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Kheinifcher >77 >- 


ANTI@UARIUS, 


Ober 


Ausfuͤhrliche Beſchreibung 


des 


Rheinſtroms, 
Von ſeinem Urſprung an, mit allen 
feinen Zuflüſſen, und daran gelegenen 


Dertern, bis ex fid) endlich wieder nach 
undb nach verlieret. 


ud zu der Reifenden, und Lieba 
henswuͤrdiger Antiquirseten, die ſich hin 
garen befinden ‚, nebſt einer — 
bung der Städte in 





Dit nüßltchen Landkarten, darzu ehd⸗ 
gen Kupfern und noͤthigen —— verſehen / 
und anjetzo zum drittenmal 


Auf das neue verbeſſert und vermehrt herausgegeben | 


von 
Johann Hermann Dielheim. 
u 


| FSrankfurt und Luipzig/ 
Dep Johann Brorg Eplini, 1776 
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N * die zweyte Auflage 
RWe*des ſo ſehr beliebten und ® 
len genannten Rheiniſchen Au⸗ 
tiq norins ‚oder. deutlicher zu ſagen, 
die ausführliche Beſchreibung des ganz 
zen Rheinſtr ms . ſchon wor ver⸗ 
ſchiedenen Jahren voͤllig vergriffen. ge⸗ 
weſen, ſo daß weder in, den hieſigen, noch 
fremden Buchhandlungen kein Exem⸗ 
plar mehr zu bekommen wars So: bat die 
wistfätee, und —— 
ng 





nach ſolchem den gegenwärtigen Berle⸗ 
ger aufgeinuntert, dieſe Beſchreibhung 
des Rheinſtroms von neuem, und zwar 
viel vermehrter und weebeflerter , DEE 


u U — —⸗ Fe 


Preſſe zu übergeben. Wenn nun der ges 
neigte Lefer , nach defien Durchleſung, 
unpartheyiſch von djefer Arbeit urtheilen 
will, fo wird er nicht ih Abrede ſeyn koͤn⸗ 
nen , ale daß der Verfaſſer bey diefer 
neuen und dritten, Auflage auf deſſen 
Verbeſſerungen viele Muͤhe angewendet, 
und zwar ſo viel die eingeholte Nachrich⸗ 
ten haben zureichen wollen. Nur muß 
hier die Klage wiederholen, daß die ge⸗ 
thane Verſprechungen einiger auswaͤrti⸗ 
Her Freunde; mit Einſchickung bewaͤhr⸗ 
ger Nachrichten ihr Wort wicht gehalten, 
Daher man ſich in Ermangelung ſolchet 
des Hetrn Anton Friedrich Buͤſchings 
neuer Erdbeſchreibung fünfte "Auflage 
von1753chier und dar mit Nutzen bedie⸗ 
net hat / welches unſern geneigten Leſern 
eben nicht misfallen wird, Die vielen 
Anmerkungen / die in den vorigen Editio⸗ 
nen geſtanden hat manegtoͤßten Theile 
R | ei bier, 


hler, Bidauf einige mwerlige, hinweg ge 
laſſen, als welche dem Verfaſſer nun 
unnoͤthig gefedienen, das Merk auch um 
etliche Bögen ftärfer gemacht hätte. 


Dermittelft dDiefer neuen Auflage ver⸗ 
hoffe in ſo weit meinen Zweck erreichet zu 
haben, das Verlangen eines Publicums 
erfuͤllet zu ſehen, als welches ſchon vor 
pielen Jahren einer neuen Beſchrei⸗ 
bung vom Rheinſtrom entgegen geſehen. 
Welches Wuͤnſchen min durch gegenwaͤr⸗ 
tige Auflage, jedoch mit vieler ange⸗ 
wandten Mühe, in Erfüllung gebracht. 
Hierdurch wird nım ein euriöfer Liebhas 

ber des Lefeng alle diecan dem Rheinſtrom 
liegende Städte, Feſtungen, nebft den 
meiften Schlöffern, Klöftern, Flecken und 
Dörfern, in feinen Zimmer durchwan⸗ 
dern fönnen, und was in einem jedweden 
rares und merkwürdige zu fehen, auch 
was fich mit ihnen zugetragen hat, bey 
möüßigen Stunden, nach feiner Bequem 
lichkeit überlefen und betrachten. Iſt 
denn nicht Die ganze, Melt diejenige 

3 Schau⸗ 


aqubuͤhne, worauf Der Menſch die 
—— ——— 
Ratur beherzigen und Die göttliche Allz; 
macht, Vorſehung und Gobaltug bee, 
wundern, und ihm dafür danken foll, 


BCl U EN CR LT LETERATS) 0 Be L5EE MTTERITRT. 

Im uͤhrigen geftehe ich. gerne, daß dien 
ſes Werk noch. nicht vollkommen zu nen 
nen, auch pach ‚eines jeden Gutdimken 
nicht wird ahgefaſſet ſeyn; Allein, wer 
hat wohl, fo lange die Welt ſteht, etwag 
zum Vorſchein gebracht, das volllommen 
und ohne Tadel nach jedermanne Ge⸗ 
ſchinack, abgefaßt geweſen wäre? Hat 
ce dann nicht ſo gar ſolche unbeſonnent 
Menſchen gegeben, welche Die Werke deg 
allmaͤchtigen und allmeifen Schöpferg 
getadelt Haben, und wen macht 16 GOtt 
noch heut zu Zage.in allen Dingen recht? 





Indeſſen hoffet man auch nit, daß in 
dieſer Beſchreibung, weder dem einen, 
der dem andern, etwas zum Hachtheil 
durch dieſen Druck ſolte bekant gemacht 
worden ſeyn; im Gegentheil hat man 
birlmebr alle Ausdrücke, die. man vor 
en an⸗ 


— 


— ar, > 


| vorde 
anftögig gehalten , ausgemuſtert und 
toeggelafien, alfo mit Vorſatz gar nicht 
willens geweſen, jemand mit fchreiben 
zu beleidigen. Da auch von eben dieſem 
Verfaſſer der bekannte Antiquarius, 
des Neckar: Mayıı= Lahn und Mofek 
ſtroms im Fahr 1740, im Druck er— 
fehienen, und mit vielem. Beyfall auf⸗ 
genommen worden ,- aber feit geraug 
mer Zeit Fein. Eremplar mehr zu ha⸗ 
ben iſt; fo macht gegenmwärtiger Ver⸗ 
leger Joh. Georg Eßlinger die Hofz 
nung dem Publico bald mit einer 
anfehnlichen vermehrten Edition Zu dies 
nen 5 was defien Antiquarius von 
Elbſtrom anlangek , fo wird dag Pu—⸗ 
blicum erſuchet, fich noch einige, Zeit 
zu gedulten 5 von dem Wetteraui⸗ 
ſchen Geographus, oder Beſchreibung 
der ganzen Wetterau, kan man noch 
Exemplaria in gedachter Eßlingeriſchen 
Handlung haben. 


Die noch etwa eingeſchlichene Druck⸗ 
fehler, ohne die, welche hinter den Re⸗ 
X4 giſtern 


Vorrebe. 


FJiſtern angezeichnet ſtehen) Die Hier und 
dat berſehen worden, wolle der geneigte 
Leſer ſelbſt verbeſſern, mit dem Bedeu⸗ 
ten, ſolche dem Verfaſſer sicht zuzumeß 
fen; als welcher ſchließlich noch erinnert, 
ſPowohl feine wohlgemehnte Mühe und Ab⸗ 
Beit, als auch Die anderweiten Unkoſten 
des Herrn Verlegers mit günſtigen Augen 
wizufehen, Und dieſelben eines unpar⸗ 
heyiſchen Urkheils zu wurdigen, wel⸗ 
che⸗ denn Anlaß geben kan, fo GOtt 

geben und Geſundheit goͤnnet, zu ' 
nr fernern Dienften ſich willig 
u finden zu laſſen. 
Eeſchtieben zu Granffurt 
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Vorbericht 
vom Rheinſtrom. 


de 
te; 
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Is iſt der Rheinſtrom, ohne alle 
VWidertede einer det vornehmſien 
IE Und wichtigſten Ströme, nicht al⸗ 
& fein in Deutſchland, fondern: auch 
u in Europa, weswegen ihn Nico⸗ 
bulus und Nanzlanzenus, edel und wohlge⸗ 
boren betiteln. Wie es denn auch eine bereits 
ausgemachte Sache iſt, DaB er nach der Donau 
ben groͤſten Fiuß in Deutſchland vorſtellet, und 
deßwegen von Marqe Frehern in Orig: Palat 
artı II, c. 3. der Donau Bruder genennet wird. 
us dieſem Grunde hat man unter anderh ver⸗ 
muthlich auch folgende metkwuͤrdige Verſe auf 
Ihn verfertiget: | 
Pracipuas inter Germanica flumına partes 
Ortus ab Alpino verticeRHENUS habei; 
Ifter cundorum Aluviorum jure vocaur 
Conjux ‚,cui RHENUS jure maritus erit. 
Rhein, Ausig, a4 Dao 


2 Vorbericht ‚—- + 





Ä — —— 
J Das iſt: | 
: Hoch von den Alpen ber thut fich der 


Rhein ergieflen , 
Und ſteht mit — an bey allen deutſchen 


en, = 
Soll aller Seröme mit Recht die 
Donau feyn/ 
So ift mie gleibem Recht ihr Mann 
+ der edle Rhein. 


Lateiniſch wird Diefer Strom Rhenus, fran⸗ 
zoͤſiſch le Rhiln‘und iratiänıfd) I Reno genennet. 
Was aber die eigentliche Abſtammung feines Deutz 
ſchen Namens und defien Urfprung anbelangt, 
ob er nämlich, nach etlicher Meynung, von dem 
‘Hriechifchen Wort die, oder don dem alten celtiz 
fen riyen,d. i. flieffen, herfomme, iſt noch von 
niemand fo genau entjchieden worden. Gleich⸗ 
wohl flehet gar füglich zu vermuthen, Daß er ents 
weder vom Rinnen, weil viele Kſuͤſſe und Bäche 
darein rinnen , oder: von der Reinigkeit und 
Klarheit feines Waflers , der Rhein benennet 
imworden 9). Merkwuͤrdig ift es, mas Claudia⸗ 
us / wie auch Policianus und andere alte 
Schtiftſteller von ihm fehreiben, wie nämlich = 
. — er 


CNHier iſt zu merken, daß in Graubuͤndten nach ber 
allda üblichen gemeinen Sprache noch unzäbliche 
Rheine zu finden find ; imgleichen, daß in der 
fogrnannten tomanifchen Sprache, faft alle Bäche, 
fie mögen anzutteffen ſeyn, wo fie wollen, mit dem 
Namen Rhein / gaben oder Khin berittelt worden, 
en fan der Rhein feinen Yamen von dem gries 

ifchen fie oder fuere, flieffen/ gar wohl erhal 

ten haben, r | a, 


vom Rheinfkrom. 2 
ſer Strom vor Zeiten mit einer ſo wunderbaren 
Natur und Eigenſchaft begabt geweſen ſey, daß 
er den Eelten oder alten Deutſchen von ihren 
Kindern, ob fie Acht oder undcht und folglich 
Spurii geweſen, einen wahrfcheinliten Beweiß 
geben muͤſſen. Denn fie pflegren Diefelben gleich 
nad) der Geburt in folcher Abſicht hinem u wer⸗ 

fen, da er fie denn‘; wenn es mit ihrien feine uns 
ezweiffelte Richt;gkeit gehabt, vermittelft eines 
nderbär fanften Lauſs ohnverletzt wieder an Das 
Urer trieb; Diejengen aber, fo in unreiner und 
 beflecfter Ehre erseuget worden waren , mit unges 
flünimen Wellen, als ein gorniger Richter und 
Raͤcher der Unreinigfeit, unter fih 509, und er- 
füufte. Andere fchreibeii von dieſer Gewohnheit 
der Eelten, daß fie ihre jungen Kinder auf einem’ 
ild in den Strom gelegt, und fie ſolcherge⸗ 

fait dem Gluͤck überlaffen hätten, vb fie gu Boden 
finfen oder oben ſchwimmen würden. Wäre das 
etftere geſchehen, fo hätten fie fich Des Kindes 
nicht angenommen , im andern Ball aber waͤre der 
Beweiß, Daß das Kind dem Bater zugehöre und 
ihm eigen ſey, für richtig gehalten worden. Eben. 
ine inner Nonnus Den Rhein ireyxirzuor, 
einen Raͤcher und Retter der Ehe, und mögen 
duch wohl folgende Reime darauf abzielen: | 
Sexeiſt die ſtarke Glut des Goldes aͤch⸗ 


* | ten Schein / _ 

So weiſt der Rhein, ob ächt der Eltern 
on Rinder iyn, 
‚Don diefer Eigenſchaft fol er ebenfals nachge⸗ 
hends der Kein oder KRhein genennet worden ſeyn, 
welches wir an feinen Det geſtellet ſeyn laſſen. 

9 22 Sonſt 


—— 
 'ıu.. 





4 Vorbericht 
Sonſt hielten die uralten Deutſchen dieſen 
Strom fuͤr einen Gott und Numen Patrium, 
weswegen der Poet Martilalis Lib. X. Epigr. 7. 
von ihm alſo ſingt: | Ä 
'Nympharum Pater omniumque Rhenus, _ 


| Das ill: 
Sürwahr! derfelbe wird den edlen Rhein 
| “sicht ſchimpfen / 
Der ihn den Vater nennt der Stroͤme / 
Sluß und Nymphen. 


Wie er denn vor Zeiten von den Heyden, vor⸗ 
nemlich aber von den alten Roͤmern, nebſt andern 
Stroͤmen und Brunnen goͤttlich verehret wor⸗ 
den; daher fie ihm auch gewiſſe Tempel, Altaͤte 
und Bilder aufrichteten, wie noch heutiges Tags; 
zu Rom in dem Pallaft Belvedere der Nilus 
und Die Tyber/ bey dem dafigen Tapitolio ‚aber. 
der Rhein in Geſtait großer alter liegender Manz, 
ner, von weiſſem Marmor verfertiget, zu fehen: 
find. Sie fhlugen ihm zu Ehren auch Muͤnzen, 
auf Deren einer Seite ein Trieon mit der Ueber⸗ 
ſchrift RHENUS gu feben; auf det andern Saite 
aber die Auffhrift NERO CLAUDIUS DRU- 
SUSs GERMANICUS IMP: zu leſen wat. Dep: 

berühmte Corn. Tacitus nennet ihn miehi,gte 
einmal Deum Rhenum 5, und der wohlbelefehe 
Freher bezeuget, Daß er bey Coͤlln das Rheinfiegel 
von Erz, mit der Geſtalt des Tiberii Parris, nebſt 
der Umfchrift: DEUS RHENUS, gefehen habe. 

Unter den Älteren Weltbeherrfchern ſoll Julius 
Cäfer der erfte gervefen ſeyn, der Diefen Sttom 
mis einer zwar nur hoͤlzernen, jedoch bewunde⸗ 

— — rungs⸗ 
* 


vom Rheinſtrom. 5 


tunaswürdigen "Brücke in Der Gegend Anders 
nach / oder, mie andere wollen, nicht meit von 
Maãlheim unter Coͤlln, im jahr der Welt 3896. 
oder zwey und funfjig Fahre vor Ehrifti Geburt, 
und swar Damals überjochet habe, als er Willens 
geweſen, Die Eatten oder Heflen in ihren eiges 
nen Landen zu befriegen ; gleichwohl aber zwey⸗ 
mal von ihnen gezwungen wurde, unverrichteter 
Dinge ſich wieder zurück uͤber den Rhein in Gal⸗ 
lien gu ziehen. Siehe hiervon J. 5. Hagelgans 
in ſeinem Arminio p. 36. Es ſoll auch beſagter 
"Jul. Caͤſar den Kheinſtrom ſamt dem Nil⸗ 
und Rhonefluß aus Gold verfertigen laſſen, und 
ſolche nebſt dem Fato oder dem Verhaͤngniße, ſo 
von Helfenbein geweſen, im Triumph zu Rom 
eingeführet haben, wie hiervon beym Appiano / 
Paterculo/ Plutarcho/ Suetonio / und aus 
dern mehr nachzulefen iſt. | 
* wird von dieſem Strom. angemerket, 
daß er ehemals gegen Mitternacht Die Graͤnze Des 
römifchen Reichs, und allegeit. den Römern ein 
Terminus faralisgewefen fey. Wie er denn auch 
noch heut zu Tage die dufferfte Graͤnze des Deuts 
fchen Reihe, und gleichfam deſſen Schuß und le 
bendige Vormauer fonderlich gegen Frankreich iff, 
Denn gleichwieder Dderftcom Deutfchland ges 
gen den Morgen umſchlieſſet, alfo thut folches der 
theingegen den Abend ‚wie uns die alten Keime 
defien belehren, wenn es heifiet: 


Vom Gccident und Orient HE Deutſch⸗ 
| land wohl: umfchloffen / 
Mit dem Rhein⸗ und Oderſtrom auf beys 
doer Seit begoſſen. 
A3 Es 


€ vVoaorbericht u 
Es führer Diefer Kheinftrom von Natur ein Mas 
res, helles, und der Farbe nach weißgraulichtes 
Waſſer, weiches nicht allein sum Trinken und 
Baden fehr gefund, fondern auch zum Wafchen 
und Kochen nicht undıenlich iſt. Indeſſen lehret 
doch die Erfahrung, daß das Nedar- Mannz 
Mofelzund anderer Einflüffe Waſſer noch gefüns 
Der, als das Rheinwaſſer fey. Anbey ift es faſt 
das ganze Jahr hindurch, fonderlic) zur Som= 
mersgeit, meiftentheils trüb und.leimicht, welches 
Daher entftcher , weil nıcht allein der Rhein ſelbſt, 
fondern aud) deſſen mehrefte großen Zuflüffe meiz 
ſtentheils zwiſchen lauter fandichten und leimichten 
Bergen hindurchftrömen , weiche allemal bey 
Regenwetter einen Theil davon abwafchen , und 
dem Rhein zuführen. Vornemlich fließt auch von 
dem hohen Schweitergebürge den ganzen Som⸗ 
mer über das Schneegewaͤſſer ab, und'macht den 
Rhein unlauter. Im übrigen iſt das Rheinwaffer 
leichter, als alle andere Waſſer, ſo in ihn hinein⸗ 
flieſſeg, welches man daher abnehmen Fan, daß 
ein Schif, ſo auf dem Neckar oder Mayn fährt, 
fo bald es in den Rhein kommt, etliche Zoͤlle tie 
fer nehet, nicht anders, als wenn ihm eıne groͤſ⸗ 
fere Laft wäre atsfgeleget worden, Gleiche Bes 
wandniß hat es auch mit der Moſel, Roer / 
und Lıppe/ in Anfehung des Rheinwafferg ; 
welche ebenfalls ſchwerer, aͤls Diefes tragen, Daher 


es auch im Winter durch Die Kälte fehr leichtlich 


bezwungen und mit Eiß uͤberzogen wird. 


Es hegt ſonſt dieſer Strom allerhand Arten 
von Fiſchen in großem Ueberfluß, umd man fängt 
daringen unter andern leckerhaften Gattungen 

| Die 


/ 


vom Rheinſtroͤm. 7 


die mohlfchmechende Salmen/ weldye, wenn fie. 
im Srühling augder See, allwo fie Fein uno ma⸗ 
ger find, berauffommen , Lachſe / hernad) aber, 
- wenn fie ſich gegen den Herbit zu nad) dem Meer 
wieder zuruckbegeben ‚erit Salmen genennet wer⸗ 
den. So bald diefe Fiſche in den Rheinſtrom 
einlauffen, nehmen fie audy zu, "und je höher 
fie steigen , je großer und Jaͤrter pflegen” fe 
zu werden, ſo B ein Coͤllniſcher Lachs vor 
einem Vordre und ein Maymer vor 
einem Coͤllniſchen ei! tgl Diefen aͤllen 
aber em dr vorzuz Auch ſind die 
Rheinſtoͤren nbetanni u, derin Mar⸗ 
auf dich in — —— 
auf die nt om Wurden 
diefe Stoͤre welche man’ m — Akipenferes- 
nennet) als als eine fehr ſeltſame vw 
aber Foftbate Speife wie Aus und Ma⸗ 
cro bins — nicht t8, le im Gepraͤnge 
mit ‘Pfeiffen und auf die Kayſerliche 
fel getragen. Sie werden ſondetlich in Holland 
ohngefeht vom erſten April an, ein Hanzes a 
Jaht hindutch/ fo haufig gefan — daß man ſie 
theils in Puͤckel Ichlägtsund-einfalzt, theils ftiſch 
an nahgelegene Nationen, inſonderheit nach En⸗ 
—* verhandelt. Wenn der gtoße Stoͤrfang 
geht es nachmals das game Jahr 
dur) die Heineh Störgen her, welche fo 
ckhaft find, daß auch die ftaliäner, wie 
ein gewiſſer Derfaffer meldet, die Finget darnach 
lecken. Vebſt diefen liefert der Rhein noch viele 
niedliche Fiſche auf der reichen Leute Tafel, mo: 
runter tie nambhafteften weyerley Arten Neun⸗ 
A4 augen 






8 | Vorbericht 


augen find, die ma man eingemacht in Deutſchland 


Bricken und in Holland Muraͤl nennet. Die 
erfie Art davon iſt fehr groß und fhön, die andes 
re * Bat deſtowen ge aber von gutem Ges 
—* igene Arten ? | 
—— die herrlichen Rheinkarpa 

{a Dee einige :mehrmalen- wohl bey zwanzig 


d ſchwer —55 worden; ferner Die gar 


—* r mittelmd av und leinen Föftlichen 
2 oder K — en und Ph 
Wale, die Sorellen/ malen, Weißfiſche 
erfing. oder Perfen/ Noͤblins / Aalrups 
pen Schleyen /, Brundeln ,. Breffen 
oppen/ —3 oder Meergrundeln, 
Seinden / Bauern Mid gl. Aeſchen oder 
Aſchen hat der Rheinſtrom ſehr wenige, uud 
zwar Daher, weil. —J lieber in harten, 
friihen und felfigten —3 gehen, lo Falk 
find und aus hohen Belfengebürgen herab flieſ⸗ 
fen: Dieweil auch Diefen. 
bindurch geſund und zu 
foll daher das Spruͤ mer von be —— 
gen feun x; Der Aeſch ik an Kheinge 
Zum Theil führt dieler Sirom au — — 
große Brebfe, die ſich aber. umterweilen, Der 
Kälte halber ,.auf etliche 55 faßt gar verlieren, 
jedoch mit. Der Zeit ſich nach und, nach 5* 
einfinden. Auſſer dieſen er auch Bieber 
und Fiſchottern darinnen auf, nicht weniger 
an, einigen Orten SchildErseen ; ; ja man bat 
ſchon zu. verfchiedenen Zeiten wahrgenommen, 
daß fid) aus dem meitentiegenen. Meer fo gat 
— darein verlauffen haben. Es traͤgt 
ſich auch dann und wann zu, daß die —*— 






Abende find die ſta⸗ 


Da Any Jahr | 


| 
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und jungen Meerfehweine in dem untern Rhein 
aufgebracht werden, Hierbey iſt merfwürdig,daß 
die erftern, fo man auch Seewölfe nennet, nicht 
erjt Roggen oder Eyergen legen , wie andere Waſ⸗ 
fergefchöpfe thun, fondern lebendige volfommene 
junge Dunde, und zwar auffer dem Waſſer, aufs 
Trockene werfen. Wenn Diefes geſchehen, blei⸗ 
ben Die Alten alsdann fo lange bey ihren jungen, 
bis fie ziemlich groß , rauh und voller Geblüte 
werden, imgleihen nach ihrer Art ein ftarfes 
Geheule vollführen koͤnnen, welches ohngefehr 
eine Zeit won acht Tagen erfordert, zZ 
heran ſich für eine Menge Federwildpret, ſo⸗ 
wohl 
deſſen Ufern, aufhaͤlt, iſt nicht zu ſagen. Son⸗ 
ich laſſen ſich im Elſaß und in der Pfalz, doch 
vpornemlich in dem erſtern, Die Schwanen, Gaͤnſe, 
Enten oder Antboͤgel, Plaͤſſen, Taͤuchergen, 


Rohrhängen, Reiher und anderes Wafiergeflügel 


in Menge Darauf ſehen. Wie denn zu. ſolchem 
Ende Der Adel, Die. Beamte und Träger nicht nur 
ihre Ergögung damit, ſondern auch ihren Nuten 
und Tafelbefiellungen davon haben. In der Pfalz 
werden die Reiher we ebeget » und zur 
Deiherbeige für Ihro Chur Deich Durchl. non 
ber Pfalz verforget. Auch. haben in den häufigen 
Löchern des hohen Rheinufers, fo hier und dar zu 
beobadıten find, die fogenännten weißen Rhein⸗ 
ſchwalben ihre Wohnungen. 
Dem Rheinufer und ſeinen vielen und großen 
mit Holz bewachſenen Inſeln fehlt es auch nicht an 
ſchwarzem und rothem TER daher on 
— As hof 


af des Rheins vielen Ynfeln, als auch. an 


— 


— — — 


10 07 Verberihb 
fchof von Straßburg und ſeine Domherren allda 
ſchoͤne Jagden haben. m Breißgau und ſonder⸗ 
fich in den moraſtigen Gegenden des Rheins giebt 
es viele wilde Schweine, die fich ftarf alld a aufzuhal⸗ 
ten pflegen, und ehedeſſen ſeht ſchwet heraut zubtin⸗ 
gen waren, bis man endich vor Auchen Jahren 
auf das Mittet gerathen it, “af man auf derje⸗ 
nigen Seite, wo der Wind herfommt, am zehen 
big zwdif Stangen, die etwas weit von einander 
ftehen, Schwefel anzünder, indeſſen dab ſich Die 
Schuͤtzen und Jäger auf der gegen über liegenden 
Seite mit ihrem Geweht anftellen,. Weil nun Die 
Schweine dieſen Geruch nicht. vertragen koͤnnen, 
ſo wollen fie fid) Davon entfernen‘, "und auf ber an⸗ 
dern Seite des Moraftes heraushrechen, da fie 
denn ıhren Feinden alfo in den Schuß kommen. 
Sonft haben die Bautrn in felbiger Gegend auch 
noch eine andere Jagd, wobey es gar ftill zugehet. 
Sie wiſſen namlich, daß die milden Schtoeine 


öfters Des Nahhts über den Rhein ſchwimmen, 


daher lauten fie mit ihten Nahen im Strom 
uf, hiben fle mit den Kindern Beinen in die Hoͤ⸗ 
&, daß fit mit dem Kopfuntertauchen und erſau⸗ 
fen müffen , worauf fie das Wildptet in ihre Kaͤh⸗ 
ne oder Wachen bringen un ans Ufer ſchleppen. 


Bieichfalls liefert das im Elfaß und in der Pfalz 


“ 


itſche/ Rebe, u. d. gl. 


Von den Reichthuͤmern, die der Rheinſtrom 
fonft noch ben ſich und unter feinem Sande führet, 
zeugen Die von veffchiedenen Jahrhunderten her 
geprägten Gpldgälden, und es gedenken ımter den 
alten Scribenten des Rheingoldes ſchon FE 

— ano⸗ 


nit dickem Gebuͤſche bewachſene Rheinufer, viele 
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1 A und Dionvfins. Der Weißen⸗ 
uraıfche Mönch Sygfridus / der in neunten 
Sahrhundert unter Audovico Bermanico gele- 
bet, und eine Deurfche Leberfegung der Evangelien 
perfertiget hat, ſchreibt in der Morrede diefeg 
Berfs unter andern zum Lob der Zranfen , die 
damals an Dem Rhein und Mayn wohnten, alfo! 
DI nuzze grcbi man Huf thar 
Kr inet Aurbar ; - 
job bi thia Meina 
Jene Stiina/ . 
Ouh thata zua fuagt 
‚Silabar Bimagt; 
Job leſent thar in Cante, 
Gold in iro Sante. 
» d. i. Zum Nugtzen graͤbt man auch allda 
* Metall und Aupfer; Ja beym Maynfluß 
>» finde man Bifenftein/ wozu noch vieles 
» Silber beysufügen ; Sie lefen jo gar im 
>» Bande Dafelbft Bold aus dem Sande 
»» heraus. » Ueberbaupt ift es befannt genug, 
Daß der Rhein Gold bey fich fuͤhret, Daher er 
auch von einigen Aurifer genennet wird. Gin ges 
wiſſer ſchweitzeriſcher Poet dichtet von ihm alfo: - _ 
Man ſpuͤret alſobald beym Urſprung 
L feiner «srner/ — 
Daß er in zu. Lauf und deffen gelben 
— | — 
$ühre gut und feines Gold, ja ganz gea 
dieg'ne - Rörtter / 1 
Und theilt daffelbige mie mancher 
| Stadt und Kand / — 
Jedoch nicht ohne Muͤh / u. f. w. 
| 8 


— 
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Es fol ihm aber ſolches Gold nicht allein aug 
der Emme ducch die Zar zugefpület werden, fons 
dern ſchon ſowohl der vordere, als hintere Rhein, 
nach dem Bericht Elias Roͤsleins / einen reis - 
chen Goldſchlich ben fich fuͤhren, ſo er aus den Mi⸗ 
nen und verborgenen Oertern der Berge, welche 
Gold hegen, abreiße, in den Sand vermwickele, 
und fodann in gewiſſen Strydeln zum Vorſchein 
bringe. Es ift ſolches Gold an und für ſich ſelbſt 
das feinfte Dutatengold , fo Dem Ungarifchen an 
der Gute nicht weichet, von welchem, fo ihm ein 
Zufaß von Silber gegeben. wird, ale Rheinische 
Chur⸗ und Fürfiliche, auch der Reichsſtaͤdte guldne 
Muͤnzen, die Den Namen des Rheiniſchen Golds 
behalten, gepraͤget werden, und an Korn achtzehen 
Karat feines Gold behalten. Anbey iſt zu merken, 
daß die eigentlich alſo genannte Rheiniſche Gold⸗ 
gulden anfangs nur in den vier Churfuͤrſtlichen 
Laͤndern am Rhein aus dem Rheiniſchen Golde 
gepräget worden, und auch nach dem Reichsab⸗ 
ſchied vom Jahrt 1576. und nad) $erdinandt 
Muͤnzordnung $. 9. Serner/ dieweil zc. Ducas 
ten gu müngen nur denenienigen Ständen gebuͤh⸗ 
ret, welche folches "Bold in ihrem eigenen Lande 
und. Gebiete finden, Aus diefem find hernach 
auch alle Handlungen, Berbriefungen, Vertraͤge, 
auch Faiferliche Fiſcalsregalia auf Rheiniſch Gold 
verfertint gerveien. Bey dem Städtgen Sels 
und Germersheim wird vornemlich Das befte 
Gold aus dem Rheinſande durch gewiſſe darzu 
bedungene Arbeitsleute, jedoch mit großer Muͤhe, 
berauf geroafchen, welches mit Quecffilber Fünft- 
(ich gefangen‘, bernach in Eleine Kl — 

0 
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fehmolsen , und fodann den Herrfchaften ausges 
liefert oder an die Gholdfehmiede und Juden ver⸗ 
handelt wird, Wie denn "Joh. Stumphius 
in feiner Schweigen, Chronik Lib. IT. Cap. III. 
p- 16. fhreibet , daß , als er im Jahr 1520. zu 
Selz am Rhein , bey dem dafigen damaligen 

Probfi einsmals fey zu Gaſt geweſen, Diefer i 
ein ganzes Kiftgen voll ſchoͤnes geläuterten Goldes 
gezeiget , fo er mit dem Sand des Rheins aus 
chöpfen , hernach waſchen, flößen und laͤutern 
aſſen. Auſſer beyden benannten Drten Selz und 
Bermersbeim/ wo Bold gefunden wird, macht 
( rt Freher in Orig. Palat. Part. I. Capi 
XVII. p. 80. m. Bee er auch in feinen Notis 
ad Aufonii Mofellam wiederholet,) noch folnende 
Orte namhaft, allwo der Ehurfürft von der Pfalg 
dergleichen Soldgründe befige , als: Danbaue 
fengrün/ Danhauſen / Aindelgrund/ Lem⸗ 
merhok / no Te Joſtenwoͤrth / Ring 
derhecken, Michelfeld, Werder, Gensgrund, 
Unter und ®ber » Pfeffersgrund/ Scherpz 
fergrund / Mittelgrund / Grübelftein und 
RKochs heim. In der Marggrafichaft Baaden 
wird gleichfals aus dem Rhein hin und wieder 
ebenfald Gold gemafchen, welches Der Landesherr⸗ 
aft in einem gewiſſen Preiffe geliefert wird. 
tan hat imgleichen , noch nicht vor gar langen 
Fa einen dergleichen Goldgrund etwas ober⸗ 
alb Worms entdecket; allein, als man ſolchen 
Kr su häufig oder. geikig ausfchöpfte, verlohr ſich 
olcher bald wieder. In Graubuͤndten, ſonder⸗ 
lich im hintern Rhein, findet man einen wuͤrfe⸗ 
lichten Kieß; desgleichen giebt es im Rheinthal, 
euch | wis 
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wie auch ım Elſaß halb durchſichtige runde Kiefels 
fieine „ welche „. nachdem fie geſchliffen worden , 
einem Cryſtall gleichen. Weiter befindet fih um 
Schafhauſen herum am und im Rhein ein weißer 
uch⸗oder Tofltein , in welchem Blätter, don 
inreben und andern ‘Bäumen angetroffen wer⸗ 
den. In der Gegend Coͤlln wird auch eine. Art 
eines Bimteins im Rhein aufgefangen, von dem 
aber vorgegeben wird, dab ihn die Moſel suführe, 


d41,;' 3 Ba ee ER er — * 
Andere Merkwuͤrdigkeiten der Naturgeſchichte 
hat man in Geſtalt verſchiedener Gliedet von 
fremden und ungeheuren groſſen Thieren aus dem 
Grunde des Rheins hervorgebracht und ‚gehören 
infonderheit dahin zweene groffe Fiſchzaͤhne, welche 
in der Pfalz bey Roxheim in der Nachbarſchaft 
von Worms / von den Fiſchern herausgezogen, 
und von D. "Job. Pincer an den Gtafen von 
Solms gefchicft worden, der fie ig. dem Schloß 
zu Lich an einer eifernen Kette aufhängen laſſen. 
GSs waren folches Backenzaͤhne, die ſich in viele 
Wurzeln vertheilten und noch in einem Stuͤcke 
des oberen Kienbackens: feſt fallen. Der. Doct. 
Pincer will an jest gedachtem Kienbacken zwey 
groffe Löcher oder Röhren beobachtet haben, Durch, 
welche der. Fiſch das eingefchluckte Waſſer wieder 
in die. Höhegeroorfen habe, Allein, weil er ſeibſt 
eftehet, Daß dieſe Möhren nicht mehr. ganz gewe⸗ 
‚ fo fan es wohl feyn, daß fie dasjenige nicht 
waren, wofuͤr man fie angefehen, und Daß befagte 
Backenzaͤhne eigentlich einem Ciephanten zuju⸗ 
chreiben ſind. Wie man denn von dieſem Thier 
er und dar. um ſelbige Gegenden im Rhein; 
Sliedmaſſen gefunden hat, _ Bey Dem Apothecker 
| Gmelin 


u 
“ 
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Gmelin in Tübinger befindet ſich auch noch ein 
Unterkiefer eines Elephanten ‚. der zwey Stunden 
von Mannheim aus dem Rhein gebracht wor⸗ 
den, und dem Unicornu foflili gleichet. Er ift 
fehr märb und wiegt fünf und dreyſig Pfund. 
in dabey gefundenes Dorn iſt ganz porös oder 
loͤch richt, und mithin eicht, dergellalt, daß es 
nur achthalb Pfund wiegt, ob es gleich eine Laͤnge 
son ohugefehr zwey Schuhen hat, Den odern 
Theil eines Elephantenkopfs, weichen man nahe 
bey Mannheim ſteben Schuh tuf aus dem 
VNeckar hervorgebracht ‚. bemerfet man in dem 
ſchoͤnen Eabineı des im Jahr 1734, feelig veritor= 
benen Herrn Dr. & fners ın Frankfurt am 
Mann, Der Kopf wiegt zwey hundert und ein 
nd , feine Länge erſtrecket ſich bennohe auf 

nf Schuhe, und entdecft man an Demielben gar 
utlid den Canal der Medulle ſpinalis, den 
Proceflum fphoenoideos , die obern Backen» 
zähne, Die Augenlöcher oder Obites oculorum ; 
und die Stellen, worinnen die heifenbeinernen 


Zähne befefligt gerosfen, 


Mit was für Anmuthigfeiten unſer Rhein 
während feines Laufes fatt durchgehends die 
Sinne erfreue , Fan von niemand befier , als von 
denenjenigen Reiſenden befchrieben werden , die. 
der Handlung megen oder zur Luft felbige Ge⸗ 
genden in Augenſchein genommen haben. Denn 
fo meit fich fein Lauf erſtrecket, bewaͤſſert er durch⸗ 
gehende die fchönfien Landſchaften, in welche der 
grundgüsige Schöpfer einen fo reichen Seegen 
—— hat, daß man alles, was zu des Men⸗ 
hen nothduͤrftiger Verpflegung dienſich iſt, wu 

i mine 
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innen antrift. Die Schwein und das Schwa⸗ 
benland/ welche er gleich nach feinem Ausflug aus 
dem Bodenfee befpület , bringen ung einen ziemli⸗ 
chen Wein, und wem iſt zu Baſel ver edle Marg⸗ 
graͤfer nicht befannt ? Was zeiget nicht das 
Sundgau und Breißgau, nebft dem fruchtba⸗ 
ren et den Auge, der Naſe und dem Ge: 
chmack für einen Ueberfluß und Menge alles des⸗ 
eigen ; was zur Sättigung des Dergnügeng 
r dafigen Einmöhner gereichet und hinlaͤnglich ft? 
Was teichet uns nicht die edle Pfals an Wein 
und Früchten? Nur einige der vornehmſten nam 
aft zu machen , fo ift ehemals der bey Speyer 
ervachfene fogenanute Bänsfüffer / am deſſen 
ate nunmehr der herrliche Auhlandswein bes 
rühmt ift, und wenn ift nicht Die fogenannte Lieb⸗ 
frauenmilch,, fo bey Worms waͤchſt, befahnt; 
Nicht weniger ftehen auch der Nerſteiner / der 
B.aubenbeimer uvam. in befönderm Ruf. In⸗ 
ſonderheit iſt der Strich Landes zwiſchen Maynz 
und Bingen / oder das bekannte Kheingau / 
nicht allein an allerley Feld⸗ und Gartenfruͤchten, 
vornemlich aber mit dem vortreflichſten Wein⸗ 
wachs geſegnet, von dem der Ruͤdesheimer / 
ee Rauenthaler / und teiter 
inunter ver Bacharacher / unftreitig vor Die 
edeliten in ganz Deutſchland gehalten , und von 
Den Weinkennern hochgeſchaͤtzet und fleißig aufge⸗ 
Faufet werden, : Unter den Jeiederrheinifchen Wei⸗ 
nen iſt nebit andern der Horchheimer / Dei - 
Suͤnninger Sleichere im Ruf. In Gumma 
Ber Rheinwein wird von jedermann wegen fei- 
nes durchdringenden Kraft und feines_hershaften 
BR He Geſchmacks 


> Wh u a 
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Seſchmacks halber für den alleredelſten unterallen 
Beinen in der Welt geachtet, daher man auch 
im Sprichwort zu fagen pfleget: Srankenwein, 
Arankenwein ; Llecerwein /> feblediter 
Mein ; aber Rbeinwein/ fein Wein. Ya 
es iſt feine Landſchaft, welche unfer Rheintront 
durchſtroͤmet, die nicht mit einem befondern See⸗ 
gen vom Himmel folte begabet feyn, | 


In Anſehung der darauf: flörirenden Hand⸗ 
lung iſt Der Rhein auch ein wichtiger Fluß, und 
gar, wenn man nur allein’ das einzige Commer⸗ 
Cium betrachtet , weiches darauf mit Rhein: und 
Mofelere Beinen getrieben wird, So lan: man 
auch) hierduß deſſen Nichtigkeit zur Genuͤge beurs 
theilen ; Zugerhweigen des fehr groffen Floͤßholz⸗ 
handels, als von welchem Holz eine ungeheure 

roffe. Menge nach Holland geliefert wird. Auch 
And die fhönen Steinbrüche fowohl der rothen 
Sand « oder Quater » als auch der Leyen = over 
Schieferfieinen würdig , : am Diefem Strom in 
Betrachtung gesögen zu werden = 


Auffer dem bringt dieſer Strom, vermittelft 
feiner Schiffahrt , indem die Waaren auf feibie 
gem allenthalben hin und wieder verführet wer⸗ 

N, Deutſchland fehr groſſen Nutzen, maffen ein 
gewaltiger Handel Darauf getrieben wird ; weil 
aber diefer "Durch die vielfältigen ‘Kriege und die 
vielen beſchwerlichen Zölle , fo man ehedefien auf 
Diefem Fluß anlegte, von Zeit zu Zeit fehr abges 
nommen .hatte, fo bemüheten dich im Jaht 1716. 
- vier yo — am Rhein, Fe 

aynz / Trier / Coͤlln und Pfalz gar kart, 

Rhein. Antig. B die 
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die verfallene Handelfchaft auf dem Rhein wieder 
bersuflelen. 3 a u ln 


Nach Ptolomæi, und aus dieſem nach Zeileri 
Bericht, legt der Rhein in ſeinem Lauf bey die 
hundert und vierzig deutſche Meilen zuruͤck, und 
nimmt/ nach Leonhard Thurneiſens Vorge⸗ 
ben, über etliche und ſechzig andere Waſſer zu ſich, 
worunter verſchiedene fchifbar find , als vornem⸗ 
kiih : der Bintzing / "Ju/ Morter Vecker / 
Mayn / die Nohe / Lahn /Moſel / Sieg) 
Roer / Lippe / u. a. m. der kleinern und geringern 
nicht zu gedenken. Von dieſen, :gleichmie auch 
von. jedem Dabev.befindlichen merkwürdigen Orte 
wird in gehöriger. Ordnung zulängliche Anzeige 
gefchehen. Wegen Der vielen vornehmen geiſtli⸗ 
chen Stifter , die gemeinen Kloͤſter nicht mit ger 
echnet „ momit unfer Rheinſtrom vom Anfang 
bis sum Ende häufig. umgeben ift, wurde er vom 
Kayſer Maximilian dem erſten gemeiniglich Die 
Pfaffengaſſe betitelt: Er hat ‚fie auch durchge 
hends mit gewiſſen Beynamen beleget , und. alſo 
nannte er Chur das Oberſte; Conſtanz das 
Brößte 5 Bafel das Luſtigſte; Seraßburg 
das Edelite ; Speyer das Andächtigfte; 
Worms Das Aermite ; Maynz das Wuͤrdig⸗ 
fie; und Coͤlln das Reichſte jec. 2, : 


Im vorigen Jahrhundert wurden insgemein 
nur 12. Rheinbruͤcken, ohne der zu. Conſtanz / 
gezaͤhlet, worunter die erſte bey der Stadt Stein; 
Die zweyte zu Dieſſenhoffen; die dtitte zu Schaf⸗ 

auſen; Die vierte bey dem Senedictinerkloſter 
einau; die fünfte, bey Egliſau; die ſechſte 
u: ee 
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zu Rayſerſtul; die fiebende zu Lauffenburg; 
die achte zu Seckingen / ſo doppelt, und zwar 
die eine von Steinen und die andere von Holz; 
die neunte zu. Rheinfelden / ſo die meiſte Ver⸗ 
wunderung verdienet, indem fie bon einem Felſen 
jum andern gebauer iſt; die zehende zu Baſel / 
woran die eine Helfte von Stein und die andere 
88 Fichtenholz gemacht iſt; die eilfte zu 
Breyſach / fo aber nur aus Schiffen beftehet 3 
und die zwoͤlfte zu Kehl / welche, als die Aller: 
längfte , zum Theil auf Schiffen liegt ; übrigens 
aber und zwar größten Theils von Holzwerk zuſam⸗ 
men gefchlagen ift: Nach der Zeit ift ihre Anzahl 
vermehret worden. . Denn ohne der, Die ju Sort 
Lonis über den Rhein geht ; jählet man noch 
vier Schiffbruͤcken, und. befindet fich alfo Die drey⸗ 
zehende Rheinbruͤcke zu Mannheim; die vier⸗ 
zehende zu Maynz; die fürifsehende zu Nieder⸗ 
weſel; und die ſechszehende zu Arnheim. Es 
werden auch hier und dar unterſchiedliche 
fliegende Brücken auf dieſem Fluß waͤhrge⸗ 
nommen, als zul Oppenheim / zu Rhein⸗ 
fels / zu Coblenz / zu Bonn / zu Coͤlln / zu 
Duſſeldorf / Aheinberg / Kaiſerswerth / 
u. a. O.m. Es muͤſſen aber dieſe, wie auch die 


v 


Schifbruͤcken, Wintergzeit woegen des Eisganges 


in Sicherheit gebracht werden. 

‚ Ob fid) nun zwar wohl unfer Rheinfirom aller 
Diefer oberwehnten Vortheile rühmen Fan, fo iſt 
er Doch auch nicht ganz ohne Gefahr zu befchiffen. 
Bornemlih in Betrachtung der verfchiedenen 
Waſſerfaͤlle und Strudeln, denen er hier und dar 
unterworfen ift, und — ſchon viele Salt 
— no. an 
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ſamt Menſchen und Guͤtern in Unglück aerathen 
ſind; Ferner wegen der vielen hin und wiedet 
ſich ereignenden Inſeln, vermittelſt welcher ein 
unerfahrner —*— ſehr leicht in Gefahr ge⸗ 
rathen, oder wohl gar des rechten Wegs verfehlen 
kan. Derowegen wird jederzeit, ſonderlich von 
der Gegend Altbreyſach an bis unterhalb Fort 





Louis / ein der rechten Fahrt kundiger Steuer⸗ 


mann erfordert. 


"Unter gemeldeten Waſſerfaͤllen, oder Strube'n) 
ift der vornehmfte zu Schafbaufen 7 die gerim 
gern aber ereignen fich bey dem Schweitzeriſchen 
Dorf Eoblenz/ ferner unterhalb Zurzach / im: 
gleichen bey Lauffenburg / und bey Aheinfelden. 
Hierher gehoͤret auch das ſo genannte Binger 
Loch / die Bank / und was dergleichen gefaͤhr⸗ 
lihe Oerter mehr find: Nicht weniger bekomt 
man auch hier und- dar in und bey dieſem Strom 
verſchiedene merkwuͤrdige Alterthümer zu fehern 
Dergleichen ſind, z. E. die Schwediſche Saͤule 
bey Oppenbeim / der Kichelftein in Maynz/ 
der Maͤußthurn zu Bingen / das Schloß 
* bey Caub / der Turleberg oder daß 
onderbare Echo bey St, Boar/ der Koͤnigs⸗ 
ſtul ohnmweit Coblenz / der Unkelſtein nahe 
ben Unkel zc; ꝛc. Won diefen allen wird geh 

tinen Drtes fattfame Nachricht gegeben. Vor⸗ 
ftemlich muß unfer Rhein jederzeit , menn.fich 
Frankreich gegen den Kayſer und Das Reich feinds 
lich erklaͤret, ſowohl an feinem obern, als untern 
Theil , um Sede belli, oder Kriegs⸗ und Waf⸗ 
fenylag dienen, tie ſolches im vorigen und jetzigen 
Jahrhundert vftmals gefchehen iſt. — > 
| 2 | N 
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— mit Belager⸗Bombardier / und Eroberungen _ 
ſeiner beſten und vornehmſten Feſtungen belaͤſti⸗ 
gen und beunruhigen laſſen muͤſſen. Diervon 

oͤnnen inſonderheit Breyſach / Kehl / Phi⸗ 

ippsburg / Maynz / Kheinfels / Coblenz / 

onn / ZRaiſers werth und Rheinberg 6*9 
reiche Beweiſe ablegen. Ohnweit deſſen Ufer 
find auch zu Anfang dieſes Jahrhunderts etliche 
Treffen vorgefallen, als bey $riedlingen und 
Speyerbady / wovon in dieſer Abhandlung 
grundliche Nachricht zu finden iſt. 


Anbey ift zumerfen , daß man fich in Diefer 
Beſchreibung felten uͤber zwey deutſche Meilen von 
den Ufern unſers Rheinſtroms entfernet hat, und 
zwar iſt ſolches nur an etlichen Hauptoͤrtein ges 
ſchehen, weil es gleichſam die Nothwendigkeit 
erforderte, die vornehmſten und wichtigſten, ohn⸗ 
geachtet in etwas von unſerem Strom entlege⸗ 
nen Oerter und Feſtungen gleichfals ein wenig zu 
 betraditen, » Deraleichen find unter andern ſon⸗ 
derlihh Freyburg / Hagenau / Weifenburg/ / 
Landau ꝛc. welche noch wohl die Mühe ver⸗ 
lohnen, daß man ſie im Vorbeygehen mit in 
Augenſchein nimmt. Insbeſondere hat man ſich 
befliſſen, alle Oerter, die ihren Namen von dies 
ſem Strom herleiten, aufs genaueſte, und ſo viel 
man deren in Erfahrung hat bringen koͤnnen, ob 
es auch ſchon nur Doͤrfer geweſen, in ihrer Ord⸗ 
nung mit anzumerken. Folglich if Diefes Werk⸗ 
gen, worinnen man fidy gleichwohl durchgehende 
einer beliebten Kürze befliſſen, obwohl Feine eis 
gentliche Sefchichte, oder vollfommene Erzählung 
eines oder der ar Orte; dennoch - 
Ein 3 ei 


a2 Vorbericht vom Rheinfirom. 


eine ausführliche geographifhe Beſchreibung der 
Städte, Feſtungen u. d. g. womit unfre berühms 
ter Rheinitrand pranget, wie auch aus dem Titel⸗ 
blat erhellet , billig zu nennen. Wie denn der 
geehrte Kefer / foviel nur möglich ‚getvefen, 
alles, was denk = und merfwürdiges heiffen mag; 
| an jedem Drt in behöriger Drdnung 
| angezeigt findet, 
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Das erfte Kapitel, 
Von den Urſprunge des Rheine, und 


eh 960) u 25 


infonderheit von den beyden Dauptquellen dieſes 


Stroms, nämlich von dem Kinters und 
Vorderrhein / und von ihrem’ Forte , 
lauf bis zu ihrer Bereinigung, 


u 


Ras unſers ſo weitberuͤhmten Rhein⸗ 





ANZ betrift, welcher von einigen für dop> 
elf, von andern für drey⸗ und noch von andern 
xvierfach gehalten wird; So entſpringet ders 
felbe in dem hohen und unzugänglichen Alpenge⸗ 
butge (*) bey den alten Rhätiern, oder den heuti⸗ 
J Ds ' gen 

: 9), Alpen, iſt ein teltiſches Wort, welches ſobiel als 
Weydber ge heiſſet, weil fie naͤmlich den alten Cel⸗ 
ten groͤßten theils zur Viehweyde dienen muſten. Es 
bdecſtehen aber dieſelben aus einem erſchrecklich hoben, 
breiten, und langen, dabey fruchtbaren Gebuͤrge, 

dag alien, Frankreich und Ungaͤrn von Deutſch⸗ 


J 


land ſcheidet. Ibtre oberſte Gipfel find die meiſte 


Zeit mit Schnee bedeckt, und es erſtreckt ſich ihre 
Laͤnae von dem Aiguſiiſchen / oder Genueflfcyen 
Meer über 150. Meilen in einer Reihe fort bie im 

Thracien. Während diefer ihrer Ringe befommen 
j er Lage nach unterfchiedliche Namen, und wer⸗ 
den eingetheilet ı) in Alpes Maritimas, oder Meer⸗ 
., . alpen, ben der mittelländifchen See, und der Ges 

nuefiichen Stadt Savona, 2) in Alpes Cotties, 

. „, ober Cortianas, dag iſt, Cottiſche Alpen, die Pies 
mont von Dauphin ſcheiden; 3) in Alpes m. . 
| | | . 


ſtroms Urquellen, oder deffen Urfprung 
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gen Graubuͤndtern, auf demienigen Gebuͤrge, ſo 
Taͤſar / Strabo und Prolomäus / Adula, 
die neuern Scheifefleller den. Vogel heiffen; beus 
tiges Tags aber von dem dafigen Einfoohnern Det 
Sanct Bortbardsberg genennet wird viel⸗ 
Bo dem Hildes heimiſchen Biſchof Zanct Gott⸗ 
ard zu Ehren, welcher im Jahr 1131. vom 
ſt Innocentius dem II, canoniſitet ward. 

In ae werden von ‚den meillen ‚nut zwey 
‚Syauptquellen angegeben’. welche der hihtere und 
vordere Khein genennet werden, Der eine Arın 
Davon, ſo der Vorderrhein oder, Ober in/ 
lateinifch Rhenne anterior ,.heißt, quillt auf dem 
Gipfel des: Crifpalcenberges aus einem ſtein⸗ 
harten Felſen ganz nahe bey den unerſteiglichſten 
Hlpen des Gotthardobergs und der Ursleri⸗ 
ſchen Einoͤde hervor, ohngefeht drey Meilen 
von 


odber Griechiſche Alpen ſo Savoyen vom Thal Aoſta 
abfondert ; 4) in Alpes. Penninas, Apenninas, ‚oder 
Penniniſche / fo Mayland von Savoyen und 
Hber, Wallis abtheilen ; 5) in Alpes $ummas , 
oder böbfte Alpen/ fo die Schweig vom May: 
ländifchen trennen, und unter allen die Höchften 
und eigentlich diejenigen find, daraus Der Rhein 
feinen Urfprung bat; in Alpes Lepontinas, oder 

Zepontiniſche und 7) in Alpes Rheticas, ober 
Khbaͤtiſche Alpen / melde Mayland von der 
Schweiß und Graubündten unterfcheiden; 8) in 
Alpes Tritentinas, oder Tritentiniſche die Tyrol 
vom Denetianifchen Staat theilen, 9) In Alpes 
Noricas, oder Noriſche Alpen, zwiſchen dein Erz» 
ſtift Salzburg und den Venetianiſchen Gränzen ; 
10) in Alpes Carnicas, oder Caͤrnthiſche Alpen, 
greifchen ‚Cärnthen und Friaul , und ı1) in Alpes 
Julias, oder Pannonicas, oder Juliſche Alpen/ zwi⸗ 

ſchen Eraih / Friaul und Iſtrien 





Rheiniſcher Antiquarius. 37 


von dem Urfprunge der Ahone und zweene von 
der Gegend des Aheinwalds. Der befondere 
Theil des Berge, wo diefer Fluß entfpringt, wird 
von den Finmohnern Cima del Badut genannt, 
Aldq vermifchen ſich bald hier und Dar andere 
Bergwaſſer mit diefem Rheinarm, als toelche 
aus den Alpen Mugels und Cornera hervor⸗ 
fommen. Es flieffet Diefer pordere Rhein von 
dannen zu erft auf die Dörfer Chiamuth/ Juf /⸗ 
Sanct TJacob/ Sanct Anna und sum Flecken 
Tavetſch / lateiniſch Etuatium benamt, welcher 
Drt von lauter welſchen Graubuͤndtern bewohnet 
wird. Nachdem er von dannen zweene Meilen zu: 
rück geleget hat, und big dahin Nordoſtwaͤrts 
gefloffen ift, richtet er feinen Lauf gegen Dften 
auf Sanct Agatha / und an dem Klofter Dife 
—— vorbey. Dies Diffentis / lateiniſch 

ifertina, oder Defertum, genannt, ift eine uralte 
berühmte Benedictiner Mönche + Abten, deſſen 
erfter Urfprung von dem heiligen Siegbert/ 
einem Schottländer und Jünger Sanch Co⸗ 
lumbanus hergehohlet wird, melcher im Anfang 
des fiebenden Sjahrhunderts nebft Sanct Gallus 
in die Schweißerifche Lande gefommen feyn, und 
alda den chriftlihen Glauben unter den noch 
meiftentheild dem abgöttifchen Heydenthum ans 
Hangenden Leuten zu predigen und zu pflanzen 
angefangen haben fol. Diefer Siegbers war 
ein Liebhaber des Einfiedlerlebens , Derohalben 
er im Jahr 614. fich im Urfeler Thal am Gott⸗ 
bardsberge in einer Zelle aufgehalten, und meil 
8 ihm da nicht einfam genug zu feyn fehiene , ſo 

Km er ſich ͤber den Crifpaltenberg in Die 
Matiſche Gegend, und baute fich eine ade 

er em 
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— — — —— — — — —— — — — — — — 


Dem Orte, wo jetzt das Kloſter Diſſentis fies 
het. Er wurde, ſowohl feiner lehrreichen Predig⸗ 
ten, als auch frineg frommen und ſtrengen Le⸗ 
bens halber, gar bald unter. dem herum wohnen⸗ 
den Volke bekannt, befam auch Juͤnger, die in feine 
Fußtqpoen zu treten verlangten, unter welchen 
ſonderlich Placirus ,. ein zu Thrums wohnhaf⸗ 
ter Ritter und Oderherr Diefer Landesgegend, 
war. Don Diefem meiden Die Möndhshiftoricn 
und Legenden, Daß, als er. auf, Befehl feines 
Landsberrn Dictors ‚( defien Tyranney und” ärs 
gerliches Leben er geftraft habe) enthauptet wor⸗ 
den, der enthauptete Korper fich von ſelbſten wieder 
auf die Füffe. gemacht , Das abgefchlagene Haupt 
aufgehoben, in ein Tuch gewickelt habe, damit fort 
gewandert fen, folches einer ihm ohngefehr begeg⸗ 
nenden Frauen zugeworfen, und alſo ohne Kopf zu 
feinem Sehrmei er gekommen fen; melcher ıhn mit 
geofen Schrecken und Herzeleid empfangen, und 

pjeiner Zelle begraben, eben an dem Drte, woer, 
Siegbert / hetnach auch hingelegt worden. Lange 
Zeit darauf wurde alldorten eine Kirche zu Ehren 
Des heiligen Placieus famt einem Klofter erbauck, 
welches endlich durch Mildthätigfeiten und Bey⸗ 
fteuren vermöglicher Leute an Keich'hum , . und 
deſſen Aebte an Anfehen angewachſen, und in den 
heutigen blühenden Stand gelanget if. Der dar 
fige Prälat führet den Titel eines Reichsfuͤrſten, 
jedoch ohne a und Stimme auf.dem Reiche: 
tage; Den Bundstägen Des obern Grauenbunds 
wohnet er gemeiniglich in Perfon bey, und hat 
ben der Wahl der Aemter und Behandlung der 
Holiceyfahen die erfie Stimme, auch Das Recht, 
ale dren Fahre ans Dem Hochgerichte D 4 


\ 
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den Boten des Grauenkunds drey Perfönen vor⸗ 
zuſchlagen, aus welchen fie einen zum Landrich* 
ter und Haupt des Bundes ermählen Fönnen; 
allein auf dem allgemeinen Bundstage der Graue 
buͤndt r hat er feinen Sis und Stimme, ftehet 
andey im Sraubündtner Land im Befondern Anſe⸗ 
ben und Gewalt, und hat die Münsgerechtiafeit, 
Im übrigen aber befiser das Klofter vortrefliche 
- Einfünfte, und: geniefet herrlicher Mechte und 
Kreyheiten. Sonit giebt es in Dafiger Gegend 
große Gebürge, worinnen unterſchiedene Kupfer⸗ 
Eiſen⸗ und Kießbergwerke anzutreffen find, fo Dem 
dortigen Abt zuſtaͤndig, und eine Zeit her fleibig 
find gebauet worden. Don dem gemeldeten Das 
figen großen Gebuͤrge ſagt man: 


Montes hic celfiffimi, Valles vero miferrimss, 
Beati, quinon vident & tamen creduünt! ' 


| Das ift: J 

Dier find die Berge am hoͤchſten, die Thaͤ⸗ 

ler aber am elendeften. Seelig find, die niche 
feben und doch glauben! 


Unter dieſem Kloſter und Flecken Diſſentis 
vermiſcht ſich eine gewiſſe Bach mit dem vordern 
Rhein, welcher von einigen fuͤr die mittlere 
Rheinquelle will gehalten werden. Es ent⸗ 
ſpringet dieſer mittlere Rhein auf dem Luͤk⸗ 
mannierberg / ſo auch ein Theil von dem Adula 
gu oberſt im Janet Marienthal iſt, wo gegen 
über der Teſinfluß feine Quellen hat, und zwar 
aus vielen beyderſeits zufammenflieffenden Baͤ⸗ 
Shen , denen ſich auf linker Seite ein uns 
24 aner 
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Waſſer zugefellet, fo ſich von einem hohen "Berg 
herabſtuͤrzet. Ob Diefes die: Frodda ſey, deren 
Simler/ Tſchudi und andere gedenken, oder 
aber. ein anderes Waſſer, welches aus den Cor⸗ 
ner Alpen hervorflieſſet, hat Herr Johann 

zcob Scheuchzer nicht erfahren koͤnnen. Es 
läuft durch das Modelſer Thal / welches ſich 
gegen Mitternacht ziehet, und die Oerter, ſo an 
dieſem Rhein nach einander. folgen, find Sanct 
Maria / allwo ein Hoſpital, oder Herberge für 
die iſt, welche in das Palenſer⸗- oder Piliner⸗ 
Thal reiſen; ferner Sanct Gallo / Sanct 
Giovanni, allwo ein Waſſer von den Corner 
Alpen hineinflieffet; -Sanct Giacomo, Sanct 
Rocco / Curalia, Sulivs/ und Sanct Va⸗ 
lentin / unter welchem er ſich, wie gedacht, bey 
Dem Kloſter Diſſentis / mit dem vordern Rhein 
vereiniget. Ps 

Die Derter, welche der vordere Rhein weiter 
begrüflet , find Sonvie, Tront, das alte 
Schloß Rinkenbexg/. unter welchem zur Rech⸗ 
gen ein Waſſer hineinflieffet ;_ der Rhein aber 
läuft von dannen fort auf Die beyden Schlöffer 
Waltersburg und ®berfar, wendet fich Dars 
auf nad) Schlans, Auvis und fomt nad) 
Ilanz / oder Jant, lateinifch Ilantium und Hil- 
liande Villa. Diefes ift ein alter Ort und Das 
vornehmſte Städtgen in Rhaͤtien, oder in raus 
bündten, anbey auch Das oberfle und erfte Städt: 
gen; fo am Rhein zu finden if. Weil auch fols 
ches der Hauptort in dem grauen Bund ift, fo 
pflegen ſich die gefamten drey Bünde allda zu 
verfammlen , wenn fie über wichtige Sachen 
xathſchlagen wollen. Wie denn Die dande 

* e 
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des obern Graubunds ordentlich allda gehalten 
werden. Es haben die Einwohner in Slam in 
etlichen. gemeinen Sachen ihr eigenes: Burger: 
gericht 5 da fie hingegen über öffentliche Angele 
genheiten mir den übrigen Benachbarten ihrer 
Gemeinde zu Rathe gehen muͤſſen. Im übrigen 
wird an dieſem Orte Chutwelſche Sprache (*) 


geredet. van R V 44 
‘Ada. find im Jahr 1561. auf dem: Land⸗ 
tag nebſt andern Seſetzen, auch eines ausge⸗ 
macht worden, daß die Jeſuiten in Grauboͤndien 
nicht :folten gedultet erden , welches Metbott 
man im Yahr 1600: wiederholet hat. Worauf 
fie auf ewig dus Dicfem Land verbannet worden, 
damit der politifhe Staat in Sraubündten durch 
ſolche nicht verunruhiget wuͤtde; wie Fortunatus 
Sprecher in ſeiner Rhaͤtiſchen Chronick pag 
171. und 487. meldet. Dem Staͤdtgen Ilanz 
gehören die Dörfer $lone und Straden. 
"E86 führt das Staͤdtgen Ilanz in feinem 
Wappen eine guldene Krone, wodurch der Rhein 
fließt , damit anzuzeigen , daß es das erſte und 
vornehmſte Städtgen des Rheins ; ja gleichſan 
Die Krone Des Rheins ſey. Hier werden jähr- 
lich fieben Märkte gehalten, als, der etſte auf 
ben 11. Jenner / der zweyte, Dienſtags bot 
Aſchermittwoch, der Dritte, Dienſtags vor 

u ' . Chris 
(*) Die Churwelſche Sprache wird zwar, in Vergleis 

chung mit der lateiniſchen und florentinifchen Munds 

art, für ettvag grob gebalten, gleichtvohl hat fie 

nichts deſtoweniger ihre Volfommenbeit und Zier⸗ 

lichkeit. Sie wird nur um die Gegend der Stadf 

Chur geredet , doc) befleißigen fich. Die Einwoh⸗ 

ner auch der deutfchen. | 
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Chriſti Himmelfahrt, der vierte auf’Pesrf 
Kettenfeyer, der fünfte auf Michaelis, der 
fechite auf Eliſabeth, und der fiebende Dien⸗ 
ſtags nach Lucia. — Ya 
Alſobald unterhalb den Staͤdtgen Ilanz wird 
dieſer vordere Rhein durch das kleine Gienner⸗ 
uͤßgen verſtaͤrket. Auch folgen unter Ilanz 
a Voppa, Grub, Valendas, ein altes 
Schloß/ und zur linken Seite Waar, Ilias, 
welches Dorf feinen Namen won den vielen 
dort zuſammenflieſſenden, und in dem Dorſe 
ſelbſt entſpringenden Waſſerquellen hat, welſche 
hernach in den Rhein hinabflieſſen. Won 
dannen ſtreicht der Rhein fort nach Damaızy 
Bonadutz, und alſo foigends nach Reichenau⸗ 
allwo ſich dieſer vordere Rhein mit dem hintern 
vermiſchet. 1) 
Der Hintere⸗oder Nieder⸗Khein, dateinifch 
Rhenus Pofterior; ſammlet ſich in dem Vogel⸗ 
berge aus einem‘ Gletſcher, oder Ewberge, der 
ſich über zwey Stunden weit erſtreckt. Er fliehßt 
aber unter dem Moſchelhorn / von der Alp 
um Port in vielen Baͤchen bevor und ſtuͤrzet 
ich in einen ſeht tiefen Schlund. hinab’ Es 
laͤuft dieſer Rhein erſtlich gegen Mittag, her⸗ 
nad) gegen Morgen, wohl drey bis bier. Stun⸗ 
en von feinem Urſprunge bis zum erſten Dorfe 
nters Rhein; eh er aber dahin fomt, flieffen 
von der linken Seite hinein die Theiltobelach, 
die Weißbach / die Marfinbach / und’ die 
Steinbach / von der rechten Seite aber Die 
Moſelbach. Wenn er das Dorf Hinter Rhein 
oder zum Rhein zurück gelegt hat, nimmt er in 
einer S und Wegs Davon Die Bischelpmbady, 


| 
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Cadariolerbah und Saltmanns bach ein. 
Mad) — dieſer Baͤche gelanget der 
Hinterrhein auf Nuffenen, wo ihm in Zeit 
von einer halben Stunde abermals die Tellen⸗ 
badı , Rejerbach , Prafchelbach, Seinise 
bach, und Fuchsto belbach zuflieſſen. Unter: 
halbdiefer Zuflüffe, bey Dem Dorfe Ebene, oder 

lanura / empfängt Der Rhein Die Boͤbacher 
/ uur Linken aber die Mühlbach, Hier: 
auf flieffet er nach Medels und in einer halben 
Stunde nah Splügen. 
! lügen, lateinifh Speluca, und vor Zei⸗ 
ten Tarvefedun und Trinnetla genant, iſt 
ein vornehmer lecken und Niederlage in Dem fo« 
nanten Rheinwalde, wenn man von Chur 
über den Dogelberg und den Urſchler Berg in 
Italien reifen will , und find en Einwohner 
alle Deutfche Lepontier. Allda flieffet das Spläs 
ger Wafler, und die Wuͤterichbach / wel 
che oft grofien Schaden thut, in den Rhein hin⸗ 
ein. Hierbey ift zu merken, Daß Das Thal, 
welches fich von dem Urfprunge bis hierher sie 
het, der Rheinwald heifiet. Unter Splägen 
Frümmet ſich der Rhein gegen Suͤdoſt, und 
läßt auf linker Seite das zerſtoͤrte Schloß zur 
Sarg und das Bergdorf Suffers liegen, In 
der Bergenge Rufeln flurzet ſich der hintere 
Rhein, fo bis an dur) den Rheinwald 
ziemlich zahm gelauffen ift,, über entfeglich jähe 
Felſen hinunter, und formiret mitten im Walz 
bey der hohen Brücke einen gar ſchoͤnen 
afferfall, mworinnen man einen Regenbogen 
fieher. Einen gr — ſich der —* 
gegen Norden, aber wieder gegen en, 
"Rhein. Aurig, Yale eh 
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eh er noch in das Schamſer Thal komt. Bey 
dem Dorfe Ander empfaͤngt er ſodann einen 
Zufluß, und geht zur Rechten an dem zerſtoͤrten 
Schloße Baͤrenburg hin. In dem Scham⸗ 
ſer Thal nimt er auf jeder Seite drey Baͤche 
zu fich, Daher auch dieſes Thal den Namen 
Vallis Sexamina befommen. _ Auf der Rechten 
liegen darinnen die Dörfer Ander, Zillis, 
und auf der Linken das zerflörte Schloß Ca⸗ 

ſtellatſch, nebf den Dörfern Elugin und 
Danet. 
An dem Ende dieſes anmuthigen Schamſer 
Thals unter der ſteinernen gewoͤlbten Bruͤcke, 
fängt der boͤſe Weg, lat. via mala an, welcher 
nicht allein eine befchwerliche , fondern auch 
eine hoͤchſt gefährliche Straße ift. Denn dies 
felbe geht über ein graufam wildes und hohes 
Gebürge, fo hin und wieder an vielen Orten in 
die harten Felſen eingehauen , welche felfigte 
Berge durch unterfchiedene Bruͤcken in entſetzli⸗ 
cher Hoͤhe ſehr ſchlecht aneinander gehaͤngt wer⸗ 
den, unter welchen der in der Tiefe flieſſende 
Rhein mit ganz ungeſtuͤmmen Rauſchen faſt im⸗ 
mer Waſſerfaͤlle machet, und an manchen Or⸗ 
ten drey, vier, bis fünf Klaftern tief, mit groſ⸗ 
fen Getoͤß fich über die wilden Felſen und Klip⸗ 
n. hinabftürget. Welcher Anblick von dieſen 
iederlichen Brücken fonderlich der übermäßigen 
öhe wegen , einem Reiſenden Surcht und 
chauet verurfachet , und es währen diefe Waſ⸗ 
ferfälle bis zu dem Dorfe Roncaglia/ ia bis‘ 
ins Domleſchger Thal befländig fort. | 
Nachdem nun der hintere Rhein in dieſes 
Thal eingedrungen iſt, begiebt er ſich auf Cuſis, 
einen 
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einen ſchoͤnen Marktflecken. Er liegt in dem 
obern Graubuͤndten, an der Landſtraſſe nach 
u ‚ und zwar an des Rheins linken Ufer 
uf Stunden oberhalb Chur. Von den Las 
teinern wird dieſer Drt Tufcia, oder Tufciana 
vicus , oder Tuſanna, ftatt Tofcana, genant, 
Er hat feinen Uriprung von den QTußciern, oder 
Tofcanern, den alten Einwohnern des heutigen 
Großherzogthums  Tofcana , welche durch !oie 
Gallier vertrieben worden, alsdann eine fihere 
Wohnung in den Geburgen geſucht, und ſich 
anfänglic) allda niedergelaſſen, felbigen Drt er⸗ 
bauet , und nach ihres verlafienen Daterlandes 
Namen Tufcia genennet haben. Anfangs war 
Det Ort vermuthlich mit Ringmauren umgeben, 
aber nad) der Zeit zerflöcet, und nicht wieder 
aufgerichtet worden. Indeſſen findet man allda 
noch flattliche Gebäude , audy ift Dafelbft eine 
berühmte Niedetlage von Kaufmannsguͤtern, 
und ein gemöhnlicher Wochenmarkt, fo mit 
roßem Zulauf des Volks gehalten. wird. Im 
ahr 1727. brannte diefer Flecken bis.auf einie 
ge Häufer völlig ab. Re a > 
- Dinter dem Stecken Tufis fließe ein Meines 
Waſſer, die Noll genant , hervor in den 
Rhem. Es entfpringt foldhes drey Stunden 
hinter Tufis in Cepina / an einem wilden, 
Doc) bewohnten Drte an Dem Fuſſe des hohen 
Spinbeuerinbergs. Es führet.einien luckern 
ſchwarzen Modderfchleim bey fich, melcher von: 
allerhand Waſſern, infonderheit auch von dem’ 
Schneemaffer aufgelöft, je mehr und mehr wege : 


gefreffen und. mit fortgefchleppet wird. Son. :" 


derlich laͤuft es vom ſiarken Regen öfters ders 
| ; € 2 | maflen 
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maſſen an, daß es großen Schaden verurſachet, 
und den Einwohnern in Tufis ganze Häufer 
und Säfte mit Hiefer Erde wegfrißt, anben we⸗ 
gen feiner dickſchwarzen Sarbe, Die ziemlich lanz 
uͤret, und: den ganzen Rhein ſchwaͤtzet, ao⸗ 
ſcheulich vg iſt. Im übrigen ſcheidet es 
Das — er Thal und das Domleſch von 
einander. i | 
Diefem Tuſis denen über, zur techten Seite 
an dem Hinterehein , liegt ein hoher Belfen, der 
Sanct Tobännesberg von einem Diefem Hei⸗ 
figen zu Ehren vor Alters allda erbauten Kirch⸗ 
fein genant Es hat derfelbt Bellen eine. gerad 
auffteigerde Höhe, worauf Das alte Schloß Ho⸗ 
—* Reale, oder Khaͤtia, lat. Rhæiia alta, gu 
hen iſt, und ſoll von Dem Fuͤrſten Kheto, der 
Rhaͤtier uralten Stamm⸗ und Namensvater er⸗ 
bauet, ober doch nach ihm ſeyn genennt worden, 
Runmehro liegt es Ide und ift Alterchums we⸗ 
gen verfallen, Doc) find noch vier aufrecht ſte⸗ 
hende feſte Thürne und fonft andere alte Maus 
ren, als namhafte Ueberbleibfel , Davon zu fehen. 


on diefen Orten richtet der hintere Rhein ſei⸗ 


nen Lauf gegen Norden, und verſchluckt unter⸗ 
halb Sils den Albelfiuß, flieſſet ſodann unter 
der Zonbrücke durch, auf Das Biſchoͤſtich Churi⸗ 
ſche Schloß und Flecken Fuͤrſte nau und das 
Rrauentlofter Katz, oder Kazes. 


Diefes Aaız ‚ oder Kazis, lateinifc) Cha-- 


cias, war ehemals ein vornehmes adeliches Bene⸗ 
dictiner Nonnenkloſter im Domletzger Thal am 


bintern Rhein, anderthalbe Stunden von Chur. 


Im Jahr 758. hat ſolches Paſchalis, ein Graf 
in Rhaͤtien und Bregenz und der — 
| Biſcho 


— — 
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Diſchof zu Chur nebſt feiner andächtigen Ges 
mabhlin Aeſopeia, die aber Muͤnſter und andere 
Schriftfieller jedo unrecht Eriscopia nennen, 
eine geborne Graͤfin von Hohen Realt, famt ihs 
rem Sohn Victor dem Erften, fo nad) feinem 
Vater Bifchof zu Chur worden, geflifter. Zur 
erften Abtißin haben fie ihre Altefte Tochrer Ves⸗ 

ula, und zur Stiftsfrau ihre jünafte Tochter 

rfina verordnet. - Im Jahr 1537. hat die 
feste Abtißin Darinnen gelebet, nach deren Abe 
fterben der Dbergrauenbund das Kloſter fecula- 
riſirt und reformirt, und deffen Einfünfte unter 
feine &emeinden zur Erhaltung ihrer Kırayen 
und Schulen ausgerheilet. Seit dem Fahr 
1666. ift dieſes Kloſter wieder hergeſtellet wor⸗ 
ten, und hat nun eine Priorin zur Vorſteherin. 

Bon diefem Kloſter richtet der hintere Rhein 
feinen Lauf nach dem Dorf Rorels/ nach den. 
beyden jerſtoͤrten Schlöffern Ortenſtein und 
Juvalt / wie aud) auf Rothenbrunn / wo 
ein Bad ift, ferner auf Dumilz und Raͤzuns, 
oder Resins/ lat. Rezona, Rhœtia Ima, oder 
Rhetium Caftrum, wendet, Es ift diefes ein 
Schloß, fo auch noch feinen Namen von obs 
gedachtem Rheto führet, und den Titul einer 
—— hat, ſo dem Erzhauſe Oeſterreich zu⸗ 

het, welches daſelbſt einen Verwalter, oder 
Voigt haͤlt. Es iſt dieſer Ort eine Feſte, ſo 
das ſogenante Dumleſch bedeckt. Die Frey⸗ 
herrn dieſes Namens find ſchon im Jahr 1459. 
abgeſtorben. 

Dieſes Tumleſch, oder Domleſchg / latei⸗ 
niſch Tumiliaſca, ſonſten auch von den erſten 
Rhaͤtiern, Vallis Domeſtica wegen feiner zoh⸗ 

C3 men 
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men Art genant, iſt ein Sirich Landes im al⸗ 


ten hohen Rhaͤtien oberhalb Chur von Raͤzuns 
bis gen Tuſis auf beyden Seiten des Rheins 
gelegen, allwo die alten Tuſcier, nach Beſtei⸗ 
gung der Gebuͤrge, ſich niedergelaſſen, und zu 
bauen angefangen haben, wie ſolches die alten 
Namen Tufcidi/ Rhaͤtia Alta / Ima ꝛc- 
gnugſam zu erkennen geben. Es iſt ein zahmes 
und fruchtbares Thal, darinnen der erſte Rhein⸗ 
wein waͤchſt, und allerley Baumfruͤchte anzu⸗ 
treffen ſind. In ſeiner Laͤnge haͤlt es nicht viel 
uͤber eine Meilwegs, und ſeine Breite ſoll nicht 
über eine halbe Stunde ausmachen. Das gan⸗ 
se Thal famt den Sebürgen auf beyden Seiten 
des Rheins, Sürftenau und Raͤzuns ausge⸗ 
nommen, flund vor Zeiten unter der Beherrt⸗ 
ſchung der Sreyberren von Vatz / von wel⸗ 
chen es vermittelt Exbfchaft durch Cathari⸗ 
nam, eine Tochter Donatus / des legten Dies 
fes Geſchlechts, an die Brafen von Werden: 
berg gekommen if. Wach diefem ward die 
Herrſchaft zertheilt,, und das Gerichte Tufis 
famt andern Dertern vifjeitd Des Rheins im 
Jahr 1475: kaufsmweife an das Bißthum Ehur 
gebracht, von weichem fich deſſen Einwohner 
hernach wieder loßgefauft haben. In diefem 
Heinen Bezirf haben fidy vor Alters achtschen 
Schloͤſſer befunden, fo ale ihre eigene freyhert⸗ 
liche Sefchlechter gehabt, und von Zeit zu Zeit 
hewohnet worden. Nämlich Raͤzuns / Tage 
fein, Ortenftein, —— Baldenſtein 
und Fuͤrſtenau / ſo alleſamt koͤſtliche Gebaͤude 
ſind. Das ſiebende, Ehrenfels genant, iſt 
nicht bewohnet und in ſchlechtem Stande. - 
en 


| 
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Den übrigen eilfen aber, Darunter Die vornehms 
ſten find Sohenrhaͤtia Hohen » und Nie⸗ 
derjuvelta / Safenfprung / Schauenftein 
und Compobell find nur noch die verfallene 
Mauren zu fehen. 

Dberhalb Raͤzuns Frümmet ſich der hintere 
Rhein gleich einer Schlange gegen Diften bis 
auf Reichenau / wo ſich diefer hintere mit Dem 
vordern Rhein vereiniget. Es ift aber dieſes 
Keichenau ein Schloß und Herrfchaft in Grau⸗ 
bündten, fo dißmahlen einem Freyherrn von 
Schauenſtein zuftändig ift. | 


FEN 
Das zweyte Capitel. 


Don dem eigentlichen Lauf des Rhein⸗ 
ſtroms, nach feiner beyden Duellen Dermi- 
hung, auf Chur , Haldenflein/ Meyen⸗ 
feld / Ragatz / Vadutz / Werdenberg/ 
Ems / und durch das Kheinthal / bis nad) 
Rheineck; imgleichen von defien Einfluß in den 
Bodenfee : nebft der Beſchreibung etlicher 
Graͤnzorte; als dem Pfäfersbad, Sar⸗ 
gans / Forſteck und Appenzell. 


achdem nun, wie gedacht, der vordere 
9 und hintere Rhein ſich mit einander 
verbruͤdert haben, daß ſie auch alſo 
vereiniget hinfuͤhro nur ſchlecht weg der Rhein 
benamet werden; So wandern fie alſo verein⸗ 
baret zufammen fort nah Tamünz, Hohen⸗ 
trims und Oberems, lat, Amaſia fuperior, 
. 6C4 wel⸗ 
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welches letztere ein Schloß, Dorf und Hetr⸗ 
ſchaft, und der Edlen von Ems uraltes Stamm⸗ 
hauß geweſen iſt, als wohin fie mit ihrem 
Hauptmann Rheto, fünfhundert acht und 
dreyſig Fahr vor Ehtiſti Geburt, aus Tuſcia 

efommen find, und allda gewohnet haben, bie 
fie endlich das jetzige Unterems einbefamen 
und befler baueten, 

Don dar führt ung der Rhein zum Stamm: 
bauß derer von Planta, zu den Sclöffern 
$eldsberg und Weißb:rg / und wenn er von 
Dannen noch bey vier welfche Meilen (*) fortz 

ewandert ift, fängt er nach und nach an, 

| gu werden, und nimt bey den verfal« 

lenen Mauren einer alten Landwehre Den Eleinen 
Pleſſurfluß zu ſich. 

An dieſer Pleſſur, eine kleine Viertelmeile 
vom Rhein, zwey ſtarke Meilen von Meyen⸗ 
feld und viere von Feldkirch liegt Chur / la⸗ 
teiniſch Curia Rhaetorum und franzoͤſiſch Coire, 
die Hauptftadt der drey freyen Buͤnde in Grau⸗ 
huͤndten, wie auch der Hauptort Des Gottes⸗ 
haußbundes. Ibren Urſprung und Namen wol⸗ 
len einige von dem Kayſer Conſtantio, Kay⸗ 
ſers Conſtantini Magni Sohn, herleiten, 
und zwar dergeftalten, daß, als ſelbiger = 

* m 


(X) Fünf welſche, oder italieniſch Meilen machen ei⸗ 
ne deutſche, drey deutfche machen zwey ſchweitze⸗ 
riſche, und * ſchweitzeriſche fünf franzoͤſiſche 
Stunden. Eine deutſche Meite hält nach einiger 
Meynung fünf taufend geometrifche Schritte, 
nad) anderer Vorgeben aber nur tier taufend, 
oder zweytauſend rheinifche Schub. 
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dem Allemanniſchen Könige Chonodomaro / 
oder Vadomaro ums Jahr 375. oder, nad) 
anderer Mennung 355. Krieg getühret, er fich, 
nach Endigung deffelbigen, nach Mayland indie 
Winterquartiere begeben hätte; bald hernach 
aber wäre er aufs neue mit ihm zerfallen, 
morauf er ſich in dieſe Gegend Rhaͤtiens gezo« 
gen, fein Lager in Dafigen Beldern , Campi 
Canini genant, und fine Hofhaltung in den ‘ 
darinnen fich befindenden alten und feften 
Schloͤſſern aufsefchlagen , auch daher Diefer 
Stadt ihren Urfprung und Namen gegeben has 
be; maflen felbige ganze Gegend Rhaͤtia Cus 
rienfis genennet worden. Wie denn auffer 
den drenen Seflen Marſoila / Spinoila und 
Rmburg / feiner andern Daherum gelegenen 
namhaften Derter, oder Gebäude einige Mel« 
dung aefchehen, obſchon Ammianus Mlarcels 
linus alle zu feiner Zeit dem Rhein hinunter 
gelegene Städte fleißig angemerft hat. Andere 
woſſen Conſtantio mehrers nicht, als nur die 
Erweiterung und Benamſung dieſes Orts zu⸗ 
ſchteiben, und behaupten zugleich, er hätte 
ſchon lange vor deſſen Zeiten allda geſtanden, 
und wäre YPmburg genennet worden. Auch 
fen dieſes eben der Ort, den Prolomäus 
Alexandrinus / nach Art Der griechiſchen 
Schriftſteller, mit einiger Veraͤnderung der 
Buchſtaben Ebodurum betitele. Dem ſey 
nun, wie ihm wolle, fo iſt doch gang wahr⸗ 
ſcheinlich, daß ſchon vor Chriſti Geburt diefer 
Ort als einer der gelegenſten und fruchtbarfien 
von den alten Rhätiern bewohnet worden, auch 
nach und nach an Volk und Gebäuden zuge: 

C5 nommen 
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nommen habe; Daß ferner die Stadt bey der 
Def Rmburg/ auf deren ‘Plas das heutige 
athhauß fiehet, durch Darzusiehung der feften 
Schloͤſſer Marſoila und Spinoila entfianden; 
endlich daß dieſe Schloͤſſer, oder Hoͤfe erſtlich 
den vornehmſten rhaͤtiſchen Herrn, hernach den 
roͤmiſchen Landpflegern, endlich aber dem Kay⸗ 
fer Conſtantio felbft zus Wohnung gedienet, 
und dahero, fobald fie zur Stadt geworden, 
den Namen Euris erhalten, fo im Deutfchen 
Hof bedeutet. Solchergeflalt haben auch 
nachgehends die Bifchöffe allegeit ihre Hofftatt 
in dem Schloß Marſoila und in den Dabey 
aufgerichteten Gebäuden gehabt. Wie denn der 
Biſchof in diefem Schloße noch bis auf den 
heufigen Tag refidiret , Daher auch der ganze 
Umfang diefer Gebäude von Alters her in rhäs 
tifcher Sprade Toure/ und zu deutfh Hof 
genennet wird. Ä 
- Die Stadt iſt an fich felbft wohl erbauet, aber 
nicht fonderlich geoß, und macht bey nahe ein 
Dreyeck aus. ie liegt auf einem fruchtbaren 
und kufligen Boden, welchen der Abein und die 
Pleſſur befeuchten. Wie denn diefer legtere mit- 
ten Durchfliefiet, Darinnen etliche Mühlen treiber, 
und faft durch alle Saffen geleiter werden Fan, 
Rings umher hat fie einen. guten rothen und 
weifen Weinwachs, abfonderlich gegen den 
Morgen. Sie wird: ferner allenthalben mit 


hohen Gebürgen umgeben, die den Sommer 


ungemein verfürgen ; mafjen man auf diefen 
Bergen-und auf ihren erhabenen Gipfeln noch 


wohl im May und Junio Schnee findet. Sm 


übrigen dienen fie nichts deſto weniger gu einem 
| Aufent⸗ 
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Aufenthalt der Gemſen, Steinböde, Haafen, 
Murmelthiere, Geyer, Steinhüner, Auerhäne, 
Bafanen und dergleichen Gethiere mehr. Der 

mfreiß Diefer ganzen Stadt begreift anjetzo 
zwey Haupttheile in fih. ‘Der eine beftshet aus 
dem Bilhöfihen Wohnſitz, aus der Dome 
Firche, der Probſtey, und aus den babey ftehen- 
den Domherrenhäujern, welche von der Stadt 
durch Thor und Thürne abgefonbert find. Der 
andere Haupttheit ift die Stadt ſelbſt. Diefe 
befennet fich gang zu der reformierten Religion 
und zwar feit dem fahr 1526, als zu welcher 
Zeit fie diefelbe gleich andern Orten in Grau⸗ 
bündten mit Abfchaffung der Catholiſchen ange⸗ 
nommen, naddem Johannes Comander Des 
Terzels Predigten widerleget, und zu Ilanz 
über die flreitige Puncten zwiſchen beyderfeitigen 
Geiſtlichen eine Difputation gehalten worden. 
So hat auch der dortige Biſchof weder in bur⸗ 
— noch in Kirchenſachen etwas zu ge⸗ 

ieten. 

Unter den geiſtlichen Gebaͤuden beobachtet 
man allda die ſchoͤne uralte und auf einem hohen 
Felſen gelegene Biſchoͤfliche Haupt⸗ und Pfarr⸗ 
oder Domkirche, von welcher der ganze Bund 
des Hauſes GOttes ſeinen Namen hat, und 
worinnen verſchiedener Biſchoͤffe Srabmähler, 
inſonderheit Biſchofs Heinrichs des VI. eines 
Freyherrns von Hoͤyen / in Augenſchein 
nehmen ſind. An dieſe ſtoͤſſet die Biſchoͤfliche 
Reſidenz, ſonſt der Hof zu Chur genant, ſo 
ehedeſſen das alte Schloß Marſoila geweſen. 


meta 


Sonſt it au die daſige Domprobſtey ſehr 


f 


Mr Due 3 — 
merfwürdig , als Deren. Probſt achtzehen Colla⸗ | 

turen zu beftellen hat. 2 
Gleich über dem Bifchöflichen Schloß an eis 
nem Berge, fo mit Weinreben befent ift, erblickt 
man das ſchoͤne Klofter Sanct Lucii Praͤmon⸗ 
ſtratenſer Ordens. Im Jahr 1453. ward es 
zu einer Abtey erho en, auch hernach vom Pabſt 
Eugenio dem IV. beſtaͤtiget, in welchem 
Stande e8 hernach befländia geblieben, big ums 
Jahr 1529, der damalige Abt Theodor 
Schlegel/ weil er an einem wider die Stade 
gemachten heimlichen Verbindniße Theil gehabt, 
enthaupte: worden. Hierauf haben die Mönche 
nad) und nad) abgenommen , und der Gottes⸗ 
bausbund hat fidy Damit um eine gewiſſe Sum⸗ 
me Gelds im Fahr 1538. abgefunden, Da denn 
endlich Das Kiofter gänzlich zer fahen und öde ges 
laffen worden , bis im Jahr 1630. Johannes 
Coppius ſolches wilder aufrichten laffen und 
Dafelbit zu refidicen angefangen „ von melcher 
Zeit an es von einem infulirten zeitlichen Abt 
verwaltet und von vier Drdensbrüdern bewoh⸗ 
net wird. Seit wenig Fahren ifi dieſes Kloſter 
neuer Dingen ſtattlich erneuert worden. Gleich 
über dem Kloſter auf eben dieſer Höhe in einer 
Kluft ifl eine Kapelle zu Ehren des heil. Aucit 
erbauet, zu welcher man über Berge und felfigte 
Klippen ‚wohl eine Diertelmeile hoch, hinauf 
fleigen muß, Es iſt Diefe Kapelle ohngefehe 
schen Fuß hoch ing Gevierte gewoͤlbet, worins: 
nen ein Altar befindlich, auf welchem bey hohen 
Befttagen Meſſe gehalten wir, Etwas höher 
Darüber ift eine im Felſen von der Natur zube⸗ 
reitete Grotte anzutreffen, welche eine u 
| tẽ⸗ 
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lerskapelle zu ſeyn fcheinet, und ift in fsicher eıne 
Leine Quelle, woraus ein Waſſer quillt, fo, 
der Papiſten Vorgeben nach, mie ein Del fo 
fert ſeyn, und von GOtt eine heimlich verhors 
gene Kraft zu Heilung der Augen haben fol, 
weldyes aber son unpartheyiſchen Leuten ale 
falfch befunden worden, Die Reformirten In⸗ 
mohner befigen Die Pfarrkirche zu Se. Martin, 
und die zu Se. Requlä, Die Se. Silarti⸗ 
kirche / gemeiniglicy zu Se. Laͤrien genant, 
fteht aufferhalb der Stadt und liegt wuͤſte. Diefe 
iſt ſonſt die aͤlteſte Kirche alda geweſen, und 
von Se. Fridolin erhauer worden. Daß ehe⸗ 
malige Ptedigerkloſter zu Se. Nicolaus hat 
man sur öffentlichen Landſchule gemacht. 

. Unter die Öffentlichen Gebäude Der Stadt 
Chur rechnet man vorgedachtes Bifchöfliches 
Schloß, oder den fogenanten Hof / welcher mit 
vielen fchönen Zimmern verfehen , und in > und 
auswendig mit fauberee Mahlerey und Tafel⸗ 
werk gesieret it. In dem Thurn diefes Hofes, 
font Amburg genant , if der Domberren 
Tafelfiube Nebſt dieſem betrachtet man allda 
ferner Das Rath⸗und Kaufhauf, an deſſen Piag 
vor dieſem die Pmburg Heftanden hat, imgieis 
hen Das fhöne Zeughauß. Sonderlich find 
daſelbn merfwürdig , die zehen ſchoͤnen fleinet- 
2 een ſamt andern herrlichen Ges 

uden me f} | 

Die Burgerfchaft ift in fünf Zünfte eingethei⸗ 
let, bey welchen die höchfte Gewalt ftehet. Eine 
jede dieſer fünf Zünfte hat vierzehen Worgefeste, 
fo daher die Vierzehnder der fünf Zünfte genen: 
net werben ‚ und aus melchen Der bey Nenn 
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Mann ausmachende groſſe Rath beftehet. Uns 
ter dieſen Vierzehen find wiederum aus jeder 
Zunft drey Männer , welche die Dreyer der 
fünf: Zünfte heifien , und insgefamt das aus 
funfzehen Perfonen beftehende Eleine Rathscol⸗ 
legium vorftellen. Aug diefen funfjehen werden 
ferner Die höchften Aemter, als die Burgermei⸗ 
fier, die Stadtvoͤgte, Stadtrichter , Perfect 
richter, Obriftzunftmeifter und Stadtammann 5 
aus den fiebenzigen aber alle übrige von dee 
Stadt abhängende Aemter befteller. In benden 
Mäthen präfidiret ein jemeiliger vegierender 
Burgermeiſter, im Griminalgericht dee Stadt⸗ 

voigt, und in gemeinen Dändeln det Stadt⸗ 
richter. Der Perfectrichter fchlichtet Die Strei⸗ 
tigkeiten, fo fich in Ziel und Marken ereignen. 
Ein Obriftzunftmeifter forget für Die Freyheiten 
und Serechtigfeiten der Zunfte, als Repraͤſen⸗ 
tant der Burgerſchaft. Der Stadtammann 
hält gute Drdnung im Kauf: und Derfauf ver 
Eßwaaren. . Aus dem Meinen Kath empfängt 
auch der Gotteshaußbund feinen Haupt = oder 
fogenanten Bundspräfidenten ; und Diefer war 
vor dem allezeit Der im Amt flehende. Burger⸗ 
wmeifter , feit einigen Kahren aber ernennet dee 
Bund erſtlich zwey Männer aus dem Fleinen 
Kath durch Die mehrere Stimmen, aus welchen 
fodann einer durch Das Looß ermählet wird. 
Diefer führet auch das Präfivium in den ſoge⸗ 
nanten Beytägen , welche allefamt an dieſem 
Orte angeftellet werden. Die groffe bundstaͤg⸗ 
liche DBerfammlung , melche alljährlich auf 
Bartholomaͤi Tag gehalten wird , ift davon 
ausgenommen, maſſen dieſe nur alle m 
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unter Diefem Praͤſidio und an Diefem Drte zu 
geichehen pfleger. | 

Das Wappen der Stadt Chur iſt ein 
fpringender, oder auf den Dinterbeinen ftehender 
ſchwarzer Bock im weiſſen Belde. Sie hält 
jaͤhrlich drey Meffen , die erfte auf Pauli Be⸗ 
kehrung, die zweyte Montags nach Jubi⸗ 

late / und die dritte auf Martini. Sie liegt 

„ Unter dem 46, Grad 38. Minuten Elevationis 
Poli, oder Latitudinis Loci, (maffen die Gra- 
dus Elevationis Poli und Latitudinis allemal 
einerley find) und unter dein 31. Grad und 30, 
Minuten Longitudinis. 

Was das Bißthum zu Chur anbelanget, ſo 
iſt daſelbſt Die chriftliche Lehre zeitlich durch S; 
Lucium aus Engelland geprediget toorden , (*) 
wiewohl etliche muthmaflen, als wenn der Apo⸗ 
fiel Deerus diefes Bißthum felbft geftiftet hätte, 

Snswilchen wird Se. Aſimus / welcher der 
Chalcedonifchen Kirchenverſammlung 45 1.mit 
beygewohnet hat, insgemein für den erflen Bir 
fehof diefes Bißthums gehalten. Ihm Pen 

| | n 


(*) Lucius, der erſte chriſtliche König in Britannien, 
war Königs Coilli Sohn, Marſi, oder Mannir 
Enfel und Arviragii Urenfel. Er’fol fein Könige 
reich verlaffen ‚. fich über das Meer und hierher: 
nad) Chur begeben haben ; allwo er, tie auch 
nod) anderwärts das Evangelium geprediget 
bi er endlich von dem Landvoigt auf dem Schloß 
Marfoil ums Jahr 176. oder 183. bingerichtee 
worden. Wie er denn auch in der dafigen fit» 
che, welche von ihm den Namen führt, begraben: 
liegt. Es giebt nod) einige andere, welche berich“ 
ten, Daß dieſer graubündtifche Apoftel fein Martys 
ter getvorden, fündern im 100, Jahr feines Als 
ters in Frieden geftorben fey, | 
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in der Ordnung (2.) Puricius. (3.) Claus 


dianus. (4.) Urſicinus. (5.) Sidonius. 
(6.) Eddo. (7.) Valentinianus. (8.) Pau⸗ 
linus. (9.) Theodorus. (10,) Verenda⸗ 
rius. (11.) Conſtantinus I. (12.) Rut⸗ 
baraus. (13.) Baldebertus. (14.) Pas 
ſchalis / ein Braf von Bregenz. Seine Ges 
mahlin hies Eſopeja und lebte 7306, (15.) 
Victor I. Paſchalis Sohn, farb 760. (16.) 
Vigilius / ein Graf von Bregenz. ( 17.) 
Chello / erbaute die Lachedial » Rırch 318 
Chur , ftarb 734 (18) Conftantinus IT, 
ftarb 813. (19.) Remigius, oder Renmedius. 
(20,) Victor der II. regierte 3. Fahr und ftarb 
825. (21.) Verendarıus regierte 19, abe, 
(22.) Seſſo. (23.) Rotharius, farb 887. 
(24,) Theodulphus / vder Dietolphus / 
wohnte der Kırchenverfammlung zu Tribur bey 
Maynz 895. bey (25.) Waldo I. regierte 34. 
"jahr. 26.) Hardobert flarb 969. (27.) 
Hidibold farb 995. (28.) Waldo II. (29.) 


„enrich I. (30,) Rupert flarb 1005. (31. 
Ullrich l.ein Graf von Kenzburg herrfchfe 10. 


Jahr. (32,) Hartmann I. ftarb 1039. (33.) 
ietmar / ein Graf von Montfort / Itarb 
1070, (34,) Senrich II ein Graf von Nont⸗ 
fore , regierte 31. Jahr. (35.) Norden⸗ 
bere / ein Graf von Hohenwart / ftarb 
1085. (36.) Heribert. (37.) Mberba d / 
ein Abt von Kempten. (38.) Ulrich II. 
(39.) Wido / oder Guido. (40.) Lons 
rad I. ein Graf von Biberechk / flarb 1142. 
(41.) Corirad Il. (42.) Adelgor/ ein 
Moͤnch von Clarenthal. (43.) u 

| | repherr 
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Breybert non Ehrenfels, Rarb 1174. \44:) 
— ein Baron von Degenfeld ober⸗ 
Halb Klingnau. (45.) Brımo. (46.) Hein⸗ 
rich iUl. ein Baton von Arbon, regierte. bis 
1205. (47.) Reinhard / regierte 8. Jahr. 
(48) Arnold / ein Graf von Moͤtſch. (49.) 
Heinrich IV. regierte 2. Jahr. (50.) Albert 
der Erſte, ein Gtaf von Rheatta, der Andere ein 
Baron von Gürtingen/ flurben bepde 1223. 
(s1.) Rudolph , ein ‘Baron von Guͤttin⸗ 
gen. (52.) Bertholdt, ein Graf von Hel⸗ 
fenſtein; wurde ermordet 1233. (53.) Ulrich 
IV. ein Graf von Ayburg. (54.) Volkard 
yon Veuburg/ flarb 1251. (sy.) Heinrich 
X ein Graf von Montfort, regierte ar. 
Jahr. 156.) Conrad IH. ein Kreyherr von 
Dellmone / oder Schönfeld , farb 1233. 
(57.) $riedrich L ein Braf von Montfort/ 
fiel vom Schloß zu VVerbenberg / als er ſich 
Davon machen wolte und brach den Half 1285; 
8 nn 9) rt 11. Hr 
sap von Aeiligenberg. (60) Hugo, ei 
Braf von Montfort. 61.) Sigfried / 
ein‘ Freyherr von Slums / vanfte ab 1311. 
(63.) Rudolph, ein Graf von Mionefore, 
farb 1313, (63.) Hermann) ein Baron 
von Arbon und Eſchenbach, regierte 2: 
Jaht. (64) "Johann I. würde ermordet 
1331.. (685) Ulrich VI: ein Graf vor 
Lenzbutg, itegierte 23. Jahr. (66.) Pes 
trus , ein Boͤhm, wurde Bifchof zu 
Hllmůtz in Mähren 1369. (67:) Friederich 
Al; von Clegengen/ wart Vilchof iu Brixen 


n. Antig: 1376, 
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1376. (68:) Johann U. von Ehingen, ver⸗ 
beſſerte das Bißthum gar ſehr, ſtarb 1389. 
69.) Hartmann II. ein Graf von Werden⸗ 
berg / ſaß 26. Jahr. (70) Johannes III. 
‚dantte ſogleich wieder ab. (71.) Jobann 





M Abundius, ſtarb 1440. (72.) Conrad 
IV. von. Rechberg aus Schwaben, dank⸗ 


te ab 1444. (734) Heinrich VI en Ba: 


ron von Hömen/ ward Bifchof zu Coſt⸗ 


"mi 1454 (74) Leonhard, farb 1458. 


(75.) Örtlieb/ ein Sreyherr von Brandis, 
zu feiner Zeit 1460. brannte die Stadt Chur 
ganz ab, (76.) Heinrich VIL sin Baron von 
Hoͤwen / danfte 1503: abs (77) Paul Zieg⸗ 
ler von Ziegelberg / regierte 38. Jahr. (73.) 
2ucins rer, eın Edelmann, ftarb 1549. 
(79) Thamas de Planta, tegierte 16. Jahr 
und flarb 1565. (80.) Beatus de Porta/ 
fügte fih 1581. von der bifchöflichen Wuͤrde 
’ 108. (81.) Petrus Rafcher, regierte 20. Jahr, 
und ftarb 1601, (82) Johannes V. Klug 
von Afpermont, dankte ab 1627; (83.) Jos 
Ipb mohr, flarb 1635. (84.) Jobenn VI. 
Flug von Afpermont/ Pabſts Urbani des 
VIIL geweſener Staatsfämmerer, regierte 26. 
Jahr und ſtarb 1661. (85%) Ulrich VII. de 
Monte, ſtarb 1692, regierte. 31. Jahr. (86.) 
Ulrich VIII. von Federſpiel, ein Vetter des 
vorigen, ſtarb 1730. regierte 36. Jahr. (87.) 
Joſeph II. Benedict, ein Freyherr aus der ur⸗ 
alten Keichsfrepherrt, Familie von Roſt, ward 
erwehlet den ı5. December 1728. ſtarb im Ja⸗ 
nuario 17554. Tegiefie 26: Jahr. (88.) Jo⸗ 
It} | hannes 
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hannes VL. Anton, ein gebohener Reichs ſtey⸗ 
herr von Sederfpiel, regiert feit dem 6. Fer 
bruarıı 1755, nun neunzehen Jahr. 


Das Domfapitel beftehet aus vier und zwan⸗ 
sig Perfonen, worzu auffer den vom Adel auch 
Gelehrte gelangen. Des Stiftes Frhbeante 
find Die Herzoge von Oeſterreich als Erb⸗ 
Schenken; die Ritter von Wildenberg, fonft 
die von Marmel, als Erb⸗Marſchallez Die 
Ritter de Monte als Erb⸗Truchſeſſe, und die 
Freyherten von Bellmone als Erb: Rämmes 
rer. Die Biſchoͤflichen Einfünfte follen ſich or⸗ 
dentlich nur auf zwanzig taufend Gulden, und 
auf zehen taufend Gulden Spielgelder belaufen: 
Yon den@apitularen hat mancher bis fünf tau⸗ 
fend Gulden Einfommens; Ehemals harte. der 
Biſchof zu Chur ein großes Gebiete und mar 
ein mächtiger Fuͤrſt, indem er den beften Theil 
Desjenigen Landes beherrfchte ; welches jetzund 
den Titel des Gottes haus bunds führet. Die 
Darinnen befindlichen Gemeinden aber haben fich 
gröftentheils, auch ſchon vor der Reformation, 
von den Bilchöffen loßgekauft. Es ziehet der 
Biſchof alle zwey Jahre von dem Zoll zu Cleve 
feine Einkuͤnfte, und befißet als ein Fürft des. 
Heil. Röm. Reichs die Münsgerechtigfeit:  Ob- 
er nun wohl mit den Schweitzern ım Bund fies - 
het, fo bleibt er Doch ein Keichsftand, und hat 
auf den Reichs - und Schwäbifhen Ereißrägen 
feinen Sig und Stimme; doch traͤgt er zu den. 
Reichs» Anlagen, weil er Davon frey gefprochen - 
worden, nichts bey. . Gleichwie er nun unter: 
— | D2 weilen 
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teilen wohl gar aus den Reichsverſammlungen 
wegzubleiben pflegt; alfo ſchuͤtzet er auch wenn 
er vermennet, daß ihm zuviel gefchehe, das 
Schweitzeriſche Buͤndniß vor. Unter den 
Herren Bifhöffen ift er zwar der legte in ber 
rednung, giebt aber, an Freyheiten und 
hohem AUnfehen, den andern über ihn fikenden 
nichts nach. In der fogenannten Pfaffengap 
fe ift diefes Stift das oberſte. Es führt/ 
leichwie di. Stadt Chur/ einen aufrechts ſte⸗ 
nden ſchwarzen Bock im filbernen Zelde, zum 
Wappen, als welches dieſes Hochſtift von ders 
abgeitorbenen Grafen zu Chur, fo Toſcaniſchen 
Herkommens geroefen, ererbet hat, | 


Wann der Rh in eine Meile unterhalb Raͤ⸗ 
zuns den Pleffurfluß eingenommen, fo font 
man mit foldyem nad) Aaldenftein. Dies 
fes Haldenſtein iſt ein Schloß, Dorf und 
Hertſchaft in Graubündten, am Rhein, eine 
halbe Stunde unter Ehur, am Fuß des Calan⸗ 
dabergs , und hat feinen Namen von dem 
Pfarrdorf Haldenftein. Ueber dem Dorf, oder 
auf einem hohen Felſen, hegt ein kleines 
Schloß — Namens, oberhalb dieſem lie⸗ 
gen die Ruinen des Schloſſes Grottenſtein/ 
und noch höher hinauf Das Schloß Lichten⸗ 
flein/ fo auch ruiniret, Auſſer dem gedach⸗ 
ten Dorf gehören noch die Nachbarſchaft 
Patränias , ehemals Sewits genannt , und 
einige Häufer und Güter auf Dem Berge Solag 
zu dieſer Herrſchaft. In dem Dorf iſt ein Pal⸗ 
jaſt, im welchem feit dem Jahr 1761. ‚von 

| Martin 
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- Martin Planta und Johann Peter Ne⸗ 
ſemann mit Bewilligung der Obrigkeit aller 
Drey Bündte, um Beſten der ſtudirenden 
gend ein Seminarium errichtet worden. 
ganze Gebiete dieſer Herrſchaͤft iſt nicht über 
eine Meile lang, bat dabey einen überaus un- 
frudhyibaren Grund und Boden, welcher nicht 
einmal einiges Korn hervor bring. Es if 
aber dieſe Derrfchaft ganz frey und unabhäns 
gig , gehöret zu keinem der drey Buͤndte, hat 
auch mit derfelben Regierung nichts zu thun, 
fiehet aber unter derfelben Schug. Seit dem 
Jahr 1616, ift dieſe Freyherrſchaft reformirter 
deligion. Ihr Befiger und Derr hat alle es 
wait, bohe und niedere Gerichte, große und 
Fleine Zehenden, den Kirchenſatz, und das 
Recht, Reichsmuͤnze zu fchlagen ze. hat an 
Das Begnadigungsrecht. Dieſe Freyherrſcha 
war ehemals einem adelichen Geſchlecht gleiches 
Namens — Nach des letztern, naͤmlich 
des Herrn von Baldenſtein zu Lichtenſtein, zu 
Anfang des fuͤnfzehenden Jahrhunderts erfolg⸗ 
tem Tode, iſt es nacheinander, an die von 
Greifenſee, von Gruͤningen, von Marmels, 
von Caſtion, von Zohenbalken, von Däs 
gerſtein / und endlih an Thomas von 
Schauenſtein, einen Ritter, gefommen, wel 
der von dem Kalfer Matthias im Jahr 1617, 
in den Freyherrnſtand erhoben, und unter ans 
dern auch mit der DMünggerechtigfeit beebret 
worden. Im Jahr 3698. kam die eine Haͤlfte 
dutch Heurath an Johann Lucius von Sa⸗ 
lis / welcher im Jahr — dieſe eine —— 
3 
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der Freyherrſchaft in Beſitz und Huldigung 
nahm, und ſeinen Unterthasen Die Leibeigen⸗ 
ſchaft ſchenkte. Sein Cohn Gusbert von 
Salis kaufte im Jahr 1729. von Rubdoifs von 
Hartmannis Toͤchtern die andere Haͤlfte dieſer 
Freyhetrſchaft, und wurde alfo der einzige und 
Hölige Beſitzer der ganzen Freyherrſchaft Hals 
denſtein, und brachte ſolche auf feine Nachkom⸗ 
men. Es ſchreibet fich alfo der Herr von 
Salis / welcher fie nun befißet, einen Frey⸗ 
herren von Haldenſtein und Lichtenſtein. 
Dre Gegend in Diefer Landfchaft iſt mehren 
theils voller hoher Gebuͤrge, zwiſchen welchen 
ſich die Thalet, da und dort zuweilen bis auf 
eine Meile erweitern, die ſodann von dem 
dadurch flieſſenden Rheinftrom und andern Baͤ⸗ 
chen oft uͤberſchwemmt, davon aber zu herrlichen 
Auen und Wieſen gemacht werden. 


Gegen Diefem Haldenſtein über, eine Stun⸗ 
de unterhatb Chur am Fuß des Berges liegt 
der Flecken Trimmis/ lateiniſch Trimons, 
oder Trimontium, etwas landemwaͤrts. Die⸗ 
ſer Ort gehoͤrt in den Bund des Hauſes GOt⸗ 
tes, und iſt vermiſchter Religion. Nahe dabey 
ſtund vor Zeiten ein uraltes feſtes Schioß glei⸗ 
des Namens, wovon man annoch einiges vers 
fallenes Mauer werk ſiehet, und weiches ehedeſ⸗ 
fen ſeine eigene Herren unter dem Namen Der 
Herrn von Trimmis / oder de Trimont hats 
te, fo aber zeitlich ausgeftorben find, In Dies 
fem Schloſſe oll die herige Eremita, St. Aus 
‚eins Schweſter, wegen der. £chre Des un 
* Dr 1 
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lii gefaͤnglich eingezogen, und mit der Martyes 
frone beleget worden fern. Nicht weit da⸗ 
von , gegen Chur / erblidt man auch die 
Bruchſtuͤcker des vor Zeiten fo genannten Berg⸗ 
ſchloßes Ruchenberg / und weiter hinab, ger 
gen Zizers das Schloß Ruchafpermort /. 
fo auch ihre befondere Herren gleiches Namens - 
gehabt ; es iſt aber nach deren Abſterben diefe 
Herrſchaft im Fahr 1362. an das Bißthum 
Chur gefommen, von welchen fi die Ein⸗ 
wohner hernach Ioßgefauft haben, In dem: 
. Sticken Trimmis und in der umliegenden Ge⸗ 
gend giebt es viele Quellen, deren Waſſer des 
nen, fo estrinfen, Kröpfe verurfacher, daher 
F dortherum viele kroͤpfigte Leute zu ſehen 
ind. 

Von Zaldenſtein fließt der Rhein nach 
dem Flecken Malans / ſo von den zehen Ge⸗ 
richten in Graubuͤndten das neunte und an 
einem weinreichen Ort gelegen iſt. Gleich un—⸗ 
ter dieſem Orte empfaͤngt der Rhein den Aus⸗ 
gang des Lanquartfluſſes / und dringet ſich 
ſodann nach deſſen Einnehmung unter der Zoll⸗ 
bruͤcke durch, bis er nach Verlauf einer Stuns 
de auf Mayenfeld komt. Dieſes Mayen⸗ 
feld / lateiniſch Majavilla, oder Maji campus, 
auch von einigen Magna villa genannt, iſt ein 
Graubuͤndtneriſches, in dem sehen Gerichten: 
Bund, auf der rechten Seite des Rheins geles 
genes Städtgen und Schloß. Den Namen 
fol es von der alten heydniſchen Abgöttin Ma⸗ 
ja / der Mutter Mercurii haben, die in dem 
Heydenthum alda einen Tempel, oder Bildniß 
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gehabt ; wiewohl Tichudy meldet , Daß es vor 
alters Lupinum , oder Lupina villa geheiſſen 
und alfo. einen ganz andern Namen gehabt. 
Hingegen fehreibet Wagner. in feinem bels 
gerifchen Mercurio / daß es feinen Namen, 
won. dem. Sandgerichte , Mallus publicus ges: 
sonnt, fo dafelbft jährlich im, Maymonat auf“ 
freyem Felde unter Den Linden. von den abgeorb=. 
hheten Sefandten der fraͤnkiſchen un und roͤ⸗ 
mifchen. Kasfer gehalten worden , bekommen, 
habe. Dee Sraubündtner ſetzen alle zwey Jah⸗ 
ze einen ſta, oder Voigt dahm, welchen: 
im Schloße wohnet. Er richtet über Das Blut, 
d siehet- Die fallenden Bußen, die vertallene: 
üter und. die Zölle ein. Es haben. aber die: 
Manenfelder und Malanzer eben fomohl Theik 
on diefer Voigtey, als die. drey Bünde, und. 
en in ihrer Ordnung. einen Schloßvoigt aus 
ven Mitteln. Denn das Staͤdtgen iſt freu; 
und. wird von. einem Stadtvoigt, den. der ‘Pos: 
Defta alle. zwey Jahre erwehlet, nebſt zwoͤlf 
Rathsherren regieret. 


Bor dieſem hat bee Ort nebſt dem Praͤt⸗ 
tigau die Freyherren von Vatz zu Herren ge⸗ 
habt, von denen er erbſchaftlich an die Grafen 
von Tockenburg gekomnmen, und als auch die⸗ 
ſer Stamm im 1436. mit dem Orafen 
drich abgeſtorben, kam das Staͤdtgen am 
Volf Freyherrn von. Brandis ale ein: 

be von. feiner Gemahlin Verens /. einer: 
Bräfin von. Werdenberg. Dieſe verfauften 
nachgehende: im, Bahr, 1509. Die _.. 
42 
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Derrichaft um zwanzig taufend Gulden an die 
drey Bünde, bey melchen fie bisher verblieben. 
Im Jahr 1720, brannte Die Stadt bis auf’ 
fünf Gebdude völlig ab, es iſt aber nachhero 
alles wieder fehön aufgebauet worden. 


Im Wappen führt das Staͤdtgen Mayen⸗ 
feld. ein grünes, Kleeblat, und über demfelben 
weine gelbe Sterne im weiffen Felde. Es haͤlt 
Des Jahrs zweene Märkte, den erſten Montags 
nach Marcus / und den zweyten Montags 
nach Leodegarius. | 


Bey der Stadt Mayenfeld ift ein Bad, und. 
Das umliegende Land luſtig und fruchtbar. Wie 
denn guch der Wein felbiger Gegend allen an= 
bern Beinen vorgejegen wird. Der Weg, fo 
von diefem Staͤdtgen über das Gebuͤrge oberhalb 
dem Schlobe Guttenberg gehet, teird von 
dem heil, Aucio / der vor Zeiten fol Darüber: 
gewandelt feyn, anaod) St. Lucii Steig bena= 
met. Bey dieſem nimt der Sraubündtner Ge⸗ 
biete ein Ende, und der Grafſchaft Suls ihres 
den Anfang, 


Sleich vor Mayenfeld heruͤber, bey Ragatz, 
ſtuͤrzt ſich der Fluß Camingen in den Rhein. 
Dieſes Ragaz / lateiniſch Regatium, iſt ein 
ſchoͤner n in der enDgenoßilchen Grafſchaft 
Sarganz / gegen Mayenfeld uͤber, bey dem 
Ausſfſuße Des Flußes Camingen. Gr hat eine 
ſtarke Niederlage der uͤber Cleve nacher Italien 
ge Kaufmannswaaren. Vor alters ge⸗ 

oͤtte er zu der Herrſchaft Freudenberg / wie 
denn das Schloß arena gleich az 
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auf dem ‘Berge geſtanden, wovon noch altes 
Gemäuere übrig iſt. Ohnweit von diefem Orte 
bemerPet man Die Sränsfeheidungen der Schwei⸗ 
ger und Straubundtner, DEE 
Dhrrhalb diefem Flecken, eine Diertelmeile. 
von unſerm Rheinſtrem, und zweene deutfche 
Meilen unterhalb Chur /an den Graubuͤndtiſchen 
. Grämen , in. der Schweitzeriſchen Voigtey 
Sarganz / liegt auf einem hohen und frucht⸗ 
baren "Berge die vornehme und Fuͤrſtliche Abtey 
Pfäfers/ lateinifch Fabarium, oder Favarias, 
Benedictiner = Drdens, (*) unter das Churer 
Bißthum gehoͤria. Das Ktofter ward um dus 
Jahr 726. auf Einrathen des heil. Pirminii/ 
von: 
(+) Die Benedictiner find gewiſſe Ordensleute, 
deren Stifter der heiline Benedicius nelvefen, wel⸗ 
ther die herumſchweiſende Mönchr in gewiſſe Ges 
fellichaften und Klöfter surammengebrachf, und 
ihnen gewiſſe Regeln veraefchrieben bat. Er war 
ein Staliener von Nurſia in Umbrien / aug dem 
adelichen Gefchlechte der Anıcier gebürtig, und 
begab fich in eine Wüfte und Einöde, Surlacus 
genannt, viersig Meilmegg (verftebe italtenifche) 
von Rom. Endlich erbaute er im Jahr 540. dag 
erſte Kfofter in Campania / am Berge Cafino. 
Seiner Rene! arbrauchen fich die Cartheufer/ Ci⸗ 
fterzienfer / Coͤleſtiner / Eamaldulenfer/ Syl⸗ 
veſtiner / Wilhelmiter und andere Orden mebr, 
Sie tragen eine weite ſchwarze Kutte mit groffen 
und weiten Ermeln, nebft einer Kappe, welche 
ihnen das Haupt bedecfet , oben aber zugeſpitzt 
ift, und auf dem Mücken haͤnget. Die Benedictis 
nernonnen aber geben ganz ſchwarz. Im abe 
1432. auf dem Baßler Concilio wurden 82732. 
Diefem Hrden zuftändige,, ſowohl Manns - ale 
Nonnenflöfter, gesäblet. Vid- Paulini in Chren. 
Ottberg. p. 232. & Trithem. de Vitis Illuftr. Ord. 
Bened. Libr. I. e. 2. 


* 
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von Carolo Martello / dem Haußmeyer über 
Frankreich geſtiftet, und aus dem Kloſter Reis 
chen u anfänglib mit Mönchen befest. Am 
2. 1196, mard deſſen Abt von dem Kaifer 

einrin zu einem Neichsfürften erfläret. Wel⸗ 
her Titel Diefer Abt gleich den Aebten zu Difs 
fentis, St. Gallen/ Muri / Einfidlen/ 
Raifersheim und der Aebtiffin gu Schönis / 
auch noch führer ; hat jedoch gleich diefen weder 
Sig noch Stimme aufden Reichgtägen , fon: 
dern wird von den acht alten Drten vertreten. 
Deſſen Schutz⸗ und Gchirmherren find die nun: 
mehrige in der Grafſchaft Sargans regierende 
eriigedachte acht alte löbliche Drte der Endgenof- 
fenichaft ; mie fie denn auch in der Herrſchaft 

fäfers die hohe Gerichtsherrlichfeit und den 
ſutdann, des Fürftlihen Abts Beamte aber 
Die niedere Gerichte ausüben, Das aanze Klos 
ſtergebaͤude ift den 29. October des Jahrs 1665. 
pölfig abgebrannt, von 1673. biß 1677. aber 
fhön wieder aufgebauet worden, Oben auf 
dem ‘Berge hefindet fih um das Klofter eine 
roffe und weite mit luſtigen Wieſen, Pühlen 
runnen und grünen fehattigten Waͤldern ver⸗ 
fehene Ebene ; zu beyden Seiten aber fleigen Die 
graufamften Zellen in die Höhe , welche von 
einem tiefen und jähen Thal durchſchnitten 
erden, 

Dhngefehr eine Niertelmeile von dem Kloſter 
liegt das fo herrliche, berühmte, und von Natur 
warme Pfeffers dad / lateiniſch Thermæ Fava- 
rienfes, auch biperinæ genannt, weiches zur 
Zeit des Kaiſers Friedrichs des II. von einem 
Vogelſteller, oder Jaͤger entdeckt worden. Der 

Urſprung 
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Urſprung deſſelben liegt in einer grauſamen Tiefe 
und in einem abſcheulichen Abgrund der zerbro⸗ 
chenen und uͤberhaͤngenden Zelfen = und Stein⸗ 
klippen. Das Waller Dringet Sommerszeit 
‚ aus einer Spalte fo häduffig hervor, Daß es wohl 
für zwey taufend badende Perfonen genug wäre. 
Es ift aber der in den Felſen eingehauene Kaften 
nur von foldher Groͤſſe, Daß nıcht viel über taus 
fend Menfchen gemächlich Darinnen figen moͤgen. 
Aus Diefem wird das Waſſer durch eine groffe 
Anzahl Canaͤle in das zwiſchen fehr hoben "Ber= 
gen in einer groffen Tiefe fiehende neugebaute 
Badhauß geführet, und dafelbft theils zur Bade 
und theilg zur Trink =» Eur gebraucht. Merk⸗ 
würdig iſt es, mag einige von dieſem "Brunnen 
fchreiben, nämlich, Daß Die Quelle dieſes Wun⸗ 
der an fich babe, daß fie alle "fahre den Dritten 
Mahy, als auf den Tag der Kreugerfindung, her⸗ 
porquelle , und am biersehenden September, 
als am Tage der Kreuserhöhung , fich wieder 
verliere und vertroßne, wiewohſen e8 audy fonft 
zuweilen, fonderlich ben heiffen Sommern, an 
gnugfamen Waſſer gebrech.n wil. Indeſſen 
ift ſchon im Jahr 1630, von dem Abte des ge⸗ 
dachten Kiofiers Das Badhauß mit guten Ge⸗ 
mächlichfeiten für die Badgaͤſte verſehen, auch 
ithero noch viel bequemer eingerichtet worden. 
ährenden Zufluffes des Waſſers wird dieſes 
Bad von einer groffen Menge ein=und ausiäns 
Difcher Perfonen befucht, und werden durch Das 
Waſſer, welches, wie. gedacht, innersund dufs 
ferlih gebrauchet wird, überaus herrliche Curen 
verrichtet. Es komt infonderheit Den contras 
ten, labmen, auggerenften » Imglichen, ne 


7 Rheinifeber Antiquarius. 61 


Grieß und offenen Schäden beladenen Perſonen 
ungemein zu ſtatten. Es iſt leidicch warm , ‚ans 
bey Klar und gefund , jedoch ohne fonderlichem 
Geſchmack, und flirt von Gold und Kupfer’ 
ab. Es ift Diefes Bad bereits von untetſchied⸗ 
lichen Verfaſſern befchrieben worden, und fon- 
derlich haben Dr. Michael Raphael Ichmutz 
und Dr. Johannes Abbis eigene Tractätach 
Davon herausgeneben. Joſua Vinslerus Ti 
gurinus hat folgende Verſe Darauf verfertiget: 


Ecce Salute Salus Specubus, pro, quæritur atris. 
Carius hinc diſcas eſſe Salute nihil. 
Atque Salus animæ thermis non — iftisg 


tolle ad Celſos lumina ſancta polos. 
Das if: 
Bich} wie des Leibes Cor man ſucht in 
ſchwarzen „Ölen! 
Drum lern: Das Boſtbarſte fey ein 
| gefunder Leib; 
Do wird der Seelen Heil in Bädern 
man verfeblen/ 


Daher dein Andachtsaug ftets him⸗ 
melaufwärts treio | 


Don Ragatz fließt det Rhein an ber Se; 
B.eonbardetirche vorbey aufdas Schloß Gut⸗ 
gennberg. Diefes liege auf einem runden abgez 
fonderten Relfen hart am Rhein. Es ift von 
Natur ziemlich feſt, und hat allenthalben ein 
ſchoͤnes Ausfehen , fo wohl gegen Padun und 
ben St. Lucienſteig / als auch auf Den 
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nah Sarganz und Werdenberg. Es liegt 
in der. Derrichaft Vaduz / und gehdier dem 
Hauße Oeſterreich, welches daſſelbe von einem 
Doigt bewohnen läßt. Bey dieſem Schloße 
begiebt fich der Fluß Menner in den Rhein, 
weicher auch etwas weiter fort , gerade genen 
dem Ellbe ng über, das Fluͤßgen Sar zu fich 
nimt. An Diefem Siüßgen, nicht allzumeit vom 
Rhein, liegt dag Srädrgen Saraanz lateiniſch 
Sarunegaunis , un) quch Sanacafa genannt, 
Wenn und ven wer Dirfer Ort erbauet worden, 
wird nirgends gefunden, Gonft führt er den 
Dramen von dem gedachten Waͤſſergen Sar / 
als von welchen auch Dre Srafitaft Aarganz 
ihre Benennung erhalten hat. . Es liegt der. Ort 
am vorderften Eck des gegen Mittag hervorge⸗ 
fpisten Schallbei 88. Ueber Der Stadt, welche 
in der Ebene liegt, zeigt fih auf dem Felſen Das 
Schloß gleiches Namens. Das Städtgen ges 
nieſet fchöner Sreybeiten, und hat daher auch 
aus feinen Mitteln in burgerliben Sachen 
feine eigene Schultheiſſen, Rath, Gericht und 
Policey. Zum Wappen. führt es eine blaue 
Ganß ım weiſſen Felde. 
Dieſe herrliche Grafſchaft, fo die ehemalige 
Wohnung der alten Zaruneten geweſen, hatte 
vor Zeiten feine eigene Strafen ; nachgehends 
gehörte fie den Grafen von Werdenberg / die 
ſich Daher auh Grafen von Sargans ſchrie⸗ 
ben, bis fie endlich im Jahr 1483. der Graf 
Georg von. Werdenberg an die fieben alte 
Drte, ale: Zuͤrch / Lucern / Uri, Schweig, 
Unterwalten / 5ug und Glarus verkaufte, 
die denn auch ordentlich einen Landvoigt dahin 
— abordnen, 
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-abordnen , der auf dem Schloſſe Sargans 
feine Wohnung hat. Ä | 

Wenn nun der Rhein dag Sarflüßgen ver- 
fchluckt hat , fo raufchet er an dem Fuße des 
rauhen Schallberas vorben, bis er Die Ecke des 
gegen über gelegenen Eſchnerbergs erreichet. 
Auf diefem , und zwar auf einer hohen fleilen 
Beifenklippe , liegt Das groſſe und anfehnliche 
Schloß Vadutz / fonft auch Valdutz genannt. 
Unten daran liegt das Dorf gleiches Namens, 
welche zuſammen eine eigene Herrſchaft ausma⸗ 
chen. Vor einigen Zeiten gehoͤrte dieſe unmit⸗ 
telbare Herrſchaft Vadutz den Grafen von 
Sulz / Horn welchen es im Jahr 1,13. Die 
Grafen von Sohenems. an fich brachten. 
Don diefen wurde fie nachgehends wieder an ' 
das Kürftlihe Hauß Lichtenſtein verfauft, 
welches im Jahr 1719. Kaifer Carl der VI. in 
den Reichsfürftenftand erhub , worauf es im 
Jahr 1723. in die Fuͤrſtliche Verſammlung ein- 
geführet wurde, und darinnen auch fogleich Sitz 
und Stimme erhielt. Etwas fchreg gegen 
Vadutz herüber , annoch in der Grafichaft 
Sargans/ ohnmeit dem Rhein, liegt Wers 
Denberg / ein Städtgen, Schloß und Herr- 
ſchaft. Das Schloß , fo der ehemalige Sig 
ber alten Grafen von Werdenberg gemwefen;, 
liegt auf einem Iufligen , . in etwas erbabenen 
Hügel, in.der fehönften Gegend felbiaen Landes. 
Unten am Fuß des Hügel ftebt auch das Staͤdt⸗ 
gen gleiches Namens, welche bende Der Canton 
Glarus im Jahr 1517. an fich gekauft hat, 
und auch noch bis jetzund beſitzet. Selbiger 
-Eanton ſchickt alle drey Jahre einen a 
La: dahin 


a“. Dertwürdidt 
dahin, der auf dem Dafıgen Schloſſe ſeine Woh⸗ 
nung hat. | 

Gleich imter Werdenberg, im Gebürge, eis | 
nen ſtarken Musketenſchuß vom Rhein , liegt 
das alte Hermüftete und Ausgebrannte Schloß 
Sar , font Hohenfar genannt, fo der Frey⸗ 
herren dieſes Namens ehmahfiges Stammhauß 
geweſen. Ohnweit davon liegt noch ein anderes 
wohlerbautes und feſtes Schloß , Namens 
Forſteck, au) zu der Herrſchaft Gar gehörig, 
an der Graͤnze des Rheinthals, welches fonft 
der alten Freyherren von Hohenſax Mefideng 
gemwefen. Che dieſes Schloß im Jahr 1405. 
von den Appenzellern und Sanct Sallern nebſt 
den Schlöffern Hohenſax und Friſchenber 
zerflöhret worden, wurde es für unüberwindfi 
gehalten. Es _fichet auf einem puren Felfen 
fünf und dreißig. Werffehuhe vom Boden in 
der Höhe, und Fan die Stiege bis zum Eingang 
des Selfens aufgezogen werden. Im Selfen hat 
es einen eingehauenen tiefen Brunnen, und in 
dem alten Thurn eine dreyfache Danbmübhle, 
Nachdem das uralte Geſchlecht von Hohenſax 
im Jahr 1488. zu zuͤrch Burger worden, hat 
der letzte Freyherr Diefes Schloß zufamt der 
Herrſchaft Hohenfar und Brifchenberg im Jahr 
1614. um eine anfehnlihde Summe Gelds den 
Herren von Zuͤrch Fäuflich übetlaffen , welche 
dann diefe ganze ze bon einem dahin abs 

eordneten Landvoigt, ſo auf Dein Schloſſe 
orſteck wohnet, verwalten laſſen. 

Aus der Gegend Werdenberg und Hohen⸗ 
[or nimt Der Rhein feinen Lauf an Baͤndern 
und Hag ber, wobey Die Sunnibach ea 
— ur) 
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fließt, gleichwie auch weiterhin Die Zielbach / 
die Gutenbach / die Alp/ und die Lriſch hin⸗ 
einfallen... Nah Finnehmung diefer Bäche ſtrel⸗ 
‚chet er fort auf Sale / Bardes und Sonn⸗ 
wald / unter welchem leztern Dorfe er, gegen 
Lienz über, den Illfluß auffaft. 
An dieſem Julfluß / cine halbe Schweitzeriſche 
Meile vom Rhein, liegt das Oeſterreichiſche 
Staͤdtgen Feldkirch, lateiniſch Valcircum und 
ilalieniſch Campo di S. Pietro genannt. Es iſt 
die Hauptſtadt der Grafſchaft dieſes Namens, 
und liegt in dem alſogenannten Wallgau. An⸗ 
bey ift ed auch der Hauptort in Diefem befanten 
Walgau. Es liegt vier Meilen von Chur, 
eben fp viel von Bregenz, und eine'von Mont⸗ 
force zwifchen hohen Bergen, Don dem: Ura 
fprunge deſſen Namens, und wie erfllih ein 
Graf von Bregenz daſelbſt eine Kirche aufdern 
freyen Feld erbauet, fo hernach zum Städtgen 
erwachfen, Fan nachgefchlagen werden Lazius 
Lib. 3. fol. 441. Vornemlich find allda zu ſe⸗ 
ben das alte Schloß, ſo Schassenburg ger 
heifien, ferner die Pfarrkirche , Das Benedicti⸗ 
ner s und Capuciner + Klofter , der burgerliche 
Kriegshof u Sanct Peter und Pauli; auffers 
halb der Stadt aber ein Capuciner⸗Kloſter, und 
andere Gebäude mehr, Es hat die Stadt im 
burgerlichen Sachen ihren Rath, Gericht und 
— Ob der Ort ſchon klein, 
ſo iſt er dennoch luſtig und wohl gelegen, hat 
einen guten Weinwachs, und ziemliche Schna⸗ 
beiweide, an Wildpret, Fiſchen und Voͤgeln; 
ſonderlich werden allda fehr alte Weine aufbe⸗ 
vera ‚ die, der Einwohner Ausfage nach ‚vor 
€ mehr 
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mehr als zwey hundert und funfzig Fahren fol- 


„Jen gewachſen ſeyn. Dormals war dirfer Ort 
ein, herrlicher Örafenfig, und hat nebſt Bre⸗ 


‚genz feine, eigene, Grafen aus dem Geſchlechte 
Derer von Montfort gehabt, von denen er Durch 


‚Erbichaft an die Grafen von Werdenberg und 
Sarganj gefommen, die ihn fo lange behalten, 


bis endlich ums Fahr 1376. Straf Rudolph 
von Werdemberg Stadt, Schloß und Graf⸗ 
ſchaft Dem Herzog Leopold dem Il. von Defter: 
teich um ſechs und. drenfig taufend Gulden ver: 
Tauft bat, Im Fahr 1417. wurde alleg zu: 
fammin an den Grafen von Toggenbu 
verpfändet , im Fahr 1436, aber vom H 
Oeſterreich wieder eingelöfer, Dem fie bis jetzo 
verblieben, und wird von demſelben Durch einen 
Landvoigt regierer, 


Im Wappen führt Diefes Feldkirch eine | 
ſchwarze dreyzackigte Fahne im meißen Selre, | 


anbey werden allda jährlich Drey Märfte gehal- 
ten, und zwar allezeit auf die Montäge vor 
Johannis, Michaelis und Thom. Die 
Latirudo if} 46. Grad und 48. Minuten, Die 
Longitudo aber 31. Grad und 58. Minuten, 


und liegt unter dem himmlifchen Zeichen Der 


Waage. 
Linker Seite des Rheinſtroms etwa zwey 
Stundenlandeinwärts und dDren von Sanct als 
len liegt Appenzell / lateinif$ Abbatifcella. 
Diefes ift der Hauptflecken und die groͤſte Ge⸗ 
meinde des ganzen Appenzeller Lande, in einerh 
anmutbigen, fchönen und lieblichen "Thal an 
dem Sittssfiuß, und den hohen Alpen. Sei— 
< gen. Anfang und Anwachs hat ev befommen 
von 





nn — — — 





— — 


Kheiniſcher Antiquarius. 67 
von einer Kapelle und von dem alten Schloß, 
‚oder Burg Clanx, nachdem Die alten Könige 
in Frankteich diefe Landesgegend und die Dort 
wohnende leibeigene "Bergleute dem GOttes⸗ 
haus Sanct Ballen zum :Behuf der Klofterfchule 
vergabt hatten. Die Dafıge Haupt = oder Pfart⸗ 
kitche, fo im Jahr 1069. zur Ehre Banct Mau⸗ 
rittus vom Abt Notbert von Sanct Hallen ge 
flftet worden, ift ein fchönes und großes Ber 
bäude, und hat zwey Choͤre übereinander. In 
folhyer hängen Die in den alten Schlachten err 
oberten Paniere und Fahnen. Sie befiget auch, 
nebft andern Heiligihumern , den Körper des 
heiligen Elemens. Syn Thurn hänger eın ſchoͤn 
Gelaͤute von fieben Glocken, davon die geöfte 
hundert acht und dreyſig Zentner wieget, zu 
diefer Kırche gehören noch dreyzehen Kapelleg 
und zwey Filialdoͤrfer. Man trift alda ein 
gutes Rathhaus und Zeughaus an, auf dem 
erſtern wird Des ganzen Cantons gemeines Ars 
iv aufichalten. Sonſt it der Stecken an ſich 
offen und ohne Mauern, und ift über gemel- 
detes weiter nichts Betrachtungswuͤrdiges allda 
zu fehen, als ein feıt dem “jahr 1587. erbauteg 
ſchoͤnes Kappuziner⸗Kloſter, nebft einem Srauens 
Kiofter: Sanct Elard Ordens. Oberhaib dem 
Drt, auf einem hohen ‘Berge, fiegen noch Die 
Veberbteibfein: des alten Schloffes Clanx, wels 
ches im Jahr 925. von einem Abt von Sanct 
Ballen, zum Schirm und Zuflucht der Aebte 
erbauet, von den Appenzellern aber im Jahr 
1403, zgerftöret worden. Es hat auch ehemals 
feinei eigene Herren gehabt, die ſich davon ges 
fhrieben. Im Übrigen find die Einwohner J 
2 
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fs Fleckens insgeſamt der Roͤmiſchcatholichen 
Religion eifrig zugethan. m Jahr 1513. 
trat dieſer Canton voͤllig in den Schweitzeriſchen 
Bund, worinnen er Die dreyzehende Stelle bes 
gleitet. Zum Wappen führet der Drt, gleiche 
wie Der ganze Canton , einen ſchwarzen auf 
rechts flehenden Bär mit einer röthen ausge 
firecften Zunge, im filbernen Selde. u 


Nachdeme der Aheinfirom gedachten Illfluß 
zu fi) genommen hat, fommt er auf Das Berge 
ſchloß Neuburg / auf das Schloß und Dorf 
Plarten , ferner auf Oberried und Monti⸗ 


gel. Dhnmeit von diefem leztern. Dorfe und 


eine Viertelftunde vom Rhein gegen das Appen⸗ 
geller Sebürge liegt Altſtetten, ein Feines, aber 
angenehmes und luſtiges Städtgen im Dberns 
Rkheinthal, deſſen Pfartkirche fich die Reformir⸗ 
ten und Catholiken wechſelsweiſe bedienen. In 
dem ſo genannten Appenzeller Krieg hat es im 
Jahr 1405. viel ausgeſtanden. Bey Annaͤhe⸗ 
rung Herzogs Friedrichs wurde es von den 
Einwohnern leer gelaſſen, und alſo dem Hauſe 
Oeſterreich uͤbergeben; dem es jedoch in folgen⸗ 
der Zeit die Eydgenoſſen wieder abgenommen ha⸗ 
ben, und wird nunmehro von den acht alten 
‚Orten, als Zuͤrch Lucern/ Schweig / 
@laris / Uri / Unterwalten / Zus und 
Appenzell mit einem Landvoigt verſehen. Es 
fuͤhret in feinem Wappen einen auf allen vieren 
Daher gehenden ſchwarzen Bären, und über 
ihm im linfen Eck einen gelben Stern im weißen 
Felde. Es haͤlt auch drey Märkte, dem erſten 
Mittwochs vor Himmelfahrt / ben = 
| di) 


| 


| 
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ten — vor Bartholomaͤi / und den 
dritten Dien je nach Nicolai | 
Von Miontigel flreiht der Rhein an Weyd⸗ 

au und Zweybauren vorben nach dem Boden⸗ 
fee hin. Ohnweit Sweybauren/ zur Rechten 
am Gebürge, licgt der Marftflecken Ems / las 
. teinifc) Amifum , meldyer zwar ein geringer Drt, 
aber wegen feiner ‘Bäder in ziemlichem Auf iſt. 
Denn zu naͤchſt am Flecken bey dem Sebürge. 
quilt ein herrlicher ‚Dabey heiffer Schwefelbruns- 
nen hervor, welcher mancherley Krankheiten hei⸗ 
let, und deffentwegen man aud) allda an gutem: 
Herbergen und allerhand Nothwendigkeiten kei⸗ 
nen Mangel fpüret. Das Waffer bricht aus 
feiner Quelle alfo heiß hervor , daß man ſolches 
erſt muß kalt werden laffen, ehe man fich darin⸗ 
nen baden fan. Oberhalb diefem lecken, auf 
einem hohen fchropfigten Felſen, liegt das alte 
und etwas darhinter Das neue Hohenems, wels 
che beyden Schloͤſſer, fonderlicy Das alte, eher 
mahls für unuͤberwindlich gehalten worden. In 
dieſer alten Feſte befindet ſich ein koͤſtlicher, waſ⸗ 
ſerreicher Brunnen, der aus dem Felſen ent⸗ 
ſpringet. Dieſer ſoll die beſondete Eigenſchaft 
haben, daß er, wenn ſein Waſſer zum waſchen, 
oder zu anderer Sudelarbeit gebraucht wird, 
ſich vierzehn Tage lang verliere, ſo doch ſonſt 
zu keiner Zeit, wenn es auch gleich noch ſo duͤrr 
iſt, zu geſchehen pfleget. Bey dieſen Schloͤſ⸗ 
fern betrachtet man die ſchoͤnen, nach italieni⸗ 
ſchem Buß angelegten gräflicden Luſtgaͤrten, im⸗ 
gleichen den Thiergarten und herrlichen. Fiſch⸗ 
weyer. Sonſt führt dieſer Ort, als Das: 
Stammhaus und Refibens der Derten Grafen 
ar | . von 
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bon. Hohenems, in feinem Wappen einen gels 
ben Steinbock im blauen Felde. F 
Ohnweit von dieſem Hohenems / etwas zu⸗ 
ruͤck, auch im Gebuͤrge, liegt Das Staͤdtgen und 


berühmte Schloß Montfort, oder zu deutſch 


— 


Starkenberg / eine kleine Meile von Feldkirch. 
Das Staͤdtgen iſt klein, aber wohlgebauet, und 
nahrhaft, Wie denn alles im beiten-Weberfluß 
allda zu haben ift, ausgenommen das liebe Brod, 
weiches am theuerfien. Don dieſem Schloffe, 
als dem Stammhauße fehreiben ſich die Sraten 
yon Montfort her. 

Nach Zweybauren folgen am Rhein weiter 
hinunter Hoͤchſt / ferner das Schloß Berneck, 
Das Dorf Zanct Margreth und endlich dag 
Städtgen Rheine. Diefes Rheineck ift 
ein Schloß und dabey das Hauptſtaͤdtgen des 
Mheinthals, Es liegt gleich an der Landmark 
gegen Dem Thurgau / ohnmeit dem Einfluſſe 
des Rheins in dem Coftanzer « oder Boden⸗ 
fee/ auf der linken Seite, oder gegen das 
Schweitzerland zu. Das Stäprgen ift Mein, 
aber wohl gebaut, ob es ſchon ale iſt. Es iſi 
ber Dauport des Rheinthalg , und der Sig des 
Landvoigts, der das Rheinthal regierenden neun 
Cantonen; meil aber das hinter dem Städigen 
liegende Schloß verfallen ift, fo wohneter indem 
Amthaus. Es führer in feinem Wappen einen 
—— „oder aufrtecht ſtehenden weißen 

ock im ſchwarzen Feld, und hat drey Märkte, 
ben erſten auf Alberti, den zweyten Mitt⸗ 
wochs nach Jacobi, und den dritten Mitt⸗ 
wochs nach Martini. | 


Non 
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Mon diefem Städtgen wird der ganze Strich 
Landes von Forſteck bis an den Hodenfee am 
‚Rhein her, Das Rheinthal / (*) aud) wohl 
von einigen das Rheineck genannt. Dieſes 
Rheinthal / lat. Vallis Rheni, odet Rhe- 
ufcia , als die Wohnungen der alten, 
hegufcier, fo ſich hier aufgehalten, ifl ein ſchoͤ⸗ 
nes nd fruchtbates Weinland, fo lid, wie 
gedacht, von dem Bodenſee zu beyden Seiten 
des Kheinftroms bis gegen die Grafſchaft Wer⸗ 
denberg erſirecket. Was davon jenſeits liegt, ges 
hört dem Haufe Defterreich, das diſſeitige aber. 
ebet den Schweitzern su. Sonft war es 
nen von Defterreich ganz zuftändig, das Dil 
feitige aber wurde nachmals an Die Herren von 
—— verfeßt. Zur Zeit des Coſtanziſchen 
oncilu Fam eg mit Verwulligung des Kaiſers, 
gegen Erlegung des Pfandſchillings, an die 
Grafen von Toggenburg. Diefe verpfändes 
ten es wiederum den benden Gebrüdern Ulrich 
und Lonrad von Bayern, und hernad) ver 
4 +. Laufte 


9) Vor diefeng führte dieſes Rheinthal ‚auch den 
Namen Kheingäu, daber denn der grobe Fehler 
entfprungen, den zu Ende des vorigen Jahrbuns 

derts ein gemiffsr Befchreiber des Mbeinftrome bes 
gangen, daß er dieſes Rbeintbal, oder Rheingaͤu 
mit dem. Rheingau, fo Churmainz unterworfen 
iſt, und gegen Bingen über lieat, vermwechfelte, 
alg wodurch er feinen häßlichen Unverftand in der 
Geographie an din Tag geleget hat. Denn diefe 
wey Rbeingaͤue find überfunfiig Meilen weit von 
einander entlegen, und zwar gehoͤret dieſes, wie 
gemeldet, den acht alten Orten der Eydgenoſſen⸗ 

fchaft ; jenes aber Churmainz zu, wie unten vor⸗ 


\ 


fommen, wird. | 


„... . BDenktwürdiger - u 
Faufte e8 Jacob von Bayern mit allen Ges 
rechtigkeiten an die Appenzeller, woraufesauh 
Diefer Canton bey die drenfig Jahre allein befefe 
fen hat. Endlich aber muften es die Appenzels 
fer den vier Orten Zürch, Kucern, Schwein 
und. Blaris/ fo ım fahr 1489, wider Diefels 


ben, Cwie fie famt den son Sanct Gallen und 


n GSotteshaußleuten, das von Dem Abt von 

anct Hallen neuerbaute Klofter zu Rorſchach 
zerftöret hatten ) zu Feld gezogen waren, für 
die perurfachten Kriegsunfoften überlaffen. Zus 
Let find die von IIri/ Unterwalten und 
Zug / weil fie den gedachten vier Schuzorten 
des Kloſters zu Sanct Gallen bengeftanden, 
und nach Diefem auch, Die von Appenzell/ in 
Die Semeinfchaft wieder gekommen, und einge« 


. 


lafien worden, Be | 
ERREERRIEEPEREITRTETR 
Das dritte Kapitel 


Stellet eine umſtaͤndliche Befehreibung 

des ganzen obern und untern Bodenſees dar, 
ſamt einigen. Nachrichten von den darin⸗ 
| nen befindlichen beyden Sinfeln ... 

Maynau und Reichenau. 

| F 


& y bern nun unfer berühmter Rheinſtrom 






die beyden Ufer des Rheinthals beneget, 
Se» und noch die links und rechts liegende 
Dörfer Kurzenberg und Geißau zuruͤck geles 


get hat, ſtuͤrzt er ſich zwiſchen Rorſchach und 
| Fußach, 
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Fußach / oder vielmehr zwiſchen den Dörfern 
Rohr und Stad / in den Bodenſee hinein. 
Er nimt feinen Lauf durch denfelben, und zwar, 
wie etliche wollen, ohne fich mit dem Seewaſſer 
zu vermifchen, bey der bifchöflichen Stadt Coſt⸗ 
nitz vorbey; flieſſet imgleichen durch den Zeller⸗ 
ſee, bey der Schweizeriſchen Graͤnzſtadt Stein 
wieder heraus, und ſodann ſeines Wegs weiter 
fort. Ehe wir aber deſſen fernerm Lauf nachge⸗ 
hen, wollen wir vorhero eine gruͤndliche, doch 
kurze Beſchreibung von dieſem See zum Vor⸗ 
bericht darſtellen, auch alle daran liegende Orte, 
ſo ſich an ſelbigem ſowohl auf Schwaͤbiſcher, als 
Schweitzeriſcher Seite befinden, kuͤrzlich betrach⸗ 
ten; hernach aber bey dem Ausfluße unſers 
Stroms die Unterſuchung ſeines Laufs weiter 
vornehmen. | | 

Dieſes fehöne, anmuthige und mit den frucht« 
bariten Ländern umgebene, zwifchen ver Schweitz 
und Schwaben befindliche Gewaͤſſer, fo auſſer 
allem Zweifel der. gröfte See in den beyden 
gedachten Landſchaften ift , führet bey Denen ala 
ten Geſchichtſchreibern untetfchiedliche Namens 
Denn bey folchen heifet er Acronius, Podami« 
tus, Mœſius, Rheni Lacus, Brigantinus und 
Conftantienfis., Won Beatus Rhenanus und 
Hermolaus Barbarus wird er Acronius genanf; 
davon erfterer in Rerum Germanicar. Lib. II. 
den Namen, von einem roͤmiſchen Flecken Ro⸗ 
manishorn, oder Kromeshorn herleitet, welches 
fo viel als ein Krummeshorn des Sees heifen 
fülle 3 ob nun gleichwohl der berühmte Hiſto⸗ 
tinfcheteiber "oh. Stumpf dieſer Meynung 
Auch beyfaͤllt, fo SD NEE 


74 Denkwurdiger 

Kloſters Sanct Gallen zu erſehen, wo es 
Stumpf ſelbſt bemerket, Daß gemeldter Ort, 
neun hundert fahr vorher, ſchon Romanes— 
horn, und nicht Kromesborn, genennet toorden. 
Es Hat smar des Rhenanus Mennung aud) ih» 
ren Schein, daß die alten Deurfchen dieſen See 
Cromafee, oter mit einer härtern Ausſprach 
Acromaſee genennet, dann ing befondere aus 
Aegidio Tfehudio zu erfehen, daß die Rhätier Ifo 
an Diefen See geftoffen, vor der Römer Einfall 
bie teutonifche, oder Deutfche Sprache geredet: 
Zu mehrer Beltdttigung dieſer Meynung, will 
Stumpf, daß diefer See oben bey Rhei—⸗ 
ned , von dem Sand ‚ den der Rhein⸗ 
firom in das Beeth geführet, nach und nady 
ausgefüllet worden ſeye, wie denn unten bey 
Roſchach und Arbon, das Fand fehr tief von 
dem Waſſer hinweg gefreffen worden, dieweil 
in Winterggeiten bey niedrigem Waſſer in dem 
See, noch Mauerwerk und eingefchlagene Pfaͤ⸗ 
le von Häufern, zu feben find. Andere, da⸗ 
mit fie den Namen Acronius finden mögen, 
gehen in Griechenland und wollen behaupten , 
weil bey den Griechen rirzuos ein Fluß heifet, 
daß alfo Diefer See von dem Rhein und den 
vielen andern hinein fliefenden Waſſern den 
Namen voraus. b:fommen habe , und dabey 
verfichern wollen, daß deſſen Name zum Theil auch 
daher ruͤhte, weil er niemalen ganz völlig überfries 
tenfolle; Da es fich doch ſowohl in den Schwaͤbi⸗ 
fchen, als au in den Schweißerifchen Geſchicht⸗ 
buͤchern aufgezeichnet finder, daß er Inden Jahren | 
1477. 1572. 1596. 1695.1709.uUn 1741. gänjs 
lich uberftoren geweſen. Bey Denen — 
% | ri 
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Schriftſtellern, Plinius, Pomponwusi, Mela, 
era und vielen andern Deutſchen heifer der 
Bodenſee Lacus Brigantinus, oder der oregens 
zerſee. ein nach dem Marcellinug wiederfaͤhret 
dieſem See, was dem Meer wiederfaͤhret, naͤm⸗ 
lich, daß die daran liegende Oerter ihm den Na⸗ 
men mittheilen, Daher aut der obere See, bald 
der dregenzer-bald der Lindauer, und der Con⸗ 
he ng iſet, gleichwie der untere See, der 
Seller sder Bernangers und Der Alefpacherfee 
genennet wırd. Woher aber Dem Bodenſee der 
Beyname Moœſius fomme, fan Sagittarius 
nicht fagen, Deren Doctor Scheuchzer auch 
vorkommt , daß ihm diefer Name nicht gehöre, 
weil von den alten Geſchichtſchreibern Feiner 
dejien gedenket. Gewiſſer aber it der Name 
Rheni Lacus, oder der Abeinfee / weil Deu 
Rheinſtrom fo in dieſen See bineinfliefet, ihm ° 
vermuthlich das meifte Waſſer mittheilet.. Was 
nun endlich Die gemeinfte Yramen dieſes Sees 
betrift, als: Brigantinenfis , Conftantienfis 
und Podamicus Lacus, auf deutſch der Bre⸗ 
genzer⸗ Lonftanzer » und Bodenfee, fo ge: 
ben ihm folhe Namen die daran liegende 
Städte Bregenz und Conſtanz. Der Name 
aber Lacus Rodamicus ,„ oder  Podmicus, 
fheinet , daß er.von dem am Ende ded Sees 
gegen Abend gelegenen alten Schloß Bodmam . 
herrühre , als wolte man fagen der Podmerfee. 
2Balafridus, ein alter Geſchichtſchreiber und ge⸗ 
weſener Abt in dem Kiofter Reichenau, weil, 
daß Bodamas fo viel feyn folle, ald Podamicus, 
Horaninse,. weil der. Rheinſtrom und andere 
Fluͤſſe ſich in den Sea auslerren. Sehaftian 


— 
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Münfter und andere wollen, daß er alfo genen 
net. werde von feiner aroßen Tiefe, gleichſam, 
als wenn” er grund s und bodenlos waͤre. 
Sonſt wird er auch genennet Mare Germani- 
eum und Helveticum, weil er ſowohl ver grös 
fte Se: nicht nur in ver Schweitz, fondern auch 
in Deutſchland iſt. .. I | 
Diefer Ser wird von Bregenz bis zum 
Schloße Bodman und der Stadt Conſtanz in 
den obern, und son Conſtanz bis nach Stein 
in den untern See ahgetheilet. Seine ganze Länge 
ſchaͤtzet man auf achtzehen Stunden, und nach des 
Vabdianus feiner Ausrechnung fol er bey fünf 
und dreyſig tauſend stalienifche Schrittelang feyn. 
Gemeiniglich wird er auf fieben bis acht deutſche 
Meilen lang gehalten. An der Breite hat ee 
eine, zwey und auch an etlichen Orten Drey 
Meilen‘, indem er ungleich breit if. Als ım 
Jahr 1560, der Bee zugefroren war, weldyes 
zwar felten geſchiehet, haben nah Wagners 
Bericht, zweene Bürger von Conſtanz die Brei⸗ 
te dieſes Sees von Buchhorn bis nach Ro— 
manishorn gemeſſen und» ſolche von ſieben tau⸗ 
ſend zwey hundert und fuͤnf und ſiebenzig Rus: 
then, oder Klaftern gefunden. Zu Mersburg iſt 
er am tiefſten, indem einige um dieſe Gegend 
ſeine Tiefe auf drey hundert Klaftern ausgegruͤn⸗ 
det haben. Johann Georg Schienbein, ſonſt 
Tibianus genannt, in ſeiner Karte vom Bodenſee, 
welche im Jaht 1578. herausgekommen, merket 
bey Mersburg die Breite von zwey tauſend neun 
hundert und die Tiefe von hundert und acht Klaf⸗ 
tern an.Seine gröfte Tiefe iſt, wie man insgemein 
ſagt, von dreyhundert und fuͤnfzig — F— 

egen 
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‚Gegend, mo er auch am breweflen iſt, nämlich 
ätoifchen Buchhorn und Roſchach, welche zwey 
Städte fünf Stunden von einanper liegen, Un⸗ 
ten bey Ueberlingen ift er am ſchinaͤleſten, denn 
an diefem Ort erſtreckt fich ſeine Breite nicht 
über zwey Stunden. Sein ganzer Umfreis 
aber wurde ehemals von Aeneas Sylvius auf 
zweymal hundert taufend Schritte gehalten, 
Sen Waſſer iſt ſuͤs und heblich, nicht aber, 
wie Die Alten gedichtet, ſchleimicht und trüb, 
ſondern hell und Far, und foll, nach Münfterg 
Bericht fo gar Durch kem Ungemitter: trüb ‚ge- 
macht werden, und. zwar Diefes feiner Tiefe we⸗ 
- gen. Auch foll man den Rhein an feiner Sarbe 
faft vom Einfluß bis zu feinem Ausgang erfen« 
nen, indem das Seewaſſer weisgraulicht, hinz 
gegen das Rheinmafler grünlich ausſiehet. 

Es wimmelt anbey dıefer See von Fiſchen, 
und heget alerband Arten derſelben. Denn 
man nget darinnen ſehr große Hechte und 

Karpfen. Wie Gesner ſchreibet im dritten 
Theil ſeines Thierbuchs auf der 165. Seite, ſo 
hat man im November des Jabrs 1554, einen 
großen Karpfen darınnen gefangen , der ein 
menſchlich Angeſicht fol gehabt haben, . So⸗ 
dann nähret der See auch Aale, Schleyen, 
Raupen und Grundeln. DBarben werden big 
zu Drenfig Pfund ſchwer Darinnen angetroffen, 
und Burlinge, welche auch siemlich groß erden, 
nebft Rinken und Rauchigel, die gar Meine 
bleiben. Niot weniger fänget. man Afeln, 
Fuͤrner und Ringeln, welche ſchier ven Häringen 
— Fetner Alanden, welche nebſt den 

Rieſchen bis zu vier Pfund anwachſen, * 
| ni 


\ 
x 


8 Denkwuͤrdiger 


nicht ſonderlich gut zu eſſen ſind. Hingegen 
ſind die Langen, oder ſo genannte Rheinlangen, 
eine. Art von Lachsforellen, ſehr gut zu eſſen. 
Dieſe werden nicht nur in dem See ſelbſt gefan⸗ 
gen, ſondern fie fleigen auch den Rhein hinauf 
bis nach der Gegend Chur, wo ſie bis auf vier⸗ 
zig Pfund ſchwer angetroffen werden. A ver 
Gegend von Bregenz und Lindau werden diefe 
Fiſche abionderlich gefangen, fie wachfen in eine 

nge.von anderthalbe bis zwey Ehlen und: su 
einem Öewichte , wie fehon gedacht, von dreyſig 
bis vierzig Pfund, da fie dann den Namen 
Mheinlangen, auh Rh: ınlacher und Innlan⸗ 
Fen befommen. Weil aber die Fiſcher ein fo groſſes 
Stück nicht allezeıt auf einmal mır Vortheil 108 
werden fünnen, ſo befeftigen fie ein Fleines Stück 
gen Holz an einen Strick, sieben dieſen bis an 
Das Holz durch des Fiſches Ohren, oder durch 
den hinderſten Theil des Kopfes, und bin en 
Das andere Ende des Stricks an einen ‘Pfahl , 
der. am Ufer des Sees, nahe bey ihren Fiſcher⸗ 
häufern , ſtehet. Auf diefe Art Fonnen fie oh⸗ 
ne Gefahr dem Fiſch einen Platz von drenfig bis 
fünfzig Schritte zu ſchwimmen vergöunen, und 
ihn fo lang lebendig erhalten, bis fi eine Ger 
feufchaft von Käufern zufammen findet, oder et⸗ 
ma einge Hochzeit und andere große Mahlzeit 
vorfällt, bey welcher man eines fo großen ir 
fches auf einmal benoͤthiget ift, gleichwohl fols 
len diefe Fifche über fünf Fahr ‚nicht leben. Es 
giebt in Diefem See auch Praͤchſe, fo an andern 
Drten Blicken heiſen, welche bie zu gehen ‘Pfund 
ſchwer Darinnen gefifchet werden. Wenn dieſe 
Fiſche ein Fahr alt find, werden fie von -_ 
nn | ern 
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ſchern Foren, Rothaugen, oder Blicken genen⸗ 
net, im andern Jahr heiſen ſie Fuͤrlinge, oder 
auch Gnitten, und im dritten Jahr Furnen, 
oder Schwalen. Imgleichen heat er Truſchen, 
die man an andern Orten Aalraupen auch Quap⸗ 
pen, und in Oeſterreich Rutten heiſet. Von 
dieſen Fiſchen wird in einem gewiſſen alten Fiſch⸗ 
buch geleſen, daß die Wirthe im Staͤdtgen 
Rheineck, ſo unweit vom Bodenſee lieget, ih⸗ 
ren Gaͤſten die Lebern aus den Aalruppen ge⸗ 
kocht auftruͤgen, die Aalruppen ſelbſt aber in den 
Fiſchbehaͤltern noch vierzehen Tage gehen lieſen, 
welches Johnſton bezeuget, daß dieſes auch in 
Savoyen geſchaͤhe. Es giebt dieſer See auch 
viele Albeln, ſo man allda Rothaͤuglein heiſet, 
anderswo aber Weisfiſchgen, oder Zwiefelfiſchgen, 
auch Schneiderfiſchgen nennet. Nebſt dieſen hat 
es noch eine beſondere Art Albeln, die man ihrer 
Vortreflichkeit wegen Adelfiſche, etliche auch weiſe 
Blaulinge nennen. Die Zienfiſche ſchwimmen mit 
großen Schaaren in dieſem See, und werden, 
wenn ſie noch klein ſind, Seelen genennet, 
wenn ſolche Alter werden, heiſt man fie Logeln, 
oder Agoͤnen, an andern Orten aber Langeln. 
Aeſchen, oder Aſchen find fehr gut, desgleichen 
die Srundforen, wie aud) die Roͤthlinge, oder 
Pitzlinge, wie man fie fonft nennet, welche legten 
eine Art von Sorellen find, Berſige ; oder Eglin: 
ge nennen Die Sifcher, wann fie noch ganz klein 
find , Hürlinge , wann fie größer geworden, 
Stichlinge, oder Kretzer, wann fie noch größ 
fer worden, Schaubfifche, und zu legt Eglin⸗ 
ge; Blaulinge, oder Gangfiſche werden im 
hen Jahr Seelen, auc) ‚wohl Miedeinihe, 
m 
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im andern Jahr Stuͤben, im dritten Jahr 
Baalen, oder Gangfiſche, auch Warfifche , im 
vierten Jahr Renchen, im fünften Halbfifche, 
‚und im fechften,, oder festen Sjahr Blaulinge, 
oder ganze Felchen genennet. Alten, oder Ale⸗ 
‚ten aber werden weder in dem großen ‚noch klei⸗ 
nen Bodenſee gefangen. - Endlich fänget man 
in dieſem See auch Schaiden , oder Welſe, 
deren einer oft einen Zentner wieget, und vom 
Gesner ein deuticher Walfiſch, von denen Ans 
. wohnern aber Waͤlinen, oder‘ befier Balaͤnen, 
genennet werden. Dieſe Fiſche werden felten 
‚gefangen, weil fie. gern in der Tiefe bleiben, 
und alfö fehr langſam herauf Ffommen Man 
‚hält es fonften auch nicht nor gut, wenn fie 
ſich fehen laſſen, dann eg foll ſich alstann jedes⸗ 
“mal auf. dem Bodenfee etwas fonderliches zus 
ragen. Anbey ift auch zu wiften, Daß alle Ar⸗ 
ten von Sifchen in Diefem See einen jeden 
SF Monat ihre Natur verändern. 
.  Mebft mandyerley Arten von Waſſerge⸗ 
flügel , fo fic) auf dem Bodenſee aufhält, 
fo gibt es auch Darauf eine Art von Enten, oder 
Sauchenten, die einen langen Hals und ſchwar⸗ 
ge Füffe haben, welche man diefer Orten auch 
Aeſchenten nennet, weil fie ſich abfonderlich von 
den Aefchenbäumen nähren. | 3 
Sonſt wiſſen Cruſius, Stumpfius und 
andere Verfaſſer die Bequemlichkeit dieſes 
Sees und der angrenzenden Oerter Ge⸗ 
legenheit nicht genug zu ruͤhmen. Zeugen 
ſind die vielen ſchoͤnen Staͤdte, Flecken, Schloͤſ⸗ 
fer und Doͤrfer, ſo an und um ſolchen See 
Jiegen 5 ſo viele Porte, oder Schiflände, Nach 
—J un 
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und Kornmagazine; fo viele koͤſtliche Waaren, 
die hin und wieder geführet toerden, und nod) 
vieler anderer Vortheile von Diefem See zu. ges 
ſchweigen. | 


- abe über der Stadt Conſtanz, etwan bey. 


eine Viertelſtunde zu Fuß weit, bricht Der Rhein 
fehr ſchnell und mit groffer Gewalt wieder aus 
dem DBodenfee hervor , komt auch fo groß ‚'tie 
und breit er ift, ganz ervſtallen klat heraus, Id 
alstann bey der Kingmauer gemeldeter Stadt 
vorbey, fammlet fich aber nachmals wiederum 
ohnweit Derfelben in einen andern See, weicher 
der untere Sodenſee, oder Der Sellerfee von der 
Stadt Zell/ aut: bey Almansbach und Ber⸗ 
nang / der Aiumansbacher und Bernangers 
fee genant wird. Lateiniſch heißt er Lacus 
Venetus, welchen Namen et von den ehemali⸗ 
gen Voͤlkern, den Venetern / oder Venone⸗ 
tern / ſoll bekommen haben; wiewohl auch an⸗ 
dere berichten, daß dieſer Name lange vorher 
ſchon, ehe noch Venedig erbauet, und die dort 
umher wohnenden Veneter bekannt geweſen, 
dieſem See ſey gegeben worden, maſſen ihn 
etliche von ſeiner eiſengrauen, oder waſſerblauen 
Farbe alſo benamet wiſſen wollen. Sonſt iſt er 
um Den Dritten Theil nicht fo groß, als Der obere 
sBodenfee 5; Dingegen aber feiner Groͤſſe nach 
viel fifchreicher „als jener , befonders am Einfluß 


% 


Des Mheing , allwo man, mie nicht weniger im 


Rhein felbft , zwifchen den beyden Seen, Die 
Weißfiſche / fo etwas Meiner, als die Haͤringe 
find , und von den dafigen Leuten Die Gangfi⸗ 
ſche genennet werden , in groffer Menge fängt, 


Dieſe werden marinirt , und als,ggwag fonders 
5 liches 


Rhein. Antig, 


82 Dentwürdiger 
liches in die ganze Gegend verſchickt. Gleichet⸗ 
geftalt halten fi aud) , zwiſchen der Stadt 
Conftanz und dem Schloße Gottlieben / in 
dem Rhein viele Aale zum Nutzen der daſigen 
Einwohner auf. Es liegen anbey in Diefen Seen 
zwo namhafte Infeln, und zwar im Bodeuſee 
die Inſel Maynau / im Zellerfee aber Die Inſel 
und Abten Reichenau / von welchen bepden 
Inſeln hernady fol geredet werden. 

On übrigen ift leicht zu erachten, daß diefer 
Eee feine eigene reiche Quellen habe , und eine 
groſſe Menge Waſſer alle Augenblicke erhalte, 
von fo vielen hineinflieffenden Slüffen und Baͤ⸗ 
chen , als der Schusach, Arg, ’Bregeng und 
andern , davon fie an ihren Orten follen anges 
zeiget werden. Inſonderheit bringer ihm der 
Rkheinſtrom vieles Waſſer zu, die er nicht weit 
vom Städtgen Rheineck dem See übergibt, und 
‚wird der Lauf dieſes Stroms wohl zwey Stun 
Den weit in dem See gefpüret , welches vielen 
alten Gabeln Anlaß gegeben, als ob diefer Fluß, 
gleich jenem Arethufafluß in Arcadien, ſich mit 
dem Seewaſſer nicht vermiſche, fondern Durch 
die Mitte Des Sees unvermengt auf Conftanz 
und von dar fo meiter heraus flieffe.-. Von obge⸗ 
dachten und vielen andern hineinflieffenden Waſ⸗ 
fern und Baͤchen wachfi der See zur Sommers⸗ 
und Herbftzeit, alfo an, daß er öfter bey zwey 
Klafter höher wird, als zurandern Zeit, Dass 
jenige Vorgeben etlicher Seribenten ift hingegen 
nichtig und falſch, welche fagen, Daß dieſem See die 
gröfte Kälte nichtsanhabe, und daß er von dem Eiß 
niemals zum übergehen bedeckt werden koͤnnte. 
Wie denn Diefe Mennung Durch Das 1477. ı 572 
u — Teuer “6 159 — 





1596,1695. 1709. und erſt durch das kuͤrzlich 
ruͤck gelrgte, ı 740. Fahr, als in. welchen Der 
änztich mit Eiß überzogen, und zum Hin = und 
iederscifen bequem geweſen, zur Gabel gemacht 
wird, Sonſt find dieſe Seen rings umher mit 
vielen luſtigen Staͤdten, Schloͤſſern, Flecken 
und Doͤrfern, welche einauder, ſo zu ſagen, die 
Hand bieten, wohl umbauet und umgeben. U 
den obern zaͤhlet man derſelben funfzig, und un 
den untern liegen ihrer bey, vierzig, | 
+. Min; bedient. fh darauf hoher und weit 
aſtſchiffe, deren faſt taͤglich zu Lindau / Ueber⸗ 
lingen / Conſtanz und anderen Orten verſchie⸗ 
dene aufommen,. Im uͤbtigen wird auch an 
und auf demſelben eine groſſe Handlung getrie⸗ 
ben. Wie Denn das ganze umliegende Land au 
Woin, Korn, Hoiz und alleı hand Fruͤchten ein 
groſſen Heberflußi heget. Auf der deutfchen, ode 
—2* — Seite iſt zwar ein groſſer, abe£ 
etwas ſaurer Weinwachs. Zu allen Zeiten iſt 
dieſer See: nicht ohne alle Gefahr zu beſchiffen, 
indem er wegen der plöglich entfiehenden Sturme 
winde ziemlich gefährlich, und bereits auch ſchon 
manches Shit , famt Menſchen und Gütern 
Darauf verunalücer ift, Erſt im Jahr 1734. 
den 7. April ſtuͤrzte Durch einen unverhoft ents 
flandenen Sturmwind ein groffes Schif um, 
worbey, nebft vieler Srucht und andern Sachen 
fünf und vierzig Perfonen , ohne einige Hülfe, 
erbarmlich ertrunken und untergegangen find, 
— — — auf dieſem See gehoͤret halb 


8 Landgericht Thurgaͤu⸗ mithin denen 
nnen | 

‚Kanz und Reichenau: Wie denn deßwegen 
| 52 Ä im 
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enden Orten, und halb an Con⸗ 
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im Fahr 1554. ein freundlicher Vertrag aufge 
richtet morden, deſſen Inhalt Waldkirch E. B. 
H. P. 2, p. 396. erzähle. Im Jahr ı 581. 
entftund wegen der Gerichtsbarkeit dieſes Sees 
ein Streit auf Anlaß einiger unter des Kloſter 
Mänfterlingen Gericht gehöriger Sifcher, 


| 


i 


welche, da fie in Diefem See gefifchet hatten, um 


etlichen Burgern aus Conſtanz mit bewafneter 
Hand angefallen, und gefangen nad) Conſtan; 


geführet worden. Gleichwie nun die im Thu 
gäu regierende Derter Diefed ald einen unbefugten 


Eingrif in ihre auf diefem See habende Berichte 
herrlichfeit anſahen; alſo hielten fie erftlich unter 
ſich felbft in Zug 7 hernach aber mit der Stadt 
Conſtanz / unter der Vermittelung des Deren 
Burons von Aandfee / auf der Inſel Reis 
enau/ eine zweyte, obwohlen fruchtiofe Unter- 
redung. Da aber nachmals ein anderer Dem 
vorigen gleichförmiger Anfall von Seiten der 
Stadt Conſtanz gefchahe , wurden alle Deu 
Eonſtanzern im Thurgaͤu zuftehende Gelder, 
Zinfen zc. von dem Landvoigt Dafelbft eingesogen. 
g Jahr 1683. auf damaliger eidgenoßiſchen 

agſatzung zu Banden ward zwar Diefer Arrefl 
wieder aufgehoben , und Dagegen der im legten 
Fall gefchehene Eingrif wieder erfeßet, Die Haupt: 
fache aber blieb unentfchieden. Im Jahr 2684. 
töurde demnach zu Oeningen am untten See 
eine abermalige Zufemmenkunft gehalten, jedoch 
ebenfalld wiederum wenig ausgemacht. Im 
Fahr 1694. wurde durch Veranlaſſung eines 
bon den Coftniger Soldaten weggenommenen 


Markefehiffes von Rheineck / tin neuer Lernen 


erregt/ 


X 


X 


den Dörfern Stad und Dinge 
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eriegt, Der aber ebenfalls durch gegebene Gnug⸗ 
thuung toiederum geflilet ward. 
In dem obern,oder eigentlichen Bodenſee liege, 
wie erwehfit, gegen — über zwiſchen 
sdorf, die luſti⸗ 
ge Inſel Maynau / fo vor Zeiten ihrer An⸗ 
net mlichkeit wegen alſo benennet worden. 
befindet fi) anjetzo ein ſeſtes und plaifitliches 
Schloß darauf , fo dem deurfehen Ritterorden 
zuftehet, und dee Sig eines Commantheurs ift. 
Mor Zeiten war eg eine a! der Edlen 
von Langenſtein, bis eg im Jahr 1282. Are 
noldus / Der legte diefer Kamilie/ den Deuts 
ſchen Herren überlief. In der Mitte hat diefe 
Inſel einen hohen Felſen, auf deſſen einer Sei⸗ 
ie aedachtes feſtes Schloß liegt, welches einen 
groffen Hof und räumliche Stallung hat. Don 
dem daſigen hohen Schloßthurn geniefet man 
e'ner recht anmuthigen Ausficht nach Ueberlin⸗ 
gen , sum heiligen Kreutz, nad) Wiersburg, 
und über das grofie Gewaͤſſer bis nad) Lindau 
und Bregenz. Auſſerhalb des Schloſſes erblis 
cket man auf der andern Seite des Hoͤgels eine 
groffe und weite Gegend, die, nad Muͤnſters 
Berxicht in Cofmogr. Lib, IIL.cap. 232. p. 782. 
bey ierzehn, oder ruae Juchert (*) oder Mor- 
3 gen 
(*) Ein Fuchyert ift ben den Alten fo viel geiwefen , 
als ein Naar, oder Joch Dchfen des Taged umge 
pflügen mögen. Zwanzig folcher — machen 
eine Hufe aus. Varro Libr. I. de re ruft. conf. 
Joh. Oetting. in Tra&t. de iure & controverf, limit. 
ac fin. regund. Lib. I. C. 14. p. 270. not f. it 
Morgen Fandes begreifet anjego in feiner Feldung 
hundert und funfiig Creutztuthen, und ein — 





g8s Denkwarbige 
gen Weinberge in ſich begreifet. Unten nad) 
Dem. See zu giebt «8 ſchoͤneẽ Wieſen, ein luſtiges 
Waͤldgen von hohen Fäumen, viele Yucberte 
Kornfelder, herrliche Gärten, und einen artigen 
Häfen, '. Ueberhaupt ift Die ganze Inſel überaug 
aͤnnehmlich. BI 
“ Die andere Inſel, ober die Abtey Reichenau⸗ 
fareinifeh Augia Dives, liegt behnahe mitten in 
dem untern, Oder Zellerſee, eine halbe ſchweitzeri⸗ 
che Meile unter der Stadt Conſtanz / und iſt 
em Biſchof zu Conſtan; gehörig. Zu Zeit des 
Könige Dagoberts in Frankreich hat dieſe Inſel 
Syndeleſus / ein Burgundiſcher Graf, innen 
gehabt/ von welchem fie auch den Namen Sins 
delsane dekommen. Nach der Hand aber tours 
de. Ale ihter Fruchtbatkeit und des Reichthums 
der darauf erbauten Abtey halber Keiche Au, 
oder Augia Dives benamet. Sie iſt etwa eine 
gute Stunde lang, und faſt durchgehends eine 
halbe Stunde breit, im Umkreiß aber macht fie 
eine deutſche Meile aus, Cie ift wohl zu unter: 
fcheiden von Augia Minore, melche aber nicht 
Die im obern Bodenſee gelegene und oben von 
“ung befchriebene Sinfel Maynau ift, wie etliche 
vorgeben , fondern vielmehr dag Klofter und die 
Abtey Weißenau / welche nächft bey der Reiches 
Maut Ravensburg liegt. / 
Zu des obgedachten Königs Dagoberts Zei: 
‘ten, als der heilige Pirminius in Jahr 724. 
dahin gefommen, ift, mit Vorſchub obgedachten 
Grafens und Caroli Martelli, Großhofmei⸗ 
ar — Kar. | | fterg 
chert , "lat. Jugerum, à Jugo alfb genant , ift fo 
‚ viel, ald anderthalbe Morgen, und alfo nicht die 
nerley, mie Muͤnſter ſchreibet. 


Rheiniſcher Antiquarius. 87 


ſiers von Frankreich, der Anfang zum Bau allda 
gemacht, und hernach Das Kloſter mit Benedi⸗ 
etiner⸗ Mönchen beſetzt worden. Es war allda 
vormals eine ſehr reiche Abtey, worinnen auch 
gedachter Pirminius der erſte Abt gene ’ 
Der aber vom Schmäbifchen Herzog Diebold, 
im Jahr 727. daraus verjagt worden. Unter 
dem Dritten Abt Aebo befam eg den heutigen 
Namen Reichenau. Anfänglid hielten: ſich 
nur Sürften, Grafen und Freyherren ſtuditens⸗ 
halber darinnen auf, Wie e8 denn auch im 
Wahrheit eine rechte Pflanzſchule vieler gelehrter 
Leute und groffer Praͤlaten geweſen. Kaifer 
Carl der Große ſchenkte im Jahr 809. Die, 
Stadt Lilm in Schwaben darzu, welche auch 
nachgehends unter deffen Webten bis ums Jahr 
‚1346. dabey geblieben if. Es hat dieſe Abtey 
lange Zeit floriret, und der Abt die Reichsfuͤrſt⸗ 
liche Wuͤrde geführet. Die Einkünfte des Abts 
follen ſich jährlich auf ſechzig tauſend Goldguͤl⸗ 
den, und die Kloſterguͤter ſo weit und breit erſtre⸗ 
cket haben, daß, wenn ein Abt aus der Rei⸗ 
chenau nach Rom reiſen wollen, bis er an Ort 
und Stelle gekommen, alle Nacht auf feinen 
. Gütern einkehren können. Wie er denn auch 
drephundert Lehenleute hatte. Zu Anfang Des 
funfzehnden Jahrhunderts hat diefes Kofler 
angefangen,an Vermögen und Anfehen zu fallen, 
zumalen da die Wiffenfchaften, guten Lehren 
und Sitten abgenommen hatten; und. obwohl 
der Abt Kriedrich von Wartenberg fein Be⸗ 
fies that, daſſelbe wiederum empor zu bringen, 
fiel doch nach feinem Tode alles wieder dahin. 
Denn als fih im Jahr 2540, der Bifchof von. 
Ar 54 Coſtnitz 
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Coſtnitz, Johannes der Fuͤnfte von Weza, bey 
dem Pabſte beſchwerte, wie ihm die uͤberhand 
nehmende Lehre Zuchert vielen Abbruch an ſei⸗ 
nem Einkommen gethan; fo mufte ihm der neun 
und funfsiafte Abt Marcus von Andringen, 
nach langen Streitigkeiten „ Diefe fette Abtey 
nebft der zu Oeninzen auf ewig abtreten. Die 
Schweißer , als ohnumfchränfte Herren vom 
Thuͤrgaͤu, festen ſich zwar ftarfdarwider; allein 
die Sache wurde im fahr ı 559. Durdy einen 
Vergleich beygeleget, und “verfprachen Damals 
der Biſchof und dag Domcapitet fchriftlich, Daft 
folche Vereinigung Dem Schuß und oberherrlis 
hen echten, welche den Schmweigern zuflünden, 
niemals sum Wachtheil gereichen ,„ auch Feine 
Reftungsmerfer auf der Inſel angeleger werden 
folten. Der Biſchof von Eoftanz nennet fidy von 
diefem Kloſter, einen Herrn der Reichenau und 
nicht einen Abt zu Reichenau, melchen (stern 
Titel ihm aber zuweilen der Kaifer zu geben pflegt. 
Im Jahr 1712. fuchte der Biſchof wegen dieſer 
Abted eine Reichsfuͤrſtliche Stimme im Reiche» 
fürftenrath gu Regensburg , melche er aber nicht 

erhalten bat, 
Sonſt ift das Kofler M Reichenau wohl 
jebauet, und infonderheit betrachtungsmürdig, 
Man zeige Darinnen das Grab des Coangelis 
fin St. Marcus , und berühmer ſich, deffen 
Leichnam darinnen zu bewahren „ Daher es dann 
komt, wenn ein Mönch ein Evangelium aus 
den Marcus abfinget, er nicht Evangelium 
fecundum Marcum, fondern fecundum iftum 
fogt „ und zugleich mit dem (Singer auf Die 
Stelle zeiget , wo Des heiligen Marcus Reli⸗ 
| quien 
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wien ſich befinden folen. Es wollen aber die” 
ypenetianer den Feihnam Des Evangeliften 
Marcus auch in Verwahrung haben, Auch 
liegt in dieſer Kırche der anfänglid) fo mächtige, 
bernad) aber in großer Armuth von jederman 
verlaffene, und im Jahr 888. zu Neidingen 
an der Donau verflorbene, oder von den Sei: 
nigen hingerichtete Kaifer Carolus Craflus bes 
graben. m fechzehnten Sahrbundert wurde 
fein Grab erneuert, und eine neue Grabfchrift 
Darauf geſetzt. Wiewohl man dieſen Grabſtein 
nachhero wieder weggenommen hat, das Grab 
ſelbſten aber wegen der neuen Sacriſtey anders 





wohin verleget worden iſt. 

In ſonderheit it allda ein großer grüner Stein 
zu fehen, melden einige einen Smaragd, andes 
re einen Saphir nennen , welchen Kaifer Carl 
der Große dem Klofter verehret, und in des 
Kloſters Schaf werwahret wird. Anjetzo Eoftet 
es einige Mühe, ihn zu fehen zu befommen, 
nachdem das Klofter im fahr 1726. beflohlen 
mworden, und der Pater Prior, zu mehrerer Si⸗ 
cherheit Diefes Kleinods, felbit wenigen Ordens⸗ 
brüdern den Ort wiflen laͤſſet, wo er verwahret 
liegt. Den Herrn Refßler aus Hannover hiels 
te man im Fahr 1729. mit feiner Geſellſchaft 
lang auf, bis man Diefen Stein in des Priors 
Kammer brachte, allwo er ihnen gezeigt wurde. 
Der Prior verficherte.'fie Damals, daß er erfi in 
der Nacht von ihm allein wieder an feinen Ort 
zuuͤck gebracht werde, auch mechfele man mit 
dem Orte feiner Verwahrung öfters um, das 
mit deflo weniger jemand darhinter kommen mös 
ge, wo er liege. Er — in einen rothen 8 

j 
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nen Rahmen eingefaßt, anbey groͤſſer als ein 
gewoͤhnlicher Foliante ; wiegt acht und zwanzig 
und Dreybiertel Pfund, und eg foll von den Ju⸗ 
belirern für jedes Pfund funfzig taufend Guſden 
geboten worden feyn; wiewohlen auch verfchies 
dene Fdelgefteinverftändige noch gar fehr daran 
zweifeln, daß es ein wahrer Saphir ſey. Sei: 
2 —— betraͤgt zwo Zoll und die Figur davon 
iſt dieſe: 





Wo der Stein am laͤngſten iſt, naͤmlich in der 
Diagonallinie c b beträgt er vierthalb Manns⸗ 
fpannen, a bis c find anderthalb Spannen, und 
som a bis d ift ein Sprung, oder Riß; aud) 
find etliche Anfangsbuchftaben von gemiffen Na⸗ 
men auf den Stein gefrigelt, welches man aber 
heut zu Tage billig nicht mehr leidet. 

Die dafigen Mönche zeigen ferner auf dem 
bortigen Altar einen von den ſechs Waſſerkruͤgen, 
fo auf der Hochzeit zu Cana in Galilaͤa fol 
gebraucht worden feyn. Man fieht dergleichen 
zweene auch zu Bamberg im Dom, einen zu 
ge einen zu Sildesheim / nnd ei⸗ 
nen zu &uedlinburg. Desgleichen trift man 
einen in Sranfreich zu Sanct Denis/ Anjou 
und an mehr, als zwanzig andern air = 
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Sechs bis achte hat Herr Keio ler ſelbſt betrach⸗ 
tet; jedoch keinen von gleicher Groͤſſe, 
‚Rarbe und Geſtalt mit den andern befunden. 
Diejenigen, die gar Fein und mit einem engen’ 
Halſe verfehen find, machen ſich dadurdy felbit 
ſchon verdächtig genug, weil fie zu den gewoͤhn⸗ 
lichen Keinigungen der Juden, ſo ihre Aerme 
bis an die Elenbogen ing Waſſer flecften, uns 
möglich hätten dienen koͤnnen. In diefer Kir 
che fieht man audy noch Das Bildnis des Ab- 
gotts Allmanns / der von den alten Deutfchen 
angebetet worden. Den Böen felbfl,: ſo man 
ſonſten allda verwahrte, hat der Kaiſer Maxi⸗ 
milian der erſte von dieſer Inſel im Jahr 15 10. 
nach Inſprugk bringen laſſen. In daſigem 
reutzgange iſt auch ein Edelmann abgemahlet, 
er im Jahr 1675, Im ſiebenzigſten Jahre ſei— 
nes Alters geſtorben iſt, und einen Bart bis 
auf die Knie getragen hat. Deſſen Name iſt 
durch Wind und Regen unleſerlich worden. 
—— oder das Muͤnſter, iſt dem 
heiligen Johannes gewidmet. Die Inſel Reiche⸗ 
nau iſt eine Stunde lang, und wird in die obe⸗ 
re und untere eingetheilet. Es liegen darauf noch 
die zwey Doͤrfer, Oberzell mit der Kirche zu 
Sanct Georg, und Niederzell mit der Kirche 
zu Sanct Peter. Sm übrigen hat die Inſel 
einen fehönen Weinwachs und allerley Fruͤchte; 
dabey merfwürdig iſt, Daß dieſes Eyländgen 
‚weder Schlangen, Krotten und Eyderen, oder 
andere giftige Thiere leidet, immaſſen folche, ſo⸗ 
"bald man welche dahin bringt, fogleich verre- 
cken müffen, und diefes fchreiben die Einwoh- 
ner. den Verdienſten ihres erſten Abts — 
—— Per irmi⸗ 
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Pirminius zu, welcher alle giftige Thiere daraus 
verbannt haben foll, daher man ihn aus ent=- 

ftanderem WAberglauben , wider das Gift 
angeruffen. Ihr m. ift ein rothes Kreug 
im filbernen Feide. Sonſi hat man von der 
Reichenau aud) folgende Verſe: 


Das Kloſter Reichenau ift in dem Waſſer 


reich 
An Kirchen, YAeder, Gaͤrt'n und Fruͤchten 
auch zugleich, ꝛc. 


— 
Das vierte Capitel 


Beſchreibet uns alle Staͤdte, Schloͤſſer, 
ecken, Kloͤſter, Dörfer „ ꝛc. Die gu beyden 
iten des Bodens befindlich find , wie 
auch etliche Gränzörter, alg die Stadt Sanct 
Ballen, Das Kiofter Salmansweil/ die Berg⸗ 





feſtung Hohentwiel / u. a. m. ſo zugleich 


9 


mit angemerkt werden. 


Dterbeffen, daß ſich Der RS .. 
dem Bodenſee einverleibet, und zu 
feinem Ausfluß eilet, wollen wir zu 

beyden Seiten des Sees binfpagiren, und ale 

an deſſen Ufer liegende Edi Schloͤſſer, 

Kloͤſter und Doͤrfer mit kurzem in etwas beſe⸗ 

ben; nad) deren Bet achtung aber uns wieder 

gu dem Auslauf unfers Stroms felbft wenden, 
und alsdann unfereangefangene Befchreibung 
weiter fortiegen. 

Zufor⸗ 
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Zuforderft komt uns nah dem Dörfgen 
Khor das Schloß und der Flecken Fußach 
zu Seficht , wohin ſich die, fo von Lindau aus 
reifen, "überfahren laffen, und wodon man 
noch bey fünf Stunden nad) Feldkirch zu reis 
fen hat, wohin es auch gehöre, Dof Zeiten, 
eh es an Defterreich Bam, mar e8 den Grafen 
von Montfort zufländig, wiewohl der Abt 
von Sant Gallen auch einige Gerechtigkeiten 
allda befiget. Bey diefem Drte fält ein Fluͤß⸗ 
"gen gleiches Namens ; umd etwas weiter hin 
ben dem Dorfe Hard die Lauterach in den 
©ee ; gleichwie, unterhalb dem Moͤnchskloſter 
Mererau / der Bregensfluß ſich Darein er⸗ 
gießt. Dieſes Mererau, lateiniſch Augia major, 
oder Augia Brigantina iſt eine berühmte 
und reiche Penedictiner Moͤnchsabtey, eis 
ne gute Viertelſtund auſſerhalb der Stadt 
Bregenz, am Einfluß des Bregenflußes in den 
Bodenſee, auf einem fieblichen Platz, ben eis 
“nem ſchoͤnen Dannenmwald, Es ſoll folche ſchon 
u den Zeiten des Columbanus, Gallus und 
Magnus ihren Urſprung genommen haben, 
Nach der Hand har Ulrich, ein Grof von Rhaͤ—⸗ 
tien , Pfullendorf und Bregenz nebſt feiner Ges 
mahlin Bertha, Graf Rudolfs von Mheinfels 
den Tochter, diefes Kiofter im fahr 1697. aus 
fonderbarer Andacht gefliftet, und foldyes bey: 
derſeits mit anfehnlichen Gütern begabet , es 
“uch unter andern mit dem herrlichen Kirchſpiel 
Alberfhwend im Bregenzer Wald, nebft den 
darzu nehörigen Renten und Gefällen befchen: 
tet; doch haben Die Grafen von Montfort auch 
ein vieles mitbeygetragen. Rudolf der * 
/ 
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te, Graf zu Pfullendorf und Bregeny fehte Dies 
fe Abtey in einen vollfommenen Stand, und 
erbauete Die Kirche recht herrlich, lich auch fole 
he durch Ulrich, Bifchof zu Eonftan, einen Gra⸗ 
fen von Dillingen, in die Ehre Sanct Maria 
‚einweihen, in welcher die Grafen von Monts 
fort iht Erbbegräbnig haben, Ilnfänglıc) hatte 
der Stifter, Graf Ulrich, ſowohl Mönche, als 
Nonnen hinein nerordnet , welche Dem Bottes⸗ 
dienſt abwarten folten; aus erheblichen Urfachen 
aber wurden die Nonnen gar bald wieder ab⸗ 
efdafit , und nur die Mönche eingeführt, 
ey Sundirung des Klofters hat man verfchie- 
bene heibnifche Gößenbilder und andere Alter⸗ 
thuͤmer heraus gegraben. | pc 
Nicht weit , oder eine DViertelflund von 
Diefer Abtey liegt Bregenz / lateinifch 
‚Brigantia , oder Brigentia und Bregenti- 
um. Seinen Namen hat es ohnflreitig von den 
alten Brigantiern / fo felbige Gegend beherrz 
ſcet und erbauet haben follen. Es ift eine fehr 
Bleine,aber gar alte Stadt, die mit einem klei⸗ 
‚nen, Doch aber feſten und fchönen alten Schloß 
verſehen ift, fo auf einem gaͤhen Felſen liegt, und 
von welchem man eine ungemein ſchoͤne Ausfiche 
über den ganzen Bodenſee hinab bis.gen Hos 
bentwiel hat. Im Yahr 1608. iſi es mit 
neuen Bollwerfen, Pforten, und mit einen 
Waſſerbrunnen vermehrt worden. Es wohnet 
insgemein der Oeſterreichiſche Sanbooigt ar 
In der Stadt ift Das Rathhauß, das Amthau 
und Die Ganzley, auſſerhalb aber. Die Dfarrkicche 
and Das Capuciner = Kloſter zu a, Die 
Vorſtadt, welche, fich laͤngſt am. S + Ralhee 


“es 
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iſt an ſich ſelbſt um einen guten Thell gtoͤſſer, als 
die Stadt, und man zaͤhlet alſo mehrere Gebaͤu⸗ 
de und Haͤuſer darinnen. Allda, und vornehm⸗ 
lich am Waſſer, befinden ſich viele Werkſtaͤtte 
und Eiſenhuͤtten, worinnen man viel Eiſen 
ſchmelzet, und allerley hoͤlzerne Sachen ausarz - 
beitet. Unterhalb dem Schloſſe liegt das Non⸗ 
nen⸗Kloſter zu Sanct Anna / und ohnweit von 
dieſem iſt das Felſenloch, ſo heutiges Tages der 
Sanct Gallenſtein genant witd, als woſelbſt 
der 5. Gallus im Jahr 617. als er den Ein⸗ 
wohnern Das Evangelium geprediget und die Abe 
götteren ausgerotet, gewohnet haben folle, wo⸗ 
von auch noch einige Merkmale in dem Belfen 
fönnen gefehen werden. Anſangs hat nur eine 
alte Kapelle daſelbſt geſianden, die aber im Fahr 
1610, ertveitert ‚sund zu einer fehönen Kirche ges 
macht worden. Die Stadt ift an der Landfeite 
mit einem hohen Gebürge umzogen, und, ehe 
.. fie durch die Alemannier zerflört worden, viel 
gröffer gemefen. Sonſt wächfi ben Diefer Stadt 
ein ziemlich ſtarker Wein, den man allda den 
Brander nennet. 
Ehedeſſen hatte diefer Ort feine eigene Gras 
, welche, tie auch die ganze Graf = oder 
Herrſchaft, vonder Stadt Bregenz ihren Was 
men hatten. Nach deren Abgang ifi fie an 
Die Grafen von Montfort gefommen , wel⸗ 
che Daher auch zu des Kaifers Rudolph des 
Erfien Zeiten, Grafen von wi find ges 
‚nennt. roorden bis endlich unter Kaifer Ferdi⸗ 
nando dem I. das Ershaus Deflerreich Davon 
Defiger wurde. | 
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Das bey dieſer Stadt befindliche Thal erſtre⸗ 
ckel ſich von dem Bodenſee hinter der Stadt 
gegen den Mittag und etwas gegen den Morgen 
auf drey flarfe Meilen in das Rhetigaͤuiſche 
Gebürge hinein, gegen den Arleberg /und dag 
Alofterehal / und wird das Bregenserchal/ 
oder der Bregenzerwald genant, Aus Dies 
fem Wald font der Bregenzfluß hervor, und 
die Stadt verhandelt daraus jährlich eine große 
Menge Brennzund Bauholz, desgieichen läßt 
fie eine große Menge Weinpfaͤhle hauen, die 
hernach auf Dem Bodenſee hin und wieder , ja 
weit und breit verführt werden. Ä * 
Das Wappen von Bregenz flellet einen ſil⸗ 
bernen Balken, oder ‘Pfahl im rothen Felde vor, 
fo mit einem Sobeibeis überzogen, und an Den 
Seiten mit bunden Pfaufedern befekt if. Die 
Latirudo der Stadt ift 57. Grad 18. Minuten, 
die Longitudo aber 32. Grad. x.J02 
Sm ah 1407. belagerten die Appenseller 
diefe Stadt , aber vergeblich, Denn fie wurden 
Davor gefhlagen , und dverlohren ein mächtig 
groffes Stück Geſchuͤtzes, fo auf dem Schloße 
noch aufbehalten und die Appenszellerin ges 
nant wird, Als 1646, Das Gluͤck den Schwe⸗ 
den allhier in den Dberlanden fo wohl wolte, 
daß fie, unter Anführung des Feldmarſchalls 
Carl Guftavs Wrangels / diefe Stadt, 
Schloß, Clauß und Schanzen, oder den fehr 
feſten und faſt fuͤr unuͤberwindlich gehaltenen Paß 
gegen den Bodenſee / Tyrol/ Graubuͤnd⸗ 
een/ Schweitz und Italien / im Chriſtmo⸗ 
nat eroberten , überfamen fie dafelbft eine un- 
fägliche Beute an Baarſchaften, — 





Kheiniſcher Antiquarius. 97 
geiſt⸗ und weltlicher Leute Gold und Silber ꝛc. 
daß fie davon 500. Waͤgen, (etliche fagen gar 
von 1500.) mit allerhand koſtbaren Sachen 
beladen, über die Donau fandten. Auch wird 
der Ort, wo der General Wrangel den Perg 
auf Brettern heruntergefahren , annoch den 
Sremden gezeigt. 

Im Fahr 1705; den 18. Febr. wurde allda 
von dem angeordneten Kaiferlichen Kriegsrath 
über die Beyden Commanvanten ju ale Breys 
ſach / als, den Grafen Philipp von Arco / 
und den Brafen von Marſigli / weil fie eine 
olche wichtige Feſtung wider den ausdrücklichen 

efehl Des Prinzen Louis von Baaden/ und 
ohne dringender Noth den Sranzofen übergeben - 
hatten , nachdem fie deſſen überführet wor⸗ 
den, das Urtheil gefprochen. Da denn der era 
fie allda enthauptet , Der andere aber feiner Be⸗ 
dienung beraubt , und ihm der Degen durch 
den Schatfrichter serbrochen würde. In dem 
Kriegsrath führte det General Thüngen das 
Wort, der auch den Arco / welcher noch eini⸗ 
ge Tage Auffhub füchte, als die beftimmte 
Stunde gefchlagen, im Schlafrock auf den 
Richtplatz bringen , und auf einem Seffel Die in 
dem Urtheil zuerfannte Enthauptung an ihm 
dollſtrecken ließ. Auf Diefe beyde Commandan⸗ 

verfertigte damals eine gelehrte und poeliſche 
Keber (gende merkwuͤrdige Zeilen: 
| Auf den Brafen Arco. 

Du hafl dem fie Hahn ein feftes Neſt ge⸗ 

geben, | 

Und Breyfach, * 4 Preiß der Staͤdte 

zugeſtellt. | 
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Du trugit wohl dreyſig Jahr dem Kaiſer feil 
| dein Leben, 
Und wurdefl achtsehnmai vermundet in Dem 


Feld. | 
Wie wohl koch hier dein Ruhm! doc) ſtinkt 
| die leßte Wunde, 
Die, die, Da man dein Lob zugleich gekoͤpft, 
entſtunde. | 


Auf den Grafen Marfigli. 
Graf Arc verlobt Den Kopf; du kommſt von 


allen Ehren. 
Den Spruch, Den er gehört , den folteft Du 
EPFRER auch hoͤren, 
Indeſſen ſcheint mir-doch, weit groͤßer Deine 
ein; 
Er wurde kurz und du ſolſt lang gequaͤlet 
ſeyn. 


An vorgedachtem Waſſer der Bregenz / fo 
durch den Bregenzet Wald fließt , liegt mitten 
in dem Walde das Dominicaner (*) a 


(*) Diefer beruͤbmte Mönch: und Nonnen: Orden 
hat feinen Namen von deffen Stifter Domımnico 
Suß mann, einem Spanier, aus dem Flecken Callas 
gora gebuͤrtig, allmo er im Jahr 1170. geboren 
worden. Es bat derfelbe den Roſeukranz erfuns 
den, und ift zu Bologna in Italien im Jahr 
1221. geſtorben, nachgebendg bat ibn der Pabſt 
Bregorius der IX: im Jahr 1235. unter die Heis 
ligen Jeſetzet. Innocentius der II. foll diefen 
Drden auf dem Paterunenfifhen Concilio 1215. 
fchon qut aebeifen haben, Honorius der: III. 
bat ibn beftätiget; "Job. Michaelis verbeffert, 
and Pabſt Paulus der V. im Jahr 1608, nach 

' r Der 
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Kiofter Hirſchthal / fo im fahr 1422. bon den 
Grafen zu Montfore Hugone und Stes 
phano zu Ehren Johannes des Täufers und 
der heiligen Urſulaͤ ift geftiftet worden. 
Dhnweit der Stadt Bregenz / zunaͤchſt am 
See, liegt die fogenante Bregenzer Clauß . 
bey welcher das Fluͤßgen Kieblach in See 
fält. Es iſt diefes ein gemauerter Paß, Claͤuß, 
oder Bergenge , swilchen Dem hohen Haggen⸗ 
berg und dem Bodenfce/ fo ihren Wall und 
Graben hat, fonft aber nur die Claußenge ges 
nant wird. Durch diefen Paß geht die Yand- 
fttaffe ins Allgau, nah Lindau / in Schwa⸗ 
ben, und an felbiger Seite des Sees hinunter, 
Ohnweit davon liegt Das alte Schloß Pfan⸗ 
nenberg in vem Selfen, welches ehedeſſen eine 
| G 2 beſon⸗ 


der neuen Einrichtung beſtaͤtiget. Die Ordens⸗ 
leute folgen hauptſaͤchlich der Regel des H. 
Auguftint/ fo abet vom H. Dominico um viẽe⸗ 
leg vermehret worden. Sie leben in einer freys 
willigen Armuth und entdälten fich des Fleiſch⸗ 
eſſens. Meil ihr vornehmfted Werk predigen if, 
fo beiffen fie auch insgemein Predigermönche, 
In Sranfreich werden fie Facsbiner genent , 
weil ihr erſtes Klofter dafelbft zu Daris tn der 
Facobeftraße erbauet worden, Sie fleben in 
Spanien der befanten Inquiſition vor , und 
haben wegen der unbefleften Empfängnig der 
L- Jungfrau Maria nat den Franciſcanern 
= große Streitigkeiten, wie nicht weniver auch mit 
den Tefuiten wegen der Urt, die Thinefer zum 
hriftlichen Glauben Ju bekehren. Sie find weiß 
aekleidet, wenn fie aber ausgehen, bedienen fie 
fich noch eines ſchwarzen Mantels und eirter ſchwar⸗ 
gen Kappen. Die. Nonnen tragen ſich gleichfalls 


* 


# meiß. 
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befondere Grafſchaft geweſen if, Von Bre⸗ 
genz aus, an dem See hinunter, hat man eine 
ganze ſchweitzeriſche Meile, und zwar unter einer 
Allee von lauter ſchaͤttigten und angenehmen 
Bäumen bis nad) der Stadt Lindau zu gehen. 

Diefes Lindau, lateinifdy Lindavie, Len- 
. daugia , oder Lendoa , ift eine ziemlich wohl 
gebaute, befeftigte und große freye Reichsfladt, 
auf zwehen Inſeln in dern Bodenſee. Kaife 
Tiberius/ als er wider Die Pindelicier / ode 
Linzgaͤuer Friegte, fol fhon an dieſem Ori⸗ 
feinen Aufenthalt gehabt haben. Cd wird aber 
der Anfang ihrer Erbauung einem von Rohr⸗ 
bach/ Namens Albereus/ einem Verwand⸗ 
ten Kaiſers Caroli Magnt / ums Jahr Sıo, 
zugefchrieben. Denn als Diefer einsmals auf 
dem Bodenfee in Lebensgefahr geweſen, end» 
lid) aber Doch auf diefer a angelandet ſey, 
habe er nicht allein das dafige Klofter zu erbauen 
angefangen, fondern auch von Diefern Anlanden, 
wie etliche wollen, der Inſel den Namen 
Lendau gegeben, welcher nachgehends , als mit 
der Zeit eine Stadt darzu erbauet worden, auch 
diefer beftändig verblieben; Wiewohl andere 
fagen, daß fle dieſen Namen von den vielen Lin⸗ 
denbäumen, die um Das Münfter herum ge 
pflanzt geweſen, befommen habe. 

Sie ift nicht allein von Natur und des Waſ⸗ 
fers halber feft, — auch mit langen Pfaͤh⸗ 
len in dem Waſſer, rings umher, wie mit einer 
Ringmauer verfehen, und vor noch nicht vielen. 
Jahren noch mehr,befeftigt worden. Die Bruͤ⸗ 
de, welche die Stadt mit dem feſten Lande 
verbindet,ift hoͤlzern und bisdren hundert . 


Sen il. 
Unter den önen 
zu oder ee 
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te lang. Ehebeffen ift dieſe Brücke fehr mahid 
und von Steinen erbauet gewefen, wovon aber 
ein Theitim Schroedifchen Krieg 1647. jur 
it der u. Kaiſerlichen Beſatzung, po | 
finden der hohen GBeneralität und allers 
chften Kalle —* ein Theil aber erſt im 
* Biere en re Stuͤck 
dem feſten Lande abgetragen und 
dem Se weiter ‚hinaus jugeführet worden. 
Die Stadt hat anbey eine gefunde Luft, gut 
—* Waſſer und wohlfeile Zehrung, Daher fie 
ferien Handthierungen überaus wohl gelee 





Gebaͤuden ift die 
St. Stephan, und 
die Meine Sanet Deterstirche su ſehen. Berner 
die Burg, fo hinter Bee Stadt im nn liegt ; 
Das Mätbhaus und Zeughaus, wie auch die 
rucht⸗ und Salzhaͤuſer, mit der fo Ay 
_— welcher Thurm m Thor 
der Brücke , die aufs feſte Land he, für 
ale 8 Gebaͤude gehalten werden, von 
welchen Tiberius Nero das letzte, und Conſtan⸗ 
tinus Chlorus das erfle aufgefuͤhret haben ſoll, 
als ſie auf dieſer Inſel ihr Lager wider die Vin⸗ 
delicier und Alemanier gehabt. Man haͤlt auch 
Be, Da bey. diefer Burg fehon Damals eine 
Stadt geflanden,, und zu ber Zeit , als die 
chriſtliche Lehre in dieſer Gegend befant und 
angenommen worden, die rer Heine Pe⸗ 
terskirche auf Diefer Inſel erbauet worden. Das 
bafige Spital iſt wohl begütert, und Die latei⸗ 
niſche Schule hat vier Eiaffen. Die Bürger> 
ſchaft iſt ER 04 Evangeliſchen Lehre 
zuge⸗ 
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zugethan, und unterhält ihre eigene Beſa— 


gung. | = 

Es findet fich aber auch ein frey adelidy Frau⸗ 
ensimmerftift Eatholifcher Religion: Dafelbften , 
fo vormals Linferer Lieben Srauen Gottes » 
haus / oder Unſerer Lieben Srauen Muͤn⸗ 
ſter genennet worden, welches. in feinem Um« 
fang — den. fteben und zwanzigſten Theil 
der ganzen Inſel ausmachet. Der eigentliche 
Urfprung diefes Stifte ift nicht genau befant, 
und es ift noch nicht erwieſen, Daß auf der In⸗ 
fel im Bodenſee, auf welcher jegt die Stadt 
Lindau mit dem Stift ftehet, im neunten Jahr⸗ 
hundert ſchon ein Kloſter geflanden:und Lindau 
geheifen habe; es hat vielmehr die Miennung 
viele Wahrfcheinlichkeit „ welche Conting vor⸗ 
getragen, und auch andere mit Beyfall anges 
‚ nommen haben, daß das Stift im Anfang des 
zehenden ahrhunderts „ aus dem Kofler 
Waſſerburg auf Die Inſel verſetzet, und um 
- mehreren Schugeg willen an die Stadt Lindau 
angebauet worden ferne, Die Aebtißin it ein 
Stand des Reichs und Des &chwäbifchen Crei⸗ 
fes. Wie fie Denn mit in den Reichsmatriculn 
befindtich ift, und die Meichsabfebiede 1529. zu 
Speyer 1530, zu Auafpurg 54 1. zu Regens: 
burg 1545. su Worms / a, und 1654. zu 
Rexensburg mit unterfehrieben hat. Der 
fuͤrſtliche Stand und Würde aber wird ihr for 
wohl vom Kaiferlichen Hofe, als auch von den 
Schwaͤbiſchen Creiſe verweigert, und fchreiben 
beyde nicht anders an fie, ale : Ehrſame 7 
Liebe Andacheige. In dem Stift befinden 

fi zwoͤlf adeliche Capitularen, welche a 
en reh⸗ 
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gem haben. Immaſſen fie nicht alleın an 
eine gewiſſe Kleidung und Geſuͤbde gebunden 
find, fondern ſich audy verheurarhen, oder bey 
ihrem Abfterben ihre Verlaſſenſchaft ihren Ans 
verwandten zumenden koͤnnen. Sie haben nebft 
andern Kaiferlichen fSrephriten auch Macht zu 
. Das Stift hat. fein eigenes Gebiete , fon« 
dern nur einzelne Güter , welche gröftenthrilg 
unter der Reichsſtadt Lındau Gerichtsbarkeit lies 
gen , es kan auch feinen eigenen Leuten Feine 
Schatzung auflegen , fonden fie find andern 
Herrichaften mit Steuren unterwürfig, führet 
aber Doch mit der Stadt wegen des Gebietes 
große Streitigfeit. In der Reichsſtadt Lindau 
bat es viele zinshare Häufer und Güter, wel⸗ 
che auf deffelben. Grund und. Feldern erbauet 
und befindlich, find, auf die Stadt aber flehet 
ihm Deswegen fein Recht zu. ine jede Aebtifr 
fin hat aud) das Recht, nach angetretener Der 
gierung, den erſten Muiffethäter von der Tode 
tesftrafe in der Stadt Gerichtsbarkeit befreyen 
gu Pönnen, welches Recht aber eine jede Aebtißin 
in ihrem Leben nur einmal ausübet. Hingegen 
müffen die Yebtißinnen in dee Stadt Buͤrgerin⸗ 
nen mwerden , und, der Rath hat an deu Ölocken 
auf dem Klofterthurm den Sturmfchlag. Das 
Erzherzogliche Oeſterreichiſche Haus hält ſich 
fur den Schutz⸗ und Schirmherrn des Stifts, 
und dieſes liefert der Landvogtey jaͤhrlich ein 
halbes Fuder Wein, an Statt des Schirm- 
geldes, daher dieſer Wein auch der Schirm⸗ 
wein genennet wird. Im Wappen fuͤhrt die⸗ 
ſes Stift eine fleiſchfarbichte offene Hand im 
J G 4 rothen 
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sothen Felde, oder auch ein Marienbild mit dem 
Ehriftfindlein auf dem rechten Arm. 

Die Inſel, worquf die Stadt liegt, wird 
durch einen breiten und tiefen Eanal aus dem 
See abgefehnitten, davon der pordere Theil die 
eigentliche Stadt ausmacht , der hintere Theil 
aber, fo zu reden, wieder eine neue Inſel fors 
miret, welche von den Einwohnern insgemei 
die Inſel genant wird, Diefe Kleine Inſel befte 
het aus lauter Weinbergen und Gärten , und 
wird meifteng Hon Scifleuten und Bifchern bez 
wohnet. Sie ift zwar mit Mauren und Schanz 
zen Höllig umgeben , wird aber von der Stade 
durch den gedachten Arın des Bodenfees alfo 
ganzlich abgefondert , daß man Durch zwey 
Thore und Brücken, die man bey Nachtzeit vers 
ſchlieſſet, den Zugang nehmen muß. Diefers 
halben wird Lindau dag deutſche, oder ſchwaͤ⸗ 
biſche Venedig genant. 

Die ganze Stadt iſt in acht Zuͤnfte, Sife 
gen, oder Gefchlechter eingetheilt, davon fich eine 
gute Anzahl, bereits vom Dreysehenden Jahrhun⸗ 
dert an, in dieſer Stadt befunden, und die Si 
pr unter ſich errichtet haben, woraus 
Denn auch die höchften Ehrenſtellen im Rath, ala 
der Burgermeiſter und der Stabtammann, befes 
Get werden. Sie befißet viele Freyheiten, und 
batf, Ecaft eines Gnadenbriefs vom Kaifer Ste 
gismund / fü er der Stadt im Jahr 1415, 
gegeben, vor fein auswaͤrtiges Sandgericht, auch 
. nicht vor das Rothweiliſche gefordert werden, 
Weiter hat fie folgende Sreyheiten : ı) Wenn 
Süter an die Geiftlichen yerfauft, Oder vermacht 
werden, Darf die Geiſilichkeit felbige nicht — 

| m 
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als ein Jahe behalten, fonft fallen fie der Familie 
des Teitamentmachers wieder anheim, welche 
Freyheit ihr Kaifer Audolph der Erſte erthei- 
let hat, 2) Hat fie das Muͤnzrecht. 3) Darf 
fie den Schiffen einen Zoll abfordern, 4) Kraft 
des Privilegii Kayfers Sigismunds darf fie 
nur weyhundert Pfund Heller dem Kaifer zur 





Reichsſteuer erlegen ! welche Carl der Vierte 


ihe gar geſchenkt hat. 5) Hat ihr Maximi⸗ 
lian a im Jahr 1518. das Privilegium 
gegeben , daß fie ihre Feinde in anderer Gebiete 
” * zu 6) *— Carl * sch 
at ſie ım Jahr 1348. dahin befteyet, daß fie von 
dem Reich nicht Fan verpfändet, noch verkauft 
werben. 7) Wegen Erbauung der Mühlen hat 
die Stadt ein Privilegium vom Kaifer Sriedrich 
dem Dritten. Wegen ber Appellation von Ma⸗ 
rimilian den Erſten von ısı2. Wegen des 
Abjugs von den an Drte fallenden Erb; 
ften von Earl dem Fuͤnften von 13527. 
Wegen der Zudencontracte von Ferdinand dem 
bon 1559, Wegen des peinlichen Ge⸗ 

richts hat $riedrich der Zweyte im Jaht 1321. 
eine befondere Verordnung gegeben, welche auch 
Zudwig der Dierge im Jahr 1331. wiederho⸗ 








let hat, Endlich ift von diefer Stadt noch su 


merfen, daß im * 1496. allda ein Reichstag 
gehalten, und auf demſelben die Rammergerichtes 
Ordnung berfertige worden. 
„Im Wappen führt fie einen grünen Linden: 
baum mit den Wurzeln im gelben, oder, nad) 
anderer Bericht , im ſchwarzen Ei Sie 
t des Fahrs zwey Mefien, die erfte den erſten 
Montag im Mlay/ 2 Die zweyte den — 
5 ag 


> 
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tag nad) Simon uds. Sıe liegt unter dem 


47. Gtad und 19. Minuten Laritudinis und 
unfer dem 31. Brad und. 45. Minuten Longi- 
tudinis, und zwar unter dem himmliſchen Zei⸗ 
chen des Widders. 

Uebrigens har Die Stadt ein gemaͤſigtes und 
fehönes Gebiete von etlichen Stunden weit auf 
dem feften Sande, und ift folcheg zwar ein gutes 
Obſt- und Wein- aber Fein fonderliches Frucht⸗ 
land. Johann Andreas Rauch hat es mit 
allen ſeinen Graͤnzen treflich abgezeichnet und in 
Kupfer ſtechen laſſen. Mit der Aebtißin, und 
ihren Nachbarn hat ſie zuweilen des Forſts, und 
der Graͤnze halber groſſe Streitigfeiten gehabt. 
Es ift auch diefer Ott fhon oftmals von dem 


. Haufe Defterreich zur Gegenvergeltung fürs El⸗ 


faß zwar verlanget , aber doch noch immer bey 
feiner Freyheit erhalten worden, 

m Jahr 1647. den 3. Januar. fiengen Die 
Schweden unter dem General Wrangel an,diefe 
Stadt zu belagern „ ſetzten ihr auch bis den 26, 
Febr. mit Schieffen und andern Bedraͤngniſſen 
hart zu; Weil aber der. Kaiferliche Sommantant, 
Maximilian Wilibald Graf zu Wolfseck, 
und des Heil. Roͤm. Reihe Erbtruchſeß, ein 
unerfchrockener und wachfamer Soldat war, fo 
hat von vorbefagtem Tage an die "Belagerung 
wieder müffen aufgehoben werden. Wie denn 
auch im fahr 1703. den 12. May, als der franz 
söfifehe Durchbruch durch den Schwarzwald 
unter Anführung des Marſchalls von Vils 
lare gefchahe, die Sranzofen einen Anſchlag auf 
diefe Stadt hatten, und fogar Brandſchatzung 
von ihr begehrten, aber mit Pulver und Bley 
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abacwiefen wurden. Sie nahm darauf zu ihrer 
Berficherung einige Compagnien Schweißer ein, 
und zwar auf Kaiferlicher Majeſtaͤt Butbefinden; 
Iſt aber hernach unangefochten geblieben. 

Sm Fahr 1720. hat dieſe gute Stadt das 
Unglück gehabt, daß durch eine um Mitternacht 
entſtandene Feuersbrunft das daſige wohleinge⸗ 
richtete Zeughaus faſt mit ‚aller datinnen befind⸗ 
lichen Kriegsrüftung „ wie auch der gemeine 
Stadtwerfhof mit allen vorräthigen Baumate: 
rialien und Werckzeugen, nebſt fünfund zwanjig 
burgerlidyen Käufern in die Afche gelegt worden. 
Im Fahr 1728, den 16. Sept. hat fie ein glei: 


es Unglück betroffen , daß eine abermalige des 





Naͤchts um 1. Uhr durch Derwahrlofung eines 


Bürtlers auf der Grub urplöglich entſtandene 
Seuersbrunft wiederum fechs und vierzig Häufer, 
meiftens der wohlhabenften Burger in der foge« 
nanten Krämergaffen und am PBauffigarten , 
welche wegen damaligen ftarfen Windes und 
fchnellen Laufs des Feuers theils gar wenig bot 

ihrem DBermögen, ja theils kaum ihr Leben rette 

Fönnen, ſamt der gemeinen Stadthauptwache, 
oder Corps de Garde, in einer Zeit won feche 
Stunden in die Afche legte, Doc ift dermalen 
alles ſchoͤn wieder aufgebauet. Dieſes groſſe 
Ungluͤck hat das Fuͤrſtliche Stift auch mit heim⸗ 
geſucht, als welches ebenfalls, aller von der Stadt 
und vonden Seinigen angewandten menſchmoͤg⸗ 
lichen Rettungsmittel ohngeachtet, alfo vollfom: 
men mit abgebrannt ift, daß Demfelben nebft eini⸗ 
gen beſonders gebauten Häufergen nur noch Der 
Chot ın der Stiftskirche übrig geblieben. y: 


*& 
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ift aber auch dieſes Stift nunmehro vortreflich 
wieder qufgebauet, | 

Don Kindau komt man su dem fihönen 

Schloß und Flecken Waſſerburg / fo hart am 
ve liegt. Hierauf folgt sas Dorf Flonmens 
born, und das Fchloß nehft dem anfehnlidhen 
Flecken Langenargen. Das Schloß Argen 
ſiegt auf einer Inſel im See, wird aber vermit⸗ 
telit einer Bruͤcke an das feſte Land angehängt, , 
Es liegt zwey Erunden von Lindau / und Der 
lecken hält allemal auf den 6ten Novemb. einen 
Jahrmarkt. Der Drt gehöret den Grafen 
won Wiorefore zu Tettnang. | 

Bey dieſem Eichloße und Dorf lauft der böße 
Argfluß in den See, Um diefe Gegend, etwa 
eine Stunde vom See, liegt das Städtgen 
Tettnang / und zwar auf der Landſtraſſe nad) 
Lindau in dem fogenanten Zinzgau/ oder, 
beffer zu fagen, ſchon im Algau, Es hat vor- 
mals ein herrliches Schloß gehabt, das im drey⸗ 
figiährigen Kriege abgebrannt ; vor jego aber 
wieder ſchoͤn gebauet ill, 

Bon Langenargen fomt man auf Eriss 
£irch/ ben weichem lecken der mit der Aa ver⸗ 
mebrte Schuß oder Schußacbfluß in den See 

alt, Etwas von Dannen weiter hinunter liege 
uchhorn/ eine Meine, aber alte freye Reichs 
fladt, welche ihren Namen von den vielen Buch> 
aͤumen, die daherum wachſen, erhalten hat, 

Sie ift ganz der catholifchen Religion zugethan. 
Es befindet ſich darinnen ein fehr reiches Non⸗ 
nen⸗Kloſter, das vor etlichen Zahren vom Grund 
aus neu, und auf Das prächtigfie ift gebauet 
worden. Sie hat auch eine Pfarrficche zu > 
icolat/ 
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Liicolai/ worinnen die Brafen von Mont⸗ 
Fort ihr Begraͤbniß haben, und vor der Stadt 
am See ift eine artige Kapelle sum heil. Kreutz 
enant; Sonſt ift diefe Stadt eine befante ans 
Ehnlice Niederlage für alle Kaufmannswaaren, 
fo von St. Ballen, oder aus der Schweiß über 
Den See fomınen, und ſodann meiter in Schwar 
ben, odet von dannen zurück gehen, weswegen fie 
auch in giemlichem Anfehen ftehet. Unter ihrem 
Gebiete dat fie die Herrfihaft Baumgarten im 
Allgau (*), ſtehet aber mithin unter dem Schuß 
der Keihsftadt LIcherlingen. Zu älten Zeiten. 
batte Die Stadt Buchhorn ihre eigene Örafen, 
die ihren Urfprung von Carln dem Großen 
herleiteten, Wenn fie die Reichsfreyheit erlans 
get bat, iſt nicht befant, 

Die Stadt Buchhorn führet ein redendes 
appen , welches von oben herunter gefpalfen, 
und hat auf der einen Seite einen grünen Buch⸗ 
baum im goldenen Felde, auf der andern * 
ein 
(X) Eateinifch wirb dieſes Allgau, Allgovia und All- 
oa, Oder auch Alpgovia von den benachbarten 
(pen, oder Allmangovis von den Nlemaniern 
genant , welche der Roͤmer abgeſchworne Feinde 
geweſen, und faſt dreyhundert fahre durch, nach 

Dem Kaifer Auguſtus, allda uͤberhand zu nehme 
anfiengen. Es ift ein Theil don —— nme 
ein rauhes, froſtiges Land; jedoch gebet demſel⸗ 
ben an Viehzucht, Ackerbau, Vogelweide und 
Fiſcherey nichts ab) maſſen dag Land um und 
um mit vielen Seen, Weyern, groſſen Tannen⸗ 
waͤldern und verſchiedenen Thaͤlern verſehen iſt/ 
welche an gemeiniglich nad) den Dadurch, ode? 
dorbey flieffenden Waſſern benamt werden. Es 
reichet von der Fler bis an den Bodenfee und 





hatf die Reichsſtadt Kempten zur Dauptfadt, 
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ein mit Gold befchlagenes ſchwarzes Jagdho 
im rothen Felde. Sie hält den Montag na 
Andreas einen Sahrmarkt , und ihre Latirudo 
beträgt 47. Grad 29, Minuten, und die.Lon- 
girudo 31, Brad und 32. Minuten, 

Im Fahr 1634, wurde fie von den Schweden 
in etwas befeftiget, nach der Pördlinger Schlacht 
aber von ihnen wieder freywillig verlaſſen. In 
Jahr 1738. zu Anfang des März, entftund allda 
eine Feuersbrunſt, wodurch das ganze Spital, 
der vornehmfte Thum, und das Bauamthaus, 
famt allen Materialien, wie auch einige But⸗ 
gershäufer eingeaͤſchert wurden. 

Bey diefer Stadt begiebt ſich ein Achfluß 
in den See, an welchem ferner folgende ſchoͤne 
Flecken folgen, als: Hofen / Mannzell / Fiſch⸗ 
bach / woſelbſt ein Waſſer gleiches Namens in 
den See faͤllt, imgleichen Immenſtadt / allwo 
trefliche Kornfelder und ziemliche Weinberge zu 
finden find; ferner Aildy und Hagenau / wel⸗ 
her lestere Ort von Heoffer Weitlaͤuftigkeit, 
und dem votgedachten Stecken Immenſtadt an 
Sruchtbarkeit noch vorzuziehen if. 

Hierauf folget Mersburg / eine Stadt und 
Schloß, ſo ins Stift Coſtnitz gehörig, und drey 
Stunden von Buchhorn entlegen iſt. Es iſt 
ein alter Ort, und foll von dem Könige Dago⸗ 

berto aus Sranfreich iu erbauet , und zur 
Ueberfahrt und Schiffildändung gegen Coffniz 
beftimmet worden feyn. Weil allda Der Bodenſee 
auf drenhundert Klaftern und alfo am tiefften iſt; 
fo fol diefer Ort daher, gleichfam als von einen 
tiefen Meer, den Namen führen. In dem 
Schloß, fo auf einem hohen Seifen liegt, = 
z⸗ 

* 
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ehedeſſen die Reſidenz der alten Grafen von 
Rohrdorf geweſen, und vorjetzo ſich ſo ziem⸗ 
lich ſehen laͤſſet, pflegt der Biſchof von Conſtan; 
jederzeit Hof zu halten. Um die Stadt iſt es 
ſehr luſtig, und waͤchſt alda der beſte Wein am 
ganzen Bodenſee, maſſen in der That ein ſchoͤ⸗ 
ner Weinwachs in ſelbiger Gegend iſt. In dem 
dreyſigjaͤhrigen Krieg, als die Schweden dieen 
Ort einbekommen hatten , haben fie auch den 
Dafigen guten Wein verfucht. Bey diefer Stadt 
fteher auf einer Inſel in dem See ein Kreuß, 
auf welchem man tieft, daß der See alda zwey⸗ 
taufend und neunhundert Klafter breit und ein 
hundert und acht Fiafter tief fen. | 

In felbiger Gegend erſtreckt fich Die Breite des 
Bodenſees auf eine Stunde, und man fährt 
von dannen über denfelben auf das Dotf Stad/ 
von welchem man noch eine Stunde zu Lande 
nach Conftanz zu gehen har. Sonſt siehr ſich 
auch von Mersburg an ein Armvon dem See _ 
über LJeberlingen auf drey Stunden lang hin? 
aus, bis zu dem Aufferften Flecken Sermatins 

en. Es empfängt aber unterhälb Mers burg 
er See bey dem Flecken LJldingen/ oder Wal⸗ 
Dingen/ abermals einen Achfluß. 

An diefem Flüßgen, etwa anderthalb Stunden 
vom See und zwo von Ueberlingen / liegt 
Salnıannsweiler/ oder Salemswoeiler / las 
teinifch Salomonis villa ; eine fehr reiche freye 
Meichsabten Eiftercienfer Ordens, im ſogenann⸗ 
ten(*) Linzgau. Buntramus / ein Baron 

F von 
X") Bau / Goͤw / ſat. Pagus, iſt ein alt deutſches 
Woͤrt, welches einen Thal und gewiſſen Strich 
Landes bedeutet , worin vormals Die fränfifchen 
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von Adelsreuter, hat ſolche im Jahr 1134. ges 
ftiftet, da fie vorhero nut eine gefreyte Kirche 
geweſen. Eo find in dieſem vortreflichen Kiofter 
prächtige Gebäude zu fehen, ald Das fogenante 
Muͤnſter, odet Die Huuptlieche, die Pfarrzoder 
Bruͤderſchaftskirche, worinnen eine groffe Or: 
gel, und Daran die gröfte aräe acht und zwan⸗ 
zig Schuh lang und vier Spannen in die Runde 
weit iſt, ferner die Abtey, die Hof⸗ und Con⸗ 
ventgebaͤude, die vortrefliche Bibliothek, die 
Refectorien, Studirſtuben, det Verhoͤrſaal, der 
geiſtlichen und weltlichen Raͤthe Zimmer, die 
Canzley, die Rathsſtuben, die groſſen Saͤaͤle, Die 
Kellerchen, und darinnen das gtoſſe Weinfaß, 
welches ein ſo weites Spundloch hat, daß vor 
Zeiten ein Moͤnch hineingefallen und darinnen 
ertruncken ſeyn fol, wie Schopper Part. III. 
Chron. Germ. C. 7. anführet.. Es hält dieſes 
Faß vierzig Fuder Wein, und ift fünf und zwan⸗ 
‚a Schub lang, wie Mönfter in Cofimogr. 

ibr. V. Cap. 268. f. 946. erzähle, Weier 
nimt man Dafelbft Die Gaͤrten, die Apotheke, 
den Marſtall, das Safthaus, die Silhgruben, 


und deutfchen Lanbſchaften eingetheilet wurden , 
vid. Schanrist in veteri Buchonia, pag. 326. Wie 
denn auch von dem lateinifchen Pagus dag fran» 
zöſiſche Wort Pais hergeleitet wird. Diefe Endis 
gung Göw/ oder Gäu wird noch heutiges Tages 
vielen Randfchaften, als Allgaͤu, Brißgaͤu, Ergau, 
Frikgaͤu, Klettgaͤu, Salzgaͤu, Thurgaͤn, Zuͤrchgaͤu 
ac. beygelegt, über welche Gebiete, oder Lands⸗ 
ſtriche, wie auch uͤber die darzu Soerge Staͤdte 
und Doͤrfer, von den Kaiſern, oder Koͤnigen, zu 
— zn ein Comes; obet Säugrat beſtol⸗ 
t wurde. 
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das Jagd⸗ und Zeughaus, den Thiergarten, Die 
futeren «und Schießhütten in Augenfchein. 
aͤlat iſt ein unmittelbarer Reichsſtand, 
utſchland und Böhmen General⸗ 
vicarius. Das Haus Oeſterreich iſt Afterſchutz⸗ 
herr über Salmannsweiler / der Kaifer aber 
der Achteund dabe, Reichsvoigt. Die Brafen 
von yürftenberg fuchen fonit von dieſem Klo⸗ 
fier ſchon von langen Zeiten her den Beſitz, weil 
fie vorgeben, daß befagtes Klofter in ihrer Graf⸗ 
[haft Heiligenberg liege, Es führt Die Abtey 
ein gewürfeltesroth und weißes Band im Wap⸗ 
De 2 mit gelben Streifen an beyden Seiten 
Nach Woldingen folgen am Bodenſee die 
lecken Murach und Seefelden/ auf foldhe 
ober. Ueberlingen / Tateinifch Überlinga, eine 
ſchoͤne und in etwas befefligte catholifche Reichs⸗ 
ftadt. Sie liegt auf einem Steinfelfen, und in 
einer luſtigen mit fruchtbaren Bäumen und Wein⸗ 
bergen umgebenen Gegend. Man theilet fieein 
in Die ®ber “und Unterſtadt und in den Gal⸗ 
lerbergg / der von dem Nonnen⸗Kloſter Sanch 
Gallen / ſo Darauf ſtehet, alſo benamet, anbey 
ganz mit Weinſtoͤcken bewachſen iſt. Allda beſich⸗ 
tiget man Die Pfarrkirche zu Sanct Nicolaus, 
oder Das Muͤnſter, das Capuciner⸗ und Bar⸗ 
fuͤſſer⸗ Kloſter, das Rath = und Zeughaus, ſamt 
dem Spital, fo feines Einfommens halber unter 
die reichften in Schwaben gesählet wird. Es hat 
die Stadt anbey eine bequeme und ſichere Schiffs 
klandung, auch fonft eine rmohlgelegene Lage, alſo/ 
daB wochentlich eine überaus groffe Menge an 
Geträide und allerhand Fruͤchten Dahin, und 
Rhein. Aurig, H von 






von dannen weiter über den See ‚ fonderlich aber 
das Ko.n nad) Conſtanz / Lindau, Bre 
und bis in Braubündeen verführet wird, Ueber 
dieſen Getraͤidehandel ift die Sradt mir fonde 
baren — begna iget. Es befindet fi 
in dieſet Stadt auch ein Geſundheitsbad, we⸗ 
ches unten am Gallerberge entſpringt, und 
durch verſchiedene Roͤhren in das datzu einge⸗ 
richtete Badhauß geleitet wird. Es fuͤhret ſolches 
ein helles, friſches und geſundes Waſſer, wes⸗ 
wegen es ſowohl von den Inheimiſchen, als von 
den Fremden mit gutem Nutzen gebraucht 
wird. Denn es erwaͤrmet und ſaͤubert die Nie⸗ 
ren und Blaſe von Grieß, und ſtaͤrket den ſchwa⸗ 
chen Magen, Es gehoͤret dieſer Stadt Die Herr⸗ 
ſchaft Ramsberz / und oben gemeldete Reiche⸗ 
ſtadt Buchbar: fiehet unter. ihrem Schutz. 
Mor Zeiten iſt He der alten Herzoge in Schm.1s 
ben Reſidenz ge veſen; im Fahr 1267, aber hat 
fie Die Keichsfe yheit erhalten. Al 
Am Wappe: führet Ueberlingen einen | 
ſchwarzen Adler, mit inemrothen Ghnabel und 
dergleichen Züffen, im aoldenen Beide. Auf der 
Bruſt hat der Adler eın rothes Dersfchildgen , 
mworinnen ein filber 1er Löwe zu fehen iſt. Ihre 
zwey Meilen hält fir auf Ulrici und auf St. 
Nicolai. Sie lirat unter dem 47. Grad 47. 
Minuten Latitudinis, und unterdem 32. Grad 
und 30. Minuten u ap | 
Im dreyfigiährigen Krieg bt Diefe Stadt viel 
ausgeftanden, und ift im Jahr 1643. von Deu 
Rransöfifhen und Weymariſchen, wie im Jaht 
1644. von den Bayeriſchen Voͤlkern erobert 
worden, Im Jahr 1703. den 19, und 20. May | 
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wurde diefe Stadt, als der Sranz.fifche Durchs 
hruch Durch den Schwarzwald unter dem Mars 
ſchall von Villars gefhahe, im Durchmarſch 
von der Sranzöfifcen Armee durch Brandſcha⸗ 
tzung und andere Bedrängniffe mehr fehr mite 
genommen. | 

Ferner folgenam Bodenſee die Flecken Gold» 
bach / wobey ſich ein Baͤchelgen gleiches Namens 
hineinſenket, ſodann Supplingen und Ser⸗ 
märingen / ben welchem letztern der Fluß 
Stoch ach in den See faͤllt. Eine Feine Meile 
von Dem Einlauf Diefes Fiuffes liegt Stockach, 
oder Ztackheim / ein feines Städtgen, wo 
oberhalb inder Höhe auf einem Felſen das Schlo 
Liellenburg zu fehen ift, fo Der ganzen Graf⸗ 
fehaft den Namen mittheilet, und dem Haufe 
Defterreich zuftändig il, Diefe ganze Hrafs 
dder Herrſchaft, worinnen vor alten Zeiten die 
Thülinger gewohnt haben ‚und heutiges Tages 
Das 4egan heißt, wird durch einen Deiterreichi- 
ſchen Landvoigt regiert, der fi) zu Stockach 
aufhält. Es erbet in diefem Lande Lellenburg 
der Rifeus die Pfaffenföhneund andere uneheliche 
Rinder. Siehe P. N. Wehnerum in pra&t. 
Obfervat. Voce Aageftolzen. p. m. 27. 

Zu unterft am See, too Derfelbe fich fchlieflet 
und gleich einem Bogen fich endiget, liegt der Fle⸗ 
den und das uralte Schloß Bodman / oder 
Bodmen / welches Schloß das Stammhauß 
der Freyherrn von Bodmann ii, Es war 
zur Zeit der Sränfifchen von Carolo Magno 
abſtammenden Kaifer ein Faiferliher Pallaſt, 
nad Anzeige der alten Schriften des Kloſters 
Reichenau. Das alte Schloß Bodmann ifl 
—— d2 (don 
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fchon ums Fahr 917. gerfiöret, hernach aber ein 
neues ohnmeit Davon erbauet worden, Es muß 


aber Damals einganz anderes Anſehen, ale jetzo, 


gehabt haben. Inzwiſchen fol Doch der Bo⸗ 
denſee ſeinen Namen vornemlich davon bekom⸗ 
men haben, und der Flecken ehemals eine nam⸗ 
hafte Stadt geweſen ſeyn. — 

Von dem Flecken Bodmen komt man um den 
Bogen, ſo eigentlich ein Arm der See iſt, herum 


auf das Dorf Walhauſen / auf die Flecken 
Taͤttingen und Dingelsdorf/ fo die Uebe⸗ 


fahtt von Ueberlingen iſt; Wie auch ferner 
auf Luͤtzelſtaͤtten / Almannsdorf und 
Stad / welches letztere ein Dorf, und eine gute 





Schifflaͤnde gegen Mersburg uͤber iſ. Neben 
dieſem Stad und Dingelsdorf liegt in See 
die ſchon oben von uns beſchriebene Inſel May⸗ 


nau / oder ſonſt wegen ihrer luſtigen Lage ſoge⸗ 
nante Maͤyenau. Sonſt macht allda der obere 
und untere See eine lange Halbinſel, fo bey nahe 
ringsum son Waſſer umfehloffen, und nur allein 
zwiſchen Bodmen und 3ell/ folglich. zwiſchen 
den benden Seen einen Zugang verflattet, der 
nicht gar eine Stunde breit iſt. Diefe vom 
Waſſer umgebene Landfebaft ift fehr fruchtbar, 
und man findet darinnen Kornbau, Waldung, 
Wener, und nebft den ſchon gemeldeten noch 

verfchiedene andere fehöne Siecken und Dörfer, 
amter denen Almansdorf und Almansbach 
noch eine Anzeige von dem ehmaligen Eit der 
alten Alemannier, oder Deutfchen geben, fo fich 
in felbigen Gegenden aufgehalten haben, und foll 


fonderlich Almansbach ehedeffen eine Stadtges 


geweſen beyn. Ron Bodmen ziehet ſich — = 
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bürge herunter neben Stad her, und mit einer 
groſſen Spige in den See hinein, weldhevonden - 
Antoohnenden dag Aichhorn genant wird. 
Nachdem mir nım die vornehmſten Drte, fo 
Biffeitd des Bodenſees liegen , in geographis 
fcher Drönung durchwandert haben; fo begeben 
wir ung num. wieder zurück zu dem Einfluß uns 
ſers Rheinſtroms, und betrachten gleichfalls Die 
jenfeits , oder Auf der Schweißer Seite am 
Ufer Des Sees gelegene Staͤdte, Schloͤſſer ar. 
Mir kommen alfo zuvorderft auf das Dörfgen 
Stad / bey welchem das Schloß Schwarzen» 
eck auf einem Hügel zu fehen if. Darauf - 
folget Wykten / und nach diefem Rorſchach / 
oder Roſchach. Es iſt dieſes ein feiner Markt⸗ 
flecken, Schloß, Amt und Kloſter, im obern 
Thurgau *) ſo alles zuſammen dem Abt von 
Sanct Gallen zufändig if. Das Kloſter/ 
| H 3 darin⸗ 





(*) Das Thurgäu / lat. Thurgavia, oder Thurgea, 

ift eine Landfchaft in der Schweiß, welche fich 

an den benden Ufern des Ehurfluffes von dem 
Zürcher-bi8 an den Bodenfee und an den Rhein 
e»xſtrecket. Das eigentliche fogenante Thurgau 
iſt ein Amt In felbiger Landfchaft, zwifchen Dem 
"Canton Zürdy / dere Stadt und Abtey . 
allen, und dem Conflanzerzund Zellerfee. 
Es ift den acht alten Cantonen unterthan, au 
der Hoheit und den peinfichen Sachen aber nehmen 
aud) Bern/ Freyburg und Solothurn Antheil. 
Die Neformirten und Catholifchen geniefen ſeit 
1712. gleiches Recht darinnen. Es wird einge, 
theilet in dag obere und untere Thurgaͤu, und hat, 
nebff der Hauptſtadt Frauenfeld/ noch fehr vier 
— Staͤdtgen, Schlöffer, Kloͤſter und Doͤr⸗ 

er mehr. —— 


118 Denkwuͤrdiger 


darinnen Benedictiner⸗Moͤnche wohnen, iſt 
anſehnlich und liegt auf einem Huͤgel unſer 
Frauenberg genant. Es iſt mit lauter adeli⸗ 
chen Conventualen beſetzt, und hat einen 
ſchoͤnen und angenehmen Garten, gehoͤrt aber 
zu dem zwey Stunden Davon gelegenen fuͤrſtli⸗ 
den Stift Sanct Gallen, fo allen Gottesdienſt 
dafelbft ausüben läßt. Der daſigen Kırdye bes 
dienen ſich Die Cathollken und Reformirten ges 
menfchaftlih. ‘Der Slecfen liegt hart am See, 
und hat eine fruchtbare Gegend und einen bes 
quemen Schiffport, oder Seehafen, treihet auch 
einen ziemtichen Handel. Im Wappen führet 
der Drs einen Mofenftauden mit rothen Kofen 
und grünen Blättern im weifen Feld. Am 
Jahr 1714. den 28. Merz wurde allda zwiſchen 
den Cantonen Zardh und Bern und dem Abt 
iu Sanct Ballet / wegen des Toggenburgis 
ſchen Kriegs, Der Friede gefchloffen; als aber 
der Abt feinen bereits eingegangenen Vergleich 
nicht Halten wolte, war falcher obne Srucht. 

Neben Rorſchach liegt auf einer Höhe gegen 
Sanet Halley zu, dag Schtos Sulsberg. Un⸗ 
tee Rorſchach aber „ bey dem Dorfe Horn / 
almo eine gute Schifflaͤnde und Paß auf Lindau 
iſt, empfaͤngt der See bey dem Schloß und 
Dorf Goldach den Blut Goldach / wie auch 
etwas meiter bin, bev dem Dolfe Niederſtei⸗ 
nach / den Steinachfluß. 

An diefem Steinachfluß zwey Stunden vom 
Bodenſee, kiegt die Stadt Sanct Ballen, in 
einem. angenchmen That, zwiſchen zween Ber- 
u fo fie Der Länge nach berühren; fie ft mit 

nen Wieſen und Gärten umgeben, —— | 
gr 
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arof, wohl gebauet und mit anfehnlichen Haus 
fern gegieret, unter welchen die merfwürdigften 
fird, die Hauptfirche zu Sanct Magnus , 
melche der Abt Salomon von Ramſchwag im 
Jahr 900, zu. bauen angefangen, die Et. Lau⸗ 
rentiusficche , Das Mathhaus, das Zeughaus 
ind der reiche Spital. Ferner find allda Das 
Gymnaſtum, das Korınsund Schulhaus, Die 
Mesig, Die Waage, und in dem Weber zunft⸗ 
haus der große und gesierte Luſtſaal, die Vadi⸗ 
anifche Bibliothef , fo aus vielen ſchoͤnen und 
taten Büchern befichet. Zu Leinwandsbleichen 
dienen Die rings herum um die Stadt gelegene 
fo gerannte Bruͤel; fie treibt daher feit dem 
Jahr 1378. ftarfe Handlung, ablonderlich mit 
geinwand, als welche allda in großer Menge fa: 
bricirt und ſehr weit umher, als in Deutfche 
land, Italien, Sranfreih, Spanien, Portu⸗ 
gal, Polen, ja gar bis in die Tuͤrkey verführet 
wird," moraug dann das umliegende Land und 
die Buͤrgerſchaft großen Nusen ziehen , auch 
iſt zur Handhabung. diefer ſchoͤnen Handlung 
und Abwendung des Betrugs durch heilfame 
Ordnungen, und beftellte Auffcher altes wohl 
eingerichter. Die Retigion alda iſt Cvangeliſch⸗ 
Meformirt, und die ganze Bürgerfchaft ift eins 
getheilt in die Edle Sefelfchaft zum Nottenſtein 
und in ſechs Zünfte, unter mwelchendie Weber⸗ 
Zunft, von wegen bed Leinwandhandels für Die 
enjehnlichfie zu achten. Die Statt Nürnberg 
hat mit St. Ballen ein abſonderliches Der: 
ſtaͤndniß, indem die Nuͤrnberger Burger, Kraft 
des im Fahr 1387. gemachten Vertrags in 
Sanet Gallen, hingegen die Sanct Sant 
z1ve0} 4 | ut: 


* 
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Buͤrger in Nuͤrnberg zollfrey ſind, auch hat 
fi) die Stadt im Jahr 1528. mit Zürch und 
Bern in ein befonderes Religionsbürgerrecht 
eingelaffen. Das zu diefer Stadt gehörige Land 
und Gebiete ift fehr Flein und endet fich in dem 
nächft herum liegenden Bezirk mit dem fo ges 
nanten Buͤrgernziel, oder der Stadt Zwing 
und Bahn; auffer welchem fie im Thurgau, 
‚feit dem Jahr 1579. etliche erfaufte Gerichts⸗ 
herrlichkeiten ‚ ale zu Buͤrgeln, Amerfchweil, 
Buchweil und Hafenrüthi hat ‚ dahin alle ſechs 
Jaht von dem großen Kath ein Obervogt er= 
wählt wid, h 
Die Stadt ift mit einer guten Polieey und 
einem mohl beftellten Regiment verſehen; die 
hoͤchſte Gewalt wird vom Fleinen und großen 
Rath ausgeübet, deffen Haupt der regierende 
Bürgermeifter iſt. In dem Beinen Rath figen 
die drey im Amt — — Buͤrgermeiſter, 

neun Rathsherren undzwoͤlf Zunftmeiſter, alſo 
zuſammen vier und zwanzig Maͤnner. Die 
athsherren werden mit freyer Wahl, ohne 
Abſehen auf einige Zunft von dem kleinen Kath, 
die Zunftmeifter aber aufihren Zünften von dem 
ſaͤmtlichen Zunftverwandten , ermwehlet, Der 
roße Rath begreifet auffer Denen fämtlichen 
liedern des Fleinen , noch ſechs und ſechszig 
aus der Bürgerfchaft ;_ naͤmlich von einer jeden 
der fechs Zünfte , eilf Glieder, welche Daher 
* die Eilfer genennet werden ; und dieſer ver 
ſamlet ſich gemöhnlich des Jahrs fünfmal, in 
welchem alle wichtige Sachen abgehandelt wer⸗ 
den, Die Mümgerechtigkeit hat dieſe Stadt 
im Jahr 969, von Kaifer Otto dem .. 
alten, 
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halten, alſo, daß fie nach Zürch und Zofingen 
die aͤlteſte Münzftadt in der Schweis if. Das 
Kappen der Stadt Sanet Ballen iſt ein 
ſchwarzet aufrechtftehender Bär mit einem gol⸗ 
Denen Halsband im filbernen Geld, welches Wap⸗ 
pen ihr Kaifer Friedrich der Zweyte im Jahr 
1212. fol gegeben haben, | 

| „ war fie eine Reichsſtadt, ſtunde 
aber anfänglich unter dem Abt, Mit denen 
Aebten hat fie immerzu viel zu flreiten gehabt, 
Als fienun in ihren Noͤthen von dern Reich war 
verlaſſen worden, und fich vermittelft Geld von 
dem Kiofter , als welchem fie mit vielen bürger- 
lichen Fichten noch zugethan war, nach und 
nah abgefauffer hatte, ließ fle fih nach dem 


Exempel des Abts daſelbſt, im Jahr 1454. mit 


Zürch, Bern, Lucern, Schweitz, Zug und 
laris in einen abſonderlichen und ewigen 
Bund ein. | 
Sonſt ift das Waſſer und die Luft allda ges 
fund, und der Stadtgraben wird von dem foges 
nanten Schwarzwaſſer, oder der Ihrnbach 
angefüllet. Als etwas feltfames ift noch anzu⸗ 
merfen, daß um diefe Stadt nichts als Graf 
mächfet, deswegen aus felbiger auch Fein Pflug, 
fein Ackers⸗noch Wingertsmann herausgehet, 
über dieſes auch Fein Hirt zum Thor hinaustreiz 
bet „ welches nicht fo leicht in einer andern 
Stadt gefunden wird, 5 
An den Ringmauern der Stadt Sanct Gal⸗ 
fen liegt die herrliche, reiche gefuͤrſtete Abtey 
Sanet Gallen, lateiniſch Fanum S. Galli. 
Dieſe Abten macht zwar ein Viertheil von der 
Stadt aus, iR aber-mit einet abfonderlichen 
- 25 Maued 


— 
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Mauer umgeben, und das Thor , weldyes aus 
der Stadt in die Abien gehet, wird von dem 
Bürgern und dem Abt sugleich gefchloffen. Sie 
bat inren Anfang von dem heiligen. Gallus, 
einem %rr = oder Schottländer, genommen , 
- welcher an dieſem Dre um das Fahr 630. eine 
Zelle aufgerichtet,, Die bis ins Jahr 680. zu 
einem Bened:ctiner- Klofter erwachſen, fo dem 
heiligen Dihmar zum erfien Abt gehabt, weis. 
cher Die Zelle zu einer Abten erhoben. Der zwey⸗ 
te Abt Gottesbert erbauete im Jahr 816. das 
Klofter neu auf, und gab ihm den Namen Sanet 
Gallen, nach welcher Zeit felhiges von unters 
fhiedlichen Kaifern, Könıgen und Fuͤrſten ſehr 
bereichert. und fo vermögend worden, Daß fich 
darinnen auf Die achtzig Drdens = Perfonen 
aufgehalten, die aber in verfchiedenen Priora- 
ten und Probftenen vertheilet. find. Im Jahr 
1204. ward der Abt Ulrich von dem Kaifer Phi⸗ 
lipp mit dem Titel eines Reichsfuͤrſten beehrt. 
Auffer der Münfterfirche und einigen regularen 
und fehenswürdigen Gebäuden und zween vors 
treflichen Gaͤrten, hat diefe Abtey feinen großen 
Umfang, aber eine Eoftbare Bibltothek uraltex 
Bücher, befonders von Handfchriften, deren 
Mabillon und Trithem fhon gedenfen. Unter 
andern Heiligthuͤmern, die man in dieſem Klo⸗ 
fer verwahret, hat man auch Die Reliquien 
Abrahams, Iſaacs und Jacobs gezeigt, wel⸗ 
che Rudolf, ein Graf von Pfullendorf, im ges 
tobten Lande um eine große Summa Goſdes 
von denen dortigen Mönchen erfauffet, welche 
allca in Dem Klofter in gross: Hochachtung ges 
weien, und Das mit dem Vorgeben, daß, wo 
| man 
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man ſolche wohl verwahren wuͤrde, daſelbſt 
Friede, Wachsthum und gut Gewitter ſeyn 
muͤße, welches Vorgeben aber im Jahr 1712. 
ſich nicht bewahrheitet hat. Dieſer fuͤrſiliche 
Abt iſt ſonſt ein Vaſall des Roͤmiſchen Kaiſers, 
und ſein Kammerzieler Anſchlag iſt ihm, als 
einem Reichoſtand, auf vierzig Reichsſsthaler an⸗ 
geſetzt, ſeit dem er aber im Jahr 1451. mit den 
Cantonen Zuͤrch, Lucern, Schweitz und Glaris 
ein. ewiges Buͤndnis, Bürgersund Landrecht 
quſgerichtet, Kraft deſſen er als der erſte Zuges 
want te Ort betrachtet worden, weigert er ſich 
beſtaͤndig, etwas mehr zugeben. Das Wappen 
der Abtey Sanct Gallen iſt ein ſchwarzer aufs 
zechtfichender Baͤr, im goldenen Felde. | 
Dem Abr ift auch die Srafichaft Toggene 
burg zuftändig ; Doch mit dieſer Bedingung, 
dab die Städte Zürch / Aucern / Schweiz 
und Glaris / die ihn in ihren Schuß genoms 
men, einen aus ihren Mitteln Dahin abordnen, 
der: als Landhauptmann im weltlichen Bericht 
ſitzet. Dieſes Toggenburg, deſſen Einwohner 
zwey Drittel Reformirter, und ein Drittel Ca⸗ 
tholiſcher Religion ſind, erkennet den Abt von 
Sanct Gallen nicht ſchlechterdings für feinen 
Oberherrn, und weil er ſeit 1704. einige An⸗ 
forderung machen und einige Religionsaͤnde⸗ 
tung vornehmen mwolte,fo widerfeßte es fich ihm, 
und wurde von den Kantons Bern und Zürch 
unterfiüget ; die Eatholifchen Schweiger hinge- 
gen nahmen die Parthie des Abte.. Dieſerwe⸗ 
gen gerierhen ‚die Santong 1712. in einen blu⸗ 
tigen Krieg, worauf die Werner und Sürcher 
deu 25. Jul. bey Vilmergen in einer Saladt 
en 
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den &ieg erhielten. Als dieſes geſchehen war, 
wurde die hertliche Abtey St. Gallen gepluͤn⸗ 
dert und drey Tonnen Goldes an baarem Geld, 
nebſt vielen koſibaren Juwelen, Bildern, Ge⸗ 
raͤthe und Heiſigthuͤmern zur Beute gemacht, 
fo gar auch die Giocken von den Thürmen, und 
die Drgel in der Kirche ließ man nicht einmal 
gurüch, fondern brachte alles nach Zarch und 
Bern. Berner wurde ganz Toggenburg und 
Thurgau erobert, und der Abt zum Lande 
hinaus gejagt, bis man endlich im Jahr 17177% 
nach gefchloffenem Frieden, Das meifte wiedet 
herausgab. 
Unterwegs , von dem Dorfe und der Schiffe 
fände Niederſteinach nach Arbon / fällt die 
Mühlbach und Thubach in den See. Ge 
dachtes Arbon / lateinifd) Arbona , oder Der 
SRömer Arbor Felix , ift ein uraltes Staͤdtgen 
und Schloß, das auch dem Julio Caͤſari ſchon 
befant gewefen. Daß diefer Ott vor Zeiten eine 
groſſe Stadt geweſen fey, ſolches geben die alten 
nerfallenen Gebäude und Mauerwerfe gnugſam 
zu erkennen, als welche man nicht allein auf dem 
Sande im Erdreich und in den Aeckern noch hin 
und wieder fpüret , fondern auch im Bodenſee, 
wenn folcher in XBintersgeiten Mein wird, noch 
jehen Far. Denn man wird darinnen noch alte 
Rundamenter von allerley gemauerten Gebäuden 
gewahr, die allda geftanden find, welche aber das 
ungeftümme Seewaſſer uͤberſchwemmet, audges 
flößt, an ſich gesogen, und endlich verdorben hat. 
Ollermaflen auch aus den Hiftorien befant ifl, 
daß die Römer in dieſer Gegend mider Die Ale⸗ 
mannier und Schwaben Ihr Lager gehabt, —— 
unter 
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unter dem Kaiſer Dratiano ao dieſem Orte ein 
römifcher Zufag gelegen habe. Don dem Wůte⸗ 
Attila ſoll dieſe Stadt ſeyn jerftöret worden, 
en übrigen iſt Das jetzige Staͤdtgen klein, 
md das Schloß darinnen ein altes Weſen, fo 
ohue Zweifel. noch ein römifches Gebäude und 
bey der alten Sränkifchen Könige Regierung er⸗ 
bauet worden, Es wird Darinnen noch ein alter 
ſtarker Thurm betrachtet, ber von groſſen ſchwe⸗ 
sen Selditeinen aufgeführt ift, und feltfame Eine 
gebäude hat , wie bey den alten Römern und 
Dane in dieſen Ländern der Eebrauch gewe⸗ 

In diefem Schtoß ift der heil. Gallus im 
Jahr 640, den 16. Dctob, in dem fünf und 
neunsigften Fahr feines Alters geftorben, und in 
feiner Eelle , wo jegt das Klofter Sanct Sallen 
fieht, begraben worden. Anjetzo hat ein bifchöfs 
lich Conſtanziſcher Voigt feinen Sitz darinnen, 
Nebſt dem Schloſſe iſt auch) das daſige Mathe 
haus und die Pfarrkirche das. merkwuͤrdigſte. 
Diefer einzigen Kirche bedienen fi die Refors 

















mirten und Catholiken nach einander sum Got: 


tesdienſt. Es find. aber die Dafıgen Einwohner 
teformirter , Die übrigen catholifcher Religion, 
doch find auch einige lutheriſche Familien daſelbſt 
vorhanden, telche den Gottoedienſt der Refor⸗ 
mirten befuchen, Sonft ift diefer Ort auch noch 
wegen der guten Scheermeffer und Laneetten, 
oder Aderlaßeiſen, die allda gemacht werden, 
nicht menig berühmt. Im Jahr 1282, Ward 
dieſes Städtgen von Marquard von Kemnat 
um 2500. Marf Silbersdem Bifhof Rudolph 
dem II. von Conſtanz verkauft, welcher nebit 
den Eydgenoſſen Den Voigt Dabin fest, —— 
nee ar 1* woh 


J 
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wohl hat die Stadt ihren eigenen Amtmann 


und Kath, fo die burgerlichen und peinlichen 
Sachen richten. Die Burgerfchaft 9 

fonft auch groffer Srenbeiten, und ſtehet 
Schmeißerifchen Drten , fo Theil am Thurgau 
haben , im Bund. Im Wappen führet dieſes 
Städtgen einen grünen Baum, auf weichen 
ein rother Aar, oder Weyhe fiket, im werfen 
Feld; oder nad) andern, einen ausgeriffenen gol⸗ 
a Baum mit feinen Wurzeln im weifen 

eld, 

Nah Arbon folgen die Dörfer Weidens 
horn / Body, und der Flecken Luxbuͤhel / vor 
Zeiten der Buͤhel zu Viedernſtadt genant. 
Dieſes Aurbähel liegt im See auf einer klei⸗ 
nen Sinfel » hat ein mohlerbautes Haus, oder 
Schloß, und mird meiltens von Fiſchern und 
Schiffleuten bewohnet. Unterhalb diefem Orte 
ben dein Dorfe Salmsach fällt der Fluß, fo 
mt diefem Dorfe leihen Namen führer, in 
den See, und von dannen komt man auf 
Romishorn. 

Diefes Romishorn, oder Romanifchhorn 
ift ein fehr alter SSlecfen mit-einem Schloß und 
liegt eine Meile von Arbon / glei als auf 
einer Halbinfel (*) oder auf einem ſpitzigen Horn 
des Seegeſtads, welches fich vom Fande weit in 
den See hinein erſtreckt. Diefer Ort — 

ri⸗ 





(* Eine Halbinſel, auf lateiniſch Peninſula und 
auf griechifch Cherfonefus genant , ıft ein Stuͤck 
Landes , welches faft ganz und gar mit Waſſer 
umgeben iſt, und nur ein flein wenig an dem fe 
ften Lande Bänget, Davon z. E. der Peloponefin, 

‚ oder das jegige Morea in Briechenland eine ift. 
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übrigen in Anfehung feines Namens noch ein 
Flares Denkmal der Kom r at, Wie er Denn 
in den älteften Klofterfchriften Villa Romanes- 
horn genant und meıftend von Fiſchern und 
Schiffleuten bewohnt wird, 

Bon Romishorn fomt man auf Holzen⸗ 
ſtatt und zum Stecken Uttweil / meldher der 
Stadt Zürch zuſteht. Don dannen gelangt 
man am See hin auf Mos burg und Aesweil 
einem Rlecken , mie auch zu dem herrlichen 
Schloſſe und Dorfe Guͤttingen/, ferner zum 
böfen Wirth / und darauf zu dem berühmten 
Nonnen⸗Kloſter Muͤnſter ingen Benedictiner- 
Ordens. Ks iſt ſolches eine uralte Abtey in Der 
Eydgenoſſiſchen Landgrafſchaft Thurgaͤu, eine 
Stunde von Conſtanz / welche von Angela / 
einer Königl. Prinzeſſin aus Engelland,, in dem 
zehenden Jahthundert fol ſeyn geftifter worden. 

Von dannen laͤngſt an dem See hin komt 
man zu dem vornehmen und reichen Kloſter der 
regulirten Chorherren Auguſtiner Ordens (* ) 
Namens Kreutzlingen. Es liegt in der — 

graf⸗ 

(*) Dieſe Benennung komt daber, weil ihnen die 

dem heiligen Auguſtino zugeſchriebene Regel 

von dem Pabſt Alexandto dem IV. im Jahr 1256. 
zu halten aufgelegt worden. Sie find weiß ge 
fleidet , tragen daten einen Dberrof von Tuch, 
und über demſelben einen ſchwarzen Mantel, wel⸗ 
chen fie mit einem ledernen Gürtel binden. Die 
Auguftiner Eremiten find ſchwarz gekleidet, und 
machen einen von den vier Pettelorden mit aug. 
Ferner gıebt g8Barfüffer Auauſtiner, welche einen 
mit einem ſedernen Gürtel umbundenen dicken 
chwarzen Rock, nebft noch einem kurzen Rod, 
on dergleichen groben Tuch, tragen, Man fin 
det auch Augufliner Nonnen, 
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grafſchaft Thurgau nahe an der Stadt: Con⸗ 
Stans am Bodenſee. Der erfie Anfang und 
Urſprung Diefes Gotteshauſes ift alt, und dero⸗ 
wegen ungewiß; jedoch geben uralte Schriften 
zu erkennen, daß der heilige Conrad im neun 
ten SSahrhundert einen Hofpital an felbigem Ort 
gefliftet habe. Es meldet Bucelinus in feiner 
Stemmatographia p. 1. 2: daß, als Graf Arte 
felm von Calw (der anfangs des zehenden Fahre 
hunderts gelebt hat,) willens geweſen, feinen 
Begräbnistag auf dem Wuͤrmlinger Berg (*) 
am Neckar zu verewigen , er diefen Berg ſamt 
feinem Zugehör dem Abt und Convent zu Areu 
klingen übergeben habe. Wie denn noch 

zu Tage diefer fein Gedaͤchtnis⸗ Tag auf befag- 
tem Berge bey feinem Grabe auf Koflen des 
Kloſters begangen wird, Es iſt aber diefes Klo⸗ 
ſter in ziemlichen Abgang gerathen, daher Bi⸗ 
ſchof Ulrich der J. der ein gebohrner Graf zu 
Kyburg und Dillingen geweſen, im Jahr 
1125. ſolches wiederum hergeſtellt und erneuert 
hat, wie ſolches Kaiſers Henrichs des V. "Bes 
ſtaͤtigungs-Brief bezeugt, welcher zu Strasa 
burg den 7. Januarii 1125. ertheilt worden. 
Im Jahr 1409. wurde der Abt dieſes Kloſters 
vom Pabſt Gregorio dem XII. zum Viſitator 
der drey Erzbißthuͤmer Maynz / Trier und 
C$un verordnet, welcher Titel und Verrichtung 
noch gegenwärtig von daſigem Abt beobachtet 
wird, Das Wappen der Abten Areuglingen 
iſt gefpalten, und 8 erfcheint Darauf zur —— 


(*) Siebe hiervon unſern Antiquarium des Ne⸗ 
ckarſtroms pag. 20. 


— 
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ein rothes Kreutz im filbernen Felde, zur Linken _ 
aber ein filberner Biſchofsſtab im rorhen Felde, 

Es war der Abt dieſes Klofters ein Reiches 
fland und hatte Sig und Stimme guf den Creiß⸗ 
tögen, eb und bevor die Landfchaft Thurgau au 
die Schweißer kam, unter deren Schuß Das 
Klofter nunmehro ſteht. Von dem Coneilio zu 
Coſtniz hates im Jahr 1414, eine Bulle erhals 
ten , Praft welcher deſſen Abt der Vorzug vor 
dem zu Petershaufen/ wenn und wo fie zufams 
men kommen folten, auf eroige Zeiten gegeben 
worden. Als nun das Klofter Derersbaufen . 
1703. in einigen Zufammenfünften den Vorzug 
dennoch verlangte, fo beklagte fih Arenslins 
gen bey Dem Pabſt Darüber , worauf Peterss 
Haufennah Kom citirt, und alldort nicht nur 
Durch einen ertheilten Spruch mit feinem Vor⸗ 
zugsgeſuch abgeroiefen , fondern auch noch über 
Diefes Die Unfoften zahlen mufte, Es mwolte zwar 
Peters hauſen damit nicht zufrieden feyn, fons 
dern. ließ Die Sache an die Rotam Romanam 
gelangen ;, allein dieſe beftätigte den Spruch 
vom 7. Julii 1713. und es rourde hierauf dieſem 
ag ap durch mwürkliche Executionsbriefe 
ein Ende gemacht. > ! Ä 

Gleich von Areuslingen führt ung der Weg 
auf Coſtniz / oder Conſtanz / welcher Name 
aber im ganzen, umliegenden Sande. Coſchtanz 
ausgeſprochen wird, SLateinifch heißt e8 Con- 
ftantia und franzöfifch Conftance. Es ift eine 
mistelmäfige,, fehöne , Iuftige und feſte Stadt, 
die dem Hauſe Defterreich zufteht. Sie liegt 
zwiſchen dem Boden⸗und Zellerfee / in dem 

Bißthum gleiches Namens, und zwar in einem 
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Wimkel am Rhein, wo derſelbe ſich aus dem 
obern See begiebt, und ſich bald darauf in den 
untern ergeußt. Sie iſt volkreich, und hat ſon⸗ 
derlich auf der Seite gegen Lindau zu ein gutes 
Anſehen. 9 | 
Es melden zwar einige, daß fihon vor Com 
ſtantio / zu den Zeiten des Kaifers Severry 
um das Jahr 169. an Diefem Orte am Rhbein 
ein Schloß und Seftung geftanden hätten, wel⸗ 
che durch einen Römifchen Landpfleger erbauet, 
und von den Römern Caftellum aquarum ge 
nant worden 53 Allein, es ift Diefes Vorgeben 
ohne Grund, wie nicht weniger ungewiß, ob 
Coſtniz des Antonini Bitodurum, oder des 
Ptolomaͤi Gaunodurum fen, wie von einigen 
behauptet, von andern aber billig verworfen 
wird, Adrianns Junius muthmaſſet, daß 
Coftnis anfangs Harudes, oder Harudopolis 
von einen benachbarten Alemannifchen Wolfe 
eheiffen, welches aber eben fo wenig, als derer⸗ 
jenigen Mennung ausgemacht ift , welche be= 
haupten wollen, daß die Stadt Valeria, oder 
Turgajorum Augufta fen genant worden, ehe 
fie den Namen Conftantia befommen. So 
Biel ift inzwiſchen gewiß, Daß Conſtantius / 
des Kaifers Conſtantini Magni Vater, für 
ihren Srbauer gehalten wird. ‘Denn als die 
Alemannier um das Jahr 195. wiederum ges 
maltig um fich griffen, und unter andern Or⸗ 
ten auch diefe Stadt in einen Steinhaufen vers 
mandelten, Fam zwar der gedachte Kaifer Con⸗ 
ſtantius mit einer zahlreichen Armee in Diefer 
Becgend an; er wurde aber nicht weit von dee 
Stadt Vindoniſſa von den — ur 
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Haupt gefchlagen,; Doch erholte er fich gleich 
wieder , und erhielte im Jahr 197. einen fol: 
hen Sieg über Die Alemannier , Daß ihrer bey 
fiebensig taufend auf der Stelle blieben. Hier⸗ 
auf baute Conſtantius im Jahr 198. Diefe 
gerftörte Stadt wieder auf, und befeftigte fol: 
che zu mehrerer Sicherheit der Roͤmiſchen Bes 
[atung aufs befte ; nante fie aud) jum Andenken 
eines Dafelbft erhaltenen Siegs und von feinem 
Namen Conſtantia; ſchickte ferner im Jahr 
199. eine flarfe Mömifche Eolonie dahin ab, 
fo nachhero Conftantia Caftra genant , und 
von feinem Sohn und Nachfolger Lonftantino 
Mlagno nachdrücklich beſchuͤtzet wurde, bis 
endlich die Sranfen um den Rheinſtrom fo maͤch⸗ 
tig wurden , daß fie den Römern die Wage 
halten Fonten , und deren Beſatzung aus Con⸗ 
ſtanz hinweg jasten. Hierauf hat fie lange 
Zeit unter der Fraͤnkiſchen Könige Schuß in 
ſchoͤner —— floriret, big fie ſich endlich dem 
Hauſe Oeſterreich unterwerfen muͤſſen. 

Sonſt iſt dieſe Stadt an ſich nicht ſonderlich 
groß, und ihre Feſtungswerker beſtehen in einer 
Mauer von gebackenen Steinen, Die vier Ru⸗ 
then Be. und fünf Fuß breit ift, aber Feine 
Terraſſe hinter ſich bat. Oben ift fie mit 
Schießſcharten und Thürmen verfehen, welche 
eınander beflreichen und zugleicd) zu Magazinen 
dienen. Der GStadtgraben ift ausgemauett, 
anben achtzehen Ruthen breit, und bey nahe 
zwey Ruthen tief, halt aber nicht über zwey 
bis drey Fuß Waſſer. Auf der Abenpferre hat 
die Stadt etliche Bollwerke, welche einander 
vertheidigen und mit Palliſaden, Die zur Fauſſe 

J 2 Braye 
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Braye dienen, umgeben ſind. Der dabey gele⸗ 
ene Graben fomt, ‚in ber Breite dem obange⸗ 
führten Stadtgraben gleich, iſt aber nicht aus 
gemauert. An dieſer Seite, ha dem Angie 
zu, hat fie eine von Erde aufgeworfene Shan; 
Die in einer: fo morafligen Gegend Jiegt, 
inan ihr nur Durch einen- Fleinen erhobtgen AU 
2 worauf nicht einmal zwey Men 
neben einander gehen Fönnen. Die im 
fiehende Pallifaden, womit ſowohl dieſe Schau 
ze, als die Stadt felber umgeben ift, machen, 
daß man auf dieſer Seite ſich ihr nicht nahern 
fan. Auf der andern Seite ſcheidet ein Graben 
die Stadt von der Vorſtadt, melde durch zwey 
Bolmwerfe vertheidiget wird; auf der Seite des 
Rheins, oder Des Sees aber trift man nur eine 
fchlechte Mauer an, Künfzehen Nuthen von 
der Stadt liegt eine mit einer Bruſtwehr verfes 
hene Inſel, allwo Wacht gehalten wird, und 
etliche Geſtuͤcke gepflanzet find, um den Dafen 
und diejenige Seite der Stadt zu beſchuͤtzen, 
welche an die See flöffet. Inwendig in der 
Stadt betrachtet man von geiftlichen Gebäuden 
die Bifchöflide Kirche / oder den Dom zu 
Alnferer Lieben Frauen / fo ein gutes Anfes 
hen hat, In diefer Domkirche ruhet Die Canzel 
auf der: Bildfäule, oder Statue des allda zum 
Feuer verdammten Johannes Zuß/ weil man 
geglaubet , feinem Andenken Feine größere 
Schmad) anzuthun, als wenn man feine Sta⸗ 
tue zum Pfeiler Ber Canzel brauchte; da mar 
jedoch ſolches vielmehr zu feinem Ruhm ausles 
gen fönte. Es geht auch niemand allda vorüs 
ber, welcher nicht gedachte Statue * 
| Son 
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Sonſt wird in Diefer Domfirdye, in der Sanct 
Blaſii Capelle folgende in Marmor eingehaues 
ne römifche, jedoch zerflümmelte Auffchrift ges 
funden, worinnen des Kaiſers Conſtantini / 
als des Frbauers der Stade, gedacht wird: 
Man hat Diefelbe alfo ergänzet: 


Iur, Crs, G. Aure Var, Diocıerian, Aug. 
en Pont. Max. Ze, 

Sar. Max. Pers. Max. Trıs, PoT, XI: Imp.Cos. 
V. P. P. & | 

Imp. Cæs. M. Aur.t Var. MAXIMILIAN, Aug. 
E ‘* Pont. Mix. Sar. 

Max. Pers. Max. Teıs. Por. X. Imr. VIII. Cos. 
| III. PP. & Imp. 

"Nuuar;-Coxstantıus. Er Gar. Var, Maximi- 

anus. ' 
C zs: MurUM 'VLTÜDURENSEM A Solo reftaur. 
Cur, Ausgtio Procuro. V.C. Proc. In Hel- 
ze vetiis, 


Mebft der Domkirche find alba auch zwo 
G;tiftsficchen zu Sanct Stephan / und zu 
St. Johannes / imgleichen die Pfarrkirchen 
zu St. Paul und zu Se. ofen. Auſſer dies 
fen betradytet man noch das daſige Prediger 
Klofter, fo wie eine Inſel im See liegt, aber 
durch eine kleine Brücke an die Stadt gehenkt 
iſt. In dieſem Klofter liegt der berühmte Ema⸗ 
nuel Chryfolsras begraben, welcher im Jahr 
1389. von den Türfen aus Griechenland nach 
Italien vertrieben, und von Job. Paläologo 
an die italienifche, englifche, fFranzöfifche und ans 
dere Höfe verſchickt worden, bey denfelben um 

| $3. Bey⸗ 
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Benftand wider den Erbfeind des Chriftlichen 





Namens anzuhalten. An dem dortigen Frans 
cifcaner = Kiofter fteht der Thurm, toofelbft | 
Johannes Suß in einem hölzernen Gehdus, 


oder Verfchlag ‚ welchen man auf und nieder 
laſſen konte, gefanzen gefeflen hat. Ferner ift 
alida auch noch eın Barfuͤſſer⸗ und Eapuciners 
Kloſter befindlich, Dieſes letztere ſteht im Der 
Vorſtadt, auf dem Tratenbruͤel, und zwar an 
dem Orte, wo "Johann Auß verbrant worden 
it. Der daſige gemeine Mann giebt aus blins 
dem Aberglauben vor, es fen Diefer Ort dermaſ⸗ 
fen verflucht, daß niemals mehr Graß darauf 
wachſe. Auffer obigem Klofter befindet ſich all⸗ 
da ein Kefuiter» Collegium nebſt zweyen Non⸗ 
nen = Klöftern , nämlich zu Sarıct Peter und 

Sanct. Sopbien. 
. An weltlichen Gebaͤuden ift Darinnen zu fehen, 
das anfehnliche Kaufhaus , worinnen das welt: 
berühmte. Concilium gehalten worden, fb von 
dem 16. Nov. 1414. bis den 12. April Des 
Jahrs 1419, gedauert, und aus fünfund vierzig 
Merfammlungen befanden hat. Es fette drey 
Paͤbſte ab, ald Johannem den XXIII. der 
felbſt zugegen war, und ein CTardmal werden 
mußte; ferner Benedictum den XIII. der 
nach Spanien flohe, doch den Titel eines Pabſts 
bis an ſein — behielte, und endlich Grego⸗ 
rium den XII. fo auch ein Cardinal werden 
mußte, Hingegen aber erhub es Martinum 
den V. als rechtmäßigen Pabft auf den Paͤbſt⸗ 
fichen Stuhl. Dieſes Concilium ließ and) 
den befanten Huß / und ein Jahr hernach 
Sieronymum von Prag / des ihnen gegebes 
en 
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nen ficheren Geleites ohngeachtet, lebendig ver⸗ 
brennen. Ohnweit vom Kaufhaus fleht das 
Rarhhaus und das Kornhaus. Der Thore 
zählet man allda drey, als: das Areuslinger/ 
das Paradifer/ und das Rhein⸗ oder Brüs 
ckenthor. Im übrigen iſt Conſtanz volle 
reich, wie man denn fünf hundert und funfjig 
"Burger Darinnen rechnet. Auch wird es von 
einem zahlreichen Adel bewohnet. Es befiget 
einen ziemlichen Reihthum, und treibt ſtarke 
Handlung. Der ‘Boden ift rings umher übers 
aus fr chtbar, fowohl an Wein und Srucht, 
als audı an Obſt⸗ und Gartengemüß. Hinge⸗ 
gen Ichreiber Joh. Hübner in feinem Staats⸗ 
Zeitungs und Converfationg = Lericon, unterm 
Artikel Eoftnig, daß der Dafige Dom und Die 
Kloͤſter alles hätten , die übrigen Einwohner aber 
Saum. dag liebe Leben befäflen; dann ihre Nah: 
zuna beftünde im Spinnwerk und in der Fiſche⸗ 
, wovon fie doch faum das liebe Brod 
tten. 

Das Stadtregiment beftehet aus dem innern 
Rath von zwanzig, und aus dem großen Kath 
von vierzig Perfonen , fo theils.auß den Stadt⸗ 
junfern, theild aus den Zuͤnften erwaͤhlet wers 
‚den, die aber beyderfeitd unter dem Deflerreichi- . 
hen Stadtamtmann ſtehen. | 

Das Eonftanzer Stadtwappen iftein ſchwar⸗ 
zes Kreutz, über welchem ein rothes Band im 
filbernen Felde zu fehen if. Wie Bucelinus 
vorgiebt, fo fol Conſtanz dieſes Wappen der 
Kaifer Conftantinus Magnus verliehen ha⸗ 
. ben, und es hat aud) dieſes Kreußzeichen unter 
‚allen Städten, nad ern Meynung, am E 
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ſten geführet, Es hält dieſe Stadt des Jahrs 
zwo Meflen, Die erfte den 9: September, an 
dem Tage ihrer Rirchweihung ‚ und Die 
zweyte am Tage Conradi. Nebſt Diefen wers 
- den auch wöchentlich zwey Märkte dafelbft ges 
halten, weiche die an dem See kiegende Städte 
und Dörfer mit ihren Waaren und Schiffen 
. fleißig befuchen.” Sie liegt unter dem 47. Grad 

"und 27. Minuten Latitudinis und "unter dem 
31. Grad und 10. Minuten Longirudinis , wie 
.- unter dem himmlifchen Zeichen des Stein 

ocks. 
Es haben ſich in und mit dieſer Stadt viele 
denkwuͤrdige Sachen zugetragen, welche anzu⸗ 
führen einen ganzen Folianten ausmachen wuͤr⸗ 
de. Nur stliher mit wenigem zu gedenken; 
So wurde fie im fünften Jahrhundert zu den 
Zeiten der Kailer Valentiniant und Mars 
tiani von den Alemanniern verheeret, und her= 
nac) von dem Attila vollends zerftöhret, wor⸗ 
auf fie in folche Abnahme gerathen, daß fie. gu 
einem Dorfe worden. Denn nachdem der 
Sränfifhe König Clodoveus der I. die Ales 
mannier überwunden hatte, dorften die zerſtoͤhr⸗ 


„ten deutfchen Städte nicht wieder aufgebauet 


werden. In dieſem - fehlechten Zuftande blieb 
Coftnin bis auf die Zeiten des Königs Dago⸗ 
berts, wolcher (oder wie andere mennen, Clo⸗ 
tarius) das Biſchofthum von Vindoniffa / 
oder Windifch dahin verlegt haben foll, wie 
denn auch in alten Schriften Coſtnitz, Villa 
regia Dagoberti genant wird, Nachdem nun 
das Bißthum allda aufgerichtet worden war, 
km der Ost wieder in Aufnahme als eine _ 
Ä un 
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und wurde wieder mit Mauren umfaflet, wie⸗ 
wohl es noch ungewiß ift, durch wen und zu 
woeicher Zeit ſolches gefchehen fen. Bucelinus 
hält zwar dafür, daß Coſtnitz / von Conſtantii 
Zeiten an, immerfort fen eine Stadt geblieben; 
aleın Stumph erweiſet, daß dergleichen Mey: 
nung irrig fen; jedoch, weil man das Bißthum 
von Windiſch dahin verlegt hat, fo ift es eini⸗ 
ger maflen toahrfcheinlich, Daß Coſtnitz vor ans 
dern Dertern in felbiger Gegend in befferm Zus 
ftande müffe geweſen ſeyn. Dem fen inzwiſchen 
wie ihm wolle. Um das Fahre 354. zu Den eis 
ten Bilhofs Salomons des Erſten war 
Cofiniz eine verwahrte , aber nicht große 
Stadt, fie ift aber gar lange hernach von dem 
Biſchof Salomon dem III. erweitert, und, 
als damals unter des Kaiſers Arnulphi Res 
gierung die Ungarn in Deutfchland - einfelen‘, 
nebft andern Bifhöfllichen Sigen befeftiget wor⸗ 
ben, Im Jahr 938. als Die Ungarn abermals 
in Deutfchland eingebrochen waren , ift Coſt⸗ 
nitz dergeftalt mit Feſtungswerkern verfehen ges 
weſen, Daß es ſich gegen den Ueberfall der 
Beinde vertheidigen Fönnen, et 

Als im Jahr 1520, in der benachbarten 
Schweiz der befante Zwinglius den rund zu 
der reformirten Religion legte, wurde diefelbige 
auch von den Eoftnigern zu groſſem Leidweſen 
Ihrer Bifchöffe angenommen, und weil folche die 
Oberhand erhielte, ſo nahmen der. Biſchof und die 
gefamte Elerifey 1 539. aus der Stadt ihren Ab⸗ 
ſchied. Hierauf begab fich die Stadt in den 
Schmal£aldifchen Bund; nachdem aber Kai⸗ 
ſet Carl der V. ſo gluͤcklich war, Die Schmalkal⸗ 
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tiſchen Bundsgenoſſen übern Haufen zu wer⸗ 
fen, fo fam gleich hierauf die gure Stade Coſtnicz 
ſowohl um ihre geiftliche, als we.tliche Freyheit. 
Dennerftlich wurde ihr zugemuthet, das befante 
Sinterim anzunehmen; wie fie aber hierzu Feine 
Luft begeigte, erflärte Re 1548. der Kaifer Earl 
der V. in die Acht, ließ fie auch fogleich von den 
Spaniern durch Alphonſum Divem/ einen 
Hauptmann, belagern und endlich erobern. Die 
Bedingungen wurden ihr fehledhterdings vom 
Raifer vorgefchrieben, umd die vornehmſte daruns 
ter war Diefe, Daß die proteftirende Prieſter 
ohne Verzug die Stadt räumen folten. Nach die: 
fem kam Kaiſer Kerdinand der erffe 1563. felbft 
nad Coſtnitz / ließ ſich die Stadt huldigen, und 
ertheilte ihr unterfchiedliche Freyheiten. Bon fels 
biger Zeit an ift Coſtnitz (maſſen ed vorher eine 
frene Reichsſtadt gemwefen, ) biß auf den heutigen 
Tag dem Haufe Deiterreich treu und gehorfam 
geblieben. 

m drenfigiähriaen Krieg gieng jwar 1633. 
der Schwediſche General Feldmarſchall Horn por 
Coſtnitz / fand aber ſolchen Widerſtand, daß er 
mit einem Verluſt von 000. Mann wieder abzies 
hen mußte, weil man ihr wegen des ſumpfichten 
Erdreichs nicht beykommen Ponte. Als 1677. die 
Franzoſen die Stadt Freyburg im Brißgau in 
ihre Gewalt bekommen hatten, verlegte der Kaiſer 
Leopold die Freyburgiſche Univerſitaͤt nach 
Coſtnitz; Nachdem aber die obige Stadt dem 
Hauſe Oeſterreich im Ryßwikiſchen Frieden wieder 
war ausgeliefert worden, ſo begaben ſich die Pro⸗ 
feſſores auch wieder von da nad) Freyburg. 


Das 
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Das daſige Bißthum, ſo das groͤſte im Schwaͤ⸗ 
biſchen Creiſe iſt, war anfaͤnglich in der Stadt 
Windiſch, lat. Vindoniſſa, fo im Aergoͤr und 
in dem Canton Bernliegt, wo der Fluß Ruͤß in 
die Jar fällt, Diefe Stadt begriff Die ganze Ge⸗ 
aend, wo ſich vor jetzo die Stadt Brugg / das Klo: 
ſter Bönigsfelden und das Dorf Windiſch be: 
findet, in ſich; Nachdem aber felbige Durch Ein: 
bruch der Alemannier 570. war verwuͤſtet mor: 
den, verlegte es Clotarius II. Koͤnig der Franken 
nah Coſtnitʒ am Bodenſee. In der ſolgen⸗ 
den Zeit iſt es zu einer ſolchen Groͤſſe erwachſen, 
daß 1436. 350. Kloͤſter, 1760. Pfarren, und bey 
17000. Prieſter darinnen gezaͤhlet wurden. Ob 
auch wohl nach der Reformation ſich viele Oer⸗ 
ter dem Biſchof entzogen haben, ſo iſt doch deſſen 
Kirchſprengel in Deutſchland wohl noch der groͤſte, 
und wird in 66. Decanaten eingetheilet. 


Der erſte Biſchof zu Vindoniſſa fol um das Jahr 
75. ber H. Beatus (c) ein Jünger des Apoftelg Pes 
tri / gewefen ſeyn. Nach diefem findet man aud), 
bag der H. Paternus diefem Bißthum vorgeftanden, 
und etwan 411. geftorben ſey. Dieſem ift —— 


(e) Dieſer Beatus war ein engellaͤnbdiſcher Ebelmann. 
Er fol von S. Barnaba getauffet und von S. 
Petro in die Schweig , das Evangelium zu pres 
digen, gefchicht worden feyn; daher er auch ber 
Schweiger Apoftel genennet wird. Er bat ſich 

wmehrentheils im Ergoͤw aufgehälten, und ift in 
feiner Höle, im Seethal, Interlacus genant, 112. 
im 90. Fahr feines Alters geftorben. Ehedem 
lag er in einer Capelle auf &. Beati Berg beym 
Thuner See begraben; feine Reliquien aber find 
1544, auf Lucern in bie Stiftskirche gebracht 
orden. 
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&. 2.andd welcher bis 423.’ gelebet. Nach dieſem 
Maxentius / zu defjen Zeiten durch den Einfall’ det 
Hunnen und durch die Wanderüngen anderer Bplfer 
eine ſoiche Verwirrung in dieſer Gegend entſtauden, 
daß man von dem damaligen Zuſtande dieſes Biß— 
thurs keine ſichere Nachricht findet. Won 517: findet 
fich wieder in Biſchof Namens Bubuleus ; Imglei⸗ 
chen dar Bufchsf Grammaticus / ‘welcher 552. auf dem 
Eoncilio zu Orleans geweſen. Der letzte Bifchof zu 
Vindoniſſa war S. Maxumnus / der 570..nad) Zerfids 
rung dieſer Stadt, feinen. Sig nach Coltnitz verlegt 
bat. Von dieſem gehet alsdann die richtige Hrdnung 


der Conſtanziſchen Bifchöffe an, welche folaende find: 


NXI.) Rudolph I. lebte 583. (2.) Urſinus. (3.) 
Marianus. Um deſſen Zeit. und zwar 606. erbaute 
ber &. Gallus die berühmte Abtey S. Gallen in der 
Schweiß. (4.) Saudentius. 0) Johannes / ein 
Schuͤler des A. Galli. (6.) Obihardus Boſo ſtarb 
676. (7.) Gangolph. (8.) Fidelie: (9.) Theo⸗ 
bald bauete die Cathedralkirche zu Coſtnitz / und 
ſtarb 708.. (10.) Audonius / zu deſſen Zeiten dag 
Kloſter Reichenau von dem G. Pirminio724 geftiftet 
wurde. — 1,)Ebrenfried, (12.) Sidonius. (13.) Jo⸗ 
hannes II. (14.) Egino. (15.) Wolfoleus. Zu 
feiner Zeit ſoll dev Corper des Evangeliſten $. Marci 
927. nach Venedig gebracht; bald aber hernach den 
Tenetisnern wieder entwendet, und ing Elofter Reis 
cbenau adführt -worden ſeyn. 16.) Salomon TE, 
(17.) Bathego. (18.) Gebhard I. (19.) Salo⸗ 
mon U. Damals flarb der abgefigte Kaifer Carl 
Craſſus 888. in groffer Armuth zu Neidingen / einen 
Dorf an der Donau/ und ward ing Kloſter Reiches 
nau begraben. (20.) Salomon IL Im Jahr 918. 
war diefer Bifchof zu Rom / alltvo er fi) wünfchte, 
dem fchönen Gottes dienſt in der Kırche zu &. Ballen 
beyzuwohnen. In ſolchem febnlichen Verlangen fegte 
er fich ded Morgens um 3: Uhr in Rom zu Vfirde, 
und wie die Glocke 9. fhlug war er fchon in S. Gal⸗ 
len angefommen , und &atte alfo eine Reife von ohn⸗ 
gefebr 120, deutfchen Meilen innerhalb 6. Stunden 
Berrichtet. .(27:) Moting. (22) Se Eonrad I. (23.) 
„ ame⸗ 
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(Bamenolp... 124.) Bebbird ll. erbaute dag Klofter 
Petershauſen dem Pabſt Gregorio zu Ehren. (25.) 
Zambert ftarb 1013. ',(26.). Kudhard. (27.) Aair 
mo ſtatb 1026. (28.) Warmann. (29.) Eberhard 
ftarb 1046. (30.) Theodoricus. (31.) Rumolpb, 
Zu feiner Zeit fiel die Caͤhedralkirche zu Coſtuz 1052, 
Altets wegen ein; ward aber innerhalb 4. Jabten wier 
der.aufgehauet.. (32.) Earl 1071.. (33.) Otto I. 
wurde 1074. abgefegt. (34.) Gebhard UI. (35.) 
Zrnolpb wurde 1105. abgefegt. (36.) Udalrich, 1. 
(37.).Wdalrih U. danfte ad. (38.) Zermann 1. ein 
aron von Arbon/ reaierte 29. fahr und fiarb 1167, 
(39.) Otto Il. ein Graf vvn Habsoburg. (40.) ders 
thold/.gin Scenherr von Busnach fiarb 1183. (41.) 
ermann IT. ein Baron fridingen / aus dem He⸗ 
w/. ftarb 1188. (42.) Diethelm / ſtarb 1205. 
Der Werner / ein Freyherr von Stauffen/. farb 
1210. (44.) Conrad II. ein Graf von Andedys / 
ftarb 1234. (45.) Heurich 1. flarb 1248 (46. ) 
Eberhard II. ein Truchjeß von Waldburg. Er kaufs 
fe sum Stift die Stadt Rlingenau/ das Amt Rlins 
gen/ die Schlöffer Bodman und Summerau/ Te⸗ 
ernfeld/ Neukirch / und andere meh", ftarb 1274. 
47.) Rudolph 1. faufte Arbon und Raderach sung 
Etift, ſtarb 1293. (48.) Friederich I. ein Gruf von 
Kobenzollern/ danfte ab 1297. (49.) Henrich II. 
von Rlıngeuberg/ kaufte 1298 zum Stift Die Stadt 
Kaiſerſtul. (50.) Eberhard 111. zu feiner Zaut 1314, 
brante Coſthitz durch Verwahrlofung eines Judens, 
welcher am Sabbath nicht löfchen wolte, balb ab, 
(51.) Rudolph IIL ein. Sraf von Montfort / farb 
1333. (52.) Nicolaus I. ſpeiſete 1343. in einer qrofs 
fen Hungerguotb, täglich über 3000. Arme. 153.) U⸗ 
dalrich III. Unter ihm wurden 1348. allda bie Juden 
verbrannt, weil ſie die Brunnen folten vergiftet haben, 
2% Fobann II. mard über der Tafel ermordet 1356, 
55.) Ulrich / daukte bald ab. (56.).Zenrib III. 
ein Baron von Brandis/ ſtarb 1383. (57.) Man⸗ 
goldus / ein Baron von Yrandis/ ftard.1384. (58.) 
Nicolaus TI. ein Edelmann von Rirgenburg/ verthat 
ig furger Zeit 24009, Gulden, und ——A 
abgss 
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abgeſetzt 1387. (59.) Burkhard / ein Baren von 
Hoͤrwen / ſtaͤrb 1398. (60.) Friederich II. ein Graf 
von Kiellenburg/ danfte gleid) 1398. wieder ab. (61.) 
Marquard / ein Edelmann von Randek / ftarb 1407. 
(62.) Aldert danfte ab 1417. (63.) Otto / am 
Marggraf von Kochberg. Zu feiner Zeit wurde von 
1414. bis 1418: das beruͤhmte Concilium Conftantien- 
fe zu Coſtnitz gehalten, worauf bey die 60000, frems 
te Perfonen aug der ganzen Ebriftenbeit erichienen, 
Darunter nebſt dem Kaifer Sigismund und dem Pabft 
Johann XXI. 346. Bifchöffe und 27. Cardinäle zus 
gegen geweſen. (64.) Albert/ danfte ab 1411. (65.) 
Otto II. ein Margaraf von Zorbberg. (66.) Frie⸗ 
derich III. ein Graf von Kobenzollern. Diefer Bir 
ſchof bielte 1436. einen Synodum und lief alle Güter 
des Stiftd genau auffchreiben , da ſich denn oben ges 
meldte Zabl an Klöftern ‚; Kirchen und Prieftern ber 
funden. Es ift aber zu merken, daß dieſes vor der 
Reformation gemwefen, als fich Die Gewalt diefes Bis 
fchof8 fehr weit und breit in Schwaben erfirecket bat. - 
Er ftarb 1439. — Henrich IV. ein Baron von 
öwen. Zu feiner Zeit 1439. fturben in Conftans 
4000. Menfchen an der Peſt. (68.) Burkhard I. ein 
‚, Edelmann von Randef. (69.) Zermann III. ein 
Edelmann von Breitenlandenberg / fiarb vor Ver⸗ 
druß 1477. (70.) Zudwig flarb 1480. (71.) Otto 
IV. ſtarb 1491. (72.) Thomas. Diefer Bifchof bal⸗ 
birte fi) aus Sparfamfeit, oder Seit felber. (73.) 
Hugo J. ein Edelmann von Laudenberg/ war von 
fo groffer Statur/ daß ihm Damals niemand im rös 
mifchen Neich gleich war. Unter ibm nahm 1517. die 
reformirte Neligion in Conſtanz dergeftalt überband, 
dag der Bifchof und bie Bu Glerifen deßñwegen ihren 
Sitz nad) Meberkaggen verlegten. (74.) Balrbafür 
ar von geringen Eltern, ftarb 2531. (75.) Zugo 
war der vorige , der 1529. abgedankt hatte, weil er 
der einreifenden Neligionsperänderung nicht hatte wis 
derftehen können. (76.) Fobannes IV: ein Graf von 
Lupffen 1537. (77.) Fobannes V. bat dag trefliche 
Klofter —— dem Stift Coſtnitz auf ewig einver⸗ 
leibt, und ſtatb 1548. (78.) chaerber 
egte 
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legte die bifchöfliche Refldenz nad) Mersburg / ftarb 
1561. (79.) Marcus Sirticus, ein Graf von m 
Ems 1589. (80) Andreas/ ein Grafvon Oeſter⸗ 
reich / defien Water Ferdinand war ein Bruder Kai⸗ 
ſers Maximilians / ftarb 1600. (8ı.) Fohann Bes 
org von Zallweil hatte Eeinen Geſchmack und ftarb 
1603. (82.) Jacob/ ein Graf von Sügger./ ftarb 
1626. (83.) Sirtus Werner ftarb 1628. (84.) 
8 VI. war aug der Samilie der Truchfeffe von 
rg/ ftarb 1644. (85.) Fobann Sranz regiers 
fe 45. Xabr. (86.) Marqu. Rudolph, ein Edelmanıt 
von Rode aus Schwaben, ftarb 1704. (87. Johann 
Sranz, ein Edelmann aus dem Hefchlechte dev Schen⸗ 
Fen von Sraufenberg , ward Bifchof den 21. 
1704. und doadjuror zu AJugfpurg 1714. und flarb 
u Ende des Sept. 1743. (88.) Eaflmir Anton ein 
Erenberr von Sickingen, war vorher Domprobft, zum 
Bifchof erwäblt den 4. Novemb. 1743. fiarb im Octo⸗ 
ber 1750. regierte acht Jahr. (89.) Franz Conrad 
Cafimir Ignatz, ein geborner Reichgfi von 
Rodt, zum Domperrn erwählt 1728. zum Domcuſtos 
1739. zum Domprobft 1744. Probſt z Eisgarn in 
Oeſterreich; zum Biſchof deny. Novemb. 1750. confe 
crirt den 23. May 1751. ward Cardinal: Priefter Tir. 
S. Maria del Populo, des Ordens zu Maltha Groß. 
kreutz und Protector, Abt zu Eaftel Barbara im Cremo⸗ 
nefifchen und zu Szirard in Ungarn , erfter außfchreis 
bender Fürft im Schmwäbifchen Creis. 


Sonſt hatein Bifchif von Confkarz auch feis 
ne Erbaͤmter. Alſo find die Srenherren von Sir⸗ 
genfein defien Erbmarfchalle: Die Freyherren 

weyer von Evebach Erbtruchfefle: Die aus 
dem Adelichen Sefchlechte derSegefer von Bru⸗ 
negg Frbfchenfen, und die von Ratzenried Erb- 
kaͤmmerer. Weber diefes iſt er nebft Dem Herzöge 
Bon VWärtenberg im Schwaͤbiſchen Ereife aue: 
fhreibender Fuͤrſt, doc) daß ihm bey Greistägen 
Der Vorſitz bleibe. Auch iſt er ein u 

' Ä anz⸗ 


* 
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Kanzler bey der hohen Schule zu Sreyburg im 
Breißgau / welche Würde ihm aber der voris | 


ge König in Frankreich auf einige Zeitlang entzo⸗ 


Horn hatte.— | 
Die Zahl der dafigen Stiftsherren beläuft fich 
auf 24, Perfonen, Darunter ihrer 20. nur zum 
Chor gehen, Die-übrigen vier aber haben blos Die 


— — 


Anmartichaft: Es können auch gelehrre bure 


Herliche Perfonen allda zu der Stiftsherriironte 
de gelangen, wenn fie nur Doctores, oder Licen⸗ 
tiaten find. Wie denn. überhaupt niemand Das 
von ausgefchloffen ift, er wäre denn aus dem 
Erzbiſchoͤflichen Maynzifchen Bebiete, oder aus 
einem folchen Hochllifte gebuͤrtig, Das unter der 
geiftlichen Gerichtsbarfeit befanten Erzſtiſts fies 
het. In der alfo genanten Pfaffengaſſe führt 


ſolches Stift den Namen des groͤſten; Deſſel⸗ 


ben Wappen aber beſteht in einem ſilbernen 
Kreutz im rothen Felde. | 


on Confkans führt ung eine groffe hölzerne 
Brücke über den Rhein nad) Petershauſen / 


welcher unter dieſer Brücke viele Mühlen treibet. 


Petershauſen / lateinifd) Petri Domus , .ift 
eine unter die unmittelbaren ungefürftetenSchtods 
bifche Prälaturen gehörige Reichsabten Bene⸗ 
dictiner Ordens. Sie liegt recht mitten im 
Winkel der beyden Seen, nemlic) des Soden 
und Zellerfees, wie gemeldet, vor der Conſtan⸗ 
zer Kiheinbrücke. Sie bekam ihren Namen von 
einem Schiffmann, Petrus genant , deſſen 
Haus anfänglich alda geftanden hat. Im Fahr 
980. ift fie vom Biſchof Gebhard dein Sweys 
ten zu Conſtanz / einem gebornen Grafen von 
Bregenzundsaringen/ gefliftet und mit = 

nen 
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fünften begabt; von dem Pabſt Johanne dem 
XV. aber beftätigt, und vom Pabſt Grego⸗ 
rio dem V. in des Roͤmiſchen Stuhls befons 
dern Schus und Vorſpruch genommen, auch) 
von den Kömifchen Kaifern und- andern Perſo⸗ 
nen, nad) und nach mit fehönen Gütern bes 
fehenft , und. von den erſtern mit herrlichen 
Freyheiten begnadigt worden, Mit dem Anz 
fange des achtzehenden Jahrhunderts hatte der 
Dafige Abt mit dem zu Areuslingen in der 
Schweitz, tie ich bereits oben erwehnt habe, ei: 
nen Vorzugsſtreit und wegen Des Rangs einer 
ſchweren Proreß zu Rom befommen, allwo man 
dem Prälatenzu Areuglingen den Vortritt vor 
dem zu Petershaufen , (den diefer doch 
Reichskuͤndiger maſſen vor, bey und nach 
dem Concilio 3u Conſtanz jederzeic vor jes 
nen gehabe/) zuerfante, und diefer in zwey⸗ 
hundert acht und Dreyfig Ducaten Gerichtsun⸗ 
toten verdammt wurde, Es nahmen ſich hierz 
auf der Kaifer und das Reich Diefer lediglich bur⸗ 
gerlichen und politifhen Sache, woruͤber nach 
den Keichsgrundgefegen Feine auswärtige Ju⸗ 
dicatur geflattet werden Fonte , der Abtey Pes 
ters hauſen anfänglich nachdrücklich an; endlich 
aber war Die Sache auf die lange Banfgerathen, 
und wurde erft im Jahr 1713, Durch Die Rotam 
Romanam nochmals zu Gunſten der Abtey 
Kreutzlingen entfchieden. S. Luͤnigs Spic: 
Eccl. in des Reihe: Archivs 3. Theil. . 

Petershauſen iſt fonft, gleichwie Confkanz/ 
wohl befeſtigt, und dient zu einem Fort, ſo die 
“Brücke bedeckt, das nur vom Erde aufgeworfen 
it; ingwifchen aber aus Hier Bollwerken beſtehet / 

Khein. Antig: K die 
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Die einander pertheidigen koͤnnen, und untenhet 
mit einfachen Palliſaden, wie auch mit einer 
Hecke umgeben ſind. Die Breite des Grabens 
haͤlt zwanzig Ruthen und iſt darinnen vier bis 
fuͤnf Fuß hoch Waſſer. Ferner hat es einen 
bedeckten Weg, etliche Lermenplaͤtze und eine 
Glacis. Ein erhoͤhetes daſiges Werk, Der Ca⸗ 
valier genant, verhindert, daß man von den 
Huͤgeln und von den Gegenden, welche hoͤher, 
als das Fort ſind, die Rheinbruͤcke nicht ſehen 
kan. Das Wappen der Abtey Petershauſen 
iſt bandweiſe durchſchnitten, und ſtehet auf deſſen 
einer Seite ein blauer Fiſch im weißen Felde, auf 
der andern aber ein weißer Schluͤſſel im blauen 


Felde. 

Zwiſchen Conſtanz und Petershauſen fließt 
der Khein durch die Brücke hinunter, an dem 
fogenanten Paradies und an dem Dorfe 
Srieseck vorbey, und ſtuͤrzt fich bey dem Schloffe 
und Flecken Göttlieben 7 nachdem er von 
Conſtanz bis dahin eine halbe Stunde geflofien 
ift, in den untern See hinein, morauf er abers 
mals beydes Lauf und Namen verlieret. 

Zur Mechten folgen an Diefem unfern See die 
wen Flecken Wolmuringen und Almans⸗ 
ach / wovon ihn einige den “lmansbacher 

See benamen. Gleich Diefem lecken vorüber 
im See liegt die obgedachte Inſel Reichenau. 
Nach Almansbach folgt Markelfingen und 
darauf das Staͤdtgen Ratolphszell / insgemein 
nur Zell genant. Es liegt zu unterſt am Zeller⸗ 
oder Unterſee, in einem Winfel, oder Schoos 
deffelbigen , der Inſel und Abtey ‚Reichenau 
gegen über, - Seinen Urfprung hat es — 
eine 
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einem Bildyofvon Dietrichsborn, oder Derondy 
zu danken, welcher anfänglich eine Zelte , oder 
Kloſter an diefem Orte erbauet , und im Jahr 
875. geltorben iſt. Es hat eing zeitlang zu der 
Abtey Reichenau gehöret, nachmals ift e8 unter 
das Bißthum Eonftanz gefommen. Im Jahr 
1415, hat es fid) an das MKerd) — und 
vom Kaiſer eine Urkunde erhalten, daß fie nim⸗ 
mermehr davon veraͤuſert werden ſolte, iſt aber 
doch wieder unter die Bottmaͤſigkeit des Hauſes 
Oeſterreich gekommen. Es ſoll an ſich etwas 
befeſtigt ſeyn. Es fuͤhrt ein getheiltes Wappen, 
als zur Rechten einen zum Streit geruͤſteten Loͤ⸗ 
wen, mit ausgereckter Zunge, und bis uͤber den 
Kopf geſchlagenen Schwanz; zur Linken aber 
ein halbes ſchwarzes Kreutz, im weißen Feld. 
Unter Ratolszell komt ein Fluͤßgen, ſo die 
Ach heißt, in den Sea An dieſem liegt das 
Kleine Städtgen Auch aufeinem runden Berge, 
gegen dem obern Bodenſee zu, in einer annehm⸗ 
lichen Gegend, anno im Hegan (*) undin dee 
Landgraffchaft LTellenburg , nut ſechs taufend 
Schritte vom Donauſtrom gegen den Mittag 
und zwoͤlf taufend Schritte von Schafhauſen 
gegen Mitternacht. ee 

Ä 83 Don 


(F) Das Hegau / lat, Hegeviä, Hepoa, oder Hes 
goia, ift ein Kleines, aber uber alie maffen frucht⸗ 
bares Ländgen, tind ein Theil von Hberfchtwaben; 
fo vielleicht feinen Namen bon einer alte Frey⸗ 
herrfchaft und von dein zerſtoͤrten Schloſſe Zohen⸗ 
beweh erhalten hat, und gleichſam ſo vlel ald 
Herengovia ſeyn fol: Es erſtreckt ſich dieſt 
Landſchaft auf ſechs Meilen in Die Fänge Ind ir 
bie Breite, hat anbey einen ſtarken vorpen we 

| achs; 
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- Mon dem Einfluße der Ach gelangt man 
nad) Bankelzahn, Utznach und Horn, toel- 
ches letztere ein Dorf und Erdſpitze ift, fo ſich 
tiefin den See hinein zieht. Don diefem Dorfe, 
- gleich vor der Inſel Reichenau über , erſtreckt 
ſich ein ſchoͤnes und luftiges Gebürge hinab bis 
nach der Stadt Stein. Es ziehet fich folches 
gleichſam wie ein Horn in den See hinein, und 
macht beynahe einen Unterfehied woifchen dem 
Zellersund Bernanger See, ift anbey ziemlich 
lang und fruchtbar. Und dieweil feine gröffere | 
‚Spige weder in dem obern, noch untern See an⸗ 
zutreffen ift,, fo wird folche ohne weiteren Zufaß 
‚das Horn genantz theilet auch dem Darinnen 
„gelegenen Dorfe feinen Namen mit, Es giebt 
fonft noch verfchiedene andere Hörner, oder Sand: 
ſpiten an beiden Seen, forohl an dem obern, 
als unten, die aber gemeiniglich mit einem Zu⸗ 
namen unterfehieden werden. Zum Exempel 
dienen Romishorn / Nunnenhern / Arger⸗ 
horn / Kippenhorn / Aichhorn / Katten⸗ 
horn / 2c. Noch iſt zwiſchen jenem erſtern 
Zorn und der Stadt Ratolphszell eine weite 
Kruͤmme und Schoos, ſo in der Hoͤri genannt 


wird. | 
| Gleich 


wachs. Sonft liegt die Defterreichifche Landgraf | 
ſchaft Nellenburg / die Maltbefer Commenthu⸗ 
ren Hohenfels / die Wuͤrtembergiſche Feſtung 
KZobentwiel/ nebſt andern Städten und vielen 
hohen und feften Bergfchlöffern mebr darinnen, 
mworunter ehemals Zobenftoffeln und Hohen⸗ 
Fräben/ fo nunmehro bepde verfallen find, ſehr 
berühmt waren. 2 —— 





| 
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Gleich unter Horn hinab liegt dag Dorf 
Staden/ das Schloß und der Slecken Gayen⸗ 
bofen / das Schloß Marbach / das Dorf 
Sammenhofen / Wangen / das Schloß und 
Der Flecken Rattenhorn / das Schloß uw 
Waſſerhaus Oberſtadt / und bey dem Ausfluß 
des Rheins aus dem See das Dörfgen Sty⸗ 
gen. Zur Linken am Ufer diefes Sees liegt 
das ſchon vorbenante Schloß und der Stecken 
©ottlieben, lat. Theophilia, worauf Johann * 
Huß zur Zeit der Eofiniger Kirchenverfamms 
lung gefangen gefeffen hat, und worinnen noch . 
heutiges Tages der Bifchof von Conſtanz die 
Geiſtlichen, fo eine Uebelthat begangen haben, 
gefänglicdy verwahren läßt. Im Jahr 1692, 
ven 24. Sebruarii verfunfen in den Zeilerfee vier 
Käufer von dein lecken Gottlieben / nem⸗ 
lich die beiden Wirthahäufer zum Aal und zur 
Krone / nebft den beiden dieſen zu naͤchſt ſtehen⸗ 
den Gebaͤuden. An dieſem Ungluͤck ſolten die 
Karpfen und Forellen die Urſache geweſen ſeyn, 
als welche nach und nach die Fundamenter der 
Haͤuſer untergraben hätten, bis fie endlich ein⸗ 
gelunfen wären, vid. Joh. Jacob Scheuche 
3ers Med. D. & Marh, Prof, Natur « Siſto⸗ 
rie II. Theil, p. 100. und 115. Es muß allda 
ehemals eine Brücke über den Rhein gemefen 
ſeyn, immaffen man bey Fleigem Waſſer, noch 
zu Diefer Zeit „. verfchiedene Pfaͤhle von. den 
Jochen wahrnehmen fan. Sonſt halt dieſer 
Flecken Gottlieben jährlich zwey Märfte, den 
etſten Montags nach Cantate / und den 
andern Montags nach Allerheiligen. 
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Von Bottlieben gelanget man auf Angers 
bach/ Ermat ingen, oder Ermutingen/ und 
nad) Mannenbach / wobey Dasluftige Schloß: 
Narrenberg liegt. Gleich unter: dieſem erſchei⸗ 
‚net das Schloß Zandeck / wovon das Schloß: 
Salenſtein nicht weit entferner if. Weiters 
foiget an den See der Drt Bernang / von 
‚welchem er der Bernanger See heißt , und bald. 
nach? dieſem das. Feine Städgen Steckborn, 
oder Steckbeuren. Es liegt eine ſtarke Meile 
son Conſtanz / wie auch eben for weit von: 
Stein. Dor Alters hat diefer Ort Edelleute 
gehabt, die Davon. den. Namen führten, von, 
denen er an Kyburg / und mit felbiger Grafz 
fhaft an Aabsburg/ endlich aber mit: Diefen, 
zufammen an das Haus Oeſterreich gekommen, 
il. In dem Kirchthurm an eines Glocke wir) 
biefe läppifche Umſchrift gelefen: 
\ Colo verum Deum;: Plebem voco & con. 
grego Clerum. Divos adoro: Fefta de.. 
‚coro: Defunttos ploro: heſtem dæmo- 
nesque fugo. 
Das iſt: 
Ich ehre den wahren GOtt: Ich berufe das 
VWolk und verſammle die Geiftlichkeit: Ich, 
bete die. Heiligen an: Ich ziere die Feſte: 
Ich beweine die Abgeſtorbene: Ich ver⸗ 
treibe die Peſt und die Teufel. 

Die Einwohner dieſes Orts ſind dem Landge⸗ 
vichte im Thurgaͤu unterthan. Deſſen Wappen 
iſt von oben herab geſpalten in Gold und ſchwarz. 
Es hält zwey Märkte, den. erſten auf Grego⸗ 
rii / und den. zweyten nach. Maxtini. 


3 


sich 
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leich unter dieſem Orte auf einem. Horn, 
oder Spitze Des Sees liegt das Nonnen-Kloſter 
Felddach. Diefes Keldbach ift ein Eiftersien= 
fer Nonnen: Klofter, auf einer Landfpike, wel⸗ 
che fih in den Unternbodenfee , oder vielmehr 
den Zöllerfee hinein’ erſtrecket. Vor Alters war 
ſolches ein Schloß und das Stammhaus der 
Edeln von Feldbach, und ein Lehen der Frey⸗ 
herren von Klingen. Es hat aber Conrad von 
Seldbach im Zahr 1252, diefes fein Schloß mit 
aller Zugehör den Benedietinee Schmeftern zu 
Conſtanz an der Brücke, mit Berilligung 
Uirihs und Walthers von Hohenkflingen kaͤuf⸗ 
lich überlaffen, und bald darauf im Jaͤhr 1254. 
wurde es ın eine Abtey verwandelt, melche mit 
der Zeit an Reichthum je länger je mehr zuges 
nommen, fo, daß die Aebtißin im Jahr 1282, 
dem Abt zu Sanct Gallen das jenfeit dem Bo⸗ 
denfee in der Landgraffchaft Nellenburg gelecene. 
Dorf Hemmenhofen mit gefamter Abhänglich- 
keit hat abkauffen koͤnnen. Nachgehends ala 
das Thurgäu an die Endgenofien gefommen , 
haben felbige von dieſer Zeitan deſſen Verwal— 
tung einem Voigt überlaffen. Es befiket auch 
die Piederngerichte zu Unmeiler, Haslau und 
Sottfchenhäuskin. Bey dieſem Klofker endiget 
ſich das Thurgaaͤͤ. 

Weiter hinunter am See, liegt auf einem 
Hemlich erhöheten Berge das Schloß Neuen⸗ 
burg und unmeit Davon unten: im Thal, das 
Dorf Mameren. Cine Feine Strecke davon 
auf einem Berge dag Schloß Aicbenfels / 
etwas näher zum See zu die Probſtey Aline 
genzell z und bey dem Flecken Eſchenz das 
| 84 Schloß 


— 
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Schloß Sreudenfels. Eſchenz liegt auf dem 
alten Plaß Gaunoduri, welchem gegen über 
zur Nechten des Sees, unweit dem Dorf Ober⸗ 
fiadt noch Oehningen liegt. 
Dieſes Behningen ift ein Dorf, nebft einem 
ehemaligen :Benedictiner «Mönche = Klofter, uns 
voeit dem Drt, wo der Rheinſtrom aus dem 
Zellerfee herausfließt, etwa eine Stund ober: 
halb der Stadt Stein. Dieſes Klofter hat 
Ehuno, ein Graf von Dehningen, nebft feiner 
Gemahlin Richlinda , Kaifer Otto des Dritten 
Tochter, aus ıhren Gütern vor Benedictiner⸗ 
Mönche geftiftet. Lange hernach ift felbigeg in 
eine Probftey vertyandelt, den Auguftiner Chor⸗ 
herren übergeben, und von fotchen durch einen 
Probft regiert worden, Um das Jahr 1531. 
ward fie von Johannes dem Bünften, Bi: 
ſchof zu Eonftanz, mit Kaiferlicher und Paͤbſt⸗ 
licher Bewilligung eingejogen, und deren Ein- 
Fünfte zu den Tafelgütern des Bifchofs zu Eon: 
ſtanz geſchlagen; und dieweil fie ehemals eine 
Grafſchaft geweſen, ſo fchreibet fich gedachter 
Bifhof Davon einen Deren von Dehningen, 
und halt dafelbft einen Woigt, Ben dem Dorf 
hat es einen herrlichen Steinbrud) , woraus 
ſchon fehr viele Weberbleibfeln von der Suͤnd⸗ 
fluth folen herausgegraben worden ſeyn, deren 
infonderheit der gelehtte Herr Doctor Scheuch- 
zer in feiner Maturgefchichte des Schweiger: 
lands im dritten Theil, hin und wieder Ermebz 
nung thut. | 


Das 
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- Da3 fünfte Kapitel, 


Don des Rheinftrome Auslauf aus dem 
Bodenſee, nad den Städten Stein / Diefs 
ſenhofen / Schafhauſen / nach dem Klofter 
Aheinau/ nah Egliſau / Aasferfiul bis 
unter Zurzach / nebft einer ausführlichen Nach⸗ 
richt von der Graͤnzfeſtung Hohentwiel / von 
dem großen Rheinfall bey Schafhauſen / 
und von dem kleinern zwiſchen 
Zurzach und Coblenz. 


Sy der Zellerfee angefangen hat, fich 


mit etwas Ungeftümm su fchmälern, 
27 und von der Stadt Conſtanz auf 
ohngefehr dren Deutfche Meilen herunter gesogen 
hat; So giebt folcher bey defien Ausgang , 
zwiſchen den Dörfern Stygen und Eſchenz 7 
unfern Rheinſtrom wieder von fih. Diefer 
nimt allda feinen Namen fogleich wieder an; 
ehe er aber einen Drt berühret, formiret er nahe 
bey dem Zeilerfee eine ziemliche Inſel im Werd 
genanf, 
- Diefe Inſel liegt oberhalb der Stadt Seein 
in der Schweiß, und hat vor Zeiten ebenfalls 
Stein / wie auch die Sanct Ottmarsinſel 
geheißen, wird aber, mie gedacht, anjetzo im: 
Werd genant. Auf diefer Inſel ſieht das 
gu der Kirche des Dorfes Eſchenz gehörige 
Pfarrhaus, und darben eine alte Capelie, fo iX 
Sanct Ottmar benamt wird. Weil dieſer 
heilige Ottmar vormals auf dieſe Inſel ins 
Elend verwieſen worden — auch um das Jahr 
5 701. 
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761, darauf verfiorben, fo iſt dahero nachmals 
die Inſel die Se. Öremarsinfel genant mwor= 
den. Sie ift ohne Zweifel fehon zu der Römer 
Zeiten befant, und vielleicht eine Morburg des 
alten Gaunoduri gewefen. Denn man fan 
nicht allein noch Spuren von einer gewaltigen 
Brücke darauf wahrnehmen, fondern es koͤnnen 
auch bey kleinem Wafler in dem Rhein felbft 
noch Weberbieibfel von ganzen Jochen geſehen 
‚werden. Wie denn Diefe Brücke noch bis auf 
den heutigen Tag Die Heydenbruͤcke heißt. Die 
Inſel an fich iſt ver Abtey Einſiedeln zufländig, 
Allernaͤchſt unter dieſer Inſel im Werd liegt 
Die Stadt und das Schloß Stein / lateiniſch 
Steinium, jwey Meilen von Schafhaufen auf 
der Schwaͤbiſchen Seite, fo unter den Schuß 
des Cantons Zürdy gehöret. Jenſeit Des 
Rheins, mo jetzo Die Dörfer Eſchenz Was 
genhauſen und Kaltenbach befindlic find, 
ftund lange vor dem Roͤmiſchen Kailerthum eine 
große Stadt, welche aber die Helvetier bey 
ihrem Auszug nebſt andern ihren Städten ver= 
branten.. Als nachgehends Julius Caͤſar diefe 
Voͤlker geſchlagen hatte , und fie ihre. vorige 
Städte wieder aufzubauen nöthigte; So wur⸗ 
de auch Diefe Stadt von den Römern aus Der 
Aſche empor gehoben, und Baunodurum ges 
nant, als welcher Name aus dem alten Celti⸗ 
ſchen Wörtgen , Gaun, oder Gand, ſo einen 
Belfen, oder Stein, und Dunum/ fo einen 
Thurm bedeutet, zuſammengefuͤgt iſt. Es ſetz⸗ 
ten die Roͤmer dieſe Stadt gegen die Aleman⸗ 
nier in guten Vertheidigungsſtand, erbaueten 
auch allda ein gewaltiges Caſtell an dem — 


m 
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ſo jetzund Aufburg heißt, und wovon noch vie⸗ 
les altes uͤbergebliebenes Mauerwerk zu ſehen iſt. 
Nicht weniger ſchlugen fie allda über den Rhein 
eine Bruͤcke, Deren wir bey der Inſel Werd 
bereits Meldung gethan haben. Im fuͤnften 
Jahrhundert wurde dieſe Stadt von den Ale— 
manmern voͤllig wieder zerſtoͤret; Doch fieng 
man gar bald an, auf der andern Seite des 
Rheins weiter hinab, hier und dar wiederum 
Haͤuſer zubau:n, und als ſich dieſe nach und nach 
immer vermehrt hatten, ward auch endlich im. 
neunten Jahrhundert „ um die beyderfeitigen, 
Einwohner mit einander zu vereinbaren , unter⸗ 
halb der Inſel Werd eine neue Brücke angelegt, 
tie auch auf diefer Jnſel ſelber ein großer Fel⸗ 
fen, oder Stein, um die Schiffahrt zu erleich⸗ 
tern, gefprengt und weggeraumt, deſſen Stüs 
der aber zu Erbauung der Stadt gebraucht, 
und Diefer daher der. Name Stein beygelegt. 
Weil nun allda ein anfehnlicher Paß war, fo- 
wurden Die daſelbſt fichende Haͤuſer, oder viel⸗ 
mehr der Daraus entſtandene Flecken im ahe 
966. vom Herzog Burkhard dem Zweyten. 
in Schwaben, mit Graͤben und Ringmauren 
gegen Den fernern Einfall der Ungarn verwahrt, 
auch mit Markt = und andern Gerechtigfeiten 
begabt, Zu gleicher Zeit erbaute Herzogs 
Burkhards Gemahlin Hedwig auf Hohen⸗ 
Gviel ein Benedictiner⸗ Moͤnchs⸗Kloſter; Als 
aber nach der Zeit die daſigen Mönche ſich bey 
den Kaifer Heinrich dem Sweyten über einige. 
VUngemaͤchlichkeiten beſchwerten, ward es im 

ahr. 1005. von dannen nach Stein verlegt, 
vnd allda ein neues Klofler zu Ehren des Heil 
Ä Georgii 
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Georgii und Cyrilli erbauet, anbey mit meh⸗ 
rern Einkuͤnften begabet. Der lezte Abt auf 
Sohentwiel und zugleich der erſtere zu Stein 
war der Heil. Welfred. Don diefem an. 
wurde das Klofter bis auf die Zeit der Refor— 
mation durch einen Abt regiert , anjeßo aber 
er von einem Zurcherifhen Schafner bes 
wohnt. 

Sonſt ift Stein ein luftig und wohlgebautes 
Staͤdtgen, und liegt fat in der Mitte zwifchen 
Confkanz und Schafbaufen auf der Deut: 
fchen, oder Schwäbifchen Seite; wird aber ver⸗ 
mittelft einer unbedecften Brücke (fo die erfte 
über den Rhein unterhalb dem Bodenſee ift) 
an das ‚Schweißerifche Gebiete angehenfe. 
Ueber der Stadt, auf dem "Berge, liegt dag 
feſte Schloß Alten » oder Hohenklingen / 
‚welches von denen Freyherren von Altenklingen 
erbauet. , Dermaln aber von dem Can— 
ton Zürch zu einer Hochwacht verordnet wor⸗ 
den, und wird im Namen der Stadt von 
einen’ fo genanten Burg, oder Klingen 
voigt bewohnt. Weber der Brücke auf der 
andern Seite Des Rheins in dem Thurgauiſchen 
Gebiete liegt der Drt Burg, oder Aufburg, 
fo auch Vorbrüch genent wird, und eine Vor⸗ 
ſtadt von Stein ift, von etwa dreyſig Feuer: 
ſtellen. In folder liest die Pfarrkirche - 
auf einer Höhe, nebft der Schule und ‚dem 
Pfarrhaus, und gehöret zu der Stadt Stein. 
Daß: auf diefem Platz ehemals ein Nömifches 
Kaftel, oder Blockhaus geftanden , bezeugen 
die übrig gebliebene alte Mauern. Wie dann 
in der Kirche auch nad) einige Anzeige von Roͤ⸗ 

: | mifchen 
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miſchen Auffchriften. wahrzunehmen , die aber 
nun unleferlih geworden. Es werden auch 
"noch immer allerhand. alte Münzen und andere 
heydniſche Alterthümer dortherum gefunden, 
Durch den Arauifchen Vertrag vom fahr 1712, 
iſt die Stadt Stein von der Oberherrlichkeit 
der regierenden Ständten Des Thurgaͤus be⸗ 
fteyet , und dem Standt Zuͤrch uͤberlaſſen wor⸗ 
den, welcher ſein daruͤber erlangtes Recht, als 
ein Erblehen, der Stadt Stein uͤbergeben hat. 

Die Stadt hat ihre hohe und. niedere Ge⸗ 
richte. Gegenwaͤrtig wird fie.von Burgermei⸗ 
ſtern und Rath regiert, welcher letzterer aus 
vier und zwanzig Gliedern beflehet , von denen 
zwoͤlf den Fleinern Kath und zwölf das Stadt⸗ 
gerichte ausmachen, ie befeßet ihr Regiment 
aus ihren eigenen Mitteln , ausgenommen, 
daß ein Vorſteher des Gerichts, fo der Schul⸗ 
theiß heißt, und deſſen Weibel von der Stadt 
Sürch / aber aus Burgern der Stadt ermehlt 
werden, Vier und zwanzig andere Perfonen 
machen den großen Rath aus, melche die hoͤch⸗ 
fie Gewalt haben, und über die wichtigften Sa⸗ 
chen inclufive und exclufive des obigen Raths 
zu fprechen haben. Sonſt gehören noch zu Dies 
fer Stadt zwey fehöne Gerichtsherrlichfeiten, 
nämlich Ramfen und Wagenhauſen / nebit 
der Sfagdgerechtigfeit Dis = und jenfeitd des 
Rheins. 

Im Wappen führt die Stadt Stein den 
Kitter Sanct Georg zu Pferd, gleichwie ihn 
fonft das Kiofter zu Fuß geführet hat. Sie 
hätt vier Jahrmaͤrkte, erſtlich den zoten April; 
zweytens auf Matthaͤus, drittens RR 
na 
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sach Michaelis / und viertens Miitwochs 
nad) Gallus: | a, 

Im Jahr 1267, Fam diefe Stadt aus den 
Händen der Schwäbifchen Herzoge an die Frey⸗ 
berren von Altentlinsen, weiche lange vor⸗ 
ber das über der Stadt fiehende Schloß nos 
henklingen erbauet haiten. Im jahr 135% 
aber verfauften Lllrich und Walther von How 
benklingen einen guten Theil inrer an Det 
Stadt und an dem Schloß gehabten Berechte 
famen an die Dersoge von Deiterreihh Als 
nachmals Herjog Sriedrich sur Zeit des Con 
ftanser Conciti in die Reichsacht erflärer wurde, 
nahm Kaifer Sigismund in Jahr 1415: Die 
Stadt ein. Nach erfolgter Wiedere nſetzung 
des erſtern kam ſelbiger wieder an die Herren 
von Hohenklingen/ welche darauf im Jahr 
1433. Stadt und Schloß, amt aller Zugehoͤr 
an die von Klisgenberg verfauften Don 
dieſen Faufte fid; Die Bu:gerfchaft im Jahr 
1457, 108, und trat nicht lange hernach mit 
Büärh und Schafhaufen in ein Buͤndniß; 
Weil aber Die Stade einen Anlauf nach dem 
andern von Dem Degauifchen Adel auszuſtehen 
hatte, ergab fie ſich endlich im Jahr 1487: jes 
doch mit Vorbehalt ihrer Frenheiten und Ge⸗ 
techtigfeiten , unter den Schutz der Stadt 
- Bürh / in welcher Verfaſſung fie auch 

bis auf den heutigen Tag ruhig geblieben ifts 
Bur Zeit Der Reformation ward auch Diefe Stadt 
famt den meilten Conventualen des daligen SE; 
Georgen⸗Kloſters teformirt , welches legs 
tere Sürd von dem damaligen Abt David von 
Winkelheim übernahm, und 1524. mit — 
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mimann verfahe; Als es aber viefer mit Dem 
Abt verdorben hatte, entflohe felbiger mit allen 
SBriefichaften nach Sell / und vermachte daſelbſt 
durch ein Teftament alles auf Dem Meichsboden 
gelegene dem Klofter gehörige Einfommen dem 
Kom. Kaifer Serdinand dem (Erfien und, 
mas in der Schweiß lag , Den Schmeißern, 
Dem zu folge erbaueten die Ferdinandiſchen ohne 
weit Dehningen ein Kloſter, Aufwühelgenant, 
und befegten e8, nach Übfierben des obigen, 
mit einem andern-Abt, defien Nachfolger aber, 
da er nicht fubfifkiren Fonte, fib im Jahr 
1581. wiederum mit Webergebung Der Brief⸗— 
ſchaften unter den Schuß der Stadt Zärdh bes 
gabe; jedoch ward dem Kofler vieles entzogen, 
und es fiehet auf deſſen Platz anjetzo eine Ziegele 
uͤtte. 

Anderthalb Stunden von Stein, und eben 
ſo weit von Schafhauſen gegen Mitternacht 
zu, im Hegau, liegt die unvergleichliche und 
weit beruͤhmte Bergfeſtung Hohentwiel / lat. 
Duellium und Tuita alta, fo in Deutſchland 
wenig ihres gleichen hat, und dem fuͤrſtlichen 
Haufe Wuͤrtemberg zuſtaͤndig iſt. Sie iſt auf 
einen ſehr hohen und von allem andern Gebuͤrge 
abgeſonderten Felſen erbauet, welcher mit ſol⸗ 
chem Stolz in die Hoͤhe ſteiget, daß wan ſich 
daruͤber verwundern muß. Es befinden ſich 
zwar daherum nebſt dem alten verwuͤſteten Berg⸗ 
fhloffe Hohenſtaufen / voch einige andere 
Berge, fo ihr aber fo gar nahe nicht liegen, 
daß fie ihr fehaden Fünten, An der Mitte des 
Berges find einige Häufer, oder Baracken und 
Ställe erbauet, fo Durch eine Mauer 38 * 

elſen 
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Felſen angebenft find, und wodurch man auf 


den Selfen hinauf muß. Diefe Borfeftung i 
für die Soldaten und Pferde, und hat — 


guten Brunnen; dahingegen ſich die Hauptfe⸗ 


ſtung oben mit Regenwaſſer zur Zeit der Noth 
behelfen muß. Es liegt dieſe, wie erwehnt, 
auf einem jähen und fteilen , gerade in die Höhe 
fteigenden Selfen , wohin nur ein Zugahg ift, 


welchen man mit Thoren und abgefchnirtenen 


Brücen verwahrt hat. Es ift ein mit 
Zinnen verfehenes Schloß Darauf , wels 
ches inmwendig, zum Aufenthalt der Herzoge, 
mit vielen fehönen Zimmern ptanget, Wie Denn 


auch die dafigen Zeughäufer, Müftfammern und 


Magazine mit allem wohl angefüllet find. Auf 
der einen Seite erhebet fich der Berg und die 
Holzung in die Höhe, und ift auch daſelbſt auf: 
ferhalb der Feftung ein guter Weinwachs; Doch 
fan man allda auch nicht füglich beyfommen, 
als nur von oben herab. Die Seftung felbft hat 
keine Waͤlle, aber gute Mauren und tiefe in 
die Felſen eingehauene Gräben, Sie beträgt 
eine DViertelftunde in ihrem Umfang, und ift 
mit vortreflichen Gemwölbern und Kellern verfe- 
hen, welche insgefamt in pure Selfen eingehauen 
find. An der Seite gegen den Bodenſee zu, 
hat fie in ihrem Bezitk ein Mondel, unter wel⸗ 
chem mit erflaunender Mühe Behältniffe für die 
Soldaten und zu anderer Mothdurft in den Bels 
fen hinein gearbeitet find. Im Schloß ift eine 
Kirche und ziemlicher Waffenplatz. Sie liegt 
aber aufler dem Wege, und an feinem rechten 
Maß, daß fie einen mächtigen Feind abhalten 
koͤnte. Inzwiſchen dienet fie doch Dazu, daß 

man 





man das umliegende Land big faft nach Lim 
Im Zaum halten, und ım all der Noth etwas 
hinauf flüchten fan. Wie denn dis Herzöge von 
Wuͤrtemberg zu Kriegszeiten ihr 9: chiv und ane 
dere Koſtbarkeiten allda verwahren laffen; Und 
dieweil fomohl die Natur, alg die Kunſt ıhe 
Meirierttück an diefer Berafeftung haben fehen 
lofien, aud) in Europa wenig ihres gleichen ſol⸗ 
len zu finden tepn, fo mird ein Neifender nicht 
leichtlich daſelbſt eingelaffen. m übrigen wird 
noch alda Die Gewohnheit beybehalten, daß 
alie fuͤrſtliche und gräfliche Perfonen , welche 
Diefe vortrefiiche Feſtung befehen wollen, Stei⸗ 
ne, funfzig, fechsig und hundert Pfund ſchwer, 
don unten den Berg hinauf big unter Das Thor 
tragen muͤſſen. Daher auch) gar viele Diefer 
Steine, mit ihrer. Träger fürftlıchem Namen 
bemerfer , gegeigt werden. Wenn aber ein 
Prinz von dem Haufe Würtemberg das erſtemal 
auf dieſe Feſtung hinauf will ; ſo ſteht es in feis 
nem Belieben , einen folchen fein hinauf zu 
fragen, oder nicht. Es hätten die Schweiger - 
Diefen Dre zwar mohl ſchon vorlängft gern zu ihe 
ter Bedeckung gehabt, weil bon felbiger Seite 
Die Schweiß offen ift, ſie haben ihn aber von den 
Her jogen nıcht erhalten Eönnen, Eu 
Es iſt Diefer Drt an fi) felbft fehr alt, und 
fhon vor mehr ale acht hundert Fahren bewoh⸗ 
het geweſen. Wie man denn beym Můnſter 
findet, Daß bereits im Jaht 893. die Alemannis 
1; Sürften Berchthold/ und Erchinger 
n.befefien haben, Vor Zeiten bat audy 

bey dieſem Schloß ein Kiofter geftanden , fo 
Herzog Burkhard von Schwaben im Jahr 
ein. Antiq. 969, 
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360. erbauet, hernach aber Kaiſer Heinrich der 
Zweyte nach Stein an den Rhein verſetzt hat. 
Auch ſollen damaliger Zeiten verſchiedene Herzoge 
von Schwaben darauf reſidirt haben, vermuth⸗ 


lich der Roͤmer Einfaͤlle von dannen deſto beſſer 


zu beobachten. Von ſelbigen Herzogen iſt es 
nachgehends an die von Zaͤringen gekommen. 
Zu Zeiten Kaiſers Heinrichs des Vierdten 
aber wurde es Herzog Bertholden von Zus 
ringen Durch Den Abt von Sanet Gallen mit 
Gewalt entzogen, Nach der Hand fam es an 
Die reiche und edle Herren von Alingenberg/ 
welche vor dieſem in felbiger Gegend viele Güter 
hatten, Endlich wurde es im Jahr 1520. durch 
eine Wittwe dieſes Geſchlechts an den Ders 
Ulrich von Wuͤrtemberg verfauft,, welcher 
es vortreflich befeitigen laſſen. Seine Wachfol: 
ger haben nachhero diefe Befeſtigung alfo fort: 
gefeßt, daß es endlich Die heutige Beſchaffenheit 
erlangt hat RER 

Im drenfigjährigen Kriege ſetzten die Kaiferli- 
chen diefer Seftung etliche mal , fonderlich im 


Jahr 1639, hatt zu, Fonten jedoch nichts Davor 


ausrichten. Als fie aber nad) der Nördlinger 
Schlacht ganz Würtemberg uͤberſchwemmt hat: 
ten, und der Herzog endlich mit Dem Kaifer ver: 
glichen tourde, mußte erfterer verfprechen , Diefe 
Seftung an das Haus Defterreich abzuteeten, 
morauf er auch feinem dafigen Commandanten, 
dem Dbriften Wiederhold / Die Feſtung zu 
übergeben befahl. Es wolte aber der Eomman- 





dant folche Ordre durchaus nicht reſpectiren, ſon⸗ 


dern ſchuͤtzte vor, ſein Herr ſey dazu gezwungen 
worden, und achte er ſich alſo ſchuldig zu Ron 


/ z 
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die Seftung dem Hauf: Würtemberg su erhalten, 
womit die Kafferlichen zufrieden feyn mußten , 
bis endlich der Herzog durch den Weſtphaͤliſchen 
Frieden in alle feine Lande wieder eingefegt, und 
ugleich dieſe Anforderung mit abgeftellt wurde, 
ür diefe Tree des Eommandanten haben Die 
Wuͤttembergiſche Herzöge defien Nachkommen 
immer mit der daſigen Commandanten = Stelle 
begnadigt , und es ſind drey Wiederholde da: 

ſelbſt Commandanten geweſen. F— 
Bon Stein aus fliefet der Rhein eine Zeit 
lang gegen Abend auf Wagenbaufen zu. In 
Diefem Dorf wurde von Siegfried einen Abt in 
dem reichen Kloſter Allerheiligen in der Stadt 
Schafhauſen, zu den Zeiten Kaifer Heinrich des 
Dierdten eine Benedictinee ⸗Moͤnchsprobſtey 
erbaut, der et den Namen Märienzell beilegte, 
In der Reformations⸗Zeit ward fie wert 
und Die Gebäude zum weltlichen Gebrauch ver: 
ordnet. Don diefem Wagenhauſen komt der 
Rhein auf Emmishofen und Bieberach / 
wo ſich die Bieber in ihn ausleert , ferner auf 
Rychlingen / Schupfen.und Diefenbofen/ 
Jat. Darnafia und Diefenhofa, Es ift dieſes ein 
fauberes Städtgen , zwiſchen Stein und 
Schafhauſen / und alfo von jedem diefer zwey 
Orte eine Meile auf dem Schweitzer⸗ Gebiete 
gelegen. Seinen Namen hat es von zwey Hoͤ⸗ 
fen erhalten, fo vormals allda geſtanden haben, 
und nod) heutiges Tages der obere und untere 
Hof genennet werden, Denn als Graf arts 
mann von Ayburg iin Jahr 1179, diefelbe in 
Ringmauren eingefaßt hatte, wurde Die dardud 
entſtandene Stadt zu dieſen Hoͤfen genänt, 
fa Nebſt 


164 Denkwuͤrdiger 


Nebſt dieſen beiden noch jetzo daſelbſt ſſcendea | 
Höfen, betrachtet man auch Die Pfarrkirche, des 


ren fich Die Reformirten ſowohl, als die Catholi⸗ 
fchen Bürger zum Öottesdienft bedienen, ferner 
das dafige Rathhaus und das Zollhaus , Dad 
Spital und den Siegeithurm, Die Stadt 
bat vier Thore , ale das Oberthor, Ohr⸗ 
tbor , Zolltbor und Rheinthor 5 _ imgleichen 
drey eigene Dörfer, nemlich Bafendingen / 
Schlatingen und Schlat ; audy_ etliche 
Höfe, über welche fie in allen Sachen die hohe 
und niedere Gerichtsbarkeit ausuͤbet. Allda bes 
: findet ſich die zweite Rheinbruͤcke, fo gleichfalls 
zum Paß über diefen Strom dienet. 

Die dafigen Burger geniefen viele Kreiheiten 
und haben ihren eigenen SSchultheiß und Rath, 
der befugt ift, gold = und filberne Münien zu 
fchlagen. Sie führen im Krieg unter den Thur⸗ 
gaͤuern, als worzu fie gerechnet werden, ihre 
eigene Sahne. Es fiehet der Stadt auch) zu, 
Zoll, Umgeld, Abzug, u. a, m. einzuheben, 
Bon Ayburg fam fie an Habſpurg / nach⸗ 
mals wurde fie im Sfahr 1460, von den Schwei⸗ 
Kern belagert , erobert, und wird bis auf den 
heutigen Tag von den fieben regierenden alten 


Drten des Thurgdus, deren Landvoigt fie alle _ 


zwey Jahre den Eyd der Treue ablegen muß, 
gemeinfchaftlich regieret ; wiewohl auch Bern 
und Schafhaufen etwas allda zu fagen 
‚haben , und führet leßteres nebft Zuͤrch Die 
Schutzgerechtigkeit über diefelbe. Im * 
1730. im September branten daſelbſt acht Haͤu⸗ 
ſer und etliche Scheuren ab. 


In 
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In feinem Wappen führt Das Städtgen Dies 
ſenhofen einen ſchwarjen Keffel im weiſen Felde. 
Seine beyden Jahrmaͤrkte fallen beſtaͤndig der 
erſte auf Blaſius / und der zweyte auf Ottmar. 
Am übrigen giebt es um die Stadt herum fchöne 
Gärten, frucht⸗ und getraidreiche Dügel , auch 
koͤſtlichen Weinwachs. 
Zu naͤchſt unter dieſer Stadt liegt am Rhein⸗ 
ſtrom das Adel. Nonnen: Klofter Dominicaners _ 
Ordens Sanct Catbarinenchal / annod) in 
der Landgraffhaft Thurgaͤu, eine Stund von 
Diefenhofen. Es ward gefliftet im Fahr 1238. 
von Heinrich Truchfes von Diefenhofen, der «8 
aud) herrlich befchenket hat. Andere, insbeſon⸗ 
dere Bucelinus ſchreibet, daß diefes Kloſter von 
den gefamleten anfehnlichen Allmofen, doch grös 
ftentheils von den reichlichen und fat überflüßigen 
- Schenkungen derer Truchfeflen von Diefenhofen 
feye gepflanzt worden, Es ift in den Fahren 
1719. und 1720, faft gang neu aufgebauet wor⸗ 
den. Der im Jaht 1732. veritorbene Churfürft 
Franz Ludwig zu Maynz, und Pfalsgraf am 
Rhein, hat dieſem SSungfern = Klofter in feinem 
Teſtament ein reichlich mit Brillianten befeßtes 
oldeneg Kreuß vermacht, Weiter hinunter am 
hein befindet ſich das Franciſcaner Nonnen⸗ 
Kiofter Paradies. Deſſen Urfprung ift merf: 
würdig. Denn als zur Zeit Aaifers Otto 
des Drieten / im Jahr 992. die Bauren im 
Schmwabenland und Thurgdu fich mider ihre 
Herren und vorgefehte Dbrigkeit , ſtarker Be— 
drängniffe halber, empörten, mithimmeiter feine 
Herrenfteuern, noch Auflagen mehr bezahlen wol⸗ 
ten, als jährlich eine geringe Erkaͤntlichkeit — 
x3 en 
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den Zehenden für die Geiſtlichen; Auch fo gar 
unter Anführung eines Keinzen von Stein 
gen Die Herren und Die Edelleute zu den Waf— 
en griffen, und es endlich an. demjenigen Orte, 
wo anjetzo dag Klofter fteht „ zwiſchen beyden 
Theilen zueinem Treffen am, wurden die Bau⸗ 
ren zwar geſchlagen, allein es blieb auch eine 
groſſe Anzahl der Edlen auf dem Platz. Hierauf 
bauten diefer Iegtern ihre Blutsfteunde und An⸗ 
gehörigen auf dem Wahlplatze eine Kapelle, die 
fie im Paradies nanten jetzund aber die St. 
Pererstapelle heißt, Endlich wurde im drey⸗ 
gehenden Jahrhundert dag Kloſter darzu gebauet, 
welches gleichfals den Namen Paradies bes 
hielte. Ben dieſem Kofler fällt der kleine 
Gachfluß in den Khein. 
Von dem Kloſter Paradies reicht der 
Rheinſtrom an den Dörfern Langwiefen / 
Balingen’ Dörflingen/ Büfingen/ Buch⸗ 
ehalen/ und Peterfchlatt vorbey, und begrüßt 
Darauf die Stadt Schafhaufen/ lar. Scaphufa 
Schafhoufe genant. Diefe Stadt liegt an den 
Gränzen des Kletgaus „ zwey und eine halbe 
Meile non dem Ausgange unfers Abeinftroms 
aus dem Zellerfie/ und eine von Dieſenhofen. 
Ron Blareano wird fie Urbs Aries, und von 
Miconio und andern Probatopolis genant, 
Graſſerus meldet „ Daß etliche vorgäben „ fie 
babe ihren Namen von dem Schaaffkall erbals 
ten, den die Herrn von Raudenderg vor⸗ 
malg ni gehabt haͤtten; Andere aber leiten. 





ihn von Dip dafigen Kiofter , als von einem 
eiſtli fſtall / oder von dem 
zen Schaaf hir , fo Die Stadt im 
Schilde 
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Schilde, oder im Wappen fuͤhret. Noch andere 
holen deren Namens Urfprung von den Schif⸗ 
fen her, welche an diefem Orte, twegen des eine 
halbe Stunde unter der Stadt befindlichen 
Rheinſturzes, ausgeladen werden müflen; und 
fole daher fo viel als Schifhaufen bedeuten, 
daß alſo auch von dem lateinifchen Wort Scapha, 
Scaphufa herfomme, Zumalen, da an dieſem 
Otte jederzeit, ehenoch das Klofter geftifftet, und 
Die Stadt zu bauen angefangen worden, eine 
berühmte Schiffländung geweſen fey , wovon 
den Namen Schifhauſen diefer Ort auch bis 
ums Jahr 1015. zu den Zeiten Kaiſers Hein⸗ 
richs des Zweyten behalten habe, da denn 
Graf Eberhard von Nellenburg / ein Enkel 
Herzogs Burkhards in Schwaben, allda eine 
Benedictiner Abtey und Klofter allen Heiligen 
zu Ehren erbaut und geflifftet, auch dem Abt die 
Stadt famt aller Gerechtigkeit übergeben habe, 
Sonft ift Schafbaufen eine artige, in einer 
fruchtbaren Ebene fehr wohl gelegene Stadt. 
Denn fig liegt in einer mit ſchoͤnen Weinbergen 
umgebenen Gegend amrechten Ufer des Rheins, 
und fan, der Groͤſſe nach, der Stadt Conſtanz / 
oder Sanct Gallen gar fuͤglich verglichen 
werden. Die Luft iſt allda geſund, und pflegen 
daſelbſt allerhand anſteckende Krankheiten nicht 
ſo oft, als anderwaͤrts, einzuſchleichen. Gleich⸗ 
wie denn auch Schafhauſen abſonderlich von 
der dort hin und her graßirenden Peſt oͤfters un⸗ 
angetaſtet geblieben. Das daſige Waſſer iſt 
nicht weniger gut und geſund. In der dort 
umliegenden Gegend find meiſtentheils auf den 
Höhen hin und er Luft » und Wohnhaͤuſer 
4 er⸗ 
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erbauet. Das zur Stadt gehoͤrige Land iſt zwar 
nicht ſonderlich groß, giebt aber Korn, Obſt, 
Heu, und ſonderlich einen guten geſunden, bes 
vorub rorhen Wein in folder Menge, Daß nicht 
allein Dag ganze Land Damit verfehen, fondern 
auch in die umlirgende Bierlaͤnder ein groffer 
Theil Davon verführt werden Fan; was hinge⸗ 
gen an Früchten alda no abgehet, Das wırd 
aus Dem angränzenden Schmabenland zur Gnuͤ—⸗ 
ge herhey gebracht, Unter den Bebürgen- in fels 
biger Gegend mögen einige wohl mit Recht frucht⸗ 
bare Hügel genennet werden, Der fügenante 
Randen aber, foein Stücd des Schwarzwalds 
ift, und einen ziemlichen Theil des Schafhaufer 
Gebiets ausmachet, verdienet den Namen eines 
hohen Berges; auch ift felbiger wegen der groſſen 
Menge figurirter Steine , fo darauf gefunden 
und für Weberbteibfel der Sündfluth gehalten 
werden , Den Gelehrten nicht unbefanf. Im 
übrigen aber ift die Stadt, auffer der alten.da= 
firen Feſtung Munoth / meiter nicht befeftigt, 
maſſen ihr auch wegen der umber gelegenen ziems 
lih hoben Weinberge, mit anfehntichen Fe— 
fiungswerfern vielleicht. nicht fonderlich mögte 
gedienet werden. 

In dieſer fhönen Stadt ift an geiftlichen Ge⸗ 
bäuden zu befichtigen, die Hauptpfarrficche zu 
Sanct Johannes / fo für Die groͤſte Kirche in 
der ganzen Schweiß gehalten wird, und worin 
nen von Steinhauerarbeit zwölf kuͤnſtliche Ge= 
reölber famt dem Chor zu beobachten find. 
Merkwuͤrdig iſt eg, daß man in diefer Kirche 
gine Treppe hinunter auf die Canzelfteigen muß, 
Es wird auch darinnen eine —— 


\ 
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wahret, die man die geiftliche / oder Pfarre 
biblistbe£ betitelt. Man trift vwerfchiedene 
fehöne geichriebene Sadyen Darinnen an, als 
Chryſoſtomi Homilias in Marthzum, eine 
uralte geſchriebene Bibel in Boͤhmiſcher Spra⸗ 
che, u. a. m. Ferner ift allda betrachtungsmwürs 
Dig die ehemalige Klofter «oder Münfterfirche zu 
Alierbeiligen/ wobey das berühmte Klofter ſte⸗ 
het, fo Benedictiner Ordens gemefen, Diefe 
Kirche gehöret zum Klofter, und ward im Jahr 
1064. eingemweihet, Damals wurde fie gu Als 


leryeiligen genant; weil aber im Klofler zwölf 


Mönche nad der Zahl der Apoftel ſeyn folten, 
fo hieß man fie nachgehendg zu den zwölf Apos 
ſteln. Endlich, weil der Abt, als die dreyze⸗ 
hende Perfon darunter die Stelledes Salvatorig, 
oder unfers Heylandes einnahm, fo wurde dag 
Muͤnſter auch zu Sancr Salvator genant. 
Es ruhet diefe Kirche auf zwoͤlf groſſen fleinernen 
Säulen, deren eine jede fiebensehn Werkſchuhe 
in Die Hoͤhe und neune in die Rundung hat,und 
roelche der zwoͤlf Apoflel Namen führen. Dies 
jenige, fo darunter gleich anfangs dem Verraͤ⸗ 
ther "Judas wär zugeeignet worden, hat einen 
Riß, und ift gleichfam gerfprungen, weswegen 
fie mit ſtarken Seilern umwunden, und mit 
vielen Naͤgeln wieder zuſammen genagelt zu 
ſeyn ſcheinet. Der legte Abt dieſer Abtey, Mi⸗ 
chael von Eggensdorf aus Conſtanz, uͤbergabe im 
Jahr 1524. mit Einwilligung ſeiner Moͤnche 
dem Magiſtrat das Kloſter freywillig mit aller 
Zugehoͤr; worauf im Jahr 1529. eine voͤllige 
Veraͤnderung darinnen vorgenommen, dieMeſſe, 
Bilder, und alle paͤbſtliche Gebraͤuche aus der 

* 25 Kirche 
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Kirche abgeſchafft, die Einkünfte aber von dem 
Math auf die Prediger, Schulen und Allmofen 
verwendet worden. In Diefer Kirche war das 
mals ein zwey und zwanzig Schuh langes und 
fehr Pünfllich gearbeitetes, dem Vorgeben nach 
mwunderthäthiges Erucifir ,„ der Grosgott von 
Schafhauſen genant, zu deme in den vormaligen 
* groſſe Walfahrten geſchahen. Als der 
Poͤbel denſelben in der Reformationsunruhe 
hinweg raͤumen wolte, wurde er von ſolchem 
zerbrochen, mit groſſem Unwillen der Obrig— 
keit; dann er fiel fo nachdrücklich auf den Tauf⸗ 
fein, daß er von folchem den vierten Theil hin⸗ 
wegſchlug; man hat ihn zwar wieder zufammen 
gefüttet, Doch find Die Merkmale nod) jego dar⸗ 
an zu fehen. In dem zum Münfter gehörigen 
Thurn hängt eine geoffe Socke, die im Jahr 
1486, gegoflen worden, und neun und jwanzig 
Schuh in ihrem Bezirk har. Es ift folgende 
Umſchrift daran zu (een: 





Vivos voco, Mortuos plango, Fulgura 


frango. 
Das if: 


Die Kebendigen beruf ich / die Todten 
betlag ih / den Donner brech ich. 


Der legtere Gedanke Font noch aug den al⸗ 
ten finftern und ungelehrten Zeiten her. da man 
den Glocken nicht ſowohl aus einer natürlichen 
Urfüche und wegen der Bewegung, fo in der 
Luft durch ihren Schall hervor gebracht wird, 
als vielmehr darum, weil fie mit vielem = 

prange 
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pränge waren getauft worden, (*) die Krofi | 
t 


| y⸗ 
(*) Bom Werterläuten iſt im Jabr 1573. eine be⸗ 
 fondereChurfächfifche Verordnung herausfommen, 
in deren 39. Artıfel folgendes zu leſen iſt: 
ss Sonderlich aber foll das aberglaubifdye und 
„2 abgoͤttiſche Wetterleuten (Der Urſachen die 
a Glocken im Pabſtthum mit läfterlihern Miß⸗ 
» brauch der Stiftung Ehrifti geraufer wer: 
‚den / daß fie die Broft haben follen,, den 
v Bagel und ſchaͤdliche Wetter abzuwenden) 
a we 88 noch im Brauche „ abgefchaffer und 
»» nicht geflatter, Dargegen aber Das Volk zur 
u Bude und chrıfllid eiferigem Geber vers 
» mahnet werden, Dadurch der Zorn GOttes 
» geftiller ,„ und folhe Plagen abgemender 
„werden mögen » ZAuguftinus und ver⸗ 
fhiedene andere Kirchenväter ſtunden in den Ge» 
danken, daß die böfen Geiſter Sturm und Unges 
witter erreaten, Daß auch die Heyden geglaus 
bet, man fünne durch den Schall von metallenen 
Gefäfen die fchädlichen Geifter verjagen, und ing 
befondere bey Finfterniffen ded Monde dieſem 
nothleidenden Geflirn auf gedachte Art zu Huülfe 
fommen, erfiehet man aus dem Alerandro Aphro⸗ 
difäo-in Problematibus , ferner aus dem Ovidio 
Faftor. V. Livio, Lucano und aus andern mehr. 
Ben mehr und mehr in die chriftliche Religion 
einreiffenden Migbräuchen , und da der Elerifen 
nicht wenig daran gelegen war, daß dag Chri⸗ 
ſtenthum mit äufferlichen Sagungen und Sepräne 
gen überhäuft würde , fand man für rathfam , 
au dem jeßt gedachten heidnifchen Aberglauben ei⸗ 
ne chriftliche Gerempnie , nämlich eine Art einer 
Taufe hinzu zu fügen , und jenem dadurch eine, 
andere Seftalt zugeben. Daß es aber auch ſchon 
in alten Zeiten nicht an Leuten gemangelt habe, 
welche die Glocentaufe für unerlaubt gehalten, 
erfiehet man aus der Capitul. Carol. M, de diver. 
fis rebus, beym Labbeo Tom. VII. p. 990. Cap. 18. 
wo ed beiffet : Ur clocga non baptizentur , nec 

chartæ per perticas pendeapt propter grandinem. 
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beylegte, die etwan von böfen Seiftern erregte 
Ungewitter zu zertheilen. Nebſt dem Münfter 
befindet ſich allda Die Parfüffer - und Sanct 
Agneſenkirche, deſſen Klojler in ein Spital vers 
wandelt worden, 

Mon weltlichen Gebaͤuden ift dafelbft in Au⸗ 
genfchein zu nehmen, Das Mathhaus, und in 
dafiger Rathsſtube das Fünftliche und Föftliche 
Tafelwerk von Schreinerarbeit , desgleihen die 
Decke aufder Rathslauben. In der Seckelſtu⸗ 
be ift ein ron Moarmelftein, worauf manchers 
ley ſchoͤne erhabene geaͤtzte Schriften zu ſehen 
find. Hinter dem Rathhbaus wird das Archiv 
verwahret, und unter dem Rathhaus neben der 
obern Stiege ift ein wunderliches ‘Portal von 
Steinhauerarbeit , fo vierzehn Schuhe weit, 
und wo an flatt Des obern Bogens eilf gevierte 
Steine in gerader Linie neben einander flehen , 
und der Schlußſtein von unten auf zugeſpitzt iſt. 
Nebſt dem it Das. Zeuahaus befehenswerth, und 
ob es wohl von feiner Wichtigkeit zu feyn ſchei⸗ 
net, ift e8 Doch zulänglich genung, Die Burger: 
fchaft und die Unterthanen zu bewafnen, zumah⸗ 
len da ohnehin ſchon ein jeder genugfam mit Ge⸗ 
wehr verfeben iſt. Imgleichen betrachtet man 
allda den fogenanten Baumgarten, two die Arms 
bruftfehügen ihre Zufammenfunft haben, Es 
ift dieſes ein luftiger Platz, und befindet fich da⸗ 
ſelbſt ein geoffer Lindenbaum, darauf ein fprin= 
gender Brunnen ift, und deſſen Aeſte von einem 
ß weiten Umfang find, Haß über ſiebenzehn Ti⸗ 
che darunter im Schatten ftehen koͤnnen. Das 
auf der Steig neuerbaute Schügenhaug , die 


Füaflliche Uhr am Srohnmwagthurm, fo der Sons 
nen 
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nen und des Monds Lauf, ſamt den Finſterniſ— 
ſen anzeiget; Das Gymnaſium, oder die deutſche 
Schule, das Spital, der Salzhof, der Thiers 
garten, der Schöne Platz, der Herrenacker ges 
nant, und Das dabey fiehende Schluchthaug , 
find insgefamt fehenswürdige Dinge, 

Auffer diefen ift gu betrachten Die Burg, oder 
Reftung Unnoth / oder noch befier zu fagen 
Munoth / fo auf dem naͤchſt an die Stadt 
ſtoſſenden Emmersberge liegt, und a munien- 
do a'fo genant worden if. Horatius fagt Lib, 
II. Carm. od. z. 

. .- - - Celß graviore cafu 
Decidunt Turres. 

Welches auch wohl von dieſer Feſte mögte ges 
ſagt werden koͤnnen. Es iſt eigenllich ein nach 
alter Art erbautes Rondel, oder es beſtehet in 
einem runden, ſehr ſchoͤnen und wohlgebauten, 
auch mit einem abſonderlichen Zeughauſe verfe> 
henen Bollwerke. Es hat ſtarke Mauren und 
einen dicken Thurm , und foll fu groffer Theus 
rungszeit im Jaht 1564. ſeyn erbaust worden, 
um blos den Armen durch diefe Arbeit ihren Uns 
terhalt zu verfchaffen, Daher man ihm aud) den 
Namen OhnNoth beygeleget habe, Inzwi⸗ 
fchen fol auch ſchon vor Zeiten eine von den Ales 
manniern erbaute Feſtung, Zwinghof genant, 
alda geftanden haben, und wider die Römer 
mit Beſatzung verſehen geweſen ſeyn. Man be⸗ 
ſichtiget darinnen die ſogenante Reitſchnecke, ſo 
bis auf die Zinnen hinauf fuͤhret, und gewiß ein 
vollkommenes Meiſterſtuͤck der Baukunſt iſt. 
Sie iſt von der Kron Frankreich im Jahr 1564. 

aufgefuͤhrt worden, welche denn auch iu ir 
erhq 
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terhaltung dieſer Des , vermöge des mit den 
Schweitzern aufgerichteten Buͤndniſſes, jaͤhr⸗ 
lich achthundert Pfund bezahlen fol, s kan 
von dieſem Orte die Stadt zut Noth beſchuͤtzet 
werden. Wenn einige Laſtſchiffe den Rhein 
hinunter fahren, ſteckt jedesmal der darauf woh⸗ 
nende und wachthaltende Wächter ein kleines 
Faͤhnlein zu einem Fenſter heraus, | 

Sonft giebt es in Diefer Stadt noch ſchoͤne 
Häufer , welche indgemein von auffen mit ſau⸗ 
berer Mahleren gezieret find, und von deren Be⸗ 
nennung gemeiniglich auch ihre Befiger benamet 
werden. Die dafigen Gaſſen, oder Straffen find 
breit, und mit vielen ſchoͤnen Springbrunnen 
befeget , welche von kuͤnſtlicher ausgehauener 
fteinerner Bildhauerarbeit eingefakt und mit 
den gefundeften und koͤſtlichſten Quellen begabt 
find, fo ihre Schäße zum gemeinen Bellen in 
allen Saffen häufig mittheilen , welches gewiß 
nicht leichtlich inandern Städten anzutreffen if 
Denn nur allein in dem Mübhlenthal ift eine P 
teiche Waſſerquelle, die Brunnftube genäht, 
daß über hundert fpringende Möhren davon in 
der Stadt umher geleitet werden, Der Stadt: 
pforten zählet man allda fehle , naͤmlich dag 
Mühlthor, Oberthor, Engelbrechtsthor, Neue 
Thor, ſchwarze Thor, und Rhein-oder Broͤ⸗ 
tfenthor, ohne das Schmiedepförtgen, ſo auch 
zum Rhein geht. | 

Ueber den Rhein gehet eine ſchoͤne und groſſe 
Brücke, welche die Stadt an das Schweitzeri⸗ 
ſche Gebiete , und zwar den Zürcherifchen Fle⸗ 
cken Feuerthal anhänget. Diefe Brücke ift Die 
dritte uber den Rheinſtrom, und war unter v 
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len Rheinbruͤcken die zierlichſte und ſhoͤnſte, an: 
ben Die einzige, fo von puren gehauenen Stei⸗ 
nen erbauet, und aus zwoͤlf Schwibboͤgen be: 
ſtunde. Sie wurde in dem Jahr 1480, da der 
Mhein fo groß geroefen, Daß man darauf mit der 
Hand das Waffer ſchoͤpfen fönnen, gleich an: 
Dern Rheinbrücken eingeniffen, allein nachgehends 
viel jtattlicher, weder h vorher gervefen, wieder 
erbauet, Im Fahr 1754; ſtuͤrzte dieſe fleinerne 
Rheinbruͤcke mit groffem Krachen völlig ein, mıan 
hat fie hernady vollends abgebrochen , und an 
Deren ſtatt eine Pünftliche hölzerne Brücke er: 
bauet. In der Handlung und in Fabriken ges 
ſchiehet alda nicht viel; hingegen Fan fich der 
Ort von langen Zeiten het allerhand guter Kuͤnſt⸗ 
ler und gelehrtee Männer , und unter felbiger 
vornehmlich teeflicher Aerzte tuͤhmen. zus 
beingen der Salshandel, und die vielen zu Waf: 
fer aus dem Bodenſee dahin kommende Güter 
und Waagren, weldye wegen des Mheinfalles 
allda müflen ausgeladen werden, nebſt dem ge: 
Dachten herrlichen Weinwachs , die Stadt In 
ziemliche Aufnahme, 

Die Bürgerfchaft und Einwohner, fo insge⸗ 
famt der Reformirten Keligion sugethan find , 
werden in die obere und untere Gefellfchaft und 
. in zwölf Zünfte eingetheilet, Das Stadtregie 
tment hingegen fiehet bey dem Kleinen und groffen 
Math, defien Häupter die zwey Burgermeiſter 
find , die Glieder aber werden von den zwölf 
Zünften in gleicher gebundener Anzahl genom⸗ 
men. Die Burgermeifter pflegen alljährlich auf 
den Pfingfimontag in Dee Megierung abzuwech⸗ 
fein. Wach felbigen find die nächfien die a 

alle 
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halter und die zwey Seckelmeiſter, welche für 
wohl, als Die Rathsherren, von dem gtoſſen 
Math erwählet werden. Der Fleine Rath hat 
auffer dem regierenden ’Burgermeifter noch bier 
und zwanzig Glieder, nemlich zweye von jeder 
‚ Zunft, Deren der eine Kathsherr und der Andere 
Zunftimeifter, auf den zwey erſten Zünftn aber 
Obherrt genant wird, welche auf ihren Zünften 
von den fämtlichen Zunftbrüdern erreahler wer⸗ 
den. Der groffe Rath allein beftehet aus ſech⸗ 
sig Mann, nämlich aus fünfen von einer jeden 
Zunft, melche auch gleich den — auf 
den Zuͤnften erwaͤhlet werden. Sonſt iſt auch 
noch der gemeine Rath, ſo aus ſieben Gliedern, 
naͤmlich aus den beyden Herren Burgermeiſtetn, 
aus dem Stadthalter, aus den zweyen Seckel⸗ 
meiftern, aus einem Rathsglied und aus dem 
‚Stadtfchreiber beſtehet. Die Juſtitz wird vom 
Stadtgericht verwaltet, als welches, unter dem 
Vorſitz des Stadtrichters, mit vier und zwanzig 
Richtern befeket wird, und zwar halb voin Kat 
und halb vonder Butgerſchaft. Weiters ift dag 
Voigt⸗ oder Buffengericht, worinnen zwölf 
Richter, naͤmlich die alteften des groffen Raths 
von jeder Zunft ſitzen. Der Praͤſes iſt der 
Reichsvoigt, welcher aber weder im groſſen, noch 
kleinen Rath ſitzen kan, ſondern er muß einer 
aus det Burgerſchaft ſeyn. Im Ehezund Chor⸗ 
gericht iſt allemal der Stadthalter Praͤſident, 
neben welchem fuͤnf Rathsherren, und die drey 
oberſte Pfarrherren ſitzen. Die Cenſur- oder 
Rechenſtube, woſelbſt die Amtleute ihre Rech⸗ 
nungen ablegen, beſtehet aus neun Perſonen ic. 


Das 
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Das Wappen der Stadt Schafbaufen iſt 
ein fpringender ſchwarzer Widder, mit guldes- 
nen Hoͤrnern ‚und mit einer- guldenen Krone im 
filbernen Feld; Oder wie andere fagen, ein: 
ſchwarzer goldgefrönter Hammel im gruͤnen Felde. 
Der dafigen Jahrmaͤrkte find vier, darvon der. 
erfte auf Matthias / det zweyte auf Trinta 
tatis / der dritte auf Bartholomaͤi und der 
vierte auf Martini faͤllt. Sonft liegt dieſe 
Stadt unter dem 47:. Grad. und; 35. Minuten: 
Latirudinis und unter dem 30. Grad und 25. 
Minuten Logirudinis. en. 2: 
Es haben ſich mit diefer Stadt feht viele 
Merkwuͤrdigkeiten und Veränderungen zugetra⸗ 
gen , davon man die Schafnäufer Chronifen 
nachſchlagen Fan. Wir, melden Dannenhero 
nur fürzlich, wie daß anfänglich, nach Erbau⸗ 
ung des Klofters zu Allerheiligen / die Stadt: 
Scafbaufen/ fo zwar Damals nur noch ein: 
Stecken gewefen, vom Grafen Sberhard 31 
—— an das Kloſter ſamt allen Zuge⸗ 
oͤrden und Gerechtigkeiten uͤbergeben wurde. 
Es ſtund alſo dem Abt, vermoͤge — Ueber⸗ 
gabe des Stifters, alle obrigkeitliche Gewalt 
und Gerichtsbarkeit daſelbſt alleine zu, weswe⸗ 
gen er auch den Stadtſchultheiſſen ſamt dem 
halben Rath einſetzte. Don ſolcher Gewalt 
des Abts ward die Stadt in folgenden Zeiten: 
durch Kaiferliche und, Defterreichifche- Privilegia 
nach ‚und nach wieder befreyet, und; endlich , 
wach Abgang ber — in Schwaben, 
gar zu einer freyen Reichsſtadt gemacht; gleich⸗ 
wohl aber se er Kaifer 2... - 
Bayern. an.bas eſterreith, Jedoch m 
Khein. Antig. 5 Bor 
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Vorbehalt ihrer Freyheiten, entweder verſetzt, 
oder verkauft. Es blieb auch dieſe Stadt unter 
Oe ſierreichiſcher Regierung bis 1415. da Der 
zog riedrich vom Kaiſet Sigismund und 
von der Conſtanzer Kirchenverſammlung, we 
gen des entwichenen Pabſts "Johannis Des 
XXI in den Bann gethan, aud aller feiner 
echte über Land und Leute entſetzet worden, 
da denn die Stadt Schafbaufen ſich ihre 
Reichsfteyheit durch ein Stück Geld wieder zus 
wege bradyte, und-sugleich auch eineh Kaiferlis 
chen Srepheitsbrief erhielte, vermöge deffen fie 
Fünft:yhin vom Reich niemalg wieder folte ent: 
wendet werden Eönnen. Alsnun im ahr 1454. 
Kaifer Friedrich diefelbe feinem -Bettern, dem 
Erzyerzog Sigismund/ wieder übergeben, und 
fie unter die ehemahlige Hertſchaft nochmals 
gingen wolte, machte die Dafıge Burgerſchaft 
mit den acht alten Drten der Eydgenoſſenſchaft 
einen Bund auf fünf und zwanzig Fahre und 
verwandelte ſolchen im Jahr 1501. gar in einen 
eroigen Bund, wodurch Schafhaufen der XIL— 
Eanton der Eydgenofienfhaft geworden. 

Don Schafbaufen und $euerchalen fließt 
der Aheinfirom an dem gleich unter Diefer 
Stadt gelegenen ſchoͤnen und groffen Steinbruch, 
dergleichen am ganzen Xheinftrom nicht fol ans 
getroffen werden , vorbey , auf glurlingen / 


178 Dentwärdiger 


Hofſtetten und Neuhauſen. Es befinvet 


ſich bey dieſem Dorfe eine berühmte Hammer⸗ 
ſchmiede und Eiſenſchmelze, welches ein altes 
und wegen vieler vortheilhafter Maſchinen ein 
ſehenswuͤrdiges Werk if. Vor dieſem beſaf⸗ 
fen dieſes Eiſen⸗ und Bergwerk Die — 


4 
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ge / Burger zu Zchafhauſen / deren Stamms 
vater Manning Thoͤnning, ein Schmidt und 
aus Bayern geburtig war, Diefer hat im Fahr 
1487. den König Maximilian / Kaiſers Frie⸗ 
drichs des 111. Sohn, aus der Gefangenſchaft 
zu Brügg in $landern befrenet. Denn als 
er Die Dafigen Thore in Augenfchein genommen 
hatte ,‚verfertigte er einen fünftlichen ſtarken Wa⸗ 
gen, oder eine” Kutſche, melde die ftärkftem 
Schutzgatter aufzuhalten im Standewar, In 
dieſen Wagen fette fich dDiefer Thoͤnning famt 
feinen übrigen Gefehrden mit Mönchsfleidern 
angethan ‚, wie auch mohl bewafnet, und fuhr 
alfo nach Sruͤgg / allwo er unter dem Thor 
halten ließ, und die Wacht mafacrirte, da ihn 
Dany die nicht weit von der Stadt verftecften 
Kaiferlihben Soldaten fecundirten, mit ihm 
Die Stadt eroberten und den König in Freyheit 
festen. Diefer fchlug ihn zur Dankbarkeit zum 
Ritter, und verfah ihn nicht nur mit einem ſchoͤ⸗ 
nen Wappen, fondern auch mit reihem Eins 
fommen. Nunmehro ift diefes Gefchlecht abe 
gegangen. 

Von Neuhauſen Fomt unfer Rheinſtrom 
in kurzer Zeit nach Lauffen. Dieſes iſt ein 
Schloß und Dorf, ohngefehr eine Stunde (ei⸗ 
nige rechnen nur eine halbe) unter Schafhau⸗ 
ſen / und liegt auf der Schweitzer Seite, dicht 
am Rhein. Das daſige alte, doch anſehnli⸗ 
che Schloß, fo mit. dem Dorfe feinen Namen 
von dem dabey befindlichen Rheinfall erhalten 
hat, ftehet auf einer Höhe, und hat vor Zeis 
ten feine eigene Herren gleiches Namens ges 
habt, von welchen es an die von Suladh / 
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and von dieſen im Jahr 1543. mit der date 
zu gehörigen Herrfchaft, dem Canton Sürdh 
‚um fieben taufend und zwey hundert Gulden‘ 
werfauft worden. Gegen dieſem Schloß über 
‚liegt ein anderes altes Schlägen, ſamt einem. 
Eifenhammer auf einer Inſel im Rhein, Dies 
man im Woͤrth / oder Werd / fonft auch ig 
Laͤchen nennet, Dieſes hat die Abtey a 
Schafhauſen ım Jahr 1429 an fich erkauft 
iſt aber hernach mit famt der Abtey an Dan" 
Canton Schafbaufen gefominen, und wird: 
Diefes Das Schafbaufer , jenes aber das Zür 
‚ber Lauffen genant, AR 
Bey diefem Lauffen wird Der Lirbhaber na⸗ 
türlicher Merfwürvigkeiten erfucht, eine Heine 
Zeit ausjuruben, und den fchönen Kal des 
Rheinſtroms, Kauffen genant , zu betrachten, 
weil diefer allerdings fehbenswürdig if, Denn 
nachdem der Rheinſtrom bey fünfhunderf 
Schritte vorher fein Waſſer zwiſchen fehr hoben 
Bulk, welche ihn zu beyden Seiten einſchlieſ⸗ 
fen, und zum Theil auch mitten aus feinem 
Grunde hervor ragen, ſehr enge zufammen ger 
vom worden; So fängt er allgemad) an, zü 
ſchaͤumen und zu wirbeln, bis er ſich endlich an 
bemeldetem Orte mit folchern ungeffümmen Raus 
fchen und greulichem Getoͤße, daß. man es beh 
ſtiller Nacht wohl vier Stunden weit hören Fang 
fchnur gerade zwoͤlf bis fuͤnfzehen Klaftern, 
sder , wie Scheudhzer fchreibt, wohl vierzig 
. Ellen hoch über Selfen und Steine mit foldyer 
Wuth herunter flürzet, Daß man es ohne hefti⸗ 
ges Entfegen nicht mit anhören, oder anfehen Fan. 
Wie denn, wenn. auch ihrer zweene Daben no 
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fo laut mit einander reden wollen, dennoch kei⸗ 
ner den andern, wegen des heftigen Brauſens, 
Schaͤumens und Wirbelng, verftehen fan. Der 
oberfte Theil des Falls gefchiehet etwas abhaͤn⸗ 
gig, weil das Waſſer von einem elfen auf den 
andern ſchieſſet, fich auch folcheggeftalt mit Gewalt 
theilt, und in viel taufend Buchten fort rauſchet; 
Wenn es aber vor die groffen , über hundert 
Schuh hoch aus dem Grund herbor ragende 
Kelfen Fomt, fo ftürzet es ſich alsdann ſchnur— 
gerade herunter. Beym Kal felbft theilt fich der 
Rhein in drey Fluͤſſe, welche durch ihren grü- 
nen Grund, und ihr fehneeweißes Strudel 
dem Aufchauer eine angenehme a 
hingegen durch ihr Brauſen und Getöfe feinem 
Gemuͤthe ſowohl Bervunderung, als Entfegen 
verutſachen. Der graufamfte Durchbruch des 
Stroms ift auf der mittäglichen, oder Zürcher 
Seite zwifchen zween engen und hohen Felſen⸗ 
pfeilern, wo ſich das Waſſer durch den heftigen 
Sturz und ungeflümmen Sal gleichfam ineinen 
weißen Staub verwandelt , davon ein Theil, 
als eine Dünne Wolke, oder als ein Waſſerne⸗ 
bei in die Höhe fleigt, und vermittelt der Dar» 
innen aufgefangenen Sonnenftrahlen beftändig 
einen groffen Regenbogen von verfchiedenen ſchoͤ⸗ 
nen Farben vorftellet. Die Felſen, fo den Rhein 
in drey Daupttheile abſondern, find mit Fichten 
und anderm grünen Seflräuche bewachfen. Der 
rechte Gall des Rheins (*) iſt bey fünf und fies | 

M 3 benjig 


(*) Siehe %. 3. Scheuchzers Yiatur s Ziflorie 
des Schweigerlande 1. oder vielmehr V. Ih. 
pag. 74. Joh. Caſp. Steiner deuslihe Grund» 

| zeichung 
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benzig Fuß hoch, feine Länge aber erſtreckt ſich 
auf hundert fünfund zwanzig, und feine Breite auf 
ohngefehr neunzig Schritte. Folgende Verſe 
fönnen mit mehrerm Deffen verwunderungss 
wuͤrdige Beſchaffenheit vorftellen: 


Hic rapidus Rheni refluente in gurgite vortex 
Cernirur, Euripum referensScyllaque voracis 
‚Latratus. Hic unda alto de vertice montis 

Lapfaruit pr&ceps, ſterilemque eracta arenam 
In Circum furfumque — protendere nu- 


em 
Aut nebule fpeciem, & Coelum pulfaffe vide- 
tur. 
Das iſt: 
Man fieht den wilden Rhein in tieffien Abs 
rund fallen ,- 
Eurip und Scyllens Bruͤl'n hört man hier 
doppelt fchallen. 
Es flürzt die wilde Rlut den jähen Felſen ab, 
Spielt Sand und Steine aus, und mache 
ein XBirbelgrab. 
Er fcheint, indem er fleigt, den Himmel zus 


erreichen, | 
Und faſt nach Wolken Art, wie Nebel fich zu 
zeigen. 
| Caſpar 


ichung des Schweitzerlands I. Th. peg. 284. 
önfters Cofmogr. L. III. pag. 559. E. K. Ro⸗ 
thens Memorab. Europ. p. 282. M. Joh. Her⸗ 
Diſſertat. de admirandis mundi Cataradtis L. 


IV. Diff. VII. capı % P: m, 20%. fgg. und 21% % 
16. 17. 
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a Brufchius fchreibt "von dieſem 
Rheinfall alfo: 
Impatiens jugi naturam, & liber ab omni 
Navigio exoneratquicquid ubig; grave eſt, 
Rhætorum quichuid vini defertur aboris, . 
Mittit & Helvetiis urbs Phelyrina ſalis. 
Ipfe velut Dominus fpaciatur ab urbe propin- 
qua 
Flumine luxurians per vaga rura fuo. 
Ille & fexcentos paflus progreflus ab alto _ 
Vortice, cum totis pr&cipitatyr aquis 
Murmure tam magno, quo vix audire lo- 
— quentem F 
Quamvis concenta ſtentora voce queas. 


Wegen dieſes Waſſerfalls fan man weder 
Schiffe, noch Floͤſſe — an dieſem 
Dre hinunterbringen, ſondern es muͤſſen alle 
Guͤter oberhalb Schafhauſen aus den fen 
ausgeladen, auf der Achs nebſt den Schiffen 
durch dieſe Stadt,» und erfi unterhalb dem 
Rheinſall, eine gute Strecke von demfelben, 
bey dem Beinen Schloß Woͤrtt wieder eingelas 
den, und den Nheinflrom weiter hinunter ges 
bracht werden. Hierqus zieht die Stadt 
Schafhaufen einen ungemeinen Nuken, ins 
dem fie wegen ſo ches Pafles, und fonderlidh 
wegen der grofien Menge Salzes, fo allda zus 
und abgeführt wird , einen groffen Zoll aufhe⸗ 
bet. Um: felbige & gend waͤchſt ein vortreflicher 
tother Wein, der von dem Waſſerfalle gleich 
falls der Aheinfall (*) genant wird. | 
M 4 Micht 

| €) Diefer Rheinfall iſt zweyerley, als: der Proſe⸗ 
cker, und dieſer hier ſo ſonſt auch der a > 





184 — Denkwuͤrdiger 


Nacht —X don diefem Kheinfall, im Fiem, au, 
sten Stunden von Stalbaufen Test das 
taͤdtgen und die Herrfhaft Neukilch / oder 
eufirch. Vor Alters mar ſolches ein Sig 
eines - eigenen adefichen Geſchlechts von Yu 
kilch, von denen es an Das Stift Gorftarı und 
m Schwabenkrieg 1499. von den Eydgenoſſen 
eingenommen und belegt worden, Aber im 
Jahr 1520, hat es die Stadt Schafhaufen, 
Hugoni don ——— Biſchofen su Conſtanz, 
ahgekauft, und zum Sitz einer Landvogtey 
gemacht, darzu Dberzund Unter-Hallau, 
Siblingen, Gaͤchtlingen, Wilchlingen, Tras 
fedingen und Dferfingen gehören. Das Staͤdi⸗ 
gen rat. feine‘ eigene Burg: und Stadtrechte, 

ſamt Stock und Salgen. 
Machdeme nun der Rheinftrom von Neuhaus 
fen bey anderthalbe, oder wohl zwey Stunden 
zurück gelegt hat, und in ſolchem Lauf an Wohl, 
Dachſen und Altenburg hergefttichen iſt; So 
macht er unterwegs feltfame Krümmungen in 
alle. Gegenden , alfo , daß er beynahe zwey 
Halbinſeln, öder anhangende Eylaͤnder focmir 
vet, welche er bende alfo umfchmeifer, daß die 
‚obere an das Schmäbifche Erdreich anflößt, 
‘auch fi fehr weit in dad Thurgaͤu hinein ers 
Areckt, Durch den Brummen Lauf des Rheins 
jedoch von demfelben abgeſondert iſt. Dieſe 
Halbinſel wird im Schwaben genant, und es 
” jetiger Zeit eine trefliche Stuterey Pi 
inten 


3 ſche Rheinfall heiſſet. Jener waͤchſet auf einem 
Hügel bey dem adriatiſchen Meer in Iſtrien, 
und wird Vinum Pucinum und Vippacum bena⸗ 

met. 
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Hinten vom feften Sand ber hat fie einen viel . 
ſchmaͤlern Eingang, oder Erdband, als die 
Inſel innerhalb felber iſt, welcher , aller Ans 
jeige nad, die man noch an etlichen Drten 
feierlich fpüren fan, mit Braben und Schan⸗ 
jen ehemals verwahret getsefen if. Auf der 
Inſel felber fiehet man allenthalben Gruben, 
Hügel und verfallene Mauren, daß alſo, dem 
Anfehen nach, vor alten Zeiten allda ein groffer 
und bemohnter Dre muß geftanden haben. Die 
umher wohnende Landleute nennen , wie ers 
wehnt, ſolche Inſul im Schwaben / wobıy 
fi: aus einer alten hergebrachten Sage vörgeben, 
das vor Alters auf diefer Inſel der Deutfche Koͤ⸗ 
nig Zuevus eine groffe Stadt erbauet, . fie 
nah ihm Zueviam genant, und zu feiner Res 
fidenz, wie auch zur Hauptſtadt des Schwarz 
benlands gemacht habe; welches aber gu glauz 
ben, der Augenfchein nicht wohl geflatten will, 
maffen man heutiges Tages, wie gefagt, tochter 
nichts von Weberbleibfeln aflda mwabhrnimt , 
als etliche Anzeigungen von Gebäuden und Graͤ⸗ 
ben, fo nad) dem Sande zu liegen, und fonft 
noch etliche Merkmale von Mauern , fd etwa 
ringeherum an dem Rhein her geftanden haben. 

Die untere Halbinfel hängt am Geſtade des 
Schmeißerlandes , und erftreckt fi „gegen 
Deutfchland hinüber, wird aber doch vermittelft 
des Frummen Laufs des Rheins dem Thurgäu 
zugetheilt. Eben diefe Halbinfel iſt der Platz, 
morag! das alte Städtgen Kheinau ftcht. Dies: 
ſes Abrinau / lateiniſch Augia Rheni und 
Augia Major, ift jego zwar nur ein Fleiner und 
offener Ort, follaber doch vor Chriſti Geburt eine 
— MS gewal⸗ 
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gewaltige berühmte Stadt und Vormauer bes | 
. Römer wider die Alemannier, oder Deutſchen 
geweſen ſeyn und Lithopolis geheiffen haben. 
Sie ift ung Fahr Ehrifti 363. wıe Haroniu > 
und Guilimannus berichten, zerjlört worden, 
ie denn von ihrem Alter und bon ihrer Groͤſſe 
die aunoch vorhandene‘ Lederbleibfel und Kenttr 
zeichen einiger maſſen ein Zeugnis ableven, Wie 
fie Denn noch zu Diefer Zeit in Die obere, mittlere 
und untere Stadt abgerheilet wird , auch 
noch fonderbare Namen der Plage und Baffen 
hat, ohngeadhtet fie heutiges Tages nur ein ges 
ringer Dre zu nennen if. n 

Bey, oder gleich neben Diefem Staͤdtgen befins 
Det fich ein reiches Benedictiner Moͤnchs-Kloſter, 
welches der Rhein alſo völlig umſchließt und zu 
einer Inſel macht, Daß man aus dem Städtgen 
‚Über cıne feinerne Brücke nad dem Kloſier gehen, 
oder fonft in einem Wachen über Das Waſſer das 
bin fahren muß. Anfänglich foll es von Wolf⸗ 
hard, oder Wolfrad, einem Sohn des maͤchtigen 
Ruthards, Herzog in Alemannien und Graf im 
Thurgäu um das fahr 800. feyn geftifftet wor⸗ 
den; Dabingegen Stumphius fhreibet , daß 
ſolches der heilige Findanus, ein Schottländifcher 
Prinz, im gemeldten Fahr erbaut, und zwar 
nachdem ihm von GOtt ſeye befohlen worden, 
daß er einen Platz darzu erwaͤhlen ſole, mo dee 
Rheinſtrom gegen Morgen flieffe, welches dann 
an diefem Ort geſchiehet, worauf er Dann dieſes 
Klofter mit lauter Schottländifhen Mönchen 
beigst habe. Als aber Diefes Kiofter bald hernach 
wieder gang und Fr waͤre zerftört worden, ſo 
habe ſolches Wolf, auch ein Graf km Tourgdu 

‚un 
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und ron Kyburg im fahr 850. zum andern mal 
von Grund auf wieder erneuert und hergeftellt, 
und Das unter dem Pabſt Leo dem Vierten. 
Mon Kaiſern und Königen hat es nach und nach 
herrliche Privile ien und Sreyheiten erhalten. 
Sm Jahr 1570. wurde es ſchoͤn ernenert, und 
den 17. Decemb. zum andernmaleingeweiht; Die 
Ktofterfiche ift dermalen ein ganz neues und 
grachtiges Gebäude, und im Jahr 1710, fertig 
worden. Es liegen darinnen viele Adeliche und 
andere vornehme Perfonen begraben „ fie beſitzt 
anbeycinegute Bibliothef, benebft einem Münze 
cabinet. Der Abt iſt Here und hohe Obrigkeit 
über das am Kloſter gelegene Städtgen Rheinau, 
und kan von ſeinen Gerichten nicht weiter appel⸗ 
lirt werdin; ſtehet aber ſonſt unter der Bott⸗ 
maͤſigkeit der ſieben alten Orten loͤbl. Eydgenof⸗ 
ſenſchaft, die das Thurgaͤu regieren, nebſt dem 
gehoͤren auch dem Abt die Schloͤſſer und Herr⸗ 
ſchaften Neubutg und Mammern. Im Wap⸗ 
pen fuͤhret dieſe Abtey einen gekruͤmmten ſilber⸗ 

ven Fiſch ım blauen Feld. 
Sonft fiiefet der Rheinſtrom dreymal um Dies 
ſes Kiofter und Städtgen, und führet folchen 
eine Menge der beften Forelles zu „ inmaflen 
ſolche wohl fehr leicht den Zugang haben, den 
Ausgang aber nicht wieder finden fünnen. Bey 
diefem Klofter ift im Jahr 1230, im Rhein 
gandgraf Hartmann, Kaifer Kudoloh des Erſten 
Sohn nebſt Dreyzehen vom Adel ertrunfen, 
Wann num der Rhein unter der fleinernen Brücke 
des Staͤdtgens und Kloflerg Durchgefloflen, und 
ſodann eine Zeitlang gegen den Morgen gelaufe 
fen ift, fo ſetzt er endlich feinen geraden Lauf 
gegen 
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la 0 U 
gegen den Mittag fort, auf das Dorf und alte 
Schloß Altenburg auf Palm, Ellıfon und den 
Egghof, gegen welchem über ſich der Thurfluß 
in verichi-denen Aermen ın den Rhein ausleeret. 
An dieſem Thurfluß / und zwar an deſſen 
linken Ufer annoch im Thurgau, aufdır Strafe 
nach Ss Hafhaufen su, eine Stunde vom Rhein, 
lieat der Zuecherifche herrliche Stecken Andelfin—⸗ 
gen / ſamt einer Burg und Heretſchaft, welche 
ehedeſſen Braͤflich⸗Kybutgiſch geweſen; von des 
Kaiſers AUserti des J. Söhnen aber Denen von 
Hohenlandenberg verpfändet, und nachge⸗ 
hends von der Stadt Zuͤrch / als dieſe dag 
Schloß erobert hatte, von Beringern von 
Sohzenlan den berg wieder ausgeloͤſet, und im 

uhr 1437. abgefauft worden find, 
Nach Finnehmung der Thur wandert Der 
Rbein auf Eversberg / fo eın zerſtoͤttes altes 
Sciof ift, und pon dannen auf Altentuͤfen, 
Radeck und Hohentuͤfen / unter welchem 
Schloße fih der Rheinſtrom nad) Suͤdweſt 
wendet, und in feiner Krümmung bey Toͤßrie⸗ 
dern den Toͤßfluß einnimt, | 
Wenn der Rhein nach Einnehmung dieſes 
Fluſſes einen Fleinen Weg fortgefloffen ift, Point 
er zum Städtgen und Schloß Egliſau / lar. 
Egliſovia, oder Eglivofca , fo dem Canton 
Irch gehöre, Die Stadt liegt auf dem 
teichs-oder Schwäbifchen Boden, Das Schloß 
aber quf Dem Zürcher Gebiete, welche beyde aber 
Durch eine zierliche lange gedeckte, und zwar Die 
Sy Rheinbruͤcke zuſammen gefügt werden. 
ie Stadt ift ziemlich fehön und wohl gelegen, 
und dienet zu einem Paß, wie denn auf se 
eiten 
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Edlten der Weg Durch Das enge Gebürge und 
Die Felſen wohl verwahrt iſt. In der daſigen 
Kirche iſt das in Erz gegoffene Grabmal Herrn 
= Gradniern von Windiſchgraͤtz / 
Frey⸗und Serichtshertn zu Egliſau, zu frben. 
Sonſt war diefer Ort ein herrlicher Sitz der 
Grafen von Tengen/ von welchen er im Jahr 
1496. faınt der zugehörigen Herrfchaft an Zürch 
gelangte, welches Derfelbe noch jeßo Durch einen 
Sandeoigf, der allda im Schloffe wohnet, regie— 
ren läßt; Doch hat die Stadt anben ihren eiger 
nen Kath , nebft dem Stocfzund Hodgericht, 
mie auch ihte fonde: bare Ehlen und Maas. Auf 
beyden Seiten Des Rheinſtroms gebören noch 
unterfchiedene Häufer auffer den Stadtthoren zu 
den Städtgen und deffelben Bürgerfchaft, als 
auf.des Staͤdtgens Seiten, die Steig, Burg, 
Oberried, Wieler, Eng, Sandbalten, Gras 
ben und Rhein, und auf der Süd = oder des 
Schloſſes Seite Senlingen. Der Stadt gehis 
ten Die Dörfer Glatfelden und Tögriedern, und 
machen nebſt andern Dertern eine Landvoigtey 
aus, dahin die Stadt Zürch alle fechs Jahr einen 
Landvoigt feber. 

Das Wappen der Stadt Egliſau iſt ein 
ſchwarzer Hirſch auf einem grünen Hügel im weiſ⸗ 
ſen Felde. Sie haͤlt drey Jahrmaͤrkte, den erſten 
Dienſtags nach Lichtmeß / den zweyten auf 
Sanct Georg / und den Dritten Dienſtags 
nach Catharina. 

‚Bier Stunden von Zglifau/ an dem Toͤß⸗ 

B/ liegt Winterthur / lat. Vitodurum, eine, 
errliche , ſchoͤne, und dabey die ebenfte Stadt 


in der ganzen Schweiß, ohnmeit von dem Dorfe 
—— Alt⸗ 
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Altwinterebur/ dem Canton Zürch gehörig, 
Diefes Winterthur 7 oder altes Virodurum, 
it umter Der Regierung der Kaifer Diocleriand 
und Marximiani / don den Alemanniern und 
Suevis mit Aventicum, oder Wiflisburg 7 
im Berner B:biete big auf Den Grund gefchleis 
fet; unter den Kaifern Talerio und Conſtan⸗ 
- 29 aber wieder aus dem Schutt erhoben, und 

u einer anfehnlichen Stadt erbauet worden, 
Rum andernmal wurde fie durch Die Hunnen 
eingeäfchert , worauf fie Denn eine zeitlang oͤde 
gelegen , big daß fie fi) unter dem Karfer Ars 
nolpho tieder in die Höbe geſchwungen hat, 
Zur ſelbigen Zeit wurde fie don ihren eigenen 
‚Grafen regierr, von denen fie die von Ayburg/ 
welche fie zu einer Hof⸗ und Reſidenzſtad mat: 
ten, und von diefen Die Grafen von Sabsbu-g 
und Deftcerreich geerbt haben , bis fie endlich 
Erzherzog Zigismund 1467. der Stadt Zürch 
überlaffen, woben ſich jedoch Winterthur einige 
Freyheiten vorbehalten hat. Wie fie denn durch 
einen Schultheiß und Rath , To aus der Burg⸗ 
grafſchaft erfohren iſt, regiert wird. Es hat 
dieſe Stadt noch heutiges Tages fehöne und 
mohlerbaute Häufer, mit ihren Höfen, Hintere 
haͤuſern und Stallungen , fonderlih zu beyden 
Seiten an der Marftgaffe hinauf, und find bey: 
nahe alle Häufer mit einem überaus großem Ein⸗ 
gang, oder Hausthüre verfehen. Sonft iſt alda 
auch noch zu betrachten die vor einigen Fahren 
angelegte Bürger: Bibliothef, famt einem Ras 
ritätenCabinet, wie dann die Einwohner ſowohl 
die Studia, ale Die Handeifchaft lieben, Ferner 
betrachtet man die fünftliche Brummen, das Hi 

’ 


— 
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liche Uhrwerf an dem Kefrichtburm , und den 
heiligen Berg aufferhalb zu naͤchſt bey der Stadt, 

Auf dieſem heiligen Berg fiunde ehemals ein 
Feines Eifterzienfer-KRlofter, fo den Namen Hei: 
ligenberg Daher befommen , wezen Der großen 
Menge von Reliquien der verfiorbenen Heiligen, 
Die mandarinnen verwahrete, Ulrich der Fünfte, 
Graf zu Kybutg und Bifhof zu Chur hatte es 
-im Jahr 1234. geſtiftet, deſſen Bau hernach 
von ſeinem Bruder Hartmann dem Aeltern im 
Jahr 1236. vollendet, die Kirche aber von Eber⸗ 
hard, Biſchof zu Coſtanz im Jahr 1254. mit ge⸗ 
woͤhnlichen Feyerlichkeiten eingeweihet und St. 

acob gewidmet worden. Nachher ward die⸗ 

Kloſter ruinirt, und die Kirche abgebtochen; 
Die Kloſtergefaͤlle und gewiſſe Zehenden laͤßt die 
Stadt Zuͤrch durch einen Amtmann erheben. 

Das Wappen der Stadt Winterchur bes 
ftehet in einer aus dem unterften linken in den 
oberfien rechten Winfel gesögenen fehregen rothen 
Straße, worüber und mworunter fich ein rother 
Loͤwe im meißen Selde zeigte. Sie hält vier 
Maͤrkte, den erfien Donnerflags nach Caros 
Ius/ den zweyten Donnerftags nach Kreutz⸗ 
erfindung / den dritten Donnerflags nach 
Srancifcus / und den vierten Donnerflags 
nah Kucla. 

Unterhalb Egliſau folgen am Rhein die Dörs 
fer Seglingen / Buchberg / Oberrieden und 
Rheinfelden / ein zerſtoͤrtes Schloß , bey wel⸗ 

rfich der Glattfluß im unfern Aheinfirom 


ef, 
An diefem Glarefluß / eine Stunde vom ' 
Rhein / liegt Das Zurcherifche —— 
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lad) / dem Staͤdtgen Reginsberg gegen über, 
im Zurchgau. Es wurde mit befagtem Kegens⸗ 
berg im Jahr 1409. vom Herzog $riedrich für 
eine geroiffe Summe Geldes der Stadt Zürch 
verkauft. Sonſt aber iſt eg mit feinem eignen 
Stadtrecht, Schultheiffen, Rath und Serichs 
ten verſehen; hat auch feine zwey Märfte, name 
fich. den einen auf Matthias / und den andern 
auf Allerheiligen. ; 
- Unterhalb dım alten Schloße Rheinfelden 
folgt am Khein dus auf einen erhabenen Hügel 
gelegene Städtgen Kaiſerſtul / lateiniſch Fo- 
rum Tiberii, und Tribunal Cxfaris, aud) 
Solium Cefaris genant. Es liegt zur Linken 
des Aheins auf dem Schweißergebiete in der 
Grafſchaft Baaden. Nach der Gelehtten Meys 
nung ſoll es ſchon zu des Kaiſers Tiberii Zei— 
ten, der allda ſeinen Gerichtsſtuhl aufgerichtet 
gehabt, ſeinen Anfang genommen haben. Es 
ift ein feiner Ort, und wird vermittelſt einer 
Brücke, Cwelche die fechfie uber den Rhein ift,) 
an das Klettgau gehängt, und an ıhrem Ende 
fiehet ein altes Schloß, fo Aufenberg heißt, 
. andere hingegen aber Rötelen nennen. Vor 

Diefem wurde Diefe Stadt von ihren eigenen 
Freyherren ‚beherrfchet. Nach deren. Abgang 
it die Stadt und Hertfhaft , ohne Zweifel 
durch Heyrathen, an Die Sreyherren von Ke⸗ 
gensberg gefommen, aus welchen Lüchold, 
diefelbige im Jahr 1294. dem Biſchof Henrich 
den II. zu Conſtanz, einem gebornen Freyherrn 
von Alingenberg / der vormals Kaifer Aus 
dolpbs von Habsburg Canzler geweſen, um 
acht hundert Mark Silbers verkauft batz two 
j aber 


J 
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aber. des Verkäufers Vetter, Sreyberrlllrich, 
it Diefent Handel nicht: zufrieden war, fo mu⸗ 

ſie der Biſchof auch ihn böfriedigen, welches 
vermittelſt Lieferung hundert Mark Silbers und 
men hundert Mürt Kernen gefchahe, Sie ſte⸗ 
hu alfo mit der. niedern Herrlichkeit unter dem 
ifchof von Conſtanz / und wird von ihm mit 
einem Voigt verfehen; Die obete Landesherrliche 
Feit aber , Die Mannfchaft, und das Gerichts⸗ 
joe gehört zu der Grafichaft Baaden. Zu 
urgerlichen Sachen, wenn beyde Parteyen in 
Dem, Gerichts wang gefeflen find, gehet Die Alp» 
—59 von Dem Obervoigt an des Biſchofs 
Er gericht und weiter nicht ; wenn aber Die eine 
artie_ fremd ‚ ſo Fan dieſe von dem Hofge⸗ 
richt an die tegierende Drte der Braffchaft Baa⸗ 
den appelliten. "Weil die Einwohner von Kai⸗ 
ferluht. in ihrem Städtgen feine Kirche haben , 
ſo müflen fie über den Rhein nach Thengen in 
Die Kirche gehen. a ou 

DasKarferftuhlifche Wappen ift aus dem obern 
linken Winkel fiebenmal ſchteg durchfhnitten, 
und abgetheilt in roth und weiß. Das Staͤdt⸗ 
gen haͤlt vier Jahrmaͤrkte, als den erſten den 
Montag nach Chriſti Himmelfahrt / den 
zweyten auf Martini / den Dritten auf Nico⸗ 
Kai und den vierten auf Se. Thomas. 

Don Raiferftuhl verfolget der Rheinſtrom 
feinen Lauf nad Flicderfifchbach / unter wele 
chem Dorfe die Fiſchbach hineinfließt; ferner 

Kumlikon / Ruͤtibach, wo die Rütis 
ach fich hinein begiebt, toeiter nach Mellikon 
—— wo ſich die Muͤhlenbach in 

m Rhein ausleeret, und endlich nach dem welt⸗ 

Rhein. Ancig. N beruͤhm⸗ 
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berühmten und ſeiger Meifen wegen w 
Befantem Surzac). Es ift, ſolches ein 
mohlaCbäuter, herrlicher, I — gie 
Br Gra fr Baaden, nicht weit vom R 
entlegen. ‚Lateinifth wird eg Aquidurırm, 
racum, Certiacamm, und ZurZächum gehc 
Shine wollen es für des Prolsnmi,F- 
Fiberii halten , weilen der Kalfer Tiberfi 
diefen Ort, wit and) Baiſerſtuhl / To eher 
fatg Forum Cælaris genant wird, fol er 
haben, und stoät jenes für bir Rollei 
tichtefammer bieſes aber “für, die algen 
Merten und Handeichaft. ‚Den Namen Re. 
tiacam aber führen andere'her von einem Ro— 
mifchen Hauptmanu M. Junio Certo von Vien⸗ 
ne/ der es anfaͤnglich foll erbuuet haben. Wie 
denn an det Mauer der Pfarıfitche ben de; 
Thuͤre eine alte Aufſchtift auf einem Marmos, 
Nück eingemauere ift , datinnen diefes Solpr- 
tens gedacht wird, und. welche alfo lautet: 


M. Juno M. F. vor. T} CERTO © 1.) 
DomO. vVIiEN, VETERAN! T 
Mir, 186, xım, GEMINE. 
CGRTUS: Er AMMIÄNUSH: 
= 5 PISHEREDES BECERI u 
Sonſten iſt das fehr alte Forum Tiberii 
durch) der Alemannier Kriegsfeuer gänzlich dere 
tilget geweſen, und lag, dicht an dem Rhein / 
foll auch drey Brücken über Diefen Fluß vor die- 
fem gehabt haben ; von welchen aber mi 
mehr zu fehen if. Don reem diefer Ort du 
feiner Afche wieder aufgerichtet worden, wird 
nicht gefunden. Es werden noch bis jetzo viele 
2 7 Alt 
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alte Heydniſche Münzen und andere alte Roͤm⸗ 
ſche Alterthuͤmer dortherum ausgegraben, und 
iſt auch die dafige jerbrochene Burg noch) eine 
Rattliche Anzeige Des Alterthbums. Kinige hals 
ten auch dafür, daß diefes alte Forum Tiberii 
eines von Den vierzig Caſtellen geweſen ſey, Die 
ber Römifche Seldherr Druſus längft an dem. 
Kheinſtrom habe erbauen laffen. 
Gegenwaͤrtig ift Zurzach ein groffer und wohl 
gebauter Marktflecfen, Darinnen man eine ſchoͤ⸗ 
ne Pfarrkirche antrift , welcher ſich ehedeſſen 
bie Keformirten und Catholiken gemeinfchaftlicdy 
bedieneten, feit einigen fahren aber haben fid) 
die Meformirten Einwohner allda eine eigene 
neue Kirche erbauet. Es hat allda aud) eine 
Eollegiar : Stiftsfirhe zu Sanct Verena ges 
nant, morinnen diefe Heilige begraben liegt, 
und welche Die niedere Gerichte und andere Ges 
rechtfame zu Kadelburg in der Landgrafſchaft 
Kiettgau hat; vor dem Flecken liegt noch eine 
Kirche Aufburg genant, dabey eine Probſtey. 
Das dafige Schloß ift fehr alt, hingenen find 
Die dortigen beyden Kaufhäufer der Kantone 
ern und $reyburg in groſſe Berrachtung 
zu ziehen und fehenswerth , roie aud) das Rath⸗ 
Haus und das Spital. Die Einwohner find 
reformirter und catholifcher Meligion , und der 
Ott felbit wird zur Srafichaft Baaden gerech> 
net, gehoͤrt aber eigentlich) unter die Doigtev 
Alingenav. A F 
Zum Wappen führt Zurzach den Buchſtaben 
Z. nach der alten Schreibatt von Silber im 
blauen Feld, und die beyden Zurzacher Meſſen, 
fo mit unter ne und anſehnlichſten 
| M 2 in 
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in Deutſchland gehoͤren, werden zu groſſem 
Vortheil der Einwohner auf Trinicatie / 
und auf Audovscus gehalten. Dor diefeni 
hatten Diefe Meffen nur von einem Abend big 
zum andern, Und alfo nur einen Tag gedauert , 
nunnehro aber währen fie beyde vierzehn Tage. 
Waͤhrender Meffe hält ſich der Schweigerifche 
Landvoigt von Baaden allda in eigner Perſon 
auf, da denn des Bildofs von Conſtanz / 
als des Herrn dieſes Fleckens, Gerichtsbarkeit 
und Gerechtſame bis zu Ende der Meile ausge: 
fest bleiben, indem zu der Zeit Die grofjen Stras 
fen, nebft andern Serechtigfeiten mehr, Dem Land⸗ 
voigt gehören, 0 
Gegen Zursach über, an dem jenfeitigen Ge⸗ 
finde des Rheins / liegt das grofie Dorf Rhein⸗ 
beim, über Demfelben aber auf dem Berge Dad 
hohe Schloß —— Unter Rheinheim 
folgen Herden / Waſſerſtelz und Radel burg, 
bey welchen allen ſich Zufluͤſſe in den Rhein be⸗ 
geben; dieſer gelangt aber endlich unter vielen 
Kruͤmmungen nach Coblenz. „ Eh aber der 
Rhein dahin komt, macht er den zweyten und 


mittlern Waſſerfall. Denn es hat allda die 


Natur von unordentlichen Felſen gleichſam einen 


Damm quer durch den Rhein hinuͤber gemacht, 


der aber in ſeiner Mitten eine Luͤcke und Weg 
at, dadurch zwey Wayhdlinge neben einander 
infahren koͤnnen, und wodurch, wenn der 


Rhein Hein iſt, der ganze Strom hinabſchießt; 


daß man dahero, wenn man Bretter, oder Bal⸗ 
ken uͤber — auf beyde Felſen legen wolte, 
trocknes Fuſſes von der Schwaͤbiſchen auf die 


Schweitzeriſche Seite gehen zoͤnte. Im Gm 
5 7 ; 
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mer aber, wenn der Rhein groß ift, waͤchſt er 
dergeftult an, daß erden ganzen Felſendamm 
überfteiget, und alfp fi) über den völligen Fel⸗ 
fen hinunter ergießt, Da denn niemand, wegen 
der unter dem Waſſer verborgen liegenden Klip⸗ 
ven, hindurch fehiffen Fan, und ‚werden Dahero 
Die meilten Waaren oberhalb folchen Rheinfalles 
ausgeladen. Kine genaue Beſchaffenheit dieſes 
Falls Fan der Leſer aus beigehendem Kupfer erſehen. 
Unter diefem mittleen Rheinfall fällt dee 
Wutren ⸗ oder Wuttachfluß in den Rhein. 
Dieſe Wuttach entſpringi in dem Breißgau, 
in dem ſogenanten hohlen Graben ‚- zieht alſo⸗ 
bald nebft der Schlucht nod) verfehiedene ane 
dere Waſſer an fich, geht damit auf Neuſtade, 
Stülingen/ und Thiengen/ wobey ſich Das 
Schwarzwaſſer hinein begiebt, und wandert 
alsdann damit nachdem Kheinſtrom zu, 
Stäktngen ift ein Meines Städtgen und 
Schloß in der Sraffchaft Fürftenberg / und 
führet den Titel einer Landgrafſchaft. Es wird 
son Dimfelben eine Bürftenbergifche Linie Die 
Stuͤltngiſche genant. Sonſt liegt es hinter 
dem Klettgau / und foll ſtark non Juden bes 
mohnt feyn. Im Jahr 1704. mußte diefe Stadt 
den Sranzofen nach der Hochſtaͤtter Schlacht 
zum Sammelplag dienen. Sie hat drey Märk- 
te, den einen auf A. drey Könige/ den ans 
dern auf Gregorii / und den dritten auf Georg. 
Thiengen iſt ein Staͤdtgen und Schloß ins 
RZlettgau (*) liegt nicht weit vom Rhein wur 
3 un 
(*) Das Klettgau, lat. Pagus Latobricus, ift eine 
fleine Landſchaft in Schwaben am Schwarzwald, 
melche fich von Schafbaufen big gegen = 
t 
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ftund ehedefien vun Sreyberren von Arene 

hingen zu, von den:n es an die Grafen von 

Sulz fan, vorjetzo uber gehört es dem Fuͤrſten 

von Schwarse berg. Diele Thiengen halt 

des Jahrs zweymal Markt, einmal auf Maris 

—— / das anderemal den Montag nach 
ern. .: 


Sobald der Kheinſtrom die Wuttach zu 
fid) 9: ommen hat; fo fließt er vollends auf 
Coblenz / woben fich der Harfe Aarfluß hinein 
fenft, Es hat Das Dorf Coblenz , oder Lone 
fluenz, feinen Namen daher befommen ‚ toeil 
die beyden Waſſer, nämlidy gedachte Aar und 
der Rhein/ allda confluiren oder zufammen= 
flieffen. Zu der Römer und fonderlid) zu Des 
Kaiſers Claudii Zeiten war diefes Coblenz cin 
ſtarkes Caſtell, oder Wachthaus gegen der Ale⸗ 
mannier ihren Graͤnzotrt Waldshut / fo etwas 
unterhalb gelegen war. In ſolchem Caſtell 
pflegte gedachter Kaiſer einen Verweſer ſeiner 
Lande zu unterhalten. Die Zeit aber, fo in Die 
Länge alles verzehtet, hat auch ſolches Schloß, 
gleich andern Drten mehr, völlig aufgerieben. 


bist bey 4. Meilen am Rhein hinunter erfirecket, 
und fonft den Grafen von Sulz gehöret hat, nur 
aber feit 1684. nach) Abſterben des Iegtern Grafen 
dieſes Gefchlechts dem Fuͤrſten von’ Schwarzen», 
berg zuſtehet. Ä | ’ 
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Bon den Lauf des Rheinſtroms auf 
die rier Oeſterreichiſche Waldſtaͤdte, naͤmli 
Waldshnt / Laufenburg / Seckingen und 
Kheinfelden / bie nah Augſt und Baſel; 
Nebſt der Beſchreibung des Rheinfalls zu 
Laufenburg und des Hoͤllhackens 
zu Rheinfelden. 


achdeme nun der Rheinſtrom den Arm 

9 fluß / als den Hauptſtrom des Schwei⸗ 
zerlands, eingeſchluckt hat; ſo komt er 

alsdann auf Waldshut / lat. Silvæ Cuſtodia, 
als auf die erſte von den vier Oeſterteichiſchen 
Shein⸗ oder Waldſtaͤdten. Sie liegt unten an: 
einem Vorgebuͤtge des Schwarzwalds auf 
einem Huͤgel, an des Rheins rechtem Ufer, da⸗ 
von ih: auch ferder Zweiſel der Name herkomt. 
Nach Eraſſers Bericht hat vor mehr als ſechs 
hundert und funfsig Jahren allda nur ein Kai⸗ 
ſerliches Jaͤg “haus geſtanden, worauf ein Amt⸗ 
mann gewo net, bis endlich ums Jahr 1249. 
Graf Albrecht von Habsburg eine Stadt 
daſelbſt erbauete, dieſelbe befeſtigte, und mit 
Freyheiten verſahe. Sie iſt die kleinſte unter 
den vier Waldſtaͤdten, jedoch ſo ziemlich ver⸗ 
wahrt. In den meiſten Landkarten wird diefer: 
Ori mit einer Bruͤcke uͤber den Rhein abgezeich⸗ 
net gefunden; es iſt aber. ſchon non vielen Jah⸗ 
ren her, feine mehr allda zu finder geweſen, weil 
fie der Rhein einsmal mit hinweg geführr hat, 
aud) feit der Zeit wir wieder aufgebaut 
4 | m 
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Im Jahr 1730, hat dieſe Stadt Hug ſehr ſchaͤd⸗ 
liche Feuersbrunſt erlitten. 

Im Wappen fuͤhrt Waldshut einen zum 
Streit gerüfteten gelben Löwen, Über weldhen 
ein rother Schrägbalten aus Dem unterſten lins 
Fen in den oberften rechten Winfel, im weißen 
Felde geht, Seine vier Jahrmaͤrkte werden 
gehalten der erſte auf Philippi Jacobi / der 
andere auf Jacobi / der Dritte quf Galli / und 
der vierte aguf Nicolai. Ehedeſſen hat dieſe 
Stadt von den Schweden viel aubgeſtanden, 
und iſt im Jahr 1638. vom Herzog Bernhard 
von Sachſen/ Weymar eingenommen worden. 

Eine Stunde ven Waldsbur / unten im 
Zuͤrchgau, an der Aar liegt Klingenau / ein 
Städtgen , fo ehemals den Freyherren von 
Alingen gehörte, die e8 aber ım Jahr ı250, 
dem Bifchof Eberhard dem II. von Conſtanz 
verkauften, Gleichwohl fleher es noch unter der 
hohen Herrlichkeit von Baaden, und ift den acht 
alten Orten mit geriffen Rechten untertbon, Zu 
ſehen ift allda die ſchͤne Zanct Johannes⸗ 
kirche / fo, laut einer gefundenen Gedaͤchtnis⸗ 
ſchrift, im Jahr 1250. erbauet worden. Sie 

gehört dem Maltheſer Ocdoen, und zwar der 
Commenthurey zu Leuguern.Vor dieſem war 
zu Waldshut das Johanyniterhaus, es iſt aber: 
nachhero uͤber die Aar nach Leuggern verlegt 
worden. Auſſer dieſer Kitche iſt allda der Stol⸗ 
lenhof zu ſehen, ſo ehemals ein adeliches Jung⸗ 
fern⸗Kloſter des Sanct Johannes⸗Ordens gewe⸗ 
fen iſt. Dieſes Klingenau hat drey Maͤrkte, 
als auf Allerheiligen / auf Joſephi und auf 
Wenn 
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Wenn nun der Kheinſtrom an Walds⸗ 
hut vorben gefioffen iſt; ſo komt er welter auf 
die Doͤrfer Dogern und Bernau. Dieſes letz⸗ 
tere hat ein Schloß, und iſt das Stammhaus 
Der alten Freyherren von Bernau / von wel⸗ 
‚chen es an die von Guttenberg / und von die⸗ 

fen an die von Rheinach gekommen if. Don 
Danrien begiebt fi der Rhein auf Schwader⸗ 
loch und gehet an der Albbrüfe vorbey, unter 
welcher fih der Albfluß Durchdringt, und in 
den Rhein ſtuͤrzt. AL il, 

An ‚diefem Albwaffer / ‘eine Meite von de& 
Stad Waldshut / liegt die vornehme, beruͤhm⸗ 
te und reiche Abtey Sanct Blaſii / Benedictiner 
Drdend, im mem grnalbe, “I Ste ward 
X im 


(*) Der Schwarz a oder Harzwald / lat. Fylva 
Hertynia , hat fonder Zweifel den Namen vom 
Harz befommen, und wird überhaupt der ganze 
MWaldftrih in Dautfchland ee beariffen. 
Wie Conrad Celtes fehreibet, fo iſt ebedem Diefer 
Wald ſehr groß geweſen, und bat feine Länge 
von dem Ardennerwald an, durch Deutſchland, 
Boͤdmen und Sarmatien biß an die aͤuſſerſten 
Winkll von Europa genommen; Allein heut zu 
Tage iſt er an dem mehreſten Diten ausgerottet, 
und find von demſelben nur folgende Ueberbleibſel 
und binterblirbene Theile des alten Harzwalds 
annoch im Ruf: 1.) Der Odenwald / Sylva 

_ Ortonis , an den. Graͤnzen der, untern Pfalz und 
an dem Frankenland; 2.) Der Anſpacher, oder 
Ylürnberger Wald, Sylva Nurembergenſis, zwi⸗ 

ſchen Ylörnberg und der Gegend, wo die Taug 
3er entſpringet; 3.) Der Steygerwald / Sylva 

Sıygiana , zroif en Wärzburg und Bamberg ; 

4 Der Speßard / Sylva Spilfa , zwiſchen dem 

Mayn und der Binzing / oder dem Jrantens 
| n 


202 Denkwuͤr diger 


im Jahr 945. wurde es von Regimbert, einem 
Freyherrn von. Seldenbuͤren unter dem Bey⸗ 
ſtand des heiligen Blaſius geſtiftet und zum 
Standi geſetzet. Man zaͤhlet dermalen in dieſer 
Wiey hundert und eilf Geiſtliche, nebſt welchen 
der viele Zuſpruch dem Kloſter ſeht groſſe Unko⸗ 
ſten verurſochet. Hingegen iſt ein zeitlicher Abt, 
Here der Herrſchaften Bondorf, Blumegg, 
Gutenberg, Betmaringen, Gurtweil, Ober⸗ 
riedt, Berau, Schönaunebft dem ganzen Dot⸗ 
nauerthal. Ueber dieſes iſt der Praͤlat auch. 
Ihto Kaiſerlichen Majeftaͤt immerwaͤhrender 

Kath, 


und Beflenland ; 5.) Der. Weſterwald, Sylva 
Hefperia, innerhalb der Lohn und Sıeg / oder 

der Wetterau und Weſtphalen; 6.) Der This 

ringer Wald/ Sylva Thuringenfis, in Thürins 

gen / oder zwifchen Thüringen und Heſſen; 
7.) Der Böhmer Wald / Sylva Bohemica oder 
Gabrera, fo Böhmen faft wie ein Cirfel umgiebt ; 
83.) Das Riefengebürge/ Sylva Suderi, swifchen 
Böhmen und Schlefien; 9.) Der Karzuald/ 
Sylva Hercynia , oder Seınana, an den Graͤnzen von 
Thüringen und Sachfen, odsr im Brannfchtweiger 
Lande , alfivo er nur noch allein der Harz ger 
nanf wird. 

Inſonderheit aber verftebt man heut zu Tage unter 
dem Worte Harzwald / den Schwarzwald / 
toelchen die Nomer Sylvam Martisnam zu nennen 
pflegte. Es iſt alfo eigentlich der Schwarze 
wald / Sylva Nigra und auch Abnoba genant, 
der groffe waldigte Strich, der hinter dem Briß— 
gau,und unter der Mararaffchaft Baaden gegen 
den Aufgang , oder zwiſchen dem Urfprunge der 
Donau/ dem Bodenfee und Rheinſtrom Jiegt. 
Ein mebrers von diefem Schwarzwald iſt zur Ies 
fen in unferm Antiquario des Nefarſtroms / Pag. 

15. und 16, un 
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Kath, Erb-und Erzkaplan des Erzhauſes Defier= 
reich in.den vordern Defterreichifchen Landen, und 
Sacıi Palarii Cxfarei Comes perperuus, ſodann 
beſtaͤndiger Praͤſident des Benedictiner Ordens. 

ft auch 1747. von dem Kaifer in den Reiches 
ürftenftand erhoben worden. Den 23. Junii 
1763. brannte dieſes Fuͤrſtliche Stift völlig ab. 
Das Feuer nahm Morgens um 11. Uhr Arad 
Ausbruch, und in wenigen Stunden lag Das 
ganze Gebäude in der Aſche. Don der über 
eine Million werthen Bibliothef, und den Foft: 
Faren Mahlereyen wurde kaum der hundertfie 
Theil den Flammen entriffen. Es war diefe 
Abtey erfi vor neun und dreyſig Jahren neu auf: 
9er. bet worden, und ein Koͤniglich Gebäude 
gu nınnen geweſen. 

Mad, Einnehmung der Alb gelangt der&hein 
auf. Hauenſtein. Diefes ift ein gar kleines 
Städigen ın der Graffchaft gleiches Namens, 
eine Meile unterhalb Waldshut / an der rechs 
ten Seite Des Rheins. Vor Zeiten hat auf 
dem nah Dabey gelegenen Felſen ein Schloß ges 
fanden, fo aber ſchon über zroenhundert Fahre 
tüft liegt. Es ift Davon noch ein alter Thurm 
übrig, worinnen der Waldvoigt fein Gefaͤngniß 
bat. Dermöge eines Inſtruments Fam Diefes 
Städtgen ſchon im Jahr 1108, an das Kiofter 
Sanct Blafit auf dem Schwarzwalde. Wach: 
mals haben es die Brafen von $reyburg im 
Breißgau, aus dem alten Hauß Zärıngen, und 
nach diefen die Herzoge von Defterreich im Be⸗ 
fig gehabt. Als diefer Drt famt det Grafſchaft 
in dem reigjährigen Krieg lang in der Wer⸗ 
marifchen Armes Dänden getvefen, und herr ach 
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an Sranfirich gefommen war, ward deren Wie⸗ 
derabireung an Erzherzog Jerdinand Carln 


| 


von Defterreich/ Marggrafen von Burgan, 


in dem Srieden bedungen, Bor ohnaefehr drey⸗ 
fia uhren brannte am hellen Mittage Das 
Staͤdtgen famt vielen Foftbaren Kaufmanne— 
waaren, weiche von der Zurzacher Meſſe allda 
durchgefuͤhrt wurden, in wenig Stunden ab, 
ift aber nachbero wieder aufgebaut wor⸗ 
den. Der dafige Amtmann wird der Wald 
voigt betitelt, Die Portige Gegend oder der 
Thal, fo fib bis. unter Laufenbarg erſtreckt, 


wird Das Kheinſultz genant, und hat viele: 


namhafte Dörfer, j 
Don Hauenſtein fließt der Rheinſtrom 
auf Laufingen / Rinelshof/ und nadıdem 
er eine Stunde zurück nelegt hat, zu der zweyten 
Oeſſerrei iſchen Waldftadt Laufenburg / latei⸗ 
niſch Laufenburgum. Dieſe Stadt iſt befefti- 
ger, un? ſoll hren Namen von Dem Laufen, oder 
Fall des Rheine un? dem Jurgſiſchen Gebürge, 
(*) fo fi) bafelbft bis in den Rhein — 
om⸗ 


(® Das Gebürge Jura ift fehon vor uralten Zeiten 
berüuͤhmt gewefen , wie Dein auch das alte Burs 
gundifche Reich davon in Regnum Cis- Juranum 
und Tiens Juranum, oder in dag diſſeits und in 
das jenfeıt des Juraͤgebuͤrges gelegene Neich iſt 
getheilt, oder abgeſondert worden, maſſen Juiius 
Caͤſar deſſen gar oft erwehnet. Es liegt folchre 
Gebuͤrge zwiſchen dem alten Frankreich und der 
Schweiß, und erfircckt fi von dem Rhein bie 

. an bie Rhone. Sonft beſteht es aus unterfchier 
‚ Denen Bergen, welche auch ihre verfchiedene Nas 
wien fuͤhren. Ein Teil davon zwifchen dem Frick⸗ 
thal 
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bekommen häben. Es zheilt fie unfer Rein⸗ 
ſtrom in zwey Theile. Der gröffere Theul liegt 
auf der linfen Reinſeite an einem>Berge, auf 
welchem das Schloß ſteht, fo ſchon frit langer 
Zeit wuͤſte liegt; der Feinere Theil aber !iegt auf 
Der rechten Seite, gegen dem Schwarzwald 
zu. Es werden diefe binden Staͤdte durch eıne 
— kuͤnſtliche hoͤlzerne Bruͤcke, als die ſie⸗ 
ende uͤber den Rhein, —— Die 
Einwohner ernähren fi) meiſtentheils von der 
Eifenarbeit , dazu das Erz im Frickgan, oder 
Frickthal gegraben, und hernad) allda geichmots 
zen wird. Sonſt hat diefe Stadt viele Frey⸗ 
heiten , ihren Schultheiſen, Math, und Ges 
sicht, wie auch Die Muͤnzgerechtigkeit, auf die 
re wie Die Stadt Freyburg. Ehemals ift fie 
ein.befonderer Sig der alten Grafen von habs» 
burg geweſen, als welche dieſes Aaufenburg/ 
famt Deckingen und Glarus zu £ehen empfans 
gen haben, nad) deren Abfterben iſt fie an das 
Erzhaus Defterreich gekommen... Im übrigen 
macht fie neben den ubrigen drey Waldſtaͤdten 
| | eme 


thal und der Stadt Bruck witd der Bögberg 
genant. Am Basler Gebiete zwiſchen Wallenburg 
und Ballftsl nennt man e8 den Oberhauen⸗ 

ſiein / und zwifchen der Voigtey Homburg und 
Olten ift der niedere Hauenſtein / an welchen 
beyden Drten der Weg: in die Selfen eingehauen 
ift, und daher die Karren und Laſtwagen gehen 
met werden muͤſſen. Zwiſchen der Voigteh Sarıısa 
berg und der Stadt Aarau heißt man es dig 
Schaafmatte. Nachgebends folgt der Waffers 
fall , und weiter fort der Jurtensund Leber. 
berg, mofelbft es den Namen Jura, wieder an⸗ 
nimt. 
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eine anfehnliche Landvoigtey aus, welche nun feit 
vielen Fahren von einer in Deutfchland nieder⸗ 
gelaffenen Linie der Sreyherren von Granıs 
mont als eine Pfandſchaft von dem Erzhaus 
Deiterreich befeflen und verwaltet wird, und hat 
der Landvoigt die halben Stimmen im Stadtrath. 

Sm Wappen führt Laufenburg einen au⸗ 
recht ſtehenden rothen Löwen im gelben Felde, 
und hält vier Jahrmaͤrkte, den erften Dienftags 
nach Miaris Verkündigung / Den sweyten 
Dienftags nach Urbanus / den Dritten auf 
— / und den vierten auf Simon 

das. M 

Bey dieſer Stadt ereignet fich im Rheinſtrom 
Der zweyte große merfiwürdige all; Denn unge 
fehr drenhundert und drenfig Schritte oberhalb 
der dafigen Rheinbrücke beginnet der Rheinſtrom 
ſchon allgemach fid) nach und nach über große 
Belfen und Steine hinzumälsen ; wenn er dber 
nachgehends die "Brücke erreichet, zwinget er ſich 
wegen der zu beyden Seiten befindlichen Klippen 


ſo enge zufammen, daß er beynahe nur gwifchen 


zweyen Jochen hindurch und endlich mit großen 
Rauſchen und Getoͤſe wiſchen und uͤber die Fel⸗ 
fen mir ſolchem Ungeſtuͤmm hinabſtuͤrzt, daß von 
den Leuten, die heyſammen auf der Bruͤcke ſtehen, 
keiner den andern verſtehen kan, ob ſie auch noch 
fo laut ſchreyen. Wegen dieſem Fall werden 
etwas oberhalb der Stadt, in dem ſogenanten 
Gieſen, alle Schiffe gaͤnzlich ausgeladen, ſolche 
aber durch kuͤhne und verwegene Schiffleute, oder 
freche Waghaͤlſe vermittelſt ſtarker Ketten und 
Stricken mit großer Gefahr hinab gelaſſen, wel⸗ 
che Leute: alſo mit dieſer —— — 

|); 
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ihr Stück Brod ertverben. Unterhalb dem Bau 
in Dem fogenanten Stheftingen werden alsdann 
die Schiffe mir den zu Lande dahin gebrachten 
Waagren wieder beladen, Unterhalb diefem Fall 
„bat es im Rheinflrom einen köftlichen Salmen⸗ 


Won Kaufenburg firdmt der Rhein auf 
Rheinheim, oder Kheinen / Murg / Sul, 
‘oder Sißlen / wo er die Frickbach an ſich 
ieht. Don dannen geht eran Oberſeckingen 
hin, und weiter fort nach Secfingen, 
Dieſes Seckingen / lat. Sacconium , liegt 
mittenim Rhein aufeiner Inſel, Daher es aud), 
eich als ob es in einem Sack läge, nach einiger 
Mehnung, feinen Namen fol befommen haben. 
Andere mennen, es habe feinen Namen von den 
Sequanern/ als zu welchen Bölfern die Rauts 
racher / ſo gegen SecPingen über das linfe 
Ufer des Kheins beröohneten, im vierten, fünf- 
ten und fechften Jahrhundert, da Secingen 
‚ aufgefommen ift, unftreitig find gerechnet wor⸗ 
den. Denn, daß andere folchen Namen von 
der Sage und von dem Wort Sack herfühten‘, 
ſcheinet nicht fo gar glaublich zu ſeyn, und mag 
wenigſtens der Sad, welchen der Dre im Wap⸗ 
ven führt, dißfalls einen fchlechten Beweiß abs 
ben, weil der Name ganz gewiß älter, als das 
Bappen, und dieſes erſt von jenem, mad) der 
in alten Zeiten fo gemeinen Gewohnheit , ent- 
fanden iſt. Dieſe Stadt ift ein Lehen des daſi⸗ 
n adelichen Fraͤuleinsſtifts, welche aber nicht 
tlich für ein Lehen dieſes Stifts will angeſe⸗ 
ı feyn , ed muß jedoch die Bürgerfchaft 
Pier jeden neuangehenden Aebtiſſin einen be⸗ 








fondern 
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fordern Duldigungeeid lüften, Im übrigen iſt 
diefe Stadt unter den vier Waldſtaͤdten Die 
dritte | * 
Das merkwuͤrdigſte datinnen iſt das alte ade⸗ 
liche Srauenfluft, fo von dem heiligen $rıdolü 
der aus dem Koͤniglich Schottlaͤndiſchen Geb 
herſtammte, auf der im Rhein liegenden Inſel 
gleiches Namens um das Jahr 490. gefliftet, 
und mit anſehnlichen Landzund SHerrichaften, 
Suͤlten und Gefaͤllen reichlich, begaber worden, 
In diefes, Stift wurden vormals Feine andere, 
‚denn von Geburt vornehme und adeliche- ers 
fonen eingenommen,. Wie denn unter Dies 
fe Adeliche, Graͤfliche, Fuͤrſtliche, Laud⸗ 
graͤfliche und Herzogliche, auch verſchiedene von 
Koͤniglichem Gebluͤte entſproſſene Perſonen, 
und unter, dieſen Die Aebtibin Bertha / Des 
Kaiſers Caroli an Schweſter, um das 
Jahr 870. ferner Richardis / dieſes Kaiſers 
Gemahlin, und eine Tochter Des Königs aus 
Schottland, im Jahr 888. gezaͤhlet worden, 
en auch den Aebtißinſtab daſelbſten geführet 
} A en, 3 
Unter der Aebtißin Eliſabeth / Freyin 
von Bußnang / hat dieſes Stift bermaſſen im 
Flor geſtanden, daß damalen vierzig Stifts⸗ 
frauen darinnen geweſen, deren jede ihr 
deres Haus gehabt, wiewohl dieſe Zahl gleid 
hernach im Jahr 1318. auf fünf und zwanzig 
Eanonicate , mit Butbefinden und Beftätigung 
Audolphi/ Bifchofs zu Conſtanz / ver⸗ 
ringert und feſtgeſtellet worden. Si nde 
iſt es mehrmalen bey den in vorigen Jahthun— 
derten eingefallenen ſchlechten Zeiten — 
i 






— 
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bis fuͤnf Canonicate abgeſtiegen, nun aber ſeit 
ohngefehr ſiebenzig Jahren her wieder auf zehn 
vermehrt worden, wovon die Stiftsfranen: 
acht , die Stiftsherren aber zwey befigen:; Um 
das Zahr 1180, übergab Kaifer $riedrich der 
ek Alberto / dem Reichen / Grafen von 
Habsburg / die Schitmkaſtenvoigtey Des 
Stifts Secfingen / welche bis dahin Kaifer 
und Könige gehabt hatten , und ift das 
hoͤchſtpreißliche Erzhaus Deftetreich noch bis 
auf den heutigen Tag Kaſtenvoigt (*) über 
Diefes Stift, von welchem hoͤchſt ermeldetes 
Ershaus auch die Feſte und die beyden Städte 
Laufenburg ſamt der Hertſchaft, ferner Die 
Stadt Seckingen / wie auch in diten Zeiten 
das Land Glarus famt andern Guͤtern zu Lehen 
erfant hat , laut Reverfalen d. d. Wien den 
7. Octob. 1712. Im Jahr 1520, beitdtigte 
Kaiſer Carl der V. welches nach ihm auch alle 
Roͤmiſche Kaiſer, bis auf den letzten im Jahr 
1740. den 20. Octob. verſtorbenen Kaifer Carl 
den Sechften gethan haben / dem Stift Die 
ibm von dem Kaiſer Maximilian eetheilten 
Gnaden, Privilegia, Freyheiten, Rechte und 

Gewohn⸗ 


(*) Weil vor Zeiten viele Kloͤſter aufgerichtet wur⸗ 
den, und fich ihre Bifchöffe, Prälaten und Aebte 
nicht ſelbſt fchüßen fonten, fo verdrönsten ihnen 
Die Kaifer gewiſſe Schutzberren, welche die Auf⸗ 

t über die Kirchengüter haben folten. Diefe 
fhüger wurden bernach Advocaten , Kaftene 
voigte und «oder Schirmberren genant. 
Befiebe Bilderbef im II. Tomo des deutſchen 
Reicheftaats Part, IX, Cap. I. pag. 87. Num, 3, 
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Gerohnheiten zc. mit Qermehrung der Stra 
auf die Violateres, bis auf fiebenzig Mark Id: 
thigen Golds. on 
Es müffen Diejenigen adelichen Sräulein, Wels 
che dermalen in das Stift wollen aufgenommert 
werden, nad) dem bey den Hochfliftern im Heil; 
Roͤm. Mei hergebtachten Gebraud) , ihre 
Stiftsmäßigfeit mit fechsehn Ahnen beweiſen. 
Die dafigen Domfrauen, welche auf Die Cano⸗ 
nicate wuͤrklich inftalliret find, Fönnen ſich dar⸗ 
aus nicht mehr verheurathen 3 Dahingegen Des 
nen, fo die Anwartfchaft darauf haben, oder 
Erfpestantinnen find , ſolches zu thun, noch er⸗ 
Jaubt if: Die Aebtiffin ift eine Fuͤrſtin bes 
Heil, Rom. Reiche, zu welcher Würde Die Aeb⸗ 
tißin Eliſabeth / $reyin von Bußnang / von 
dem Römifchen Kaiſer Alberco von Geſter⸗ 
zeich mit Verleihung der Megalien zuerſt if 
erhöhet worden, laut der Urkunden vom Jahr 
3307. Ohngefehr 1625. ift die Fürftin und Aeb⸗ 
tikın Agnes von Breuch, als eine Reichs⸗ 
ein vom Kaiſer Serdinand IL zu dem 
eichstag nach Regensburg berufen worden 
Im Fahr 1678, den 7. Yulii haben unter. Re⸗ 
gierung Mariaͤ Lleopbe/ Gräfin Schene 
von Caſtel / die Sranzofen das daſige Müns 
ſter und die Stiftskirche famt den zweyen Thuͤt⸗ 
men , Glocken und Drgeln ꝛc. in Die Afche ges 
legt. Unter diefer Fuͤrſtin iſt das Stift, ohn⸗ 
erachtet der erlittenen Feuersbrunſt, ohnere 
ſchwinglichen Kriegskoſten, Contributionen und 
Brandſchatzungen ꝛc. in ziemliches Wachsthum 
gekommen, und ſind unter andern demſelben 
von dem Erzhaus Oeſterreich Die — 
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Hornuffen/ Zeichen / Zuggen und Stein 
in Pfandfchaft, fodann mit Unter » Defterreiche 
und Ober = Defterreihs Einwiligung von dem 
Pfandg= Inhaber der Herrfchaft Laufenberg / 
Herrn Baron von Brammone / bie beyden 
Thäler und Vogteyen Metau und Sulz durch 
Tauſch überlaffen worden. Sonderlich hat die 
lest regierende Zürjiin und Grau Aebtisin Nas 
ria Barbara / aus Dem uralten adelichen Haus 
fe von Fiebenfelß ec. Das Stift in den alten Flor 
nach Moö,stichfeit wieder zu bringen gefucht, ges 
ftalten felbige nebſt Abtilgung vieler bey vorigen 
Kriegen verglichener Schulden das ohnweit Ba⸗ 
fel entlegene Dorf Dinkhofen und Meyeramt 
Stetten im Wiefenthal , welches bereits über 
die zwey bis Dreyhundert Fahre Pfandlehenmeife 
verliehen worden, nicht allein nach einem langs 
wierigen Proceß durch Eintöfung wieder zum 
Stift gebracht, fondern diefelbige hat aud) Das 
von ihren Dorfahrerinnen au der Abtey neu 
erbaute, und mit fchönen Gemaͤhlden derfehene 
Muͤnſter, zu Sanct $ridolin genant , mit 
Orgeln, Altaͤten, Canzel, und andern Auszie⸗ 
rungen auf das koſtbarſte ausgeſchmuͤcket, daß 
alſo dieſes Muͤnſter anjetzo Feiner andern Kitche 
an dem ganzen Rheinſtrom an Schoͤnheit 
weicht. Beſonders geben die zwey daran ſte⸗ 
hende hohe Thuͤrme, worinnen ein ſchoͤnes G 
läute von vier groſſen Glocken haͤngt, demſel⸗ 
ben nicht ein geringes Anſehn. Die daſigen 
Geiſtlichen beſtehen dermalen in zweyen Cano⸗ 
nicis, drey Pfartherren, fo die naͤchſie Dörfer 
und Filial⸗Kirchen verſehen, und dann aus vier 
Capianen, welche ſaͤmtlich den Gottesdienſt 
Da alltaͤg⸗ 
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alitäglich fleißig verwalten. Nebſt diefen hat 
dieſes Stift noch etliche und zwanzig einträgliche 
Mfarren zu vergeben, Auffer die ſet jetztgedach⸗ 
ten Stifte: Kirche find noch das dafige Sarıce 
Ballen, Airchlein / und die Eapelle zur Dor⸗ 
nen: Arone/ der Schoͤnauer Hof und Der 
Commenthur⸗Hof ſehenswuͤrdig. Es giebt 
allda auch Eine doppelte Rheinbruͤcke, dis eine 
hoͤlzerne, fo auf die Schwaͤbiſche Seite, und 
eine fleinerne, ſo nach dem Dötfgen Stein / 
bey welchem ein warmes Bad hervorquillet, 
auf das Schtweikerifche Gebiete geh. — 
‚Die Stadt Sedingen führt ir Wappen 
einen jugebundenen eiftn Sack im ſchwarzen 
Felde, woruͤber ein gelbes Band ſteht. Auch 
werden vier Meſſen daſelbſt gehalten, die erſte 
auf den 13. Januarii / die zweyte auf Frido⸗ 
linus / die dritte auf Marcus Evangeliſta / 

und die viette auf — | Eu 
Ber diefer Stadt faßt der Rhein den Meinen 
Wehrfluß auf, und fomt von dannen auf 
Stein,’ Mumpf / Walbach / auf den Ste 
cken Schwierſtadt / auf Meli / KRietmate, 
Rheinberg / und weiter hin zum Schloß und 
Kloſter Buͤrken. Dieſes Buͤrken / oder, wie 
es insgemein ausgeſprochen wird, Buͤcken / 
iſt eigentlich eine Commenthurey der Marianer, 
Oder deutſchen Herren, wohin Das deutſche Haus 
in Baſel gehoͤret. In felbiger Gegend hielten 
die Kaiferlichen und Wenmarifchen Armeen im 
Jahr 1638. im März ein fcharfes Treffen, wo⸗ 
rinnen Die erfteen mit Verluſt von fünfzehn hun⸗ 
dert Todten nebft vielen Gefangenen Den Kürs 
u Don 
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. Bon diefem deutſchen Haus im Rheinftrom 
hinab , bis unfer die Drucke zu Mheinfelden, 
ereignet ſich der dritte, oder vielmehr ber 
vierte Fall des Rheins, welcher von Den Schif⸗ 
fern im Hoͤllhacken genennet wird. Dieſe fels 
ſigte Gegend des Rheinſtroms, ſo eigentlich 
das Gewild genennet wird, fängt eine Stunde 
oberhalb Der Stadt an, und reicht big unter 
Die Bruͤcke bey Rheinfelden, und läuft mit grof= 
fem Geraͤuſche heftig fort. Es hat aber der 
KRheinſtrom mitten in dieſer felfichten Gegend , 
eine drey Schritte breite Zurth, oder Defnung, ſo 
den Schiffleuten wohl befant ift, Wenn aber belas 
dene Schiffe durch tüchtige und erfahrene Steuer: 
leute , die man gemeiniglich gu Seckingen aufs 
nimmt, regieret werden , fo kommen fie Durch 
Diefe Gegend glücklich durch. Dinaeaen wenn 
ein Schiffmann diefen Weg verfehlet, und zur 
Seiten auf die Felſen auffaͤhrt, geht Shift 
und Güter zu Grund, und ift alles verlohren, 
Unter der Brücke höret der Ball auf und Der 
Rheinſtrom wird wieder ruhig, lauft aud) nad): 
gehends gelinde fort, nur machen ihn Die mit 
ihren Wurzeln , durch ftarfe Winde hinein 
geriffene Bäume an einigen Orten gefährlich. 

Schon bemeldetes Rheinfelden / lateiniſch 
Rhenofelda, iſt Die vierte und letzte, aber auch 
Die (hönfte, gröfte, feftefte, und am befi 
erbaute Stadt unter den Wald, und Rheins 
fEädten / auf der linken Seite des Rheins, 
eine groſſe Schweitzeriſche Meile von Secfins 
gen / und zwey vom. Baſel entlegen, Das 
wichtigſte dafelbft ift Bas alte, auf einem allda 
aus dem Khein hernor Be Selfen, . 

3 te 
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tes Schloß, fo der Stein zu Rheinfelden 
genant wird, und die Rheinbrücke, welche auch 
zum Theil auf diefem Zelten ruhet und unter wels 
cher Der Khein den gedachten flarfen Lauf und 
Sal hat, Diefe Brücke, fo die neunte über 
ben Khein / iſt vier und neunzig Ruthen lang, 
und auf dem erfien Bogen mit einem viereckiche 
ten Thurm verwahret, fo der Görgersehurm 
beißt. Diefer Thurm bedeckt die Brücke, und _ 
muß man durch denfelben, werm man in die 
tadt will. Beine Höhe komt der umliegenden 
Begendgleich, und feine Bruſtwehr it mi Schieß⸗ 
ſcharten für die Mußqueterie verſehen. Noch 
dor dem Thurn und der Brücke befindet fi ein 
bedeckter Weg, der nach Art eined Hornwerfg 
angelegt iſt, in der Länge feiner Bace aber nur 
neun Ruthen hat. Auſſer von dieſem Thurm 
wird die Brücke noch durd) ein anders Werf, 
das die Öeftalt eines Hufeifens hat, und vom 
Rhein umgeben ift, ziemlich vertheivigt. Es legt 
—R— Hand der Bruͤcke auf dem dritten 
chwibbogen von der Stadt. Auf der Brücke 
ſtehen drey Wachten, eine bey dem Eingange 
in Die Stadt, die andere auf dem Hufeifen, und 
bie dritte auf dem Thurm ben dem Anfange Dee 
Bruͤcke. Under Seite gegen das Fand ifl eine 
Terraffe, fonft aber nicht. Die Stadt ift nach 
alter Art mir Mauern, Gräben, und einigen 
Werkern befeſtigt, hat aber weder Terraſſe, 
noch Waͤlle, ſondern eine bloſſe Mauer, uf 
welcher rund herum ein Weg von Half 
Schießſcharten für die Mußgueten angelegt find: 
Auch ſtehen fechs, oder ir Thürme darauf, 
welche Bas meiſte zur Vertheidigung = 
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Wo die Stadt angegriffen werden fan, um⸗ 
giebt fie ein doppelter Graben , fo aber bende 
trocken und ohne Waſſer find. Zwiſchen dens 
felben iſt ein bedecfter Weg, oder eine Bruſt⸗ 
weht von Mauerwerk, sehn bis zwoͤlf Fuß hoch 
und ohne Slanfen, wodurch der Aufferfie Gra⸗ 
ben vertheidigt werden koͤnte. Gegen über von 
der Mitte der Stadt ift ein ausgemauertes 
Horr werk, das an der Bruſtwehr des eriten 
und innerften Grabens hängt. Diefes Werk 
ift ciner achtzig Ruthen weit entfernten Höhe 
entgegengefeßt , als welche. Höhe Die Lage der 
E tadt, fo fich abwärts gegen den Rhein er⸗ 
ſtrecket, um fieben bis acht. Fuß überfleigt. 
Sonſt ift in dieſer Stadt auffer der Pfarrkirche, 
ſo mitten in dee Stadt flehet , und der Capelle 
zu Sanct "Johannes / fo gegen den Rhein 
zu liegt, wenig fehenswürdiges allda. Sie hat 
nur zwey Thore, als das Brücken oder Rhein 
thor , und Bas Secfinger Thor. Weil dieſer 
Ort die E chroeig einiger maflen bederft , fo ha= 
ben die Schweißer die Seftung in Schuß gea 
‚nommen, weßhalben ſich aud) die Franzoſen im 
Spanifhen Succeßionskrieg, da fie ganz 
Schwaben inne hatten, nicht daran vergriffen. 
onen alten Brafen von Rheinfelden 
befiehe Stumpfen Lib. 12. cap. ır. Aus ih⸗ 
nen wurde Rudolph 1058. nach Abfterben Her⸗ 
3098 Dttonis m Schwaben, von ded Kaifers 
Heinrichs des IV. Mutter, Danialiger Regen⸗ 
sin, zum Herzog in Schwaben gemacht. Nach⸗ 
gehends aber, als er ſich wider beſagten Kaifer 
aufiehnete, und zum König machen ließ, kam 
er Darüber um, und Kaiſer verliehe —— 

| k 
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ben Sraf Friederichen von Hohenſtauffen. 
Ahrinfelden hiugegen, fo Damals nr ein 
Schlo ım Übrin war, gab er Herzog Ber: 
ebolden dem III. von Zaͤhringen / der des ge⸗ 
dachien Audolpha eima⸗ Tochter harte. Nach 
"Abgang Bertholds Des V. und letzten von Zaͤh⸗ 
ringen fiel Rheinfelden / fo die von Zaͤhrin⸗ 
en zur Stadt gemacht hatten, an das Reich. 
dlich befam Rudolph von Habsburg / 
ehe er noch Kaifer wurde, Stein, oder das 
Schloß im Rheinzu Rheinfelden; die Stadt 
aber blieb beym Reich, bis fie Knſer Ludewig 
der IV. famt den Städten Schafhaufen / 
Fieuenburg und Breyſach an die von Oeſter⸗ 
reich verſetzte. | 
Die Stadt Rheinfelden führt drey rothe 
Querbalten im fülbernen Felde im Wappen, und 
halt vier Märkte, als den erflen, den 31. Jam, 
den zweyten auf Georg / den dritten auf "Jos 
bannis Ent hauptung / und den vierten auf 
Mlartini des P :bfls, ie liegt unter dem 
47, Grad, 27. Minuten Longitudinis. -- 
Im Jahr 1633, wurde diefe Stadt von den 
Schweden belagert, und 1634. den 9. Aug. mit 
Accord erpbert, Nachgehends Fam fie wieder 
an Defterreich, wurde aber 1638. den 15. März 
vom Herzog Bernhard von Sachfen, Wey⸗ 
mar und den Schweden abermalg durch Accord 
eingenommen , nachdem den 22. Febr. vorher 
der Herzog Savelli und Generalfeldmarfchall« 
lieutenant "Johann von Werth bey obge= 
dachtem Kloſter Buͤrken waren geſchlagen, 
und mit vielen andern gefangen worden. zu 
Jahr 1678. haͤtten die Franzoſen Diefen Dre 
| | gern 
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gern gehabt, fie mußten aber mit aroffem Ver: 
luft Davor abziehen; "Denn ehe der Marfchall von 
Crequi mit der völligen Franzoͤſiſchen Ar 
mee Dasor ankam, war inzwiſchen der 
General = Major von Stahremberg mit « 
1000, Mann allda eingezogen, der fofort dem 
Feind mit Canoniren und Ausfällen ſehr hart 
benegnete, Endlich fiel bey dieſem Orte zwi: 
fhen Den Kaiterlichen und Brangofen ein higiges 
Gefechte vor , wobey auf beyden Seiten viel 
Volks geblieben, Diefe Bataille zu erzählen, 
erfordert zu viel Platz, wir verweilen alſo den 
geneigren Lefer zu andern Scribenten 

Unterhalb Rheinfelden , lauft dag Waſſer Die 
Feer in den Khein, an welchem unmeit Rheins 
felden in einem Thal groifhen hohen Gebuͤrgen 
und Wäldern das Eiftersienfer Nonnen⸗Kloſter 
Olsberg liegst, Man ſagt, daß deſſen Gegend 
dem Thal bey Ferufalem an dem Delberge folle 
ähnlich ſeyn, da wo nämlich der Herr Chriſtus 
bey feiner angehenden Marter gebetet , aus 
Wwelcher Urſache dieſes Klofter gleihfam den Was 

en Delberg erhalten habe, Wie Münfter 
feibet, fo fol eg im. fahr ıcoo, Cadeloch 
der Juͤngere Sraf von Froburg mit Rath feiner 
Schwaͤgerin Agnefig geitiftet und dann folches 
auch reichlich begabt haben, Die erfte Aebtif- 
fin war gedachte Mitftifterin Agnefia, eine ges 
borne von Mörgberg , welche Die Derordnung 
gemacht » daB eine. jede Kiofter s fungfer zum 
menigften acht Ahnen ihreg adelichen Geſchlechts 
aufmweifen folte, ehe fie ing Kloſter aufgenom⸗ 
men mürde In dem Chor der Kirche 
fol ehedeffen eine BIN, Foftbare Krone gehan⸗ 
5 gen 
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gen haben, die mit, dem Koͤniglich Franzoͤſiſcher 
Wappen geziert gemefen, und fehr hochgeſch 
get , aber im Bauern = Tumult des Fahre 
1525. ſeyn zerbrochen und hinweg ges 
nommen worden. Dieſe Bauern hatten auch 
Das Klofter völlig verwuͤſtet; nachdem eg aber 
ſechs und zwanzig Jahr wuͤſte gelegen , iſt es 
wieder neu und ſchoͤn aufgebauet worden. 
Es folgen aber weiter unterhalb Rheinfelden, 
am Rheinſtrom die Dörfer Warmbach, Herten 
und Augſt am Rhein, oder ImDorf, eigentlidy 
aber Kaifer Augit genant, welches ein Dorf mit 
einer Kirche, ‚und sum Stein Rheinfelden, mit⸗ 
bin dem Haufe Deiterreich — bey dieſem 
Ort fließt der Ergetzfluß in den Rhein; dieſem 
gegen uͤber an der Ergetz liegt Baſel Augſt, wel⸗ 
ches ein Wirthshaus, eine Muͤhle, und noch 
andere Haͤuſer hat, ſo nach Baſel gehoͤten. Auf 
dem Platz disfer Dörfer hat vor Zeiten eine 
herrliche „ berühmte und groſſe Stadt geflan- 
den, fo die Hauptſtadt Der Rauracher gewe⸗ 
fen, und. Rauricum genant worden. _ Ohnge— 
fehr im Fahr der Welt 3914. oder fieben und 
funfsig fahr vor Chriſti Geburt, als die Sel⸗ 
vetier ihre Land verlaffen und verbrant hatten, 
und ſich daher ein befferes in den Roͤmiſchen 
Provinzen fuchen molten, fchlugen fid) auch Die 
Raurscher zu ihnen, nachdem fie vorher, ihre 
Wohnplaͤtze mit diefer ihrer Hauptſtadt 
cum gleichfalls abgebrant und verwuͤſtet hatten, 
Damit niemand von ihnen Hoffnung haben folte, 
„soieder zuruck zu. fehren. Es wurden aber Die 
Helvetier famt ihren Nachbarn den a⸗ 
chern von Julio Caͤſare / nachdem er fie bey der 
| P Burgun⸗ 
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Burgundiſchen Stadt Bibracte aufs Haupt 
gefhlagen und überwunden hatte, wieder ın ihr 
altes Vaterland zurück gefchickt, ihnen ihre Frey⸗ 
beiten genommen und unter der Römer Gehot⸗ 
am gebracht, worauf, etwan vierzehn Fahr nach 

hriſti Geburt , dieſes Rauricum auf "Befehl 
des Kaifers Auguftt / Durch den Gallifchen 
£andpfleger &.. Miunatium Plancum wieder: 
um herrlich erbauet, mit neuen Einwohnern und 
Roͤmiſchen Burgern befegt, dem Kaiſer Auguſto 
zu Ehren Auguſta Rauracörum genant, und 
alſo völlig zur Roͤmiſchen Colonie (*) angerichtet 
wurde „ und zwar mehrentheild , um der unges 
zaͤmten Alemannier Ueberfall dadurch vorgubeu- 
Wie denn auch uber dem Khein ein feſtes 
Uwerk fol gelegen haben „ woraus fich die 
Roͤmer gegen die Deutfchengewehrt, und wovon 
auch noch einiges Gemaͤuer und andere Anzeigen 
übrig fird, Bon wen aber diefe Römifche 
Stadt zerftöret worden , Ran nicht _ 
ewie⸗ 


() Eine Stadt, fo übel bepohnt war, wurde ches 
deffen von den Römifcherr Kaifern mit: wohlver⸗ 
dienten, Kriegsleuten und treuen Burgern befept. 
Solchergeſtalt verband-man vielfältig Die weit⸗ 
entlegenſten Landſchaften mit. des. Stadt Kom 
gleichfam, als mit ihrer Mutter. Man bauete fie - 
auch fe länger je mebr an, und es hatte eine fol 
he Stadt vor audern Städten 'groffe Freyheiten. 
Wie fie denn auc; nach Römischen Brauch mie 
Zempeln, Ratbhäufern , Sapitolien, Schaupläs 

en, Triumphbögen , und dergleichen Gebäuden 

errlic) außgezieret wurde. Diefer Colonien, oder 
Pflanzſtaͤdte haften die Römer in Italien Hundert 
und funfjig, in Africa ſechzig, in Spanien drey⸗ 
fg, und in Gallien auch breufg, | 
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bewieſen werden, wiewohl die mehreſten Scri⸗ 
benten Davor halten, es ſey ſolches im Jaht 45 1. 
von Attila / der Hunnen Koͤnige, geſchehen. 
Sm Gegentheil melden andere, «8 hätten fie erſt⸗ 
lic) Die Alemannier, oder Deu: ſhen, und hernach 

die Dandalen volends zu Grund gerichtet. 
Von ihrer ehemaligen Herrlichkeit und von 
ihren fonderbaren Gebäuden zeugen Die annoch 
hier und. dar befindlichen verfallenen Mauern 
und Ueberbleihfel alter Gebäude, Oberhalb der 
Mühle, auf einer kleinen Höhe, fieht man noch 
fünf halb zirfeirunde Thuͤrme, deren Rundung 
einroärts geht, tief indie Erden verſenkt, von 
fhönem, fehr harten und Eleinem gehauenen 
SSteinwerf , Darüber die gelehrten Antiquarii 
nicht einig find , worzu fie eigentlidy gedient ha⸗ 
ben mögen. Einige wollen zwar davor halten, 
als wenn es ein Amphitheattum geweſen, in wels 
chem die heydniſche Schaufpielegehalten worden, 
welches aber der Augenichein nicht muthmaflen 
läßt. Beſſer oberhalb der Thürme finder man 
auch noch einen geimauerten Bang, oder einlangeg 
Gewoͤlbe unter Der. Erden, welches Die Landleute 
Dort herum dag Heydenloch nennen. Es zieht 
e dem Berg nach weit , und über Licheftall 
ey einer deutſchen Meile hinauf, und fol ein 
Aquæductus, oder Waſſerleitung geweſen ſeyn. 
Dieſes Gewoͤlbe iſt von ſolcher Hoͤhe, daß ein 
Mann darinnen gerad und aufrecht gehen kan, 
und die Breite erſireckt ſich auf eine Klafter lang. 
Das — ſo aus geſchlagenem Gyps beftes 
het, iſt fo glatt geſtrichen, und dabey fo glaͤn⸗ 
zend, als ein glaßurter Ziegelſtein geweſen. Zu 
Muͤnſters Zeiten hat man im Nachgraben = 
| e 
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fe tounderliche und funftreiche Gänge allda ger 
funden, aus welchen etliche ſchlieſſen wollen, da 
an dem Orte, wo das mehrefte Gemaͤuer gewe⸗ 
fen, ein groffee Tempel müffe geftanden haben, 
Man hat auch mehrmalen allda Steine mit Roͤ⸗ 
miſchen Auffchriften entdeckt. Wie denn noch 
wicht vor allzu langer Zeit einige ausgegraben 
worden, und in der Faͤſchiſchen Kunſtkammer zu 
Baſel zu fehen find, von welchen einer alfo 


lautet: 
| D. M. 
LABERÆ TRENE 
V. A. XI. DIEBUS. XXVII. 
VETURIUS HELIX ET LARRIA 
SYNTICHE FILIXÆ PIENTISSIME 
| . FECERUNT; 


Imgleichen folgende, welche von Theodor 
Swingern alfo abgegeichnet worden: | 


| 0. 0NIS forte Tkıronıs, 
OMULII F. vel Tkırıonis, 
OCCISI IN 
VOC. RULLO IN VOC Iadenfi 
VISURIX PRelio. 
MATER F. C. Ä 





Nebſt folchen werden audy noch immerzu alte 
Roͤmiſche, ſowehl filberne, als Fupferne Münzen 
von den in den Weinbergen hackenden, oder im 
Belde pflügenden Bauren gefunden, doch nicht 
mehr Haufe, als vor Zeiten geſchehen, da man 
noch verfehiedene Häften, oder Schnallen von 
feltfamen Seftalten gefunden , fo Die alten zu ih⸗ 
ver Kleidung gebraucht haben; imgleichen Rin⸗ 
| ge / 
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ge, worunter einer von Sılber geweſen, auf 
dem das Bildnis Julii Caͤſaris geitanden; auf 
einem andern aber mit einen Jaſpis ift ein Kai⸗ 
fer auf emem Seffel figend, in der Rechten ein 
Siegszeichen hältend, mit der Berfärif: Q.O, 
L. Æ. d. i. Quintus Optimus Lucius ÄElıus, 
zu ſehen geweſen. Kerner, hat man alba heids 
nifche Ampeln, oder irrdene Sampen gefunden, 
wovon ohntängft eine hervorgebracht toorden ) 
worauf Diefe umgekehrte Buchllaben N A g? 
i. e. Rubricus, oder Rubellus, gulgfen waren; 

wie auch .allerien Hausgeräthe, 2. Davon vieles 
foroohl in dem Amerbachiſchen Münzen = und 
Antiquitaͤten⸗ Cabinet zu Baſel, welches jest: in 
den Händen der dafigen Unwerfität ifl, al in 
Dem nicht minder berühmten Faͤſchiſchen Cabinet 
aufbehalten wird. Vor wenig Fahren wurde 
auch ein Mercurius Amens nicht gar vınet 
Hand groß allda ausgegraben. Das Demnach 
Augſt bilig alfo redend Fan eingeführt werden: 


‚Me doleo everfam, verum folatia præbet 
Ex lapfu crevit quod Bafılea meo. 


Die dafıgen Einwohnet tragen ſich mit eine 
kächerlihen Babel , indent fre eine Gruft zeigen 
und Davon vergeben, daß fich darinnen ein uhter: 
irrdiſches Frayenzimmer, oder vielmehr eine Ders 
fluchte und verwünfchre Jungfrau in einem wohl 
erbauten Dallaft, wobey ein fdhöner Garten bei 
findtich fey, aufhalte. Es habe diefelbe im Jahr 
1520, ein Schneider, Namens Kienardus, ode 
Leonhardus, der underhoft in die Höhle ges 

kommen, gefehen, und fey von derfelben wit 
allerhand guloenen und filbernen — 
en 
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fhenft worden. Sie foll ſchoͤn vom Leibe, mit 
— Haupt und fliegenden Hadren, unter 
m Nabel aber als eine abſcheuliche Schlange 
ansufehen ſeyn. Oberwehntem Schneider habe 
Tie damals zu verftchen gegeben, daß ihre endliche 
Eriöfung durch einen drevfachen Kuß eines reis 
nen und und flecften Juͤnglings gefchehen müffe. 
Eine Stunde vom Rhein und Augfe liegt 
Lichtſtall / lat. Lucisvallum und vor Zeiten 
Laucoftabilum genant, eine Fleine, aber wohl 
erbaute Stadt un dem Fluß Eryetz / in der 
Landſchaft Sisgau. ie ift an einen beque= 
men Drte erbauet , hat nicht mehr als drey Gaſ⸗ 
fen, welche aber ziemlich lang find, und ziemlich 
regelmäßig erbaute Haͤufer. Jedermann, der 
in’den Maylaͤndiſchen Staat, oder auf Lion in 
Frankreich reifen will , muß dort dutch. Im 
gabe 1401. hat fie die Stadt Baſel von dem 
ifchöf erfauft und affo an fid) gebracht. Man 
flieht allda noch viel altes Roͤmiſches Mauerwerk, 
und es werden zuweilen fehr alte gemauerte Graͤ⸗ 
ber und andere Alterthümer , auch einige alte 
Heydnifhe Münzen und rare Schauftücfer auf 
bet Feldern angetroffen | 
Im Wappen führt es einen ſchwarz und ros 
then, mit filbernen Knoͤpfgen befesten Basler 
Stab. Es hält drey Märfte, den erſten auf 
Mictwoch nad) Heil: drey Koͤnige / den 
zweyten auf Mittwoch nad) Trinitatis / und 
den dritten auf Mittwoch nach Michaelis. 
Obhnmweir Lichtſtall / etwa eine Viertelſtunde 
vom Rhein / liegt der Baslerifche Flecken Mut⸗ 
tenz / bey welchem auf einem ohnfern davon 
gelegenen hohen, aber luſtigen Berge Das Dauer, 
wer 
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werk von dreyen alten verfallenen Schooͤſſern, 
die zuſammen den Namen Wartenberg fühs 
ren , annoch zu fehen if. Nat Ammiani 
Marcellini Bericht foll fhon der Kaſſer Das 
lentinianus der T. auf dieſem Berge eın Eaftell, 
oder Feſtung wider der Alemannier, oder Der 
Deutichen Einfall erbauet haben, welche man 
Robur genant habe. Vor Alters waren Diefe 
Schloͤſſer das Stammhaus der Srenherren Dies 
fes Namens, nach welcher Abgana der Drt an 
die Brafen von Somburg und ferner an Die 
von Habsburg gefommen if. Zwey Davon 
find im Jahr 1507. duch Kauf an die Stadt 
Baſel gelangt; das dritte Schloß aber murde 
von Jacob von Hartenſtein / einem Lucerner 
Rathsherrn, der foiches an fich gebracht hatte, 
der Sanct Georgen» Birche zu Aumlingen 
verfauft. 

Es komt aber der Rhein von Augft auf 
March, das Rothehaus und Wicten, bey Dies 
fen legten an der Landftraffe nad) Schafhauſen, 
liegt Himmelspforte, eine Ciſterzienſer Moͤnchs⸗ 
Probitey, eine halbe Stunde vom Rhein, Dritt- 
halbe von Rheinfelden. Solche ift im Jahr 
1158. gefliftet, und mit einem Probſt und etlis 
een Mönchen aus der Abtey Salmanngmeiler 
befegt worden, gehört aber zuder Abtey Sanct 
Urban im Canton Lucern, welche in benöthige 
tem Ball jedesmal einen zeitlihen Abt dahin 
fendet. Vom Rothenhaus aber gelanget der 
Rhein nach Krenzach, einem eine gute Stunde 
oberhalb Baſel liegenden Flecken mit einem 
ſchoͤnen Schloß , fo seither die Junkern von 

' Bärenfels beſeſſen haben, nachdem fie aus * 
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fel gewichen find. Von dannen eilet der Ahein 
an einem ſchoͤnen und groffen Steinbruch vor⸗ 
bey nady Bafel, nimt aber eine viertel Stunde 


— 


oberhalb dieſem Dre den Birsfluß ein. 
BUN UNNA LANA NUN LAN 


— — — — — — — — 


Das ſiebende Capitel. 


Von dem Lauf des Rheinſtroms von 
Baſel auf die Feſtung Großhuͤnningen / auf 
Neuburg / Alebreyfady/ bis nach dem Sort 
Kehl / und bis zum Einfluß der Ainzig indene 
felben; imgleichen von verfchiedenen Drten, ſo 
als Sränspläge zu beobachten find, als vornem⸗ 
lich, Muͤhlhauſen / Enſis heim / Neubrey⸗ 
ſach / Collmar / $reyburg/ Schlettſtadt / 
Benfeld / ſamt den dreyen en Reichs⸗ 
ſtaͤdten im Kinzinger Thal. — 


—R / gteiniſch Halllea, framjöſſch B3- 


les, iſt eine ſchoͤne, groſſe und herrliche, 

anbey die Hauptſtadt des Eantond 

Hleiches Namens, wie auch zugleich die größte 
Stadt in der ganzen Schweiß. ‘Den Namen 
Baſel foll fie keinesweges, wie zwar einige vor⸗ 
gem; von dem griechifchen Wort Barıria has 
en, indem Diefer Ort nicht fogleich eine Könige 
fiche und'prächtige Stadt geweſen; auch nicht 
von dem Safilisten/ den man an dem Drte, 
wo nun der Serberbrunnen ift, gefunden haben 
ſoll, indem diefes ungegründer, weil die Stadt 
bis ins Jahr 1452. einen Loͤwen in ihrem Wap⸗ 
pen als Schilohalter.geführet hat, ‚bis endlich ‚- 
Rhein. Antiq. P auf 
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auf Veranlaſſung eines aus Italien nach Baſel 
gebrachten ausgebalgten Baſiliskens, dieſer zu 
dem Wappen geſetzt worden, Eben fo wenig 
leitet fie aud) ihren Namen von einer groffen ale 
ten Eiche her, die alldafoll geftanden haben, und 
einem Sößen, fo Baſil geheiflen, geweihet ge» 
wefen ſeyn, mie Eluverius vorgiebt ; noch 
pielmeniger von Dem Taufnamen Baſilia / den 
Kaifers Juliani des Abtrännigen Mutter 
geführet habe , als melches keinen hiſtoriſchen 
Grund hatz auch nicht von T. Minutio Bas 
fillo / einem Römifhen Hauptmann, fondern, 
der Wahrfcheinlichfeitnah, von dem Paß / oder 
der Fahrt am Khein / Paſſel genant, indem 
fchon gu der Römer Zeiten, und alfo noch vor 
Erbauung diefer Stadt ‚eine Weberfahrt über den 
Rhein allda geweſen ift, bey welcher Futth man, 
megen Ein⸗ und Ausladung der Güter, endlidy 
Häufer und Herbergen gebauet,und alſo dadurch 
den erften Grund zu Diefer berühmten Stade 

geleat hat. _ ı - | 
Wer der erfte Urheber dieſer Stadt geweſen 
en, und zu welcher Zeit fie ihren eigentlichen 
Anfang genommen habe, iſt unbefant. Dieſes 
ift inzwifchen gewiß, daß fie ſchon unter der als 
ten Romifchen Kaifer Regierung geftanden, und 
allda von VOalentiniano dem H. ume Jahr 
374, eine Burg, oder Feſtung wider die Aleman⸗ 
nier erbauet worden ſey. Es ift aber Diefe Stade 
hernach von Attila im Jahr 45 1. gerfiört, wie 
auch im Jahr 917: von den Hunnen unter dem 
Kaifer Arnolpho völlig verwüftet worden, big: 
fie endlich Kaiſer Heinrich der II. der Heilige 
genant, wieder ausder Aſche erhoben , = — 
anlehn⸗ 
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anfehnlichen Gebäuden‘, wie auch mit Der herr⸗ 
lichen Domkirche gesiert hat. Größten Theils 
mag fie aus den Steinhauffen und aus den vers 
fallenen Mauern obbemeldeter Stadt Auguſta 
KRauracorum erwachſen ſeyn. Den eriten 
Grund dazu hat man auf dem Galliſchen Boden 
geleget, ſo vorjetzo Groß · Baſel heiſt; Das klei⸗ 
me Baſel aber, fo vor dieſem nur ein Dorf ger 
weſen, wurde Nieder⸗Baſel genant, und liege 
auf deurfchem Erdreich, wurde auch vormals nur 
von Bifchern bewohnt, bis es endlihb Biſchof 
einrich der III. ums Jahr 1270. auch zu tis 
wer Stadt gematt hat. Nachgehends hat der 
Kath zu Broßs Bafel / mit Bewilligung des 
Pabſts Bonifacii des IX. Diefes Rlein⸗Baſel 
im Zahr 1391. für 29800. Gulden auch an fich 

gekauft, und unter ein Regiment gebracht. 
Sonſt liegt Baſel in einer fehr lufligen und 
uchtbaren Gegend, und in einem Thal, fo ſich 
zwiſchen zweyen Hügeln gegen den Khein endis 
get; wird auch, nebſt dem Ahein/ noch von 
zweyen Waſſern, nämlich von der Birß und 
von dem Birſeck durchfloffen , nicht weniger 
son fehr vielen andern Quellen befeuchtet. Sons 
derlich giebt Die Höhe des Erdreichs nach dem 
Münfter zu, wenn man auf det Brücke fleht , 
ein ſchoͤnes Anfehen. Die Luft ift allda ſehr gut 
und gefund, der Boden umher fruchtbar, und 
in den haͤufigen um die Stadt befindlichen Gaͤr⸗ 
ten roächfet nebſt einem ziemlichen guten Trunf 
ein , auch allerien Obſt und Früchte; auch 
pflanzet man allda Zeigen und mohltiechende 
— 2— Die Stadt iſt mit Graͤ⸗ 
ir die aber trocken m „und worinnen Hir⸗ 





ſche 


⁊ 
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fehe und Rebe laufen , wie aud mit Mauern 
und einigen Waͤllen umgeben, woran bier und 
dar ein Bollwerk angehenft worden, gleihmohl 
hat fie fich feiner regelmäßigen Befeſtigung zu 
rühmen, Die Mauern der Innern tadtgräs 
ben find von Quaterftücken, und oben auf von 
Steinen mit Hebräifchen Buchftaben bedeckt, 
roelche jüdifche Epitaphien, oder Grabſchtiſten ge⸗ 
weſen, die man, nad) Zerftörung ihrer Syna⸗ 
gog, oder Schule , von ihren Gräbern genom⸗ 
men, und dahin verfeßet hat. 

Unter Den dafigen Kirchen hat das Münfter/ 
als die Gathedrals oder Bifchöfliche Kirche, fo 
der Heiligen Maria gewidmet ift, den Vor⸗ 
zug. Es iſt ein altes Gothiſches Gebaͤude, und 
ſicht auf einem geoffen, ſtarken und heilen er 
woͤlbe. In dieſer Kirche, gleichwie auch in den 
übrigen Kirchen dieſer Stadt, giebt ee vorttef⸗ 
lich ſchoͤne Orgeln, fo noch von dem beruhmten: 
Zolibein bemahlet tworden. Auf dem einen 
Flügel an der im Münfter fie: man Kaifer 
Seinrichen den Il. der dieſe Kirche im Jahr 
Toro. wieder von neuem aufbauen lafien, und 
den heiligen Pantaleon / welcher der erſte Bis 
ſchof allda er it. Bepde find alfo ges: 
mahlet, daß des Kaiſers Gemahlin hinter ihnen 
ſiehet. Imgleichen ift ein ſchoͤner Drarmorfieis 
nerner Altar und Taufflein darinnen zu ſehen. 
Auch find die ie Ratheftühle 3 
gemacht. Ein Reiſender teift in Diefem Müns 
fter fhöne Grabſchriften und Denkmaͤhler hoher 
und gelehrter Leute an; infonderheit in bem 
Ehor die Grabfehriften der Kaiferin Annd , 
Saifers Kuboiphi des 1. Gemahlin 5_Gernes 

' Georgii 
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Georgii von Andlo / des erſten daſigen Re- 
ctoris Magnifici, Sebaſtian Muͤnſters / 
Franciſci Hotomanni / Amandi Polant/ 
Johannis Bauhini / und Erasmi Rotte⸗ 
rodami / ſo im Jahr 1536. allda geſtorben iſt. 
Man findet = Grabmal an einem Pfeiler, 
wortan eine meßingerne groffe Platte angemacht 
iſt, Darauf die Grabſchrift, jedoch ganz einfältig, 
zu leſen iſt. Auf dem Leichenſtein ſtehen Die 
Worte: Deſiderium Eraſmum Rott 
mum Amici hoc ſub ſaxo condebant, d. ĩ 
Deſtderium Erasmum von Rotterdam 
haben ſeine Freunde unter dieſen Stein 
begraben. 

Ohnweit davon findet man das Begraͤbnis 
Johannis Oporini / des berühmten , fleißigen 
und gelehtten Buchdtuckers zu Baſel / worauf 
man Diefe Worte liefet: 

Quanrula funt hominum corpufcula, difce 

viator > 
MagnusOporinus conditurhoc tumulo. 


Das ift: 
Betracht —— — wie elend und wie 


Der Menſchen a auf diefer Er⸗ 
Der groſſe Oporin — völlig bier bes 
n / 


Sein ganzer Börper darf nur diefes 
Graͤbgen haben. (*) 

P 3 Auf 

Yon dieſem Oporino ift merkwuͤrdig, daß er 

— fo fen Opo tie Benng der vui Koͤ⸗ 

nig 


ara: _ Dentwürbiger 

Aufdem Grabe des berühmten n Srancifct Ho⸗ 
tomanni / welchen die Juriſten unter ıhre Goͤt⸗ 
ter zaͤhlen, findet man dieſe merkwuͤrdige Worte 
— 


Nic jacet arte Plato, Cie: vita, Tulliusore, 
Vermes corpus alir, Spiritus aſtra colit. 


Des Plato Wiſſenſchaft / des Caro Tu⸗ 
gendgaben / 
Und Ciceronis Mund, find in der Gruft 
begraben/ 
Von Mad und Wärmern wird der 
Leib al'hier verzehrt / 
Dader beglächte Beift der Engel Chor 
vermehrt. 


Im Kreutzgang die ſes Muͤnſters erblickt man 
unter einer groſſen Menge daſiger Begraͤbniſſe 
auch die Grabſchrift der drey ber harten Männer 
zu Dafel/ "Johannis Oecolampadii / Jo⸗ 
— Meyers / und Simon Grynaͤi / fo 

—— 33 — Gruft liegen, und folgende 


wen — Gut, Kunſt, hůlfen aus Noth, 
keiner von dieſen dreyen todt. 


Bey 


nig in Engelland und Albert der Füngere + 
Marggraf zu Brandenburg, nicht anders, als 
wenn fie Brüder zufansmen geivefen twären; Aber 
dem Gemuͤthe nach twaren fie ſehr von einander 
unterfchieden. Denn da biefe Engelland und 
Deutfchland durch unnuͤtze Kriege verheereten, fo 
—— gelehrte Welt mit nuͤtzlichen Buͤchern 
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Bey dem Münfter ift auch das Auditorium, 
oder der Saal, worinnen die Gottesgelahrten 
fefen, wie auch die Capitelſtube, in welcher Kai⸗ 
ſer Heinrich der II. ſehr natuͤrlich abgemahlt 
ſtehet, zu ſehen. Im uͤbrigen iſt das Dach des 
Muͤnſters meiſtentheils mit Bley bedeckt, und 
mit zweyen hohen Thuͤrmen gezieret, von denen 
der eine dem Heiligen Georgio und der ans 
dere dem Heiligen Martino gersidmet iſt. Auf 
dem leßtern Fan man die ganze Stadt gar füge 
lich überfehen. Unten zur Seite an einer Thüre 
flund vormals Sanct Martin zu Pferd aus⸗ 
ehauen, und ein Bettler bey ihm: bey der im 
ah 1598. gefchehenen. Erneuerung aber hat 
man aus diefem Sanct Martin einen König 
gemacht, den bey ihm fiehenden Bettler aber in 
einen ſtumpfen Baum verwandelt , welche Figur 
daher der Ritter zum Dürren IE genennet 
wird. Um die groſſe Slocke, fe in Diefem Thurm 
hängt, und die Pabſtglocke heißt, ſtehet folgen 
de Schrift: — 


Tempore Coneilii FELIK dedit , impere 
| | regit — 
Pulſandum manus: —X modo fabrica 


| tam: 
“+ Mille quater;centum, ſemel L. quater X.tria 
Ben junges  - e 


Soonderlich Tan auch der bey dem Muͤnſter 

uf der fogenanten Pfalz ſtehende groſſe Linden⸗ 

baum. betrachtet | werden , deſſen Umfang ſich 

auf drey hundert und funfzehn Schritte erfirecket, 

und wovon folgende — gu leſen ii: N 
| 4 uli 
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‚. JuliusEcclefie dum præfuit ecce fecundus, 
Dum fceptra imperii Maximilianus haber, 
Hoc opus excifum, quo Rhenum cernere 
amœnum, 
Quo nemora, & campos, monticuloſque 
— ! potes, 
Quo geminas turres, & mania confpicis 


urbis, Ä 
“.  Concentus audis, dulcifonosque modos, 


Nebſt dem Münfter find auch die Sanct Pe⸗ 
Kers Ztifts ⸗Kirche, und daſelbſt die —— 
Theodori und Jacobiäwingeri/ Sebaſtian 
Defs/ u a. m. ferner die Sanct Leone 
berds-Rirche / allmo die Grabmaͤler Conradi 
Aycofibenis/ Joh. Nicolai Stupani / 
Simonis Brynöi / u, a. m. find, allda zu 
betrachten. Weber dem Khein / oder in Klein⸗ 
Baſel iſt zu ſehen dieSanctTheoders;Rirche, 
in welcher ebenfalls ſehr viele Grabſtaͤtte vorneh⸗ 
mer Leute vorkommen. Auſſer dieſen vier 
Hauptkirchen giebt es allda noch mehrere kleine⸗ 
de, als die zu Sanct Martin / zu Sanct 
Alban / zu Sanct Eliſabeth / und die Pre⸗ 
—— fo jest zum franzöfifchen Gottes⸗ 

tenft gebraucht wird, 
Die daſige Univerſitaͤt, oder hohe Schule, 
fo im Jahr 1459. vom Pabſt Pio dem II. vor⸗ 
ber Aeneus Sylvius genant,, geftiftet worden, 
hat zwey fchöne und ſehenswuͤrdige Collegia, fo 
das Dbere und Untere benamet werden, 
Das: Untere,: worinnen die Doctores gemacht 
goerden , heißt Dad Brabeuterium. In bems 
ſelben find auch die allererſten Doctores 35* 
ger irn 9. wor 177 
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toorden , welche jemahls auf der Welt gelebet, 
und lautet der befante Ders davon ale: . 
Do<tores Bafılea creat, Wittenberge Ma- 


iftros. h 

In diefem untern Eollegio befinden fich vier 
fonderbare Todtengerippe , als eines Mannes, 
eines Weibes, eines Knabens und eines Affens, 
Die von Andres Vefalto und Felice Platero 
herfommen. Ben der Univerfität find achtjehn 
Profefiores und treiben allda die Gelehrten ihre 
Wiſſenſchaften viel freyer und muthiger, als an 
einem andern Orte feibigen ganzen Landes, Es 
fiehen ihr zwey Scholardyen , oder Deputirte 
vor, und find die Befoldungen allda fehr ges 
ringe, maſſen von den Profeſſoren und Predi⸗ 
gecn feiner über hundert Thaler Salarium haben 
fol. Gleichwohl hat esallda immerfort die gelehrs 
tefle Männer gegeben. Die öffentliche Bibliothef 
auf der Mücken, fo der Magiſtrat su Baſel im 
Jahr 166 1.gefauft, und der Univerfität geſchenkt 
bat , ift famt der Raritäten » Kammer , von 
alten Münzen , Hollbeinifchen Gemaͤhlden, ze. 
ſchoͤn, und durchgehends treflich wohl einge: 
richtet. Man trift allda eine groſſe Menge von 
guten Manuferiptis an. Es ſollen auch die Pas 
tres des allda gehaltenen Concilii MSdta mit 
Aid) dahin gebracht, aber nicht wieder mit bins 
roeggenommen haben. Unter andern raren 
Sachen zeigt man allda ein alt griechifches Evan⸗ 
gelienbud) , worinnen am Rande bie Leetiones, 
oder die Art zu lefen, angemerket iſt, wie fie in 
der Drientalifchen, oder Morgenländifchen Kirs 
che üblidy gewefen, Es wird deſſen Alter bis 
auf taufend Jahre geſchaͤtzt. Berner. wird allda 
138 P5 gewie⸗ 





ietztu, 
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gewieſen das Officiale Durandi gedruckt von 
Joh. Fauſt in Maynz / durch Peter von 
ernsbeim) im Jahr 1459. in fol. imglei⸗ 
chen ein Compendium Grammaticale, fo ein 
groſſer Soliant iſt; Erasmı Moria mit Holls 
beins Abbildungen ; Theophylattus im 
Evang. Canones Ecclefie Græcæ, MS£&t. 
"job. Auffens vier Briefe, welche er den Tag 
vor feinem Todte an die Böhmen gefchrieben; 
Alta Concilı Baſilienſs, Tomis X. in fol. 
Msct. Smgleichen ein Achtes Erempları des 
Nili und Alcorans/ woorınnen aber ein und 
anderes Blat vermifiet wird. Weiter reift 
man dafelbft zwanzig Drigir algemählde von dem 
berühmten Mahler Hans Hollbein an, unter 
goelchen ein Erueifir, oder unfer Heyland am 
Kreutz zu finden ift , Das femer Rarität 
und Geltenbeiten wegen alle andere in Dee 
Schweitz ühertrift, und wofür einige ſchon tau⸗ 
fend Ducaten besablen wollen. Serner das 
Abend mahl Chriſti; Amerbach/ Hollbbein / 
Sollbeinens Weib, Erasmus, imgleichen Die 
Lucretia, die Venus mit dem Cupido / u.a 
Die unvergleichliche Carthaus in Klein⸗· Baſel 
hat vormals wenig ihres gleichen gehabt, und 
zum Conſtanzer Bißthum gehöret , ift aber ger 
genwärtig zum Zucht» und Waifenhaus ges 
fchlanen worden. Es iſt dieſe Carthaus ſehr 
weitlaͤuftig, und die daſigen Zellen ſind recht 





ſchoͤn und kuͤnſtlich gehauet worden, fo, daß 


ein jeder Moͤnch ſein Gaͤrtgen, und, was ihm 
vonnoͤthen geweſen, dabey hat haben koͤnnen. 
Man zeiget noch allda den Fremden in einer Zel⸗ 
le des letzten Abts, fo 

ti 


| 
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heiſſen, fehr meite Bettſtaͤtte, wie auch dieje⸗ 
nige, worinnen fein Hund geſchlaffen hat. 
Mebr:gens aber ſtehen alle vier und zwanzig Zel⸗ 
len leer. In der daſigen Kiche betrachtet man, 
unter einer groſſen Menae Grabmaͤhlern, auch 
das Epitaphium Ludovici / des letzten Her⸗ 
3085 von Teck und Patriarchens zu Aqui⸗ 
keia/ fo im Jahr 1439. alda geftorben iſt. 
Auch beficht man in der groſſen Stadt Die 
Pilgrims » oder Zlendenberberge / wo⸗ 
rinnen. alle Feſttage manchesmal bis taufend 
fremde Bettler gefpeifet, und auch Über Nacht 
Darinnen beberberget werden. Das dafige 
Spital ift ein anſehnlich und groſſes Gebäude , 
fo fonft das Barfüffer = Kiofter geweſen. Der 
Ort, wo das meltbefante Basler Eoreilium, 
oder Die Kirchenverfammtung gehalten worden, 
fo vom Fahr 1431. bis 1444. und alfo ganzer 
Dreusehn Jahre, neun Monate und firben und 
zwanzig Tage gebauret, und aus niet und viers 
sin Seßionen beftanden hat ‚follnur eine gemeine 
Stube, nad) einiger Vorgeben aber der Saal 
Dir jeßinen Bibliothek gewefen feyn. Auf dies 
fem Concilio ift in der fechs und. drenfigften 
Seßion im Fahr 1439. das Felt Maria Em⸗ 
pfängnis in der damaligen ganzen Ehriftenheit 
zu feyern angeorönet , vom Pabſt Sixtus im 
Jahr 1476. durch eine eigene Bulla beftättiget, 
und nachgehends nad) Inhalt desCorporis Juris 
Canonici befohlen worden, daß, wer folches 
verächtlich halten , oder fagen würde : Maria 
fen gleich) andern. Menfchen in ber Erbfünde ems 
Pfangen, im Bann feyn folte. In der Bors 
ſtadt zu Sanct Johannis ficht — 

ohan⸗ 
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Johannis : Airche/ foden Malthefer Rittern 
zugehörte , und an deren Thurm das Bildnis 
Kaiſers Rudolphs von Sabfpurg zu ſehen 
ift. Das dafige beutiche Haus und Die Kirche, 
morinnen die deutfchen Herren jährlid) einmal 
Meß zu halten Macht haben, gehört in Die Coms 
menthur Buͤcken. 

. Unter den öffentlichen weltlichen Gebäuden 
der Stadt Bafel ift vornemlich das Kathhaus, 
ob es fchon ein altes Gebäude, wegen feiner 
Mahlerey fehenswürdig. Denn es hat auf ſei⸗ 
nen inwendigen Mauern einige in Fresco, oder 
auf Kalfgrund gemahlte Stücke , die fehr: gut 
find. Man ſieht allda unter andern, glei an 
der Stiege, eines, das die Catholifen heftig 
Fränfer, ob fie wohl nicht Urfuche haben, der 
Reformation des wegen feind-su feyn,: maffen eg 
etliche dem vorher, nemlich 1510. gemacht wor⸗ 





Den. Us ſtellet ſolches Das Juͤngſte Gericht vor, 
wobey der Teufel zugegen iſt, welcher nach ge⸗ 
ſprochenem Uttheil unter andern Perſonen auch 
einen Pabſt, einen Cardinal, einen Biſchof, und 
andere Geiſtliche mehr vor fich ber in die Hölle 
treibet, Man giebt vor, daß, ale das Conci⸗ 
lium lange Zeit an Diefem Det gewaͤhret, und 
feharf wider den Pabſt gewelen, «8 die Stadt 
zu.einem fo grofien Haß wider Denfelben gereigt; 
Daß fie Ginnes worden , dieſe Vorſtellung 
machen zu laffen. . Gleich darneben ift die. Ge⸗ 
fchichyte der Feufchen Sufanna und der beyden 
alten Dichter in Miefengröfe: abgemahlt. Ab⸗ 
fonderlich. fieht man auf dieſem Rathhaufe ein 
bortrefliches Gemaͤhlde von dem berühmten Holl⸗ 
bein / dev feine Kunft ohne Lehrmeifter — 
1 at. 


— 
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hat. Es beſtehet aus zwey Flügeln, oder Tafeln, 
Die zufammen gelegt werden können, und nicht 
mehr als drey, oder -vier Schuhe ins Gevierte 
ausmachen. Es flellet Das Leiden unfers Hey⸗ 
landes in acht Stücken vor , welche fo fchön ges 
mahlt find, daß man fich ‚nicht genug darüber 
vermundern fan. Es ift war nur auf Holz ge= 
mahlet, gleichroohl aber ift die: Schönheit der 
Farben nicht nur wohl erhalten, fondern auch 
jede Gemuͤthsbewegung aufs beſte ausgedruckt. 
Kenner ver Mahlerey ruhmen insbefondere dag 
Stuͤck, fo die Sefangennehmung EHrifli im 
Garten vorfiellet ,. und finden. darinnen ein fo 
treßiches Coloris, und eine ſolche Wiſſenſchaft 
von Eiawobfeur , Das es jedem Lehrling des 
Raphael Ehre machen würde, Diele auslaͤn⸗ 
bifche ‘Potentaten haben ſolches fchon mehr als 
einmal mit viel taufend Ducaten an ſich zu kau⸗ 
fen geſucht, und wie man vorgiebt,, ſo hat nur 
allein der —— Maximilian aus Bayern 
der Stadt fuͤr dreyſig tauſend Gulden Salz ver⸗ 
geblich dafuͤr angeboten. Unter einem andern 
Gemaͤhlde, ſo die drey Staͤnde vorſtellet, lieſet 
man dieſen Vers: — 


h Dfaf füpplex ora, Bürft prötege, Bauerque 


In dem Hof des Rathhaufes flehet die Sta⸗ 
tue , oder Das Bildnis des edlen Römers Ma⸗ 
nutii Planci/ als des Erbauersder alten Stadt 
Auguftz Rauracorum, nebft einer fchönen lateis 
nifchen Beyſchrift, fo von Beato Rhenano 
aufgefegt moorden. An dem Rathhaus felbft: 
lieſet man dieſe Verſe: SEE 

Rathen 
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Rathen und weiſe Rathichläge geben, - 
Erfordert Sinne und nüchtern Leben. 
: Rein Gewiſſen forgt fürs Baterlaıd, 
- "Und reicht der Unfchuld treue Hand. 
Mecht hören und erregen wohl 
on mir man fleifiy lernen folk, 
- Mit Urtheil fällen gar nicht eil / 
Es feynd denn gehöret beyde ‚Theil, 
Gleich Recht theile mit maͤnni lich, 
, Und nicht nach Gunſt das Urtheil ſprich. 
Denn wo du haft unrecht gericht, 
Wird dirs gewiß GOTT fehenten vicht. 
Das allda fehenswürdige Zeughaus befindek 
fich an dem Sanct Petersplatz. Es ift unten 
mit einem fchönen Waffenvorrath von allerhand 
fonderbarem Gewehr fuͤr dreyſig big vierzig tau⸗ 


fend Mann verfehen. Infonderheit finder man 


daxinnen, unter andern Sachen, Herzogs Caroli 
von Surgund abgenommene ’Beut: , deſſen 
Nanzerrock, die ſilberne Trompeten, zwey kupfer⸗ 


ne Paucken, des Pferds Harniſch, men ſchoͤne 
metallene Stücke, ec. Oben auf den Böden iſt 


dieſes Zeughaus mit Korn und Getraide aufs 
beſte angefuͤllet. Gleich hieran ſtoͤßt der Peters⸗ 
Platz / ſo der beſte Spatziergang in Der groſſen 
Stadt iſt/ und einem anmuthigen Baumgarten, 
oder Luſtwaͤldgen gleichet. Es haben ſolche die 
Tanoniri des Sanct Perersflifts , denen: dieſet 
Platz vor Alters zuſtunde, im Jahr 1277. das 
erftemal mit Bäumen beſetzen laſſen, roorauf er- 
bis dato alfo im Stande erhalten worden. Er 






hat in der Länge bey zwey hundert und neunzigr' 


und in die Breite ein hundert und fuͤn und funfs 


sig Schuber In der Mitte dieſes Platzes * 
1* 
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eine Steineiche, die man im Jahr 1689, ge 
zet hat, welche nun ſchon Drey befondere Abfäge, 
oder Stockwercke mit ihren ausgebreiteten, und 
in befondere Drdnung gegogenen Aeften vorſtellet. 
Anter dem Schatten der vormals: allda geſtan⸗ 
Denen Eiche ; deren Umkreiß hundert und zwoͤlf 
Schritte betrug,.hatder Magiſtrat zu Baſel ins 
Jahr 1474. den Raifer $riedrich den Ill mit 
feinem Prinzen Maximiliano, nebſt noch an⸗ 
dern Fuͤrſten, ſamt ihrer ganzen Hofftatt zur 
Tafel gehabt und herrlich bewirthet. Imglei⸗ 
chen ſtehen zwey kuͤnſtliche Roͤhrbrungen auf 
dieſem Platz. Daben befindet ſich zugleich auch 
der Platz fuͤr die Armbruſtſchuͤtzen. Auf dem 
Prediger = oder Dominicaner » Kirchhof an der 
Mauer befindet fich der berühmte Todtens 
tanz / fo aus etlic) und viersig Perſonen von 
allen Ständen, Alter und Handwerkern in Le⸗ 
bensgröffe beitehet. Er ift ungemein fauber ges 
mablet, und mit einem hölgernen Gitter einge: 
faßt; Die dabey ftehende Keime aber find fchleche 
gerathen. Es foll ſolches Gemaͤhlde den Zei⸗ 
ten Kaiſers Sigismundi zum Gedaͤchtnis der 
Peſt, ſo allda im Jahr 1439. waͤhrenden Con- 
eilii, oder Kirchenverſamm /ung hauſete, gemacht 
worden ſeyn. Von den Mahlern und allen 
fremden Reiſenden wird es der Kunſt und Erfin⸗ 
dung: halber bewundert und fleißig betrachtet. 
Anbey ift merfwürdig, dab die Figur des Pabſts 
$elirdesV. desRKaifers Figur Sigismundens, 
und des Königs Figur Albertens des II. damah⸗ 
ligen Roͤmiſchen Königs, eigentliches Bildnis 
vorſtellen. Weber, Diefes fieht man auch einen 
Tan, ben der berühmte Hollbein an bie Mawe 
; e 
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des Haufes zum Tanz genant, allwo er zu 
seinfen pflegte, gemahlet hat , und weil Diefes 
Haus , zum fonderbaren Glück, nicht fehr vom 
Regen kan bewaſchen werden, ift ſolches in noch 
jiemlichen guten Stande, und weiſet viele von 
den Kennern fehr hochgefchägte Bilder und Stel⸗ 
fungen auf, tworan man die Geſchicklichkeit Der 
Hand, die daran gearbeitet , gnugfam erfennen 
kan. Daß er aber audy das Rathhaus zu Baſel / 
famt dem fogenanten Todtentang foll gemahlet 
haben, folches giebt Das Basleriſche Lexicon für 
falſch aus , obſchon verfchiedene Reifebefchreis 
bungen ſolches auf eine gemeine Gaſſenrede fo 
Bin gemeldet haben. Vielmehr follen Die erfien 
Gemaͤhlde, nämlich an den Mauern des Rath: 
haufes guten theils zu Stande gekommen feyn, 
ehe noch Hollbein einen Pinfel führen koͤnnen; 
dahero auch Pain in dem Verzeichnis der holls 
Beinifehen Arbeit Davon ſtill geſchwiegen bat. 
Das andere aber hat zum Urheber einen andern 
in der That ebenfals fehr guten Basleriſchen 
Mahler, welcher, der Zeit und Runft nach, 
wohl hat mögen ein Lehrjünger Holl beins feyn, 
namens Hugo Glauber / tie ſolches mit aus⸗ 
Drücklichen Worten über dem Bild des vom Tod 
in den Fang mitgenommenen Mahlers in alten 
Deutfchen Keimen, dergleichen auch über allen 
andern Stücken dieſes Todtentanzes flehen, Deut: 
fich gemeldet wird. An dem daſigen anfehnlichen 
Raufbaus fieht man eine Tafel, worauf sum 
Andenken des groffen Erdbebens, fo im Fahr 
1356. gefchehen , folgende Reime flehen, darin⸗ 
nen die Jahrzahl alfo heraus gebracht worden: 


Ein 


en u 
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Ein’ Rink mit feinem Dorn, clo 
Drey Rofenfen auserforn, ccc, 


Ein Zimmerart,der ſechs Kruͤgen Zahl 1. VI. 
Da verfiel Baſel überall, 16 


Dhnmeit von dem Petersplag flieht Der Baa⸗ 


den» Durlachifche neuerbaute Pallaft / dem 


nichts fehlt , als Daß er nicht von der Straffe 


‚mehr gegen den Hof gerückt und mit zwey Flaͤ⸗ 


geln , verfehen iſt. Man findet, darinnen nebſt 
zwölf taufend Stücken alter Münzen , viele ans 
dere Raritäten, Naturalien , Gemählde und 
infonderheit.die Bildniffe der Baadifchen Fami⸗ 
lie. In dieſem Pallaft hält fich der Marggräfe 
lich⸗ Dur lachiſche Hof auf, wenn fidy Kriegsun⸗ 
ruhen am Rheinftrom ereignen. 

Nebſt Diefen Seltenheiten bemerfet man noch 


in Baſel die Faͤſchiſche berühmte und ſehenswuͤr⸗ 


dige Kunſt⸗ und Raritaͤten⸗Kammer von na⸗ 
tuͤrlichen Sachen, und vornemlich Das koſtbare 
Cabinet, welches, auſſer einer ſchoͤnen Buͤcher⸗ 
Sammlung, in vielen alten Muͤnzen, Schil⸗ 
dereyen, Alterthuͤmern ꝛc. beſtehet, und ein Fi- 
deicommiſſum iſt, das allzeit auf den Aelteſten 
der Bamilie fällt. Auch ift die Platerifcbe 
Zunft » Kammer fehenswerth , fo in zwey 
Zimmer abgetheilt ift , in deren einem die Ar- 
tificialia, oder Kunfiflücke , in dem andern die 
Naruralia, oder Naturwunder, deren viele tau⸗ 
de find, aufbehalten werden, und welche 
homas / zwey Selices und Srancifcus Plas 
ger mit fonderbarem Fleiß gefamlet haben. Des 
festen Tochtermann , Herr Clauſius Paffas 
vant / M. und Ch. D. und Stadtarzt zu Baſel 
Rhein. Antig. — 7— 
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iſt der nunmehrige Beſitzer davon. Ueber dieſes 
iſt in dem Haus zum Luft am Baͤumlein das 
Muſaͤum Eraſmi Roserodami annoch zu 
ſehen. Der mediciniſche Garten iſt nichts 
fonderliches, jedoch bemerket man darinnen einen 
Kirſchenbaum, der dreymal des Jahrs die nem⸗ 
liche Art von Kirſchen hervorbrtingt. — 
Im übrigen iſt die Lage der Stadt uneben, 
die Straſſen find meiſt krumm, und das Pflaſtet 
wegen der ſpitzigen Steine ſeht unbequem, als 
welche dazu dienen ſollen, daß die Pferde, ſo 
ſchwere Laſten Berg an zu ziehen haben, deſto 
eher fuſen / und beſſer anhalten koͤnnen. Man 
zaͤhlet allda zwey hundert und zwanzig Straſſen, 
ſechs Maͤrkte, und uͤber etliche und vierzig oͤffent⸗ 
liche Springbrunnen mit ſehr gutem und geſun⸗ 
dem Waſſer, wovon ſieben in der Stadt ſelbſt 
entſpringen; in den Hoͤfen und Haͤuſern aber 
findet man meiti über hundert; Nicht weniger 
find in benden Städten ein und zwanzig Korn 
mühlen , wie uch ſechs Papierssmen Saͤg⸗ und 
seven Polisrsoder ſSchleifmuͤhlen. Auffer Der 
Stadt befiebeiman idas Schuͤtzenhaus, und an 
dem Biersfluß Sanct Jacob, oder das Sie⸗ 
chenhaus, Die arofie Stadt hat fünf Thore, 
alsſ daB Sanct Albans⸗ Das Aeſchemer⸗ das 
Stein⸗das Spaalen⸗ und das Sanct Johannes⸗ 
Thor die kleine Stadt aber hat nur zwey, 
nemlich Das Riegemer⸗und das Bläfenthor, ohne 
denen, fo zum Abein gehen, 2 
Benyde Städte theilt unſer Rheinſtrom / wie 
gedacht, in die groſſe und kleine, ſie werden aber 
vermittelſt einer Bruͤcke wieder zuſammen ver⸗ 
bunden, Die Länge dieſer Brücke beträgt oe 
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hundert ine Schritte , und ihre ‘Beeite 
mig itte. Sie hat vierzehen Schwib⸗ 
boͤgen, wovon die Helfte der Pfeiler auf der klei⸗ 
nen Stadtſeite von Quaterſteinen, und die an⸗ 
dere Helfte, nad) der groſſen Stadt zu, von 
Fichtenholz erbauet iſt. Sie iſt mit Holz belegt, 
und wurde im Jahr 1226. von dem Biſchof und 
der Burgerfchaft aufgeführt, ift anbey Die gehende 
über den Rhein. An dem Thurm diefer Rheins 
bruͤcke, fo auf der Seite gegen Die Schweiß, oder 
Stanfreich fleht , guckt ein gekroͤnter 
wargzer Kopf zu einem Senfter heraus, Dec 
alle Minuten feine rothe lange Zunge herause 
ſtreckt und hinein zieht. Man nennet ihn allda 
den Lellkoͤnig / und fol das Wahrzeichen die⸗ 
fer Stadt feyn. Mitten auf der Bruͤcke, über 
der Thüre des fogenanten Kapellenhdusgen, iſt 
ein geroifies fleinernes Bild zu fehen, vor wel» 
ches man die öffentlichen liederlichen Weibsper⸗ 
fonen, die man aus der Stadt jaget ‚. führe 
und alfo befehimpfet, Die Handlung und Ma⸗ 
nufactueen floriren allda vortreflid , und mar 
darf nur fefen, was Carl Patin davon ſchreibt. 
Es iſt fonft die mweitläuftigfie Stadt in der 
Schweiß, hat aber, in Anfehung ihrer Sräffe, 
wenig Einwohner, Denn die Satzungen diefes 
Cantons machen ‚. daß er nicht mehr fo volfreich 
ift, wie er fonften war, und der dafigen Burger⸗ 
haft Freyheiten und ‘Privilegien find fo groß, 
daß Die Burger diefelben mit Fremden nicht thei⸗ 
Im wollen. Man glaubt , daß in Baſel drey 
taufend, und in den übrigen Drten des Cantons, 
‚000. wehrhafter Mann ſeynd, daß atfo die Stadt 
ſt den halben Theil des Kantons auoması 

Q 2 och 
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Noch iſt zu merken, daß die Uhren in dieſer 
Stadt um eine Stunde früher ſchlagen, als an 
andern Drten, fo, Daß was ben den Baslern ein 
Uhr heißt, bey den ‚benachbarten erft zwoͤlf ift, 
welche3 einige einer in vorigen Zeiten vorgervefe> 
en Verraͤtherey, fo Dadurch hintertrieben wor» 
den, andere aber ber allda gehaltenen Kirchen 
verfammlung zufchreiben, Damit ſich Die Bifchöffe - 
sind andere Geiſtliche deſto früher verſammlet 
hätten. Sin Anfehung der erftern Meynung 
wird erzählet, Daß einfimahlen Baſel durch Ver⸗ 
rätheren hätte follen übereumpelt werden, und 
als die darzu beftimmte Nachtftunde vorhanden 
gersefen wäre, hätten alle Glocken, als gleiche 
fam durch Hülfe eines Wunderwerks, eins 
mehr gefchlagen, wodurch dem Feind fin Ans 
ſchlag mißlungen fey, Die Stadt aber zu deſſen 
ewigen Andenfen die Stunden alfo habe forts 
ſchlagen laſſen. Endlich) hat Baſel die Ehre , 
daß allda im Jahr 1470. die beyden Brüder 
Anton und Michael / foaus Sallicien in Spa⸗ 
niengebürtig waren, Die Kunft erfunden haben, 
aus gewaſchenen und zu Brey geiloffenen Lum⸗ 
pen Papier zu machen , C*) welches zu vielen 
fürteeflichen Druckereyen Anlaß gegeben Bn 
* ie 


.- (% Ein gewiſſer Jeſuit, Balbinus genant, will 
in ſeiner Böhmifchen Gefchichtsbefchreibung bewei⸗ 
fen, das Pappier ſey bereits im XIV. Jahrhun⸗ 
deri bekant geweſen. Die Egyptier bedienten ſich 

vor diefem;, ſtatt deſſen, des Schilfrohrs, ſo zu 
latein Charta, von einer Stadt gleiches Namens 

in der Gegend Tyri genennet, und in der Stadt 
Memphis / vieler Scribenten Meynung nad) , 


vor andern am beſten zubereitet wurde; rn 
ne, aber 
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Die ganze Stadt bekennet ſich zu der Refor⸗ 

‚ Mitten Religion, ihre Burgerfchaft ift in funf⸗ 
zehn Zünfte abgetheilet, und das Stabtregimens 
ift democratiſch eingerichtet. Die höchfte Geo 
walt ftehet bey dem Pleinen und groffen Rath 
sufammen, welche einhundert und achtzig Mann 
ausmachen „ nemlich von jeder Zunft Hier Mans 
m dem Fleinen, und zwoͤlf in dem groffen Rath, 
welche letztere man Sechſer nennet, famt ſechs 
und dreyſig Mann von den drey Geſellſchaften 
der kleinen Stadt. Eine jede Zunft ordnet ihre 
Wittwen⸗ und Wayſenvoigte und hat den Ger 
richtszwang in Handwerfsfachen. Die Häups 
ter der Stadt find zwey Burgermeiſter und 
zwey oberſte Zunftmeifter, von welchen alle Jah⸗ 
re zwey regieren, und auf Sommer ⸗Johan⸗ 
nes umtvechfeln „ fo lange fie nemlicy leben, 
gehet aber einer mit Tod, oder fonft ab, fb wird 
ein anderer vondemgroffen Rath erwaͤhlt. Die 
leßtern find Die Häupter der Zünfte, und gleich⸗ 
fam Tribuni Plebis , wie bey den Römern, 
Ueber diefes ift aber auch noch der geheime, oder 
der Drensehner Rath, welcher aus den vier Her⸗ 
ren Däuptern und aus neun anfehnlichen Herren 
des Heinen Raths beflehet. Dieſe rathſchla⸗ 
gen über vorfallende wichtige Kriegs = und 
Q 3 | Staates 


aber diß Schilfroßr nicht aller Orten zu finden, 
fo brauchten andere Völker die Blätter von Pal⸗ 
men, oder, wie Salmuch aus dem Guilandino 
meldet, von Pappeln zum ſchreiben. Nachgebendg 
nahm man Die mittlere zarte Rinde von unter- 
fchiedlichen Bäumen darzu, als von Ahorn, Maß; 
lieben, Efchen, Efpen, oder Buchen, Ulmen, ‚Lin, 
den und dergleichen, wie Alexander ab Alexan⸗ 
dro gebentet. 
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Staatsſachen, auch über Policeygeſchaͤfte, und 
fragen alsdann ihr abgefaßtes Gutachten dem 
kleinen Rath, ſo aus ſechzig Mann beſtehet, 
oder auch dem groſſen Rath, ſo eine Zahl von 
hundert und achtzig ausmacht, zur fernern Ueber⸗ 
legung vor. Der Stadt Einfünfte und Schatz, 
wie auch Die öffentlichen Ausgaben werden Durch 
drey Rathsherren beforget und. nerwahret , wels 
che Deswegen die Dreyerherren genennet werden. 
Zur Handhabung der Serechtigkeit ift das Stadt: 
gericht beftellt,defien Bräfident der Schultheiß if, 
weicher 24. Benfiser hat. Das Molefigwefen 
gebört vor. den kleinen Kath, aber im öffentlichen 
Blutgericht, das an dem Tage der Vollziehung 
des Urtheild gehalten wird, führt der Schultheiß 
den Stab, wohnt auch nebft dem oberiten 
Herendiener der Erecution by. Die Fleine 
Stadt hat einen fubordinirten Schultbeiß und 
ein eigenes Bericht, tie auch drey Gefellfchafs 
ten, deren jede ı2. Mann in den groffen Rath 
giebt, und ein befonderes Haupt bat, welcher 
oberſter Meifter genant wird. 

Das Wappen der Stadt Bafel ift ein 
ſchwarzer Fiſcherhaken im filbernen Felde, wel: 
ches Wappen die Stadt von dem yrl als 
ihrem vormaligen Herrn entlehnet und beybehalten 
bat. Es ift aber folcher Bifcherbafen nichts an- 
ders als ein Bifchofsftab, Darüber eine Fahr⸗ 
ſtachel unten ber gelegt ift, alfo, daß des Stabs 
Spite zwifchen des Stachels frummen Hafen 
hervor gehet, ohne Zweifel Der Stadt Recht und 
Befugniſſe auf dem Rhein Dadurd) anzudeuten; 
fintemal felbige Das Amt und den Titel des heili⸗ 
gen Roͤmiſchen Reichs Erbfifcher ——— 

| te 
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Ihre jährliche Meſſe fällt auf Simon und Ju⸗ 
das / und waͤhret vierzehn Tage. Ihre Lati- 
tudo macht 47. Grad und 55. Minuten, ihre 
Longitudo aber HR Grad und 116. Minuten, 
* liegt unter dem himmliſchen Zeichen der 

Im fünften Jahrhundert befandifih Baſel 


unter der Römer Bottmaͤßigkeit, und als in 


cben ſolchem Jahrhundert Dasalte Burgunbdifche 
Königreich um diefe Gegend entftunde, gehörte 
BSaſei aud) mit darunter. Als aberlim ſechſten 
Sahrhundert die Merovingiſche Könige in Frank⸗ 
rei) das alte Burgundifche Reich, zerflörten , 
brachten fie Baſel ebenfalls unter ihre Gewalt. 
Im neunten Jahrhundert theilte der Kaifer Aus 
Dovicus Pius feine Länder unter feine drey 
Söhne, und da wurde Bafel zu dem fogenan- 
ten Lothariſchen Reich gefchlagen ; es wurde aber 
diefes Sotharifche Reich noch in felbigem Jahr⸗ 
hundert, nach Abgang der Lotharifchen Linie, 
wiederum zertbeilt , und die Stadt Baſel zum 
deutfchen Reich gezogen. Gleich Darauf Fam in 
felbiger Gegend Das. neue Burgundiſche Neid) 
auf, melches von feiner Hauptſtadt das Arelas 
tifche Reich genant wurde, und unter felbiges 
ehörte auch Baſel im gehenden Jahrhundert. 
18 endlich im eilften Jahrhundert der Stamm 
der Arelatifchen Könige abging, und Das ganze 
Reich mit Deutfchland verknüpft wurde, ſo 
Fam Bafel auch wieder unter die Oberherrſchaft 
der Deutfchen , und ward non unterichiebenen 
Kaiſern in den nachfolgenden Zeiten gar fehr 
begnadigt und es wurden Die Privilegien der 
Stadt Bafel nad) m nach fo anfehnlich , * 
4 ie 
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fie für eine anfehnliche freye Meicheitabt pahlte 
konte, in welcher Glückfeeligfeit fle uch Ya 
“Zeit geblieben ift. Hernach, da die Schweitze 
ſowohl mit den Burgundern, als den Defterreis 
chern, in ſchwere Kriege verfielen, machte die 
Stadt Bafel zwar bald mit dieſem, bald mit jes 
nem Canton Bündniffe, hing aber Doch allemal 
dem Roͤmiſchen Reich big 1501. an. Denn als 
"die Schweiger auf die Gedanken geriethen, eg 
‚wäre das Schmwäbifche Bündnis auf-fie gemün« 
‚set, fo begaben fie fidy mit-den Grauduͤndtern in 
einen Bund, undes brach endlich die Sache gar 
‘in einen: öffentlichen Krieg aus, in welchen 
Kaiſer Maximilian den kuͤrern zog/ und noch 
darzu geſchehen laſſen mußte, daß die benachbar⸗ 
‘ten Oerter, und zuvorderft Baſel und Schaf 
hauſen / unpartheyiſch blieben, Endlich wurd 
zwar ſelbiger Krieg vermittelſt leidlicher Bedi 
niſſe beygelegt; Weil aber die benachbarten vo 
Adel auf die Basler und Schafhaͤuſer, maſſen 
ſelbige im vergangenen Kriege wider die Schwei⸗ 
zer nicht fechten wollen, einen Groll geworfen 
hatten, und ihnen allerhand Dampf und Un⸗ 
fug anthaten, ſo wurden dieſe endlich hierdurch 
peranlaſſet, fich ganz und gar vom — 33* 
ſondern, und in der Schweitzer Buͤndniß zu 
treten, worinnen fie auch, als ein Canton, bie 
auf Diefen Tag flehet „ und die neunte Stelle 
Gleich unterhalb der Basler Brücke leeret ſich 
ber Birßechfluß in den Rhein aus, Er ents 
ſptingt ım Bißthum Baſel in dem Laufen⸗ 
thal / fließt Durch Das Sundgau / und mits 
ten, jedoch meiftentheilg unter Der Erden in ver⸗ 
| Ä borgenen 
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borgenen Canaͤlen, durch die Stadt Baſel in 
den Khein. Es iſt ein kleiner Fluß, der aber 
zuweilen, durch die vom Schnee und Regen an⸗ 
gehende Waſſer, in eine ſolche Groͤſſe erwaͤchſt, 
daß er einen Theil dieſer Stadt uͤberſchwemmet, 
und in nicht geringe Gefahr ſetzet. Die groͤßten 
Ueberſchwemmungen hat er in den Jahren 1529. 
1530. und 1701. verurſachet. 

Was das Basleriſche Bißthum anbelanget, 
ſo iſt ſolches von oben gedachtem Augſt / oder 
Auguſta Rauracorum, woſelbſt nach N 
Geburt 238. wenn die Zeitrechnung richtig ift, 
Pantalus der erfte Biſchof geweſen ſeyn fol, 
dahin verlegt worden. Zu eben der Zeit ſoll 
‚St, Urſula mit ihren Nooo. Jungftauen (*) 
allda angeländet, und von da durch gedachten Bis 
ſchof nach Coͤlln begleitet worden ſeyn. Deflen 
mächfte Nachfolger aber find, bis auf Juſti⸗ 
nianum / e im Jahr 346. der Kirchenverfammts 
fung zu Cöum wider den Arianer Euphra⸗ 
gern beygewohnet hat, unbefant, Von Juſti⸗ 
niani Nachfolger weiß man wieder nichts, bis 
auf Adelphium / welcher bey der erften Kirchens 
verfammlung , die Clodoveus / der Sranfen 
König im Jahr 514. zu Orleans gehalten, zus 
gegen geweſen, und ſich mit unterfchrieben hat. 
Demnad) geht die rechte Ordnung diefer Bis 
fchöfe erft von Walano / der ums Jahr 730, 
gelebt hat, ungerftümmelt an. Es werden aber 
die Bifchöffe son Baſel von den meiften Seri⸗ 
benten in folgender Ordnung namhaft ges 


macht: 
| mr :5 5 (1) Was 
() Bon der Heil. Urfula und ihren eilf tauſend 
Jungfrauen fiehe unten bey Coͤlln. 
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(1.) Walanus/ lebte obngefehr im Jahr 741. zu 
den Zeiten der Päbfte Zacharias des I. und Stepbans 
des II. wie auch unter der Neaterung der Fränfırchen 
nern und Pipini. (2.) Baldebertus. 
(3.) Waldo / war anfangs Abt zu Reichenau / und 
fam im Jahr 800. zu diefem Bißtbum. (4.) Hato, 
oder Otto / ein Abt zu Reichenau und gelchrter Herr, 
Danfte im jahr 822. ab, (5.) Ulridy der I. (6,) 
Wichard. (7.) fridebert, regierte 22. Jahr. ( 8.) 
Adelvin / wurde von den Klormannen erfchlagen. 
(9.) Rudolph der 1. ftarb 902, (10.) Iring, ver« 
waltete das Bißthum ı2. jahr. (11.) Kandelaus, 
Unter diefem verbeerten die Zunnen tft ganz Deutſch⸗ 
land , und gerflörten 917. die Stadt Bafel. (12.) 
Rudolph der II. regierte in die 36. Jahr, und ftarb 
976. (13.) Albert, regierte 12. Jahr. (14.) Rudolph 
der III. bauete mit Hülfe Kaiſers Henrichs des beis 
ligen das Münfter. (15.) Adelberr, weibhete in Ge⸗ 
genmwart gedachten Kaiſers das neuerbaute Münfter 


ein. (16.) Ulrich der II. ftarb im Jahr 1035. (17) 


Bruno, Zu deflen Zeiten 1039. wurden Die Kit« 
hen zu St. eonhard / St. Peter / Sr. Martin 
und St. Alban erbauet. (18.) Theodor. (19.) 
Beringer. Unter ihm bielte 1060, Kaifer Henrich 
der IV. zu Bafel eine Verſammlung der Geiftlichen., 
(20.) Burkhard / ein Freyherr von Haſenburg / 
unter dem daß Klofter zu St. Alban/ und dag Frau 
enklofter gn den Steinen erbauet worden. (21.) Rus 
dolph der IV. ein Graf von Zomburg/ farb 1112. 
(22.) Ludwig/ ein Graf gu Pfirt, ftarb 1120. (23,) 
Berthold / ein Graf von Neuſchatel aus Burgund, 
farb 1132. (24.) Adelbert der III, ein Graf von 
Froburg / machte die St. Leonhards Pfarrfirche 
zum Klofter. (25:) Ortlieb / ein Graf von Froburg / 
regierte 26. Jahr. (26.) Ludwig der II. von Patern, 
ftarb 1178. (27.) Kugo / ein Baron von Haſen⸗ 
burg. (28.) Henrich der T. von Hornberg, ftarb in 
Syrien 1189. (29.) Zuthold der I. ein Herr von 
Roͤteln / ftarb 1213. (30.) Walther von Räreln / 
ward abgefegt 1215. .(3:.) Henrich der II. Graf 
von Thun / war ein recht frölicher Herr , . regierte 

| 23. 


. 


| 
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Fahr. (32.) ) Lurbold der II. ein Graf von Rös 

” rb 1249. (33.) Berthold der II. ein Graf 
er 1262. (34.) Henrich der 1. ein 

euburg. Diefer wolte die Stadt 

Br er Abgang der Herzoge don Schwaben ı 
woruͤber er mit dem Grafen Rudolph 
in einen Krieg gerieth, der aber, als 










—* 
et 1273. war Kaiſer worden, dem Biſchof, nach Er⸗ 
lequng Mart Silbers, fein Recht abtrat. (35 
Benri IV. tvar ein Barfüffer Mönch, fonft Gürtel 
—— und eines Brodbeckers Sohn in Feni / 
hof zu . 1285. (36.) Peter Reid) 

re 


« Unter diefem un in Bafel 

ufer ab, er ftarb 1296. (37.) Peter 

der AI. von: Aſpalt aus Tyrol, ein Arzt, wurde 1305. 
zum Erzbifchof zu Maynz erwählt. (38.) Otto / ein 
eyberr von Granſee / ſtarb auf der Reife nach 
m 1312. (39.) Gerhard / ein Freyherr von 
Wippingen/ 3 1325. (40.) Johann der J. ein 
Graf von Chalons / aus Burgund, regierte 10. Jahr. 
(41.) Jobann der Il. Senn von Minfingen/ war 
ein gütiger und fanftmüthiger Herr, Zu feiner Zeit 
1349. wurden allda die Tuben verbrant, weil fie bie 
Brunnen folten vergiftet haben. Er regierte 30. Jahr 
und ftarb 1356, (42.) Johann der III. von Diana / 
ein Friegerifcher Bifchof, ftarb 1382. (43.) Johann 
der IV. ein Freyherr von Buchek. (44.) ger 

ein Baron von Ramſtein / ftarb 1301. (45.) 

deridy der II. ein Freyherr von Blanfenflein/ ver ker 
te Die kleinere Stadt Bafel an die gröffere, und wur⸗ 
de 1393. Bifchof zu Utrecht. (46.) Eonrgd / ein 
Moͤnch von Kandsfron/ übergab dag Bißthum feis 
nem Nachfolger. (47.) Humbert / ein Graf von 
Yieuenburg / war mehr welt » ald geiftlid) , Rarb 
1403. (48.) Hartmann / ein Moͤnch von Moͤnch⸗ 
fein. Unter ihm brannten 1417. in Bafel 300. Häus 
4 ab, und er begab ſich 1423. der Bifhöflichen Wuͤr⸗ 
(49.) Fobann von Fleckenflein/ vermehrte dag 
Bistum ſehr, und flarb 1436. (50.) Friedrich der 
JIE. zu Rhein / mar ein firenger ; doc) daben auch 
friedliebender Herr, flarb 1451. (51.) u? 
oth⸗ 






252 Denkwůrdiger 


Rotbberg / ſtarb bald. (52.) Johann der IV. fuͤhr⸗ 
te eine fluge und vernünftige Regierung. Zu feiner 
Zeit wurde 1460, die hohe Schule zu Bafel aufgeriche 
tet. Er ftarb 1478. nachdem er 20. Fahr regieret hatte. 
(53.) Cafpar zu Rhein, richtete viel Unrube an, und 
flarb 1502. (54) Ebriftopb von Utenftein, mar 
ein ge'ehrfir, frommer, freundlich: nid alitiner Derr, 
herab fich des Bißthums 1527, Unter ihm gieng it 
Bafıl die Reformation an. (55 ) Rudolph Der V. 
von Hallwen, farb die dritte Woche noch (einer Ers 
bebung. (56.) Jacob Philipp von Gundelabeim 
aus Srarfen , regierte bis 1555. (57.) Melchiot 
von Lichtenfels, farb 1575. (58.) Facob Ebriftoph 
Blarer-von Wartenſee/ recierte 33. Jabt und ftarb 
1608. (59.) Wilhelm Rinf von Baldenftein. (60.) 
Johann Zenrich vor Oſtein ftarb 1646. (61.) Bea⸗ 
tus Albertus von Ramſtein. (62.) Fobannıs 
Franciſcus von Schoͤnau / ſtarb 1656. (63.) Johan⸗ 
nes Conradus von Roggenbach, regierte 37. Jabr 
in Sriede und Ruhe, art 1693. (64.) Wiibelm 
Jacob Rink von Baldenftein , ſtarb 1705. (65.) 

ohann Conrad, ein Baron von Rheinach, ſtarb dem 
19. ı 1737. und war beynahe ein achtzigjäbriger 
‚Greif. An deſſen Pak wurde den 4. Jun. (66. 
Jacob Sigismuud, ein Freyherr von Rheinady un 
"ehemaliger_Domprobft „, im April 1737. ertwäblet, 
ftarb den 16. Decemb. 1743. bey naher achtzig Jahr 
alt. (67.) Georg Fofeph Wilhelm Aloyflus, aus 
dem frenherrlichen Haufe Rinf von Baldenftein, er 
mwählf den 22. Januarii 1744. ftarb den 13. Septem⸗ 
ber 1762. regierte achtzeben Jahr, (68.) Simon 
Nicolaus Eufebius Ignatins, ein geborner Reichs⸗ 
sraf von Froberg, ward ermählet den 26. October 
1762. regiert nun zwoͤlf Jahre. 


Die Erbbeamte dieſes Hochſtifts find Die 
Brepherren von Etingen als Erbmarfchal ; Die 
‚Sreyherren von Barenfeld zu Hegenbeim, als 
Erbmundſchenk; die Freyherren von Reichenftein 
wu Heslingen, fo alternirt mit den — 

in 
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Mint von Baldenftein, als Erbfämmerer; und 
Die Freyherren von Rothberg zu Baumlach und 
Rheinweiler als Erbkuͤchenmeiſter. Ins Doms 
capitel werden auch einige Doctores aufgenom⸗ 
men, und es hat ſich daſſelbe nach der Reforma⸗ 
tion in der Stadt Baſel zu Freyburg im Briß⸗ 
gau aufgehalten; nachdem aber dieſe Stadt im 
vorigen Jahrhundert von Sranfreich war bela⸗ 

rt und erobert, mie auch im KTimmegifchen 

iedensfchiuffe felbiger Kron zugefprochen wor⸗ 
den; fo verlegte gedachtes Capitel feinen Sig 
erftlih nad Delsberg/ oder Delmone im 
Salsgau / von bannen aber ferner nad) Bruns 
true im Elsgau / wiewohl es fich auf öfters 
in Arlesheim / in einem Flecken, eine Meile 
von Bafel, aufzuhalten pflegt. Das Stift iſt 
in geiftlichen Angelegenheiten dem Erzbiſchof von 
Biſanz unterworfen, und e8 hat der Biſchof 
über Die Stadt Baſel nichts zu befehlen, gleich 
mie er aud) bey der ehemaligen Stiftsfirche 
nichts zu fprechen hatte, Auf der Reichsver⸗ 
fammlung wechlelt er mit Brigen ab. In dee 
fogenannten faflengafi wird dieſes Stift für 
Das Luſtigſte gehalten. Das Stiftswappen 
iſt der Stadt ihrem gleich, nämlich ein ſchwarzer 
Fiſcherhaken im filbernen (Felde. 

Diefem Bißthum war nach Abflerben des 
männlichen Stammes der Pfirtiſchen Grafen, 
die ganze Grafſchaft Pfirt, theils durch Kauf, 
theils durch enfung jugefallen. Der Bis 
(hof Johann von Diana übergab fie aber im 
Jahr 1361. dem Erzherzog Rudolph von Defters 
zeich zu Lehen, welchem Haufe fie nachgehends 
faſt bey drey hundert Jahre sugeflanden or 

| 
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bis endlich Frantteih durch ven Münfterifchen 


Sriedensfchluß die Landfchaft Sundgau, wor: 
unter auch dieſe Grafſchaft mit begriffen iſt, 
an ſich gezogen. Der Biſchof, als ein Stand des 
Roͤmiſchen Reichs, brachte zwar fomohl da⸗ 
mals, al8 auch auf folgenden Meichsverfamms 
lungen feine Anforderung wieder aufs Tapet, 
jedoch nur vergebens, in rt 

Bon Bafel fließt der Rheinſtrom auf Klein 
Hünningen , ein Bafelifhes Pfarrdorf auf 
einer Beinen Anhöhe des Rheinſtroms und eine 
Beine Stunde unterhalb Baſel. Wie Joh, 
Gros, in feiner Basler Thronik pag. 10. bes 
richtet, fo fol der Name Hünningen von Hun⸗ 
nen herkommen, meil folhe Voͤlker alda, 
gleichwie auch in dem gegenüber gelegenen 
Groß: Dünningen ihr Lager gehabt, als fie im 
Jahr 917. Bafel nebft andern Städten 
eroberten und verheereien. Gleich oberhalb 
dieſem Dorf fällt der Weifenfluß in den Rhein, 
bey deſſen Mündung nicht allein ein befrächtlis 
cher Salmenfang , fondern auch in dem May 
monat eine ungemeine Menge Fiſche gefangen 
erden , Die man allda Naſen nenner, 

Bey einem Flintenſchuß weit von Diefem Klei⸗ 
nen Hünningen , gegen Sroffen = Hünningen 
herüber , doch etwas abmwerts vom völligen 
Rheinſtrom, in der Banden : Durladhifche 
Herrſchaft Köteln, lag ehemals Das alte Schloß 
Friedlingen, fo vorher Ditlingen geheifen,, und 
ehedeffen in den alten Zeiten der Sig einer Linie 
der Marggrafen von Baaden geweſen. Nach 
der Zeit hat man ein Wirthshaus daraus ers 
richtet , fo den Namen Friedlingen gehn 
| un 
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und wohin als einen Luſtort die Basler und da⸗ 
ſige Fremden ſpatziren gegangen. Es iſt aber 
nunmehro gewiſſer Urſachen halber abgebtochen 
worden, und dermalen ein leerer Platz. 

Ben dieſem Orte lief im Jaht 1702. ben 
24. October ein Treffen, und zwar auf Seiten 
Der Deutfchen übel ab, Ob ſich zwar wohl 
Fein Theil den Sieg eigentlich zufchreiben Eonte, _ 
fo mußten fich doch die Deutfchen der Schwaͤ⸗ 
che wegen zurückziehen, und den Sranzofen die 
Sternſchanz, Hönningen gegen über , über: 
laſſen, die fich ingwifchen einen Weg über den 
Rhein machten, womit es, kuͤrzlich zu erzählen, 
alfo zugieng : Als nach Eroberung Landau der 
Mömildye König Joſeph zuruͤck nad) Wien / 
die Kaiſerliche Armee aber nad) Weiſſenburg 
gieng, fo wurde dDiefelbe durch Die unpermuthete 
Nachricht, daß Maximilian Emanuel / das 
maliger Churfuͤrſt von Bayern / die Haupt⸗ 
ſtadt Ulm durch Lift uͤberrumpelt haͤtte, ziemlich 
beunruhigt, Gleichwohl verfchansten ſich die 
Deutfchen bey Hagenau / und fperrten Fort 
Fonts ein. Hierauf ſchickte man einen befons 
dern Haufen unter dem Generals Jeldjeugmei- 
fter Grafen von Fuͤrſtenberg die andere 
Seite des Rheins gegen die Waldftaͤdte, die 
Daperifche Bewegungen zu beobachten. Als 
dieſes gefchehen, zertheilte fich die Franzoͤſiſche 
Armee, und der General Lomnaria gieng mit 
8000, Mann an die Saar ins Trierifche; Ca⸗ 
£inat aber mit einem Theil gegen FTeu » Breys 
ſach / und Villars mit 15000, Mann nad) 
Hönningen’ dafelbft über den Rhein zu fegen. 
Diefe wurden zwar, als fie über Die Br 

nfe 
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Inſel giengen, und ſich eingraben wolten, mit 
einem Verluſt von 200, Mann zurück getrieben 5 
allein fie dDrungen dennoch mit Macht. hinüber , 
verfehanzten fich von neuem, und vergruben ſich 
deito felter. Hierauf nahmen fie Neuburg 
am Rhein ein , Deswegen ließ Prinz Kouis 
von Banden die Armee anrücen, und roeil 
wan franzöfifcher Seite beſorgte, es Dörfte Die 
Deutſche Armee bey Hünningen übergehen; fo 
wurde Die Branzöfifche in Schiachtordnung ges 
fiellet , welche din 14. Octob. bey Klein⸗ 
Hönningen über den Rhein auf der Schwei⸗ 
Ker Doden gieng, deswegen fich ıhr auch die 
Deutfche Armee näherte. Der Feind hatte ſich 
inzwifchen auf einer Höhe in das fogenannte 
Raferbölsleingefegt, zu welchem der Öeneral- 
eldzeugmeifter von erg mit dem line 
en Fluͤgel, fo aus Ereißvölkern beſtund, hin⸗ 
aufgieng 53 Weil aber der Feind in einem Ge⸗ 
büfd)e verdeckt ftund, fo wurden die Deuffchen 
von dem Sranzöfifchen rechten Flügel Dreymal 
zurück getrieben, daß fie mit Hintetlaſſung zweyer 
Stücken wieder abziehen mußten. "Hierauf griff 
die Deutſche Reuterey an, und warf Die erite 
feindliche Linie über den Haufen; meil aber die 
andere Deutfche Linie alyuhigig anrückte, und 
die erfle von hinten in Unordnung fegte, fo be⸗ 
dienten fich Die —— der Gelegenheit, und 
brachten fie ohne Mühe durch blohes Anſetzen in 
dieFlucht. Das famtlicheDeutfche Fußvolk gieng 
hierauf mit dem Degen in der Fauſt, weil es ſich 
verichoften hatte, von neuem auf den Feind log, 
warf deſſen ganzes Zußvolf über den Haufen, und 
eroberte Die 2. oben verlohrne nebſt & he 
einds 
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feindlichen Stuͤcken. Wach dieſem blieb der Ge⸗ 
neralzfieutenant von Baaden noch etliche Stun⸗ 
den auf dem Platz ſtehen, und es hatte die Fran⸗ 
öfifche Reuterey, ohngeachtet des erhaltenen 
ortheils, nicht meht Das Ders, fich zu weh⸗ 
ren. Bon den Deurfchen blieb der Generals 
Seldgeugmeifter von SKürftenberg / und des 
Genecalr Feldmarſchalllieutenant von Hohen⸗ 
zolleru mebſt ohngefehr 1600. Gemeinen. Bey 
den Franzoſen, welche Villars anfuͤhrte, blieb 
der General⸗Feldmarſchalllieutenant de Sor⸗ 
tes/ ein Brigadier / und viele andere Offi⸗ 
ciets,/ won Den Gemeinen aber bey 2000. Die 
Zahl der beyden ſtreitenden Parteyen war hier⸗ 
bey fo ungleich, Daß der Deutſchen kaum 8000. 
hingegen Der Franzoſen bis 15000, geweſen. 
Eine Meile von Baſel im Wieſenthal liegt 
das alte, nunmehro ruinirte Bergſchloß Röteln, 
ſo ehemals ein ſchoͤnes und groſſes Gebaͤude ge⸗ 
weſen; unten aber am Berge liegt das Dorf 
gleiches Namens. Die Herrſchaft Röteln / 
wovon die Herren Marggrafen den Titul führen, 
ift nad) Abſterben der alten Herzoge von Koͤ⸗ 
teln / im Jahr 1320, an die Marggrafen von 
Sochberg fommen, von welchen e8 endlich die 
Marsgrafen von Baaden geerbet haben, 
Dbgedachtem $riedlingen gegen über, et⸗ 
wan eine halbe Stunde von Bafel/ liegt die 
Sranzöfifche Feſtung Zuͤnningen / oder Broßs 
Aünningen/ lat. Huninga , franzöfifcy Hun- 
ninque, und zwar am linfen Ufer des Rheins 
im Sundgau. Ehemals mar diefer Ort nur 
ein Dorf im Amte Lanfern / und gehörte einem 
Edelmann in Baſel. Schon feit. alten Zeiten 
bein. Antig, R ſtund 
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ſtund allda, wegen der bequemen Ueberfahrt über 
den Khein / ein ſtatker Thurm, von den Lande 
leuten Der Maͤusthurm genant, und war mit 
einer Schanze umgeben. Als nun derin Bu 
Schulden gerathene Beſitzer deflelbigen Die 
fein Rittergut der Stadt Baſel zum Kauf ans 
bot, die Schweiger es aber nicht haben: wolten, 
gieng er Damit nad) Paris / und verkaufte es 
an den König Ludwig den XIV. in. Frank⸗ 
reich, Hierauf nahm die Kaiferliche Armee un: 
ter dem Herzog von Sachſen⸗Eiſenach Diefen 
Thurm und das Schanzwerk ein, ſchlug dabey 
eine Drücke über den Rheinſtrom / und be 
hauptete den Poſten einige Zeit gegen die Fran⸗ 
sofen, Ein folches gab dieſen für Die zufünftige 
Zeit eine Erinnerung, ſich Diefes Orts hinführo 
mehr und gewiſſer gu verfichern, weil von felbi- 
ger Seite gar leicht ein Einfall aus Deutſch⸗ 
land ins Elſaß, und ferner ins Burgund ges 
ſchehen koͤnte. Sie fingen daher, gleich nad 
gefchloffenem Nimwegiſchen Srieden an, den 
Drt mit Macht zu befeftigen, ob fie ſchon einige 
Zeit vorgaben, daß e8 nur eine Schanze, oder 
ein Hornmerf abgeben ſolte. Ob auch gleich 
bald hernach, abfonderlich bey der im Jahr 
1679. befchehenen Erweiterung der Feſtungs⸗ 
werfer , formohl der Canton Baſel —/ als di: 
ganze Eydgenoſſenſchaft darreider iprachen, und 
durch ihren Sefandten am Branzgöfifhen Hof 
deßhalben Vorftellung thaten, Fonten fie Doch 
we fer nichts erhalten, als daß Die Feſtung et⸗ 
mas von der Stadt Baſel folte entfernt feyn. 
Endlid) wurde Ddiefelbe den 21. Augufli des 
Jahrs 1681. am Sanct Audwigsfeft — 
| | weihet, 
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teihet, auch hernach immer mehr befefliger, 
Die Baurenhäufer brach man inwendig ab, 
und tichtere Die Gaſſen recht ein. Mitten in 
Diefer Feſtung iſt ein groffer Platz, eine fchöne 
Kirche und ein gutes Zeughaus , welches fü 
ſtark, daß es die Bomben aushalten Pan, Webere 
haupt find Die daſigen inmendigen Gebäude fehr 
ſchoͤn, und es koͤnnen Über vier taufend Mann 
barinnen Quartier nehmen. Auch ift ein Poftz 
Amt dafelbit, und feit dem Jahr 1682, ein ein⸗ 
träglicher Zoll, Auſſer dem bringt ſie wegen det 
Handlung den Baslern nicht wenig Schaden, 
maſſen fie dee Stadt Baſel fo nahe liegt, daß 
fie einander mit Canonen erreichen können, 

Diefe Feſtung Huͤnningen beftehet aus einem 
uͤnfeck, auffer welchen daſelbſt noch eine Con⸗ 
trefcarpe zwölf Schuh hoch über dem Waſſer ift, 
wie auch ein groffes Hornwetk, deffen Auffens 
theile fich toeit gegen Baſel erſtrecken. Nach 
deren Erbauung ſchlugen die Franjoſen auch 
Pfeiler in dem allda ſchnell flieſſenden Rhein / 
ogen eine "Brücke Darüber, und warfen auf der 
urlachifchen Seite eine Funette, oder er 
Mond auf, woraus mit der Zeit ein leines 
Sort wurde. Gleichergeſtalt legten fie auch auf 
einer Inſel im Rhein / das Frauenwerth ges 
nant , noch eine andere Peine Schanme an, 
Im Ryßwicdifchen $riedensfchluß im 23, 
Artifel wurde zwar ausgemacht, daß Krank: 
reich die Schanzen auf der rechten arte der 
Feſtung Huͤnningen und auf der Nheininfel, 
auf feine Koften fchleifen, den Grund mit dert 
Gebäuden dem Haufe Baaden toiedergeben , 
und die daſelbſt ſtehende Kheinbrücke abtwerfen 
| R2 foltes 
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ſolte; Es verzog ſich aber mit ſolcher Schleife 
fung bis auf den Raſtaͤtter Srieden / we⸗ 
rinnen aufs neue Darauf gedrungen wurde, da 
‚fie denn endlich im Jahr 1714. erfolgte, Bey 
den ohnlängft vermichenen Unruhen hatten Die 
Teen im Jahr 1734. beydes, fomohl die 
ruͤcke, ala die Schanze. über den Rhein / 
wieder in vorigen Stand gefeßet, Doc) auch 
nach dem mit dem verftorbenen Kaifer Carl dem 
VI. gemachten Frieden wieder niedergeriffen. 
Bleichwol iſt zu Ende Des vermwichenen 1743. 
ahres abermals alles hergeitellet, und von 
Hönningen / bis auf Die Inſel eine Brücke auf 
hölzernen Mühlen geführet worden. | 
Von Huͤnningen bringt ung der Rhein auf 
Neudorf und Merk / wobey der Aanderfluß 
hineinfälle ; ferner auf Das Baadiſche Berg⸗ 
ſchloß Iſtein / und von dannen nad Hüttin⸗ 
en / imgleichen zur Capelle Sanct Veit nach 
Alcinen „und Broflene Kems und jum 
chlofie und Stecken Aheinweiler. In Dies 
fer Gegend, zur linfen Seite des Rheins, bey 
drey Stunden davon Land einmärts und fünfe 
von Bafel liegt Muͤhlhauſen / lat. Mülhufia, 
ſo in alten Zeiten Artalbinum fol geheiffen ha= 
ben, im Sundgau an der Ill / die fie dreymal 
umflieffet und faft zu einer Sinfel macht. Sie 
ift Daher wegen ihrer drenfachen Waſſergraͤben, 
worinnen fchöne groffe Karpfen unterhalten wer⸗ 
den, und fo vieler ‘Brücken halber ziemlich befe= 
ſtiget. Der Boden umber ift an Getraide, 
Dbft und Wein, und andern Dingen ſehr 
fruchtbar. In der Stadt betrachtet man die 
Rirchen su St. Stepban/ zu St, — 
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laus/ die Se. Tlaren Abtey, fo nunmehr 
zum Spital gemacht worden, Linferer Lieb⸗ 
frauen, Rirche / die Barfuͤſſer ⸗ jegt die 
Keichts Kirche genant, das ehemalige Augu⸗ 
fliner , Rlofter / die "Johanniter ⸗ Com⸗ 
menthurey/ das deutfche Haus / das neue 
Rathhaus, das Zeughaus / und vor ſolchem 
den groſſen Lindenbaum, fo garifchön zerlegt, 
in vier Gehaͤuſe abgetheilt ift, und auf welchen 
20. Tifche ſtehen koͤnnen; Die dafige Waſſerkunſt 
iſt ſehr anſehnlich, wie auch das Armbrüſt⸗ und 
Buͤchſenſchuͤtzen Haus. Die Stadt hat fünf 
Thore, Das Bafeler: Chor / ungen, Thor, 
Ober # Thor/ Spiegel, Thor/ und dag 
Neßler⸗Thor / fo. aber gegenwärtig zuge⸗ 
mauert if. Unter andern Freyheiten, die fie 
hat, ifballein denkwuͤrdig, daß ein jeder Todts 
ſchlaͤger, fo nadı Muͤhlhauſen fomt, und um 
der Stadt Sreyheit anhält, Darinnen vor jeders 
man frey und ficher iſt. 
Die Stadt ift ganz der Reformirten Religion 
zugethan, und Die Burgerfchaft wird in ſechs 
Zunfte eingerheilt, fo zwoͤlf Käthe aus den 
gefreyeten *Burgern, und eben ſoviel Zunftmei- 
ſter, welche vier und zwanzig Perfonen der dufs 
fere Rath genennet werden, aus ihnen ſelbſt 
aber einen Burgermeifter errsählen. Der innere 

Math) befichet nur aus achtzehen Perfonen. 
Zum Wappen hat Muͤhlhauſen ein ſilber⸗ 
nes, Kamm und Mühlrad im rothen Felde, 
und halt Des Jahrs viermal Markt, ale erfts 
lic) auf den Oſterdienſtag / zweytens auf den 
—I, drittens auf Creutzerhoͤ⸗ 
ung und viertens — Ihre u 
3 tudo 
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tudo ift 47. Grad 45. Minuten, die Longi- 
tudo aber 29, Grad 3, Minuten, | 
Diefer Drt war vormals dem Biſchof von 
Strasburg gehörig , dem ihn aber Graf KRu⸗ 
dolph von Habſpurg / nachmaliger Kaifer, 
abgenommen , und zur Reichsſtadt gemacht hat, 
Weil er viel Ungemach erdulten mußte, ſo er⸗ 
bielt er von verſchiedenen Kaifern unvergleichliche 
Freyheiten. Die vielfältigen Anfälle des umlie⸗ 
genden Adels , fonderlih aber der fogenante 
— Krieg / der ſich durch einen Muͤhl⸗ 
necht wegen drey — (*) entfponnen 
batte, nöthigte dieſe Städt , fih um Huͤlſe zu 
bewerben, Die fie denn ‚auch bey Bern ynd 
Soluehurn fand. Mit diefen verband fie - 
fich hernad im Jahr 1415. auf 24. Jahr tanz. 
Diefes Bündnig wurde in der Folge erneu-rt 
und es nahmen fie endlich 1514. auf der Tagſa⸗ 
gung zu Zuͤrch alle dreyjehen Orte, als einen 
— Ort, in den ewigen eidgenoßiſchen 
und auf, 

Auf halben Wege von da nach dem Rhein zu 
liegt Aanfes / oder Kandsehr / ſo vor dieſem 
ein berühmter Flecken geweſen, und famt feinem 
Schloß, das aber im vorigen Jahrhundert vers 
beeret worden, ehemals eine Herrſchaft - etz 

| | en 


(*) Diefed iſt eine beſondere Geldſorto, welche ale 
lein in Baſel gangbar iſt, 25. machen einen Gul⸗ 
den. Ein Plappert gilt ſonſt ſechs Mappen, 
und fuͤnf Rappen machen einen Album, oder 

wen Kreutzer. Ein anders find Die Collniſchen 

apperts, von welchen einer ſechs Fettmaͤnner⸗ 

ger gilt, 13. Fettmaͤnnerger aber 10. Kreutzer une 
ferd_ Geids thun. | 


Rheiniſcher Antiquarius. 263 


lichen und 30. Doͤrfern ausmachte. Dieſes 
Lanſer hält Markt, erſtlich auf Matthias / 
und zweytens auf Mariaͤ⸗ Himmelfahrt. 
Zwey Meilen von Baſel und eine halbe vom 
Rhein noch im Suntgau (*) und alſo im El⸗ 
ſaß / liegt das in das Lanſer Amt gehörige 
Städtgen Ottmarsheim / insgemein aber nur 
Ottmarſen genant. An dieſem Orte fol vor 
Zeiten Kaifer Otto / Neronis und Galb& 
Nachkoͤmmling, dem Abgott Marti einen Tem⸗ 
pel haben erbauen laffen, worinnen ſolcher götts 
lich verehret worden. Wie Denn deſſen Bildniß 
noch im vorigen Jahrhundert allda zu fehen ge⸗ 
weſen iſt. Diefer indie Kunde und wohlgebaute 
Tempel läßt fich noch fo giemlich ſehen, und wird 
vor jetzo zur Pfarr: Kirche gebraucht. Alda 
ift auch noch ein Klofter, oder Stift, aber nur 
jur adelidyes Frauenzimmer, das fich wieder 
b: raus begeben und zen darf. a 
| 4 y 


(*) Diefes oftaedachte Suntgau, lat. Suntgovia, ift 
eigentlich ein Theil des obern Eiſoß, und erſtre⸗ 
det ſich, nach Ebrift. Wurſtyſens Bericht in feis 
ner Baslerifeben Ebronif Lib. I. C. 18. vom Elß⸗ 
gau aufdren, und an.etlichen Orten auf vier Deuts 
fche Meilen bie zum Rhein. Es hebet ben Bafel 
und dem feimentbal an , und ftölf;£ gegen Mits 
ternacht an das obere Elfaß, gegen den Morgen 
aber an den Rhein. Sonſt iſt es ein fruchtbares 
Fand an Wein und Geträtde, und flund vormals 
dem Haufı Defterreich zu, ift aber nach dem Welt: 
pbälifchen Frieden 1648. an Frankreich überlaf 
fen worden. Es beftebet aus fünf Oberaͤmtern, 
als: Altfirh / Pfire / Thann / Before und 
Landsehr/ davon die Erone Frankreich vier dem _ 
Herzoge von Mazarin , und dag legtere an Mr: 

HDerward gefchenft bat. 


24 Wenbasirlilger 
ben befindet fich an dieſem Orte auch ein Zoll⸗ 
mit | 15 


Bon Aheinweiler kommen wir mit: dem 
Ahein auf Landau, Bambach/ Bellin⸗ 
— Buttenheim/ Homburg / Steine 

att / Guthenau und Fleuburg / lat. Neo» 
burgum,im Brisgau welches 1212. oder 1214. 
von Wolfelino / Kaifers Friederichs des II. 
Statthalter und des Reichs zu Sagenau Land⸗ 
voigt, erbauet und mit Mauern umgeben wor⸗ 
den. Vor Zeiten, ehe dieſer Ort ans Reich 
kam, hatte er feine eigene Strafen, nämlich die 
von Sreyburg; vor mehr als 450, Fahren über 
ſoll ihn der Bifchof von Baſel, aber nicht mit 
echt, befeffen haben. Denn es bradite, nach⸗ 
Dem die Einwohner ihrem angebobrnen Herrn, 
dem Örafen Heinrich von Sreyburg / wegen 
der von ihm an einer dafigen ndelichen Dame 
serübten Nothzucht, den Gehorſam aufgefage 
hatten , und ihm nicht huldigen molten , der 
Biſchof Henrich der III. ſolchen mit Lift an 
ſich. Eben fomachte er es auch mit Breyfach/ 

welches, nad) Abfterben der Herzöge von Schwa⸗ 
ben , an das Reich gefallen war , worauf es 
- aber gedachter Biſchof an ſich zog. Beyde Staͤd⸗ 
te brachte hernach Kaiſer Rudolph von Habs⸗ 
burg 1273. wieder zum Reich. Nachgehends 
iſt Neuburg bis zu Kaiſers Ludwigs des IV, 
aus Bayern Zeiten bey dem Meich verblieben ; 
welcher 1330, diefe Stadt famt Schafhauſen / 
Rheinfelden und Breyſach (wie oben bey 

Schaf hauſen ausführlicher Meldung He 
hen, ) wieder vom Reich abfonderfe , und als 
ein Pfand an Defierreich übergab. Don = 
u sine, ve. ME 
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fer Zeit her nat fie in Die Kaiferliche Sreyburgis 
ſche Regierung gehöret, Im Jahr 1698. den 
5. Julii ließ der Kaifer Leopold feinem geheim- 
den Rath Grafen Hamilton / gegen ein Dars 
lehen von 400000, Gulden, diefe am Rhein ges 
legene Hertſchaft Neuburg / als ein Unters 
pfand einraumen. Mitten durch dieſes Staͤdt⸗ 
gen fließt die von dem Flecken Baadenweiler her⸗ 
rinnende Muͤhlbach, ſo auch das Badwaſſer 
heißet, zu groſſer Bequemlichkeit der Einwoh⸗ 
ner, nach dem Rhein zu. In dem dreyſigjaͤh⸗ 
rigen Kriege hat dieſes Staͤdtgen viele Drangs 
fate erlitten, und ward im Jahr 1638. vom 
Herzog Bernhard von Sachfen = Weimar ein- 
genommen, wofelbft auch diefer Held den 18, 
Julii, gegen Abend im befagtem Fahr, feinen 
Hochfuͤrſtlichen Geift aufgegeben... Non den 
Franzoſen, unter dem Marquis von Baubrunn, 
ward es im Fahr 1675. nicht nur erobert, ges 
plündert, und aller ihrer Mauern und Graben 
völlig beraubt , fondern auch alle Gebdude von 
Grund aus abgebrennt und zerſtoͤret. Im Jahr 
1702, im Detob. als es mit Schweitzern befegt 
war , nahmen es die Sransofen nach dreyen 
Stuͤrmen abermalsein, Die in diefem Staͤdt⸗ 
gen nachmals wieder. erbaueten Käufer find 
an der Zahl wenig und geringe , haben auch 
nicht Das Anfehen einer Stadt , welches aber 
der Ort doc iſt. Diefes Neuburg führe im 
Wappen einen gelben Schragbalten im rothen 


P Nicht weit von Neuburg liegt an der ſchon ges 
mehr Mühlbach der Baaden⸗ Durlachiſche Markt⸗ 
flecken Baadenweiler, mit’ einem’ kleinen Berg⸗ 
Er R 5 ſchloß, 
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ſchloß, bey. dieſem Drt hat es ein vortrefliches 
warmes Geſundheits⸗Bad, welches für allers 
ley Krankheiten fehr heilfamift. Von diefem Ort 
führt Die Hertſchaft Baadenweiler den Namen. 
Im Jahr 1503. kam fie von den Marggrafen 
von Hochberg an die Herren Marggrafen von 
Baaden. Don den Franzoſen ift der Flecken 
im vorigen Fahrhundert erbärmlich gugerichtet 
und von Grund aus hinweg gebrennt worden, 
Anderthalb Meilen von Neuburg / und 
zwey ftarfe von Breyfach/ nahe bey Stauf⸗ 
I und Sulsberg im Breißgau/ liegt dag 
chöne Schloß und der Marktflecken Heiders⸗ 
beim / Die Mefidenz des Großmeiſters von dem 
Shanniter= Orden in Deutſchland. Diefes 
bloß ift 1197, gemeldetem Drten von dem 
"Grafen von Hochberg verehrt worden. In 
dem. Blecfen werden jaͤhrlich zwey Jahrmaͤrkte 
gehalten, einer. auf den nächften Montag nach 
BETEN und der andere auf Nico⸗ 
uo. 
Zur linken Seite des Rheins, zwey Meilen 
von Muͤhlhauſen / drey von Colmar und 
ſechs von Bafel/ an dem Tufluß/ liege En⸗ 
fisheim / ein alter namhafter Ort, und die 
Hauptfladt der obern Landgrafſchaft Elſaß. 
Ums Jahr 730. foll fie bereits Das Hoflager eineg 
Herzogs in Schwaben und Alemarmien ges 
weſen ſeyn. Nachgehends ıft fie an die Grafen 
von Egisheim / als der Landgrafſchaft Eifuß 
Oberhaͤupter, und nach deren Abfterben ſamt 
der Sandgrafichaft Ober: Elfaß an das Haug 
Habsburg gekommen. Sonſt ift Enſisheim 
eine ſchoͤne wohlerbaute Stadt, mit ſtarken — 
| | pellen 
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pelten Mauern un\ einem Waitefaraben verics 
hen, bat auch ein wohlverwahrtes Schloß, eine 
groſſe ſaubere Pfarrkirche, worinnen Se. Ur⸗ 
ban ſoll begraben liegen, desgleichen ein ſchoͤnes 
Je uiter⸗Collegium. Vor dem dreyſigiaͤhrigen 
Krieg hat die Oeſterreichiſche Regierung uͤber 
Sundgau / Brißgau / die vier Rhein » oder 
Waldſtaͤdte oberhalb Baſel / und andere Derter 
allda ihren Aufenthalt gehabt, vorher aber war 
fie ur mit einem Landvoigt und Landfchreiber 
verfchen, Es führt Enſisheim einen doppelten 
ſchwarzen Adler miteinem gelben Ring, oder Cir⸗ 
eul um den Kopf, nebft einem gefpaltenen Bruſt⸗ 
fhildgen ım Wappen , worinnen einer Seits 
ein rorher Zwergbalke im weißen Felde, anderer 
Seite ein weißes Band im rothen Felde zu fehen 
iſt. Es hält drey Jahrmaͤrkte, den erften auf 
Himmelfahrt / den zweyten auf Bartholo⸗ 

mät / den dritten- auf Catharinaͤ Tag. 

Im Jahr 1634. im Merz übermältigten die 
Schmeden diefen Ort; er wurde ihnen aber bald 
barauf von den Kaiferlichen wieder abgenomz 
men. Im Jahr 1637. im. Julio überfieten ihn 
Die Franzoſen, welche fehr übel darinnen hauſe⸗ 
ten. Im Jahr 1638. befam zwar Herzog Carl 
von Lothringen die Stadt wieder ein; weil 
er fi) aber: des Schloffes nicht bemädhtigen 
fonte , mußteer folche wieder verlaffen. 

Es komt aber unfer Rheinſtrom, nachdem er 
Neuburg zurück gelegt, und unterwegs unzaͤhl⸗ 
bare Inſeln gemacht hat, auch an den Dörfern 
und Stecken Zinken / Blodelsbeim/ Brief 
fen / an der Capelle Sanct Colombe / an 
Weinſtetten / Gretzhauſen / Artelebeinı, 

un 
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und Hochſtett vorbey gefioffen ift, in feinem 
Lauf nach Brifach / oder alt⸗Breyſach/ lar. 
Brifacum, franzöfifdy Brifac, genant, fo feit 
hundert Fahren her eine der wichtigſten und 
beften Feſtungen in Europa gemwefen, als worzu 
fie fonft von Natur die befte Lage hatte, Sie 
ift auch Daher des Heil, Römifchen Reichs 
Hauptkuͤſſen und der Schläffel zu Deutſch⸗ 
land jederzeit genant worden , morzu ſowohl 
ihre Seftalt und Form, als ihre Stärfe Gele⸗ 
genheit mag gegeben haben. Sie liegt auf der 
Flaͤche eines ohngefehr in Die 60. Kiaftern erhoͤ⸗ 
heten rımden Bergs, fieben Meilen von Baſel / 
drey von LTeuenburg und 6. von Serasburg/ 

hart an der Oſtlichen Seite Des Rheins. 
Dom Urfprunge diefes Drts melden Die Ge⸗ 
fehichtfchreiber , Daß der Kaifer M. Aurelius 
Probus / nachdem er im Jahr 286. Die Ales 
mannier überwunden ‚- und alles zwifchen dem 
Rhein und Neckar gelegene Land zu einer 
Provinz gemacht hätte, viele Feſtungen am 
Rheinftrom erbauet habe; und, als nad) ihm 
Kaifer Valentinianus der I. den Rhein mit 
noch. mehr als drenfig Schloͤſſern befeftigen laffen, 
fey unter folchen auch dieſer Mons Brifiacus mit 
begriffen -gewefen. Damals hat der Ahein/ 
toelches fehr merfwürdig ift, Diefen Ort noch auf 
feiner linken Seite alfo umfloffen , daß Damalen 
Breyfach in dem Lande gelegen , welches heu⸗ 
tiges Tages das Elſaß heißt; Nachdem aber 
vor vielen hundert Jahren der Abein feinen 
Fauf geändert , hat er diefen Ort auf die rechte 
Seite, wo er nun liegt, verſetzt. Nebſt den 
klaren Beweißthuͤmern, die man dißfalls - 
em 
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dem Itinerario Antonini, und aus mehreren 
Zeugniſſen alter Schriftſteller ziehen Fan, fin— 
den ſich annod) gegen den Morgen bey der Stade 
Breyfac)/ und an mehreren Drten unterhalb 
derjelben, genugſame Merkmale von erwehntem 
alten Sauf des Aheins. | 
Breyſach an fich felbft iſt eine alte und klei⸗ 
ne, arme und elende, aber ehemals treflich wohl 
befefligte Stadt, daben auch der Hauptort im 
Sreißgau/ (*) dem fie den Namen ertbeilet 
hat. Segen der Sonnen Niedergang am 
Rhein hat fie eine richtige Feſtung von vier, oder 
fünf Bollwerken. Diefe Bohmerke find faft 
alle mit Erde angefüllet, mit gebrannten Steinen 
ummauert, und mit einem groffen und weiten 
Graben, dareın man den Khein durch Schleuf- 
jen leiten-Fan, umgeben, welche Gräben aben 
nunmehrs fehr verfählammet find. Die Con» 
trefcarpe, der bedeckte Weg, welcher in der 
Bruſt⸗ 


() Das Breißgau / ober Brißgau / lat. Brifgovia, 
fo, ſtinem Namen nach, eine preiß>und ruhm⸗ 
wuͤrdige Randfchaft wegen feiner Sruchtbarfeit 
und überflüßigen Güte ift, hat feinen Jramen von 
der, Dariunen gelegenen : Hauptfiadt Breyſach. 
Bor Zeiten hieß es Kleomagıa / von ber alten, 
nunmehr aber nicht mehr vorhandenen Stadt 
Neomago. Seine Länge erſtreckt fich auf zehen, 
und feine Breite auf drey Meilen und eine balbe. 
Es ziehet fih von Bafel am Rheinftrom berab 
bi an die Örtenau/ welche von dem Schutters 
fluß getbeilt wird. Auf dem dafigen Gebürge, 
der Baiſerſtuhl genant, dag fich bey Riegel er» 
bebet , und bie an Breyſach reicher, waͤchſt ein 
recht guter Wein. 8 aehöret aber dag Briß⸗ 
gau / laut des Ryßwickiſchen Friedens / dem 
Daufe Oeſterreich ganz; und gar zu. 
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Bruſtwehr mit Palliſaden verwahrt iſt, und Die 


Abdachung find Die daſigen ſchoͤnſten Werker. 


Es iſt vor jedet Curtine ein halber Mond ange⸗ 
legt. Die Bollwerke haben keine Fluͤgel, auſſer 
einem, oder zwey, und die Curtinen ſind ſo wohl 
angeordnet, daß ein guter Theil derſelben das 
Bollwerk beſchuͤtzen kan. Die Feſtung iſt ſonſt 
ganz eben; Doch befinden ſich zwey Berge Dar: 
‘innen. Auf dem einen, der fo ziemlich hoch, 
und ganz rund iſt, anbey der Eckersberg ge⸗ 
nant wird, befinden ſich die Zeughaͤuſer. Man 
kan von dannen alle Zugaͤnge, wie auch den 
vorbevflieſſenden Khein ganz frey uͤberſehen, 
und daher auch alles mit dem Geſchuͤtz beſtrei⸗ 
chen. Am andern Ende der Stadt ılt noch eine 
andere Höhe, fo gleichfalls beſeſtigt iſt, und 
der Eiſenberg heißt, Man Pan fich die Be⸗ 
fchaffenheit diefer Lage nicht beffer einbilden, als 
wenn man fich einen Huͤgel mirten in einem 
ſchnur ebenen Sande vorftellet, welcher aus vie: 
len Stücken Erde ſcheinet zufammengefeßt 31 
ſeyn. Auf dem einen Ende, oder Spike des 
Huͤgels iſt die Stadt, und auf dem andern Das 
Citadell, um beyde aber ift ein vortreflicher Be⸗ 
feftigungsbau gezogen, fo fih im Umkreiß bey: 
nahe auf eine deutſche Meile erſtrecket. Auſſer 
gedachten binden Höhen ift feine mehr Daherum, 
von welcher der Stadt, oder dem Berg mit 
Schiefen einiger Abbruch gefchehen Eönte, 
Sonſt lag unten an der Stadt noch ein ande: 
rer in der Höhe und Rundung Meiner Felſenberg, 
auch der (Eifenberg genant, welcher, wie au3 
der alten Hiftorie zu erfeben, der Stadt etwa 
gefährlich gelegen war, maſſen allda der — 
: de 
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des glorreichen Erzhauſes Defterreich, Kudolph 
der Erite, über den vällfsen Rhein zu ſetzen, 
und die Stadt einzunehmen , Gelegenheit ges 
nonımen hatte, weswegen diefer Drt zum ewi⸗ 
gen Gedaͤchtniß die Sabfpurger Furth ges 
nant worden. Diefer. Brgebenheit halber has 
ben die Sortificationsverftäntige, als die Stadt 
noch in Srangöfifchen Händen war , felbigen 
Berg weggufchaffen für nöthig erfant, und es 
hat fidy zu foldyem Ende jemand gefunden, dert 
dem König ein namhafres Stück Geld gab, daß 
erihn abbrechen, und die Steine hinüber zur 
Erbauung dee Häufer in der neuangelegten 
Stadt Ludwigsftade erfaufen Dörfte. Die⸗ 
fes wurde demfelben erlaubt, under har hierauf 
gedachten eifenharten "Berg bis auf Das Waſſer 
ganz abgebrochen, und mit den Davon gemach⸗ 
ten Steinen fich einen groffen Gewinn verſchaf⸗ 
fer 5 Weil aber Die dinterlaffene Fläche der Stadt 
nicht anfländig war, fo mußte auch die platte 
Weite dieſes Steinfundaments- zwey Klaftern 
tief unter ſich ausgebort, und durch die Kunſt 
und Vortheile, indem das ra Durch die Ri⸗ 
gen in Diefe geborte Löcher traufte , mit Pulver 
angefüllt und gefprengt werden , welches zu 
bollbringen ein Minirer fich unternahm , der 
Bas Werk auch ſo wohl verrichtete , daß man 
dermalen allda nicht den geringfien Stumpf von 
dem "Berge mehr fieht, und nunmehr mit Schife 
fen in felbiger Gegend fahren kan. Weil auch 
der Khein an dem Eckersberg und an dem 
dreufachen Belfen, gleich einem ‘Pfeil, mit fehnelz 
ler Gewalt vorbeyraufchet , fo hatte Damalg Der 
König in Sranfreih, Ludwig der m. 

eite 
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Seite vom Felſen, zwiſchen der Stadt und bes 
meldetem Eckers berg / mit einer Mauer, ſo 
mit Schießloͤchern und Streichwinkeln verſehen 
war, gegen den Rhein bekleiden, und in den 
innern Raum ſein Landunwerſal Gießhaus, oder 
die Stuͤckgieſſerey, ſamt einer Fabrik der Kriegs⸗ 
ſachen bauen laſſien. 7. sid. 
n dem Winter. des. Jahrs 1740, find dieſe 
ſchoͤnen Feſtungswerker von Alt ⸗ Breyſach durch 
Die Austretung des Rheins alſo übel mit ges 
nommen worden, daß wohl ganze fahre darzu 
erfordert würden, fie wieder herzuſtellen, Ges 
genwaͤrtig firömet auch der Rhein mit foldyer 
Wuth auf diefen Det log, Daß er gleich bey feie 
ner zubeforgenden erften Ergieſſung alle Ausbef 
ferungen, fo man allda gemacht hat, wieder 
verheeren, und felbft die wenigen Werker, fo 
noch allda zurück geblieben find, vollends hinweg 
ſchwemmen dörfte. Weil nun die Wiederauf: 
richtung der Werker ein. unfägliches Geld erfor⸗ 
Dert; fo bat man, auf Befehl des Wieneri⸗ 
fchen Hofs, ſchon im Julii des Jahrs ı74 1. 
angefangen, alle Kriegsnothwendigkeiten daraus 
hinmegzubringen. Wie denn der daſige Here 
Eommendante, Sreyberr von Roth / allein 
über : fiebenhundert Waͤgen mit Ganonen, 
Kriegsgeräthfhaften und dergleichen von dans 
nen nach Sreyburg "gebracht, von dar folche 
weiter fortin Tyrol abgeführt worden. Auch 
ift den 9.° September gedachten Sjahres die 
ſaͤmtliche Beſatzung son dannen zu $reyburg 
eingetroffen , daß alfo Damals allda fein Mann 
von Soldaten mehr übriggeblieben, bie endlich 
im Winter 1743. nach.vollendeter Campagne L 
- un 
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zu fernerer Beobachtung d der Franzoſen, 
u Defterreichifche Poflirung wieder in Die 
Stadt gelegt wurde, ohngeachtet, wie Die öfr 
fentlichen Zeitungen gemeldet haben , die allda 
noch übrigen Feſtungswerker ebenfals völlig wa⸗ 
ren gefprengt , und alfo gänzlich wieder in ihr 
erſtes Nichts verwandelt worden. 
Das Schloß an der obern Stadt, fo an der 
untern Seite des Stadiplatzes liegt, iſt ein Ges 
baͤude von vielen Quaterſtuͤcken, hat aber doch 
ziemlich feine Zimmer, in welchen der Landbe⸗ 
fehlshaber zu wohnen pflegt, Es iſt anbey feſt 
und wohlgebaut, die daſigen Werker aber ſind 
nach alter Bauart aufgeführt, und haben we⸗ 
gen ihrer Höhe von dem Abeinwaffer nichts 
zu befürchten. Wach Anzeige Der zwey alten 
Derfe, die an der Pforte Diefes Schloſſes fte= 
ben, foll folches vom Herzog Berthold dem 
IV. von Säringen angelegt worden ſeyn. Es 
lauten aber dieſelben alſo: 


Hanc Dux Bertholdus portam ſtruxiſſo 
notatur, 
A quo, pro fraude, Burgundia populatur. 
Das iſt: 
Der Seriog D Berthold hat zwar diefes Thor 
erbaue 


Doch iſt ers, be Burgund als fein'n Ver⸗ 
heerer fchauet. 


Vom Kaifer Maximilian er Erſten ift 
nachgehends dieſes Schloß gar ſchoͤn ausgebeſ⸗ 
ſert worden. Es liegt in einer ſehr luſtigen Ge⸗ 
gend, und kan man von dannen hinaufwaͤrts 
KRhein. Antiq. S bis 
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bis über Bafel und an die Burgundiſche Ger 
buͤrge, hinunterwärts bis genen Speyer / zu 
beyden Seitenaber Das größte Theilvon Breißs 
gau und das ganze Elſaß überfehen, auch 
herrſcht allda eine fehr gefunde Luft, 

In der Stadt, oben an dem groffen Stadt: 
plaß, fteht Die Hauptficche, oder das Münfter, 
zu Sanct- Stephan genant, worinnen die 
Meliquien der Märtyrer Gervafii und Pros 
tafiı/ fo von Mayland dahin gebracht: wor⸗ 
den, aufbehalten werden, Auch ift diefelbe in- 
wendig mit fehönen Antiquitäten und vorneh⸗ 
mer Leute Epitaphien ausgezieret. Es ilt Diefe 
Pfarrkirche zugleich auch ein Eollegiatfliift , »fo 
mit etlichen Domherren befeßt iſt. Nebſt Diefer 
Kirche befindet ſich allda noch ein Auguftiners 
Barfuͤſſer⸗ und ein Capuciner- Klöfter. Dben 
auf der Släche if ein groſſer und langer Platz, 
worauf Das Commendanten Haus, das Rath: 
haus und noch andere fchöne Häufer, ſamt dem 
Au Ber: Kiofter ftehen, In der Mitten dies 
fe aßes befindet fich Die Hauptwacht, oder 
Corps de Garde mit einem wöhlerbauten hohen 
Thurm, in welchem ein gegen Die vierzig und 
mehr Klaftern tief in die Felſen gefptengrer 
Brunnen ift, der ein unausſchoͤpfliches Waſſer 
dutch die Bergrigen aus dem Rhein empfängt. 
Weil nun diefer der einzige Brunnen in der 
Stadt iftz fo wird deſſen Waſſer vermittelft eis 
nes gröffen Rads, gemeiniglich von unzuͤchtigen 
Weibsbildern zu ihrer Strafe, mit einem groffen 
Enmer und mit vieler Mühe herausgezogen. 
Wenn man den einen Eymer hinunterläbt ,' fo 
Fan man ihn Baum in- einer halben Stunde yo 
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der heraufbringen, woraus man die Höhe des 
Drts und die Tiefe des Brunnens leichtlich er⸗ 
Fennen fan. Es müflen Daher die Bürger, zu 
Unterhaltung des Werks und der Leute ;- für das 
Waſſer jährlich ein gewiſſes Geld erlegen. Auf 
der andern Seite unter dem Berge ift zwar auch 
noch ein Brunnen , man muß aber fehr weit 
hinabfteigen, und hernach Bas Waſſer mit vier 
fer Befchwerlichfeit hinauf in die Siadt tragen. 
Das Vieh und die ‘Pferde müflen von dannen 
zur Tränfung vor Das Kupferthor anden Khein 
gebracht werden, Die Feſtung hat drey Thore, 
nemlich Das Neue, oder Brißgauer, das Kupfer: 
und Das Grüne, oder Brückenthor, welches auch 
Das Mheinthor heißt. Weber diefem Thore ließt 
man folgende Verſe: 


Limes eram Gallis, nunc Pons & Januafio, 
Sipergunt, Gallis nullibi Limes erit. 


Das ift: 


Ich war der Franzen ZFiel / und ihrer 
Gränzen Stein / 
Nun muß ich ihre Thür und ihre Bruͤ⸗ 


che feyn. 

Wenn kuͤnftig diefes Volk fo ſchnelle 

fort will gehen / 

So kan vor ihrer Wuth kein Graͤnz⸗ 

ſtein mehr beſtehen. 

Im Wappen führt Breyſach fünf ſilberne, 
oder weiße Berge im rothen Felde; auch haͤlt es 
viermahl Meſſe, nemlich die erſte auf Fridoli⸗ 
ni / Die zweyte auf Joſephi / die Dritte auf 
Creutzerhoͤhung / und die vierte auf Slmon 

© 2 - Jude. 
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Juda. Es liegt unter dem 47. Grad und sy 
Minuten Laritudinis, und unter dem 29. Grad 

und 20. Minuten Longirudinis. 
Diefes Sreyſach / oder Mons Brifiacus , iſt 
gar zeitlich, wie bereits gemeldet, von den Ads 
mern befeftigt worden , als fie nemlich viele 
- Saftelle, fowohl auf dem Galliſchen Boden, 
als auch diffeits des Ahrins mider Die Deut: 
fchen erbauten. Don den Römern fam diefer 
Drt an die $ranken/ und zwar andas Adeliche 
Seſchlecht der Sarelunger, oder Harlinger. 
Zu Kaiſers Otto des I. oder des Broffen Zei: 
ten hatihnein Pfalzgraf, Namens Eberhard / 
inre gehabt; als ſich aber dieſer befagtem.Kaifer 
söiderfeßte , fo wurde Breyſach von Ottone 
belagert, erobert, und zur Reichsſtadt gemacht. 
Nach dieſem haben es unterſchiedliche Roͤmiſche 
Kaifer beſeſſen. Kaiſet Otto der IV. ſchenkte 
es den Herzogen von Zaͤringen / und als dieſe 
ausgeſtorben waren, kam es 1218. an das 
Stift Baſel, von dem es Kaiſer Friederich 
nachgehends zur Lehen trug. Nach deſſen Ab- 
fterben 1249. fiel e8 wieder an das ermehnte 
Stift Hafel. Endlich befam es 1268. Graf 
Rudolph mit Lift ein; nachdem ſich aber Bir 
fehof Heinrich der III. mit befagtem Grafen » 
als diefer 1273. Kaifer worden war, nach Erle 
gung 900. Mark Silbers , in der Güte vergli⸗ 
chen hatte, fo gelangte es abermals an Baſel. 
Nachgehends Hi diefe Stadt wieder ans Reich 
gebracht worden, und bis - den Kaifer Auds 
wig den V. aus Bayern dabey verblieben, Der 
fie 1331. Herzog Otto dem $rölichen von 
Oefierreich um 20000, Duraten für Frage 
unto⸗ 
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unfoften , nebft noch drey andern Damaligen 
Keichsftädten, ald: Schafbaufen/ Rheins 
feldenund erg sum Unterpfand gab, 
on diefer Zeit an ift Breyſach befldndig bey 
dern Alerdurchlauchtigften Erzhaufe Oeſterreich 
verblieben , bis auf Den Reichs verderblichen 30. 
jährigen Krieg in Deutfehland, da es 1638. ein 
hartes ausgeftanden hat, und endlich nad) einer 
langen Einfperrung und 4. monatlichen Bela⸗ 
gerung, wegen erlittener groffen Hungersnoth, 
durch Webergabe und Vergleich den 9. Decem⸗ 
ber befagten Jahres alten Ealenders von dem 
weltbefanten Herzog Bernhard von Sachfen» 
Weimar / nebft dem Sransöfifchen Marfchall 
von Guebriant erobert wurde. | 
Es hatte dieſe Belagerung, wie gedacht, 4 
Monate gewähret , und kam auf ır. mal 
100000. Reichsthaler , und beyden Partheyen 
über. g0o000. Mann, ohne andern Verluſt, zu fies 
ben. Währender Hungersnoth hat man in 
dee Stadt Brod von Haber, Kleyen und 
Eicyenrinden gebacken , imgleichen Pferd = und 
anderer Thiere Häute gegeffen. Ein viertel, oder 
halb Malter Kleyen galt damals 132, Gulden, 
ein Pfund Kieyenbrod 36. Batzen, ein Laib 
Brod 4.MReichsthaler, ein Ey einen Gulden, 
ein Huhn 5. Gulden, ein Pfund ‘Butter 4. Gul⸗ 
den 6. Baten , ein Pfund Sal; 12. Batzen, 
ein Apfel 3. Basen, ein Kürbis 7. Gulden, ein 
fund Ropfleifch 7. Basen, ein Pfund Roßkut⸗ 
teln 7. Batzen, zwey Dinterviertelvon einem Hund 
7. Bulden, ein Pfund Hundsfleifch 7. Batzen, eine 
Rabe 1. Guld. In Summa,dieHungersnoth war 
fo groß, daß alle Hunde und Kagen, Nasen und 
83 Maͤuſe 
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Maͤuſe verſpeiſet, ja mehr als 2000. Roß⸗Och⸗ 
fen Kuͤhe⸗Kaͤlber⸗ und Schafshaͤute, eine in Die 
andere , für 5. Gulden verfauft und verzehrt 
worden. | | 
Als Breyfach dur) genanten deutfchen Hel⸗ 
den und Herzog Bernhard war erobert wor⸗ 
den, und Diefer im Sinn haben mochte, feine 
beitändige Reſidenz allda aufzufchlagen; fo wur⸗ 
de er. Das folgende Jahr durch Gift aus dem 
Wege geräumt, worauf eg Frankreich leicht 
war, ſowohl deifen Armee, als auch Diefe Fe⸗ 
ftung Durch verborgene Künfte an ſich zu sieben. 
(*) Wie denn aud) Die legtere hernach in 
dem Deutfihen/ oder Weltpbälifchen Sries 
den felbiger Eron gänzlich iſt eingeräumt und 
überlaffen worden. Hierauf hat fie Die Eron 
Frankreich flets im Beſitz behalten , auch fehr 
verbeffert und befefligt ; Als aber in den Präs 
kiminar- Tractaten des Kyßwickiſchen Frie⸗ 
dens 1697. auf Gutbefinden des glorwuͤrdig⸗ 
fin Königs Carls des: XI. in Schweden, ale 
damaligen Schiedsmannes, die Stadt Strass 
burg / daran dem Meichy dem Schwaͤbiſchen 
Creiß, nicht weniger der Evangeliſchen Kirche fo 
viel lag, dem Reich wieder heraus zu geben, 
fchon ausgedungen war, fo wurde e8 dennoch, 
nach hochgemeldeten Königes in Schweden 
Todt, durch Branfreich dahin gebracht „ daß 
dieſes Breyſach nebft Sreyburg / fo zwar 
zwey Huuptfellungen find , Strasburg aber 
feines weges die Wage halten, mit allen Se: 
ftungsmwerfern als ein gleicher XBerth angenoms 
. men 
(*) Siehe Puffendorfs deutfche und ſchwediſche 
Kriegsgeſchichte Lib. XI, $. 53. 54. 


Rheiniſcher Antiquarius. 279 
men wurden... &leichwohl machte die Cron 
Srankceich nach getroffenem Frieden noch lange 
Zeit allerhand Ausflüchte , eh es die Kinräus 
mung dieſer Feſtung vollzog. Endlich aber, 
nachdem die Bruͤcke von Grund aus verheert 
und abgeriſſen, die von den Franzoſen an der 
linken Seite des Rheins erbaute Neuſtadt/ 
wie auch die uͤber der Rheinbruͤcke angelegten 
Werker ganz wieder waren geſchleift und: dent 
Boden gleich gemacht worden. , händigten fie 
felbige dem Roͤmiſchen Kaifer ein, und raͤum⸗ 
ten fie 1700. den 1. April völlig , worauf dee 
General Thüngen zum Statthalter darüber 
verordnet murde- | - 
EGs behielt aber der Kaifer diefen Ort nicht 

long in ruhigen Beſitz. Denn 1703, in dem 
neu entflandenen Kriege brach der Herzog von 
Bourgogne den 28. May von Paris auf, und 
langte den 6. Junii zu Serasburg an. Ohne 
Zweifel des Vorhabens, in diefem Feldzuge Das 
pölige Commando zu führen; Tallard aber, 
der unter ihm flund , führte vielmehr Die Armee 
in feinem Namen an. Als er fich nun ferner 
nach Landau gezogen hatte, und Mine machte, 
diefe Seftung zu belagern , "fo faßte er fich bey 
Offenburg / und gieng, nachdem er ſich lange 
Dafelbft aufgehalten. hatte, 30 taufend Mann 
ſtark den 13. Auguſt vor Breyſach und hub 
alda die Pelagerung an. Vauban / welcher‘ 
die Feſtung, wie fie damals war, befefligt hatte, 
ftund der Belagerung vor, und brachte 120, 
grobe Stücke, darunter ſich 40. halbe Carthau⸗ 
nen , und 70. Mörfel befanden, famt 10000. 
Bomben davor, und veriprach fie ben 17. Sep⸗ 
S4ı tember 
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tember zu liefern; Allein dieſer Termin wurde 
noch verkuͤrzt. Denn den 25. Auguſt eroͤfnete 
man ſchon die Laufgraͤben, und den 6. Septem⸗ 
ber unterſchrieb man Die Capitulabion. Daß 
alſo dieſe ſonſt unuͤberwindliche und wichtige Fe⸗ 
ſtung in 12. Tagen in franzoͤſiſche Gewalt fan, 
welches blos alleın der uͤblen Vorſorge, felbige 
gehöriger maſſen zu verfehen, zusufchreiben war. 
Der Graf von Arco/ fo fie vertheidigte, und 
der Öeneral Marſigli / der der Unter- Comes 
mendantewar , wurden hierauf beyderfeits vor 
Das Raiferliche Kriegsrecht gegogen, Da denn dem 
Grafen Arco zu Bregenz der Kopf abgefchla- 
gen, Marſigli aber der ehrliche Name genom- 
men wurde. ie entfchuldigten fich beyde da⸗ 
mit „ daß die Beſatzung zu ſchwach gemefen , 
und fie im der Stadt weder Stücke, noch ande⸗ 
res Zugehör-gehabt hätten, ſich recht zu wehren. 
Denn der Befehl, den fie vom Hof gehabt, ſich 
biß auf den legten Mann zu vertheidigen , hätte 
ſich auf vorher gemuthmaffete gute Einrichtung 
gegründet,. fo aber nicht gewefen, folglich ver= 
langte man ganz unbillig, Daß fie einen Sturm 
hätten abwarten follen, von dem fie. ihre Schwaͤ⸗ 
che verfichert habe, daß fie ihn nicht würden ab⸗ 
treiben Tonnen. Die Srangofen verordneten hier= 
auf zum Eommendanten der Beflung den Gra⸗ 
fen von Keinac / und den Herzog von Ma⸗ 
3arin zum Statthalter. 

Sm Jahr 1704. hatte man Deutfcher Seite 
einen Anfchlag, die Zeitung Breyſach durch ei⸗ 
ne Kriegsliſt zu überrumpeln ; Man hatte aber 
dabey faft eben. das Ungluͤck, Das ſich mit Cre⸗ 
mons in Jtalien eräufferte, indem bey braben 
| | F die 
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die erwarteten Voͤlker zu langſam ankamen. Die 
Sache verhaͤlt ſich alſo Den 6. Pop. gieng 
der Gouverneur in Freyburg des Abends um 
9. Uhr mit 2000. Mann und vielen Waͤgen 
Heu, ſo inwendig mit Mannſchaft, Gewehr, 
Lunten, Granaten und andern Sachen angefuͤl⸗ 
let, oben und neben aber dergeſtalt mit Heu be⸗ 
deckt waren, daß man fie für Waͤgen mit Con⸗ 
tribueisnshen/ fo täglich in Die Feſtung gelies 
fert wurde, anſahe, aus der Feſtung $reyburg. 
Ihre Fuhrleute waren lauter in Bauren verkleis 
dete Officiers, Die man zu Diefem behergten Un 
ternehmen für tauglich erachtete. Des Morgens 
um 8. Uhr: famen fie in einem dicken Nebel vor 

re / fiengen au) an, ohne Widerſtand 
hinein zu:fahren , tie denn Drey Waͤgen, zwey 
mit Soldaten , und einer mit Gewehr wuͤrklich 
in die Stadt kamen; Es begegnete ihnen aber 
zu allem Unglück ein Fortifications⸗ Commiſſa⸗ 
rius, der eben. nach der Arbeit gieng , die Baus 
ren anzufuͤhren. Diefer wurde auffen auf der 

CLontrefcarpe 30, Baurenkerls gewahr, die 
ihm, roegen der faubern Geſtalt, verdächtig vor⸗ 
Famen. Er fragte fie Deswegen, wo fie berfä- 
men, und was fie in der Stadt machen wolten ? 
Sie gaben hierauf zur Antwort, daß fie vonden 
nächfien Dörfern herfämen, und beordert wären, 
an den Feſtungswerkern zu fdyanzen. Der Come 
miffarius hieß fie demnach, ihm nachfolgen, um 
fie an ihre Arbeit zu weifen. Weil aber diefe 
verftellten Bauren Befehl hatten, ihr Gewehr 
nicht eher zu ergreiffen, als bis Die legten Wägen 
auch würden unter Das Thor gekommen feyn, fo 
ſteliten fie ſich, als wenn fie den Commiſſa⸗ 
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rium nicht verftünden,. roelchen eg Dergeftalt vers 
droß , da ihm .diefelben nicht gleich gehorchen 
toolten, daß er Dem-vorderften mit feinem Spa⸗ 
nifchen Rohr etliche Streiche verfeßte. Diefer, 
als ein Dbriftlieutenant ; Namens de Brille/ 
dem folches Tractamene ungewohnt war, erbit⸗ 
terte hierüber dergeftalt, daß er fich nicht enthal⸗ 
ten Fonte, nach einem Wagen Deu zu fpringen, 
und feine darinnen verborgene Piſtole heraus: zu 
sieben, Der Commiffarius machte hierauf 
fogleich Lermen, und ald man nad) ihm ſchoß, 
fprung er: in dem Graben, und verfteckte ſich ins 
Schilf. Sie hoffen zwar mieder nach ihm, 
alein vergebens , denn fie: Eonten ihn megen des 
Dicken Nebels nicht erkennen. Inzwiſchen ergrif 
Die Wacht auf dem halben Mond, wie auch die 
an dem Thor das Gewehr, und wolte die Zug⸗ 
brüce aufziehen; es hielte aber ein Wagen dar⸗ 
auf, welcher mit Fleiß darzu beitellete war , Daß 
fie es alfo nicht ausführen Eonten. Als die 
Gfficiers und Soldaten , welche in den zwey 
Wagen fleckten, diefen Lermen hörten, fprungen 
fie mit ihrem Gewehr heraus, und gaben auf Die 
Wache unter dem Thor euer, welche aber das 
Sallgatter herab fallen !ieß, und der Grenadier⸗ 
Hauptmann, der die Wache hielt, ließ hierauf 
die Helfte feiner Leute unter dem Thor fliehen 
bleiben, mit der andern Helfte aber gieng er auf 
den Wall und befchoß Die auf der Bruͤcke hal: 
tende :Bauren, fo meiflens Dfficiers waren, daß 
ihrer ben 40. getödtet und viele verwundet wur⸗ 
den. Unter den Gefangenen befand ſich der 
vorgedachte Obriſt⸗Lieutenant von dem De: 
nabruͤckiſchen Regiment, de Brille/ der nadı: 

| gehends 
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gehende ifi der Feſſung an fei an ſeinen nen Wunden ftarb; 
und rechrfchaffen dafelbit bearaben wurie. Die 
übrigen mußten fich mit groffem Verluſt zurück ' 
siehenz.. Diefer Fuge Anfchlag war aber haupt⸗ 
fachlich Deswegen nicht glücklich, von: flatten ges 
gangen, meil Die Reuterey, welche Befehl hatte, 
fobald.,. als die Wagen uimter Dem Thor: waͤren, 
fpornftreiche in Die, Stadt zu brechen; Den: Weg 
verfehlt hatte, und nichrben Zeiten zugegen war; 

‚Endlich wurde Breyſach / vermöge Des 4ten 
Arcikels im Raſtaͤdt/ und Baadifchen Frie⸗ 
densichluß 1714. Dem Haufe: Delterreich mit 
den Magazinen / Zeuahaͤuſern Feſtungswer⸗ 
fern, Waͤllen, Mauern, Thuͤrmen, Gerichts⸗ 
haͤuſern, und andern, ſowohl —— als 
Privatgebauden / wie auch allen zugehörigen, 
ſo zur Rechten des Rheins liegen, an Oeſtetreich 


- wieder ausgeantwortef. 


Segen Alt⸗Breyſach über liegt im Rhein 
die groſſe Inſel Rheinmark / oder Rheinach / 
wie fie in den Zeitungen genennet wird, und 
zum Elſaß gehört. Theils fcheinet fie ein. Ab⸗ 
riß vom Lande, theils ein Antourf vom Rhein 
geweſen zu ſeyn. Sie iſt eine gute Diertelmeile 
lang, und. eine Viertelmeile breit. DVor dem 
drenfigjährigen Kriege rar eine etwas weitlaͤuf⸗ 
tige Schanze Darauf angelegt, fo die TJacobss 

3e genennet wurde, welche aber folgen 
der Zeit nicht unterhalten morden , fondern 
wieder abgegangen if. Dber-und unterhalb 
diefer Schanze zu beyden Seiten der Straffe 
war die Inſel mit Gebüfchen, Wald, auch 
groffen Eichen und andern Bäumen bemachfen, 
welche aber der König in Frankreich, - 
em. 
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dem er im Jahr 1642. die Feſtung Breyſach 
an ſich gezogen hatte, ausrotten, und hingegen 
einen Plan zu einer ſchoͤnen Stadt allda entwer⸗ 
fen laſſen. Der Rhein wurde daher: mit 
Saugwerkern eingefaßt, auch einige Redouten 
an der Brücke aufgeworfen, und gegen Elſaß 
zu.ein Kronen=oder Bedeckwerk angelegt. Es 
turden ferner denenjenigen, die: allda bauen 
wolten, ſchoͤne Privilegien ertheilet., und dev 
innere Kaum des Umfangs in Gaſſen und Plaͤtze 
—— Auf dem groͤßten Platze ließ der 
Koͤnig das Parlamentshaus erbauen, und ſetzte 
feinen unumſchraͤnkten Elſaſſer Rath (Cönfeil 
fouverain d’Alface ) dahin. Dieſerwegen wur⸗ 
de die St. "Johannes Kirche in dem eing 

gangenen Dorte Bieſen abgebrochen, : | 
Gebrauch in diefe neue Stadt verlegt, und dem 
heil. Ludwig / ehemaligen Könige in Frank⸗ 
reich, gewidmet, wovon auch der Drtdie St. 
P.ouis;oder Ludwigsſtadt genant wurde. 
Desgleichen wurde auch ein Auguſtiner⸗Kloſter 
allda angelegt. - Anfänglich hatte dieſe neue 
Stadt fehlechten Fortgang; nachgehende aber 
legten faſt alle Yarlamentsräthe und andere 
Leute Häufer mit den fchönften Luſt⸗ und Kuͤ⸗ 
chengaͤrten daſelbſt an; dergleichen auch der Koͤ⸗ 
nigliche Stückgiefer Here Zeller / und andere 
mehr mit nicht geringen Koften thaten, ohnan⸗ 
gefehen, daß man Die Bundamenter, regen Des 
aus dem Sand andringenden Waſſers, Die 
Keller nicht tief graben konte. Es ſtund alfo dies 
fer neue Drt, wegen vieler erlangten Freyheiten, 
auch Wochen⸗ und Jahrmaͤtkte, bis auf. den 
Ayßmwicifchen Sriedensfhluß in — 
O7, 
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Flor, da er denn bey Uebergabe der Feſtung 
Breyſach geſchleift und wieder verlaſſen wer⸗ 
den ſolte, welches auch mit ſehr groſſem Schaden 
der Einwohner, von denen etliche aus Beſtuͤr⸗ 
zung geſtorben ſind, geſchehen mußte, daß alſo 
der Platz, anſtatt der ſchoͤnſten Gebaͤude, nach» 
hero mit zerbrochenen Mauern uͤberſchuͤttet und 
mit Hecken und Gebuͤſchen wieder uͤberwachſen 


iſt. | 
v Ben dem Kriege 1743. faßte der Prinz Carl 
von Lothringen in der Wacht zwifchen dem 
3. und 4.’ Geptemb. Poſto auf diefer Inſel, 
ohngeachtet der Feind heftig auf ihm feuerte. 
Denn es hatten vorhero die Franzoſen auf fols 
cher Inſel eine Redoute befegt, woraus fie aber 
von Den Defterreichern verjagt wurden, Es 
ift diefe Sinfel von dem Elſaß nur Durch einen 
kleinen Kheinarm / fo das Geißwaſſer heißt, 
unterſchieden. Als nun dieſelbe von den Oe⸗ 
ſterreichern erobert war, ſetzten die Franzoſen 
alſobald einige Truppen und Schansgräber auf 
das fefte Land, welche auf felbiger Seiten, mit 
Beyhuͤlfe der Canonen, gegen der Defterreicher 
Batterien Tag und Naht an einem Werk ar- 
beiten mußten, melches zur Bedeckung derjenis 
Bruͤcke beſtimmt war, fo man über Das 
Geißwaſſer zu fchlagen Vorhabens war; als 
fein den erſten Dctober wurde die Defterreichi- 
ſche Mannfchaft von dieſer Rheininfel wieder zu⸗ 
ruͤckgezogen, das an derſelben errichtete Tete du 
Pont abgetragen, und durch die Flammen vol⸗ 
lends gernichtet, die Dahingehende Schiffbrücke 
aber abgebrochen, mithin Die ganze Inſel wie⸗ 
derum verlaften , welcher Arbeit die Branine 
| en, 
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fen, ohne einige Hinderniſſe darein zu machen, 
mit Sreuden zuſahen, weil fie dadurch ıhrer 
Winterruhe fich verfichert fahen. ee: 
-  Diefer Inſel und alſo dem Alten» Breys 
fach gegen über, ‚jenfeits Des Rhems, liegt Das 
Sort Mortier und die Feſtung Neu⸗Brey⸗ 
lab. . Diejes Fort Mortier liegt an einem 
Arm des Abeins ın Form eines Dreyecks, 
und foil feinen Wamen von einem Wirthshaus, 
fo. ehedeſſen allda geftanden , befonmen haben, 
welches zu dem Moͤrſel iſt genennet worden, 
Es wurde ehemals.von den Franzoſen jur Be⸗ 
deckung der Rheinbrücfe erbauet, fo von dans 
nen über den Abein nach Alt⸗Breyſach ges 
gangen ift; nachdem aber nad dem Baadi⸗ 
ſchen Friedensſchluſſe dieſe Bruͤcke, fo eine 
Schiffbruͤcke geweſen, wieder war abgenom⸗ 
men worden, ſo dienet Frankreich dieſes Fort 
zu einem Vorpoſten ſeiner Graͤnzen. Die da⸗ 
ſige Beſatzung wird bey Friedenszeiten halb von 
Sinvdliden und halb von Soldaten beſtellet. 
- Don dieſem Sort Eomt man nad) Neu⸗ 
Breyſach / franz. Brifac le Roi, fo eine gang 
neu und allererft nacb dem Rißwickiſchen Frie⸗ 
den von den Sranzofen quf die neueſte Manier 
von Mr. de Dauban erbaute ‚herrliche regels 
mäfige Seftung if. Diefer franzöfifche Pla, 
fo dem alten Breyſach gegen über ftebt, und 
zwar fo nahe, Daß beyde Feſtungen einander bes 
fchieffen koͤnnen, auch blog darum aufgeführt 
worden ,. das alte Breyfach defto beffer im 
Baum zu halten, liegt zwar ganz in einer oͤden 
und mit Waſſer unterlaufenen. Ebene auf Muͤm⸗ 
pelgardifhen Srund und Boden, fo zur ur 
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fchaft Horburg gehöret, ift aber nichts deſtowe⸗ 
niger, ganz umfireitig, eine Der beiten und ger 
nau nach den Bauregeln angelegte Feſtung, Die 
Frankreich in Europa befißet, und wird von 
feiner Höhe commandire, Vormals und zwar 
noch im. Jahr 1677. war Neu⸗ Breyſach nur 
ein fehlechter Ort, den man die Strohſtadt 
nante, lag rg auf diefem Plate, fons 
dern auf einer Inſel im Rhein; Nach dem 
Ryßwickiſchen Sriedensichluß aber ließ 
der König in Frankreich Ludwig der XIV. 
felbige Stadt fchleiffen, und im Jahr 1700. au 
oberwehntem Drte, ſo etwas vom Rhein ent- 
legen iſt, eine andere Stadt dieſes Namens an⸗ 
legen, worinnen alle Gaſſen nach der Schnur 
gezogen, auch alle Haͤuſer zwey Stockwerfe hoch 
unterm Dach, nach der Symmetris recht zier⸗ 
lic) und dauerhaft, ohngefehr auf die Art wie 
Mannbeim/ erbauet find., Sie hat eine ziem⸗ 
lich groffe Kirche, und:ein koſtbares Zeughaus, 
Mitten auf dem groffen Markte ftehet ein Pfahl, 
bey welchem man in alle vier Thore der. Feſtung 
in gerader Linie durch die fchone Gaſſen fehen Fan. 
Die daſige Befeſtigung iſt, gebachtermaffen , 
unvergleichlich, und wegen Bequemlichkeit der 
Lage ganz tegelmaͤſig. Inwendig find die Ca⸗ 
färnen um den ganzen Wall herum erbauet, 
zwiſchen denfelben aber von einer gleichen Weite 
zur andern | recht bequeme ‚Treppen angelegt, 
bermittelſt welcher man auf Den Wall fleiget, 10 
mit. allen nur erfinnlichen regelmäfigen Wer⸗ 
Fern umgeben ift, die ſowohl, als der Graben 
und die Auffenmwerker, inggefamt mit einer ſtar⸗ 
Ben fleinernen Mauer überzogen, und nen ” 

| eftige 
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feſtiget ſind. Die Caſematen, bedeckte Wege, 
und andere unterirrdiſche Gewoͤlber, womit faſt 
die ganze Feſtung unterbauet iſt, ſind gleichfals 
mit ſtarken ſteinernen Mauern verſehen, worin⸗ 
nen an dem Gewoͤlbe ſich in der heiſſeſten Som⸗ 
merszeit allerhand ſchimmernde Figuten von Eiß⸗ 
zapfen darſtellen, die bey dem Schein der Fa⸗ 
eeln mit Luft anzuſehen find. Ueberhaupt hat 
fie acht mwohlangeordnete Bollwerke, auch fo 
piel Zangenmwerfe , viereddichte Schanzen, und 
halbe Monden , nebft einer Contrefcarpe und 
einem Kronenwerf, Die dafigen vier Thore heifz 
ſen das Basler/ Beforser/ Collniarer und 
Strasburger Thor. 

Zur Erbauung diefer anfehnlichen Feſtung, 
derenBortificationdie ganze Stadt alſo bedeckt, daß 
von auſſen nichts davon geſehen wird, ließ Lud⸗ 
wig der XIV. König in Ftankreich, einen Canal 
anlegen, welcher oberhalb Kufach am Gebürge 
feinen Anfang nahm , und vermitrelli der Lauch, 
Chur und "Ju mit fo vielem Waſſer verfehen 
wurde, daß man Steine und Ho, nebft an= 
dern Baumaterialien von dem Sebürge, nicht 
nur mit leichter Mühe. nach Leu # Breys 
fach bringen fonte, fondern auch hin und wies 
der Mühlen daran gebauet wurden, welche aber, 
feit dem die Seftung fertig, und der Zufluß Des 
Waſſers verftopft ift, nunmehro swar eingegans 
gen find, der Canal aber ift noch gu fernerm Ge⸗ 
brauch in feinem Stande gelaflen. worden. Es 
werden auch sum Bellen der Einwohner in Neu⸗ 
Breyſach jährlid) ſechs Märkte gehalten, als 
der erfte auf Antonii, der zweyte auf Joſephi, 
der dritte auf Philippi Jacobi / der — 

| au 
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auf Johannis Baptiſta/ der fuͤnfte auf Mi⸗ 
chaelis / und der ſechſie auf Maris Opfe⸗ 
run“. 


Zwey Stunden von Neu⸗Breyſach an ber 
Ju liegt Das Würtemberg - Mümpelgardifche fe« 
e Schloß Saarburg/ und eine Stunde meiz 
ter nad) dem Gebürge zu, Die alte berühmte, 
ſchoͤne und mohlerbaute Stadt Collmar/ lat. 
Colmaria, und Columbraia, vor Zeiten aber 
Argentuaria genant, Es hat Diefe Stadt einen 
ganz ebenen, ſchoͤnen und fruchtbaren Boden 
faft mitten im Elſaß nicht weit von dem Jufluß. 
Nebſt dieſem flieſſen noch vier andere Waͤſſerlein, 
als die Lauch / Thur und Fecht famt der 
Mühlbach, theils durch die Stadt, theils 
Durch die Felder dafiger Gegend, befeuchten 
diefelben und befördern fie zur Sruchtbarkeit. 
Es ſoll vor Zeiten in dieſem Revier eine vor⸗ 
nehme Roͤmiſche Stadt, Colonia Argenturia 
genant, geftanden haben, deren Die alten Scris 
benten öfters Meldung thun, und bey welcher 
378. Kaiſer Gratian einen twichtigen Sieg wi⸗ 
Der Die Deutfchen und Alemannter erhalten 
hat, fie iſt aber nach dieſem Durch den Wuͤrerich 
Artila zerflört worden, Aus den verfallenen 
Mauern und Steinen der befagten alten und 
groſſen Stadt Argentuariz iff nach der Zeit 
von den Deutſchen ertwas beffer abmärts die 
Stadt Collmar erbauet worden, welche vor: 
hero , nad) etlicher Vorgeben, nur ein Kohlen⸗ 
hauffen, oder Markt geweſen, wiewohi auch 
andere ſind, die ſie Columbarium, ein Tau⸗ 
8 nennen; aus mas für einem eingebil⸗ 
deten Augurio und Wahrfagungsseichen aber, 
ein. Antig. < iſt 
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it unbefant. Sonft ift fie fo gar uralt nicht, 
maflen Beatus Rhenanus fchreibt, daß Coll⸗ 
mar erft Durch Wolfelinum / den Kaiferlichen 
Landvoigt im Hagenau / zu Kaifer Sriederichs 
des Il. Zeiten aufgefommen ſey, indem fie Diefer 
im Jahr 1216, mit Mauern umgeben habe. 
Heut zu Tage ift fie mir Wählen, Waſſergraͤ⸗ 
ben, Mauern, Thürmen und Andern Auſſen⸗ 
werfern ziemlich befeſtigt. Sie hat dreyzehen 
wohl angelegte Raveline ) oder Auffenwerfe, 
fünf wohlgebaute Batterien / ohne den Doppel: 
ten ſchoͤnen und ſtarken Mauern, und drey fefte 
Thore, namentlich) das Steinheimer » Kar⸗ 
cber » und Steinbrucer Thon, 

Was ihre geiftlichen Gebäude anbelangt, too: 

mit man fie inmendig gesieret hat, fo ift unter 
folchen zu fehen, das anfehnlihe Münfter zu 
St. Martin genant , welches ohngefeht mit- 
ten in der Stadt fleht, und von Berchta, Ca: 
roli M, Mutter, geftiftet worden; die Prob: 
ftey und Kirche zu St. Peter, fo gedachten 
Kaifers Caroli Töchter Adelbeit gefliftet hat; 
Die Spitald» Kirche ſamt dem Gotteshaufe, fo 
ein ſchoͤnes und grofies Gebäude iſt; die St. 
Johannes-Kirche; das Minoriten » Klofter, 
„fo fehr mweitläuftig; das Prediger > Klolier, fo 
groß und reih; Das Auguftiner = Klofter , fo 
Bein, aber zierlich gebaut ift. Nebſt folchen find 
auch die zwey Nonnen: Klöfler , die Dom: 
Probftey und Dechaney gleichfalls anfehnliche 
Gebaͤude. Sie hat auch ein ſchoͤnes und wohl: 
angeorönetes Gymnaſium. 

Was die daſigen weltlichen Gebäude betrift, 
fo ift zuvorderfi das am Marftplag gegewp dem 

uͤn⸗ 
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— nn SIE 
Münfter über gelegene fchöne Rathhaus, famt 
der Canzeley, dann das Kaufhaus, Zeug=und 
Kornhaus , derZehendhof, famtdem Werkhof, 
Weibelſtuben, u. a. m, ſehenswuͤrdig, andes 
rer ſchoͤnen Häufer und Gebäude zu geſchweigen. 
Es war diefe Stadt ehemals eine Reichsſtadt, 
und ſoviel den Schutz anbelangt, gehoͤrte ſie in 
die Landvoigtey Hagenau / jetziger Zeit aber 
ſtehet fie nebſt dem ganzen Elſaß unter der Eros 
ne Frankreich. Ihr ehemaliger monatlicher 
Reichsanfchlag waren vier zu Pferd und 30. ju 
Ruß, oder hundert acht und ſechzig Gulden, zu 
Unterhaltung des Cammergerichts aber wurde 
fie der Stadt Hagenau gleich gefcehäßer, und 
gab 133. Gulden, ein und zwanzig Kreuger drey 
Heller. Das Collmariſche Wappen ift ein 
ſchwatzer Streitfolben, vornen mit einem gul⸗ 
denen Raͤdgen, oder Stern im ſilbernen Feide. 
Sie hält drey Jahrmaͤrkte, den erſten auf sims 
melfahrt / den zweyten Donnerſtags nach Tri⸗ 
nitatis/ und den dritten auf Martini nebſt 
welchen fie auch noch vier Srons Baftenmärkte 
hat, jeden den Tag nach dem Oduatember, 
Es hat dieſe Stadt, wie weltfundig ift, viel 
ausgeflanden, infonderheit zu Kaiſers Adolpht 
Zeiten , und nad) diefem 1632, da fich jreifrhen 
der Kaiferlichen Beſatzung und den Bürgern ein 
blutiger Aufftand angefponnen. Die legtern 
wurden über Die Soldaten Meifter, und lieften 
fi) hierauf mit den Schweden in einen Der: 
gleich ein, welche die Stadt damals behauptes 
ten, biß fie folche nach dem Treffen bey Noͤrd⸗ 
Lingen an die Cron Frankrteich übergaben, je: 
doch mit Vorbehalt ” ihrer Privilegien und 
2 einer 
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einer freyen Ausuͤbung ihres Gottesdienſtes. 
Nachgehends wurde eine Fremzoͤſiſche Beſatzung 
hineingelegt, welche auch bis 1648. darinnen 
verblieb, vermoͤge Des Reichs⸗-Friedensſchluſſes 
aber mußte dieſer Ort wieder abgetreten werden. 
Allein obwohl in dieſem Frieden das Haus Oe⸗ 
ſterreich die ganze Landgrafſchaft Elſaß mit allen 
Zugehoͤrigen an Frankreich abtrate , wurde jez 
Doch Dabey ausdrücklich bedungen, daß die gehen 
freuen Reichsſtaͤdte unmittelbare Reichsſtaͤnde 
verbleiben ſolten. Im Jahr 1672, im Auguft 
ergab fich Diefer Dre ohne Noth wieder an den 
Sransöfifchen General, Marquis de Louvois, 
welcher feine Bälle und Mauern abwerfen, Die 
Burger wehrlos machen, alle Stücke und Mu⸗ 
nition / womit ihr Zeughaus in unglaublicher 
Menge ausgerüftet war, nach Breyſach fuͤh⸗ 
ren ließ. Im Jahr 1675. aber wurde fie von 


den SSrangofen wieder ausgebeſſert, und ihre abs. 


geroorfene Feſtungswerker Famen ziemlicher 
Maſſen mieder in Stand, | 


ach dem Nimwegiſchen Srieven, Da der 


König in Sranfeich zu Sreyſach cıne Rıunionss 
kammer angelegt hatte, nahm er nicht nur die 
zehen Reichsflädte, fondern auch Strasburg 
hinweg. Hierauf wurde 1634. ein Stillſtand 
auf 20, fahre gefehloffen, und Frankreich in- 
deſſen alles gelaffen, Endlich traf man 1697. 
im Kyßwickiſchen Srieden den Vergleich, Daß 
Stanfreih, kraft des Muͤnſteriſchen Sries 
densſchluſſes / das ganze Elſaß nebſt der Land⸗ 
voigtey Hagenau behalten ſolte. | 
Zwey Meilen von Breyſach / an dem Fleis 


nen Treyfam / oder Drieferfluß/ an einem 
| ‚Berge 


: A — 
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Berge liegt die ebenfalls berühmte und ſchoͤne 
eftung, wie auch Hauptftadt in Breißgau/ 
reyburg / lat. Friburgum und franz. Fri- 

bourg. ie ift der Eingang in den Schwarz⸗ 

wald, und vormals ein herrliches Dorf gewe⸗ 
fen, fo von vielen Bergleuten felbiger Gegend 
erbaut worden. Sintemal eine Meile von 

Breyſach vor Zeiten ein treflicdy gutes Bergwerk 

geweſen, Deffen Ausbeute zur Erbauung Diefes 

Dets, auch deffelben Klofters: und Kirchen viel 

beygetragen hat. : au 
Herzog Berthold von Zaͤringen / von eini⸗ 

gen der III. von andern der IV. genant, hat ſie 

1120, gu Zeiten Kaiſers Heinrichs des V. zu 

einer Stadt gemacht, worauf fie feine Wachs 

koͤmmlinge vollends zu Stande gebracht haben. 

Nach Diefer Herzöge Abgang 1218. iſt diefe 

Stadt ſamt dem Srißgan an Berchtholds 

des V. und letzten Herzogs von Zaͤringen Schwe⸗ 

ſter Agnes / Grafen Egonis von Freyburg 
und Fuͤrſtenberg Gemahlin, gekommen, und 
bey dieſem Geſchlechte verblieben, bis ſie im Jahr 

1366. oder 67. mit ihrem Grafen in einen Krieg 

gerieth , und von dieſem über 1000, Burger 

erfchlagen wurden. Nachgehendg, als die Sache 
wieder gefchlichtet war, übergab fie der Graf, gez 
gen ein Stücf Geld , feinem Herrn Vettern dem 

Herzoge von Defterreih. Bey dieſem Durch⸗ 

lauchtigſten Haufe, ohngeachtet ſie in dem drey⸗ 

ſigjaͤhrigen Kriege vieles erlitten und ſich bis nach 
dem Muͤnſteriſchen Frieden bald dieſem, bald 
jenem ergeben muͤſſen, iſt ſie nachhero bis auf das 

Jahr 1677. nach der Franzoͤſiſchen Eroberung, 

beſtaͤndig geblieben. 

Dieſe 
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Dieſe Stadt iſt recht regelmaͤſig befeſtigt, und 
beſtehet aus zehen ſchoͤnen Bollwerkern, vor deren 
jedem eine Curtine, und ein Ravelin, oder halber 
Mond liegt. Auf der Seite gegen Strasburg 
zu hat der Treiſambach / fo durch die Stadt 
lauft, feinen Ausflug , als wofelbft Schleufien 
gemacht find, daß man, nach angefüllten Graͤ⸗ 
ben, einen großen Theil der Ebene, fo gegen die 
Abendfeite, oder gegen den Abeinzu liegt, unter 
Waſſer feßen an, melcy«s vormals den Franzo⸗ 
fen großen Schaden"getban hat. Yon der Mor⸗ 
genfeite oder gegen Schwaben zu ſchuͤtzt dieſe 
Stadt ein nah gelegener Selfen „ worauf zwey 
Schloͤſſer liegen, Das obere Schloß hieß eben 
mals die Burghalden / nachhero aber wurde 
68 Die Leopoldsburg/ und von den Franzoſen 
le Fort de PAaigle; Dag andere, oder untere 
Schloß aber le Fortde St. Pierre genant. Zwi⸗ 
fchen denenfelben ift eins Communicarion/ fo 
das Salsbücbslein, franz. le Fort de P’Etoile 
beißt. Diefe Schlöffer koͤnnen die ganze große 
Ebene beftreichen, und auch die Seite hinter dem. 
Berge rein halten, Sie haben, fo viel der Fel⸗ 
fen leidet, Waͤlle und Mauern, und es find ihre 
gugänge unten am Berge mit viereckichten 
Schanzen und Auffenmwerkern befegt. In der 
lesten Belagerung haben Die Franzoſen das obere 
Schloß aufder Schwäbifchen Seite angegriffen, 
aber mit allem ihrem Geſchuͤtz dennoch Feine Bre: 

e zumege bringen Fönnen ; ja eg war der Wi⸗ 

erfland der daſigen Beſatzung fo groß und 
tapfer, daß Diefe fo gar. an der Spige der feind- 
lichen Laufgraͤben gegen diefem obern Schloffe 
En faßten , und davon bis an das Ende der 
Belagerung Meifter blieben. Sm 
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In der Stadt ift Das vortrefliche Muͤnſter 
su unferer lieben Srauen fehensmwürdig, deſſen 
Poftbarer Thurm dem Strasburgifchen billig an 
Die Seite zu fegen, nur daß er nicht fo hoch ift. 
Denn diefer hält nur fünfhundert und vierzehen 
Schuhe in der Höhe, dDahingegen der Strasburs 
ger um. fechsig Schuhe höher if. Die Kirche 
ift von Duaterfücken und mit Eünftlicher Bild⸗ 
hauerarbeit durch Herzog Conraden von Zaͤ⸗ 
ringen im Jahr 11752. zu bauen angefangen 
worden. Bey der legten Belagerung 1714. hat 
fie durch einen und andern Sehlfchuß, fo über dag 
Schloß gefommen, ein wenig Schaden gelitten. 
Die übrigen dafıgen Kirchen heiflen zu Sanct 
Nicolaus / Sanct Derer/ Sanct Anton/ 
San "Johannes/ Sanct Michael und zu 
Alerbeiligen. An KRlöftern befinden ſich allda 
Das Yugufliner - Barfüfter und Prediger - Klos 
fter, wie euch noch die Frauenkloͤſter zu Sanct 
Agnes/ Sanct Clars/ und zu. den Reveren. 
Auffer diefen ift allda noch zu fehen das Jeſui⸗ 
tersCollegium/ das Grab Chriſti / und vor 
Demfelben der Oelberg / die beyden Spitäler/ 
nebft dem fhönen Rathhaus / der Boͤrſe / 
dem Deutfchen Haus / und andern herrlid) 
aufgeführten Gebäuden mehr. fm übrigen ift 
dieſe Stadt vier Stücke halber fehr berühmt, als 
1.) wegen ihrer Münfterfirche, davon wir ſchon 
gemeidet haben ; 2.) Wegen ihrer Univerſitaͤt, 
die im Jahr 1450. vom Herzog Albere von 
Oeſterreich geftiftet roorden, deren Collegia und 
Auditoria wohl zu fehen find ; 3.) Wegen des 
herrlichen ‚Durch die ganze Stadt laufenden fris 
fehen Brunnenwaſſers, fo au) des Winters 

T4 nicht 
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nicht zufrieret ꝛc., und 4.) wegen der Dafigen 
fonderlihen Polierfunft und Poliermühlen zu 
alleriey Steinen, als Erpitallen, Giranaten, Co⸗ 
rallen, Jaspißen und andern mehr, Im übris 
gn findet man allda die Regierung des Landes 
rißgau und der gefamten Borderöfierreichifchen 
Sänder, mit welcher im Jahr 1760, die im Jahr 
1753. nad) Eonftanz verlegt geroefene Repraͤſen⸗ 
tation und Kammer wieder vereiniget worden, 
In feinem Wappen hat Freyburg einen 
ſchwarzen Vogels hals mit einer rotben Zunge im 
gelben Felde. Es hält jährlich viermal Markt, 
das erfiemal auf Petri Seublfeyer/ das zwey⸗ 
temal auf den 29. May / Das drittemal auf 
Matthaͤus / und das viertemal Donnerſtags 
vor Martini. Es liegt anbey unter dem 47. 
Grad 59. Minuten Latitudinis und unter dem 
29. Grad 35. Minuten Longitudinis, wie aud) 
unter dem himmlifchen Zeichen der Waage. 
Im Fahr 1677. im höchften Winter wurde 
Freyburg / ohne Zweifel durch Verraͤtherey 
ihres Commendanten / von den- Sranzoien 
eingenommen, womit es Fürslich folgender Ges 
ſtalt zugegangen iſt. Ob man wohl damals in 
der fihern Meynung ftund, die Franzoſen würz 
den wegen Des vielen Marſchirens in Dem vor⸗ 
bergegangenen Beldzuge und des flarfen Abgangs 
an Pferden ‚,. fehr begierig nad) dem Winter⸗ 
quarsier ſeyn, wie fie denn auch ihren Marfch 
gegen Schkertflade und Breyfach gerichtet 
hatten; fo giengen fie doch den 9. Nov. alten 
Calenders ohnverfehens allda über den. Ahern 
und gerad bor Sreyburg / welche vornehme und 
fefte Stadt fie fo plöglich belagerten, daß ” 
44 —— vieler 
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pieler Mühe nur noch ein. Trompeter herausge⸗ 
kommen it, und folchen Ueberfall berichten Fon 
nen. Das Schieſſen währete bis 5. Tage, da 
es endlich flille wurde, Des folgenden Tages 
aber gieng es deſto graufamer mit unterlaufen= 
dem Sturm wieder an, und währete bis in Die 
Macht; da denn ein Furzer Stillftand gemacht 
wurde , Die Todten zu begraben , immaffen die 
Ftanzoſen bereits einen ziemlichen Verluſt an 
vielen hohen Officieren davor erlitten hatten, 
torunter der Marquis de Bois David/ der 
Seneralfelögeugmeifter, 2, DOberften, 2. Obrifls 
lieutenauts und 16. Hauptleute waren; Wie 
denn auch ein Dbriftlieutenant famt nöd) 20, 
Mägen Derwundeter nach Breyfach gebradyt 
wurden. Dhngeacht aber der anfänglich guten 
Gegenwehr , und. des im Marſch begriffenen 
Benftandes- wurde den 16. felnigen Monate 
nicht allein dieſe fhöne und mit allen Nothwen⸗ 
Digfeiten verfehene Stadt, fondern aud) daſiges 
Schloß an die Franzoſen übergeben, woraus die 
Befasung 2500. Mann zu Zuß und Pferd ſtark, 
mit Dbersund Untergemehr, mit fliegenden Sahz 
nen, ſechs Rüftwagen, und zwey Stücfen Ges 
fhüß, nad) Rheinfelden abzog. Es befand fich 
damals in diefer Stadt und Seftung ein überaus 
großer Schatz, ſowohl an ſolchen Gütern , Die 
den Einwohnern eigenthümlich zugehörten , ald 
auch an folchen, die man dahin in Sicherheit 
gebracht hatte; desgleichen ein anfehnlicher Vor⸗ 
tath an Proviant und Lebensmitteln, infondera 
keit aber über 50000. Malter Korn, und über 
‚3000, Fuder Bein. Im Nimwegiſchen 
Ftieden wurde fie dem Könige in Frankkeich zu⸗ 
Zn Ts geſpro⸗ 
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gefprochen , welcher fodann Stadt und Schloß 
vortreflidh befeftigen ließ. Hierauf wurde Die 
Defterreihifhe Megierung nah Waldshut 
verlegt, und die Univerſitaͤt nacb Coſtnitʒ 
an den Bodenfie gebracht ; Als aber in den 
Präliminareractaten des Ryßwickiſchen 
Rriedensfchluffes , auf Vermittelung und Gut⸗ 
befinden Königs Carls des Xl. in Schweden, 
fhon war ausgemacht worden, daß die Stadt 
Strasburg mit ihrer Zugehör dem Reich wie⸗ 
der folte heraus gegeben werden ; fo wußte eg 
Frankreich doch dahin zu treiben, daß man für 
gedachte vornehme, anfehnliche Stadt und Bora. 
mauer des deutfchen Reichs, wie Serasburg 
war, diefes Freyburg nebft Breyſach als einen 
Gegenwerth annehmen, jene aber zurücklafien 
mußte, dahero fie dann wiederum mit allen Fe— 
ftungswerfern an Defterreicy abgetreten wurde. 
Zu Anfang des 1708. Jahrs hatten Die Scans 
zofen wieder einen heimlichen Anfchlag auf Frey⸗ 
burg / welcher mit folgenden Umftänden ange⸗ 
ftellet war. Ein gewiſſer vornehmer ‘Burger zu 
Bafel, Namens. Wenz /. welcher vorher als 
Hauptmann unter den Heifencaffelijchen Trup⸗ 
pen geftanden, unterfiund fich,, einen Faͤhndrich 
vom Erlachiſchen Schmeißerregiment, Na⸗ 
mens $rey/ dahin zu bereden, daß er nebſt etli- 
chen andern Off ciren die Feſtung durch Ver⸗ 
rätherey den Franzoſen in die Hände fpielen folte, 
Zu diefem Ende Fam der Marfchall von Dils 
Lars gar frühzeitig. noch im Januario von Paris 
nach) Strasburg. Hierauf famlete er zwiſchen 
Bedford und Hünningen ein Corpo bon 15. 
big 20, taufend Mann ſtark, und eanflateie 
| alles, 
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alles, fein Vorhaben auszuführen , wovon die 
Franzoſen viel Weſens machten. Es war aber 
obgedachter Schweitzeriſcher Officier ſo redlich, 
daß er ſolche zugemuthete Verraͤtherey ſeinem 
Obriſtlieutenant Mr. Tillier entdeckte, wel: 
cher ſich gleich nebft noch einem Hauptmann 
ftellte , als ob fie zu ſolchem Unternehmen felbft 
behuͤlflich ſeyn wolten. Dieſemnach ließ der 
Obriſtlieutenant dem Wenz wiſſen, er wolte um 
die beſtimte Zeit die Thorſchluͤſſel verwechſeln, die 
Wacht ſich voll trinken laſſen, und alles dahin 
richten, daß, wenn nur 1000, der beſten fran⸗ 
zoͤſiſchen Grenadirer anruͤckten, fie wegen der 
Unordnung keinen Widerſtand finden ſolten. Es 
reiſete ſogar dieſer Officier ſelbſt zu dem Mar⸗ 
ſchall von Villars / welcher ſogleich eine Ver⸗ 
ſchreibung von 10000. Gulden von ſich ſtellte, 
und dabey verſprach, Daß nach gluͤcklicher Aus⸗ 
führung der Sache der Obriſtlieutenant von ſei⸗ 
nem Könige ein Regiment und die Generalma⸗ 
jorsftelle haben, der Hauptmann aber Dbrifllieus 
tenant und der Faͤhndrich Hauptmann werden 
folte. Nach genommener Abrede gaben fie dem 
Kaiferlihen TCommendanten / General von 
Harſch / Nachricht davon , welcher denn fos 
gleich die Beſatzung in geheim verftärfen, die 
Poften wohl befegen , und foldye Anftalten ma⸗ 
chen ließ, daß die ungebetenen Säfte, wenn fie 
fämen „ wohl empfangen würden ; Allein die 
Franzoſen befamen noch zeitlich Wind Davon , 
und ob fie ſchon im Anmarſch waren, Fehrten 
fie Doch eilends wieder zurück. Die meiften von 
ihren Truppen/ Die bereitd zwiſchen Colmar 
und Bedford ein Lager aufgefchlagen hatten, 

Ä gien⸗ 
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giengen gleichfalls wieder nach ihren vorigen 
Quartieren. Der Mar ſchall von Villars / der ſich 
mit einem gluͤcklichen Ausſchlag dieſes heimlichen 
Unternehmens ungemein geſchmeichelt hatte, reiſe⸗ 
te hierauf ganz mißvergnuͤgt wieder nach dem Koͤ⸗ 
niglichen Hofe. 

Als hernach in dem vom Marſchall von 
Villars den 25. Aug. 1713. gehaltenen groſſen 
Kriegsrath beſchloſſen wurde, nach der Eroberung 
Landau noch eine Belagerung vorzunehmen, 
fo konte der tapfere Prinz Eugenius / als ein 
erfahrner General, fich leicht Die Kechnung mar 
chen, Diefes würde entweder mit einer Bom⸗ 
bardirung von Mainz gefchehen, oder aber 
Sreyburg gelten. Dahero ließ ervor dem erfien 
Drte alle Verſchanzungen mit den beften und zu 
einer Gegenwehr am gefchickteften Seuten wohl 
befegen; zu Dem testen aber Die Paͤße wohl bes 
wahren, die Feſtung miteiner Verftärfung, mit 
vieler Kriegsmunition / und feir dem Verluſt 
von Landau / unter andern mit 60. beladenen 
Pulverwaͤgen beſtens verſorgen. Nachdem ſich 
aber endlich das Hauptcorpo der Franzoͤſiſchen 
Armee unter dem Marſchall von Bezon mit 
des Marſchallen von Villars feinem vor 
Freyburg vereinharef hatte, und alfo 160000. 
Mann ausmachte, worunter fi) 76. Efcadros 
nen Dragoner befanden, mithin die Kaiferlichen 
an Menge weit übertrafen, über Dies auch mit 
einer von Stücken mwohlbefester Circumvalla⸗ 
tions s und Contrevallations ı Linie — 
ret waren, ſo konte man Deutſcher Seits nicht 
ausfindig machen, wie man den fo ſtarken Feind, 
der in ſolchem Vortheil ftund, angreifen, und 
Freyburg zu Dülfe fommen folte, End: 
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Endlich aber waren die Franjoſen den 30, 
Aug. ganz unsermuthet zwiſchen Strasburg 
und Breyſach über den Rhein gegangen, und 
eroberten den 20. Sept, die deutfchen Linien 
ben Sreyburg/ welche der Beneral Daubonne 
befest hielte. Darauf wurde Freyburg den 21. 
Sept. mit 3000, Mann berennt. Den 24. 
befagten Monats lieb der Marſchall von Dils 
Lars den verdeckten Weg mit 50. Compagnien 
Örenadirern und andern darzu commandire 
ten Batallionen angreiffen, wovon fie fich- 
auch, nachdem fie 3. ganzer Stunden tapfer zus 
rück getrieben worden , und mehr als 1500, 
Mann verlohren hatten, Meiiter machten, Ends’ 
lich, als Diefes geicyehen war, wurden den 1. 
und 2. Det. die Faufgräben eröfnet, und drey 
Anfaͤlle gemacht, einer gegen dag Breyſacher 
Thor / der andere gegen das Schwabens. 
Thor ben dem untern Schloß, und der dritte 
vor der Carthaus hart an Dem obern Schloße. 
Bey dem Schwaben: Chor Famen fie in der 
eriten Wacht bis an Die Pallifaden , bey dem’ 
Breyfacher Thor bi 200, Schritte Davon , 
und an dem obern Thor gelangten fie eben 
falls ganz nahe zur Stadt, wobey fie wenig 
Todte, aber viel Bleßirte befamen, Hingegen 
war der Commendant / General von Harſch/ 
welcher mit ungemeiner Herzhaftigfeit die Fe— 
flung vertheidigte und Daher auch) von dem Kai⸗ 
fer in den Grafenitand erhoben worden, den 3. 
Oct. in einem Ausfall, den er mit flirgenden 
Bahnen that, fo glücklich, daß er Das Regi⸗ 
mene von Roußillon faſt völlig zu Grunde 
richtete, und auch fonften fehr viel — 
| | 
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that. Seine Vertheidigung diefer Seftung war 
auch deswegen noch merfwürdig, daß er Durch 
eine Erfindung, die Bomben , nicht, wie fonft 
ewoͤhnlich ift, aus der Feſtung warf, fondern 

ie Durch Candle in die Laufgräben lauffen ließ, 

wodurch der Feind fehr viel litte, der ohnedem 
auch, wegen des ſteinigten Bodens, ſich nicht 
wohl naͤhern konte. Wie denn die Franzoſen 
ſelbſt dieſe Belagerung ihren Kirchhof nanten. 
Den 21. dieſes Monats wagte der Commen⸗ 
dant wieder einen Ausfall, der von den Stu⸗ 
denten unterftüßet wurde, verheerte nicht allein 
den Belagerern viele Werker, und zerhieb mit 
eifernen Hacken und Sicheln die Sand = und 
Wollenſaͤcke, fondern eröfnete auch eine Schleuf- 
fe, wodurch das WWaffer 18. Schuh hoch in den 
Graben, an welchem fich der Hauptangriff en⸗ 
digte, Yelaffen wurde, Die Belakung mar da⸗ 
zumal eben Willens, noch einen andern Ausfall 
mit 1500, Mann zu thuny weswegen der Ans 
griff deſto higiger gefchahe , und flohen dabey 
über 500, Franzoſen, welche fich Faum eine hals 
be Stunde auf det Contreſcarpe geſetzt hatten, 
vermittelt einer Mine in die Luft; 100. Mann 
von den Deutfchen aber wurden durch die Men 
ge der Franzoſen abgefchnitten und gefangen 
genommen, worunter fi) der Dbrifte Tillier 
und der Seneralmajor Wuͤtersheim befanden. 
Dillars / der diefem Sturm felbft zugefehen 
hatte, mußte dem Eommendanten zum Ruhm 
nachſagen, daß er fich als ein braver Soldat 
gehalten habe. Bey den übrigen Angriffen vor 
dem hohen Schloß gieng es fehr langfam her , 
weil alles mit lauter Belfen, und die Schlöffer 
| \ mit 
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mit den Stücken nicht wohl gu erreichen waren, 
Ueber diefes Fonte man den Belagerern ihre Ars 
beit mit leichter Mühe von oben herab wieder zu 
Schanden machen. Endlich aber brachte es die 
vielfaͤltige Vorſicht und die unermuͤdete Arbeit 
der Belagerer doch ſo weit, daß alles zu einem 
Generalſturm auf die Stadt fertig und bereit 
wurde. Als dieſes der Commendant in Frey⸗ 
burg / der Herr General Baron von Harſch / 
fahe, hielte er mit Zuziehung der Regierung und 
des Magiſtrats einen groſſen Kriegsrath, da 
man denn beſchloß, ſich mit der noch uͤbrigen 
gefunden Mannſchaft, ſo 2000. Mann aus: 
machte, in die Schloͤſſer zu begeben; Die Der: 
wundeten und Kranken aber, deren ebenfalls bey 
2000. waren, in der Stadt zu laſſen. Es blie⸗ 
ben alfo die Breſchen, melche fo weit waren, 
daß eine Bataillon ganz gemaͤchlich in vollen 
Bliedern darein imarfchiren Eönte, ben vier 
Stunden unbeſetzt. Wie nun Villars bernahm, 
daß in der Stadt alles ftille fey, fo ließ er aus⸗ 
Fundfchaften, was datinnen vorgieng, da denn 
por dem Wall nichts als Franke Soldaten ge: 
funden wurden. Der Magiftrat und die Re: 
gierung ſchlugen endlich die Chamade/ ſteck⸗ 
ten eine weiße Sahne aus, und begehrten zu ca» 
pienliren ; Villars aber nahm es ſehr übel 
auf, daß der Gouverneur die Stadt mit Zus 
rücklaffung fo vielet Kranken geräumel harte, 
Derowegen ſchrieb er einen a in harten 
Ausdrückungen an ihn, und verwieß ihm, Daß: 
er ſowohl die Stadt, als auch feine Invali⸗ 
den und Kranken von der Befakung fo verlaſ⸗ 
fen habe , und drohete, , Die letztern Inbge kant 

umkom⸗ 
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umkommen zu laffen , wöfern er fich nicht mit 
feinet Garniſon fogleich zu Kriegsgefangenen 
ergaͤbe. Darauf antwortete ihm der Com⸗ 
mendante: daß er, was die Verlaſſung der 
Stadt betreffe, ſolches gegen den Kaiſer und 
die hohe Generaliraͤt ſchon zu verantworten 
wiſſen werde; Was aber die zuruͤckgelaſſene 
Kranken anbelange, ſo wiſſe er wohl, daß der 
Marſchall von Villars fo guͤtig und mitlei⸗ 
dig gegen dergleichen arme Verwundete ſey, 
daß er fie nicht werde umkommen laſſen. An⸗ 
bey haͤtte er auch geglaubt, ſie wuͤrden in der 
Stadt beſſer, als in den Schloͤſſern verfor: 
get ſeyn. Villars fchrieb hierauf wieder zu— 
ruͤck und ermahnte den Gouverneur noch: 
mals zur Uebergabe der Schloͤſſer, wobey er 
ihm eine reputirliche Capitulation/ und 
einen freyen Abzug mit allen Ehrenbezeu: 
gungen ,» auch die Verpflegung gebachter 
Kranfen anerbot , widrigen alle folten Die Per 
lagerten gar Feinen Accord erlangen, Auf dies 
fes zweyte Schreiben enrfchuldigte fich der Ger 
neral Harſch damit, Daß er Feinen Befehl hätte, 
die Schlöffer zu übergeben, bedanfte fid) inzwi⸗ 
ſchen für das vorläufige Anerbieten, und wolte 
fid) zugleich einen Stilftand ausbitten, nähere 
DBerordnungen und Vollmachten einzuhohlen, 
welches ihm auch Villars zugeſtund. Hierauf 
fhickte gedachter General und Commendant 
den Deren Seneral= Duartiermeifter von Wach⸗ 
tendonk an den Prinzen Eugenium / wel⸗ 
cher ſich damals mit dem regierenden Herrn Her⸗ 
zog von Wuͤrtemberg auf dem Schloſſe zu 
Audwigsburg befand, - Diefer Fam ge! 10. 

ov. 
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Nov. wicderum zu $reyburg an, und den 11. 
des nämlichen Monats fehickte ihn der Com⸗ 
mendant mit den Capitulstiöns » Puncten: 
in Anſchung der Feſtung und Sclöffer an den 
Miarfchail von Villars; Als aber diefer einie 
ge vorgeichlagene ‘Bedingungen ausfchlug ; fo 
gab ihm der Commendant zu verfiehen, tie 
ihm der Prinz Eugenius feine weitere. Dolls: 
macht, als die mitgetheilten Capitulations⸗ 
Artikel in feinem Antwortfchteiben zugeſchickt 
hube ; jedoch wenn es dem Marſchall von 
Villars gefällig wäre, fo mwölte er den naͤmli⸗ 
chen Herrn von Wachtendonk noch einmal an 
den Drinzen Eugenium abfertigeri und nähere, 
Dyfmacht einholen laſſen. Dieſes wurde auch 
ſogleich nebft einem fernern fuͤnftaͤgigen Stille 
ſtand der Waffen, jedoch daß die Belaͤgerer un⸗ 
terdeſſen alles zum Angtif des Forts und ber; 
Schloͤſſer in Stand ſtellen ſolten/ ihm zugeſtan⸗ 
den. Worauf eine Batterie mit 60. ſchweren 
Stuͤcken und 28. Moͤrſeln beſetzt an behoͤrigen 
Orten angelegt, und die innern Communica⸗ 
dions/ Wege fort⸗ und ausgefuͤhtt wurden. 
Alles dieſes geſchah im Geſichte der Belagerten, 
ohne daß ſie ſich darwider ſetzen durften. Den 
13ten ſelbigen Monats kam von ohngefehr in 
dem Stadt⸗Zeughaus Feuer aus, ſo, daß 
dieſes Gebaͤude zu ſamt der darinnen befindli⸗ 
chen Munition gaͤnzlich im Rauch aufgiengen. 
Inzwiſchen und zwar den 16. kam der Herr von 
Wachtendonk mit neuer Ordre wieder zuruͤck, 
da denn fogenden Tags, als den 17. Novem⸗ 
ber / die Capieulations » Artikel in Ord⸗ 
nung gebracht wurden. 
Ahein. Ausiq, y Den 
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"Den ig. Nov. zog fodann die Garniſon 
der beyden Schlöffer , und der dazu gehörigen 
Seftungswerfer mit allen Ehrenzeichen unter Ans 
führung des Herrn Generallieutenants und 
&ber » Commendantens/ des Barons von 
Harſch / nebft Dem Generalquartiermeiſter 
Wachtendonk / den beyden Schloß: Comm 
mendanten „undbeim und- Dominic/ mie 
auch allen Dfficiers vom höchften big zum niedrig 
ften mit 4. Sttücken-und 2, Mörfeln, nebft bes 
nöthigter Munition / und jeder Soldat mit 
25. Schuß und feinem Gewehr und Bagage 
verfehen, unter Bingendem Spiel, und fliegen# 
den ahnen aus, und wurden unter einer gis 
nugfanien Bedeckung insgefamt den geraden 
Weg nad) dem Kaiferlichen Lager bey Roth⸗ 
weil begleitet, In dem gleich Darauf folgen 
den Raſtaͤdter und Baadiſchen Sriedenss 
ſchluſſe 1712. wurde Freyburg / ktaft des 5. 
Artikels / dem Haufe ODeſterreich ſamt den 
Schloͤſſern und Feſtungswerkern in dem Stan⸗ 
de, wie es ſich damals befand, wieder abge⸗ 
treten. Anbey gab man auch alle bey der letzten 
Eroberung gefundene Zölle, Archive / Brief⸗ 
ſchaften und ſchriftliche Documente wieder her⸗ 
aus, ausgenommen, Die dem Biſchof von 
Conjtanz zuftändige Renten und Gefälle: Im 
Jahr 1745. wurde dieſe Stadt von den ran? 
zofen abermals belagert und endlid) erobert , von 
ſolchen aber vor ihrem Abzug in dem gedachten 
Jahr aller ihrer Feſtungswerker beraubt, 
Nunmehto wird es Zeit fenn, uns von Sreys 
burg hinweg zu begeben, und wieder nad) uns 
ferm Kheinſtrom zu verfügen, welcher, ge 
Ä em 
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dem er vor Breyſach vorbengefloffen ift, und 
die fogenante Krebsmuhle und den hoben Ries 
fenbergg zurück gelegt hat , weiter nad) Bieſ⸗ 
fen/ Runenheim / Balzenheim / auf den 
Flecken Buͤrken und zum Bergſchioſſe Spo⸗ 
neck komt. Von dannen gelangt er auf Ar⸗ 
zenheim / Techtingen / Saßbach / und 
zum Schloß und Zoll Limburg. — 
Zwey Meilen von Limburg und zwey ſtar⸗ 
fe von Lollmar an der Ill / wo die Serens 
genbach hineinfließt, liegt Gemar / latemiſch 
Gamaringa , ein Staͤdtgen und Schloß, fo 
den Herten von Rappoltfieingehöret. Eine 
halbe Meile von drefem Drte , zwey und eine 
halbe von Collmar und fünfe oberhalb Strass 
burg / an ver JU / lieat Schlettſtadt / lat. 
Seleſtadium genant, Diefer Ort ift fehr vor: 
theilhaft angelegt, und bat gegen den Khein 
su fat lauter Moraft und Prügen, gegen Los 
thringen aber das’ Vogeſiſche Gebürge Der 
darzwiſchen liegende Hoden ift fehr fruchtbar, 
und es Diener dieſe Stadt swifchen dem obern 
und untern Elſaß zur Miittelgrängee Wie man 
für glaubwürdig ausgiebt, it Schlettſtadt 
aus dem unterhalb diefer Stadt gelegenen alten 
berühmten Ort Elcebo erwachſen, und von 
deſſen verfallenen Mauern erbauet worben. 
Denn dag Schlettſtadt im Jahr 1216, feinen 
erften Anfang bey Gelegenheit Der Kirche des 
Heil, Brabes Chrifti / welche Hildegardis/ 
eine Herzogin in Gchmaben, 1044, erbauety 
und der bey Collmar gedachte Wolfelinus mit 
Mauern fol umgeben haben, genommen habe, 
iſt ungeroiß ; fondern man Fan vielmehr aus den 
| Va alten 
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alten Hiftorien ermweifen , Daß Schlettſtade 
lange zuvor ſchon ein anfchnlicher Ort. geweſen 
fen, weil Carl der Broffe fchon im Jahr 775. 
Das Weynachtfeſt Darinnen gehalten hat, 

Wie einige vorgeben , fo hat in alten Zeiten 
des Mercurii Tempel in Diefer Gegend geſtan⸗ 
den, worinnen Julius Cäfar fol geopfert has 
ben. Nachgehends fen er von dem Heil. Ma⸗ 
derno / der Deutfchen Apoſtel, zerſtoͤret, und 
der noch hendnifhen Deutſchen Goͤtzen ⸗ und 
Tempelgeraͤth im eine Kluft und Abgrund ges 
worfen worden , Davon man noch vor hundert 
Jahren auf den Hügeln und in den Waͤldern 
En Alterthümer und Denkmäler gefuns 

en habe, 
Es hat Schlettſtadt eine längliche. Figur, 
oder Eyrundung, und fehöne von gebackenen 
Steinen aufgeführte Mauern mit Gängen für 
die Wächter, ingleichen feine Thürme und Waſ⸗ 
fergräben, und ift mit Waͤllen und Auſſenwer⸗ 
fern befteng verfehen. Auch hat es drey Thore, 
nämlich das Nieder zoder Unterthor / Date 
ben der Gottesacker liegt, und wodurch Der Weg 
nad Strasburg geht, Das Oberthor / durch 
welches der Weg nad) Benfeld führt, und 


das Muͤhlthor / woſelbſt aus dem Jufluß der . 


Muͤhlbach die Stadt dreymal durchflieſſet, 
und der ober / mittler und untere Muͤhl⸗ 
bach genent wird. Wer durch beſagtes Muͤhl⸗ 
thor über die JH zum Khein will, der muß, 
ch er Durch den nächften Wald gelanget, und 
den Schnelienbühel erreichet , Über vier und 
dreyßig Brücken gehen. 


Die 
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Die Gebäude dieſes Dris betreffend, fo iſt 
das daſige herrliche Muͤnſter, oder die Haupt⸗ 
kirche ſehenswuͤrdig, als worinnen ein treflicher 
Predigtſtuhl, zierliche Altäre, herrliche Begräbs 
niffe und Auffchriften , ſamt feyönen Mahles 
reyen und andern Sachen, nebft dem fchönen und 
hohen Thurm zu betrachten find. In dieſer Kits 
che ruhet der berühmte Beatus Khenanus / 
fo 1542. gu Strasburg geflorben und dahin 
in fein Vaterland ift begraben worden, Nebſt 
diefer ift Die uralte Kirche zu S. $ides und def 
fen Probftey, fo die Zefuiten innen gehabt has 
ben, Desgleichen ein Dominicaner und Jung⸗ 
fern⸗Kloſter, Silo genant, wie auch ein Jo⸗ 
hanniter-Daus, ein ſchoͤnes und luſtiges Gebäus 
de , allda in Augenfchein zu nehmen. Diefe 
Johanniter find , wie die zu Serasburg und 
Coͤlin / davon befreyet, daß fie nicht erft wie 
andere Ritter diefes Drdens nach Maltha ges 
ben und Kriegsdienfte wider die Türken leiften 
müflen, indem fie, fo zu fagen , einen befons 
dern Drden ausmachen. Unter die vornehmften 
dafigen Privargebäude rechnet man das Raths 
haus, Zeughaus, Spital, ꝛc. und die Burger⸗ 
ſchaft ift der Roͤmiſch Catholiſchen Religion eifs 
rig zugethan. = 

In diefer Stadt werden viele Adeliche Häufer 
gefunden. Das Stadtregiment beſtehet in 25. 
Derfonen, darunter fich acht *Burgermeifter und 
24. Zunftmeifler , und zwar von jeder Zunft, 
deren zwoͤlfe find, zwey befinden. Aus befag« 
ten acht Burgermeiflern regieren jährlich nur 
viere, und zwar alle DVierteljahre wechſelsweiſe 
einer; auch werden zwey, ſo am laͤngſten im 

u 3 Rath 
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Math find, ein Jahr um Das andere zu Schult- 
heiſſen erwaͤhlet. In hochwichtigen Sachen, 
fo die St dt betreffen, werden hundert Burger 
mit in Den Rath gessgen. 

Eh: viele Start an Das Meich gefommen, 
hat fie unter der Herjoge in Schwaben, und 
vorhero unter der Franken Herrſchaft geſtanden. 
Endlich wurde fie nach Ser alten Abtheilung mit 
unter die vier Dörfer des Heil, Rom. Reichs, 
als zu Ulm / Gagenau und Bamberg gezaͤh⸗ 
let; nachgehends aber unter Die zehen Reichs— 
ftädte im Elſaß gerechnet, derer ehemaliger 
einfacher monatlicher Anfchlag zum Roͤmerzug 
vier zu Roß, und 24. zu Fuß, oder 144. Sulz 
den; zu Unterhaltung des Cammergerichts aber 
ordentlich des Jahrs achtzig Gulden gemefen. 

Es führt Schlereftade einen ſchwarzen Ad⸗ 
ker, fo einen gelben Schnabel uud gelbe Fuͤſſe 
bat, ım weıffen SFelde im Wappen. Bor feis 
. nen bier Jahrmaͤrkten fat der erfie auf Grego⸗ 
rii / der smwente auf Dienſtag nah Urba⸗ 
nus / der Dritte auf Bartholomaͤi / und der 
Biete auf Eliſabeth. 

Im Jahr 31632. nach einer vier monatlichen 
Belagerung mußte ch Schlettſtadt den 13, 
December an die Schweden auf Accord erge⸗ 
ben, von metchen es hernach der Cron Frank⸗ 
reich Hberiaffen wurde, welche auch ihre Beſa⸗ 
Bung big nach dem 1648. su Muͤnſter erfolg: 
tem Friedensſchluß beftändig allda unterhalten 
bat. Ohngeachtet nun diefe Stadt ſehr wohl, 
obſchon unregelmäßig, befefligt war, wurde fie 
doch 1673. von dem König in Frankreich im 
völligen Frieden mit Lift eingenommen, ng 
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hierauf ihre Schanzen und Bafleyen ſprengen 
ließ. Einige Jahre hernach befahl er, fie, jes 
Doch in einem engern "Bezirk, regelmäßig zu bes 
feitigen, und zu dem Ende das Waſſer durch 
Canaͤle fehr weit herzuholen, Sie ftehet feit 
felbiger Zeit noch immer unter dieſer Erone Bott 
maͤßigkeit. 

Von dem Bergſchloſſe Limburg ſtreicht der 
Khein fort auf Weil, oder Wihl, Marken⸗ 
beim/ Botzen / Weillingen/ Weisweiler/ 
©bersund Niederhauſen / wie auch auf das 
Schloß und Flecken Schönau und auf das 
Schloß und den Marktflecken Abeinau / bey 
dem ſich der Iſerfluß in den Rhein verlieret. 

Eire ftarfe Meile von Aheinau/ imgleichen 
dreye oberhalb Strasburg an dem Illfluß liegt 
Benfeld / ein ſauberes Städtgen mit einem 
fhönen Schloß, auf einer Ebene, fo dem Biß⸗ 
thum Strasburg zuftändig if. Es wurde 
zwar ehedeffen mit fünf Hauptbaſteyen regel 
mäßig und anfehnlich, Die Eleine Vorſtadt aber’ 
abfonderlich befeſtigt; Gleichwohl haben «8 
1632. die Schweden nad) einer ordentlichen Be⸗ 
kagerung endlich erobert , worauf nachgehendg, 
vermöge des Inhalts in dem Kaiſerlich⸗Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Friedens⸗ Inſtrument, Die Feſtungswerker 
noch vor der Schweden Abzug 1650. geſchleift 
wurden. Dieſes Benfeld fuͤhrt einen ſchregan⸗ 
gelegten ſilbernen Balken, und darinnen drey 
ſchwarze Sterne im rothen Felde im Wappen. 
Es haͤlt drey Jahrmaͤrkte, den erſten auf Mat«⸗ 
thias / den zweyten auf Jacobi / und den drit⸗ 
ten auf Ottmarus. 
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Eine Meile von Benfeld und vom Ahein/ 
wie aud) zwey Meilen von Serasburg/ ander 
N, kiegt der ins Bißtbum Strasburg gehörige 
lecken Erſtein / welcher von etiichen ein Staͤdt⸗ 
gen genennet wird, Allda befindet fich ein vorz 
nehmes Frauenkloſter, Benedictiner Ordens, 
welches ohngefehr 830. von Airmelgardis / 
des Kſers Focharii des I. Gemahlin , ift 
geftifter worben, Diefes Städtgen hält den 
zweyten Dienſtag nah Mariaͤverkuͤndigung 

jederzeit einen Jahrmarkt. j 
Von Rheinan ftrömet der Rhein vor dem 
Dorf Lappel/ wie auch vor dem Dorfe Wit⸗ 
tenweyer / oder Wittenweiler vorbey. Bey 
Diefem Dorfe eihielte im fahr 1638, der Herzog 
Bernhard von Sachfens Weimar einen be= 
rühmten Sieg, und zwang Damalg den Gene⸗ 
talfeldmarfchall Goͤtzen / dag Feld zu räumen, 
Gleich unterhalb Cappel fällt der Elzfluß in 
den Rhein und auf der andern, oder Elſaßer 
Seite bey Kraft nimt diefer Strom die Bleine 
Zems zu fich, mit welcher er hinunter fließt, uns 
terwegens aber noch immer viele Inſeln macht, 
und in feinem fernern Lauf die Dörfer Otten⸗ 
beim / Blobsheim/ &oldfcheuer / wo er 
die alte Schutter einnimt, zurücklegt , Darauf 
die Inſeln das Woͤrthlein / die Gansau und 
Metzgerau umfließt. Die Gansau, oder der 
Gansauerforſt iſt eine Inſel im Rhein, die 
anderthalbe Stunden lang iſt, worauf viele 
Wachholder Stauden wachſen, und weil darauf 
ſowohl, als auch in dem zu naͤchſt oberhalb daran 
ſtoßenden Woͤrthlein allerhand Schwargmwild- 
ptaͤt ſich aufhaͤlt; fo hat ein ————— 
et 
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feher Jaͤger, oder Foͤrſter feine Wohnung darauf. 
Die Mesa:rau ift auch sine Inſel im Rhein von 
anrerthalben Stunden , gleich unterhalb der 
Sansau, welche in ihrem Bezirk ſich fat bis an 
Straspurg erſtrecket. Man findet Darauf vers 
ſchiedene ſchoͤne Gärten, doch find wenig Bäume 
mehr im Diefer Aue zwiſchen dem Metzgerthor 
und Rheinzoll zu finden, Weberdas liegen darz 
auf viele Marten, oder Wieſen, Felder, Meye⸗ 
renen, Höfe, die Schachenmuͤhle, das Siechen⸗ 
Haus und andere Gebäude, wie auch unter andern 
ein der Stadt gehöriger Ziegelhof und Brenn: 
ofen. SDiefer Miengerau gegen über liegt dag 
Fort und die Feſtung Kehl, ben welcher der Fluß 

King in den Rheinſtrom fällt, | 
Vormals war Kehl nur ein geringes Dorf, 
anjego aber ift eg ein kleines, jedoch fehr regels 
mäßiges Sort, oder eine Feſtung. Es beſtehet 
aus einem Viereck, und ift mit zweyen Horns 
werkern, als mit einem groffen und mit einem 
Bleinen verfeben, In dem groffen find viele 
2Bohnhäufer erbauet , worinnen die Beſatzung 
nach Nothdurft leben fan. igentlich liegt der 
Drt auf Marggräflih-Baadifchem Grund und 
Boden gleich einer Inſel im Waſſer, und wird 
auf der einen Seite von den Slüffen Ainsing 
und Schutter / auf derandernaber vom Rhein 
umgeben. Es fan daher dag umher liegende 
Land Durch verfchiedene am Rhein angelegte 
Schleuffen unter Waſſer gefeßt werden. Man 
hat von Seiten des Reichs wegen des dafigen 
berühmten Paſſes über die Rheinbrücke, ſchon 
in den vorigen Kriegen , ehe noch Serasburg 
an die Erone Ftankreich gekommen, für nöthig 
u5 erachtst, 
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erachtet ,. dafelbit verfchiedene Feſtungswerker 
anzulegen. Sonſt gehört Dorf und Städtgen 
Kehl zur Hälfte dem. Stift Srauenhaus in 
Strasburg, welches zur Erhaltung Des Müns 
flergcbaudes gewidmet iſt, aber von der Stadt 
Strasburg verwaltet wird. Sodann bat Baus 
den⸗Baaden ein Biertel und Die Herren von Boͤ⸗ 
ckel Das andere Viertel. | 

Sin dem Bann deffelben liegt die nun verfals 
lene Reichsfeftung Kehl, welche folgenden Urs: 
fprung bat. Als die Stadt GStrasburg noch 
eine Reichsſtadt war, hatte fie zur Bedeckung 
ihrer Rheinbruͤcke, dies⸗ und jenfeits Des Rhein: 
ſtroms Schanzen anaelegt. Im Jahr 1678, 
belagerten Die Sranzofın Die diesſeits des Rheins 
gelegene, und von Dem. Dorf K- hi genante Keh⸗ 
lerſchanz, nahmen ſolche mıt Rürmender Hand 
ein, und machten fie dem Ecdboden gleich, und 
legten da, wo Die Kinzig in den Rhein fließt, 
eine Seflung an , welche auch Kehl genennet 
wurde, und in welche, infonderheit ın Das Dorne 
werf, nad) und nach fo viele Haͤuſer gebauet 
wurden , daß endlich ein Staͤdtgen Daraus er⸗ 
wachſen; Im Ryßwickiſchen Frieden des Jahrs 
1697. trat Frankteich dieſe Zeitung an den Kai⸗ 
fer und das Reich ab, worauf fie für eine 
Meichsfeftung erklärt , der Grund Derfelben 
zwar demigüsftlichen Haufe Baaden⸗Baaden vom 
Kaifer zu Lehen gegeben, das Beſatzungs⸗Recht 
aber dem Kaifer und dem Reich in. corpore vor⸗ 
behalten: wurde. Wegen ihres Verfalles 309 
der Schwäbifche Kreis den ı. Detober 1754. 
feine Mannfchaft , welche sur Beſatzung darin 
gelegen hatte, gänzlich heraus, worauf Der nr 
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mals regiere de Marggraf zu Baaden⸗Maaden die 
Beſatzung Durch ſein Reichscontingent fortſetzen 
ließ, und dem Reich anheim gab, was es in 
Anſehung des Beſatzungsrechts, welches es ſich 
vorbehalten habe, thun wolle. 

Im Jahr 1678. den 25. Julii begehrte der 
General Monclas von der Stadt Stras⸗ 
burg / daß man ihm die Kinzinger Bruͤcke 
uͤberlaſſen ſolte, und endlich verlangte er gar den 
ganzen Paß; Auf geſchehene Verweigerung 
aber ſchanzten ſich die Franzoſen unter Anfuͤh— 
zung des Marſchalls von Crequi ein, und lies 
fen Die fogenante. Kehler Schanze von Dreyen 
Batterien graufam beſchießen. Den 27. Abends 
un 7. Unt, eben als ein Stillſtand war gemacht 
worden, heßerdu ch K000. Mann, deren jeder eine 
Salchine trug, Den Graben ausfüllen, und den 
Drt beitürmen. Weil auch) die Schweißer dee 
Sranzofen Worten gar zuviel traueten, fo-gienge 
gedachte Schanze im zweyten Situem über, und 
wurde mithin Diefes Gore in dreyen Tagen völlig 
erobert. Es lagen Damals nur 800. Mann zur 
Beſatzung darinnen, wovon dritthalb hundert 
blieben , Die übrigen aber mitten im Sturm 
küngft des Brücke hin über den Rhein nach 
Strasburg ihre Zuflucht nahmen. Als nun 
der Beneral von Mionclas wohl fahe, dab en 
und feine Franzoſen Diefe fchlecht verwahrte 
Schanze nicht würden behaupten Fönnen, brachte 
er die darinnen gefundenen 18. Stücke, famt 
dem übrigen Vorrath anders wohin, und fleckte 
fogleicdy von der Rheinbruͤcke ı2. ‘Bögen, den 
28. aber Kehl felbit in den ‚Brand; auch warf 
er Die dafige [chöne Kirche übern Haufen, enges 
ie 
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die Beftungsmwerfer in Die Luft, und verließ end⸗ 
lid) das Fort wieder , nachdem er es vorher 
gänzlich gefchleift , und dem Boden gleich ge⸗ 
macht hatte, 
Als ſich nachgehends die Franzoſen 168 1. mit⸗ 
ten im Frieden der Stadt Strasburg bemaͤch⸗ 
tiget, und der Koͤnig verſchiedene neue Schan⸗ 
zen ſowohl auf den Rheininſeln, als auch jen⸗ 
ſeits des Rheins hatte anlegen laſſen, wurde 
auch Kehl von neuem wieder befeſtiget, und 
den 1. October 1683. der erſte Stein zu den da⸗ 
ſigen Feſtungswerkern gelegt, welche viel an⸗ 
ſehnlicher, als die erſten waren; Allein vermoͤge 
des 18. Artikels des Ryswickiſchen Frie⸗ 
densſchluſſes da Strasburg an Frankreich 
abgetreten wurde, Fam mehr gedachtes Ford 
Zehl mit allen Zubehörungen wieder an den 
Kaiſer und Das Meich , und wurde Darauf mit 
Bewilligung Des Reichs zu Erfeßung des im 
Krieg erlittenen Schadens , dem verſtorbe⸗ 
nen Marsgrafen Louis von Baaden vom Kais 
fer überlaffen. - 
Im Spanifchen Succeßionskrieg machte 
der Sranzöfifche Marfchall von Villars (nach⸗ 
dem er über den Rhein gegangen und die Kaiſer⸗ 
lichen Linien ben &ffenburg angegriffen, aud) 
andere Kriegsanftalten vorgefehret hatte) Mine, 
vor Kehl zu ruͤcken, welches denn auch den 19. 
$ebr, 1703. gefehahe. Den 22. des nämlichen 
Monats brachten die Sranzofen ihre Commus 
nicationsbrüchen / fomohl ober⸗ als unters 
halb der Beflung und der Stadt Sterasburg 
in völligen Stand. Den 23. und 24, wurden 
30, ſchwere Stücke , welche man aus ar Se 
ung 
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flung zu erwehntem Strassburg und aus dafıe 
ger Stadt felbft genommen hatte , indas Srans 
zöfifche Lager gebracht Hierauf verfertigte man 
ferner die Circumvallations » und Loneras 
vallstionss Ainien/ da indeſſen der Marfchall 
von Villars das Rinzinger Thal auskund⸗ 
fchaftete. Den 25. wurden vondem Herrn von 
Laubanie / Abends um 8. Uhr, die Faufgräben 
eröfnet, und gelangte man felbige Nacht bis auf 
1100. Schritte Bon dem Ort Aehl / und zwar 
bis auf so. Schritte der Glacis von des Horne 
werks Eontrefcarpe. - Damals befichtigte auch 
der Märfhal von Villars Die Conerelcarpe/ 
wobey weder Dfficierd noch fonft ein einiger ges 
meiner Soldat , tie die Franzoſen vorgeben , 
todt geblieben iſt. Den 26. löfete der Graf du 
Bourg den Herrn von Laubanie ab. Dies 
fer beflicffe fich fo dann , die Tranfcheen vol 
lends in Stand zu bringen, Den 27. wurden 
fie von dem Grafen von Mognac befeßt und 
von Boyau verfertigt,, eine Redoute Damit 
einzufchlieffen, welche die Kaiferlichen verlaffen 
hatten. Um diefe Zeit wurde auch angefangen, 
Die halbe Baftion rechter Hand an dem Horn⸗ 
werk zu beſchieſſen, und der Brigadier Net⸗ 
tancourt begab fich in die Tranfcheen. Den 
5. Merz hatten die Franzoſen vor Aehl das 
Hornwerk bereitsdreymahl beflürmet, und über 
1000, Mann davor verlohren; Als fie aber den 
6. Darauf mit allen Srenadiren nochmals. anfege 
ten, machten fie ſich doch endlich zu Meiftern 
Davon. Nachdem fie hierauf dafelbit zwey Bat⸗ 
terien aufgeworfen hatten, fo wurde Drey Tage 
lang das Sore felbften mit 42. halben Earthaus 

nen 
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nen und 22. Feuermoͤrſern unaufhoͤrlich von ih⸗ 
nen beſchoſſen. Sie machten auch dadurch eine 
ſolche Baeſche / das den 9. Darauf der Sturm 
hätte gefcheben Eönnen. Dieweilen ſich nun der 
Darinnen gelegene Commendant von Ens berg 
zur Zeit feines Entſatzes zu verfehen hatıc, und 
die Gewalt des Feindes bey vorfalendem 
Sturm und gelegter grofln Breſche nicht 
mehr abzuhalten war, ſo wurde er dadurch ge⸗ 
zwungen, zu capituliren, und den Ort gedach⸗ 
ten 9. erwehnten Monats auf Accord zu über: 
geben. Hierauf zog den 11. dieſes die Beſatzung 
mit allen Ehtenzeichen aus und nad) Philipps⸗ 
burg; Jedoch in dem Baadiſchen Krieden 
1714, wurde, vermöge des 6. Artikels, Diefes 
. Kort abermats dem Romifchen Reich, und zwar 
in dem damaligen Zuitande , von 'Diefem aber 
das Dominium utile, oder die Einfünfte das 
von, an das Marggräflidhe Baaden⸗ Baaden⸗ 
ſche Haus überlaffen. | 
Als Frankteich 1733, den 11. October dem 
Kaifer zu Stras burg durch ein ordentliches 
Manifeſt / worinnen man deſſelben Widerſe⸗ 
tzung gegen des Stanislai Wahl zum Polni⸗ 
ſchen Koͤnig zur Haupturſache machte, den Krieg 
ankuͤndigte, wurde Kehl unter dem Marſchall 
von Berwik den 13. ſelbigen Monats beren⸗ 
net, und den 20. davor Die Laufgraͤben eroͤfnet. 
y der Feſtung commandirte Damals_ der 
err Generalfeldmarſchal von Pfuhl / und hatte 
eine Beſatzung von 2500. Mann unter ſich, 
welche tapfern Widerfiand thaten, auch durch 
Ausfaͤlle und andere bershafte Gegenwehr dem 
Feind vieles Wolf su Schanden machten Er 
u 
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26. verſuchten die Franzoſen einen Hauptſturm 
darauf, wurden aber mit groſſem Verluſt zu⸗ 
rũckgetrieben. Dieſemnach beſchoß man dieſes 
Fort von dem Strasburgiſchen Citadell mit 150. 
ſchweren Eanonen, und that Dadurch dem Horn⸗ 
werk groffen Schaden ; gleichtwohl aber rourde 
der den 27. darauf vorgenommene Sturm 
abermals gluͤcklich abgefchlagen. Den 28. 
tober madıte man alle Anftälten zu einem 
entfeslichen (Seuer, wodurch es denn auch ges 
ſchah, Daß felbigen Abend im Hornwerfein Brand 
entſtund, ronducch felbiges bis auf Das Amt⸗ 
und Gaͤſthaus zum Hehfen in die Afche gelegt 
wurde. Als nun der Commendane zu Nachts 
um 8. Uhr die Anſtalten zu einem Generalſturm 
* vor. Augen ſahe, auch durch Kundſchafter 
avon war verſichert worden, anbey die Garniſon 
vielen Schaden erlitten hatte, und die Werker 
durch das feindliche Geſchuͤtz meiſtens zu Grun⸗ 
de gerichtet waren, ſo befand er es als eine Un⸗ 
möglichteit, dieſen Platz länger vertheidigen zu 
koͤnnen. Zu dieſem Ende ließ er bey einer Pech⸗ 
tonve, welche er angezuͤndet hatte, ein weiſes 
Tuch auf ein Kurzgewehr ausſtecken, und zu⸗ 
gleich die Chamade ſchlagen, worauf man ſo⸗ 
gleich feindlicher Seits mit Schieſſen einhielfe, 
und zwey Offſciers aus der Feſtung als Geiſſeln 
ins Fager ſchickte, wogegen gleichfalls 2. Fran⸗ 
zoͤſiſche Officiers in Die Feſtung gelaſſen wurdem 
Den 29. October des Morgens wurde die 
Capitulation zur Richtigfeit gebracht, und zog 
Die Beſatzung mit fliegenden ahnen, Plingens 
dem Spiel, zwey Stuͤcken Geſchuͤtz, vier bedeck⸗ 
sen und 6o. unbedeckten Waͤgen aus, und m. 
. j 9 
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de bis auf vier Stunden vor Philippsburg 
begleitet. Endlich räumte man Sranzöfiicher 
Seits den 8. Sebr. 1737. dieſes Fort dem 
Reich wieder ein, wobey defien Uebernahme bon 
dem Kaiferlichen und Reichs » Seneralfeidmars 
ſchall⸗ Lieutenant Herrn Grafen Ludwig von 
Sürftenberg gefchahe. | 


AA 
Das achte Kapitel. 


Bon dem fernern Lauf des Rheinftroms, 
von Kehl auf Sort » Louis/ Selz / Lau⸗ 
terburg / und Germersheim bis nadı Phi⸗ 
1 Riga nebft der Befchreibung der Geaͤnz⸗ 
ftadte, und vorndmlich der Städte und Felluns 
gen Strasburg / Hagenau/ Dasden / 
Bronmeifendurg/ Durlach / Carls⸗ 
ruhe und Landau. 


on Kehl aus geht man über die fehr lan⸗ 

ge , doch nur hölgerne Kheinbrücke 

nach Strasburg zu. Diefe Brücke 

ift in der Geſtalt des lateinifchen Buchſtabens S. 
im Jahr 1388. angelegt worden. Dom Kaiſer 
Wenceslaus wurde fie im Fahr 1395. mit (hör 
nen Privilegien begnadiget, fo ihr Kaifer Si 
— im Jahr 1413. aufs neue beſtaͤtigte. 
ie hat acht und ſechzig Joche, Deren jedes zwey 
oder drey und zwanzig Schritte von dem andern 
abſiehet. Ihte ganze Länge erſtrecket ſich auf 
3794. Werkſchuhe, und bey Kehl / wo der 
Khein ſehr tief iſt, liegt ſie zum Theil auf 
Schiffen. 
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Schiffen. Don der groffen Brücke komt man: 
auf die Beine, zwiſchen welchen beyden Rhein⸗ 
brücken eine Inſel liegt, auf welcher Der verftor« 
bene Prator Regius , Herr Alinglin in 
Strasburg/einen Barten nebit etlichen Aeckern 
angelegt , und den Garten mit Follbaren Sta⸗ 
tuen, lieblichen und anmuthigen Alleen und ſchoͤ⸗ 
nen Drangerien ausgeziert hat, welches alles 
fein Herr Sohn, der ihm als Préêteur Royal 
nachgefolget iſt, anjetzo beſitzet. Won dannen 
geht man nad) dem Zollhaus, allwo jede Per⸗ 
fon, die über die Brücke hir und her geht, eis: 
nen Groſchen Zoil erlegen muß, Denn man 
muß miflen, daß die Franzoſen, die Rheins 
brücke in Bau und Beſſerung zu unterhalten, 
über fich genommen haben. Man läft alsdann 
das Strasburger Eitadell zur rechten und die. 
Jnundsrionsfchleuffe zur linken Hand liegen 
und fpasiret zum Mebgerthor in die Stadt - 
Strasburg hinein. 

Es iſt Strasburg eine alte und groffe, ans 
ben aber wohl die fchönfte Stadt am Khein⸗ 
ſtrom / lateiniſch wird fie Argentina, Argen- 
taria, Argentoratum und Argentora genant, 
und fie hat den Namen Strasburg erft lang 
hernad) erhalten , nachdem die Herrfchaft der 
Römer im Elſaß aufgehört hatte. Kinige 
Schriftſteller behaupten, fie fen vor dem gewal⸗ 
tigen Einbrud) des Attilaͤ Silberthal genant 
worden, welches mit der alten lateinifchen Be⸗ 
nennung Argentoratum ziemlich übereinftimf. 
Nachdem fid) aber dieſe Stadt der ganzen Hee⸗ 
resmiacht Des Attila widerſetzt habe, hätte dies 
fer im Jahr 451. die Stadtmauern an vier 
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Drten niederreiffen,, und feine Armee kreutzweiß 
durchziehen lafien, Daher denn die Stadt Strass 
burg lat, Scratisburgum und Stratopolis fey 
genennet worden. Der P. la Guille feßt den 
Urfprung diefes Namens in dag fechite Jahrhun⸗ 
dert, und es hat auch Gregorius Turonens 
fis / der in diefem Sahrhundert gelebet, Davon 
Ermehnung gethan, wenner in den Geſchichten 
des Fahre 674. meldet, daß Childebereus / 
Sigeberti Sohn, allda feinen Sig gehabt 
habe. Anderer Verfaſſer Vorgeben vom Urs 
fprunge des. deutfchen Namens der Statt 
Strasburg tollen wir diefegmal mit Still: 
ſchweigen übergeben. Was das Alterrhum Dics 
fer Stadt betrift, fo muthmaffet man aus vie⸗ 
len Umständen, daß fie eher nicht, als im erflen 
ahrhundert, entftanden fen, weil Julius Caͤ⸗ 
ar/ Strabo und Tacieus fein Wort Davon 
erwehnen, und erft Prolomäus/ der zu Ans 
fang des zweyten Jahrhunderts gelebet hat, ung 
berichtet, daß fie zu feiner Zeit der VIII. Le- 
gioni Auguftz fen beftimt gemefen, big fie nad) 
Der Hand ımmer berühmter worden, mie folches 
aus dem Itinerario Antonini erhellet, worin⸗ 
nen Die Wege von Dannen nad) Miayland / 
Leyden und Trier aufgezeichnet flehen , wel⸗ 
ches dafelbft fonft nur bey groffen Hauptſtaͤdten 
geſchiehet. Nicht weniger gedenfet unter ans 
dern auch die Notitia Provinciarum Imperii 
derfelben als einer mächtig befefligten Stadt. 
Bebelius meynet, die Stadt Seraeburg fey 
von den alten Tribocern gegründet und erbaut 
worden, und beruft fich Dabey auf das Zeugniß - 
Der Herren von Sanct Martha / welche ee 
zZ MP 
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für halten , daß dasjenige, was Prolomäus 
und Ammianus Argentoratum, und dir No- 
tiria Imperii Civitarem Argenroratenfium 
benamten, bas hätten Tacitus Civitarem Tri- 
bocorum, und Cäfar Tribocumgenant. Der 
pP. la Guille wwiderfpricht diefer Meynung das 
her, weil Strasburg den Namen der Tribo» 
cer nicht behalten habe , und diefes Wolf viel 
zu fchlecht gemwefen ſey, ald daß man ihm bie 
Brundlegung der Stadt Serasburg folle zus 
fehreiben Fonnen; Wer aber eigentlich die altert 
Einwohner diefer Stadı follen geweſen ſeyn, 
hat er nicht ausnemacht, Merian bleibt das 
ben , Daß es Die Tribocer gemefen waͤren, und 
weiter mollen wir auch dißfalls inden Alterthuͤ⸗ 
mern nicht grübeln. Seit der Emaͤſcherung ders 
felben durch den Wüterichb Attila / welchet 
nicht vergeblich von den Alten Terror Rheni; 
oder des Rheinnroms Schrecken ift betittelt 
toorden, zumalen da eben damals auch der Roͤ⸗ 
mer und Alemannier Macht gefallen war, und 
die Sranfen die Oberhand befommen hatten , 
fag Strasburg über zweyhundert Jahre wuͤ⸗ 
fle, $ endlich Adelbertus / ein Herzog aus 
dem Elſaß, das Nonnenkloſter zu Sanet Ste 
phan / auf der daſigen Brandſtaͤtte erbaute, 
welches der erſte Anfang zur Wiederauferbauung 
dieſer berühmten Stadt geweſen iſt. Es geſcha⸗ 
he dieſes ohngefehr ums Jahr 670. zur Zeit des 
Fraͤnkiſchen Koͤnigs Childerichs des II. Nach⸗ 
gehends hat die Stadt nach und nach anſehn⸗ 
lich zugenommen, maſſen ſie zu verſchiedenen⸗ 
malen, als im Jahr 700. im Jahr 1002. und 
im Jahr 1374. mu ift vergroͤſſert ir 
— X 2 
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Es liegt Stras burg in einer überaus anmu⸗ 
thigen und luftigen Gegend, aufeiner ſchoͤnen 
Ebene, und auf einem fo fruchtbaren ‘Boden, 
dem Fein Ort in Deutfchland an Bruchtbarfeit 
zu vergleichen ift. Zumalen da die Breuſch von 
Weſten, die II von Süden, und von Südoft 
ein Heiner Abeinguß/ der Rheingieſſen ges 
nant, nicht allein Die dafige Gegend durchſtrei⸗ 
chen und fruchtbar machen, fondern aud) Durch 
die Stadt flieffen, wo fie in ihre befondere Ca— 
näle eingefaßt , und hin und wieder mit vielen 
ſchoͤnen Brücken überbaut find. Diefe Fluͤſſe 
verfehen die Stadt mit einem ſchiffbaren Waſ⸗ 
fer, führen alle Unreinigfeiten ab, und machen 
fie Dadurch zu einem gefunden Wohnplatz. Der 
Einfluß der FU gefchieht sroifchen Dem meißen 
Thurm und Spitals Thor, woſelbſt die Ill und 
Breuſch feit ohnaefehr fünf und dreyſig Jah⸗ 
ren oberhalb der Stadt vor den Auflenwerfern 
find zufammengeleitet , und zum Nutzen Der 
Stadt in drey Theile getheilet worden. Der 
erfte Theil fließt in die Befefligungsgräben, der 
andere Theil treibt eine Mühle mit acht Rädern 
und fließt aufder andern Seite in den Graben, 
und der dritte Theil fließt durch den fehr kuͤnſt⸗ 
lichen Schleuffenbau, treibt vier Mühlen, iſt 
fehiffbar und fließt faſt mitten durch die Stadt. 
Es hat aber diefer Fluß wieder feine befondere 
Abtheilungen in die innern Gräben am Zoll und 
in den Gerbergraben. Er fließtalfo den Wein⸗ 
marft, die Feine Metzig, und den Roßmarkt 
vorbey in die innere Stadtgräben beym Juden⸗ 
Thor , woofelbft ſich der Hauptfluß mit den 


Stadtgräben vereiniget, und alfo vor dem Fi⸗ 
| ſcher⸗ 
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fcherthor alle Theile fich wieder in einen Strom 
ergieffen. Der Rheingieſſen fließt zwiſchen 
dem neuen Thor und dem Eatharinenbollwerf 
in die Stadt, die Krautenau oder Efplanade 
vorbey, vereiniget fich bey Dem Eatharinenthurm 
mit dem Stadtgraben, und fällt alsdann bey 

dem guldnen Thurm indie Breufb. 
Dermalen ift Serasburg eine der vornehm= 
ften Seftungen in Europa, deren Feſtungswer⸗ 
Per fehr weitlduftig, und mit einer gedoppelten 
Mauer und Sraben umgeben find. Die innere 
Mauer ift zwar alt, und die duffere nicht gar 
gut ; fie hat aber noch eine Vormauer, und 
ift mit Wällen von gebranten Steinen zwoͤlf, bis 
funfiehen Schuhe hoch über dem Graben, wie 
auch mit vierzehn fchönen Bollwerken verfehen. 
Man braucht fieben Diertelftunden Zeit auf 
dem ganzen Walle herumzugehen. Dieſer ift 
einer von den fhönften, die man irgends fehen 
fan, und durchgehende mit Baumalleen beſetzt, 
fo an manchen Drten Doppelt und dreyfach fies 
hen. Es befinden ſich auch zwey Schangen auf 
Den zwey sornehmften Thoren, als aufder Steine 
firaffer und auf der Kronenburger Pforte, wel⸗ 
che gegen das Elfaß gehen, und wodurch Die 
Stadt im Zaum gehalten wird. Berner iſt fie 
mit zweyen Forts , oder Schanzen gegen Lo» 
thringen verfehen. Auf der Seite, fo gegen den 
Rhein ſieht, lient das neuangelegte regelmäf- 
fige Eitadell von fünf Baflionen, oder Bollwer⸗ 
Ben, eben fo viel Ravelins, und einem Horn⸗ 
werf nähft an der Rheinbruͤcke / ohne die 
Schanzen zurechnen , welche aufferhalb gegen 
der Rheinbrüche —— haben, aber * 
3 em 


3236 Denkwuͤrdiger 
dem Ryßwickiſchen und Baadiſchen Ftieden 
wieder ſind abgeworfen worden. Es liegt dieſes 
Citadell, ſowohl als die uͤbrige Stadt ganz eben, 
und es fallen ihre Befeſtigungswerker wenig in die 
Augen. Weber dem Thor der Feſtung ſteht dieſe 
Meberfährift in Stein eingehauen : Servar & 
obfervat, das iſt: Es ſchuͤtzet und beobach⸗ 
tet / welche Worte die bey deren Erbauung ge⸗ 
führte Abſicht genugſam anzeigen. Dieſes Eis 
tadell und das Fort Kehl koͤnnen einander mit 
Stuͤcken, doch, wie etliche wollen, ohne Wuͤr⸗ 
kung erreichen. In erſterem wird dag alte Ges 
wehr verwahret, fo man im Jahr 1681. der 
Burgerſchaft abgenommen hat. Die Naͤhe des 
Rheins / welcher in ſelbiger Gegend etliche mos 
raſtige Inſeln macht, verurſacht eine ungeſunde 
Luft in dem Citadell, weswegen auch die meiſte 
Zeit des Jahrs über Krankheiten allda regieren, 
Nichts defloweniger Dienet es anjetzo zur Schule 
für mehr als hundert Cadets, die in der Ma= 
thematif und im Feſtungsbau allda unterwiefen 
werden, Denn fie haben Dafeloft eine erwuͤnſch⸗ 
te Gelegenheit, etwas zu lernen, nicht nur we⸗ 
gen der guten Meifter, die fich unter den, dies 
len dafigen Ingenieurs befinden , fondern auch , 
weil zu Stras burg und in der Wähe, als zu 
Landau / Sorts Louis/ Neu⸗Breyſach ꝛc. 
faſt alle Arten von Fortificationen, die Vauban⸗ 
Coͤhorn / und andere in dieſer Wiſſenſchaft 
beruͤhmte Leute erfunden und angelegt haben, 
vor Augen liegen. Die Beſatzung zu Stras⸗ 
burg beläuft ſich gemeiniglich auf acht big zehn⸗ 
tauſend Mann, und wird den Officiers monat⸗ 
lich zur Unterhaltung der Comedie etwas an ih⸗ 
| tem 
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rem Gehalt abgejogen, wofür fie allegeit frey in Das 
Parterre gehen koͤnnen. Es erforderte aber die 
Stadt Serasburg zur DBertheidigung und Be⸗ 
fegung ihrer jeßigen Feſtungswerker eine Bes 
faßung wenigſtens von funfjig taufend Mann, 
und zu ihrer wuͤrklichen Eroberung bald Dreys 
mal fo viel, wenn man fich nicht befonderer 
Handgriffe und Vortheile Daben bedient. 

Unter den geiflichen Sebduden diefer Stadt 
ift vernemlich das Münfter,oder die Hauptfirche 
zu Unfer Sieben Srauen merfwürdig, fo ein fehe 
grofies und nach Der alten Sothifchen Weiße er: 
bautes Gebäude ift, welches man billig ein Eu⸗ 
ropäifches Kunſt⸗ und Wunderwerk nennen mag, 
an weicher der berühmte Thurm ſtehet, fo einer 
der fünftlichflen in Europa ift, Der Plag, wor⸗ 
auf das ganze Münfter ſtehet, ift vor Chriſti 
Geburt ein Wäldgen gemefen , in welchem Die 
alten Heyden ihre Opfer ıur Ehre dem Abgott 
Mars verrichteten.. Nachdem aber die Römer 
fich diefes Landes bemächtigt, haben fie dieſes 
Waͤldgen ausgerottet , einen Tempel dahin ges 
baut , und viele Gößenbilder, darunter der Ders 
eules der sornehmfte war , hinein geftellet, wel⸗ 
bin Abgott man Krußmann , das ift fo viel, 
‚als Kriegamann genennet, Er war von Erg 
geaoffen , und drey Ehlen hoch gerefen , von 
einem franzöfifchen vornehmen Herrn ift er her⸗ 
nach erfauft und nach Paris gebracht worden. 
Im Jahr 449. ift dieſer Heydnifche Tempel zer⸗ 
ftörer , und auf defien Statt im Jahr 1015. 
der Anfang zur Erbauung des jeßigen Münfters 
gemacht worden, Das Sundamenthat man mit 
Erlenen Dfählen, auch mit einem von gerföffenen . 
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Kohlen zubereiteten Letten feſt geſchlagen, und 
ſamt den Grundmauern ſieben und zwanzig 
Schuh tief gelegt. 

- Die Muünfterfirhe hat fünf Portale, deren 
Thuͤren alle von Erz und wohl u... gearbeitet find, 
unter welchen Das grofle, oder mittlere Das vor⸗ 
nehmfte ift. Deſſen oberfter Theil ift zu beyden 
Seiten mit ſechs fleinernen Säulen verfehen, 
zwifchen welchen ſchoͤne Bilder auf einem Drey⸗ 
angel fichen ; über Diefem Dreyangel ſteht GOtt 
der Water , unter ihme die Jungfrau Maria 
mit dem JEſuskind, und abermal unter folcher 
der König Salomo auf einem Thron figend, der 
mit zwoͤlf Löwen und andern Figuren rings um» 
ber gesiert if, Das Thürgeftelle hat in dem 
Derfpectiv, oder Worfehein rings umher fuͤnf Bil⸗ 
der: Drdnungen. Die dufferfie Ordnung ftellt 
uns die Befchichte vor, welche zu lefen im erften 
Buch Mofe vom erfien Eapitel bis auf den ſech⸗ 
zehenden Vers Des vierten Tags. Die zweyte 
Drdnung enthält in fechsehen Feldungen ver⸗ 
schiedene Gefchichte Des alten Teſtaments. Die 
dritte Drdnung flellt vor in viergehen Stellungen 
die Marter der zwölf Apofteln, nebft der Heili⸗ 
gen Laurentiusund Stephanus ihre. Die vierte 
Drdnung- hat zwoͤlf Bilder , unter welchen die 
vier Evangeliften und die erfien Kirchenlehrer zu 
fehen. Die fünfte-und innerfte Drdnung hat 
zehen Worftellungen, die ung die Wunderwerke 
Ehrifti vorzeigen. Auſſerhalb diefes Portalsges 
ftells find auf beyden Seiten viele Engel zu fehen, 
mit allerhand muficalifchen Sfnftrumenten ‚ die 
GOtt loben, Pſalm 150. Zwiſchen den Fluͤ⸗ 
geln der Kirchenthuͤren ſtehet auf einer m. 
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das Bild Marid mit dem Kind JEſu; über der 
Pforte aber in vier Abrheilungen ftehen allerley 
Thaten und Handlungen des HErrn Chriſtus, 
zu beyden Seiten neben den Thuͤren, zwoͤlf ſtei⸗ 
nerne Bildniſſe von Schriftgelehrten und Ho⸗ 
henprieſtern. Unten an dieſem Portal wird die 
Kirche mit vier Thuͤren beſchloſſen, nemlich mit 
zwey hoͤlzernen, ſo ſich von auſſenwaͤrts oͤfnen, 
und mit zweyen, ſo aus Meßing gegoſſen, und 
mit vielen Bildern und Figuren gezieret ſind. 
Auf dem rechten Fluͤgel lieſet man oben dieſe 
lateiniſche Verſe: 

Argentina bona cum ſis ſplendore corona, 
Lætaris Palma quam Virgine ducis ab Alma. 


Dabey ſtehen die ſieben Planeten mit ihren War 
men ‚, worauf etliche Bildniffe der Heiligen fol- 
gen, unter welchen dieſe Worte zu leſen: 
Anno Domini 1343. in Vigilia B. Adelphi 
rezxdificara ſunt hæc hoftia; Ora pro nobis. 
‚ Quos capit hec valva, Deus omni tem- 
pore falva. | 
Darauf folgen unterfchiedene Gefchichte aus dem 
alten Teftament. Auf dem linken Slügel ſtehen 
oben her gleichfals etliche Bildniffe der Heiligen, 
unter welchen folgende Worte ſtehen: | 
RENOVATUM 1700, 
In den übrigen Abtbeilungen werden vorgefiellt 
die Geheimniffe der Menfchmwerdung , Auferfte: 
hung , Erſcheinung und Auffahrt Chriſti; Fer⸗ 
ner die Marter der zwoͤlf Apoiteln, und der Heis 
ligen Stephanus , Laurentius, Dionyfius und 
etlicher anderer Bifchoffe- 


Es Das 
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Das Portal gegen dem Frohnhof uͤber. Ober⸗ 
halb Diefem find dreyerley Gattungen Sonnen⸗ 
uhren gu fehen. Unten an einem fleinernen Gaͤng⸗ 
lein ſtehei Das Bild des heiligen Arbogaſts, dar⸗ 
auf komt das aͤuſſerliche Uhrwerk ſamt den zwoͤlf 
himmliſchen Zeichen und. dem Mond „ welcher 
alle Monat feinen Lauf vollführet, welches Uhr⸗ 
merk von dem inmendigen groſſen Uhrwerk in des 
Kirche getrieben wird; Alsdann folgt Das 
Bildnis Marid , fo im Jahr 1439. über dem 
Kreutz des Münfter-Thurms geftanden. Unten 
am Eingang, swifchen den beyden Thüren, ſteht 
das Bildnis Ehrifti , unter ſolchem aber Das 
Bild Salomong mit der Krone auf dem Haupt 
und einem Schwerd in der Hand. Endlich 
fiehet man zu beyden Seiten die zwoͤlf Apoſteln. 
von denen Sanct Johannes in feiner Hand dieſe 
Iateinifche Derfe hält: | 

Gratia Divina pieratis adefto Sabin® , 

De petra dura, perquam ſum facta figura. 
Wodurch angedeutet wird, Daß die Sabina, eine: 
Tochter des Baumeiſters Erwin, diefe Bilde 
niffe ausgehauen habe. Zur rechten Seite fteht 
ein Weib „ fo die chriftliche Kirche vorbildet, 
die in einer Hand einen Kelch nebft einer Hoſtie, 
in der andern aber ein Kreuß hält, mit dieſem 
Spruch: Durch das Blut Chriſti überwind 
ich dich. Gegen dieſem uͤber, auf der linken 
Eeite , ſteht einander Weib, ſo die Juͤdiſche 
Kirche abbildet „ welcher Die Augen verbunden 
find , in der einen Hand die Tafeln Mofis, in 
der andern, aber einen halb zerbrochenen Pfeil 
häft, mit diefen Worten: Daffelbige Blut 
verblendet mich. Diele beyde Bildniſſe ſieht 

| Du 
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man auch über. dem großen Portal, hinten an 
dem Crucifix. Weber dem Eingang zur- Rechten 
ſteht der Tod und. die "Begräbnis Chrifti , zur 
aber Die Himmelfahrt und Die Krönung 


a’. : ’ 

Das Portal des heiligen Laurentius. An 
den: betrachtet man über dem Eingang der Thüre 
den auf dem: Roſt liegenden heiligen Laurentius, 
um welchen Deffen Peiniger flehen,. Die das Feuer 
fchüren. echter Seits ſteht ein Paͤbſtliches 
Bildnis mit der dreyfachen Krone, nebfl. noch 
ondern. Kiguren „ hingegen linfer Seite fieht 
- an die drey Könige , wie fie dem Rind JEſu 
Seſchenke reihen, Inwendig zwiſchen beyden 
Thuͤten, oberhalb, wird geſehen der Koͤnig 
Dapid mit der Harpfe „ Darneben abermal die 
drey Konige ftehen, Die dem Kınd JEſu ihre 
@aben bringen; aufder andern Seite aber find 
fie vorgeftellt., wiefie aus göttlicher- Offenbas 
gung einen andern. Weg reifen. Gleich. bey Dies 
fer Thüre fteht Die Sanct Laurentius Kapelle, 
welche der Werkmeiſter Jacob von Landshut _ 
innerhalb. eilf Fahren gebauet, Wie man dann 
deſſen Srabfchrift auswendig zur Rechten üben 
der Sacriſtey, gegen dem Creutzgang über, fieht, 
Darauf folgendes zu leſen: 

1495. nach Ehrifti Geburt fürwar, 
Jacob Landshut Werfmeifter war, 
Er übet hier feine Kunſt vechter Art, 
Er ift mit Tod-abgangen im 1495 Jahr. 
I — | 
GOTT wolle im ewigen Leben 
Der Seelen Fried und. Ruhe — 
ie 
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Die Domkangel ift eines Der rareften Stuͤcke 
in dieſem Münfter, Sie ſtehet mitten auf einer 
fleinernen Saͤule, und ift rings umher mit 
fechs kleinen Säulen umgeben, und im Jahr 
1486. von dem Werfmeifter Sjohann Hamerer 
aus puren &tein verfertigt- worden. Dben 
Darauf ſtehet ein Crucifix, neben welchem zu 
beyden Seiten die heilige Maria und Sanct 
Johannes ſtehen, rings umher aber die zwoͤlf 
Apofteln und etliche Engel, fo die Marterinftrus 
menten des Leidens Ehrifli halten. Weber dem 
Deckel ftehet das Bildnis des auferflandenen 
Heylands, unten aber am Buß betrachtet man 
die vier Evangeliften, nebft etlichen Bildniffen 
der Märtyrer und Blutzeugen beyderley Ges 
fchlechts. Im Jahr 1521. iſt Diefe Kanzel mit 
einem eifernen Gitterwerk eingefaffet und mit 
einer beſchloſſenen Thuͤre verwahret worden, 
Seit den Fahren 1656. und 1657. iſt dieſe fleis 
nerne Kanzel mit vergoldeter brunirter Arbeit 
verneuert worden, ſo daß fie Die meiften für eine 
metallene Kanzel anfeher. Ueber diefe find noch 
zwey andere Kanzeln im Münfter, nemlich die 
PM arrkanzel in der Sanct Lorenzfapelle, fo aber 
nur von Holz, und Dann eine alte Kanzel lin: 
Fer Seits neben der Chorfliege, von Stein 
ausgehauen , und an welcher ein Moarienbild 
famt dem heiligen Lorenz mit dem Roſt nebft noch 
andern Siguren zu fehen. Nebſt Diefen find die 
zwey Altäre in Augenfchein zu nehmen, davon - 
der eine im Chor der Sronaltar genant wird. 
Diefer ftehet gwifchen vier fehönen marmorſtei⸗ 
nernen Säulen, über welchem eine fehr Fünftlich 
ausgefehnigte und mit Laubwerk gesierte pe 
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fache Krone gefeßt if. Anden vier Ecken nes 
ben der Krone ftehen vier Engelsbilder aus Holz 
geſchnitzt, davon der erfle in Der Dand das 
Schifflein zum Weyrauch hält, der zweyte das 
Rauchfaß, der dritte das Meßkaͤngen und der 
vierte Das Meßbuch. Auf Demfelben ift eine 
überaus kuͤnſtliche Altartafel von erhabener ge= 
fhnigter Arbeit, welche verdienet, daß fie von 
allen Bildhauern und Kunftlern gefehen merde, 
Diefer Altar ift auf Die Roͤmiſche Art gemacht, 
fo, daß man-beyderfeits darauf celebriren Fan. 
Hinter dem Ehoraltar in der Mitten ftehet ein 
aus Meßing gegoffener Leuchter, oder Lichtſtock, 
der dreyjehen Schuh und dren Zoll hoch ift, er 
fiehet auf drey meßingenen Löwen. Dben in 
deſſen Mitten ftehet der heilige Saurentiug, zu 
deſſen beyden Seiten, auf zwey Slügeln, ſtehet 
der heilige Arbogaft und der heilige Matern, 
auf deren Seiten noch zwey Engel ftehen, wel- 
che fünf Bilder eine Pyramide darftellen, das 
von ein jedes einen Handleuchter hält, dahinein 
die Wachsferzen geflecft werden. Sin dem Chor 
fiehet man die dreyfache Ordnung der Chorſtuͤh⸗ 
len, wie aud) die Stühle der Herren Semina⸗ 
riften, obenher ſtehet Die Ehororgel und zu beys 
den Seiten Die Bänke vor die Muficanten. Sm 
Gewoͤlbe des Ehors ift das jüngfte Gericht abs 
gemahlet; und beffer unten, gegen den dußern 
Umgang zu ‚, befinden fi) über dem Sronaltar 
vier Schwibbögen abgemahlt , Darinnen vier 
Männer fliehen, welche gefchriebene Zettel an 
den Armen und in den Händen haben. Unter 
ſolchen befindet ficb auch der Prophet Jeſaias, 
toelcher mit zwey Singern ins Ehor — * a 

armen 
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Pfaffen zu fißen pflegen. Auf feinem Ze el lies 
fet man dieſe Worte: Populus ifte appropin- 
quar ore ſuo, & labiis füis plorificat me , 
cor autem ejus longe eft ame; das ill: Dis 
Volk naher fich zu mir mie ſeinem Munde, 
und ehret mich mit feinen Lippen, aber 
ihr Herz iſt ferne von mir. Es iſt aber dies 
fes gemahlt und gefchrieben würden in dem Jahr 
3486. da noch alles papiſtiſch geweſen. Die 
Sacriſtey diefer Kirche beareift einen ungemei: 
nen Reichthum in fich, und fiehet man darm: 
nen verfchiedene überausprächtige Aussierungen 
des Altard und der Kapelle, An der groffen 
Säule, welche den ganzen Thurm trägt, unter 
der grofien Orgel, flunde ehemals ein trauriges 

Marienbild, unter dem ein vergoldeter Stein 
| = i, auf welchem diefe Schrift eingehauen 

nde: 


_ Maria, Mater gratie, Mater mifericordie, 

Tu nos ab holte protege, In hota mortis 

fufcipe. 
| Das iſt: 

Maria, du Mutter der Gnaden, du Mut— 

ter der Barmherzigkeit, 

Belchüke Du ung vor dem Feinde, und nimm 

| uns auf in der Todesflunde, 

Bey der Reformation hat man im Jahr 1523, 
Das Bild hinweg gerhan, und den Pak mit eis 
her fleinernen Platte zugemacht wie du , an 
ftatt der Eobfprüche Marid , dieſen tateinifchen 
Spruch eıngehauen; Deum tum adorabis & 
illi foli fervies, das ift: Bote allein deinen 
Seren [OLE du anbeten und ibm allein kn 
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nen / Luc. 4, V. 8. Bor verfchiedenen Fahren ift 
Diefe ſteinerne Platte zerbrochen und hinweg ge: 
than, ber leere Platz aber zugemauert worden. 

Unter dem Chot ift ein groffes wohlgebautes 
Gewoͤlbe, in welchem jährlich in der Charwoche 
das Hochwuͤrdige vorgeftellt , und mit vielen 


brennenden Lampen erleuchtet wird, In diefem: 


Gewoͤlbe betrachtet man den Garten am Delberz 
ge , in ſolchem kniet Chriſtus der Here in 
Mannggröffe ausgehauen, auf dein Belfen ſtehet 
der Engel mit dem Keldy in der Hand, Es lie: 
gen auch die drey fchlaffende Fünger allda, Bey 
dem Eingang des Gartens flehet der Verräther 
Judas mit den Juden und den bewafneten Sol; 
daten, fo JEſum fangen wollen, Matth. 26, 
”. 47 Auch iſt die Stadt Jeruſalem mit vie: 
len Bebäuden und Thuͤrmen, sierlich ausgehauen. 
Als etwas befonders ift anzumerfeh , daß vier, 
fech8, bis acht bervafnete Soldaten an einander 
ſtehen, fo von einem Stein ausgehauen find, 
Auſſerhalb dem Gewoͤlbe deg heiligen Grabes fie 
het man die Srundmauern im Rheinwaſſer lie: 
gen. Es befinden ſich in dieſem Münfter fechs 
unterfhiedliche Sacrifteyen,, Davon eine auf det 
rechten , und Die übrigen fünfe auf der linken 
Seite des Chors liegen, —— 

Die groſſe Otgel in dieſer Kirche flehet ſehr 
hoch, und man muß hundert neun und fünfzig 
Staffeln zu ihr hinauf, und dreyſig wieder her: 
abfleigen, Es hat ſolche ein hochloͤbliches Stift 
Srauenhaus im Fahr 1714, neu bauen laſſen. 
An folcher werden vierzig Regiſter, die 2242: 
pfeifen in ſich halten , gezählet. Die größte 
zinnerne Pfeiffe wiegt dreyhundert ein und " 
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zig Pfund, ift achtzehen fransöfifche Schuh lang 
und hält vierzehen Strasburger Ohmen, daran 
fiehet folgendes: ur 
Laudate Dominum in corde & organo , 
Pſalm 150. Es find im dieſer Drgel ſechs 
Windlaͤden, drey Manuale, famt dem ‘Pedal: 
clasier. Sie hat ſechs Blasbaͤlge, davon ein 
jeder zwoͤlf Strasburger Schuhe lang und ſechs 
breit ift, jeder hat nur eine alten, welches fehr 
. merkwürdig. Unten an der Orgel fiehet man 
den Simfon, tie er auf einem Löwen figef, der 
durch die Bewegung eines Rads dem Löwen 
den Rachen aufiperret. Beyderſeits unter der 
Drgel find zween Heine Männlein zu fehen, wo⸗ 
von der eine eine Trompete in der Dand hält, 
welche er ebenfalls durch die Bewegung etlicher 
Mäder an den Mund an, und wieder abfeßt. 
Gegen der Kanzel über, oben in der Höhe, 
wo die adelichen Schilder hängen, am Umgans 
ge ben den Zenftern, an dem Gefimfe eines grofs 
fen Pfeiters, fiehet man Die fpöttifhe Bildhaus 
erarbeit, fo eine Proceßion von wilden Tieren, 
in Mönchshabit vorftellet, woran jedoch die Pro⸗ 
teflanten keinen Theil haben , dann folche Der 
vortrefliche Steinmeß des Münfters Erwin von 
Steinbacd) auf die im Jahr 1298. in Stras⸗ 
burg erfolgte geoffe Feuersbrunſt nicht ohne Ur⸗ 
fache dahin folle gefegt haben. Es iſt aber fol- 
cheg nebft andern Dingen guten Theile hinweg⸗ 
genommen worden. Der Kanzel gegen über 
ftehet ein Ziehbrunnen, welcher von der Schaale, 
bis auf den Boden ‚, vier und dreyfig Schuh 
tief, und eines. der älteften Stücke im Muͤnſter 
iſt. Es fol diefer Brunnen Derjenige.fenn,. wor⸗ 
| innen 
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innen vor Zeiten Die Heyden ihre Opfer gewa⸗ 
ſchen hätten,die alda dem Hercules ju Ehren geop⸗ 
fert und verbrennt worden. Der heilige Remigius 
hat deſſen Quelle zur Zeit Clodovaͤus geweihet, und 
verordnet, daß man dieſes Waſſer zum Taufen 
brauchen ſolle, welches man auch bis zur Refor⸗ 
mationszeit gethan hat, und haben ſogar Die 
benachbarten Dörfer Waſſer allda geholet. 
Das Waffer an ſich felbft ift gut und rein und 
es ftehet heut zu Tage jedem frey, Davon in der 
Kirche zu trinken, oder esin Die Häufer su holen. 
Sleich bey der Sanct Loren;⸗Kapelle an einer 
Säule hänget ein ſechs Schuh langes Horn, fo 
vier. Zoll did, an dem Dre wo es abgefchnitten 
ift, man giebt es insgemein vor eines Greifen 
Klaue aus, es ift aber nur eines Büffel Horn, 
dasman feiner ungemeinen Groͤſe wegen zur Ras 
rität dahin gehänget, Weber Diefes werden allda den 
Fremden die Wahrzeichen getviefen , welche in 
dieſem Münfter zufehen find, Als: bey der Sanct 
Lorenz Kapelle ift auf dem Boden ein Fleck, oder 
Pas bezeichnet , auf welchem man den Knopf 
des Münfter-Thurme durd) ein Fenſter⸗Schei⸗ 
benloch fehen und abmeflen fan. Ferner den 
ößten und Fleinften, den härteften und weich⸗ 
den, wie auch den kruͤmmſten Stein; den Werk⸗ 
eilter des Münflers in feinem weißen und ro⸗ 
ocke, das Baͤuergen bey dem Uhrwerk 
und der Rohraffe unter ver Orgel, Das Heine Mün- 
fier und dergleichen. Am Ende des Klügels im 
Münfter , zur rechten Seiten iſt eine Pleine 
tube, ein Stockwerk hoch, in welcher der bes 
e Münfterfnecht alle Nacht ur Bewahrung 
Des Münfters verbleiben muß, 
Rhein, Antig. >) Rech⸗ 






338 Dentwürdiger 


Hechter Hand bey dem Ehor flehet das Fünft- 
liche und sierliche Uhrmwerf, fo von Conrad Da⸗ 
fipodiug, einem berühmten Mathematicus und 
Aftrologus in Strasburg im Fahr 1570, ange 
fangen und 1574, bollendet worden. Es iſt mit 
einem eifernen Gitter eingefaßt , und wird in 
drey Böden; ober Häupttheile abgetheilet. Am 
unterften Boden befindet fich ju unterft ein Pe⸗ 
lican mit Drey ungen, fo die Himmelsfugel träs 
Het. Auf dieſer Kugel find Sonn und Mond 
zu ſehen, welche täglid) einmal herumlauffen, 
wie am Sirmament ; man fiehet gleichfalls Die 
Sternen in acht und vierzig Bildern sorgeftelt. 
Sie hat im Durchſchnitt drey Schuh , und iſt 
von Kreiden , Pappiet und Leim alſo kuͤnſtlich 
Hearbeitet , daß ihr kein Wurm fehadlich ſeyn 
Pan. An der Mitten flehet eine Tafel, ſo Drey 
Scheiben hat ; die aͤuſſerſte Scheibe zeiget an, 
alles, was im@alender zu ftehen pfleget, nämlich) 
die Täge, die Wochen und die Namen der Hei⸗ 
ligen auf dreyhundert fünf und fechjig Tage , 

nf Stunden und neun und vierzig Minuten 
des Jahrs. Zu beyden Seiten ſtehen zwey Bils 
der; als Apollo und Diana , fo mit ihren Zei⸗ 
tern den Tag und Die Wacht andeuten, Die: 
& Scheibe gehet von Der linken zu der rechten 
* und zwar alle Jahr nur einmal herum. 

ie mitlere Scheibe zeiget an die Jahre, und 
goldene Zahl, den Sonntags⸗Buchſtab, Die 
beivegliche Feſte, wie auch die Schaltjahre, und 
geht in hundert Fahren nur einmal herum. 
ie dritte und innerfte Scheibe ift unbeweglich, 
und enthält die Landkarte von ganz Deutfchland 
und einen Abriß der Stadt Strasburg = 
A 
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aud) die Namen derer , fo diefe Uhr virfirtigeg 
haben. An Ddiefen drey Scheiben find an den 
vier Ecken die vier Monarchien in der Weit 
abgemahlt. Zu benden Seiten dieſer drey 
Sceiben ftehen zwey Hroffe Tafeln, auf mels 
chen die Sonn⸗ und Monpsfinfternifien von 1573. 
bis 1605. vorgefteller worden. - Weber Diefen bes 
meldeten drey Scheiben ift der Ordentliche Lauf 
der fieben ‘Pianeten, fo wöchentlich einmal her⸗ 
um gehen ; ein jeglicher Derfelben wird in einem 
Bildnis vorgeftellet , auf einem Triumph Wa⸗ 
gen ſitzend, welcher von befondern Thieren gezo⸗ 
gen wird, und man liefet den Namen dee Tas 
ges auf den Rädern. Dben an den Planeten 
ift Das Zeigerblat , fo Die Viertelſtunden und 
Minuten weiſet, zu benden Seiten fißet ein En⸗ 
gel, deren der eine mit dem Zepter die Glocken⸗ 
fteeiche anmerfet, der andere eine Sanduhr ume 
wendet. Auf dem mitlern Boden find viele 
HDaupträder, welche Die viele Zeiger treiben, als 
den Hauptjeiger , welcher die zwoͤlf Stunden 
andeutet , und alle vier und zwanzig Stunden 
einmal herum gehet. Diefe Räder treiben auch 
die Zeiger etliher Sternen , wie auch den det 
Sonne und des Monde, In der Mitten ift 
eine Weltkugel, und um diefe ein Rad, auf 
welchem Die —V Monate und die dreyhundert 
fünf und ſechzig Tage, fünf Stunden und neun 
und vierzig Minuten famt den zwoͤlf Himmels⸗ 
zeichen zu fehen, Ueber diefen Zeigern ſteht Det 
Mond , welcher alle vier Wochen feinen Lauf 
vollendet, Aufdem obern Hoden, oder dem drit⸗ 
ten Stück iſt das Glockenſpiel, oder Die Gloͤcklein 
und Epmbalen, fo die Diertelftunden fchlagen, 
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welche auf vier unterfehiedlichen Glöcklein Durch 
vier Perfonen , fo die vier Menfchen Alter vor⸗ 
ftellen, gefchlagen werden; Als: Das erfie Diertel 
Tchlägt ein Kind, oder Knabe, der mit einem 
Apfel an Die Glocke ftößt , die halbe Stund ein 
Juͤngling, fo mit einem Pfeil daran flößt, das 
dritte Viertel fchlägt ein Mann mit einem Re⸗ 
gimentsftab , und Das vierte Biertel ein Greis 
mit einem Stabe. Ueber diefen vier Slöcklein 
hängt das Stunden⸗Gloͤckgen, neben Diefer auf 
der einen Seite fleht Chriſtus, und auf der ans 
dern der Tod; nachdem nun die. Viertelſtunden 
gefchlagen find , ſo nahet fich. allemal der Tod 
zum Slöcklein, die Stumd zu ſchlagen, ben aber 
Chriſtus allemal gurück treibet , bis die Stunde 
fol gefehlagen werden, alsdann kommt der Tod, 
die Stunde zu fehlagen, deme Ehriftus weichet. 
Endlich) find inwendig im Kaften unterfchiedene 
Slöcklein, oder Enmbalen, welche gewiſſe Lieder 
und Gefänge ſchlagen. An den vier Ecken find 
Die vier Jahrszeiten abgemahlt, und hiernaͤchſt 
find auch zum Zierath zween Loͤwen dahin geftels 
— die der Stadt Schild und Wappen 
ten. 
Linker Hand dieſes Uhrwerks iſt ein, einem 
Thuͤrmgen gleicher Kaſten zu ſehen, in welchem 
die Uhrgewichter haͤngen, welcher von Tobias 
Stimmer mit unterſchiedlichen Gemaͤhlden ge⸗ 
zieret worden. Oben auf dem Kaſten ſteht ein 
Hahn, welcher, nachdem die Gloͤcklein aufhoͤren 
zu ſchlagen, mit Ausſtreckung des Halſes und 
Schwingung der Fluͤgeln zum zweytenmal Präs 
het. Unter dem Hahn ſteht ein Frauenbild, die 
Urania, fo die mathematiſchen Wiſſenſchaften 
: . vor⸗ 
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vorſtellet. Unter dieſem Bildnis fieht man einen 
Coloſſus, der Die vier Monarchien auf fi) trägt, 
Davon bey Daniel Cap. 7. zu lefen. Nach dies 
ſem fiehet man das-dchte Bildnis des berühmten 
Nicolas Eovernici , welches dem Werkmeiſter 
Daspodius von Danzig uͤberſchickt worden. Auf 
der andern Seite des Kaflens fiehen die drey 
arcen, oder febensaöttinnen, nemlich: Lacheſis, 

d die Runkelhält, Clotho, fo fpinnet, und Atro⸗ 
pos, fo den Baden des menfählichen Lebens ab⸗ 
—— Zur rechten Seite befindet ſich eine 
öne Schneckenfirege, Durch welcheman zudem 
Uhrwerk gehen fan. Die Uhr, in Rädern und 
Eifenwerf beflehend, ift von Iſaac Habrecht ans 
gefangen, von ſeinem Sohn Abraham fortgefes 
Bet und von feinem Enkel Iſage Habrecht vol⸗ 
kendet worden , vor Merbefierung des Juliani⸗ 
fhen Eafenders ; fo geſchehen im Sahr 1581. 
und zwar auf Anordnung des Pabſts Gregorius 
des Zwoͤlften. Diefes ganze Uhrwerk ift im 
Jahr 1732. auf Befehl der Herren Pfleger und 
Schaffner durch Johann Jacob Straubhaar , 
damaligen verordnefen Uhrmacher , gefäubert 
und theilg wieder mit neuen Rädern, theils mit 
einer Derpendieul, oder gerade abhangenden Uns 
zuhe verfehen worden. Als der Herr von Pölnig 
Diefe Uhr befichtinet hatte, erftaunte er uber die 
Menge der vielen Räder und Mafchinen, fo Das 
ganze Gebaͤude in den Gang bringen und alle die 
Nadeln herum drehen, die auf den Zifferblaͤttern 
von allerhand Arten die Stunden, den Lauf des 
Monde und der übrigen Planeten zu erfennen 
geben. Daher man au) im Spruͤchwort nicht 
ohne Grund fagt ; Die Tioner Uhr fey zwar Die 
Y 3 rarefie 
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rareſte ın ganz Sranfreic) , aber die Strasbur⸗ 
ger habe ihres gleichen nicht in Der ganzen Welt. 
: Der Thurm dieſes Muͤnſters it billig unter 
die kuͤnſtlichſten in Deuſchland zu zählen, wie 
dann öeffelben Gipfel , der einer Pyramide glei⸗ 
het, o Funftreich eingerichtet ıft, Daß man von 
oben der Kron an, durch Das ganze Gebäude ins 
wendig, bis neben Die Drgel gerade hınab in die 
Kuche fehen fan. Er ift auch aller Orten durch⸗ 
ſichtig, Daß Die Winde allentnalben ohngehins 
dert Durchftreihen koͤnnen. Man fan an den 
vier Ecken des Thurms auf Schnedenftiegen bie 
in die Kron ohne alle Gefahr geben, aber von 
dar muß man ausmärts an eifernen Stangen, 
mit halb bedecftem Leibe zum Kreug und Knopf 
hinauf friechen, fo, daß man Die Leute unten 
auf den Gaſſen auf und nieder kan gehen ſehen. 
Auf dem Pla, wo die Wächter wohnen, hat es 
eine Doppelte Schneckenſtiege, in welcher zwey 
Derfonen zugleich hinauf und herab gehen koͤn⸗ 
nen, ohne Daß fie einander fehen „ noch vielmwes 
niger , daß fie es hintern folte ,„ mit einander zu 
reden. Wenn man von unten ber drey hundert 
fünf und zwanzig Staffeln hinauf geftiegen iſt, 
komt man auf einen großen Pag, darauf ein 
Haͤusgen ftehet , das Wächterhäusgen genant, 
darmnen Des Tuges zwey und Des Nachts vier 
Männer ſich befinden, welche alle Viertelſtun⸗ 
den rings um den Thurm geben, um zu feben, 
ob feine Feuersbrunſt entfianden ſey; Auch fan 
man von dieſem Platz alles erblicken, was fich auf 
drey Meilen rynd um Die Stadt ereignet und zus 
trägt, Alle Abend um neun und zu Mitternacht 
um zwölf Uhr, wird von einem — 
oge⸗ 
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fogenante metallene Kräufelhorn geblafen, zum 
Gedächtnis , daß die Juden im Jahr 1349, 
durch ein ſolches Horn Die Stadt haben verra⸗ 
then wollen, und durch dieſes Zeichen den Seins 
den eine Lofung zu geben, wenn fie den Angrif 
thun folten. Bey diefem Wachthaug, gegen dem 
ronhof über, ift ein Zughafpel, an welchen ein 
orb gebunden, darinnen die Wächter ihre taͤg⸗ 
liche Bedurfniffe und Nahrung hinauf ziehen. 
Sonſt ift gemeldter Plaßben ı m Wächterhäugs 
gen fo groß und weit, daß man gar gemächlich 
Darauf Kegel fchieben fan, und woſelbſt in einem 
fteinernen Trog ſtets Waſſer bereit gehalten wird, 
wenn auf den Fall etwa oben ein euer entftehen 
folte. Gegen dem Wächterhäusgen herüber 
ftehet das ‘Bildnis der heiligen Catharina und 
neben derfelben der heilige Laurentius, mit ihren 
Marterinfirumenten. ben daſelbſt, gegen der 
Waſſerſchaal herüber, erblicfet man am Thurm 
das Bildnis des ehemaligen Baumeifters Erwin 
von Steinbach „: welcher den Muͤnſterthurm zu 
bauen angefangen. Ferner gleich Darneben aud) 
ein Bildnis, fo hinauf fchauet, und die Höhe des 
Thurms betrachtet ; über welches noch gar viele 
andere Bilder und Statuen zu betrachten find. 
Yufferhalb des Thurms im obern Gang flehet 
von der Menſchwerdung Chriſti rings umher 
folgendes : 
JHS. Chriftus, Verbum caro factum eft. 
JHAS. Chriftus, & habitavit in nobis. 
IHS. Chriftus, & vidimus gloriam ejus. 
]HS. Chriftus, Gloriam quafi unigeniti a 
atre. 
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Dben an den acht Schnecken ftehet inwendig 
herum folgende Schrift eingehauen: 


Im Zunio 54. Jahr 
Die Zahl nad) 1600, mar 
Durch einen Donnerftreich erſchroͤcklich 
Ich verberbt war bedenklich. 


Unter dem bleyernen Dach, gegen dem Fronhof 
über , ift der Riß-oder Zeichnungsboden, allwo 
viele Mufter der C*äulen und Figuren des Muns 
fters zu ſehen; auch werden allda noch) zierliche 
Säulen aufbehalten. Unter dem langen Dach⸗ 
werf, wie auch) oben bey dem Wächterhäusgen, 
or verfchiedene Funftreiche Zugräder, deren fi) 
ie Werkmeiſter bedienen, die Glocken, Holz, 
Steine und andere Materialien hinauf zu ziehen. 
Auf dem Thurm und unter dem Dachwerk ſtehen 
ar unterfchiedlichen Drten fleinerne Schaalen, 
in welche das Regenwaſſer flieſet, mit welchem 
Waſſer die etwa entſtehende Feuersbruͤnſte koͤn⸗ 
nen geloͤſchet werden; es werden auch deßhalber 
* lederne Feuereymer in den Kaͤſten aufbe⸗ 

halten. 
Der Knopf, oder die Krone auf dieſem Thurm 
iſt achteckicht, und hat in ſeinem Diametro, oder 
geraden Durchſchnitt funfzehen Zoll, im Umkreis 
aber vier Schuh und ſechs Zoll. In der Mitten 
fiehet man vier Kreutzgen, nebft einem darzwi⸗ 
fchen fiehendem H, «8 iſt aber Peine Schrift das 
bey zu leſen. Nach der Ausfage einiger Leute 
fou eine Schüffel und ein Kelch, welche aus 
Stein gehauen ,. darinnen liegen, Es koͤnnen 
fünf Perfonen in diefem Knopf ſtehen, und finz 
ben fich oft Leute, Die um ein Trintgelh hinein 
| eigen, 
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fteigen, Darinnen eine Bouteille Wein austrins 
en, eine Piftole losſchieſſen, und ein Faͤhnlein 
ſchwingen. Sonſt ift auch in dem obern Theil 
des Helms folgendes zu Iefen: | 
„_8BDtt behüte mich hinfürter, 
- Bur Donner, Hagel und Ungemitter, 1568. 
Unten im Helm , zwiſchen den acht Schu 
den, fichen folgende Sprüche, von der Gnade 
und Herrfchung Chriſti, mie auch von der Krös 
' nung feiner Mutter Maria: ' 

Erftlich gegen Morgen : Chriftus revocat , 

hriftus gratias donat. 

Zweyteris gegen Mittag: Chriftus femper 
reenat, Chriftus imperat. 

Dritteng gegen Abend: Chriftus & fuperat, 
Chriftus Rex triumphar. 

Viertens gegen Mitternacht: Maria glori- 

cat, Chriftus coronat. 

An diefem Thurm allein hat man hundert ein 
und fechzig Jahr, und am ganzen Münfter, 
wie es der Bifchof Werner angefangen, vier: - 
hundert vier und zwanzig Fahr , nemlich vom 
Jahr 1276. bis ing Jahr 1438. gebauet und 
gearbeitet. Die Höhe des ganzen Thurms ift, 
wie ſolche Johann Georg Heckler, ehemaliger 
Werfmeifter im Jahr 1566. mit einer eifernen 
Weßkette, tie auch mit dem Senkel und der 
Bleywage, abgemeffen, laut feinen hinterlaffes 
nen Schriften , vierhundert vier und neunsig 
Schuh und ein Zoll. ft alfo Diefer Thurm 
um vier und dreyfig Schuh und ein Zoll höher 
als der Dom, oder die Sanct Petersfirche in 
Nom, wie quch um vier und dreyſig Schuh 
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und neun Zoll höher, als der Sanct Stephans- 

Thurm in Wien. Anbey ift Diefes Das merk⸗ 

mürdigfte und kuͤnſtlichſte an dieſem Thurm, 

Daß er von Grund auf bie zum Kreuß, aus 

puren Quaderftücten aufgeführt, die insgefamt 

von den Bildhauern gierlich ausgehauen find. 
Anjetzo hängen in diefem Thurm dreyzehen 
Glocken, von unterſchiedlicher Gtoͤſſe. Die 
groͤſſeſte, ſo im Fahr 15 19. gegoſſen und zur Eh⸗ 
re Sanct Maria geweihet worden, war vier⸗ 
hundert und zwanzig Zentner ſchwer. Sie hat⸗ 
te fuͤnfzehen Schuhe in der Höhe, und ſieben 
und drepfig Schuhe in der Kunde, Wie man 
fie aufhängte, fo wog fie vier hundert und ſech⸗ 
ig Zentner. Sie muſte von ſechzehen Mann 
geläutet werden, wesen beftiger Kälte iſt fie an 
einem Chrifttag Abend serfprungen „ deswegen 
man fie. herabgenommen und in Stücken zer⸗ 
fchlagen. Beyde Klöppel von diefer Glocke lies 
gen noch auf der Erden an der Sanct Eatha- 
rinenfapelle zum Andenken, Davon der größte 
fiebenzehen Zentner wieget. Don denen jet 
darinnen hangenden heißt Die größte die Feyer⸗ 
tagsgloce „ Daran flehet folgende Umfchrift: 
Anno. Domini 1408. d. 27. Menfıis Julii, 
fufa {um per Magiftrum Johannem de Ar- 
gentina Nuncio feita metham, nova quæ- 
dam, flebile lethum. 

2. iſt die Baͤtglocke, 3. die Silber, oder Meß—⸗ 
locke, fo sährlich beym Anfang und Ende der 
ohannesmeffe von zwölf big ein Uhr gelaͤutet 

wird, wiegt funfjchen Zentner, 4. Die Zwoͤlfet⸗ 

glocke, 5. Die Zehnerglocke, 6. und 7. Die Sechſer 

Gloͤcklein, 8. die Rathsglocke. An Diefer fichen 

dieſe Reimen: Als 
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Als man zählt 1473. Fahr, 

Bar König Friedrich offenbar, 

Da mich Meifter Thomas oft gegoffen 

Dim Rath zu läuten unverdroffen. 

9. Die Schlaggloce , 10. Die Wiederholungs⸗ 
glocke, 11. Die Thotglocke, 12. und 13. Die 
zu ey Feuerglocken. 

Unter dem groſſen Portal ſiehet man die 
roſſe, oder weit ausgeſpannte und mit allerl 
arben zieruch gemabite Fenſterroſe, Deren aͤuſ⸗ 

ſerſter Umkreis hat hundert und zwanzig und 
fechsfiebentheil Schuh, und der Diameter, oder 
erade Durchfehnitt acht und vierzig Schub. 
er innerfte Umkreis hat hundert fünf und 
dreyſig und ein ſiebentheil Schub, der Diame⸗ 
ter, oder Durchſchnitt Drey und vierzig Schuh. 
Sie ift mit bejonderer Kunft in die Runde ges 
trieben, Unten an diefer Senfterrofe, oberhalb 
dem grofi n Pottal, fiehet man vier Stellungen 
an den ausmendigen Pfeiler ,„ davon aber die 
erſte Stellung, oder Platz leer ift, in denen drey 
andern aber fiehet man drey zu Pferde figende 
Herfonen in ihrer natürlichen Groͤſſe, nemlich 
Clodovbaͤus König in Frankreich, dann Dagos 
bertus der Groſſe, auch König-in Frankreich, und 
Rudolphus von Habsburg, KRömifcher Kaifer , 
mit Kronen auf dem Haupt und Zepter in den 
Händen, welche im Jahr 1291. Dahin gefeget 
worden, und Das zum Gedächtnis, weil fie die 
vornehmſten Gutthaͤter des Münfters, des Lan- 
des und Bißthums gemefen. Ein jeder König, 
famt dem Pferd, find aus einem ganzen Stück 
Stein gehauen. Gegen dem Stift des Frauen⸗ 
hauſes, rechter Hand unter dem erſten na 

i 
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iftder Hexentanz von recht Funftreicher Arbeit in 
Stein en zu fehen, allwo die Teufel 
und andere höllifche Geiſter, theils mit allerhand 
muficalifchen Juſtrumenten auffpielen , theitg 
aber die Deren in abicheulicher Seftalt der Hölle 
zuführen. Linker Hand am Münfter gegen Dem 
Salspaug herüber, unter dem erften Gang, fie= 
hit man unterfchiedliche Geſchichte durch flei- 
nerne Bilder und Siguren vorgeftellet : Zum 
Erempel: 1.) Slehet man ein Einhorn, fo fich 
gegen einen Mann crhebet , als mwolte e8 ihn 
durchſtoſſen, Pſalm 21. YX. 21. 2.) Einen 
Adler, der ſeine Jungen gegen die Sonne haͤlt, 
um ſolche zu probiren, 5. Buch Moſe 32. V. 
11. 3.) Den Abraham, wie er ſeinen Sohn 

faac ſchlachten will, Geneſ. 22. V. 41. 4.) 

inen Pelican, wie er ſeine Jungen mit ſeinem 
Blut ſpeiſet, fo ihm von der Bruſt herabfliefer. 
5.) Den Mofes, wie er Die eherne Schlange 
aufrichtet, Num. 21. V. 9. 6.) Wie Jonas 
von dem Wallfiſch auf dag Land gefpieen wird, 
Son, 2. 9%. 11. 7.) Wie zwey Bären Die 
zwey und vierzig Knaben zerreiffen, Die den Dros 
pheten Elifa verfpottet hatten, 2. Reg. 2. W. 24, 
3.) Den Daniel in der Löwengruben, Dan. 
6. Y. 14. u. a.m. Weiter unter diefem Gang 
ſtehet noch unter andern Bildniſſen die ſteiner⸗ 
ne Statue des Krutzmanns, oder Hercules mit 
der Loͤwenhaut bekleidet, einen Schild in der 
rechten und feine Keule in der linken Hand hals 
tend. Endlich flehet aufferhalb an der Mauer 
der Sanct Catharinenkapelle eine Fünftlich gear⸗ 
beitete Säule, weiche von allen Seiten, da 


wan fie berrachtet, krumm zu N IB 
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ſo man ſie aber in der Mitten anſiehet, ſo ſchei⸗ 
net ſie ganz gerade zu ſeyn. 

Im Jahr 1728, den 3. Auguſti iſt durch das 
damalige erſchroͤckliche Erdbeben der ganze 


Muͤnſterthurm entfeglich erfchüttert worden, ia’ 


nach einiger Dorgeben bey dem erfien Stoß; 
einen ganzen Schuh weit aus feiner Stelle ge: 
ruͤcket, aber nach der zweyten Erfcehütterung 
ploͤtzlich wieder in feinen vorigen Stand feye 
gefeßet worden. Wie man dann über derjeni⸗ 
gen Thüre auf dem Münfterplag folgende 


Schrift ließt. 


Terra motus, quo die 3. menfis Augufti 
Anno 1728. ſummum Templum cum Civi- 
tate, nec non vicinis longe, lat&que provin- 
ciis concuffum Mut, maxima vi ftupendum 
ad modum aquas, ad dimidiam viri ſtatu- 
ram evectus exhoc receptaculo in ſubjectam 
aream 13. ufque pedes, ejecit. ; 

Wie dann Das in dem fleinernen Trog be- 
findlihe Waſſer durch Ddiefes Erdbeben drey 
bis vier Ruß in die Höhe, und fechzehen bis 
achtzehen Schuh weit auf die ®eite heraus ges 
fchmiffen worden, mie Die oben flehende lateini⸗ 
fhe Schrift aud) angeinet, 

Im Jahr 1744. ſchluge das Wetter In einer 
Stunde neunmal in das Münfter, und befchäs 
digte Dafielbe aller Drten gewaltig, melches aber 
hernach durch den damaligen Werkmeiſter Herrn 
Erlacher beiter malen ergänzt amd ausgebeſſert 
worden. 

In Dem Kreutzgange an der Wand ſieht 
man ein Gemaͤhlde, welches zwar alt, aber ſehr 
— 5ruͤnſtlich 
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kuͤnſtlich gemahlt iſt. Ein Engel haͤlt ein Stun⸗ 
denglas in der Hand und ſagt dabey: 

O Menſch! merk gar eben, 

Es gilt dir Seel und Leben. 

Gegen dem Engel ſteht der Tod, welcher ein 
Schachmattſpiel vor ſich hat, und ſagt zugieich:: 

Ich fag dir, es ift Daran 

Du muft tödtlihen Schachmatt han. 

Neben dem Engel fieht man viele Paͤbſte, 
Kaifer, Könige, Bilhöffe, Praͤlaten, Prie⸗ 
he und andere Geiftliche , über welchen man 
ieſet: 

In dieſem Spiel, o HErre mein! 

Mein Seel las dir befohlen ſeyn. 

Unter dem Tode ſtehen dieſe Keimen: 

Alles, Das da lebt, gros und Flein, 

Das mus mit werden gemein, 

Pabſt, König und Cardinal, 

Biſchof, Herzog allzumal, 

Grafen, Ritter vnd Ftawen, 
Bürger, Knaben vnd Jungfrawen / 
Ich ſag uch ing freyen Wohn, 

einen ich des Spiels erlohn, 

Bewahrt uch jung und alt, 

Uwer Jahr find ufs gezahlt, 

Laͤnger will ich nit geftatten , 

Zu todt will id) uch matten, 

Ludwig der XIV. König von Frankreich, 
hatte auf dem obgedachten Plag, ſo auch wuͤrk⸗ 
lic) in dieſer Abſicht gebauet zu ſeyn ſcheinet, eis 
ne eben dergleichen hohe Thurinfpige wollen feßen 
laſſen, auch würklidy dem Herrn von Dauban 
bereits anbefohlen , einen Riß und Urberfhlog 

| arzu 
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darzu zu verfertigen , wie hoch fich Die Unfoften 
belaufen möchten; als aber derfelbe Die Rechnung 
gemacht hatte, daß die Arbeit auf verfchiedene 
Millionen zu ftehen fommen twürde, glaubte der 
König, diefe groſſe Seldfumme fen beffer anzu⸗ 
toenden, und ließ ed dabey verbleiben , ver.y te 
hingegen aber einen Foftbaren Kirchenzieraui, ın 
die Kirche, woran fünfzig Perfonen eilf Fahre 
lang follen dearbeitet haben, und wovon fich die 
Unfoften bis auf ſechsmal hundert taufend Tha⸗ 
ler belauffen ſollen. Es gehören auffer Den drey 
Meßgemandten und Belleidungen des Altars 
ſechs groſſe filberne Leuchter dazu, an deren jedem 
ein ſtarker Mann zu tragen hat, und ein Cru⸗ 
cifir, welches doppelt ſo ſchwer ift. Das ſaͤmt⸗ 
liche Gerichte dieſer fieben Stücke betränt ein 
taufend und fehshundere Mark. Sonſt iſt der 
oftgedachte Thurmüberhaupt mit unter die Wun⸗ 
derwerke der Welt zu zählen, Daher auch Eras⸗ 
mus Röterodamus von ihn gefagt hat, Daß 
an Sröffe, Staͤtke und Kunft feines gleichen 
weder in Europa, noch in Afia gefunden merde, 
Der Füritund Urheber der reinen deutſchen Dicht: 
kunſt, der edle Opitz 7 hat diefem Thurm fol 
gende Zeilen gewidmet: 


“ Prinz aller hoben Thuͤrn, als jemals wird bes 
2 fhauen 
Der Sonnen klater Glanz, und dor bes 
ſchauet hat; | 
Mit Recht, weil Strasburg ift dergleichen 
ſchoͤne Stadt, u 
Hat man dich nur in fie alleine müffen bauen, 


D tes derwerk u. ſ. w. 
u rechtes Wun erwer ſ Noch 
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Noch iſt zu bemerken, daß ehedeſſen in dieſem 
Muͤnſter beſtaͤndig Hunde zur Wacht find ges 
halten worden. | 
- Meben dem Münfter fleht der Bruͤderhof/ 
welcher im Jahr 1681. den Stiftsherren, die 
vorhero zu Molzheim ihren Sig gehabt , 
gleichtwie dem Bifchof das Münfter, übergeben 
wurde. Die Evangelifchen wurden durch einen 
im Jahr 1687. von der Kammer zu Breyfach 
ergangenen Ausfpruch gänzlich ausgeſchloſſen, 
an diefem Stifte einigen Theil gu nehmen. Nebſt 
dem Münfter haben die Dafigen Römifchcatholie 
fchen nachfolgende Kirchen, als: ju St. Louis, 
oder Ludwig / worinnen die ehrmwürdigen Pa⸗ 
tres vom Orden der regulirten Auguſtiner ihren 
Gottesdienſt verrichten; zu St. Stephan / wo 
das Capitel der catholiſchen Univerſitaͤt iſt, und 
den Bruͤdern von Mariaͤ Heimſuchung zuſtehet. 
In dieſer Kirche iſt ein Brunnen, deſſen Waſ⸗ 


fer allerley Krankheiten, infonderheit Das Fieber, 


wie man glaubt, curicen ſolle. Die Kirche zu 
St. Marcus haben die fohanniterritter von Je⸗ 
zufalem inne. Die St. Margrethenfirche ift 
die Dominicanerfirche. Berner befigen Diefe die 


beyden Ehöre vom alten Se, Peter und vom. 


jungen St. Peter, 

Die Evangelifchen haben alba gleichfalls fies 
ben Kirchen, und darunter 1.) die St. Thos 
mas, oder Die Canonicatkirche, wo fich Das Ca⸗ 
pitel der Lutherifchen Univerfität befindet, und 
welche die Hauptkirche ausmacht. Sie giebt 
der Univerfität Die Befoldung von ihren drey⸗ 
sehn Canonicaten , fo, Daß von den 3. Pfar⸗ 
tern zu St. Thomas/ St, Nicolaus / und 

re Aurelia / 
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Aurelia/ jeder ein daſiges Canonicat zu genies 
fen hat; Die übrigen Pfründen aber befommen 
die Alteften Profeſſores ohne Unterfcheid der Sas 
cultaͤten. Es iſt Daher deren Einkommen ziem⸗ 
lich anſehnlich, dahingegen die übrigen, Die noch 
keine Canonici find, um etwas geringer im Sold’ 
fiehen. Zu diefem Stifte gehoͤrt auch Das Dorf: 
Eckdolzheim / fo eine Stunde von Strass 
burg liegt, wohin jährlicy einer von den Pros’ 
fefforibus unter dem Titel eines Dorfjunkers ges 
ſchickt, und ihm die Aufficht über das Dorf, 
und Die Daraus fallende Einkuͤnfte aufgetragen‘ 
wird. Weil nun dieſes Stift, welchesim XVI. 
Jahrhundert mit Bewilligung des Biſchofs 
Eraſmi an die Univerſitaͤt gekommen ift, an— 
ſehnliche Einkuͤnfte hat; ſo haͤtten die Jeſuiten 
ſelbiges ſchon laͤngſtens gerne an ſich gezogen, 
man muß es aber Ludwigen dem XIV. befon« 
ders nachruͤhmen, daß er ihnen hierinnen,, der 
Univerſitaͤt zum Schaden, nicht hat willfahren 
roollen, zumalen, da ihm der Marguis von 
Urelles deutlich ausgelegt hatte, was dieſes 
Stift zu bedeuten habe, 2.) Haben die Evans 
gelifchen Die Predigerz oder neue Kirche inne , 
wo das Collegium der Lurherifchen Univerfität 
iſt; 3.) die zu St. Nicolaus; 4.) de use 
Aurelien; 5.) die zum alten St. Peter; 6.) 
die zum jungen Se. Peter/ und 7.) die sum 
St. Wilhelm/ wobey ein Stift ift, davon 
Bier und zwanzig arme Etudenten beiländig uns 
terhalten werden. Diefes alles haben die Fvans 
geliſchen nach der Reformation beſeſſen, welches 
ihnen auch nebſt dem Stift zu Allerheiligen 
gelafien worden; doc haben fie Das Münlter, 
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wie gedacht, den Gatholifchen wieder einrdumen 
müffen, worzu nad) der Hand noch der Chor 
von altund ung St. ‘Peter gekommen ift, wel⸗ 
che den Eanonicis und Catholiſchen eingegeben 
morden, wogegen die Lutherifchen die neue Kir⸗ 
che, fo lange Zeit unbrauchbar gelegen hatte, 
beziehen durften. Die allda wohnende wenige 
und etwa in hundert Samilien beftehende Refor⸗ 
miete müffen über anderthalb Stunden nach 
Wolfsheimins Hanauifche, nunmehro Darıns 
ftädrifche, in Die Kirche gehen. Juden giebt es 

allda gar Feine, 
Die Univerfität zu Strassburg hat einen fehe 
ringen Anfang gehabt... Denn man hatte das 
minitaners Klofter anfänglich zu einer Schule 
ge raucht , darauf wurde im Jahr 1538, ein 
Gymnaſium, und aus Diefem im Jahr 1566. 
mit Verwilligung Kaifers Maximilians des 
IL. eine Alademie, (*) welche endlich Durch 2 
gnadi⸗ 


(*) Der Name Academia komt don einem ſchoͤnen 
und luſtigen, ohngefehr eine kleine Meile von der 
Stadt Athen / oder, wie andere wollen, von 
der Vorſtadt bey Athen gelegenem Orte ber, wel⸗ 
chen ein vornehmer und berühmter Atbenienfer , 
namens Academus/ wie deſſen Diogenes Laertius 
in Vita Platonis, oder in dem Leben Plaroni: aea 
Denfet, erbauet, und woſelbſt hernacher der ber 
rühmte Philoſoph Plato/ als in feinem Water» 
lande, die Philoſophie gelehret Haben foll, Seine 
Schüler bebielten von ihm den Namen Platonici 
und Academici an allen Orten, wo fie aud) woh⸗ 
neten, und befonders in Achen / woſelbſi zwey 
Schulen, nemlich Lycaum und Academia ya» 
ren, Alex. ab Alexan. Lib. 3. Cap. 6. Genial.Dier. 
ſetzet der atbenienfifchen Schulen 3. an, und nene 

nee 
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gnadigung des Kaifers Kerdinands des II. im 
Jahr 1621. zu einer Univerfität erhoben, und 
mit Schönen Privilegien verfehen wurde. Man 
fan allda nicht allein alle Rıtterlihe Uebungen 
lernen , Tondern au) in allen Sacultäten den 
Dorctorgrad erlangen , wie fie denn dermalen 
ziemlich wieder in Flor zu Fommen beginnet. Es 
hat diefe Univerſitaͤt eine ſchoͤne Bibliothek, wel⸗ 
che vor dieſem in dem Dominicanerkloſter ge⸗ 
ſtanden hat, nunmehro aber an der neuen Kir⸗ 
che befindlich, und mit des Advocatens Otto 
Bibliothek ziemlich vermehret worden ift, daß 
fie ſich alfo in einem guten Stande befinder, 
und man von ihrem Borrath unter genugfamer 
Verſicherung alle Bücher gelehnt bekommen 
Fan. Ueber der Gapftelftube gegen der Dechas 
ney zu ift auch noch eine uralte Bibliothek, im 
welcher vornemlich viele rare Manuferipte auf 
Pergament verwahret liegen. eben der Unie 
perfirär ift auch ein Gymnaſium, das in fieben 
Claſſen bejlehet, und werden die Dafigen Schul⸗ 
meiſter von den Einkünften des Barfuͤſſerkloſters 
unterhalten. Es iftallda eine fhöne Kunſtkam⸗ 
mer zu fehen. Auch hat der König Ludwig 
der XIV. in der Stadt ein Jeſuiter⸗Collegium 
und der Bifchof Wilhelm von Sürftenberg 
ein Seminarium angelegt. 


32 Nach 


net fie Lyczum , Gymnafium & Aeademiam, Dar 
ber ift e8 nachgehendg gefommen, daß man big 
auf unfere Zeiten alle hohe und berühmte Schus 
len in allen Randen , wo man in den ordentlichen 
vier Facultäten und die gewöhnlichen Difciplinen 
nebft andern Wiffenfchaften lehrer , Academien 
zu nennen pfleget. 
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Nach den Kirchen find die Kranken-Blat⸗ 
ter⸗Findel⸗ und Raſpelhaͤuſer zu beſehen, unter 
welchen ſonderlich des anſehnlichen und reichen 
deutſchen Spitals zu gedenken iſt, das recht 
Kuͤrſtliche Einkuͤnfte hat und mit einer eigenen 
Apotheke und mit einem Doctore verſehen iſt. 
Es iſt daſſelbe, wie Merian berichtet, erſt im 
Jahr 1398. geſtiftet worden, wiewohlen der 
Pater la Buille/ Part. I. pag. 196. den Bir 
fchof Burkhardum / der im Jahr 1141. Die 
Regierung angetreten hat, wegen Der reichen 
von ihm an-diefes Spital gewandten Schenfuns 
gen, gleichſam für den erflen Stifter deffelbigen 
angiebt , welches aber vigfleicht von Dem alten 
Spital zu verſtehen iſ.. Wie denn vor dem 
dreufigjährigen Kriege daſſelbe ſchon fo viele Ges 
fälle und Einfünfte gehabt hat, daß man jähr- 
lich auf die zwanzig bis dreyſig taufend fremde 
Menſchen darinnen über Wacht fpeifen und bes 
herbergen fonnen. Im Jahr 1717. den 3. Nov. 
iſt diefes ſchoͤne Spital nebft der Daben ftehenden 
Capelle, worinnen die Univerfität ihre Zerfeguns 
‚gen der menfchlichen Körper anzuftellen pflegte, 
bis auf den Grund abgebrant, (wobey zweyhun⸗ 
dert Eranfe Perſonen vom euer verzehret, und 
etliche tauſend Malter Korn verdorben, ) 
bald aber darauf mie ein Pallaſt wieder 
aufgebauet worden. Linker Hand beym Eins 
gang in diefes Spital hat man an demjenigen 
alten Orte, mo es vor dem geflanden hat, Dies 
jenige erhabene Figur nach gedachtem Brand 
wieder eingemauert, fo in Der Mitte wie eine 
mittelmäßige Canonenfugel anzufehen, im Ums 
fang aber mit vielen fich ausbreitenben — 

oder 
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oder Adern verfehen ift. Etliche halten es für eine 
Abbildung der grofien Pefibeule , welche einge 
mals cin Kranker in Diefem Spital gehabt has 
ben foll; andere aber machen eine Spinne dar⸗ 
aus, die man im XBeinfeller gefunden habe. 
Es ſcheinet jedoch die eine Nachricht fo unglaubs: 
lih, als die andere zu fen. _ | | 
In dem dafigen Keller verwahrt man noch alte 
Weine von den Sahren 1472. 1519. und ı525,' 
Der mittelfte wird zu einem hiftorifchen Andens 
en der Wuͤrtemberger und der legte der Bau⸗ 
renkrieg genant. ie man vorgiebt, fo fan 
feiner von diefen Dreyen Beinen — wer⸗ 
den, weil ſich in jedem Faſſe eine dicke Haut um 
den Wein angeſetzt und alle Oefnung benom⸗ 
men habe, auch über dieſes der Wein ſelbſt gang 
ſchwarz werde, fo bald man etliche Tropfen von 
anderm Wein darunter miſcht. Er ſchmeckt 
nicht viel beffer als faure Lauge, und wenn man 
einen Tropfen Davon in die Dand reibet, fo 
bleibt der Geruch, alles Waſchens ohngead)tet , 
viele Stunden langinderfelben, Man giebt den 
Reiſenden gegen einen Gulden Trinkgeld von 
jeder Art nur etliche Tropfen zu Foften, und weil 
in jedem Faß noch acht Ohm feyn follen, fo Fan: 
man leicht erachten, daß in den dreyen Faͤſſern 
noch manche fehone hundert Gulden Trinfgels 
der für den Kellermeifter ſtecken müflen. Der 
Franzoͤſiſche Spital ift ebenfalls ein ſchoͤnes Ges 
baͤude, und mit einer eigenen Apothek und dar⸗ 
zu beftelltem Arzt verfehen. Das Augufiiners 
Klofter wurde im Jahr 1530. zu einer Elendens 
herberge gemacht, worinnen des Fahre hindurch 
viele tauſend Arme ehe und beberberget 
3 wer⸗ 
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werden. In deſſen Garten befindet ſich Die Ka— 
pelle zum heiligen Grabe, Hierher gehören auch 
Das Jeſuiter⸗Collegium, worinnen eine fchöne 
Bibliothef, und etliche gefammelte Alterthümer. 
zu fehen find; fernerdas Sranciscaner-Klofter in. 
dem Eitadell, das Dominicaner-Klofter , das 
Eapuciner-Klofter u. a. m. 

Unter die Dafigen merfroürdigen weltlichen Ge⸗ 
bäude gehöret fonderlich das Rathhaus, ſonſt die 
Pfalz genant , worinnen weiter nichts zu ſehen 
ift, als Daß in der Herren Sunfzehner Stube 
ein hölgerner ‘Becher gemiefen wird, daran aller 
Ammeilter Wappen auf Pergament rund herum 
gemabhlet find , und aufirchalb die Fünftliche 
Schlaguhr. Es ift Dies Kathhaus ein uralteg 
Gebäude, und im Jahr 1321. angelegt worden, 
Dahingegen der neue Bau auf dem Se, Mara 
einsplar nur erft feit dem Jahr 1582. ſteht. 
In den beyden Mefien erden allda allerley Waa⸗ 
ren feil gehalten. Bey der ‘Pfalz befindet fich 
die Canzeley, und bey dem Barfuͤſſer⸗Kloſter der 
Pfenningehurm / den einige auch den Phoͤ⸗ 
nixthurm benamen , auf welchem das Stadt⸗ 
archiv vermwahret wird, worinnen unter andern 
ein pergamenten Diploma vom Kaifer Carl 
dem IV. und unter diefem eben dergleichen Sie⸗ 
gel zu finden ift, wie an der guldenen ‘Bulle zu 
Frankfurt am Mayn hängt, ausgenommen, 
daß das Strasburgifche nicht mie dieſes von 
Gold ift. Allda wird auch die groffe Sahne auf: 
gehoben , von welcher in der Streitigfeit wegen 
des Reichsfähndrichsamtes oftmals Erweh⸗ 
nung gefchiehet. Sie ift achthalb Ellen hoch, 
fiebenthalb Ellen breit , und für achtzig Duca⸗ 

ven 
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ten Gold daran. Vermuthlich aber ift fie nur 
eine Gahne der Stadt Strasburg insbefondere 
serwwefen, und niemals als eine Hauptfahne Des 
ganzen deutſchen Heeres angefehen worden. 
Prebft Diefer befindet fich Dafelbft ein Einhorn, fo 
neun Spannen lang if. Vormals hatte Die 
Stadt auch) ihren Schatz, fo in groffen Sum⸗ 
men Geldes beftanden , auf Diefem Thurm in 
Verwahrung liegen; fie find aberunter der Fran⸗ 
zöfifchen Regierung ausgeflogen, und fie hat jetzo, 
bey Abtragung der Königlichen Anlagen, dacje⸗ 
nige kuͤmmerlich aufzubringen , was fie zu ihrer 
Masiftrats-und ihrer Bedienten Befoldung noͤ⸗ 
thıg hat. Nahe dabey fteht der Stadtweinkeller 
und auf dem Roßmarkte das Zeughaus » ein 
greſſes Gebäude ‚ fo ſonſt jederzeit eines Der be⸗ 
ruͤhmteſſen und mit allerley Kriegsgeraͤthe, ja 
mit mehr als ſieben hundert Canonen, fo alle 
auf Rädern lagen , verfehen geweſen iſt. Es 
haben aber die Franzoſen daſſelbe ſehr verändert, 
jedoch Dadurch mehr verbefiert, als verfchlimmert. 
Denn es hat der König das grobe Geſchuͤtz theils 
in die Eitadelle, theils nach Fort ⸗Louis und in 
andere Zeitungen bringen laffen , ben welcher 
Gelegenheit viele ungeheure Stücke und Mörfer 
umgegoffen worden find. Gegenwärtig hat man 
die Stücke in drey Häufer vertheilet, die aneinem 
Hofe beyfammen liegen, und Friegt man anjetzo 
alida viele Canonen von der neuen ftanzoͤſiſchen 
Erfindung zu fehen ; Doch find aud) der Sel⸗ 
tenbeit halber noch) etliche alte Canonen aufbe⸗ 
halten worden, als eine doppelte Carthaune, die 
ihre völlige ſechs und neungig Pfund Eiſen ſchieht / 
imgleichen zwey Feldſchlangen, Die ein ben acht 
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Ehlen langes Rohr führen. Sonderlich aber 
betrachtet man allda dasjenige alte groffe Ge— 
ftück, fo man den Rehraff nınnet, daran dag 
Wahrzeichen ein Männgen ift, fo bin Dem Zuͤnd⸗ 
loc) ſitzt. Weber Diefes find die Feſtungswerker 
gu Strasburg mit den fehönften metallenen 
Stuͤcken wohl befegt , und am allermeiften fe= 
hensmwürdig. Dem Zrughaus gegen über ſteht 
das Granarıum, oder der Korn sund Herrnfpei= 
cher, fo hundert ein und dreyfig &chritte in der 
Länge und fieben Böden über ein ander hat. 
Man zeiget alda Weißen, der über zweyhun⸗ 
dert Fahre alt, und einen andern, fo im Jahr 
— gewachſen iſt, dabey dieſe Verſe zu leſen 
md: _ 

Anno eintaufend vier hundert dreyßig neun, 

Seynd erfie Gecken im Sande gieyn, | 

Wuchs diefe Frucht nad) Sag der Alten, 

St. Cloren am Werth wurden behalten, 

Und 85. Jahr daſelbſt ehun raflen, Ä 

. Darnach gelegt worden in diefen Kaſten. 

Es wird auch Frucht vom Jahr 1525. und 
eine, fo vom Himmel gefallen, famt dem, fo 
von folchem gebauet worden, allda gezeigt. Sjm= 
gleichen ift cine zu fehen, fo im Sfahr ı 591. aus⸗ 
gefaet worden und gewachfen ıfl, aber wegen 
des Lotharingifchen Kriegs eiſt im Jahr 1593. 
geſamlet worden, und alſo zwey Jahre auf dem 
Felde geſtanden hat. Ferner betrachtet man das 
auf ſelbigem Plate ſtehende Comoͤdienhaus, die 
erſt kuͤrzlich ganz neu erbaute Biſchoͤfliche Reſi⸗ 
denz, die beyden Ballhaͤuſer, die Ammeiſterſtu⸗ 
ben, Das Kaufhaus, Das deutſche Haus, die 
Metzig und die Wünz bey dem weißen Tune ‚ 
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wobey an der Mauer eine Muͤhle mit vielen Gaͤn⸗ 
gen ſteht, ohnweit von welcher dieſe Verſe in 
einem Stein eingehauen ſind: 

GOttes Barmherzigkeit, 

Der Pfaffen Geitzigkeit 

Der Bauren Boßheit, 

Spricht niemand aus bey meinem Apdt. 

Imgleichen verdienen allda gefehen zu werben 
der Saal der Malchefer Ritter, die Kunſtkam⸗ 
mer im Darfüffer Klofter, wie auch die beyden 
Müngcabinetter Herrn Spors und Herrn 
Brankhofers und das Maritätencabinet des 
Herenvon Rathſamshauſen. Der daſige medis 
cinifhe Garten, foder Univerfität gugehört, hat 
fehr viele rare Gewaͤchſe und allerhand Kräuter, 
und fol nach dem Leydenſchen und Parififchen 
ber befte ſeyn. Endlich ift allda noch zu betrach⸗ 
ten uͤbtig das Theatrum anatomicum,, oder Dee 
Saal, wo die menſchlichen Koͤrper zerleget, und 
derjenige, wo die Sterne bettachtet werden, 
wie auch das Koͤnigliche Invalidenhaus, das 
Wayſenhaus, der Armbruſtſchuͤtzenplatz, und 
der vor der Stadt liegende Schießplatz, die 

uͤtzenmatten genant. Ueber dieſes hat 

Stras burg noch verſchiedene Fuͤrſtliche, Graͤfli⸗ 
che, Adeliche und andere Hoͤſe, auch ſonſten 
groſſe und anſehnliche Haͤuſer, und viele groſſe 
Plaͤtze. Die Gaſſen, deren hundert fuͤnf und 
neunzig allda gezaͤhlet werden, ſind meiſtens 
breit und ſchoͤn, vnd die Haͤuſer wohl gebaut. 
Sie hat hundert und zwoͤlf hoͤherne Bruͤcken, 
und dreyſig Fruchtmuͤhlen. Sonft ift fie ziem⸗ 
lich weitläuftig, und es erſtreckt fich ihr innerer 
Umkreiß auf 3830, Klaſtern. Durch die Stadts 
35 mauern 


362 Dentwürdiger 


mauern find neun Thore gebrochen, nemlich gegen 
den Morgen das Juden⸗ und $ifcher Thor, 
gegen den Mittag das Lleuens Mengersund 
Spital» Thor / gegen den Abend Das weiße 
Thurm⸗ oder Elßbetter⸗Thor / und gegen 
Mitternacht das Aronenburger # und Steins 
ſtraſſer⸗ Thor. 

Alda folen im Jahr 1382. die erſten Büchfen, 
oder Stücke ſeyn genoflen worden, nachdem 
zwey fahre vorher Dertholöus Schwarz su 
Maynz das Schießpulver und dieeiferne Roͤh⸗ 
ren erfunden gehabt ; die zu foldyen Schießroͤh⸗ 
ren gehörige Beuerfchlöffee aber foll man ber: 
nachmals erft im Jahr 1517. zu Nuͤrnberg 
erfunden haben. Sonſt wird auch Strasburg 
die Erfindung der Buchdruckerey als eine ſon⸗ 
derbare Ehre zugefchrieben. Denn im Jahr 
1440, foll Johann Mientelin / ein dafiger 
Durger, diefelbe zu erft erdacht, und meman⸗ 
den als feinem Diener Johann Gaͤnßfleiſch 
entdeckt haben; welcher aber diefes Geheimnis 
nachgehends "Johann GButtenberg / einem 
Burger von Maynz offenbarte, der eg ferner 
zu Maynz / Strasburg und Coͤlln bekant 
gemacht habe. Von dannen iſt dieſe Kunſt 
durch Ulrich Hahn in Italien nah Kom / 
und duch Sixt Aufßinger in Frankreich ges 
wandert. Man hat aber diefe edle Kunft in 
Wahrheit für eine der vornehmften Gnadenga⸗ 
ben GOttes zu achten, welche er zur Vermeh⸗ 
rung feiner Ehre, und zu der Menfchen Wohl⸗ 
fahre erfinden laflen. Denn vermittelft diefer 
zn: Fan der Drucker, wenn die Form ges 

t und bie. Schrift überfehen und verbeflert iſt/ 
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in einem Tage bey vierthalb tauſend Abdruͤcke 
verſertigen, welche drey oder vier Schreiber, 
zumal wenn es kleine Schrift iſt, in. einem 
ganzen Jahr nicht fchreiben würden. Johann 
Camp .nus fagt Daher nicht unrecht : Impri- 
mit ille Die, quantum non fcribitur Anno. 
Das ift: Der drukt in einem Tag / was 
man in einem Jahr niche ſchreibet. Dder: 

Die Kunſt macht, daß der Menſch, und ſie 

durchs Drucken lebet, 
Und daß — Kunſt nicht gleich mit uns 


graͤbet. 
Wolt ihr nun Wunder ſehn, ſo ſchaut die 
Feder an, 
Mit der im Augenblick man ſo viel ſchrei⸗ 
ben kan. 


Das Regiment zu Strasburg iſt uͤberaus 
wohl angeordnet und in verſchiedene Collegia 
eingetheilet, darunter das vornehmſte das Colle⸗ 
gium der Herren Dreyzehner iſt, dabey vier 
Staͤdtmeiſter von dem Adel, vier Ammeiſter 
und vier von den kluͤgſten und erfahrenſten Bur⸗ 
gern ſitzen, und worinnen alle viertel Jahre ein 
anderer Staͤdtmeiſter, und alle halbe Jahre der 
regierende Ammeiſter praͤſidiren, da denn dieſer 
letzte die Sachen vortraͤgt, jener aber die Stim⸗ 
men einſamlet. Die geheimſten und wichtigſten 
Sachen gehoͤren vor dieſes Collegium. 
andere iſt der Herren Funfzehner Collegium, 
worinnen fünfe vom Adel, und unter dieſen eis 
ner, oder zwey Städtmeifter, und sehn ehrs 
liche Burger ohne Unterſcheid figen. Dahin ger 
höret die Deconomie , und Das Gericht * 

gewiſſe 
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gewiſſe Verbrechen. Es muß daffelbe auch über 
Die Sefege und Ordnungen ein wachfames Auge 
haben, und dafür forgen, daß alle öffentlichen 
Aemter recht verwaltet werden. Alle Sfahre 
werden zwey unter ihnen zu Vorſitzern erwählt, 
davon ein jeder ſechs Monate präfidiret , das 
Eollegium zufammen berufit, Die Sachen vor⸗ 
trägt, und die Stimmen einſamlet. Das 
dritte ift Das Collegium der Herren (Ein und 
Zwanziger / welches lange vor der Aufrichtung 
der XIll. und XV. in ein und zwanzig Perſo⸗ 
nen beftanden, und Dahero auch noch den Na⸗ 
men hat , ob eg gleid) zumeilen nur in vier, 
zumeilen in fünf, und felten in fehs Männern 
beftehet, Darunter ein Städtmeifter, ein, oder 
zwey Ammeifter, und zwey, oder drey ehrliche 
Burger find. Dieſe haben hebft dem geheimen 
Kath der Drensehner und Bunfjehner auch 
richterliche Urtheilsftimmen in den Sefchäften, 
Die nicht vor den Rath gebracht werden, und 
heifen daher die drey geheimen Stuben / Des 
ren Mitglieder und Beyſitzer mehrentheild Ober⸗ 
zunfthetren find. Dieſe drey Eollegia werden 
Das befländige Regiment genant, und nicht alle 
Jahre verändert; gehet aber einer, oder der an⸗ 
dere ab, fowerden Die XIII, ausden XV, oder 
XXI, dieXV, aus den XXI, oder Senatoren) 
oder Schoͤpfen, die XXI. aber aus folchen, die 
im .Senat find , oder auch aus andern erfeßt! 
Der groffe Rath befleht aus dreyfig Gliedern, 
darunter. gehn von Adel, und unter dieſen 
zehn vier Gtädtmeifter und. zwanzig Unedle 
find. In diefem Rath präfiviret ein Städtmeis 
ſter, deſſen Regierung nur drey Monate —— 
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und ein Ammeifter, der alle Fahre durch Die uns 
edlen Senatoren von neuem erwählet. wird. 
Im Pleinen Rath figen achtzehn Perſonen, als 
ſechs adeliche und ‚zwölf burgerliche Beyſitzer 
aus den Schöpfen und Zünften. Der groffe 
Schoͤpfenrath aber beflehet aus drey hundert 
Männern, deren Ausfpruch ein Geſetz ift. Die 
Burgerſchaft wird in zwanzig Zünfte eingetheis 
let, woben zu merken ift, daß der Magiftratden 
Heren Intendanten, oder Königlichen Stadts 
halter mehr fürchten und ihm gehorfamen muß, 
als vormals den Keichsfürften und Ihro Kai- 
ferlihe Majeſtaͤt, maſſen fie keinem Burger 
wegen der Appellation etwas in ungutem auf- 
nehmen, oder ahnden Dörfen, wenn fie nicht wol⸗ 
len ein Monile erlangen, wie die Seiler machen. 

Die Stadt Sterasburg führt eine rothe 
Schrägftrafie, oder ein doppelt rothes Querband 
im filbernen Selde im Xbappen. Ihre zwey 
Meſſen fallen jährlich, und zwar beitändig auf 
Johannes des Täufers, und auf Johan⸗ 
nes des Kvangeliften Tag. Ihre Latitudo, 
oder Elevatio Poli ſind 48. Grad 28. Minuten, 
und die Longitudo 29. Grad 26. Minuten. 
Sie liegt anbey unter dem himmliſchen Zeichen 
der Waage. 

Unter den Roͤmiſchen Kaiſern genoß die Stadt 
Strasburg einer ganz ausnehmenden Freyheit, 
derer ſich Feine andere Reichsſtadt rühmen kon⸗ 
te. Auf der Rheiniſchen Bank hatte fie gleich 
nad) Aachen den dritten Platz. Sie war kei⸗ 
nem Nömilchen Kaifer, oder Könige suhuldigen, 
oder den End der Treue zu leiften ſchuldig, und 
weil fie in der alten Austheilung des Reiche * 

| r 
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der unter den Staͤdten, Doͤrfern, oder Bauren 
zu finden, fo nante fie ſich eine ſemper freye 
Stadt. Sie war auch) in der That ven allen 
Keichsfchakungen frey , und hatte folche gedop⸗ 
pelte Sreyheit von Den Zeiten Ottonis des III. 
an behauptet, Wie fie denn ſolches ın eınem 
Brief an die zu Muͤhlhauſen im Jahr 1622, 
verfamlete Ehurfürften heftig vertheidiget bat. 
Und ob fie wohl Kaiſer Carl der V. nad) den 
Sieg gegen ven SchmalEaldilchen "Dun. In 
Jaht 1547. sum Eid der Treue nöthigte, wurde 
ihr doch ei.: Mevers alfo gegeben, daß nur der 
Math ſo chen Eyd ablegen durfte. In Re che 
sügen führte ie ihr Panier aleich an dem Reichs⸗ 
adler , wie fie Denn auch das Stadipanier in 
Verwahrung gehabt, Sie erhielie auch im 
Jahr 1474, bey dem Entfas von Neuß Tas 
Recht, Die Kaiferliche Fahne zu tragen, 7 als 
fer Marimiliar der Erſte gab ihr Die Frey⸗ 
heit, guldene Münzen zufchlagen , auf weldye 
fie zu feihiger Zeit die Worte: Urbem, Virgo, 
tuam ferva, und nach der bald hernach erfolge 
ten Reformation: Urbem, Chrifte, tuam fer- 
va, zu feßen pflegte. Gemeldeter Kaiſer, wel⸗ 
cher wohl etliche und zwanzigmal felbft in biefer 
Stadt geweien ift, befreyete fie auch von allen 
fremden Gerichten. Sie war eine von den vier 
ausfchreibenden, wie auch eine von den deputir⸗ 
ten zwölf Reichsſtaͤdten. Dom Kaifer Sigiss 
mund erlangte fie das Recht, Stadtgeſetze zu 
geben, und Die Aechter aufzunehmen, Bafel/ 
Yoorms un» Ulm waren, Eraft eines ‘Priviles 
gii des Aalfers Sigismunds vom Jahr 1435. 
ihre Austrägrichter, worzu Hierkailanın * 
r 
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Erſte im Jahr 1494. Das Gericht zu Roche 
weil (*) zum ‘Befchüger aller ihrer Freyheiten 
verordnete, welchem Rudolphus der Zweyte 
im Jahr 1582. noch das Kammergericht (**) 
zufeste. Von der langen von dannen nad) Aebl 
gehenden Rheinbrücke darf die Stadt, kraft eis 
nes Privilegii Raiſers Wenzels / Sigiss 
munds und Marimilians des- Erften / 
Brückengeld fordern, Anjeko müffen die Fran⸗ 
jofen , Braft des Raftädrifchen Friedens ge⸗ 
Dachte Brücke unterhalten , wofür fie cbenfals 
einen ZoN angelegt haben. Die Nuͤrnberger 
und Frankfurter haben fonft jährlid) etwas 
dahin erlegen müffen, wenn fie dahin haben han: 
dein wollen. Endlich findet man fie, zu mehrerer 
Berficherung ihrer Sreyheiten, auch in aller Rhei⸗ 
nifhen und Schrwäbifchen Städte Bündniffen , 
und zwar gleich von den erften Zeiten folcher 
Buͤndniſſe an; Weil ſich aber Die Stadt im Jahr 
1681. dem Srangöfifchen Joch untergeben hat, fo 
ift Dermalen von ihren gehabten groffen Freyhei⸗ 
ten nicht viel mehr zugedenfen, 

Bir übergehen bier alle diefer Stadt zugeftof 
fene Begebenheiten, und melden nur , welcher 
geftalt fie der König in Frankteich unter feine 
Bottmaͤßigkeit gebradt hat, Es geſchahe ım 
Jahr 1681. den 30. Sept. daß diefe für unuͤber⸗ 
windlich ausgefchriene fefte Stadt Strass 
burg / zu hoͤchſter Beſtuͤrzung und zum Son 

n 


© Davon fiche die ganze Nachricht in unferm Ans 
tiquario vom Neckarſtrom p. 7. 

(**) Hiervon findet der Leſer eine umftändliche Bes 
ſchreibung in unferm Antiquario vom Zobnftrom 
Pag . 449. 
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den des ganzen Reichs, an Frankreich übergeben 
murde. Denn als ſich Strasburg ales Guten 
verfahe, und aus Sicherheit ıhre in 600. Mann 
beftehende Schweißer Brfagung nebitaahren ans 
dern geworbenen Compagnien bisaufgar wenige 
abgedankt hatte , Dünfte es Frankreich Zeit zu 
fenn, diefen wichtigen Ort ſchnell und unvermu⸗ 
thet hinweg zu fehnappen. Zu dieſem Ende kam 
der. im Elſaß commandirende General von 
Mionclas auf Königlichen ausdrücklichen Bes 
fehl mit einigen zufammen gezogenen Völkern 
den 18. Sept. befagten Fahre unvermuthet vor 
der Stadt an, bemädhtigte fich ſogleich, und 
ohne einigem Widerſtand der Kehler s Rheins 
und Zollfchanzen/ und ließ dem Magiſtrat in 
der Stadt anzeigen , daß fein-König ein vor 
allemal die Stadt Sterasburg haben molte; 
würden fie ſich nun gutmilligergeben, fo folten fie 
fi) einer guten Eapitulation getröflen , wider⸗ 
festen fie ſich aber nur im geringiten, fo mär der 
Königlibe Staatsminifter von Louvois mit 
einer fiarfen Armee und vieler Artillerie ſchon im 
Anmarſch begriff.n , fie mit Gewalt einzuneh⸗ 
men. Inſonderheit wurde Darauf gedrungen, 
daß die Llebergabe ohne Aufichub den 30. Sept. 
gefchehen folte. Hierauf begehrte der Rath noch 
eine kurze Bedenkzeit. Ob fich nun wohl Die 
dafıge Burgerfehaft unterdefien in gute Verfaſ⸗ 
fung ſich zu vertheidigen ſetzte, und Daher von 
beyden Seiten verfchiedene Schüffe geſchahen, fo 
beichloß man Doch, zumalen da der damalige Am⸗ 
meilter, Namens Dietrich / nebft dem Stadte 
fchreiber Gunzer / die vor Augen ſchwebende Ge⸗ 
fahr fo groß machten, unter zweyen Uebeln Das 

kleineſte 
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kleineſte zu erwaͤhlen, und ſich vermittelft eines 
guten Bergleichsan den König zuergeben . Hier⸗ 
zu trug auch dieſes etwas bey, Daß zu gleicher 
Zeit einiges Gefindel auf die Pfalz, oder das 
Rathhaus lief, und begehrte, man folte ſich erges 
ben, ehe die Stadt in kurzer Zeit Durch Die Bom⸗ 
ben und glühende Kugeln im Rauch aufgehe; 
Es lieffen demnach) die Ammeifter noch felbigen 
Tags Die Trommel jur Webergabe rühren , eine 
weifle Sahne, zum Zeichen, Daß man bereit ſey, 
zu capituliren; aufftecden, und mit einem Wort 
die Stadt wurde übergeben; Hierauf ließ noch 
felbigen Abend um Hier Uhr ; Monſieur de 
Louvois / der an dem Thor hielt, schn Bas 
taillonen zu Fuß und ein Regiment Chrafirer; 
sufammen zehn bis 13000. Mann, indie Stadt 
ziehen, welche fogleich alle Poften auf den Waͤl⸗ 
len einnahmen , und Die vornehmften Plaͤtze ber 
festen. Dem Biſchof wurde fogleich das welt⸗ 
berühmte Münfter eingeraumet , den Franzoſen 
das wohl verfehene — uͤberlaſſen, und 
die Burgerſchaft mußteall ihr Gewehr und Lun⸗ 
ten auf Das Rathhaus liefern, Hierauf ließ es 
fi) der König fo fort Durch) Das angelegte Litas 
dell völlig unterthaͤnig, und gegen auswärtige 
Mächte unüberwindlih machen, _ Im Jaher 
1702. wurde auch dafelbf eine Jeſuiter⸗Univer⸗ 
fität geſtiftet. Zu der Eatholifchen Religion 
wird zwar niemand gezwungen, doch zieht man 
immer. nad) und nach Catholiſche Perfonen in 
den Rath und zu andern Aemtern; 

Im Ryßwickiſchen $rieden Anno 1697; 
wurde diefer wichtige Ort mit aller Landes hoheit 
nebfl dem ganzen Elſaß auf eig an die Erone 

n. Antiq. Ad Frank⸗ 
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Frankreich überlaffen; dahingegen befagte Eront 
die übrigen an fich gebrachte Derter aufferhatb 
dem Elſaß, und vornemlich die Feſtung Mont⸗ 
royal / wiewohl gänzlich niedergeriſſen, nebſt 
allen darauf anzuſtellenden Forderungen, abttat. 
Deßgleichen bekam der Kaiſer für Strasburg / 
Breyſach und Freyburg als einen Gegen⸗ 
wen , das Reich aber Pbilippsburg und 
Rehl mit allen Seflungsmwerfern wieder, ; 
ie etliche vorgeben, ſoll der. H. Maternus 
ein Juͤnger des Apoftels Petri v zuerſt den 
ehriftlihen Glauben in dieſer Gegend geprediget 
haben, daß alfo Stras burg ein fehr altes Biß⸗ 
thum- fey , welches zugleich aud) Daraus abzu⸗ 
nehmen iſt, weil fchen im. Jahr ‚347. auf Der 
berühmten. Verſamlung der Geifllichen zu 
Coͤlln ein Serasburgifcher Bifchof, Namens 
Amandus / zugegen geweſen. Mach dieſem 
Bifchof findet man ganzer 300. Jahre nachein⸗ 
ander Feine Nachricht mehr, wie es nad). Der 
Zeit um das Strasburgifche. Bißthum geflans 
den habe. Die Urfache iſt weil Damals Die 
Arianifche Ketzerey allda die Oberhand hatte, big 
endlich im Jahr 640. zur Zeit des Rränfıfchen 
Königs Dagoberts des J. dieſes Bißthum unter 
dem neuen Biſchof den. Di Amando / welcher 
aber mit dem obigen nicht muß verwechſelt wer⸗ 
den, wieder erneuert wurde. Selbiger Zeit ſtund 
dieſes Bißthum unter dem zu Wie/ bis es end⸗ 
lich, wie etwehnet, unter gedachtem Koͤnige Da⸗ 
gobert / weil es Attila erbäarmlic) zerſtoͤret 
hatte, wieder aufgerichtet, und vom Kayſer 
Carl M. dem Erzbiſchof u Maynz unterge⸗ 
ben wurde. In die Laͤnge ſoll es uͤber 14. * 
er rn X 3 Hy 
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len, in der Breite nicht über fieben, jedoch aber 
ftartliche Lehen und viele Mannſchaft haben, 


Diejenige Birchöffe nun, welche von der erften Stifs 
fun, an big jetzige Zeit diefem Bißthum vorgeftanden 
baben, find nachfolgende Jeweſen: (1.) Sr. Amans 
Dus aus Aquitanien, Dieſer war vorber Bifchof zu 
Utrecht. (2.) St. Arbogaft, ein Irrlaͤnder, ver 
taltete das Bißthum 12. Jabr und ftarb 658. (3.) 
Rorharius. (4.) alorentus aus Schottland, ſtarb 
675. (5) Anfsaldus, ſtarb 680. (6.) Str Fuftus, 
Fenierfe eın Jabr. (7.) St. Maximus. (8.) St. 
Dalentin, ftarb 689. (9.) Solarius. (10.) Buils 
fus, fiarb 700. (11.) Magnus, regierte 6. Jahr, 
(12.) Aldus / ftarb 714. (13.) Baorinus/ oder Ba 
orinus, flarb 721. (14.) Kandebertus, ſtarb 727; 
673 Rodobaldus. (16.) Wiagnebertus, ftarb 735% 





17.) Ubilinus / oder Labiolus, war 7. Jahr Biſchof. 
18.) Bundoaldus / von andern Sunderbold 9% 
nant, farb 746. (19.) Gaudo / oder Gando / ein 
febr gelebrter Herr, ſaß 2. Jabr auf dem bifhöflichen 
Stuhl. (20.) Utho der I. oder Otto / regierte 6. Jahr. 
(21.) Wiggerus, farb 761. (22.) Wandelfriduss 
(23.) Otto der I. oder Etto / foll eın Graf von Habss⸗ 
burg gewefen ſeyn. (24.) Aulidulphus, regierte 10. 
Jahr. (25.) Remigius/ oder uud) Benignus / reifes 
te zu Fuß nach Rom/ und brachte einen Haufen Heise 
ligthuͤmer auf feinen Schultern mit nach Haug, re 
gierte 20. Jahr. (26.) Ratho. (27.) Utho der IL 
war ein Strasburger, von ibm führt die Uttengaſſe / 
mworinnen er gebobren , noch big diefen Taa den Na⸗ 
men. Gr regierte 9. Jahr löblich. (28.) Erlenbars 
dus, farb 828. (29.) Adelodyus. (30.) Bernals 
dus, regierte 17. Jahr und farb 857. (31.) Rathol⸗ 
regierte 3. Jahr. (32.) Grimoldus / von etlie 

den Brunoldusgenant, 883. (33.) Regenbarduss 
Baldramus, regierte 11. Jahr, ftarb 906. (35.) 
bertus / wurde 913. bon den Stragburgern er⸗ 

mordet, nachdem er 7. “jahr regieret hatte, (36: 

redus, war nur 2. Monate Biſchof. (37.), 

- Kichwinne/ ein Heriog von Lothringen / ſtarb 5*— 

a a 38. 
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38.) Ruthardus, ein Schwab, wurde vom Kaiſer 
tone 941. des Bißthums entſetzt. (39.) Utho der 
Ill. ein Frank und treflicher Buͤcherliebbaber, ſtarb 
965. (40.) Erckenbaldus / regierte 3. Jahr. (41.) 
Baldus, ftarb 979. (42.) Wilderolf 997. ſoll von 
den Mäufen ſeyn gefreſſen worden. (43.) Aldovicus / 
oder Alewicus/ war Abt zu Reichenau, und ſtarb 
1006. (44.) Werner der I. io15. Dieſer Biſchof 
fieng an, dag unvergleichliche Münfter zu bauen, an 
deſſen Grund ganzer zehn jahre lang mehr als 100000. 
Menfchen aearbeitet haben. Er regierte 23. jahre, 
(45.) Wilhelm der 1. ein Herzog aus Franken. Sein 
Großvater ift Kaifer Otto der I. getvefen. 
Er faß 9. Jahr. (46.) Kezilo / ein Graf von 
Dachsburg / ftarb nach einer 18jaͤhrigen Regierung 
1065. (47.) Werner der II. foll ein Graf von abs 
fpurg geweſen feyn, farb 1078. (48.) Theobald, 
kurs 1084. (49.) Otto der IL ein Graf von 203 
ftaufferi / reifite mit dem Hergog Gottfried von 
Bonillon ing gelobte Fand, und ftarb bald nach) feiner 
Miederfunft 1150. (50.) Balduin, faß nur 2. Mo: 
nate. (51:) Cuno, regierte 22. Fahr und wurde 
1123. abgefeßt. (52.) rund , dankte 1131i. ab. 
(53.) Eberhard, regierte zwey Jahr. (043 (Bebs 
bard, flarb 1141. (55.) Burkhard der I. regierte 20, 
Jahr. (56.) Rudolph kam durch Geld datzu ; wur⸗ 
de aber vom Pabſt Alegander dem III. 1179. twieder 
adgefeßt. (57.) Conrad der I. von Berolzef. (58.) 
Kenridy der. ein Srepb. von Haßenburg / ſtarb 1190, 
(59.) Conrad der IL ein Freyherr von Gunnenberg / 
farb 1202. (60.) Henrich der Il. Graf von Derins 
gen / ftarb 1223. nachdem er ein und zwanzig Jahr 
zegieret hatte. (61.) Berthold der II. ein gebobrner 
sog von Tek / flarb 1239. war ein löblicher Here 
62.) Henrich der III. ein Graf von Staelef, zer⸗ 
flörte viele Schlöffer , die dem Stift fchädlich waren, 
und ftarb nach 25jaͤhriger Verwaltung 1260.: (63:) 
Walther / ein Freyherr von Gerolzek / führte ſchwe⸗ 
re Kriege mit der Stadt Strasburg, und flarb end» 
lich 1263. aus Befümmerniß. (64.) Henrich des 
IV. ein Srepherr von Gerolzek aus dem Waßgöw, 
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war ein guͤtiger und fanftmütbiger Herr, der ſich mit 
Der Stadt wohl vertrug. Er regierte 10. Jahr und 
ftarb 1273. (65.) Eonrad der III. ein Freyberr von 
Zichtenberg / regierte 28. Jahr und flarb 1299. 
(66.) Friedridy der I. ein leiblicher Bruder des vor⸗ 
bergebenden, ftarb 1306. (67.) Johann der I. vor 
Dierphbeim aus Schwaben, machte ı2. Dörfer zu 
Staͤdten und umzog fie mit Mauern, ftarb aber 1328. 

(68.) Berthold der II. ein Graf von B 
Burgund, unter welchem zu Strasburg 1349, an ber 
Peſt 16000. Menfchen fturben, und meil die Schuld 
auf die Juden gelegt tourde,, indem fie die Brunnen 
folten vergiftet haben, fp verbrante man damals über 
2000. (69.) Johann der II. ein Sreyberr von Lich⸗ 
tenberg / kaufte 1359. zum Bißthum die Landgraf⸗ 
(haft Elſaß und ftarb 1365. nachdem er 12. Jahr te 
giert batte. (70.) Johann ber III, ein Graf von 
Luͤtzelburg / bielte viel von gutem Effen und Trinken, 
hatte aber wenig Verftand. (71 ) Lambert von Bus 
ren aus dem Elfaß, wurde 1375. Biſchof zu Bam⸗ 
berg/ worauf er auf dag Strafburgifche Bißthum abe 
fagte. (72.) Friedrich der II. ein Freyherr zu Blan⸗ 
Fenftein / wurde Bifchof zu Utrecht 1392. (73.) 
Burkhard der II ein Graf zulügelftein/ verließ den 
geiftlichen Stand und nahm 1394. eine Gemahlin, 
(74.) Wilhelm der II ein Graf zu Dieſt / regierte 44. 
Jabre ı fehr übel, und ftarb endlich 1439. (75.) 
onrad ber II. ein Sreybderr von Bußnang aus Schwa⸗ 
ben, regierte bis 1440. (76.) Rupert / ein Pfalz» 
araf am Rhein, Kaiferd Ruperts Enkel, bielte an» 
fangs nicht zum beften Hauß, bernachmalg aber ver⸗ 
diente er dag Lob eines fleifigen , chriftlichen und un 
verdroffenen Biſchofs, regierte 38. Jahr, und ftarb 
1478. (77.) Albere/ ein Dfalggraf, des vorberges 
benden Vetter, verbefferte dag Stift febr, regierte 27. 
Jabr, und flarb 1506. (78) Wilhelm der III. ein 
Graf zu Honſtein / war ein weifer und verfländiger 
Herr, regierte 35. Kabrund farb 1541. (79.) Eras⸗ 
mus / ein gebohrner Erbfchenfe von Limburg / batte 
der Religion tvegen groffe Streitigfeiten mit den Straße 
burgern, regierte 27. Jabr, und farb 1568. (80.) 
Aa3 Johann 
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ohann der IV. sin Graf zu Manderſcheid aus der. 
yfel/ ſtarb 1592. (81) Earl eın Hetzog von Lorhs 
ringen. Damals beitunde Dag Stift aus Roͤmiſch⸗ 
Catholiſchen und Evangeliſchen, daher erwehlten auch, 
Die Letztern Johann Georgen / einen Marggrafen 
"von Brandenburg/ woraus fich ein fehr verderblicher 
Krieg entfponzen bat. Endlich wurde die Sache das 
bin verglichen , daß Carl dag Stift alleın bebielte, 
bingegen der Marggraf Johann Georg eine grofe 
Summa Gelds fir feine Forderung annahm. darl, 
ftarb 1607. (82.) Zeopold/ ein Erzberjog von Der 
fterreich, und Bruder des Kaiſers ferdinande dee II. 
dankte 1626, wieder ab. (83.) Leopold Wilhelm / 
Kaiſers Ferdinands Deg Ill. .inztser Bruder, regierte 
36. Jahr, und ftarb 1662. (34) Francifcus Egon, 
ein Fuͤrſt von zürftenberg / reaterete 19. Yahr , und 
farb im Jahr 1681. (85.) Wilhelm Agon/ ein 
Fruder dig voriven, ward 1686. Cardınal, und lief 
fih Darauf 1688. zu Cöln zum Coadjutor des Chur⸗ 
fuͤrſteus zu Coͤllu beſtellen, wurde aber Durd) den Kai⸗ 
fer und den Park verhindert, Daß er zum Erzbißthum 
nicht getungen fonte. Er ftarb in Frankreich 1704. 
ip Der Abtey zu Sr. Germain de Prez / nicht weit 
pen Daris , nachdem er 22. ‘uhr regiert batte, 
(86) Armand Bafton von Roban/ ein Franzoͤſiſcher 
Prinz aus dem Fuͤrſtlichen Hiufe Soubize / wurde 
Biſchof 1704. den 4. April, und Cardinal 1712. den 
28. Man, ſtarb im Julio 1749. ift alt worden fünf 
und aha Jahr. (87) Armand/ Prinz hon Kohan⸗ 
Soubize/ Graf vor Dendadour, ward Cardinal 
Den 1. Der. 1747. zum Biſchof erwählt den 19. Julii 
1749. farb den 28. Aultı 1756. (8$.) Ludwig Ars 
mand Conftantin / Prinz von RobanstMiontbazong 
GBuimene/ erwäblt ale Bifcbof den 23. Sept. 1756, 
zum Cardinal den 23. Novemb. 1761. Abe zu Sanct 
Medard in der Stadt Soiſſons. Deffin Coadjutor 
iſt (89.) „udwig Renard Eduard / Freyherr von 
Kohan⸗Montbazon Guimene / erwaͤhlt als Coadju⸗ 
tor den 22. Nobemb. 1759. iſt Ambaſſadeur Extraor⸗ 

dinaͤr zu Wien. | 
Die 
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Die Anzahl der Stiftsherren beftehet aus 24, 
Perjonen, als 12. Capieularen und 12. Dos 
micellaren , ‚welche allefame Fuͤrſten, Grafen 
oder Srepherren feun, und ihr adeliches Herkom⸗ 
men von 16. Ahnen her beweiſen müffen. 
wegen führt das Hochftift Die Benennung Nobi- 
liſſani, oder des Edelſten. Laut der Verord⸗ 
nung des Kaifers Heinrichs des IL vom Jahr 
1019. fomt non ſolchem der Chorkönig her. 
Denn da er für. fich ſelbſt eine gute Pfründe ge⸗ 
ftiftet hatte, und felbft Domherr werden wolte, 
lieſſen die Fuͤrſten des Reihe ihm folches nicht 
zu , daher er einen Vicarium befellte , der ihn 
forthin ewiglich vertreten folte. Dieſe Pfründe 
darf von niemanden, ald von einem Roͤmiſchen 
Könige vergeben tverben, und wer berfelben ge⸗ 
vieſet, der it der Chorkönig. Die Grafen 
von Hanau vertreten Das Erbmarfchallamt bey 
dem Stift, und führen auch Die Erbooigten über 
bafjelbige. Die Einkünfte eines Biſchofs follen 
fich auf 60000. Speciesthaler betragen. Uebris 
gens ruͤhrt fein Titel eines Landgrafeng von Eifaß 
Daber, weil Biſchof Johannes der II. Freyherr 
von Lichtenberg / 1359. wie oben gemeldet 
worden, Johanni / dem legtern Grafen von 
©ettingen / als Beſitzern des obern Theile 
biefer Landgrafichaft, daſſelbe abgefauft , und 
die übrigen Länder , welche derſelbe von dem 
Hochſtift zur Lehn getragen , mit ber Lehnshert⸗ 
lichkeit verfnüpft hat. Sonſt wird aud) Diefes 
Stift für das Edelſte in Der ganzen fogenanten 
Pfaffengaſſe gehalten. 
as Stiftswappen iſt in vier Felder abge- 
theilt, fie haben aber alle einerlep Figur, Im 
® Aa 4 erſten 
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erfien und vierten Felde ficht man ein filberneg 
and, oder einen Sichregbalfen im rothen Selde, 
welches auf Das Stift Serasburg deutet, Im 
weyten und Dritten Felde erfcheint wiederum: ein 
filbernes Band," welches auf beyden Seiten eins 
gefaßt, oder mit Kleeblaͤttetn befegt ift, und auf 
bie Landgraffchaft Elſaß zielet. 
Aber genug von Strasburg , mir fommen 
nur wieder zu urferm Rheinſtrom. Diefer ſetzt 
ſodann feinen Lauf fort, und nimt eine halbe 
Siund unter Strasburg den Jufſuß ein. Dieſe 
beyde Fluͤſſe formiren eine Inſel, die man die Ru⸗ 
prechtsau nennet, Die zwey Stunden lang, und 
eigentlich fein Dorf, fondern ein mit vielen 
Herrenhäufern und Meyereyhoͤfen befeßtes Sand 
iſt, und nebft andern Inſein und Orten gleich 
fam der Stadt Strasburg Speißfammern find, 
Sie gehört zu der Landpflegerep gedachter Stadt. 
Am Ende diefer Inſel liegt der große lecken 
Wanjenau, fo ein fehönes und mwohlgebauteg 
Schloß hat, welches die Brangofen im Sehe 
1678. abgebrant haben , gehört fonft zum Biß⸗ 
thum Strasburg. Yon oben gedachtem Illfluß 
fan der geneigte Leſer ein mehteres lefen in uns 
ferm Slußlerico unter dem Artikel Ill, pag. 239. 
Drey Stunden von Strasburg, und nicht 
allzumeit vom Rhein, faft gegen der Wanzenau 
über, liegt der ſchͤne und große Flecken Biſchen / 
oder Biſchheim zum hohen Steg / dem Gra⸗ 
fen von Hanau⸗Lichtenberg gehörig. Auf jenee 
Seite liegt auch nicht allzuweit vom Ahein/ der 
befante Flecken Wihers/ oder Weybersheim 
zum hohen Thurm / fo den Grafen von Leis 
ningen und Dem Bißthum Strasburg jufläns 


dig 
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dig iſt. In Diefer Gegend fällt auf linker Seite 
die Neugrub / und auf rechter Seitedie Rems/ 
oder Rench in ten Abein, 

Bon der Wanzenau fließt der Rheinſtrom 
auf die Dörfer Hanau, Killſtett und Srenftett. 
Dieſes Freyſtett warein Dorf im Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtaͤdtiſchen Amte Bifchofsheim, unweit dem 
jeßtgenantenStädtgen. Alleinim Jahr 1740. ers 
theilte Der Landgraf Ludwig der Achte von Darms 
ſtadt Diefem Dorf Stadtfreyheit, und verwillig⸗ 
te allen drey Hauptreligionen ihre vollfommene 
Religionsübung nebſt verfehiedenen annehmlichen 
Privilegien und Brepheiten mehr, Don diefem 
neuen Städtgen flieffet der Rheinſtrom nach 
Helmlingen, allwo er den Renchenfluß in fi 
fallen läßt, und komt auf Gräuelsbaum, mels 
dies ein kleines Dörfgen von etwa acht big zehn 
Häufer ift, dem aber Doch Die Ueberfahrt über 
Ben Rhein zuſtehet, Darauf gelanget der Rhein 
zum Flecken Offendorf, bey dem fi) der Sorte 
oder Surfluß hinein begiebt, 

Ohnweit Diefem Dorf, oder Flecken , wie auch 
u dem Rhein / und drey Meilen von Strass 

urg liegt das Sräflih Hanau Kichtenbergis - 

he Städtgen Lichtenau) ſo ganz von Quaters 

einen erbauet ift, Es hat eine fehensmwürdige 
Pfarrkirche, und vormals ein feltes Schloß und 
mwohlbeftelltesgeughaug gehabt. Im vorigen Jahr⸗ 
hundert, abſonderlich aber im 30jaͤhrigen Krieg iſt 
es gar oft erobert und ausgeplündert worden, 

Wenn der Rhein aus Diefer Gegend eine 
halbe Meile weiter gegangen ift, fchenft fi ihm 
_ bey Drufenheim die Moter / oder Motter. 
Diefes Druſenheim ift der Zeit ein auf Fran⸗ 

Aas hͤſiſch 


378 .  Dentwärbditer 


göfifch = oder Elfafifchen Boden nelegener Ha⸗ 
nauffcher alter Flecken, fo vor Alters eine bes 
rühmte Stadt, Namens Concordia / fol ges 
weſen ſeyn; Es ift aber permurhlicher, Daß fie 
ihren Anfang und Namen eher von dem edlen 
Roͤmiſchen General Druſo Germanico / als 
yon jemand anders mag erhalten haben. 
In dem letztern Kriege wurde dieſer Ort von 
den Franzoſen mit acht regelmafigen Baſteyhen 
und Schanzen, mie auch mit einem tiefen Gras 
ben umgeben. Als 1705. die Deutfchen unter 
der tapfern Anführung des Generals Merci / 
nachdem fie über den Khein gefeget hatten, in 
bie vortheilhaften Srangöfifchen Linien an dem, 
Sagenauer Forſt bey Bfaffenboffen ohne 
— — waren, weil Villars die⸗ 
ſelben verließ, und ſich mit feiner Armee bis uns 
ter die Stücke gu Stras burg zuruͤckzog, wur⸗ 
de dieſer wohlbifefligte und mit 400, Mann 
— beſetzte Flecken Druſenheim den 20. 
ug. von den Kaſſerlichen durch den Generals 
feldzeugmeiſter Grafen Heinrich von Sriefen 
angegriffen, und balderobert, Die Befagung 
machten fie su Kriegsgefangenen, $orts Louis 
fchnitten fie ganz ab, fchlugen auch, befierer 
Zufuhr der Lebensmittel und nörhiger Gemein⸗ 
fchaft halber mit den Oberbuͤheliſchen Linien, 
allda eine Brücke über den Rhein. Das Jahr 
darauf aber als 1706, gieng er wieder verlohren. 
Denn alsdie Marfchällevon Villars und Mar⸗ 
e eine Armee von 40. bie 50000. Mann zu⸗ 
ammengegogen , und ben Generallieutenant 
Marggrafen von Baaden genoͤthiget hatten, 
ſich zutuͤck zu ziehen, weil Die Reichsarmee 
ma 
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mals fehr ſchwach war, und faum 20000, 
Mann ausmachte, fo verließ Die Deutfche Be⸗ 
fagung in der Nacht dieſen Drt wieder, nach 
dem die. Franzoſen ihn ſchon angegriffen hatten, 
und begab ſich mit Dem meiften Theil Muni⸗ 
fion und Propiant diſſeits des Rheins nach 
Stolbofen. _ | 

An befagtem Motterfluß liegen noch etliche 
Derter nicht allzumeit vom Khein / welche wir 
als naͤchſte Graͤnzplaͤtze nicht koͤnnen unberührs 
laſſen, nemlich Biſchweiler und Hagenau. 
Biſchweiler iſt ein ſeiner Birkenfeldiſcher 
Flecken, etwa eine kleine Meile vom Khein / 
und drey von Strasburg. Man ſieht allda 
ein recht ſchoͤnes Schloß und der daſige Fuͤrſt⸗ 
liche Jergarten iſt ſehr beruͤhmt. 

Etwan eine halbe Meile von dieſem Orte 
liegt Hagenau / lat. Hagenovia, au der Mot⸗ 
ter/ fo vormals eine uralte berühmte Stadt, 
und eine von den schn Neichsftädten im Elſaß 
gewefen if. Nah alter und gemeiner Rech» 
nung hat man fie uriter Die vier Dörfer des Heia 
ligen Römifchen Reichs mit Ulm / Schletts 

dt und Bamberg gezaͤhlet. Es foll dieſe 

tadt ihren Namen von einem Hagen, oder eis 
ner Decke, fo vormals um die daſige "Burg 
gellanden, Das Wild davon abzuhalten, ems 
‚pfangen haben. Nah Muͤnſters Bericht if 
fie 1164. vom Kaifer Sriedrich Barbaroffe 
das erftemal mit Mauern umgeben, und von 
eben demfelben, indem es vorher nur ein Dorf 
nebft einer Burg und Jagdhaus gewefen, mit 
dem Stadtrecht und vielen andern Sreyheiten 
begnadiget, wie auch zur Reichsſtadt gemacht 
| worden. 
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roorden. Sie liegt vier Meilen von Strass 
burg und vier von Bufchweil/ einer Seits 
auf einem fandigten Boden , auf der andern 
Seite aber, gegen dem Aochereberg zu, haf 
fie gute fruchtbare Felder und allen Ueberfluß an 
Setraide. Anbey ift fie mit Büfchen, Sträus 
chern und von dem Hagenauer Sorft san ums 
geben, Dadurch find vor Alters die Fürften 
und Sandesherren veranlaffet worden , fich in 
diefer Gegend mit der Jagd zu beluftigen, Sie 
hat auch weite und fhone Gräben, und gegen 
märtig gute Seftungsmerfer, nebft einem Cita⸗ 
dell, imgleichen ſechs Thore, als das Spitals 
Miſt⸗Ruthenhaͤuſer / Rielſteiner / oder 
Obermarſtaͤller und Koͤtten⸗ Thor. 

Zu beſehen ſind allda die drey Kirchen, als zu 
St. Martin/ St. Paul und Se. Nicolai / 
welche alle dreye befagter Kaifer Friedrich Bar⸗ 
baroſſa ſoll geſtiftet haben; wie auch die Jeſui⸗ 
terſchule, (vor welcher ehedeſſen ein ſehr langer 
Mauerbrecher zu ſehen war,) nebſt etlichen Kloͤ⸗ 
ſtern. Unter den weltlichen Gebaͤuden iſt ſon⸗ 
derlich das Rath-Zeug⸗- und Kaufhaus, vor⸗ 
nemlich aber vorerwehnte Burg zu beſichtigen. 
Es hat aber dieſen Pallaſt, ſo jetzund die alte 
preis genennet wird, gleichfalls Kaifer Frie⸗ 

rich Barbaroſſa 1153, erbauet. Wie denn 
ſowohl dieſer, als andere Kaifer allda ihr Hoßa⸗ 
ger gehalten und ein befonderes Belieben zu die⸗ 
fer Stadt getragen haben. Man hat ihn von 
lauter rothem Marmorftein altfränfifdy und ſeht 
eng angelegt , daher es auch fehr beſchwerlich 
hinauf zu fteigen ift. Zu oberft befand fich ehes 
deffen der Gerichtefluhl von Steinen erbaut L 
| | au 
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auf welchem, ‚wie zu vermuthen fiehet, befagter 
Kaiſer Gericht gehalten hat. Unten in Diefer 
Burg ift die Kirche geweſen, mworinnen oben 
herum im vorigen Jahrhundert noch feine ges 
goſſene alte fleinerne Säulen , wie aud) drey 
zunde auf einander erbaute und gemwölbte Kapels 
len unter einem Dach, mit gebackenen Steinen 
ünterfchieden , zu fehen waren, morinnen Die 
Kaiſerlichen Meichskleinodien (*) über funfsig 
Jahre verwahret worden. “Bor Diefem führte 
die ganze Landvoigtey, mworunter die gehn Elſaſſer 
Keichsftädte, nebſt einer groſſen Anzahl Dörfer 
gehörten, von diefer Stadt den Namen. Es 
war aud) das Reichsfchulzenamt darinnen anges 
ordnet. Die Stadt it an ſich fehr nahrhaft 
wegen des Vieh⸗Salz⸗und Tobackhandels, 

Es führt Hagenau eine weiße Roſe mit einem 
gelben Bußen und grünen Blättern im blauen 
Felde zum Wappen. Es hält des Jahrs vier 
Meſſen, die erſte auf Creugerfindung / vie 

| | zweyte 


Die Reichskleinodien, als Krone, Scepter, 
NReeichsapfel, Mantel, des Kaiſers Caroli Mag⸗ 
ni Dalmatiſches mit koͤſtlichen Steinen beſetztes 
Kleid imgleichen Gürtel, Schwerdt, goldner Rock, 
Handſchube, fo mit Edelgefteinen gezieret, und 
von purem Gold gemacht waren, die Pantoffeln, 
die Strumpfe, nebft vielen andern Sachen, wur» 
ben zu Hagenau über funfsig Fahre verwahret; 
hernach aber brachte fie Eonrad der HI. Bifchof 
ju Speyer / 1209. von Daunen heimlich auf dag 
Schloß Trifels zu Anweiler bey Landau. Ends 
“ Lich find fie vom Kaifer Sigismund 1423. mit 
Einſtimmung der Churfürften der Stadt Nuͤrn⸗ 
' berg zur ewigen Verwahrung übergeben worden, 
allwo fie in der herrlich ausgebefferten Spitalgfirs 

che zum H. Geift aufbebalten werden. 
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zweyte den Donnerſtag vor Trinitatis / Die 
Dritte auf Lreugerböhung/ und dıe vierte den 
Donnerflag vor Martint. Deffen Laritudo 
ift 48. Grad 42; Minuten, und Die Longirudo 
29. Brad 31. Minuten, | 
In dem dreyſigjaͤhrigen Krieg hat fie viel aus⸗ 
geftanden, und begab fich im Fahr 1634. in der 
Franzofen Schuß, Im Jahr 1648. in dem 
Muͤnſteriſchen Frieden / find ihr zwar, wie 
den übrigen Elſaßiſchen Reichsſtaͤdten, ihre Frey⸗ 
heiten ausbedungen, aber, leyder! von Frank⸗ 
reich dennoch entzogen worden, . Als fie fich num 
völlig unter das Franzoͤſiſche Joch begeben mußte, 
wurde fie bald gefchleift, bald bereitigt. Im 
Jahr 1673. gefihahe Das erflere von den Franzo⸗ 
fen zum erftenmal, da denn ihre Mauern in den 
Stadtgraben geworfen , im folgenden 1674, 
a aber aufs neue wieder gebauet worden, 
iefes Daurete biß ind Fahr 1677. worauf Die 
Stadt endlicy gar niedergerifen, vierzig Thürme 
und acht Rondelen, famt den Thoren geiprengt, 
übern Hauffen geworfen, und viele Käufer: in-Die 
Afche gelegt wurden ; doch wurde ſie nachgehends 
von ihnen ziemlich wieder hefeftigt , und , wie 
gedacht, mit einem Citadell verfehen. 

Als fich im letzten Kriege, wie kurz vorher ges 
meldet worden, Druſenheim an die vereinigten 
Mächte ergeben mußte, wurde Hagenau vorher 
durch den General von Thüngen / den 29. 
Sept. im Zahr 1705. mit den Koͤniglich⸗ Preuß 
fifchen , Churſaͤchſiſchen und Fuͤrſtlich Wuͤtten⸗ 
bergiſchen Voͤlkern belagert: ,. wobey fich die 
Preuſſen und Sachfen , telche auf denn Marfch 
nach den Niederlanden begriffen geweſen, nad» 
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- — — — Aare 
mals aber wieder zurück berufen, und an ven 
Khein gewielen wurden, den Angrif ausgebes 
ten hatten, . Der General von Thuͤngen / der 
das Tommando bey der Belagerung führte, hielt 
ſich Daben fo tapfer, Daß die feindlihe Beſatzung 
zweymal die Chamade fehlug, und zu capituliten 
verlangte; weil aber der Öenerallieutenant von 
keiner Eapitulation etwas hören wolte, fondern 
verlangte, daß fie fih auf Gnade ımd Ungnade 
ergeben folte, fo Eehrten Die Geiſſeln nieder zurück, 
und Das Canoniren gieng von neuen an, In⸗ 
gwiſchen nahm der Darinnen gelegene Fran zͤſiſche 
. Eommendant dus Perry eine beiöndere Kriegs⸗ 
liſt vor, Die ihm auch wohl gelungen. _ Er coms 
mandirte nemlich einen Hauptmann nebft hun⸗ 
dert Mann auf die Eontrefcarpe, mit Befehl, 
auf beyde Angriffe fcharf zu feuren, weil er ine 
zwifchen mit der Beſatzung einen Ausfall thun 
wolte. In der Stadt aber ließ er Durch einen 
Tambour verbieten, daß fich fein Menfch Abends 
auf der Straſſe folte finden laſſen, fondern man 
folte die Däufer bey guter Zeit zuſchließen. Hier⸗ 
auf gieng er mit der Beſatzung zwey tauſend 
Mann ftark in zwey Theilen ganz in der Stille, 
gu einem Thor hinaus und verfünte fich theils 
nach Lichtenberg / theild nad) Zabern. Dies 
ſes gieng deſto leichter an, weil der dicke Hage⸗ 
nauer Wald nur anderthalbe Stunde von Der 
Stadt entfernet iſt, und auf ſelbiger Seite blos 
eine Kayferliche Eſcadron zur Wacht ausgeſtellet 
fund, welche auf das Anſchreyen ihrer Schild⸗ 
macht von den Branzofen zur Antwort befam, 
daß fie Kaiferliche waren; weil fie aber die Pa⸗ 
zole nicht wußten, ſo kamen fie zwar mit m 


nis 
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der ins Handgemenge ; allein die Deutfche Eſca⸗ 
dron war su ſchwach, fie aufguhalten. Deswe⸗ 
en eilten fie uber Hals und Kopf fort, und wars 
en untermegens viel Gewehr, Munition und 
Bagage weg, welche hernach die nachgefchichte 
Deutfche Reuterey wieder fand. Hierauf wurde 
den Deutfchen Das leere Neſt übergeben, worins 
nen man gleichwohl noch 200. Mann zu Krieges 
gefangenen ; und 490. Eentner ‘Pulver, 120, 
Eentner Bley, 5000. Centner Mehl, 20. Stücke, 
und fonft noch viele Kriegsnothwendigkeiten zur 
Beute machte, Nach diefer Eroberung murde 
Hagenau ftärker befeftigt und mit einer zahirei⸗ 
chen Befagung von 2000, Sachſen unter dem 
Ehurfächfifchen General son Wacerbare vers 
eben ; Die Deutfche Armee aber rückte biseine 
tunde von Strasburg hinauf, trieb groffe 
Brandfhatungen ein, und blieb daſelbſt big zu 
Ende des Seldzuges fliehen. 1 
Nachdem endlich die Sranzofen 1706. Dru⸗ 
fenbeim wieder erobert hatten, ruckten fie auch 
por Hagenau / und belagerten es, da fich denn 
diefer Drt den 11. May mit dem Koͤniglich Pol⸗ 
nifhen und Ehurfächfifchen General von Wa⸗ 
cker bart nebft feiner nody 1700. Dann ſtarken 
Sarnifon nach geleifteter tapfern Gegenwehr 
ergeben mußte, worauf Die Befakung ald Krieges 
efangene nad) Serasburg gebracht wurde, 
er Deutfhen Verluſt war dabey fehr anſehn⸗ 
lich, weil damals nicht nur der Paß in das El⸗ 
faß, und ein gutet Strich Landes, fondern auch 
das groſſe Magazin zu Selz / in Hagenau 
aber eine anfehnliche Sarnifon, und unvergleich⸗ 
lich ſchoͤne Artillerie von erlich und fechsig ſchwe⸗ 
| sen 
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ven Canonen / ſo meiſtens aus Bayern waren 
tahin geführt worden, nebft einem ziemlichen 
Vortath von Munition verlohren giengen. Es 
gib daher zu allerhand Reden Anlaß, warum 
nan dieſe ſchoͤne und zahlreiche Attillerie nicht 
it eine nähere und ſichere Feſtung, ſondern an 
den Auffschten, aller Gefahr ausgefesten Ort ges 
han habe, von derh man vorhin gewußt, daf er 
auf geſchehenen Angrif ſchwerlich würde untere 
tüget rerden Fonnen, Nach der Hand befeftigs 
en die Stanzofen Hagenau gang ungemein, und 
serfahen es dabey mit einem neuen Citadell. 

Ein wenig unterhalb Drufenbeim liegt mit⸗ 
ten im Rhein die ziemlich groffe Anfel Dals 
bundheim/ oder insgemein Die Dalunder "ins 
fel genant , allwo der Benerallieutenang 
Mlarguraf Louis von Baaden / nach Eros 
berung oben gemeldeter beyder Drten, eine Brücke 
über den Rhein: fchlagen laſſen, um ſowohl die 
Gemeinfchaft mit dem in der diffzitigen Linie zus 
ruͤckgelaſſenem Eorpo offen zu behalten, als audy 
Die nöthigen Zufuhren an Lebensmitteln diffeits 
des Kheins deflo bequemer zu machen, indem die 
Rranzofen das ganze LTieder » 1Elfaß vermüftet, 
und Den Deutfchen wenig Unterhalt übrig gelafe 
fen hatten, Nachdem aber Villars Drufene 
beim und Hagenau wieder weggenommen 
hatte, fo Fam er und grif den Kaiferlichen Poſten 
auf der Sellinger Inſel gleichfälsan, und trieb 
die Beſatzung heraus, Als dieſes gefchehen war, 
feste er auch mit einem flarken Seuer aus feinen 
Eanonen, und mis adyt Schiffen voll Wolfe dies: 
fer Dalunder Inſel zu, in welcher ſich det Erb⸗ 
prinz von Bayreuch und der Obriſte Seybold 
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mit ihrer bey ſich habenden wenigen Mannſchaſt 
etliche Stunden lang tapfer wehrten , endlich 
aber, auf Befehl des Marggrafens von Ba⸗ 
den, fich diffeits des Rheins zur übrigen Arne 
verfügen mußten, | | 
Diffeits des Rheins zwiſchen Drufenhein 
und Fort⸗Louis fommen drey Fluͤßgen, als des 
Veberwaffer , die Rems und die Schmwarzbah 
in den Rhein. An dieſem feßtern unfern den 
Rheinſtrom liegt die Benedietuter Möncdsabte 
Schwarsah in der Marsgrafihaft Baaden 
Baaden nicht weit vom Staͤdtgen Lichtenau, 
Anfaͤnglich lag es im Elſaß zwiſchen Dagenau 
und Fort⸗Louis nahe bey Katzenhauſen auf der 
Arnolfs Inſel, Davon es auch Arnolfsau genens 
net worden. In Anſehung ſeines Stiftungs⸗ 
Jahrs ſind die Geſchichtſchreiber ſeht unterſchie⸗ 
den; Dann einige ſetzen die Stiftung ins Jahr 
724., andere ins Jahr 734, und noch andere 
ins Jahr 749. Nach der genauſten Meynung 
ſo hat ſolches Ruthard Agilolphingus, Eber⸗ 
hards Sohn, ein Herzog im Elſaß und Graf 
von Zaͤringen, nebſt feiner Gemahlin Irmiſſa, 

oder Irminſinda im Jahr 724. auf Zumuthun 
des heiligen Pirminius geſtiftet, welchen Stifs 
ter aber andere zu einem Graf von Altberg und 
Habsburg machen wollen, und in die Ehre St. 
Petri und Pauli einweyhen laſſen. Als es aber 
im Jahr 826. von Graf Rutelin nebſt dem be⸗ 
nachbarten Landvolk eingeaͤſchert worden, ſo hat 
es der Abt Wido nebſt dem Graf Meginhart, 
auf Einwilligung Kaiſer Ludwig des Erſten uͤber 
den Rhein auf feinen eigenen Grund und Boden, 
unweit Seldern erbaust, und ihm den Namen 
Schwar;⸗ 
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Schwarzach an ſtatt Arnolfsau gegeben , da eg 
dann im Jahr 845. fertig worden. Nachdem 
es aber im dreyzehnden Sfahrhundert unter dem 
zwey und ſechzigſten Biſchof Berthold zu Strass 
burg zum zweytenmal eingedäfchert, iſt es endlich 
auf Den jeßiaen Dit, wo es noch’ ftehet, verfeßet 
morden. Dieles Kiofter hat bierzehn eigens 
thümliche Dörfer. Seit dem Jahr 1473. iſt 
vom Kaifer Sigismund dern Haufe Baaden über 
Diefes Klofter als Schugzund Schirmherrn, 
Die Erbkaſtenvogtey aufgetragen tvorden. In⸗ 
deſſen führer diefis Klofter mit Baadens Baaden 
wegen der Jurisdiction ſchon eine lange Zeit bey 
dem Kammergerichte zu Wetzlar eine: Rechts⸗ 
ſtreitigkeit. u; 

An dem Sandbachfluß/ der ünterhalb dies 
fem Drte in den Rhein fällt, liegt in einer ſchoͤ⸗ 
nen Ebene der Heine ehemals feſte Marggräflich« 
Baadenfche Ort Stouhofen/ vier Meilen von 
Strasburg und eine von Baaden. Allda iſt 
ein vornehmer Paß, fo ehemals wegen der Stolls 
hofiſch⸗ und Oberbuͤheliſchen Linien befant 
geweſen, welche aber von den Franzoſen 1707. 
den 22. May uͤberſtiegen wurden, und wo ſie, 
nachdem ſich die Deutſchen Daraus entfernet 
hatten, etwas Artillerie, Munition und etliche 
Magazine bekamen. Nachdem dieſes geſchehen 
mar, festen fie das Wuͤrtemberger⸗ und Schwa⸗ 
benland in grofien Schrecken und Brandſcha⸗ 


gung. PER 
Nachdem der Rheinſtrom den Sandbach ein⸗ 
mmen, kommen wir mit demfelben auf Fort⸗ 
is, lateiniſch: FortalitiumLudovici ; einer 
neuen wichtigen Feſtung. Sie liegt recht mitten im 
er »Bb2 hei ° 
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Rheinſtrom, auf einer mit aroffen Bäumen 
überwachfenen Infel, fo ehemals Giefenau ges 
heifen , zwoͤlf hundert Klaftern lang und fech8s 
hundert breit ift, auf dreyen Marffteinen; nem⸗ 
lich des Römifhen Reichs, des Marggrafen 
son Baaden-Baaden und des Freyherrns von 
Fleckenſtein. Im Jahr 1686, ward ſie auf Koͤ⸗ 
niglich Franzoͤſiſchen Befehl mitten im Frieden 
eiligft angelegt; Denn nachdem man vorher ſich 
angelegen ſeyn laffen , Den Motterfiuß bis in 
Mheinftrom ſchiffbar su machen, fo giengen den 
18. November imoben befagten Jahr unter dem 
Senerallieutenant Baron von Monelas und 
Herrn de la Grace bey vier taufend Mann, ohne 
die Handwerksleute mitgurechnen, dahin an Dies 
fem Drt zu arbeiten. Man hat daher die Qua 
terftücke von der alten Kaiferlichen Barbaroffäs 
burg, auch anderes Steinwerk von der Stadt: 
mauer und Thuͤrmen der Stadt Dagenau auf 
dem Motterfluß dahin gebracht und zu defien 
Grund-und Zundamentlegung verbraudt. Es 
gieng auch dieſes Werk fo wohl von ſtatten, daß 
in Burger Zeit dieſe Feſtung > auf Peranftaltung 
des Beneralingenicurs von Vauban und un? 
ter der Aufficht des Königlichen Intendanten 
de In Grange / ingleichen des Generallieutes 
nants von Monclas / und Des Strasburgifchen 
Ingenieurs Tarade in Furzem volführet , und 
in vollkommenen Stand gefehet wurde, .Diefe 
Inſelfeſtung ift ein ſtarker Paß über den Ahein/ 
Yon eitel Steinen erbauet, und mit vier Haupt⸗ 
bafteyen verfehen ; auch wird Die daſige Doppelte 
Mheinbrücke von einem Hornwerk bedeckt , und 
Der Rhein Damit in felbiger Gegend geſputtc | 
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Ueberhaupt iſt es zwar eine Fleine, jedoch vor⸗ 
teefliche Feſiung, den Paß über den Khein zu 
behaupten , und hat aud) bie Handelſchaft zu 
Zeiten fehr gehindert. In dem Ayßwichifchen 
Frieden 1697. ift fie nebft der ganzen Inſel 
völig an Frankreich abgetreten worden; Doc 
was diffeits des Rheins angelegt war, als Das 
Sort Sellingen / und die Sternſchanze nebſt 
der Brücke, hat, vermoͤge des achten Artikels 
des Raftärtifcben Sriedensfchluflts / abges 
worfen,, der Grund und Boden aber mit den 
Gebäuden dem Haufe Baaden wieder zugeſtel⸗ 
ket werden müffen. Es hält dieſes Sort Louis 
sährfich gwenmal Markt, den erflen auf Joſe⸗ 
phi / und den zweyten auf Michaelis. 

Unter den Stücken und der Mugqueterie von 
Fort⸗ Louis liegt das Marggräflid) > Durlachi⸗ 
ſche Dorf Sellingen / welches deswegen merk⸗ 
würdig ill, weil die Sranzofen, nachdem fich der 
Srangöfifche Marſchall von Villars im Jahr 
1706, den 20, Julii der im Rhein liegenden 
Seuinger nfelbemächtigt hatte, gleich dabey 
eine fehr fefte Schange zur Retirade und Bede⸗ 
sung ihrer aus Fort ⸗Louis ftreifenden Par 
theyen angelegt hatten, welche man die Sellin 

Schanze benamte. Es haben aber Die 
—*— in dem Raſtaͤttiſchen Frieden ver⸗ 
rechen muͤſſen, dieſe Schanze zu ſchleifen, wel⸗ 
ches fie zwar auch gethan; doch haben ſſe den 
SCrund noch immer datinnen liegen laſſen, ſo, 
daß fie bey vorfallenden Kriegszeiten foiche bald 
tieder aufbauen koͤnnen. Ohnweit von bem 
Drte liegt das Dorf Hügelsheim/ bey wel⸗ 
em auch. in vorwaligem Kriege sine von den 
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Kranzofen angelegte Schanze nebft dem Fort 
Mutin zu ſehen geweſen iſt. 

Auf ſolches folge Das Dorf und die Ueberfahrt 
Uffenzheim / fo Marggraͤflich iſt. In dieſer 
Gegend, jedoch jenſeits des Ufers, begiebt ſich 
der Fluß Sur / oder Zaur in den Khein. An 
deſſen Einfluß liegt das Baadenbaadifche Städts 
gen und Amt Beinheim / worinnen die as 
ronen von Slechenftein einen Freyhof has 
ben, In Ber Kirche zu Altenbeinheim / fo 
por jeßo nur eine Mühle auffer dem Städtgen 
it, hatten ehedeffen die alten $reyberren von 
Sleckenftein ihr Begräbnis, Un diefem Orte 
legte der Sranzöfifche Intendant zu Stras⸗ 
burg 1715. im Jun. einen befchwerlichen Lande 
und Wafferzoll aufdem Rheinſtrom zum Nach⸗ 
theil der ganzen Nachbarfchaft an, wie auch ein 
Poſtamt, und ertheilte demfelben noch viele ans 
dere Freyheiten mehr; roorüber fich aber die das 
mals regierende Frau Marggräfin von Baader 
zu Regensburg nachdrücklic) beſchwerte und es 
dahın brachte, Daß der Ort wieder in den alten 
Stand mußte gefeßet werden, 

"Ron Beinheim fomt der Rhein auf das 
Chur Pfälzifche zum Dberam®ermersheim ges 
börige Unteramt und Städtgen Selz / lat. Sa- 
leciound Sala Rhenana, meil es an dem Waſ⸗ 
fer Salz und an Dem Abein liegt. Von den 
Sränfifhen Königen, fo alda oftmalen Zuſam⸗ 
menkfünfte anftellten, wurde es Saleſia und Cur- 
tis Elifatio infira genant, indem der Ort noch 
mit im Elſaß lag. Es iſt ohngefehrfechs Mei⸗ 
len von Strasburg entfernet, Kaifer Otto 
der I. fchenfte es feiner Gemahlin der gr 
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Adelheit / welche es nicht allein mit Mauern 
umgeben und mit Stadtfreyheiten begabte, ſon⸗ 
deen auch im Jahr 999. St. Peter zu Ehren 
alda ein Benedictiner Klofter fliftete, welches 
Kaifer Heinrich der II. zu einer Abtey machte, 
worauf Heinrich der VII. den dafigen Abt in 
den Gürftenftand erhub, und ihm die Muͤnzge⸗ 
rechtigkeit verliehe, Es iſt aber diefe Adeliche 
Abten und Stift nachgehends fecularifirt, und 
dem Ehurfürften von der Pfalz gegeben worden, 
welcher fie gu dem Amte Germersheim geſchla⸗ 
gen hat. Wegen diefes Orts, fo man von ſei⸗ 
ner Ucheberin, Adelheits Eigenthuͤmer 
nent, hat Chur⸗Pfalz viel Recht in der nahgeles 
genen Herrfchaft Fleckenſtein / als den Zoll im 
Aödern/ u.a. m. So ifter auch, kraft der 
—— dieſes Staͤdtgens, ein Herr des 
heins von Selz bis an die Schiffmuͤhle bey 
Maynz / daß alſo in dieſem Bezirk keine Schiffs 
oder fliegende Bruͤcke ohne Churfuͤrſtlicher Be⸗ 
willigung angelegt werden fol. Es befinden ſich 
auch allda und weiter hinunter im Khein hier 
und da gute Goldgründe , wo Das Gold aus 
dem Rhein gewafchen wird. Dieſe Serechtige 
keit hat Chur: Pfalz, als ein Landeherrliches Eins 
Pommen lange Zeit befeffen , und von Dannen 
bisnach der Stadt Mannheim jederzeit gewiſ⸗ 
fen Perfonen verpachtet. Endlich ift zu merken, 
daß Ehurfürft Carl Audwig/ Audwigen / 
einen feiner natürlihen Söhne , fo man fonft 
Rauhgrafen geheiffen, einen Heren von Sels 
betitelt hat. Die Daherum gelegene Landfchaft 
wird von Alters her Das Hettgau genant, und 
gehörte vormals dem Grafen von Hanau/ 
ö Bb 4 nun⸗ 
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nunmehro aber iſt ſie nach deſſen Abſterben an 
den Landgrafen von Darmſtadt gekommen. 
Im Jahr 1674. den 9. April pluͤnderten die 
Franzoſen dieſe Stadt aus, und ſteckten ſie ſofort 
an unterſchiedenen Orten in Brand, wodurch 
denn die groſſe Kirche, das Schloß und alle an⸗ 
dere Gebaͤude bis auf das Wirthshaus zur Kro⸗ 
ne und noch ein anderes kleines Haͤusgen erbaͤrm⸗ 
lich in die Aſche gelegt wurden; Die Buͤrger 
aber, ſo annoch zugegen waren, ſchleppten ſie 
mit hinweg. Nach der Hand wurde dieſer Ort 
nach und nach wieder aufgebaut. Im vorigen 
Franzoͤſiſchen Kriege hatten die Deutſchen allda 
ein groſſes Magazin aufgerichtet; als aber die 
vereinigten Maͤchte 1706. Druſenheim in der 
Nacht verlaſſen, und ſich zuruͤckgezogen hatten, 
To war es den Franzoſen ein geringes, dieſen faft 
ofnen Det in Furzem zu erobern, die Säcke mit 
Frucht und Mehl nach dem nothleidenden Fort⸗ 
Louis hinuͤber zubringen, und ſelbigen Ort bes 
ſtens Damit zu. verſorgen. Am Jahr 1715. 
hatte ſich Sranfreich,auf Anſtiften der Jeſuiter zu 
Strasburg / der daſigen Probſtey mit allen 
Einkuͤnſten angemaſſet, die Chur⸗Pfaͤlziſche Mi⸗ 
litz mit Gewalt aus der Stadt getrieben, und 
Die Zollgerechtigkeit an ſich gezogen. Ueber dies 
fe unternommene neue Gewaltthaͤtigkeit bes 
fchwerte fih der Ehurpfätsifche Sefandte, der 
Freyherr von Sickingen / hoͤchſtens zu Res 
gensburg / worauf Pfalz endlich in deſſen ru⸗ 
higem Beſitz gelaſſen wurde. Es hat dieſes 
Selz in ſeinem Wappen zwey Thuͤrme, unter 
welchen der Rhein hinfließt, und hält allemal 
auf Stepbanstag Markt. 

Ä Nachdem 
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Nachdem der Rheinſtrom bey diefem Orte 
die Selzbach zu fich genommen: hat , fo em⸗ 
pfängt er von der andern Seite auch die Murg. 
An diefem Murgfluſſe / etwa eine Stunde 
vom Rhein / liegt Raſtatt / eine mohlgebaute 
Marggtaͤflich Baadeniche Stadt und Amt zwo 
Meilen von Seollbofen. Ehedeſſen war «8 
nur-ein Amtsflecken, welchen die Srangofen im 
Jahr 1689. einäfcherten, worauf der Kaiferliche 
General Prinz Aubwig Wilhelm von Bass 
den Dafelbft eine ganz neue Stadt legte, und 
feine Reſidenz dahin verſetzte. Wie denn aud) 
ſeine Wittwe nebſt den Fuͤrſtlichen Kindern nach 
ſeinem Tode daſelbſt Hof gehalten hat. Die 
Stadt iſt zwar nicht gar groß, aber alſo regel⸗ 
maͤſig angelegt, daß alle Gaſſen auf einander 
paſſen, und die Haͤuſer unter gleichen Daͤchern 
ſtehen. Sie liegt in einer ſchoͤnen Ebene, die 
Raſtaͤtter Heyde genant, welche ſich auf etli⸗ 
che Meilen weit erſtreckt, und worauf die Fran⸗ 
zoſen im Spaniſchen Sveceßionskriege etliche⸗ 
mal campiret haben. Das Schloß, oder der 
Pallaſt, den der Prinz Louis von Baaden 
allda vom Grund auf ganz neu hat erbauen laſ⸗ 
fen, und zu feinem Sit ermählet hatte, iftüber 
alle maſſen Foftbar, regeimäfig, groß, maßiv 
und fo vortreflich gelegen, Daß wenig feines glei⸗ 
den in Deutfchland ſeyn werden. Er foll in 
vielen Stücken dem Schloß Se. Cloud/ ſo 
ohnweit Paris liegt, ziemlich gleichen. Es 
hatte aber der Prinz Ludwig den Bau we⸗ 
gen feines erfolgten frühen Todes nicht ausfühe 
ven koͤnnen, weswegen Die rechte Seite unause 
gearbeitet blich, und = feine Erben nach feie 
5 | 
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nem Tode, wegen des Franzoͤſiſchen Einbruchs, 
bey damals noch ſtarkwaͤhrendem Kriege allda 
nicht ſicher waren; ſo iſt der Bau auf eine Zeit⸗ 
lang unterblieben, und der Hausrath nad) Baa⸗ 
den gefchaft worden. Nach der Zeit hat ſich Die 
Frau Marsgröfin den Bau mehr angelegen feyn 
haften. Die Hauptftiege in diefem Schloße ifl 
groß und hell, auch'haben die Zimmer alle nur 
gehörige Bequemlichkeiten, und e8 dienen Dies 
jenigen, fo an die Treppe ſtoſſen, theil zum 
Staat, theils zu anderm Gebrauch. . Sie find 
insgeſamt fehr Fünftlich gemahlet , zierlich ver⸗ 
guldet, und fonil vortreflich ausftaffıre. Man 
zeigt auch allda den Fremden das Zimmer, 
yorinnen der Prinz Eugenius von Sapoyen 
mit dem Marſchall von. Villers im Jahr 
1714, Die Stiedenshandlungen zwifchen dem 
Kaifer und dem Könige in Frankreich angefans 
gen hat, und die Präliminar = Puncte den 3. 
März von beyden Theilen unterzeichnet worden, 
bis endlich der völlige Sriede furz Darauf und 
noch in felbigem fahre zu Baaden in der 
Scheiß vollends zum Schluß fam. Aug der 
Mitte des Schloffes fan man durch alle drey 
Hauptſtraſſen der Stadt fehen, Davon Die mit⸗ 
telfte fi mit einer langen Allee endiget. Es 
maren fonft viele Foftbare Semählde auf Diefem 
Schloſſe zu fehen, Deren Anzahl aber durch den 
Eifer des Pater Meyers fehr verringert wor⸗ 
den, als welcher anfänglich viel bey der verwit⸗ 
tibten Frau Marggräfin von Baaden zu fagen 
hatte, und deffen Anſehen alsdann erft, da der 
Cardinal & = = den Vorzug erhielte, in Ab⸗ 
nahme fam. Diefer Pater gieng in fin er 
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dächtigen Eifer ſoweit, daß er vor mehr als fünfz 
jig taufend Gulden Gemählde, die ihm zu nas 
ckend, oder verführerifch fehienen, verbrennen 
lief. Die dafige Schloßfapelte ift zwar klein, 
doch uͤber die maffen zierlich gebaut , und ein 
Reiſender muß nicht vergeſſen, allda die fchäne 
kalam ſanctam, oder heilige Stiege zu beſe⸗ 
kn. Nur ift es fehade, Daß dieſes fchöne 
Schloß feinen Garten neben fidy hat. Denn 
bwohl der Platz darzu bereits vorlängft abge⸗ 
fochen worden iſt; würde Doch ſolcher viele Ars 
bit erfordern, wenn etwas rechtes Daraus wers = 
da folte. Im übrigen ift von der Stadt noch 
anumerfen,, daß fie infonderheit wegen des 
anffen allda üblihen Maafes berühmt iſt. Im 

ihr 1725. den 27, May entflund allda ein 
Sauer, wodurch fieben Käufer „ nebft einigen 
geingen Gebäuden „ im Rauch aufaiengen. 
De Dafigen benden Jahrmaͤrkte fallen auf den 
Dennerftag nach Georgii / und auf den 
Montag nach Bartholomät, 

tinfer Hand einen Kleinen Weg von Ras 
fixe liegt Die Favorita / welches die verwit⸗ 
tihe Marggräfin von Baaden = Baaden nach 
derneueften Bauart hat anlegen laffen. Man 
finde darinnen eine fehöne Porcellainfammer 
und ein Spiegelfabinet , mworinnen viele Sel⸗ 
tenhäten der Natur undder Kunft zu ſehen find, 
Unter andern aber iftdie Marggräfin felbft mehr, 
als vrrzigmahl in unterfchiedenen Maskenklei⸗ 
dern, deren fie fi) ben mancherley Gelegenheis 
ten von ihrer Sfugend an bedienet hat, Darinnen 
fehr wehl abgemahlt zu fehen. Man Pennet ihe 
Geſicht altenthalben , ob man auch gleich wahre 
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nimt, mie die zunehmende Jahre hier und da 
die gewoͤhnlichen Deränderungen in der Bil 
dung und Schönheit der Haut gemacht haben. 
Die Höhe des untern Saales geht durch alle 
Stockwerke, und die Kuppel, um welche man im 
Aiventen Stockwerk bey einem Geländer gehen 

on, il ſehr heil undartig gemahlt. Im zwey⸗— 
ten Stockwerk find etliche Zimmer mit Ehinefi: 
feher Arbeit von Seide und Papier ausgesiert: 
und eines mit feinen Spisen, woraus aud) alk 
Vorhaͤnge des Darinnen ftehenden Betts befte 
hen, Un der Decke eines andern werden ſchoͤ 
ne Gemaͤhlde von Fiſchen, Dögeln und Bli⸗ 
men, fo aus lauter harten Steinen, als: Aga, 
— Carniol, Amethyſt ꝛc. zuſammengeſet 
ind, geſehen, von welcher Arbeit auch ein ſch⸗ 
ner Tiſch vorhanden iſt. In dem untern Ges 
woͤlbe ſieht man mit Vergnuͤgen die treflihe 
Ordnung der Küche, der Speißekammer, her 
Dlpothefe, des Waſchhauſes, ꝛc. 

Zu Ende der fleinen Orangerie ift linker Hd 
ein Safanengarten, und rechter Hand geht nan 
durch einen wilden Buſch in die Eremitige, 
Das in der Mitten derfelben jlehende Haus iſt 
mit lauter groffen Stücken von Baumrinder an 
allen duffern Bänden bekleidet. Die Tyüre 
fcheint auf alten Stämmen von Bäumen gr rus 
hen, und inwendig fieht man nur etliche ohne 
groſſe Kunft gearbeitete Statuen des Herrn 
EHRZSTZ, Jofepbs und Mariä/ fere 
ner ein ichlechtes Beti ohne Worhänge, einen 
Altar ohne Zierathen, und in den Heinen Gaͤn⸗ 
gen des Bartens findet man in den Ecken Vor⸗ 


ſiellungen der alten Einfiedler in eenegeöfie 
J on 
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von Holz, und theils mit haͤaͤrnen Decken be⸗ 
kleidet. Die Hoͤhlen, worinnen dieſe Bilder 
ehen, ruhen gleichſam auf alten halbverfaulten 
aumſtaͤmmen. Dieſe Einfiedleren iſt gerade 
das Gegenſpiel von der Nymphenburgiſchen Ere⸗ 
mitage in Bayern, welche etwas groſſes in ih⸗ 
rer gleichſam verſteckten Pracht hat; dahinge⸗ 
gen obige Baadenſche ihre Annehmlichkeit der 
ausgefuchten Nachahmung ber natürlichen Eins 
falt und — Beſchaffenheit einer zur 
geiſtlichen Betrachtung bequemen Einoͤde zu 
danken hat. | 
An dem Rlüßgen Olbach / fo ſich ohnweit 
Raſtatt in Die Murg begiebt, liegt Baaden / 
lat. Baadena und Thermæ Inferiores genant, 
die Hauptſtadt in der Marggrafſchaſt Baaden⸗ 
Baaden. Sie befindet ſich an einem zwar 
bergichten, aber doch luſtigen, mit Weinber⸗ 
gen reichlich verſehenen Orte am Schwarzwald, 
in der Gegend, oder an der Graͤnze, ſo vor 
Zeiten Die Mortenau / oder Ortenau geheif 
fen hat, eine Meile vom Rhein / fünf von 
Stras burg und vier von Durlach. ie hat 
ihren Namen von den warmen Bädern , Die 
man nunmehro daſelbſt fchier in alle Häufer ges 
leitet hat, und die ganze Marggrafichaft hat 
hinwiederum davon ihre Benennung erhalten: 
Es ift diefe Stadt fehon in den allerälteften Zei: 
ten unter den Roͤmern berühmt gemwefen, im⸗ 
maſſen nicht nur in dem Diplomate Dago⸗ 
bertino flieht , daß folhe Stadt, vder doch 
das daſige Bad , von den Kaifern Hadria⸗ 
no und Antonino gebauet worden 5; ſondern 
auch zwo an dem Kirchthurm — 
9 2 
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Auffhriften des Antonini gede ken, Davon 
Die eine alfo lautet: | 
JMP. €. M. AUREL. SEVE. AT EXANDER 
AUG. Pont. MAX. TRIB p. CAS. 
PATER PATRIE. 


und Die andere : 

M. AURELIO ANTONINO CAS. IMP, 
DESTINATO. IMP J. SEPTIMISEVERI 
PERTINACIS. AUG. FILIO, RESP. 

| a QU. 

In dem dafıgen Schloß, oder in der Fürftlie 
chen Mefidenz, welche auf dem hoͤchſten Orte in 
der Stadt liegt „ und vor dim Franzoͤſiſchen 
Brand anfehnlich erbauet war , fabe man fonft 
nebft andern Gemaͤhlden der Herren Marggras 
fen von Baaden Stammbaum Bilt niſſe und 
ihre ruhmmürdige Thaten abgefchildert, imgleis 
chen traf man in der Stadt = oder Domkirche 
verfhiedener Marggrafen von Baaden Grabs 
mäbhler an. 

In der Ruͤſtkammer iſt ehedeffen viel altes 
Gewehr gemwefen , Das man zum Schieſſen, 
Stechen und Hauen zugleich gebrauchen Fonte, 
Der Schloßfaal war recht prächtig erbauet, und 
im Keller pflegte man den Fremden und Reiſen⸗ 
Den einen Wein zu Foflen zu geben, der 1572, 
foll gewachſen ſeyn; In dem Branzöfifchen Krieg 
aber zu Ende des vorigen Jahrhunderts iſt Dies 
fes alles nebft der ganzen Stadt zu Grunde ges 
richtet worden, Denn nachdem die Sranzofen 
Diefe Stadt 1688. erſtlich fünf ganzer Tagedurch 
geplündert , 15. Waͤgen mit Wein, role euch 
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alle Pomeranzenbäume und andere ſchoͤne Pflans 
zen aus. dem Schloß weggeführet , die Yallifas 
den vor der Stadt verbrant, die Eontrefcarpe 
gefchleifet, die Gräben ausgefüllet, die Stadt⸗ 
mauern eingeriffen hatten, fo fteckten fie hernach 
das Schloß, die Domfircheund die ganze Stadt 
alfo in Brand , daß aud nicht das geringfte 
Gebäude fichen blieben. Gegenwärtig ift fie fo 
ziemlich wieder aufgebauetz; doch trift man aufs 
fes dem neuen Schloß und der Jeſuiterſchule 
wenig fehenswurdiges darinnen an. Der Ort, 
oder Der Keſſel, woraus Das Waffer fiedheiß in 
groffer Menge hervor quilit, ift fonderfich werth . 
zu betrachten, Diefes Waffer, mweiles Schwe⸗ 
fel, Salz und Alatın bey fidy führe , ifffür 
mancherley Kranckheiten, infonderheit denen, fo 
einen ſchweren Athem , oder fonft Falte flüffige 
Zuftände haben, gar heilfam, Don der treflis 
chen Würkung diefes Bades. haben nebft ver⸗ 
fehiedenen andern Dr. Heß und Dr. Kiefer be⸗ 
fondere Tractätgen gefchrieben. Die ganze Ges 
gend um die Stadt herum ift £reflich fruchtbar, 
vornemlich an koͤſtlichem Weinwachs, darunter 
vor andern der Affenthaler und Eyburger im 
Ruf ſtehen. Desgleichen wachſen allda duch 
die Gartenfruͤchte in groſſer Menge und ſehr 
guf. Ferner ift an diefem Orte an gefunden 
Speifen aller Veberfluß , fonderlich an Fiſchen, 
als: Salmen, Forellen, Krebfen, Grundeln, 
wie auch an allerley Fluͤgelwerk, und was fonft 
zue Schnabelmweide dienlich iſt. 

WVon Selz fließt der Rhein vor den beyden 
| a Ilgesheim / fo em Schloß hat, und 





bach, fo auch ein Schloß hat, gegenwaͤr⸗ 


— 
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tig aber im Schutt liegt, vorbey. Boy dieſem 
letztern begiebt fich Das Feine Slüßgen Pfetter⸗ 
bach in den Rhein. Eme halbe Stunde von 
dem legten Stecken liegt das Dorf Au oder Aus 
am Rhein / diffeits des Rheins, fo nebft dem⸗ 
felben Margaräflich if, welchen Au gegen über 
der Kauterfluß in den Rhein fällt, 
An dieſem Lauterfluß, etwas vom Rheinſtrom 
entfernet , liegt Lauterburg, ein Biſchoͤflich 
Epeyerifehes Städtgen, Schloß und Amt, wel⸗ 
ches feinen Namen von dem Lauterfluß entiehnet 
hat, der aber ein ganz anderer Fluß ift, ale Die 
Sauter , fo durch Kaiferslautern fließt. Die 
Lage diefer Stadt ift in der Landvogtey Speyer: 
gau , fo verfchiedene Schrififteller zum Eifaß 
rechnen, welches man aber nicht eigentlich be= 
haupten fan. Das Schloß alda ward von Ni⸗ 
eolaus , Bifchof zu Speyer , ‚im Jahr 1393, 
ganz neu erbauet, und Reinhard sugenant 
und Schwarz von Sickingen, ein Edelfnecht , 
zum Amtmann dahin gefegt. Vor Zeiten pflegs 
ten auch zuweilen die Bifchöffe von Speyer allda 
gu refidiren, welche dann noch eine Ueberfahrt 
uͤber den Rhein allda beſitzen. Don diefer Stadt 
führen Die fonenanten Fauterburger Linien ihren 
Namen, Im Jaht 1621 im Merz rückte Dee 
Sraf von Mangfeld vor Sauterburg, und nach? 
dem er die Stadt und Schloß eingenommen, . fo 
gab er folche feinen Soldaten Preiß, welche dann 
eine ungemeine Beute Barinnen.gemadıt ; weil 
Die benachbarte Dörfer ihr Hab. und Gut hinein 
geflüchtet hatten. Als die Alüirte Oeſterreichi⸗ 
ſche, Engelläudifche, Hannoͤveriſche, Heſſen⸗ 
Caſſeliſche und endlich auch die ——— 
oͤlket 
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Völker unter Beorg dem Zweyten, König in 
England den 27. Junii 1744, ben Dettingen am 
Mayn, unmeit Aſchaffenburg über die Franzoͤ⸗ 
fihe Armee , unter dem Marfchall von Noail⸗ 
les den Sieg erhalten, und foldhe bis ins Elſaß 
verfolgten , fo festen Die Defterreichifche Voͤlker 
unter dem Prinz Earl von £othringen bey Schreck 
über den. Rhein, und verjagten die Sranzofen 
aus den Lauterburger Linien, und nahmen die 
Stadt Lautirburg in Befig. Als der König 
Georg derZweyte damals diefe Linien in Auz 
genfchein genommen , Eonte er fich nicht genug: 
berwundern , Daß die Branzofen folche wegen 
ihrer faſt unüberwindlichen Feſtigkeit verlaſſen 
hatten; denn der oben gedachte Franzoͤſiſche 
Marſchall hatte nebſt andern Anftalten auch den 
Queichfluß bineingeleitet, und folchen bep zwey 
Stockwerk hoch aufgeſchwellet. Nachdem die 
Alirten Diefe- Linie gefchleift hatten, fo zogen 
fie fich von dar wieder zurüd. | 
Drey Stunden vom Rheinſtrom, an dem 
Lauterfluß, liegt auch Die ehemalige alte Reichs⸗ 
ſtadt Weiffenburg/ lat. Alba Sebufiana, Se- 
bufium und Weiffenburgum Sebufiorum , 
oder Rhenanum. Im Deuiſchen wird fie 
Aronweiffenburg genant , erftiich, zum Une 
terfchied von andern Städten gleiches Namens, 
zum andern von einer Krone, welch Dagober⸗ 
tus der IX. König in Frankreich 664. dieſer 
Stadt verehrt har. Ks fol diefelbe von Silber 
und verguldet, oder, wir andere melden, von 
einem Metall, Das man nicht erkennen fünnen, 
imgleichen mit Eleinen Thuͤrmen von fehöner 
kuͤnſtlicher Arbeit gezieret, und 24, Schuh weit 
Rhein, Antig, Cc gewe⸗ 
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gewefen ſeyn. Zu deren Andenken fahe man im 
vorigen Sfahrhundert , und vielleicht auch noch 
jetzund, in daſiger Pfarrkirche eine andere von 
Kupfer. Es liegt Diefe Stadt zwifchen Hagenau 
und Landau / eine Meile von Bergzabern / 
an den Graͤnzen des Wasgaus. (*) Gie RRößt 
anbey an Die untere Pfalz und zwar an das Amt 
Germersheim ; fol auch dermaffen alt feyn , 
Daß man nirgendswo etwas von ihrem Urfprunge 
und Anfang findet. Wie denn Muͤnſter und- 
Beatus Rhenanus melden, daß fie von den’ 
alten Sebufiern fey bewohnt worden. Daher 
halten fie auch dafür, daß fie den Namen Sebu- 
fium von diefen Völkern , und nicht von det 

weiffen Burg / befommen habe | 
Befagter König Dagobertus hat daſelbſt 
623, das Bürftliche Klofter, und zwar ar > 
| e- 


(*) Dieſes Wasgau, lat. Wasgavia, iſt eine Land⸗ 
ſchaft zwiſchen Weiſſenburg und Landau. Si 
ſtoͤßt an die Pfalz und an das untere Elſaß bis 
an den Rhein. Sonſt macht fie einen angench⸗ 
men Bezirk aus, der ehemals der vielen adelichen 
Bergſchloͤſſer wegen eine fhöne Ausſicht verur⸗ 
ſachte. Darunter waren vornemlich berühmt 
Arnsberg, Berbelflein, Ealenfels, Drachen⸗ 
fels , Dornftein , Ebrenftein , Salfenburg , 
Kledenftein , Freudensberg, Greiffenftein , 
Kartenburg , Kobenburg , Bleburg,, Lich⸗ 
tenbert, Wiertenftein/ Yeuburg , Odſen⸗ 
ftein, Pfeilftein. Reberg, Rotenburg, Schars 
enburg, Schönburg / Schönef/ Wachſen⸗ 

urg/ Wagelburg und Walde, Die mebre 
fien davon weißen beutige® Tages nichts mehr 
als bloß ibre verftörte Mauern auf, weil fie theils 
im drenfigjäbrigen und in den Sranzöfifchen Kries 
gen , tbeil8 auch durch andere Zufälle find ders 
beeret worden. 


— 
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für Benedietiner Moͤnche gefliftet, deren erſter 
Abt Principius hieß. Es iſt dieſe Fuͤrſtlich⸗ 
weltliche Abtey eine von den vier vornehmſten in 
Deutſchland, und bedienet ſich mit denen zu 
Fulda / Kempten und Murbach des Fuͤrſtli⸗ 
chen Titels. Unter ihrem letzten Abt Rudigero 
Piſcatore wurde ſie im Jahr 1523. durch 
Vorſchub Kaiſers Carls des V. und Pabſts 
Pauli des III. dem Bißthum Speyer voͤllig 
einverleibt. Von ſelbiger Zeit an iſt auch alle⸗ 
zeit ein Biſchof von Speyer zugleich Probſt zu 
Weiſſenburg geweſen. Die Stadt hat vor 
Zeiten, wiewohl ſie aͤlter, als das Kloſter, iſt, 
unter dafıgem Abt geſtanden, iſt aber nachge⸗ 
hends unmittelbar zum Reich gefommen. Nebſt 
der Pfarrkirche zu Se. "Johannis / der St. 
Peterstirdhe/ und dem Auguſtiner Aloſter / 
ift Das Rathhaus und Das Deutfche Haus, wel⸗ 
ches fo groffe Srenheiten hat, daß fich auch ein 
Todtſchlaͤger etliche Wochen lang darinnen auf⸗ 
halten mag , darinnen zu befehen. Obenbeſag⸗ 
tes Waſſer, Die Lauter / fließt Durch alle Gaſ⸗ 
fen, daher die Stadt gar fauber Fan gehalten 
werden. Bey der Hauptkirche, neben dem 
Ereußgang , mar vor dem drepfigjährigen 
Kriege ein ſchoͤner groſſer Hagendornbaum zwey 
Zimmer hod) zu fehen , der ſich wie ein Linden 
baum ausgebreitet , Und Darauf etlihe Tiſche 
geftanden , welches gewiß wunderbar ausgeſe⸗ 
hen hat.\ E8 gedenfer deſſen Auguft / Ritter 
und Freyherr von Miörsverg/ in feinen Reiſen 
von 1590, Gemeldeter König Dagobert hat- 
aud, wie C. 3. Hahn in feinem ſeelzagenden 
Elſaß und M. Merian in feiner Zopogr; 
> Er 2 Aljarie 
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Alſatiæ ſchteiben, dieſer Stadt verwilliget, daB 
Die daſigen Einwohner in einem gewiſſen Bezirk 
um die Stadt, Die Mundat genant , Die Ges 
rechtigfeit und. Macht zu fifchen, zu jagen und 
Holz zu fällen, haben follen. Was ferner Die 
Stadt anbelangt, fo liegt felbige auf einem ſchoͤ⸗ 
nen und fruchtbaren Boden , hat koͤſtlichen 
Weinwachs und eine groffe Menge Eaftanien , 
oder Käften, wovon fich viele Einwohner ernähe 
ren, und fie weit und. breit verführen. ‘Bor 
dem unglückfeeligen dreyfigjährigen , wie auch 
andern Kriegen, hatte Weiſſenburg / wegen der 
fehönen Lufigärten und den wohlerbauten Haus 
fern, ein angenehmes Anfehen , fo fid) aber feit 
felbiger Zeit fehr geändert hat. 
” X Bappen führt Weiffenburg eine filber« 
ne Burg mit ſchwarzen Mauerflrichen im rothen 
elde , woruͤber eine guldne Krone ſchwebet. 
on ihren Meſſen fällt die erſte auf den zweyten 
Samſtag nach Jacobi / und die zweyte auf den 
zweyten Samftag nach Urſula. Auſſer dieſen 
hat fie auch noch vier Frohnfaſtenmaͤrkte, welche 
jedesmal auf dem Samſtag nad) dem Quatem⸗ 
ber gehalten werden. - | 
Im Jahr 1673. wurde fie von den Franzoſen 
eingenommen, toelche erbärmlich Darinnen haus 
feten. Denn fie fprengten erftlich die Mauern 
rund herum, und riffen fie gang nieder, ihre vor⸗ 
nehmſten Einwohner qualten fie mit ſchwerer 
Ranzion und Gefangenſchaft. Nachgehends 
befeſtigten fie dieſelbe wieder. Sm Fahr 1677. 
pluͤnderten ſie die Franzoſen unter dem la Broſſe 
abermals ganz aus, und verbranten darnach 
das Rathhaus, die Muͤhlen, —— — 
| ecker⸗ 
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Becker⸗Wirths⸗und Krämerhäufer. Nunmehr 
gehört fie, nebft dem ganzen Elſaß / ſeit um 
Ryßwickiſchen Frieden der Krone Branfreich. 
Don Selz nimt der Rhein feinen Lauf bey 
zwey Meilen weit auf den Ehurpfälsifchen Fle— 
den und das ſehr ‘alte Schloß Neuburg / fo 
ganz verfallen und verbrant ausſieht. Es liege 
faft, fo zu fagen ‚, auf einer Inſel. Wie denn 
nad M. Stebers Bericht in Orig. Palar. 
Part. II. c. 16. fol. 82. diefer Drt vormals auf 
Deutfhen Boden fol geftanden haben; Nach⸗ 
dem aber der Rhein feinen Lauf geändert , dies 
fen Dre umfloffen, und ihn in eine Inſel verfeße 
habe, fo fey er nunmehro auf dem Galliſchen / 
oder Elfaßifchen Boden zu fuchen. | 
Don Dannen fomt der Rhein zum Schloſſe 
und Flecken Hagenbach / fo mit jenem zur uns 
tern Pfalz, und ıng Amt Germersheim gehört. 
Kaiſer Carl der IV. gab ihn dem Ehurfürften 
‚bon der Pfalk Rupert auf ewiglich zur Zehn. 
Es befindet ſich alda eine Voigtey und Amts⸗ 
kellerey. Noch etwas oberhalb diefem Drte em⸗ 
pfaͤngt der Rhein die Hellbach / unterhalb aber 
bey dem Marggraͤfl. Flecken und der bequemen 
Ueberfahrt Dachs landen den Sederbachfluß. 
Nach Dachsland folgt am RKhein das groſſe 
Speyeriſche Dorf Wereh/ drey Stunden von 
Neuburg / wobey der Selkefluß/ gegen über 
aber die Alb in den Rhein fallt. Diefe ent⸗ 
fpringt im Schwarzwald und Herzogthum 
Würtemberg. Daran find folgende Oer ter 
zu finden; die beyden Klöfter Herrenalb und 
Frauenalb / nebſt der: Stadt Erlingen und 
dem Ort Müblbers Ta IE MM 154 
“, | Cc 3 Herrn⸗ 
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Herrnalb war ehedeſſen eine ſtattliche und bes 
ruͤhmte Eifterzienfer Moͤnchsabtey, im Herzog⸗ 
thum Wuͤrtemberg, am Albfluß , auf dem 
Schwarzwald, unmeit Srauenalb , dritthalbe 
Stunden von Durlach. Sie ift um Das Jahr 
1146, von "Berthold dem Erften , Graf von 
Eberſtein und feiner Gemahlin Itta, oder Utha, 
mit Einwilligung ihrer Söhne und Enkeln geftifz 
tet worden , und dag aug Anlaß einer Geſpen⸗ 
fer :Begebenheit , wie auch Dadurch ihre Liebe 
zum Gottesdienſt zu zeigen, Sie hatten e8 zu 
der Ehre der heiligen Maria gewidinet, anbey 
mit Mönhen aus dem Klofter Neuenburg im 
Unter Elfaß unter dem erften Abt Diedericus 
befegt. In der Bauern Aufruhr ward foldyes 
faft völlig ruinirt , doch bald hernach wieder zus 
recht erbauet, Als man in der &Keformationds 

eit die Mönche heraus gefchaffet, wurde Diefeg 

lofter reformiret. „ gu einer Herrſchaftlichen 
Landfchule vor die ſtudirende Jugend eingerichs 
tet, und ihr ein Lutheriſcher Abt vorgefeßer , 
welche Schule aber hernach wieder eingegangen, 

und in ein Klofteramt verändert worden. 
$rauenalb it eine Benedietiner⸗Nonnen⸗ 
Abtey und Adeliches Damenflift in der Margs 
graffchaft Baaden un? Hodhberg , drey Stunz 
Den vom Städtgen Gersbach. Sie ift ım 
Jahr 1134. auch von dem oben gedachten Ber⸗ 
thold Graf von Kberitein und feiner Gemahlin 
Itta geftifter worden; Wiewohl nach anderer 
Mepnung vor deffen Stifter Otto Graf von 
Eberfisin will angegeben werden, welcher aber 
nur deſſen Einfünfte foll-vermebret haben, und 
deswegen als ein Misftifter anzufehen iſt. * 
— ahr 


e 


— 
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Jahr 1525. verjagten die rebelliſchen Bauern 
die Nonnen aus dieſem Kloſter, und pluͤnderten 
es rein aus, alſo, daß es auch eine Zeit lang 
öde geſtanden, es iſt aber dermahlen m einem 
volfommen guten Stande, und iſt ſowodl 
wegen der kuͤnſtlichen Saͤulen in der Kloſter⸗ 
kirche, als auch ihrer vortreflichen Mahlerey 

wegen, im ganzen Roͤmiſchen Reich berühmr, 
Etlingen iſt eine kleine Stadt und Amt in 
der Marggrafſchaft Baaden⸗Baaden. Anfangs 
war fie nur ein Dorf, und foll lange vor Chriſti 
ı Geburt fhon von einem Trojaner , Namens 
Phorcys, der eg Pofidonopolis genennet, mit 
der Stadt Pforzheim ſeyn erbauet worden, In 
den erften Zeiten gehörte es Dem Abt zu Krons 
weiſſenburg, ift aber nachgehends vom Kaifer 
Otto dem Dritten dem Marggrafthum PBaas 
den einverleibet tworden, Daher es auch noch kom⸗ 
menfoll, Daß die Weiſſenburger ‘Bürger durch 
Etlingen zollfrey find, Inzwiſchen ift es Das 
Vaterland Francisci Irenici, welcher unter dem 
Kaifer Marimilian dem Erften gelebt hat, und 
deſſen Exegelis Germani®, oder Beſchreibung 
von Deutichland in zwölf Büchern den Gelehr⸗ 
ten wohl befant if. Das Wappen von Etlins 
gen ift gefpalten, und zeiget fi) auf der rech⸗ 
ten Seite ein rother Querbalfen im goldenen 
KFeld, und auf der linken ein rother Thurm auch 
im goldenen Feld. 
Muͤhlberg ift ein Landſtaͤdtgen, eine halbe 
Stund von Karlsruhe, eine ftarfe vom Rhein, 
an.der Landitraffe von Naftatt nach Frankreich 
und indie Schweiß, Zu Fabriken liegt Diefer 
Ott ungemein gut, und wuͤrde darzu, der daran 
Er4 . ber 
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herfliefende Albfluß, fo zu den ſtaͤrkſten Mühl: 
werfern einen überflüßigen Gall, auch ein reis 
nes und gutes Waſſer hat, fehr bequem feyn. 
‚Allein big jegt ift der Ort auffer einer wohl eins 
gerichteten Kraprflanzung und deren Zubereis 
tung, noch zu Eeiner wuͤrklichen Anlage gekom⸗ 


Bon Werth führt uns der Rheinſtrom eine 
Meile fort nad) dem Flecken Jockgrim und . 
nicht Jochenheim / wie er auf den Sandfarten 
benennet wird. Diefes Jockgrim iſt ein urals 
ter Bifchöflich = Speyeriſcher Flecken und Schloß 
am Rhein, dabey die Otterbach hinein fällt. 
‚ Auf dem Schloß halten die Bifchöffe von fehr 

alten Zeiten her einen Burgvoigt, welcher meh⸗ 
zentheilg einer von Adel ift; dabey als vor etwas 
merkwuͤrdiges gehalten wurde, daß Philipp 
Chriſtoph, Churfuͤrſt zu Trier und Biſchof zu 
Speyer, im Jahr 1630. den damaligen Burgs 
voigt einen Heren von Elz feiner Dienfte entlaſ⸗ 
fen, und an deffen Stelle den Chur » Pfälsifchen 
Kanzlern und Rummergerichte s Bepfigern Jo⸗ 
hann Georg von der Gruͤn, fo Reformirter Re 
ligion war, zum Burgeoigt einfeßte, welches 
‚Damals ben denen Eathohfchen ein groffes Auf⸗ 
ſehen verurfache hatte, 


Etwas unterhalb Jockgrim / bey dem Dorf 
und der Glaßhuͤtte Korlach / nimt der Rhein 
die For lachbach ein ; gfeichwie auch weiter hinab 
die Erlbach / fo in theilg Fandkarten die Aüs 
nerbach heifet. Andiefer Erlbach unfern dem 
Rheinſtrom, liege der Flecken range = 
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lat. Tabern® Rhenane. (*) Von diefem Ort 
‚bat der berühmte Profeffor und Koͤniglich⸗Fran⸗ 
zöfifche Hiſtoriographus Schöpflin in feiner Alfa- 
tia illuftrata Tom. I. pag. 229. angemerft, 
daß in dem vierten "Jahrhundert nach Ehrifti Ges 
burt diefer Drt eine befeftigte Stade geweſen, 
welche den Præfectum militum Menapiorum, 
zum Eommendanten gehabt, und nicht erſt im 
vierten Fahrhundert entftanden , fonbern viel 
älter fene. Vor ein paar hundert Fahren hat 
man allda viele alte Roͤmiſche Alterthümer aus⸗ 
gegraben, davon etliche Monumenta mit Auf⸗ 
ſchriften in dem Ort zu ſehen geweſen. Vor die⸗ 
ſem und ehe Bruchſal zur Biſchoͤflich-Speyeri⸗ 
ſchen Reſidenz erwaͤhlet worden, haben die Bi⸗ 
ſchoͤffe von Speyer allda Hof gehalten. Sonſt 
iſt dieſer Flecken ſowohl in dem vorigen, als auch 
in dieſem Jahrhundert in den Kriegslaͤuften 
erbaͤrmlich heimgeſuchet und mitgenommen 


worden. 
— Ce7 Nach 


) Vom Urſprung des Worts Zabern, ſchreibt P. 
C. B. Hahn, als Druſus unter dem Kaiſer Au⸗ 
guſto / wie Hieronymus Gebwiler berichtet, 
eine groſſe Armee wider die Deutſchen fuͤbrete, 
fo wurde folche hin und wieder auf dem Galliſch⸗ 


oder Sranzöfifchen Gebiete an die Ufer des Rheins -. 


in die Winterquartiere vertbeilet und gelegek. 
Da denn die Roͤmer dergleichen Hauptquartiere, 
Hibernas, oder Winterlager , fo noch heutiges 
Tages berühmt find, anlegten; als Tabernam 
— Alſatiam, Tabernam Rheni und Tabernam Mon- 
tis, welche Tabernas wir Deutſchen, um leichte⸗ 
rer und beſſerer Ausſprache halber, das T. in 3. 
verwandelt , Zabernas genennt, daraus benn 
en a —X Rheinzabern und Bergzabern erwach⸗ 
iu? ! 


| % 
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Nach Einnehmung der Erlbach eilt unſer 
Rheinſtrom fort auf Eggenſtein / Schröd 
und Linkenheim / welches Baaden⸗-Durla⸗ 
chiſche Pfarrdoͤrfer ſind, davon Schroͤck einen 
Rheinzoll heſitzet, und ‚eine Ueberfahrt über den 
Rhein hat, Wanner nun eine Stunde weiter 
gefloffen , fo nimt er bey dem Ort Hoͤrdt die 
Wihrbach zu fih. Bey diefem Dorf hat es 
ehemals eine reiche Benedictiner « Mönchsprobs 
ftey gehabt, ſo auch Hoͤrdt geheifen, von wel 
cher aber alle Urkunden verlohren gegangen, das 
Klofter auch ruinivet oorden, Im Fahr 1559. 
fchafte Sriedrich der Dritte, Ehurfürft zu Pfalz 
die Mönche daraus fort , und machte folcheg zu 
einer Ehurfüritlihen Schafnerey. Es gehören 
drey Dörfer darzu, ald: Leimers heim / Kuard 
und VNeupforz / oder Niederpforz / nebſt 
dem Pillemerhof. 

Bon dannen geht der Rheinſtrom auf die 
Dörfer Keimersbeim/ Hochſtetten / Detten⸗ 
beim / Raͤſſenheim und Huttenheim / bey 
welch letztern er den Pfinzfluß in ſich faſſet. 
Dieſer legte Ort hieß ſonſten Rnauden heim 
und lag dicht am Waſſer, weil aber dieſer Strom 
demſelben den Untergang drohete,, iſt eg auf 
Befehl Franz Chriſtophs, Srenheren von Hutten 
‚zu Stolgenberg , Biſchof su Speyer ganz abges 
brochen , anden jekigen Drt eine halbe Stunde 
vom Rhein im Fahr 1758. gefeget, und ihm | 
vom gedachten Bifchof der Yame Auttenheim 
‚gegeben worden, Zwiſchen diefem Ort und 
Germersheim gehet eine. Ehurpfälsifche Faͤhre 
über den Rheinſtrom. 


An 
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An dem Pfinzfluß / etwa zwey Meilen vom 
Rhein und vier von Baaden liegt Durlach / Die 
KHauptftadt der Marggrafihaft Baaden: Dur: 
lach und die ebemalige Reſidenz, welche nad) 
einiger Vorgeben in alten Zeiten Budoris folle 
geheifen haben, Den Namen Durlach hat fie 
don dem uralten Thurm, oder Eaftel befommen, 
fo zunaͤchſt dabey aufeinem Berge, der Thurm⸗ 
berg genant,, liegt, alg welcher ehedeſſen Turris 
ad Lacum fell geheifen haben, und hernad) der 
Stadt felbiten feinen Namen mitgetheilet bat. 
Die Gegend umher ift fehr fruchtbar, und hat 
einen ftarken Wein⸗ und Feldbau, vortreflichen 
Wieſenwachs, und luſtige ſchoͤne angelegte Gaͤr⸗ 
ten. Sie hat ein Fuͤrſtliches Schloß, welches 
Carlsburg genennet wird, worinnen ſich die 
Fuͤrſtliche Münze befindet. Man trift alda eine 
berühmte Fayence-Fabrik an, deren vorzuͤglich 
chöne Waaren nad) allen Gegenden verfendet 
verden, wie aucheine Tabaks⸗Fabrike undeine 
Wachsbleiche; es wird auch viel Leinen «Das 
naft allda verfertiget ,; aber mehr vor Kunden , 
ds auf den Handel, und die Gerbereven ſind in 
sıtem Stande, Man hat auch angefangen, 
Teh = und Stecknadeln zu fabriciten , nebft 
reichen auf.dem Thurmberge es auch einen gu⸗ 
ta Marmorbrud hat, welcher Berg auch vers 
ſchedene Kalköfen mit Steinen verfiehet. = 
eiljen Jahrhundert fol die Stadt den Grafen 
por Henneberg gehöret haben‘, von welchen fie _ 
fant dem ganzen Greichgau an Das Reich ges 
fala , und nachmals mit nody mehr andern 
Stöten, vom Kaifer Friedrich dem Zweyten, 
Mangrof Hermann dem Vierten ne 
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Dälfe der Stadt Braunfchweig überlaffen wor⸗ 
den ſeyn. 
Sm Jahr 1688. mußte dieſe Stadt der Franz 
zofen Grauſamkeiten auch erfahren , indem fie 
von ihnen, nebft dem Schloße, bis auf fünf 
ſchlechte Haͤuſer ganz in Die Afchegelegt, und Ders 
geftalt vermüftet wurde, daß Damals gar nichts 
mehr zu fehen war, wo jemand gewohnt hatte. 
Nach erfolgtem Ayswicifchen Frieden hat 
Marggraf Sriedrich der Große Stadt und 
Schloß weit befler, fehöner und der Baukunſt 
gemäfer, als zuvor, und meiftens nach Nieder⸗ 
ländifcher Art zu erbauen angefangen, nicht mes 
niger auch den Einwohnern viele Freyheiten er⸗ 
theilet. Ob fie gleich nicht groß, fo iſt doch das 
Fuͤrſtliche Reſidenzſchloß, die Carlsburg ge⸗ 
nant, gar ſchoͤn angelegt. Zu Kriegszeiten haͤlt 
ſich der Marggraf mit ſeinem Hofſtaat meiſtens 
zu Baſel auf. In der Stadt ſieht man die ſchoͤnt 
Pfarrkirche, die geraden und breiten Gaſſen, dei 
darauf befindliche Brunnen, foeinen hohen Thurn 
hat. Despteichen ift auch Das daſige vortreflich 
Gymmafium wieder aufgerichtet, und mit be 
rühmten Profefforen und gelehrten Männen 
verfehen worden. Es hat Durlach drey Mär: 
te, den erften auf Dorothea / den zwehten af 
Jacobi / und den dritten auf Galli. 
Dbgedachter Thurm war vormals jederzeit wit 
einer Wacht und etlichen Fleinen Stuͤckgen se= 
feßt: Wenn es heil Better ıft, fo fan van 
von dieſem Berge, und zwar auf dem Them, 
Die neun Meilen Davon gelegene Stadt Strass 
burg gar eigentlich fehen. In den Fcasöfls 
fhen Kriegen iſt Derfelbe fehr verwäftet — 
| un 
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und hat bald Sranzöfiiche, bald rieder Deutſche 
Wachten gehabt. Es find die Franzoſen zu fel- 
biger Zeit oftmals willeng geweſen, dieſen 
Thurm gänzlich in die Luft zu fprengen, haben 
ihn aber doch ſtehen laſen. 
Eine Stunde von Durlach liegt Carlsruhe / 
eine ganz neu und ſehr regelmaͤſig angelegte 
Stadt, Reſidenz und Luſtſchloß an der Muͤhl⸗ 
berger Allee, mitten in dem groſſen Haard⸗ 
wald / der ſich bis gegen Philippsburg er⸗ 
ſtreckt. Den 28. Jan. 1715. wurde allda der 
Anfang zu bauen gemacht, der Platz ausgeſteckt, 
und darauf den 17. Jun.von dem damals regieren⸗ 
den Marggrafen Carl Wilhelm zu Baaden 
und Hochberg der Grundſtein ſelbſt gelegt, zu 
welcher Zeit er zugleich den Orden der Treue / 
oder des Friedens aufrichtete , wie auch dem 
Riß von der Stadt und Schloß felbfi verfertigs 
te. Es liegt aber der Drt, wie gedacht, mits 
ten in dem groffen Haardwald/ und in einer 
recht annehmlichen und gefunden Gegend, und : 
befteht aus mehr als dreyhundert Burgershäus 
fern, welche aber ſowohl, als das Fuͤrſtliche 
Schloß, nur von Hol und Backſteinen aufges 
führt find. Umdas Schloß herum find die Haus 
fer am größten und mit gewölbten Gängen, 
unter weldyen man allegeit trocken gehen fan, 
verſehen, und in der Form eines halben Zirfels 
angelegt. Das Schloß befleht in einem Vor⸗ 
dergebäude mit zweyen von beyden Seiten beffer 
heraus gebauten Slügeln, welche immerzu , je 
weiter fie hinausgehen, defto mehr alfo verloh⸗ 
ren fortlaufen, daß alles diefeg ein recht theatra« 
lifches Perſpectiv vorſtellet. Der Plah hoifihen 
.- eyden 
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beyden Flügeln macht den Hof aus, worauf Der 
Garten und etliche Beete folgen, fo Durch vers 
fehiedene-in Form eines halben Zirfels und nach 
einerley Höhe erbaute Häufer, welche alleſamt 
drey Stockwerke von der Erden hoch find, ſich 
endigen, Zwiſchen diefer Reihe Häufer geben 
fünf Strafen hinein , worunter die mittelſte 
gerade gegen dem Schloß über lieg‘; drey Der 
vornehmften aber ſtoſſen hinten gu, mo fie fich 
endigen, auf eben fo viel Kirchen, welche zum 
Gebrauch der Lutheraner, Catholiken und Res 
formirten erbauet find, maffen dee Marggraf, 
bey Stiftung diefer Stadt ‚ ermeldeten dreyen 
im Römifchen Meich die Oberhand habenden 
Neligionen die Gewiffensfrepheit zugeflanden 
hat. Der vornehmfte Theil der Stadt ift hin 
ter den Häufern, fo gegen dem Schloß überfte: 
hen, und diefes ift, eigenzlich zu ſagen, nicht 
mehr als eine einzige, Doc über die Maffen lans 
ge Straſſe. Die Eintheilung der Zimmer in 
dem Schloß ift fehr artig und commod , doch 
ſind diefe nicht überflüßlg, indem der damalige 
Erbprinz, aus Mangel der Zimmer im Schloße, 
feine Wohnung in einem von denen Häufern 
hat nehmen müffen, fo in dem gedachten halben 
"Zirkel gegendem Schloß über leben. Der Mit: 
telpunct von allen Diefen Gebäuden ift Der hinten 
an dem Hauptgebäude fich befindende achteckig⸗ 
te Schloßthurm, fo zweyhundert Schuhe hod) 
ift, von welchem man nicht nur in alle Haupt: 
fitafien, fo von drey Quergaffen durchfehnitten 
werden, fondern auch in-alle zwey und dreyſig 
theils gepflanzte, theild Durch Die Holzungen ge⸗ 
bauene Allen fehen Fan. In diefem — * 
| ieſe 
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dieſes Schloß vor allen Luſtgebaͤuden etwas vorz- 
aus. Weber dieſes iſt alda Das Holz vermittelſt 
anderer Gaͤnge nach einer gewiſſen chymiſchen 
Figur wiederum eingetheilet. Ein Theil der Al⸗ 
leen ſfuͤhret die Namen von den Miniſtris, wel⸗ 
che bey Anlegung des Ortes in Marggräflichen 
Dienften geroefen find, gleichtwie auch die daſi⸗ 
gen meiften Straſſen ihre Namen von Fuͤrſtli⸗ 
chen Derfonen haben. Man fan folche Einrich⸗ 
tung, welche überaus artig ift, nicht befier bes 
fhreiben, als wenn man ſich einbildet , daß die> 
ſes Schloß m dem Eingange eines groffen Wal⸗ 


des mitten zwiſchen zwey und dreyfig Alleen ers . - 


bauet fen, fo in der Form eines Sterns ange⸗ 
legt find, Davon die vornehmſte hinter dem Schloß 
anfängt, und in der Länge drey Deutfche Mei⸗ 
len ausmacht. Sonſt hat die Stadt ſelbſt ganz 
befonderg groſſe Privilegien , die theils auf drey⸗ 
fig Fahre, theild auf ewige Zeiten gegeben find. 
Auch werden in Diefem Carlsruhe zwey “fahr: 
märfte gehalten, davon der erſte Dienflags 
vor Johannes / und der zweyte den Tag nad) 
Aberheiligen fällt, EEE: 

Der Garten vor dem Schloß ift Blein, aber 
artig, und zählt man darinnen an Pomeranjen⸗ 
Eitronen = Lorbeer: und dergleichen Bäumen über 
bier taufend Stücke , worunter zwey taufend fies 
benhundert Drangebdumg find , deren Die 
ſchoͤnſten an Höhe zwar Die Ludwigsburger über: 
tteffen, an der Dicke aber felbigen bey meiten 
nicht gleich Eommen. In etlichen Vertiefungen 
des Gartens hat man von kleinen Citronenbaͤu⸗ 
men artige freye Efpaliers angelegt, nebft einem 
Vogelhauſe für dreyhundert Eanarienvögel, = 
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che des Sommers im Garten herumflogen und 
freywillig wieder in ihre Behauſſung kamen; 
Allein im Winter des Jahrs 1728. rourde beym 
Einheisen des Dfens etwas verfehen. Denn 
- Das euer ergriff ein Stüd Holz, ſo in der 
Stube befindlich war, daß alfo die Voͤgel vom 
Dampf erftickten , che man fie retten konte. 


Hinten an das Schloß ftößt der Safanengarten, 


welcher Das artigfle Verf von der ganzen Welt 


iſt. Es befteht derſelbe in einem groffen Bezirk 


von verfchiedenen mit Tannen befegten Alleen, 
fo in Form einer Windföcht gefchnitten find. 
Mitten in ſolchem ift der groſſe Wafferbehälter, 
oder der rare Entengoy, worinnen täglich über 
zweytauſend wilde Enten, fo dahin gewöhnt 
find, gefüttert werden, Um denfelben ſtehen 
vier in Sorm Tuͤrckiſcher Zeiten angelegte Som⸗ 
merlauben, Davon: zwey zu Dogelhäufern, Die 
andern beyden aber zu Gabinettern Dienen, wel⸗ 
che vorne mit Vorhaͤngen von grünem Tuch zus 
gemacht find, und liegen gewiffe Polſter nach 
der Morgenländifchen Weiſe Darinnen, An 
dieſem angenehmen Ruh pplatz hat ſich Der im 
Jahr 1738. verſtotbene Margaraf, Carl Wils 
helm taͤglich etliche Stunden aufgehalten, Der 
pornehmfte Fehlet von Carlsruhe befteher in 
dem Mangel des Waflers, Wie denn die ganz 
ge Gegend eine fandigte Ebene ift , in melcher 
Des Sommers wegen des vielen Sandes übel 
zu fahren if. Die wenigen WBofferfünfte im 
Dafigen Garten werden vermittelt Pumpen von 
Leuten gezogen, 

Die dafige groffe Fuͤrſtliche Baumfchule muß 
auch in Betrachtung gezogen werden; als = 


| 
| 
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che wohl allen andern den Vorzug flreitig ma⸗ 
hen dörfte, weil fie nicht allein alle gute Obſt⸗ 
forten, foin Deutfchland, England und Hols 
land anzutreffen find ; fondern auch allerhand 
wilde, ſowohl in = als ausländifhe Baͤume 
hat, die Inlaͤndern und Fremden dataus verfaufs 
fet werden. Auch findet man allda viele taus 
fend aepflanzte Mautbeerbäume , dern Zahl 
noch jährlich vergroffert wird, indem allda die 
Seidenzucht in gutem Flor iſt. Auſſer verfchies 
denen Kuͤnſtlern und vielen Profeßioniften, find 
voeiter Peine Sabrıfen alda, auffer daß Die Mars 
mel, Granite, Jaſpis und dergleichen Steine, 
voelche das Land in groffer Menge und Verfchies 
Denheit giebt, daſelbſt ftarf verarbeitet werden. 
Sm übrigen ıfl Die angenehine und gefunde Lage, 
Das gute Waſſer, toie auch Die reißende Einrich⸗ 
fung der Stadt Carlsruhe / nebft der daſigen 
zwar feinen, aber Durchaus nicht gejwungenen 
Lebensart befart, welche nebft der Bequemlich⸗ 
feit des Gymnaſii immer mehtere Fremde anzie⸗ 
het, um ihren Wohnplatz daſelbſt zu nehmen, 
worin fie denn auch vorzuͤglich beguͤnſtiget wer⸗ 
den. Die Neuanbauende bekommen gewiſſe 
Baugelder, und erhalten noch ſonſten viele Aufe 
Munterungen, _ RUE SEE TIERE 

Senfeit von Sutrenheim hinab bey Gerz 
mersheim/ nimt der Rheinſttom, den vom der 
Seltung Landau herlauffenden Queicfluß ein. 

ieſes Bermirsbeim iſt eine Chur⸗Pfaͤlziſche 
Oberamtsſtadt und Schloß, ſo zwey Stunden 
von Philippsburg und vier von Landau entfernet 
it. Wie aus der Notitia Imperüi zu erfehen ; 
fo iſt fie eine alte Stadt u fol zu der Roͤmet 
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Zeiten Bicus Julius geheiſen haben, Davon aber 
weder Ptolomaͤus, noch dag Itinerarium An- 
' tonini, noch auch die Tabula Itineraria von 
Diefem Ort etwas gedenfen, es müßte Denn fenn, 
Daß es Damals nur noch ein Dorf geweſen. Ih⸗ 
ren Namen wollen einige, wiewohlohne Grund, 
von dem Römifchen Feldherrn Druſus Gers 
manicus herleiten, andere melden, daß fie umter 
den Franken, einem Deren, Namens Germe⸗ 
rich gehöret , von welchem fie ihre Benennung 
erhalten hätte, und hernach zur Stadt ſeye ges 
macht worden, welches alles aber nur auf blofen 
Muthmaffungen beruhet. Daß aber Germers⸗ 
beim zu den Zeiten Kaiſers Ludwig des Fuͤnften 
bereits im Anfehen geweſen, erhellet Daraus, . 
weil felbiger Kaifer um das Jahr 1315. den 
Graf Goorg von Veldenz / wider Otto von 
Debfenflein / den der Kaifer Friedrich von 
. Defterreich zum Landvoigt im Elſaß gefekt hatte, 
—— sum Statthalter verordnet. 
egenmwärtig iſt Germersheim eine nicht 
zwar grofle ’ doch noch ziemlich wohl erbaute 
Stadt. Das dafige alte Schloß, als der Sitz 
eines Dberamtmanng, iſt im vorigen Jahrhun⸗ 
Dert von den Franzoſen zerflöret , nachher aber 
in etwas wieder repariret worden. In der 
Stadt verrichten alle drey Ehrifttiche Religionen 
ihten öffentlichen Gottesdienſt, wie denn die 
Catholicken die alte, Stadtkirche, nebft einem 
nn befißen,. Die Reformirten 
aben ſich eine neue Kirche erbauet , dergleichen 
neuerbaute Kirche auch die Lutheraner haben, 
Kaifer Ludwig der Vierte hat diefe Stadt und 
Burg im Sahı 1330, an die Pfaligrafen ver⸗ 
pfaͤndet. 
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pfänder. Im übrigen merkt man von folcher 
an, daß Kaiſer Kudolph der Eeſte allda im 
ahr 1291, wie auch Churfuͤrſt Philipp dee 
fricheige ebenfalls allda im Jahr 1508, ge⸗ 
orben find, Unweit diefer Stadt hat es im 
heinftrom etliche Goldwaͤſchen, von welchen 
die Rheinifche Goldgulden und Ducaten ihren 
Namen befommen ; e8 giebt auch in ihrer Wache 
barfchaft gute Fifchereyen und fchöne Jagden. 
Das Wappen der Stadt Germersheim beſte⸗ 
et in einem gefrönten gelben Loͤwen im blauen 
elde. Das unmeit der Stadt gelegene Schloß, 
riedrichsbühl genant , hat der Ehurfürft 
riedrich der Zwepte neu aufführen laſſen. 
Es gehöre Diefe Stadt, mie befant, von une 
denklichen Fahren her , nebft Dem darzu gehörie 
n Amt und Dörfern, Chur Pfalz zu, fo fie auch. 
is an den vorigen 1688. entitandenen Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Krieg in ruhigem Beſitz behalten hatz 
weil fie aber zu einer Feſtung wohl gelegen ift, 
fo trachtete Sranfreich gar fehr darnad) , fie ar 
ſich su bringen, und ſich ihrer als eines zugefale 
Ienen Erbtheild von der Herzogin von Orleans 
zu bemächtigen, Als ſolches gefchehen war, 
fuchte Diefe Krone die Aucherifche und Refor⸗ 
wirte Religion Dafelbft gänzlich aussutilgen, 
ie denn ein jeder , der die Eatholifche Reli⸗ 
sion Damals annahm, zehen Gulden, und drey 
Str Srepheit befam, An etlihen Orten wurde 
Wein auf den öffentlichen Plägen zum Beſten 
gegeben , und unter Elingendem Spiel den Leu⸗ 
ten Fund gemacht, Daß derjenige , Det des Koͤ⸗ 
nigs Religion annehmen wolte, auch des Königs 
Nawmens⸗ oder Geburts⸗ Tag mit fenern Fönte, 
| Dd 2 Hierauf 
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Hierauf fielen ganze Dörfer ab, melche nachhero 
den Bormurf leiden mußten, daß fie ihre Reli⸗ 
gion verfoffen hätten, Wie Denn nunmehro in 
Denfelbigen die Catholifchen Die Kirchen mit Aus⸗ 
fehlieffung der Evangelifchen allein befigen. Im 
Ayßwicfifchen Frieden wurde endlich das 
Dberamt Germersheim Chur⸗Pfalz wieder abe 
getreten , die Eatbolifcyen Oberaufſeher aber 
fuhren dennoch mit ihtem reformiren fort, big 
fich endlich Chur: Brandenburg dahin erklärte, 
wenn Diefes nicht nachbleiben wuͤtde, in feinen 
Landen ein gleiches zu thun, und die Eatholifchen 
hinaus zu ſchaffen. Dieraufließ Chur⸗Pfalz1705 
nach vorhero mit Chur⸗Brandenburg getroffes 
nem Vergleich zu Düffeldorf oͤffentlich bekant 
machen, daß hinfuͤhro alle drey Religionen in 
ſeinen Laͤndern ſolten gedultet, und daſelbſt wie⸗ 
der in den Stand geſetzet werden, worinnen ſie 
1624. geweſen. Anbey wurde auch den Lu⸗ 
theranern verſtattet, auf ihre Koſten Prediger 
zu halten, welches ihnen in 125. Jahren nicht 
war zugelaſſen worden. 

Im Jahr 1715. ſuchten Die Franzoſen aber⸗ 
mals, vermittelſt neu angelegter Feſtungswerker, 
dieſes Staͤdtgen zu einer wuͤrklichen Feſtung zu 
machen, und mit Gewalt ſamt allen deſſen Zu⸗ 
gehörigen und Dependenzien (*) an ſich zu Pa 

un 


(*) Dependensien nennet man, was von einem ans 
dern berrühret, und twieder zu dDemfelben muß ge 
zogen und gerechnet werden. Deutfchland bat 
den fchädlichen Verſtand dieſes Worts mit arofs 
fem Nachtbeilerfabren, als die Franzoſen 1680. 
zu Mes und Breyſach die fo genante Reunions⸗ 
kammern anlegten, welche unter dem nenn 
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und zuzueignen. Dieferwegen ließ fi) Churs 
Pfalz durch feinen Geſandten, den Freyherrn 
bon Sicfingen / den zten Julii 1715. zu Re⸗ 
gensburg in einem Memorial über Die von 
der Kron Sranfreich feit letzterm Baadiſchen 
Frieden gegen felbigen unternommene neue Un= 
gebührlihkeiten hoͤchſtens beſchweren. Ein gleis 
ches gefchahe aud) Durch den Pfaͤlziſchen Gevoll⸗ 
mädhtigten, den Srafen von KTafiaus Deils 
burg/ am Sranzöfifhen Hof, woſelbſt er klaͤr⸗ 
lich darthun mußte, wie feinesweges das Städts 
gen Germersheim / fondern allein die Beflung 
Landau / nebft den darzu gehörigen Dörfern, 
vermöge des 14. Artikels in dem Baadiſchen 
Srieden / an Frankreich fey überlaffen worden. 
Hierauf wurde endlich diefe Sache gehoben, und 
. Ehur= Pfalz in dem ruhigen Beflg Davon gelaffen, 
An dem &ueichfluf/2. Meilen vom Abein, 

2, von Eronweiffernburg / 3. von Speyer 
und 10. von Strasburg/ liegt die Stadt und 
jegige Dauptfefltung Landau / lat. Landavia, 
oder Landavum. Dieſe wird zur Landnoigtey 
Hagenau gerechnet , und ſtoͤßt an das Amt 
Neuſtadt; daher muß man ſie mehr in der LIns 
terrPfals / als im Elſaß / ſuchen. Einiger 
DD 3 Mey⸗ 


der Dependenzien, Zugehoͤrungen und Connexio⸗ 
nen, ganze Stifter, Bißthuͤmer, Fuͤrſtenthuͤmer, 
Graf⸗ und Herrſchaften von dem Reich abriſſen, 
die zehn Reichſs⸗-Staͤdte im Elſaß Frankreich eine ⸗ 
verleibten , die freye Neichsftadt Strasburg 
1681. wegfchnappten, imgleichen die Pfalzgrafen 
von Zweybruͤcken, Veldenz, und Birkenfeld, wie 
auch den Herzog von Mümpelgard , die Margs 
grafen von Baaden und die Grafen von Hanau 
zu Sranzöfifchen Lehenlsuten machen wolten. 
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Meynung nad) fol fie damals, als fie noch einen 
andern Namen führte , durch den Wuͤterich 
Attilam serftöret, hernach aber von einem Ale⸗ 
mannıfhen, oder Deutſchen Herzog, Namens 
Landfried / um das Fahr 750. wieder erbauet 
roorden feynz; Hingegen, wenn Muͤnſtern zu 
lauben ift, wiffen Die Einwohner den Urfprung 
hrer Studt felber nicht „ inzwiſchen iſt fie vor 
dieſem fehr klein geweſen, bis man endlich die 
nächft daran gelegenen Dörfer , Oberborn⸗ 
beim, Itztugen und Muͤhlhauſen mit dar» 

ein gezogen, und fie zu Der gegenmärtigen Groͤ 
ebracht: bat. Don befagtem Herzöge fol fie 
en Namen Landau befommen haben, Wie⸗ 
wohl P. C. B. Hahn dafür hält, Daß ihr Diefer 
Name vielmehr von dem Drte und der Gegend, 
oder von den Auen, worinnen fie liegt, mitges 
theilet worden. Denn man fomt Dafelbft aus 
dem diefen waldigten Wasgauiſchen Gebuͤrge 
auf lauter Iuftige Ebene und gleihfam auf des 
ganzen Landes Auen heraus, Es follen auch, 
nad) etlicher Rechnung ‚, innerhalb zwey Meilen 
tings um die Stadt herum auf 350. Blecfen und 
Dörfer gesäblet werden, welche vormals die Das 
figen Wochenmärkte befucht haben. Die Stade 
ſelbſt hat rur drey eigene Dörfer, als K’Iusdorfz 
Danheim und Queichheim / anbey aber einen 
angenehmen und ftuchtbaren Boden, der alleg 
uͤberfluͤſſig mittheilet. Sonft iſt Landan bereite 
vor mehr als 700, Jahten von Den Derzogen in 
Sranfın , Die diefe Gegend , wie auch das 
Speyer » und Wo:mfergau / inne gehabt „ 
regieret und befeffen worden , bis es endlich als 
eine Reichsſiadt an das Reich a 3 
1859 
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Diefe feine Reichsfrenheit hat es vom Kaifer 
Rudolpho dem I. erhalten, bey welchem Recht 
es ſich auch befländig erhalten hat, ohnerachtet 
es von den Römifchen Kaifern, wie andern dere 
gleichen Reichsftäbten mehr gefchehen, zum öftern 
it verpfändet worden. 

Das eigentliche Wappen ber Stadt Landau 
iſt ein rother Löwe im filbernen Felde, andere 
hingegen geben ihr einen Adler, und noch andere 
fünf Kleeblätter. Sie hat drey Märkte, oder 
Meſſen, die erfle auf Crengerfindung / Die 
zweyte auf Creugerböhung / und die Dritte 
den Montag vor Martint. Ihre Latirudo 
erſtreckt ſich auf49. Brad s. Minuten, die Lon- 
gitudo aber 29, Grad so, Minuten, 

M. Merian und D. €. 3. Hahn bezeu⸗ 
gen, daß fchon zu ihrer Zeit Diefe Stadt mit 
ftarfen Mauern, Thürmen, Bollwerken, und 

efütterten Waſſergraͤben mohl verwahrt gewe⸗ 
en fer. In dem ehemaligen dreyfigidhrigen 
Krieg hat ſie viel ausſtehen müffen, wie fie denn 
1639. vonden Schwediſch⸗Weymariſchen, und 
bald hernach von den Kaiferlihen eingenommen 
wurde. Im Jahr 1648. trat fie das Reich mil 
den übrigen Städten im Eifaß an die Krone 
Frankreich ab. = Jahr 1674. haben fie Die 
Franzoſen, weldye daherum alles verheerten, 
beynahe aller ihrer Mauern und Waͤlle beraubet, 
und zu einem ‚offenen Dorf gemacht, Die 
Stadtthore verbranten fie, und legten Dres 
fchen in die Stadtmauer. Das folgende 1675. 
ahr verfahen fie diefelbe , meil fie allda einen 
eften Fuß faffen wolten, aufs neue mit einer 
Beſatzung, und flellten * vorher niedergeriſſe⸗ 
4 4 


424°  Dentwürdiger 


ne Werfer aufs befie wieder ber. Am Jahr 
16%9. den 24, unit entftund eine erfchreckliche 
Fuersbrunſt datinnen, während meicher Die 
Sransöfiihben Magazine , nebſt drey Pulverges 
wölbern, vielen Bomben, Earcaffen und gefülle 
ten Öranaden in die Luft flogen, wodurch faft 
die ganze Stadt in Furzer Friſt erbaͤrmlich in 
Die Afche gelegt wurde. Bey diefer Selegenbeit- 
perbranten unterfchredene Oberofficiers, etliche 
hundert andere Perfonen , morunter ſich vers 
ſchiedene Kındhetterinnen befanden, und geſcha⸗ 
be aud) noch fontt ein unbefchreiblicher Scha— 
den. Naͤchgehends wurde diefe Stadt auf 
Verordnung und ‚Befehl des Koͤnjgs in Frank⸗ 
reich Ludwigs des XIV. nad) und nad) mies 
der aufgerauet, und in einen guten Stand ges 
ſetzet, da man denn nicht nur die Mauern wies 
- der ergänste, fondern auch die ganze Stadt mit 
eine Hauptbefeſtigung von dem berühmten 
Ftanzoͤſiſchen Generalingenieur Vauban einfafz 
fen ließ. Dieſer bewieß ein Meifterfiück Daran, 
und verfahe fie mit acht hohen regelmäßigen 
Baſtionen und eben fo viel Ravelins, wie auch 
andern dergleichen Befeſtigengswerkern, daß fie 
die Franzoſen anfangs für unüberwindlich aus— 
fhrien, Wie fie denn infonderheit für gine der 
beſten Beftungen in ganz Kranfreich gehalten 
mir”, und mıt einem flarfen Eitadell verfehen iſt. 
Weil nun aug diefer Feſtung Die Sranzofen in 
den Reichsfriegen, ſowohl der Chur: Pfalz, als 
andern Orten, mit Brandſchatzungen und ans 
dern PBedrucungen hart zufegten , fo wurde 
Deutſcher Seits jederzeit groffe Mühe und Kos 
fien angewendet, diefen Schluͤſſel und Haupt: 
Ä feitung, 
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fiftung , fo dahero ein rechter Zanfapfel gewors 
den, Den Keinden aus den Handen zu Drehen , 
daß alfo nicht leicht ein Ort fo oft den Bela⸗ 

gerungen unterrorfen geweſen ift, wie dieſer. 
Sonderlich wurde fie 1702. unter preifwürs 
diafter und tapferer Anfübrung des damaligen 
Roͤmiſchen Koͤnigs Joſephs den Feinden ab- 
genommen. Denn den 16. Junii - befagten 
Jahts Fam die ganze Aliirte Armee unter dem 
Kommando des Maragrafen von Baaden vor 
Landau an, und eröfnete den 19, Darauf Die 
Laufgraben niht über 500, Schritte yon Der 
Eontrefcarp.. Den 26, kam der Römifche Kö: 
nig ducch Pbilippsburg über den Metters⸗ 
heimer Hof bey Speyer vorbey, und den 27. 
Abendg im Sager an, Da denn zu deſſen Empfang 
[u gleicher Zeit 200. Stuͤckſchuͤſſe und 237, 
smben gegen die Stadt losgefeuret wurden, 
Den 15. Aug. wurde der Beneralfeldgeugmeis 
fer Graf von Soiſſon / der ältere Bruder des 
Prinzen Eugen / ın den Laufgräben von einer 
jerfprungenen Bombe fo hart getroffen , daß er 
acht Tage hernadh feinen Geiſt aufgeben mußte, 
Den 7. Sept, wurde mit 42. halben Garthaus 
nen »Brefche gefhoffen, mie auch aus 21. Möts 
ii Bomben, Carcaffen, Steine und Doms 
eten gu werfen, der Anfang gemacht. Hier⸗ 
von wurde fofort eine aute Wuͤrkung verfpüret, 
und den 8, Abends feßte man ſich auf dem hals 
ber Mond felte. Diefelbige Wacht ürmte man 
das Citadell, und eroberte es in einer halben 
Stunde, Den 9. um Mittag flecfte der Com⸗ 
mendant Melac auf der Breſche Drey weiſſe 
Sahnen aus, und heß zugleich) die Chamade 
DD Ss ſchla⸗ 
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— .ehissscheinbsnsundit. sie KRRHEREBEEFREENEDRE N 
fchlagen, worauf denn die Eapitulation den 10, 
vollzogen und von beyden Theilen unterfchrieben 
wurde. Zu Bolge des Accords, toelcher in 28. 
Artikeln beftund, und viel zu viel Platz erfordert, 
als daß mir ihn hier einrücken folten, sogen Die 
Sranjofen den ı2. Sept. bey 14. bis 1500, 
Man ftarfaus, morunter 7. bis 800, Geſun⸗ 
De, die andern aber alle verwundet waren, und 
wurden bis nah Stwasburg begleitet. In 
der Beitung fand man 600. Eentner ‘Pulver , 
600. Bomber, 6co, Sranaten , eine grofie 
Menge Feuerballen, go, braudbare und 20, 
unbrauchbare Sanonen, auch fonft in allem eis 
nen genugfamen Vorrath. Der größte Mans 
gel ereignete ſich am Bley, indem fie feine Kus 
geln mehr gehabt, fondern nur mit Flein gehaues 
nem Eifen hatten ſchieſſen müffen. Obenberuͤhr⸗ 
ter Bransöfifcher ingenieur Vauban hatte, ohne 
weiterer Abficht, ben Derfertigung Diefes feines 
Meifterftüchs über das eine Stadtthor einen 
Stein einfegen , und daran folgende drey XBors 
te einbauen laffen: HæC neMlInl CeDet, d.i. 
wird feinem überlaffen, woraus ein finnreicher 
Kopf die darinnen verborgene Jahrzahl ı 702. 
zufammen brachte. Die Deutichen festen hiers 
auf drey andere Worte darunfer , woraus bie 
Jahrzahl gleichfals heraus Fam, und alfo lautes 
ten: TanDeM Ceßlt Cafarl, d. i. endlich 
Dem Kaifer übergeben. Zum dDafigen neuen Com⸗ 
mendanten tourde der Saͤchſiſche Graf Sriefe 
mit einer Garnifon von sooo. Mann erfehen, 
welcher Graf auch die Ehre hatte, ſich in der 
folgenden Belagerung gegen die Franzoſen tap⸗ 
fer zu halten, og 
n 
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In dem 1703ten Fahre giengen Die Franzo⸗ 
fen mit etwan 15000, Mann vor Kandau / 
wobey Tallard das Commando, Vauban aber 
den Angrif anfuͤhrte. Die Artillerie beſtund in 
130. Stuͤcken, worunter 80. halbe Carthaunen 
waren. Den 12. October wurde der Ort be⸗ 
rennet, und den 17. eröfnete man die Laufgraͤ⸗ 
ben, wobey der Commendant in der Feſtung, 
der General Graf $riefe/ mit feiner Barnifon 
von 4300, Mann tapfern Widerſtand that, 
und dem Vauban / welcher feinen König vers 
fihert hatte, in zwanzig Tagen Meifter von 
Landau zu fern, nicht wenig zu ſchaffen mach⸗ 
t. Den 21. wurde die Stadt zu befchiefien 
und zu bombardiren angefangen , den 23. ges 
ſchah ein Ausfall von 200. Mann, welche eir 
nen guten Theil der Approfchen zunichte mach⸗ 
ten. Den 25. liefen die Belagerten unter der 
Luͤnette eine Mine fpringen , und verdarben vie» 
le von der Franzoſen Werkern, worauf fie auch 
auf dem fehon verlaffenen Werk wieder Plag 
nahmen, Den 31. wurde Breſche geſchoſſen. 
Den 4. Novemb. beftürmten die Branzofen ei⸗ 
nen halben Mond, murbden aber wieder davon 
abgetrieben,, morauf fie ihn zum andernmal be» 
flürmten, Den 7. griffen fie Die Contregarde 
an, und wurden dreymal zurück gejagt; dieſes 
geſchah den sten nochmals. Den 13. flürmten 
Die Feinde nach angeftecften Minen von neuem 
Darauf, und behaupteten fie endlich auch. Hier⸗ 
auf mußte den ısten der Commendant capitur 
liven , weil der Beyſtand zu lange ausblieb 5 
Tallard aber ließ ihm fagen, daß der Beyſtand 
geſchlagen, under nunmehro feine Capitulation 
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"zu hoffen hätte, Diefemnach entfchloß ſich Die 
Garniſon, fich lieber bis auf den letzten Mann 
zu wehren, welches endlich Tallard bewog, 
berfelben Den Accord einzugehen , den Melac 
Das vorige "fahr erhalten hatte. Bey dem Außs 
zug, als den 18. Nov. wurde Die Bagage wider 
den gegebenen Accord dennoch aeplündert, roies 
wohl folches die Franzoͤſiſchen Dfficiers felbft zu 
vermehren fuchten. Die Vertheidigung der Bes 
flung, fo Diefes mal der Graf Sriefe geieiltet 
hatte, wurde von dem Feind felbtt bewundert , 
weil fie in langer Zeit nicht ſoviel vergebliche 
Stürme auf eine Feſtung, wie auf diefe thun 
muͤſſen. Wie fih Denn die Belagerung acht 
Tage länger verzögerte, als ſich Vauban die 
Rechnung gemacht hatte. Die Franzoſen fan- 
den 85. metallene Stücke, und Aaubanie wurs 
de Commendant darinnen. Den Graf Frie⸗ 
ſen aber belohnte der Kaiſer wegen ſeiner Tap⸗ 
ferkeit mit der Generalfeldzeugmeiſterſtelle. 

Im Jahtr 1704. wurde Landau von den Kai⸗ 
ſerlichen und hohen Allirten aufs neue unter 
des Roͤmiſchen Reihe Bottmäßigkeit gebracht, 
Denn fobald die Franzoſen bey Hochſtaͤtt wa⸗ 
ren gefhlagen worden, faßte man von Seiten 
der Deutichen den Votſatz, Landau zu belas 
gern, Damit die Eroberung , fo der Kömifche 
König durch) eigene Mühe erworben hatte, wie⸗ 
der möchte bengebradht werden. Die Deutfche 
Armee war aber faum über den Abein/ fo vers 
fügte fi Villeroy hinter den Queichfluß / 
worauf die Allitreen den 9. Sept. Vormit—⸗ 
tags auf Landau anrückten, und die Sranzofen 
nach Hagenau zurück giengen. Weil fie = 

nicht 
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nicht mehr einzuholen waren, fo ſatzten ſich dee 
Herzog von Marlborough und der ring 
Kugen mit 50000. Mann bey Cronweiſſen⸗ 
burg sur Bedeckung der Belagerer , welche von 
dem Prinz Louis von Baaden 15000. Mann 
ftarf angeführet wurden, Den 14. Sept. wure 
den vor Landau die Laufgräben eröfner, und 
der Roͤmiſche König ‚, welcher zum andernmal 
diefe Belagerung in eigener hoher Perſon unter⸗ 
nehmen wolte, langfe Den 22. gleichfals Davor an, 
da er denn von allen Generalen, und abfonderlicy 
von dem Herzog von Marlborough mit behös 
tiger Unterthänigreit empfangen wurde. ‘Dies 
fer leßte fahe Das Unternehmen anf Landau fehr 
ungern, und es wär ihm lieber-geweien, wenn 
man allda eine Armee von 20000, Man hätte 
fliehen laffen, und mit der Hauptarmee in Frank⸗ 
reich hineingegangen waͤre. Denn folchergeftalt 
hätte man. den Krieg in des Feindes Land felbft 
gefpielet, und Die Dadurch abgefchnittenen Feſtun⸗ 
gen wären nenöthiget worden, fich endlich von 
felbft zu ergeben, Inzwiſchen ließen es die Ber 
lagerten an einer gang ungemeinen Gegenwehr, 
an vielfältigen flarfen Ausfällen, und annoch 
häufigen Sprengen der Minen nicht ermangeln. 
a, es that überhaupt Laubanie / welcher in 
der Feſtung commandirte, ſolchen Widerſtand, 
der auch des Melacs feinen noch übertraf; 
alein er war auch mit mehr Mannfchaft verfehen, 
und hatte eine zulänglichere Menge der zu einer 
tapfern Gegenwehr benoͤthigten Stücke bey ſich. 
Dieſerwegen versog fi) die Belagerung mit 
Verluſt vielen Volks ziemlich weit hinaus, Den 
18, Sept. gefchahe der erfie Ausfall = de 
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Stadt hundert Mann ſtark; fie wurden aber 
dergeſtalt empfangen, daß nur funfjehn Davon 
Landau wieder zu ſehen befamen, Den 22, 
Nov. liefen die Belagerten, nachdem man ih⸗ 
ven fehr nahe gekommen war, und fich auf ber 
Contregarde geist hatte, eine groffe Mine 
fpringin, welche aber zu ihrem eigenen Schaden 
eine unglaubliche Wuͤrkung gethan. Denn hier 
Durch wurde den Belagerern zum Vorttheil die 
Breſche hauptfächlich leichter. gemacht. Dies 
femnad) bot man den 23. allen, fogum Sturms 
lauffen Luft begeugten, Geld und Das freye Pluͤn⸗ 
dern an, worauf fich Denn 5000, Freywillige, 
Diefes Werk auszuführen, einfanden, Als tiefe 
demnach austraten, Den Anlauf zu thun, und 
der Commendant folches beobachtete, ließ er 
eine weifle Sahne ausflecfen , und begehrte zu 
capituliren, worauf man von beyden Seiten 
Geiſſeln gab, und diefer harten Belagetung ein 
Ende gemacht wurde Die Eapitulation, wel 
ehe Der vor zwey Fahren aufgerichteten faft gleich 
war, gelangte den 25, jur Unterfährift. Hier⸗ 
auf zog die Befagung den 26. Nov. welche zu 
Anfang der Belagerung uber 6000. Mann aus⸗ 
machte, noch etwas Über 3000, Mann ſtark, 
dem Accord gemds, fanıt 94. unbedechten und 
bedechten Waͤgen aus der Feſlung, und wurde 
bis nad) Hagenau begleitet. Der gewefene 
Commendant Laubanie fuhr mit verbundes 
nem Kopf und Geficht, weil ihm eine jerfprune 
‚gene Bombe das Seficht und beyde Augen Durch 
den herumigefchmiffenen Sand und Steine faft 
ganz — hatte, in einem Brangöfifchen Wa⸗ 
gen gleichfalls heraus, Hierauf hatte der | 
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Sriefe zum andernmal die Ehre, daß ihm Diefer 
Hauptplag vom Roͤmiſchen Könige ald Com⸗ 
mendaneen anvertraut wurde, In der Stads 
befanden ſich 60, ſchwere Stücke, 21. Mörfer, 
und 6000, Centner Pulver, Man Fonte ſich 
Bißmal nicht genug verwundern , wie die Stadt 
befchädiget und zerfhoffen war. Die Kugeln 
lagen noch häufig auf den Gaſſen, und die Stuͤ⸗ 
cker von den gerfprungenen Bomben waren in 
unsählbaree Menge hier und da zu fehen, Es 
wurden 30000. Kugeln gezählet, fo von drauſen 
waren hineingefchoffen worden; 24. Minen hats 
ten die Srangofen mit ziemlichem Erfolg anges 
zündet, und 48. lagen noch in den Werkern 
vergraben, welche die Franzoſen, laut Des Ace 
cords, anzeigen mußten, und ausgehoben wur⸗ 


Nachdem nun Kandau abermals aus ber 
Sranzsiifchen Gewalt war entriffen und unter 
des Reichs Bottmaͤßigkeit gebracht worben , fo 
fandte e8 im Jahr 1706, den Burgermeifter 
Schattemann nad Regensburg/ ben Dafiger 
Reichsverfammlung wiederum Sig und Stimme 

u führen. Es wurde auch feine Vollmacht und 

slaubigungsfchrift vom Chur» Maynzifhenr 
Directorio ganz willig angenommen ; Allein es 
genoß Diefe neue Neichsfreyheit nicht gar lange, 
Denn den 12. Junii 1713. gieng der Marſchall 
von Bezon mit einem fehr ſtarken Haufen Voͤl⸗ 
fer wieder Davor , und fehloffe fie, ohngeachtet 
der unter dem Prinz Alerander von Würtems 
berg ftehenden 9. bis 10000. Mann ftarken 

eſatzung, ſehr ſtark ein, anbey umgab er fie 
mjt einer Circumvallations⸗Linie / und fing 
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eine förmliche Belagerung an. “Den 22, und 
23. $unii in der Wacht eröfneten Die Srarzofen 
die Saufgräben. Die Belagerung commane 
Dirte der Marfchallvon Bezon / die Appro⸗ 
ſchen aber der General⸗Ingemeur von Vallois. 
Villars bildete ſich ein, von dieſer Feſtung bald 
Meiſter zu werden. Dieſemnach wendete er alle 
Kräfte an, und brachte eine Artillerie von vie⸗ 
len Canonen, nebit etlichen und so. Mörfern 
davor, Der erfte von dem Prinz Alerander 
von Wuͤrtemberg befchloff.n: Ausfall, welchen 
der Kaiferliche Obriſte, Graf Portia/ anführte, 
und in 4600. Mann zu Fuß, und soo, zu Pferd 
beftanden hat ; Fam den Franzoſen mit folcher 
Empfindlichkeit über den Hals, Daß Derfeiben bey 
3000, und Darunter die Drey Bataillons Na⸗ 
varra voͤllig über den Haufen geworfen wurden. 
Dem Generale Kieutenane Biron wurde 
aus der Stadt durch eine Canonens Augel 
der rechte Arm abgefchoflen , eine Battırie 
gänzlich zernichtet, Die Darauf befindlichen Stücke 
pernagelt , und ohne den Gefangenen über 40, 
Dfficiers gerödtet; Den 16. Yulıifiel der Come 
mendant sur MittagssZeit wieder aus Landau, 
wobey fich die Hufaren mit dem Degen in Der 
Fauſt befanden, In den Approfchen wurden 
Damals unter andern dreyſig Franzoͤſiſche Offer 
ciers , die fie eben beym Eſſen antrafen, nieder⸗ 
gemacht, und die letzte Bataillon von Ja⸗ 
varra auch vollends zu Grunde gerichtet. Des⸗ 
gleichen bekam der Franzoͤſiſche Prinz von Dal⸗ 
mont bey dieſem Ausfall durch und durch einen 
Schuß. Ueberhaupt fochten die Belagerten mit 
ſoicher Hitze, daß fie, woferne fie befagter Pring 
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Alerander nicht felbil zurück gehalten, Den Feind 
bis ins Lager verfolger hätten, Deſſen allen ohn⸗ 
geachtet ſetzten die Franzoſen die Belagerung 
nod) ſchaͤrfer als jemalen fort und canonirten auf 
Diejenigen Werker, auf welchen den ‚Belagerten 
Die Segenmehr folte benommen werden, immer 
flärfer , thaten auch einen Sturm auf Die Eu⸗ 
geniusſchanze / wobey fie einen General⸗Lieu⸗ 
tenant, nebſt vielen Gemeinen verlohren. Den 
25. ſtuͤrmten Die Franzoſen auf dievier Fleſchen⸗ 
oder Slanken der Contreſcarpe / dabey fie ſehr 
Biel Volk einbüßten , immaſſen man fie ın etlis 
den Tagen nicht wieder fhıeffen hörte, ſo viel⸗ 
leicht wegen Hinwegbringung Der Todten mag 
geſchehen ſeyn. Hierauf gruben die Belagerer 
Bier Zapen gegen die Laͤnette des bedeckten 
Wegs, und erreichten auch defien Winkel, 
Naͤchſt dem brachten fie, um die Dorderfeite 
des Angrifs deſto beffer einzufchlieffen, von der 
Rechten bis zur Linken ihre Parallel» Cinie in 
volllommenen Stand, Sonntags den 30, era 
tehnten Monats ließen fie von 800, Mann, 
nad) eingenommenen Schleuſſen, das Waſſer 
ableiten, und loͤſeten alle abgematiete Regimen⸗ 
ter vor der Feſtung mit friſchen Borken ab, bey 


welcher Selegenheit der Marſchall von Dillars 


von einem Stein eine, aber nicht gar groffe Bes 
ſchaͤdigung davon trug, Abfonderlich bedaures 
ten Damals die Franzoſen den Verluſi des ſehr 


beruhmten und ungemein geſchickt geweſenen In⸗ 


genieurs Herrn von Villier / welcher aleichfalg 
bey dieſem Angrif blieb, Daber troͤſteten fie 
fi) doc) damit, Daß man in der Mitte dag Aue 
guſts ohnfehlbar in der Feſtung die Chamave 
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fehlagen werde. Sie geflunden aber auch, daß 
ben dem fechften Ausfall, wobey Die Belagerten 
ein graufames Beuer aus den Musketen gemacht 
hatten, die Anzahl der Todten und Verwundeten 
ihrer Seits, wie nicht weniger auch bey den 
Belngerten , ſehr anſehnlich geweſen ſey. Als 
nun endlich alle Auſſenwetker entweder verlohren 
waren, oder Doch über einem Haufen lagen, ſo 
beftüemten die Franzoſen den 18; Auguſt auch 
den halben Mond, und machten ſich nad) einem 
vierflündigen Gefechte Meifter Davon. Den 
19. darauf war det Prinz Alexander von wür 
temberg willens zu capituliren; weil man 
aber über die Accords⸗Puncte nicht einig wer⸗ 
den Eonte, fo fingen Mittags die Feindſeligkei⸗ 
teri wieder don neuem an, und wähteten bis den 
20. Morgens frühe, da denn det Prinz den Obri⸗ 
fien Uslar / einen Major und Den Stadtſchul⸗ 
theifen in des Marſchalls von Dillars Quarz 
tier naher Elſingen ſchickte, rooraufdiefer gegen 
Mittag dem Prinzen Alerander feine Caroſſe 
ſchickte/ und nach geſchloſſenen Accords ⸗ Pun⸗ 
cten/ fo die Uebergabe der Stadt betrafen, mit 
einander zu Mittag fpeifeten. Weil die Capis 
eularion nur in acht Heinen Artikeln beitehet, 
fo wollen wir fie hierher fegen , twie folget : 


1) Ergiebt ſich die Beſatzung als Kriegsgefan⸗ 

gene, und foll toeiter nicht, als bis Hagenau⸗ 

führet werden, aud) den Dfficiers, ihre 

age ohngehindert naher Philipps» 

— 7 oder weiter zu verſenden, erlaube 
eyn. 


2) Sol 
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2) Soll dem Prinzen eine Zeit von Drey Mona⸗ 
ten offen uno frey fichen, hinzugehen, wohin 
ihm gefaͤllig iſt. 


3) Allen Officiers wird ihr Sewehr gelaſſen. 


4) Weilen das Anſpachiſche Regiment beordert 
geweſen, aus Landau zu marſchiren, der Prinz 
Alerander aber, deffen ohngeächter; felbiges 
genöthiger hat, die Belagerung mit auszuhal⸗ 
ten; als foll ſelbiges mit Erlaubnis des Mar⸗ 
ſchals von Villars Gewehr und Zelte bes 

lten. 


5) Soll den mehreſten Officiers auf ihre Pa⸗ 
role erlaubet ſeyn, ihren Privatgeſchaͤften 
nachzureiſen. 


6) Sol fein Soldat untet einigetley Vorwand, 
unter was fuͤr einem es auch feyn möchte, 
Dienfte zu nehmen, von den ranzofen gezwun⸗ 
gen, vielweniger ihm ſeine Montur ausgesos 

. gen werden. 


7) Landau und deſſen Anwohner haben fich dee 

- Privilegien und Sreyheiten ‚wieder zu ers 
freuen, Die fie vor dem, als fie unter Frank⸗ 
reich geſtanden, gehabt haben, 


8) Die Sarnifon folle ben 22. ausziehen und 
ſogleich den Sranzofen einige gewiffe Poſten 
eingeraumt werden. 


Wie denn auch die Franzoſen an diefem ges 
Meldeten 22. Auguſt und zu,gleicher Zeit, als die 
Raiferlichen ausmarfchieten, einzogen. Hierauf 
J Er 2 wurde 
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wurde die Deutſche Beſatzung, welche waͤhrend 
der Belagerung 2500. Mann eingebuͤßt, und 
1500. Bleßirte in dem Orte zuruͤck gelaſſen hatte, 
annoch 3000. Mann ſtark nacher Weiſſenburg 
geführt. Was Frankreich bey dieſer zweymo— 
natlichen Belagerung, nemlich vom 22. Junii 
bis den 22. Auguſti fuͤr Mannſchaft ſitzen laſſen, 
konte man ſo genau nicht erfahren, indem man 
nur eine Liſte von 1286. Todten und 1694. Bleſ⸗ 
ſirten zum Vorſchein brachte, welches aber bey 
dem entſetzlichen * ‚, fo Prinz Alexander 
täglich machen laffen, nicht wohl zu glauben iſt. 
Denn dafi Dillars Über etliche taufend Mann 
Davor — habe, iſt ganz gewiß, und dar— 
aus abzunehmen, weil er dreymal die Voͤlker 
vor dem Angrif verändern muͤſſen. Inzwiſchen 
hatte fihder Prinz Alerander fo tapfer gewehrt, 
daß man fid) Anfangs nimmermehr eine ſoiche 
Capitulation / wie er doch noch Damals er= 
hielte, einbilden Ponte. Der Mangel des ‘Puls 
vers befchleunigte Die baldige Uebergabe der Fe⸗ 
fung nicht wenig, zumalen da etliche Tage vor 
ber Capitulation eines der größten und vors 
nehmiten Magazine in Die Luft geflögen. war. 
Daher fanden auch die Srangofen die Zeughaus 
fer und Magasine fehr ausgeleeret. Gleichwohl 
waren noch 60. Canonen, 18. Mörfer , viele 
Bomben und Kugeln vorhanden, "Der Gerles 
ral⸗Lieutenant Marquis von Biron wurde 
hierauf als Commendant hinein ' gelegt. 
Worauf man u Seflung 1714. in dem Ba⸗ 
ſtaͤttiſch⸗ und Baadiſchen Srieden) Det Krone 
rankreich mit allem Zubehörigen zuerkante un 


erließ, 
| Das 
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Das neunte Kapitel, 


Don dem fernern Lauf des Rheine von 
der Seflung Philippsburg an, bis nach der 
freyin Reichsftadt Speyer und der Churfuͤrſtl. 
Pfaͤlziſchen Reſidenz Mannheim / wo der 
NAeccckarſtrom in den Rhein fällt. 


8 wird nunmehro Zeit ſeyn, ung wieder 
von Landau hinweg und zu unferm 





ON 

7 Rheinftrom zu begeben. Diefer nimt 

feinen Lauf von Germersheim bey Abeinse 
beim/ den Metters heimer Hof, fonft Klein⸗ 

age genant, vorbey, bis nad) Philipps⸗ 
ure hin. 

Diefis Philippsburg / lat. Philippibur- 
gum , vor Diefem Udenheim / aud) von theils 
Scribenten Eydırbeim ‚ und Burg Eydenen 
genant, ift eine berühmte Bifchöfliche Speyeri⸗ 
ſche Feſtung und Stadt im Prurbein. Gie 
Kegt eine Meile von Germersheim / und eine 
gute Meile von Speyer/ imgleichen drey Mei⸗ 
len von Heidelberg / drey von Mannheim / 
drey von Durlach / vier von Landau /- bier 
von Dforsheim und vier von Neuſtadt. Dies 
fer Ort murde ehedefjen als ein bloſſer Flecken 
durch den Biſchof Zrmico, einen Grafen von. 
Zeiningen / 1317. von einem Speyeriſchen 
Patricio, oder Stadtjunfer , Heinrich von 
Coͤlln / für das Speyerifche Stift erfauft. Bis 
ſchof Berbard ließ ihn hernach mit Erlaubnis 
des Kaiſets Ludwigs des V. aus Bayern zuerſi 
befefligen , und — ihn 1343. nachdem “ 

3 ihn 
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ihn mit Mauern und Graͤben umgeben hatte, 
zur Stadt. Nachmals baute Pfalzgraf Beorg, 
auch ein Biſpof zu Speyer , Das Dafige alte 
Schloß von neuem wieder auf, machte fie zu feis 
ner Refidenz / und vermehrte ihre Feſtungs⸗ 
werfer um ein merfliches, Weil auch dieſer Ort 
in den Deutſchen Kriegen fer übel rar zugerich⸗ 
tet worden 5 fo ließ ihn Bifchof Marquard 
von Hattſtein 1570, wieder ausbeſſern. Ends 
lich wolte Bifhor Philipp Chriſtoph von 
Soͤttern im Jahr 1618. dieſe Stadt und 
Schloß Udenheim / welche ohne dem ſchon 
mit dicken Mauern, breiten Graͤben und einem 
tiefen Moraſt wohl verſehen waren, noch mit 
andern neuen weitlaͤuftigern Bollwerkern und 
tiefern Graͤben ſamt andern dauerhaften Auſſen⸗ 
werkern beſefſtigen. Von dieſem Unternehmen 
und unnoͤthigen Feilunasbau ließ der Churfuͤrſt 
Sriedrich der V. zu Pfalz gedachten Biſchof 
zu unterſchiedenen malen abmahnen, weil es einer 
ſolchen Feſtung in der Chur⸗ Pfalz nicht vonnoͤ⸗ 
the habe, immaſſen dag ganze Stift Speyer 
feit 1462. in feinem Schutz ftebe , und dahero 
fich Feiner Gefahr zu beforgen habe, Die Stadt 
Speyer drunge gieihfalg auf ihr befonderes 
Privilegium, Fraft deffen drey Meilen um fie 
her Feine Feſtung Dörfte angelegt werden; Allein 
der Biſchof und das Stift zu Sperer fehrten 
fih an dieſes ales nicht, fondern lieffen eine aus⸗ 
führliche Deduction ausgehen, und an Dem anz 
gefangenen Bau mit alem Ernft fortfahren, 
Derohalben nahm ſich hochgedachter Ehurfürft 
vor , ſolches Unternehmen mit Gewalt zu hins 
dern, und ruckte nebfl andern vereinigten ei 

en 
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den 15. Junii mit 4000. Mann zu Fuß und zu 
Pferd , mie auch 1200. Schanzgraͤbern mit 
Sefhüs und Petarden davor an. Hierauf ließ 
er die Seftung folchergeftalt auffordern , Daß er 
ihr drohete, im Weigerungsfall die Thore und 
Brücken übern Haufen zu werfen. Dieſemnach 
wurde , nach gefchehener Proteftation , die Fe⸗ 
ftung ohne einem Schuß eröfnet und übergeben, 
da denn an den neuen Bollwerfen und Waͤllen 
die Abbrechung alfobald erfolgte ; die Gräben 
twurden ebenfalls mit Erde ausgefüllet und eben 
gemacht, der Abzug ermeldeter Mannſchaft aber 
aufs möglichfte befchleuniger. Dieſes Unterneh- 
mens halber ließ fich der Ehurfürft gleich) folgen 
den Tages durch eine im Druck auggegangene 
Vertheidigung rechtfertigen und entfchuldigen 5 
gegen welche der Bifhof und das Stift wieders 
um eine andere Schrift ausgehen lieffen ; Als 
aber kurz hernach der Ehurfürft wegen der Boͤh⸗ 
mifchen Krone, zu deren Annehmung er fich vers 
leiten ließ, um Land und Leute fam, fo nahm 
ermeldeter Bifhof zu Speyer Diefes reichtige 
Werk wieder vor die Hand, und ließ Das abges 
brochene Hornwerk famt der Vorſtadt, wie auch 
die vormals nur noch abgegeichnete Werker in 
ihren ordentlichen und vollflommenen Stand 
fegen. Nach Vollendung diefes Baues wurde 
den 1. May 1623. ein feyerlicher Umgang gehals 
ten, und die Feſtung dem Schuß des heiligen 
Apoftels Philippi / als ermwählten Patrong , 
anbefohlen. Wie man fie denn dieſem Deiligen 
J Ehren, nach Aufhebung des vorigen Namens 

Idenheim / Philippsburg taufte, und daß 
fie inskuͤnftige alſo genennet werden, . 

4 
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lich bekant machen ließ. Dieſerwegen wurden 
auch zum ewigen Gedaͤchtnis einfache und dop⸗ 
elte Reichſthaler mit Dem Bildniße des heiligen 
bailippi nepräget , und nebit cinem Fuder 
ein und Brod unter die Dafigen Burger und 

Ein wohner auggetbeilet, 
Es ſtund aber dieſe neuerbaute Feſtung nicht 
laͤnget als zehen Jahre in Ruhe und Sicerheit, 
worauf fie ſchon die erſte Hitze fühlen mußte. 
Denn 1633. mußte ſich dieſelbe nach einer lang 
ausgeſtandenen Belagerung und groſſen Hun⸗ 
gersnoth mit ihrem Commendanten Bamber⸗ 
ger an den Schwediſchen Obriſten Schmiedt⸗ 
berger ergeben. Don den Schweden wurde 
fie nachgehends den 27. Sept. 1634. nad) ges 
troffenem Vergleich, und Erlegung einer groß 
fen Summe Geldes an Frankreich überlaffen ; 
Als aber die Franzoſen gar zu fiher Darinnen 
waren,und ıhre Wachten mit vieler Nachlaͤßigkeit 
beitellten, wovon der vormals Darinnen gelegene 
Epiperifhe tapfete Commendant Bamberger) 
der Die Gelegenheit dieſes Plage ohne dem von 
innen und auffen frhr wohl wußte, genaue Kunds 
fchaft erlangte, fo magte er «8 1635. den 24, 
—8 in der Nacht mit einigen Kaiſerlichen Voͤl⸗ 
ern, und uͤberrumpelte die Feſtung ganz in der 
Stille mit ſo gutem Erſolg, daß ſich die Fran⸗ 
ofen gezwungen ſahen, ins Schloß zu fliehen, 
Die Karferlichen lieffen ihnen hierauf nicht viel 
Zeit, fondern pflanzten ſogleich Die Stücke vor 
die Pforte und ſchoſſen felbige in Burger Zeit voͤl⸗ 
lig Darnieder, Hierauf wurde der Sranzöfıfche 
Gouverseur Wir. Arnold mit nody etlichen 
andern Dfficieren gefangen genommen — 

| el 
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Heilbronn geführet, Die übrige Beſatzung aber 
ohne Unterſcheid und Barmberzigkeit umgebradjt 
und niedergedauen, Auſſer der fchönen Artil⸗ 
lerie und behörigen Munition fand man aud) 
einen fehr Foiibaren Schatz an Gold und Geld, 
nebft einem fchönen Vorrath an etlihen 1000. 
Maltern Korn darinnen, Nachgehends blieb 
Diefer wichtige Plag unter Kaiferlichem Gehor⸗ 
fan, bis endlih 1644. der Duc V’AngwienA 
oder Prinz von Conde / nebft dem Mar ſchall 
yon Turennemit der gangen Sranzöfifchen Ara 

ee Davor rückte, und, nachdem fie das Dafige 
Dolhaus famt der Mühlfchange einbefommen 
hatten, die Seftung ſtark befchoffen , zugleich 
auch drey Minen verfertigten , und folcherges 
flalt alle Anftalten zu einem Haupt und Gene⸗ 
ralllurm vorfehreten. Dieſemnach wolte Der 
Commendant Bamberger den Ernft nicht 
erwarten, vornemlich meil er nicht mit gnugfas 
men Volk und bedürftiger Munition / einer 
foihen Macht zu woiderfiehen , verfehen war, 
fondern ließ ſich nach einer funfjehntägigen Be⸗ 
lagerung , ohne Aushaltung eines einigen 
Sturms, megen Uesbergabe der Feſtung über 
etliche vortheilhafte Puncte in eine Unterhand« 
lung ein, Kraft diefer zog er mit 40, Wagen 
und zwey Canonen, die Sarnifon aber mit flies 
genden Fahnen und Fiingendem Spiel ab, und 
wurde bis auf Heilbronn ficher begleitet. Vier 
Jahre hernach, nemlich 1648. bey Dim Gene 
ralreichs friedensſchluß zu Mlünfter und 
Osnabrück / wurde ausgemacht und befchlofs 
fen, daß der König in Frankreich in diefer 
Rheinfeſtung Pbilippsburg eine beftändige 
| ces Beſa⸗ 
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Beſatzung, jedoch auf feine Koſten, und in ges 
bührender Anzahl, Schutzes halber, zu unters 
halten Macht haben, das Eigenthum aber ſamt 
der Bortmäßigkeit, Befis, Einfommen, u. d. 9. 
dem Bißthum Speyer verbleiben folte. Dies 
8 ift auch von felbiger Zeit an bis in Die 32. 
Jahte alfo aehalten roorden; Weil fich aber end» 
lich Diefeg Branzöfifche Neſt und zwar 1673. 
fehr feindlich su begeigen anhub, indem bie Darin 
nen befindliche Befagung in Die nächfigelegene 
Chur⸗Pfaͤlzifthe Lande einfiel, und die ausgefchries 
benen Brandfehakungsgelder mit aller Gewalt 
eintrieb, auch unterfchiedene Derter auf gefches 
hene Verweigerung erfilich ausplünderte , und 
hernach gar in Brand fleckte ; fo fahe ſich im 
Jaht 1676. das Reich bey foldien Umftänden 
und fogroffer Streifferey genöthiget, diefen Ort 
durch eine enge und ordentliche Delagerung eins 
zufehlieffen. Dierzu wurde unter dem Kaiſerli⸗ 
chen Generalwachtmeiſter Werthmuͤller / nad) 
einer vierwoͤchigen Einſperrung, im May der 
Anfang gemacht, und ın wenig Tagen darauf 
Die groffe Dieffeits des Rheins gelegene Schanze 
mit Sturm angegriffen , melde hierauf die 
Darinnen gelegene soo. Mann Franzoſen flills 
ſchweigends unter fiarfem Wind, Regen, und 

- durch Vorſchub der Nacht verlieflen, und ſich 
mit Schiffen über den Rhein in die Feſtung zus 
rückjogen, Nachmals wurde felbiger während 
der Zeit, Daß der Herzog von Lothringen den 
rangöfifchen unter dem Marſchall von Boche⸗ 
Ort 30000. Mann flarf anrückenden Entfag 
zurück hielte, von Tag zu Tag durd) ein entſetz⸗ 
liches Feuer aus halben Earthaunen und — 
| | ern 


Rheinifcher Antiquarius. 443 


fern gewaltig zugefekt. Man erfand zwar aud) 
ein Mittel, das Waſſer aus dem Graben zu 
ziehen ; allein der Commendane dur Say durch⸗ 
flach) den Damm, und brachte es wieder hinein. 
Den 13. Sul. ließ befagter Commendant eine 
Blutfahne ausitecfen, dadurch anzuzeigen, daß 
er ſich noch tapfer zu mehren „ und viel "Blutes 
zu vergieffen gedenfe, Zwiſchen dem 25, und 
26. felbigen Monats in der Wacht wurde der 
commandirende General Braf von Stahrem⸗ 
berg in den Approfchen von einem Musketen⸗ 
ſchuß dergeftalt in den Arm vermunder, Daß er 
fi) die Kugel in Speyer durch einen Kreugs 
ſchnitt mußte ausſchneiden laſſen. Wie denn 
- auch den 29. der Gencralfeldzeugmeifter Prinz 
Pio durch einen Tanonenſchuß umfam, Den 
2. Aug. wurde Die Eontrefearpe nad) einer ſehr 
beftigen und blutigen Beſtuͤrmung erobert, wos 
bey über soo, Deutfche blieben, und bey 400, 
Berroundet wurden, “Die Franzoſen verlohren 
bingegen nicht über 200. Mann, Ob nun gleich 
der Herzog von Zuremburg indefien bis 
40000, Mann zufammengebracht hatte, fo 
dorfte er doch die Deutfchen nicht angreifen , 
ſondern fuchte nur ihre Schiffbrücfe den 4. 
Aug, durch vier groffe fhreimmende Feuerma⸗ 
chinen und zwey Brandfchiffe zu verbrennen, 
Es murden aber diefe durch der Deutſchen 
Wachſamkeit bey Zeiten noch aufgefangen und 
geloͤſchet. Weil alfo Auremburg ſahe, daß 
alles umfonft „ und auch fein Entſatz in Phi⸗ 
lippsburg zu bringen war; fo brach er um 
- Mitternadht ganz verzmeifelnd mit fliller Trom⸗ 
. mel auf, um ſich wieder zurück big gegen gu 
au 
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dau zu ziehen. Unterdeſſen ſetzte man der * 
ſtung je länger je ſtaͤtker zu, und zwar alſo, 
daß auch die Roßpulvermuͤhle, welche taͤglich 
160, Pfund Pulver arbeitete, durch eingewor⸗ 
fene Bomben gänzlich zu runde gerichtet wur⸗ 
de. Nachdem auch nunmehro alle Auſſenwer⸗ 
fe, famt der. Contrefearpe eingenommen , ims 
gleichen eine genugſame Breſche geſcheſſen war, 
und der Franzoͤſiſche Commendant Mr. Du 
Say ſahe, daf er aus Mangel des Pulvers ges 
gen die groffe Gewalt Der Belagerer Die Feſtung 
nicht länger würde behaupten koͤnnen, anbey 
auch die Hofnung eines Entfakes gaͤnzlich vers 
Iohren war, und den 30. Aug. alle noͤthige Ans 
ftalten zu einem Generalſturm gewahr wurde, 
fand er ſich gezwungen, gemeldeten und zwar 

des nemlichen Tages, an welchem die Feſtung 
vormals unter Des erwehnten Herzogs D’ Arts 
guien Commando franzölifeh geworden war, 
zu capituliren. Demnach ließ er Die Chamade 
ſchlagen, roürkte auch noch einen billigen Ac⸗ 
cord aus, und zog Den 5. Sept. Darauf nebfl 
feiner Befagung 1300. Mann ſtark, und mit. 
Ehrenzeichen heraus; Hingegen gieng der Kai⸗ 
ferliche Generalfeldmarſchall⸗Lieutenant, Graf 
von Stahremberg / mit 1500. Mann Aliirs 
ter Truppen hinein, Es brachten alfo Die Kai⸗ 
ferlichen Diefen Hauptplatz nach einer vier monats 
lichen Belagerung wieder an das Reich, dem er 
auch in dem Nimwegiſchen $rieden 1679. 
poͤllig uͤberlaſſen wurde. Nach diefer "Belagerung 
befeftigte man diefen Ort dergeflalt, daß man 
ihn für einen der wichtigſten Plaͤtze hielt. 


Sim 
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Im Jahr 16 88. nachdem ihn der Kaiſer zwoͤlf 
Jahre ruhig beſeſſen hatte, gieng der Baron 
Monclas / als Framoͤſiſcher General⸗Lieute⸗ 
nant, wieder davot, und berennte ihn den 21, 
Spt. fo lange nur von ferne , bis der Mars 
ſchall von Duras/ welcher die Belagerung 
unter dem Daupbin vornehmen folte, den 1. 
Det. und darauf den 6. der Dauphin / mit dem 
Herzog von Bourbon / dem Prinzen von 
Condi und vielen andern Branzöftichen Herren 
im Lager anfamen. Der Dauphin führte als⸗ 
dann Die Belagerung, der General⸗Lieutenant 
Mionclas aber den Angrif, Den 8. wurden 
die Paufgräben eröfnetz; den 9.-ein halber Mond 
an dem Dieffeitigen Hornwerf erobert 5 den 12, 
Pamen die Laufgräben zu Stande, und den 13, 
machten fi Die Sransofen von der Contrefcarpe 
derjenigen Redoute, welche gegen den groffen 
Angriflag, Meiſter. Den 14. thaten die Bes 
lagerten einen Ausfall an dem aroffen Angrif, 
wurden aber, nachdem fie den Franzoſen einige 
100, Mann zu Schanden gemacht hatten, durch 
den General⸗Lieutenant Catinat wieder zurück 
gejagt. Den 20 fiengen ſie an, an dem Horn⸗ 
werk des groſſen Angrifs Breſche zu ſchieſſen, 
welches ſie auch, nachdem ſich die Deutſchen 
daraus gezogen hatten, gluͤcklich davon trugen. 
Als ſich nun die Franzoſen an dem Hornwerk 
feſtgeſetzt hatten, fiengen fie den 26. an dreyen Or⸗ 
ten zugleich an, das Kronenwerk mit vielen Ca⸗ 
nonen zu befhiefien. Den 27. befund fid) die 
“Drefche im Stande, daß man Sturm lauffen 
fonte, welcher denn auch den 29. mit dem Des 
gen in Der Fauſt angetreten werden ſolte. un 

ni em 
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dem nun Dauban das Kronenwerf erobert 
hatte, und fidy Darauf verſchanzte, fo fiecften 
die Delagerten während di. fer Arbeiteine weiſſe 
Rahne auf den Wall, und ein Tambour fchlug 
an der Eontrefcarpe die Ehamade. Hierauf 
wurde die Capitulation verfertiget, welche ders 
jenigen, fo Die Ftanzoſen 1676. erhulten hatten, 
meiltentheils gleich faın. Den 30. October zog 
die Franzoͤſiſche Beſatzung in die Sradt, und 
den 1. Nov. die Deutſche, fo in ı800 Mann 
befiund, heraus. Don diefem Fahr an big zu 
dem im fahr 1697. erfolgten Ryßwickiſchen 
Friedens ſchluß blieb fie in Sranzöfiichen Haͤn⸗ 
den, da fie endlich Dem Reich wieder eingeraus 
met tourde, 
- Zu üunfern Zeiten, nachdem Aebl im Jahr 
1733. wie oben gemeldet, von den Sranzofen 
war erobert worden, und man in Sorgen ſtund, 
‚fie möchten fi) auch an diefe Seftung machen, 
wurden ihre Werker aufs ge verbefiert, 
vermehrt und in einen guten Stand gefeßt, 
Sonft hat das Schloß und Staͤdtgen fafl 
rings umher einen groffen Moraſt, und ift mit 
einer Hauptfeftung von fieben Baſtionen ver: 
ſehen, die ganzregelmäfig angelegt und mit rech⸗ 
ten Flanken umgeben find. Vor jeder Cours 
tine befindet fi ein halber Mond, indem Gra⸗ 
ben aber find Tenaillen / nebit einem bedecften 
eg, vor dem noch ein anderer bedecfter Weg, 
sorhergeht, mit Redouten und Baſtionen. 
Die Lage des Orts, welcher, mie oben gedacht, 
mit Moraft umgeben ift, macht den Angrif def 
felben in Anfehung des größten Theils feines Um⸗ 
fangs faft unmöglih. Die Vecdahis, er 
is 
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Pbilippsburg nad) dem Rhein zu iſt mit eis 
nem Hornwerk bedecft, fo aus einer Baſtion 
mit Bruſtwehren und Frummen Flanken beftes 
bet. Dieſes Werfift nebft einem Graben funf- 
sehn Ruthen breit, anbey mit einem bedecken 
Weg und einem Norgraben: umgeben, Der 
Raum zwiſchen diefem Werk und dem Rhein 
wird Durch ein Kronenwerk ausgefüllt , imgleis 
chen mit einem halben Mond vor der Courtine/ 
mit einem Graben von funfzehn Ruthen, einem 
bedeckten Weg, Place d’Armes, oder Waffens 
plaß, Traverfen und dDavorliegenden Redou⸗ 
ten bedeckt. Hinuͤber nad) der jenfeitd liegenden 
Nheinfhanze bedient man ſich einer fliegenden 
Bruͤcke, welche Die erfie von oben herunter auf 
dem Rhein iſt. Gedachte Schanse ift gleiche 
fals mit einem halben Mond vor der Courtine/ 
tie auch mit einem bedecften Weg und einem 
Graben verfehen. | 3.* 
Als die Franzoſen waͤhrend der Polniſchen 
Unruhen im Aahr 1743. den 3. May an dreyen 
Drten über den Rhein gefeht, die Deutfchen 
aber ihre Linien verlaſſen hatten; fo wurden fole 
che von jenen gefchleiftet, und die Beftung Phi⸗ 
lippsburg den 23. Man mit mehr ald 30000, 
ann unter Anführung des Generalfeldmars 
ſchalls d’Asfeld berennet , nachdem er vorher 
120. 24, bis 30. Pfund Eifen ey Ca⸗ 
nonen, und 60. Feuermoͤrſer, welche fie von ih⸗ 
rem Erfinder Comminges nennen, und wor⸗ 
Bun nige Bomben von fünf Eentnern war⸗ 
en, ‚Darvor gebracht hatte. In der Geltung 
c ndirte der Herr Generalfelomarfcyalls 
eutenant Baron von Wutgenau / welcher 
| mit 
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mit ſeiner 4253. Mann ſtarken Garniſon alle 
noͤthige Anſtalten zu einer tapfern Gegenwehr 
vorkehren ließ. Den 25. ſchlugen die Franzo⸗ 
fen eine Schiffbruͤcke unterhalb Philippsburg 
bey Oberhauſen über den Rhein, welche Die 
Delagerten den 31, in der Nacht durch ein 
Schiff, fo mit vielen Holzwerk und Stroh, 
darzwifchen aber mit Earcaffen und Pechkraͤn⸗ 
jen verfehen mar, zu verbrennen ſuchten; Allein, 
weil es zu früh und eh «8 die feindliche Bruͤcke 
erreichte, war angezuͤndet worden, ſo konten ſie 
ihren Zweck dadurch keineswegs erreichen. Den 
1. Junii ruͤckte der Feind um zehn Uhr ſehr nahe 
an die Rheinſchanze, und fieng mit ſolcher Macht 
und Eilfertigkeit an zu approſchiren / daß, 
ohngeachtet des beſtaͤndigen von den Belager⸗ 
ten auf ihn gegebenen Feuers, er ſich doch den 
andern Tag fruͤh Morgens ſchon voͤllig einge⸗ 
ſchanzet hatte. Den nemlichen Tag wurde nebſt 
vielen Gemeinen auch ein Prinz von Lixim 
und der Marquis von Sully todt gefhoffen; 
Weil aber der Feind feine Approfchen bey der 
Rheinſchanze noch vor völliger Nacht bis an die 
Halıfaden fortgefeger hatte , fo wurden Die im 
der Rheinſchanze liegenden 400. Mann bis auf 
wey Lieutenante und einen Faͤhndtich mit 30, 
rehwilligen unvermerft über den Rhein zus 
ruͤckgezogen. Nachdem nun der Feind bis an 
den Graben fommen war , und die Stutm⸗ 
pfaͤhle den dritten Fun, Des Morgens abtubanen 
anfieng, fo sogen fi) auch Diefe drey Officiers 
mit ihren 30. Freywilligen, als es ein paar 
Stunden Tag war, noch vor dem 
gieichfalls zuruͤck, und hinterlieſen ihm die 
eere 
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here Schanze. Dierauf eröfneten die Franzo⸗ 
m in der Nacht zwifchen dem dritten und vier⸗ 
en Junii vor Philippsburg die Tranſcheen / 
oder Laufgräben, und warfen den 5. nur allein 
ausder Rheinſchanze 46. Bomben, jevoh ohne 
Schaden hinein. Den 7. verſtaͤrkte der Feind 
fein Feuer aus Diefer Schanze, wie auch dieſſeits 
des Rheins bis in Die Naht, wodurch den 
Belagerten ein ziemlicher Schade verurfacht wur⸗ 
de. Den 10. und ır. un, fuhr er aus allen 
Batterien mit canoniren ‚und ‚bombardiren 
heftig fort, wodurd er nicht allein viele Leute 
beihädigte, fondern auch) das Mehlmagasin im 
Kronenwerk in Brand brachte. Den ı2.twurde 
dem commandirenden Generalſeldmarſchall von 
Berwick aus der Feſtung durch eine Stückkus 
gel der Kopf ganz weggeſchoſſen, daß ihm nur 
drey Zähne im untern Kiefer fichen blieben. An 
diefem Tage beflürmten die Franzoſen aud) dag 
Ziegelwerk, twurden aber zurückgefchlagen, Den 
13. griffen fie Das Ziegelwerk abermals mit 100, 
Mann an, liefien ſich aber Durch den mit 16. 
Mann darinnen geftandenen Feldwebel wieder 
abtreiben. Als hierauf der Feind mit einer ganz 
in Bataillon anrückte, mufite fich Der Feldwe⸗ 
bel mit feinen Leuten durch den Moraft zuruͤck⸗ 
sieben. Den 14. war der Feind bis auf 10. 
Schritte von dem bedeckten Weg angerückt, und 
warf in 24. Stunden uber 2000, Bomben in 
die Feſtung. Den 15. gefhah ein Ausfall, wel⸗ 
cher ſich aber bald wieder zurückziehen mußte. 
Den 16. und 17. feßte Der Feind fein Bombar⸗ 
dement fo gewaltig fort, Daß in zweyen Tagen 

ber 2500, Bomben gezählet, und dadurch viele 
, Rhein, Antig. Sf Mens 
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Menſchen getoͤdtet wurden. Den 20. ſandte 
der Commendant an ihre Durchl. den Prinzen 
Eugen zwey Perſonen mit Briefen ab. Den 
21. in der Nacht thaten Die Grenadiers in dem 
Hornwerk einen Ausfall, und jagten den Feind 
aus feinen Tranſcheen / warfen auch zo, 
Schanzkoͤrbe ind Waſſer. Den 23. griff der 
Feind mit vielen Bataillonen den bedeckten Weg 
dor dem groffen alten Hornwerk an dreyen Or⸗ 
ten mit ungemeiner Wuth und Gemalt an, über: 
mältigte auch endlich die ‘Belagerten , ob fie 
fehon zweymahl den Feind zurück getrieben hat 
ten. Hierauf wurde den 24. ein Tambour aus 
der Feſtung an den Marquis d’Asfeld gefchict, 
mit Bitte, die Feindſeligkeiten fo lange einzus 
lien , bis die Delagerten ihre Todten wuͤrden 
esraben haben, welches auch auf etlihe Stun: 
den zugeflanden wurde, Den 25. kam von bey⸗ 
den an den Prinzen Eugenium abgefchickten 
Merfonen eine wieder zurück in Die Feſtung. 
Den 26. fchoffe der Feind auf Die Borderfeite 
des Hornwerfs Breſche, fing auch an, eine 
‚Gallerie zu machen, ‘Den 28. eroberte er Das 
mauerte Ravelin und brachte feine Gallerie 
n völigen Stand. Den 29. liefen Die ⸗ 
zoſen mit groſſer Gewalt auf das gro orn⸗ 
werk Sturm, und uͤberſtiegen es auch, wurden 
aber von den Belagerten nach einem ſehr langen 
und tapfern Gefechte mit Hinterlaſſung vieler 
Todten wieder abgetrieben , und ar 9 
fie nad) ohngefehr einer Stunde nochmale eifrigft 
anfegten, und wieder in das Hornwerk einges 
Dtungen waren, fo wurden fie Doch mit größten 
Eifer son neuem herausgejaget. Endlich fonts 
‘ . en 
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ten fich Die Belagerer oben auf der Breſche ein, 
und wurden gezwungen Durch Gapen vollendg 
hinein zu dringen, Den 30: Sun, ın der Wacht 
309 der Feind rechter und linker Seits feine Gas 
pe, fo wohl gegen den Abſchnitt, oder Traverd 
Des. Hornwerks, als auch gegen die Baſtion deg 
Kronenmerfs , wurde aber Dabey mit Stuͤcken 
und Steinmörfern aus dem Kronenwerk derge⸗ 
ftalt befchoffen und geaͤngſtiget, daß erbey Ta 
nicht viel vor ſich bringen fonts Nach 9, Uhe 
in der Macht aber fiel der Feind den Abſchnitt 
in dem Hornwerk, welchen die Deutfchen noch 
inne hatten , mit groffer XButh an, wodurch 
ber darinnen geflandene Capitain endlich zum 
Zurücdzug genöthiget wurde ; Es mußten aber 
Die Feinde bey anderthalb Stunden lang ein 
fo enrfegliches Feuer ausflchen, daß fie haufens 
weis niederfielen: _ Den 1; ul. begehrte ein 
feindlicher Tambour auf eine Stunde Stillftand, 
ihre Todte und Verwundete von dem erobertert 
Dornmerk hinweg zu bringen, wie fie denn, ih⸗ 
rem eigenen Geſtaͤndnis nad) ; deren über 400; 
gehabt hatten; Den 2, fing der Feind an dag 
Thor am Kronenwerk und eine halbe Baftion zu 
befchieflen, machte auch den folgenden 3; vor 
Hornwerk den Anfang zur Drefchbatterie, und 

elangte mit einem Sicſac von dreyen Linien 
u etsder halben Baſtion beym Pulverthutm 
Den 8. fielen zwey Bomben in das Zeughaus, 
wodurch folches famt allem , was Darinnen gez 
wefen, verbrante, twie Denn unter andern allein 
42000, gemachte Patronen und 12, Gentnit 
gegoflene Bleykugeln mit verdurben, Den 13; 
warf Der Feind die ganze Nacht hindurch aus⸗ 

Sfa nehs 
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nehmend groſſe Bomben, davon eine in den 
Kitchthutm fiel und groflen Schaden that, ans 
dere aber verſchiedene Perfonen in Der Stadt 
tödteten. Den 14. des Nachts gegen 10. Uhr 
fing er einen unvermutbeten Sturm an, warf 
die auf dem fchmalen Walle vor Der Breſche 
poſtirte Grenadirer nebſt dem Capitain, der die 
Slenadirer unterſtuͤtzen ſolte, wie auch die auf 
beyden Flanken ſtehende Lieutenante uͤbern 
Haufen, verfolgte fie mit dem allergroͤßten Ge⸗ 
ſchrey und mit den auf die Flinten gepflanzten 
Bajonetten bis an Die duffern Graben und bis 
an dag weiße Thor, allwo er aber von den mit 
Carterfcben geladenen Stücken dergeftaft em⸗ 
pfangen wurde, DaB er fich über Hals und Kopf 
nach feiner Brefche und Wall des von ihm ers 
oberten Kronenwerks zurückziehen mußte. Bey 
diefem Sturm verlohren Die Belagerten über 
200. Mann, und hatten dabey auch bey 250 
Bleßirte. Den 15. und I6ten fuhren diefelben 
immer noch fort, aus 28. Ganonen dem Feind 
groſſen Schaden suzufügen , gleichwohl kam 
dieſer den 17. mit feinen Approfchen fehr weit 
gegen den Graben zu, legte anbey nod) eine neue 
Batterie auf dem Kronenwerkswall, wie aud) 
Die Brefche an der St. Sugonis Baſtey an. 
Wen nun felbige völlig in einem Tage hätte 
Fünnen gelegt werden, nicht weniger auch Diefe 
Baſtey fo befchaffen tar , daß unmöglich ein 
Abfchnitt darhinter konte gemacht werden, ans 
bey das Unglück darzu Fam , daß den 17. Des 
Nachts die darhinter gelegene Pulverkammer 
von einer feindlichen Bombe geſprengt, und da⸗ 
durch) eine groſſe Grube gemacht wurde; Ai 
munte 
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mußte man ſich zur Rettung der noch uͤbrigen 
Beſatzung endlich entſchlieſſen, den Hauptmann 
errn von Imhoff an den Marſchall von 
feld abzuſchicken, und ſelbigen ſchriftlich zu 
bitten, ihn mit einem Paßport zu verſehen und 
zu erlauben, daß er zu des Prinzen Eugen 
Hochfuͤrſtliche Durchl. reiten, und demſelben von 
dem Zuſtand der Belagerten einen ausfuͤhrlichen 
Bericht nach dem Beyſpiel, wie es vormals zu 
Freyburg und Pizzigithone geſchehen ſey, 
ertheilen , anbey ſich weitere Ordre ausbitten 
doͤrfte; Dieſes wurde aber von dem Marſchall 
von Asfeld rund abgeſchlagen, und unter an⸗ 
dern zur Antwort gegeben, daß, woferne der Mar⸗ 
ſchall von der neuen Batterie nur einen einigen 
Schuß müßte thun laſſen, die Belagerten nicht 
die geringite Capitulasion mehr zu hoffen haͤt⸗ 
ten. Beil nun die Feſtung fchon in den lebten 
Zügen lag, und der Commendant wohl wußte, 
daß er mit feiner, faft in lauter neu gemorbenen 
Seuten beftehenden noch übrigen Beſatzung, wis 
der eine fo feindliche Gewalt ohnmöglich würde 
beftehen koͤnnen, fo wurde, nach gehaltenen 
zweyten Kriegsrath, einmüthig befchloffen ‚. die 
Capitulation noch felbige Nacht abzufaſſen. 
‚Hierauf wechfelte man fogleich die Seiffeln von 
beyden Seiten aus, und die Capitulationss 
puncte beftunden in 16. Artikeln, welchen man 
noch 6. andere,. fo des Biſchofs von Speyer 
Gerichtsbarkeit, Einkünfte, 2c. betrafen, bey⸗ 
fügte, die aber meiftens abgefchlagen wurden. 
Es lautetenaber Die Accordspuncte diefer Bes 
ſtung, wovon bier ein Auszug folget, alfo: 


Ff⸗ 1, Solte 
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1. Solte die Befagung mit allen Ehrenzeichen 
ausziehen, und jeder Soldat 20. Schuß bey 
fi) Haben. 

2. Solten alle Zeindfeligfeiten aufhören, und 
Dem Feind das weiße Thor, famtdem Schlag⸗ 
— gegen das Kronenwerk zu, eingeraͤumt 
werden. 

3. Solte die Beſatzung bis Speyer begleitet, 

und alle Kranke und Verwundete erſt geheilet, 
darnach aber mit Paͤſſen und Proviant auf 
acht Tage verſehen werden. 

4. Wurde, vier ſechs Pfund und zwey zwoͤlf 
Pfund ſchieſſende Canonen mit zu nehmen, 
verwilliget, imgleichen dem Deren Baron von 
Wutgenau megen feines Wohlyerhaltens 
vom Sranzöfifchen Feldmarſchall eine ſchoͤne 
—— fo 1521. gegoſſen worden, ges 

enket | 

5 Wurde dem Herrn von Hatzel / feine vier 
Stücke, fo drey Pfund ſchoſſen, und er vor 

‚der Belagerung in der Feſtung hatte fliehen 
gehabt , mitzunehmen, abgefchlagen. 

6. Die Beute , fo beyderfeits Parteyen waͤh⸗ 
rend der Belagerung gemacht, folte dem Bes 
figer verbleiben, ausgenommen die Pferde, 
welche von beyden Seiten wieder folten herz 
ausgegeben werden, 

7. Solte Hohen und Wiedrigen , das Ihrige 

mit zunehmen, erlaubt yn. | 

8. Was nicht koͤnne mit genommen werden, 
ſolle ein jeder felbft, oder Durch andere ver« 
kaufen, oder ein andermal, mit gehörigen 
a verſehen, abholen , oder abholen 

u. 


9. Abe 
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9, Alle Fuhren, für Kranfe und zur Bagage, 
folten ſechs Meilen weit gegeben werden. 

30, Jedermann Fönne hinwegziehen, er ſey 
Ehrift, oder Jud, Desgleichen auch alle Be⸗ 
dienten, ſie ſeynd, wer ſie wollen, auſſer die, 
ſo mit Haus und Hof angeſeſſen ſind, ſollen 

zwey Monate Bedenkeit haben. 

1. Die Auswechslung Der Gefangenen folle 
Mann für Mann gefcheben. 

2. Alle Ueberläuffer , auch felbft die Schwei⸗ 
ger, fo ehemals Frankreich gedienet, muͤſſen 
ausgeliefert werden. 

13. Solle den ranzöfifhen Commiffarien alles 
Rriegsgeräthe und das Magazin eingeraume 
und übergeben werden. 

14. Darf die Befagung Fein Korn, oder Mehl 

. mit ſich nehmen, 

15. Kein Dfficier fol Schulden halber anges 
halten werden, gleichroohl aber ein jeder ſatt⸗ 
jame Bürgfchaft ſtellen. Die Cappuciner 
aus dem Klofter — ſo Feldpredi⸗ 
gersdienſte gethan, koͤnnen frey nacher Haus 


gehen. 

16. Der alte Krieggcommiſſarius eg 
fo ein Fahr lang krank darinnen gelegen, ll 
innerhalb 14. Tagen das Seinige verkauffen, 
oder jemand deswegen Commißion geben, und 
alsdann nach Heidelberg gehen, von dannen 
aber innerhalb drey Tagen nad) Maynz. 


Gefchehen im Lager vor Philippsburg 
den 18. Jul. 1734. 


Der Marſchall d Asfeld J · Friedr. de Wutgenau. 
Ff54 Die⸗ 
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Dieſem Accord zu Folge zog die Befakung 
den 21. Zulii 3397. Mann flarf mit allen Eh: 
ten=Zeichen famt 7. Canonen und 6, verdeckten 
Waͤgen aus, wurde auch bis Speyer mit Pros 
viant verfehen und über Herrns heim von den 
Sranzofen begleitet , worauf fie den 27. zu 
Maynz anlargte, Der gewefene Commendant, 
Here Baron von Wutgenau / befam auch die 
ihm, wieermwehnet, von dem Franzoͤſiſchen Bes 
neral O’Asfeld feines XBohlverhaltens wegen 
verehrte ſchoͤne Feldſchlange. Einige wolten ge= 
wiß wiſſen, daft diefe ‘Belagerung Frankreich 
"bey 30000. Mann gefoftet habe, Inzwiſt 
hatten die Sranzofen Philippsburg dergeftalt 
befchoffen, daß weder Kirchen, noch ein einiges 
anderes Haus darinnen ganz geblieben twar, wie 
denn über 25000, Bomben hineingeworfen wor⸗ 
den. Die Feinde fanden in der Beflung 56. 

roſſe gegoffene &tücke, und 20. von mittelmds 
Ion Groͤſſe, imgleichen 20. Mörfer, 8. Beine 

tücke, 120. Eentner PBuiver, eine ziemliche 
Ansahl Stückfugeln , Bomben, Granaden, 
Garcaffen, und endlich auch einigen Vorrath an 
Mehl und Wein. Zum Commendanten wur⸗ 
de Mr. de la Javeliere verordnet , und eine 
anfehnlihe Garniſon hineingeleat, 

Nachdem nun die Branzofen Philippsburg 
etwas über dritthalb Jahr befeffn hatten , umd 
unterdeffen der Friede zwiſchen dem Kaifer und 
Srankreich zur Richtigkeit gekommen war, fo 
wurde es den 8. Febr. 1737. -wieder an Die 
Deutfchen eingeraumer 5 Vorher aber hatten 
Diefelben einen groffen Vorrath an Mehl und 
Haber zufammen gebracht, die Beftung aufs befte 

au 
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K verforgen. Es ftunden auch die Deutfchen 

ruppen, welche zur Befaßung befagter Feſtung 
beffimmet waren, und fi) auf 5. Compagnien 
Würtenbergifcher » 140. Mann Bränfifcher 
Kreis: Truppen und eine Compagnie Grenadirer 
beliefen, in den benachbarten Dorfſchaften, die 

Ibe su beziehen und von neuem zu befeßen, - lange 

eit bereit. Endlich mußten die Franzoſen Durch 
viele Darzu aufgebotene Waͤgen Das Ihrige dar⸗ 
aus und weiter fortbringen laſſen; Der Fran⸗ 
zoͤſſſche Commendant aber befam ausdruͤcklichen 
Befehl, die auf zehn Schiffen weggefuͤhrte Ca⸗ 
nonen, nebſt andern Kriegs⸗Mothwendigkeiten, 
ſo darinnen geweſen, ehe die Feſtung an die 
Franzoſen übergegangen war, wieder hinein zu 
liefern, ſo auch wuͤrklich geſchah. Es gieng 
aber mit der Einraumung alſo zu. Den 8. Febr. 
1737. des Morgens um 5. Uhr flellten ſich di 
Sranzofen am rothen Thor, und zogen hierau 
zum weiſſen Thor hinauf über die Schiffbruͤcke 
Nach diefem rückten die Deutfchen ein, und be⸗ 
fegten die Poften. Die Uebernahme diefer Fer 
fung verrichtete der Kaiferliche General Here 
Baron von Roth / und beiog fogleich dasje⸗ 
nige Quartier , fo der Franzoͤſiſche Commen⸗ 
dant de la Javeliere innengehabthatte. Den 
11. Febr. ſtellten ſich die Deutſchen Beſatzungs⸗ 
Voͤlker ins Gewehr, ſchloſſen einen Kreis, und 
leiſteten in Beyſeyn Sr. Excellenz, gedachten 
Seren Generalfeldzeugmeiſters, Freyherrn von 
Roth / als Kaiſerlichen und des Reichs Bevoll⸗ 
maͤchtigten, imgleichen des Freyhern von Elz⸗ 
Uttingen Hochwuͤrdiger Gnaden, als Statt⸗ 
haltern des Stifts Speyer/ ſamt zweyen Doms 
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herren, firner D 8 Viczcanzlers Herrin Wag⸗ 
ners / Dee Heren Ammann Viſchers / und 
des Loͤbl. Magiſtrats ver Stadt Philippsturg/ 
Ihro Kuiferliben Majeſtaͤt, dem Heil, Kom. 

Reich, und dem Hochſtift Speyer/ als Lands⸗ 
gebietern, den Eid der Treue. Nachgehends 
fung man das: HErr Gott dich loben wir 
2c. / oder Te Deum laudamus ab, und nad) 
deſſen Eadigung wurde eine koſtbare Mahlzeit 
gehalten. 

Im übrigen Pan bey diefer Feſtung nod) erin⸗ 
nert werden, Daß die inwendige Stadt fehr Fein, 
nur aus einer Gaſſe beitehet und gar altuäterifch 
ausfiehet, ausgenommen das Schloß, darins 
nen der Commendant wohnet, Sie liegt im 
Oberrheiniſchen Kreis, ın dem fogenanten Prus 
rbein/ vier hundırt Ruthen vom Rheinfirom, 
wo der Salsafluß / fo auch der Bruchfaler 
ach heißet, durch Philippsburg hinflieſſet, 
und allda in den Rhein fällt , und gehört, wie 
fchon gemeldet , Dem Biſchof zu Speyer. Im 
Jahr 7714. wurde auf der Kreis: Affoctationg- 
Derfamlung zu Heilbronn verabredet, Daß der 
Sränfifche Kreis feine allda befindliche Manns 
fchaft ferner fichen , oder Durch eine gleiche Ans 
zahl ablöfen laſſen folte; Worauf befagter Kreis 
auch einen Evangeliſchen Feldprediger für die 
Evangeliſche Beſatzungs⸗ Kirche dahin ſetzte. 
Anjebo beftehet Die Beſatzung aus einer Anzahl 
Kaiferlicher und Sränkifcher Kreis = Soldaten , 
welche teßtere von Zeit zu Zeit abgewechſelt wers 

‚, und weil Die Befagung aus Catholiſchen 
ud Evangelifchen beſtehet, fo haben beybe das 
lbſt ihre Öffenstiche Religiong = Hebung. Seit 

| er 
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ber Zeit, daß die Sranzofen diefe Feſtung im 
Jahr 1737. zurück gegeben, find alle Feſtungs⸗ 
werfer fehr in Verfall gerathen, 

An Diefem gedachten Salzafluß / oder an 
ber Salsbach/ fo in dem Durlachifchen Dicken 
Hardwald feinen Urſprung nimt, liegen Die drey 
Kleinen Städtgen Breeten/ Seydelsbeim und 
Bruchfal. Bretten/ oder Brettheim / lat, 
Brette, Brettena , liegt im Craichgau / fünf 
Stunden von Philippsburg. Anfänglic) ges 
hörte es den Grafen von Eberſtein / von denen 
es an die Marggrafen von Baaden / und von _ 
dieſen an Chur = Pfalz mit aller Gerichtsbarkeit 
verkauft wurde, Es iſt eines der funfjehn Aem⸗ 
terinder Pfalz, und der Eingang, oder Schluͤſ⸗ 
fel zu derfelbigen 5; Hat auch eine ſchoͤne und 
bequeme Sage, ein fruchtbares Erdreich an Ges 
traide, Wein, Holt, nicht weniger gut Waſſer 
und ſchoͤne Landſtraſſen, Durch welche die Güter 
von Venedig / Augsburg und Ulm auf die 
Sranffurter Meſſen, wie auch die Poſten aus 
Spanien / Italien und Deutfchland gehen. 
Bor dem dreyfigiährigen Krieg hat es ein reiches 
Spital und ſchoͤnes Rathhaus gehabt. Der 
Marktbrunnen, fo aus vier Röhren fpringt, hat 
einen Trog, oder eine Eifterne, Die 77. Fuder 
halt. Allda wurde den 16. Febr. 1497. Mhi⸗ 
lipp Melanchthon / ein berühmter Profeflor, 
gebohren , welcher 1560. zu Wittenberg im 
63. Fahr feines Alters geftorben ift. Im Sahı 
1689. haufeten die Franzoſen fehr übel Darinnen, 
und branten den Drt-faft ganz ab. 

Das Wappen der Stadt Bretten iſt wit 
weiſſen und blauen Schachſteinen, oder Baye⸗ 


. 


riſchen 
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riſchen Rauten ausgefuͤllt. Sie hält 3. Märkte, 
den erften auf Peter Martyr / den zweyten 
Montags nah Laurenz / und den Dritten 
Montags vor Thomas. 

Bruchſal / insgemein Bruſel genant, iſt 
eine obwohl kleine, jedoch die eigentliche Haupt⸗ 
und Biſchoͤfliche RefidenStadtvom Bithum 
Epiner, wie auch der Sitz des Oberamts. Sie 
liegt an der gedachten Sazbach, oder dem Sal⸗ 
zafluß , vier Stunden von Philippsburg und 
fechs von. Speyer. Das dermalige Biſchoͤfliche 
Schloß ward anfaͤnglich im Jahr 1190. Kon 
Biſchof Ulrich dem Zweyten , einem Frey⸗ 
herein von Rechberg erbauet; Nachdem es aber 
die Bransofen im fahr 1689. nebft der Stadt 
verbrant hatten , von dem Biſchof Damian 
Hugo Philipp von Schönborn von Grund 
auf neu angelegt , vom Biſchof Kranz Chris 
ſtoph / Freyherrn von Hutten völlig ausge⸗ 
‚führet , und iſt nun ein praͤchtiges Gebaͤude. 
Es hat feinen befondern Bezirk, welcher von 
der Stadt Durch ein Thor. abgefendert ift, und 
mit vielen andern groſſen Gebaͤuden für den Fuͤrſt⸗ 
lichen Hofflaat pranget. Gegen diefem Schloß 
über, auf einem hohen Berge , iftein groffer 
Wafferbehälter von puren Quaterfieinen , fo 
etliche taufend Fuder Waſſer hält, aus welchem 
für die Springbrunnen im Vorhof des Schloß 
fes und im Fürftlichen Garten, als auch in der 
sBilhöflichen Herren Raͤthe Wohnungen , zur 
allgemeinen Verwunderung diefes gefunde Waſ⸗ 
fer geleitet wird. Es iſt mit einem Luſthaus übers 
bauet, fo man die Waflerburg nennet, neben 
welchem aber ein fehr zierliches Schieshaus je 

gelegt 
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gelegt worden, Alles dieles ficher von ferne 
einer befondern Burg gleih ; und von Diefer 
Höhe werden zu Fellzeiten die Canonen abges 
feuert. Die neuerbaute Gaſſe iltfehr fehön, und 
die Stadt hat zwey groffe Vorſtaͤdte und eine 
herrliche Saline, oder Salzwetk, welches im 
Jahr 1748. dem Bißthumund dem ganzen fand 
zum Beſten ordentlich eingerichtet und erbauet, 
auhden 25. Junii befagten Fahre vom Biſchof 
Franz Ehriftoph der erſte Grundſtein darzu mit 
allen Feyerlichkeiten gelegt worden. Es hatallda 
eine Commende Des Fohannitter-Drdens, nebft 
dem freyen Adelihen Odenheimiſchen Ritter⸗ 
Rifte, fo feinen Probfl, Dechant und Ehorherren 
hat, Es wohnen auch viele Juden allda, Die ihre 
eigene Schule haben, Vor der Stadt liegt ein 
Cappuciner⸗Kloſter, und unmweit davon hat der 
vorige Bifchof im Jahr 1750, die neue Gafärs ' 
nen vor Dero Kreiss@ontingent erbauen laflen, 
m Jahr 1734, vlüunderten die Franzoſen Diefe 
tadt, vornemlich aber das Bifhöfliche Schloß, 
rein aud, Es hält Bruchſal des Jahrs vier 
Märkte, als: Den erften auf Joſephi / den 
zweyten auf dem Pfingſt⸗Dienſtag / den drits 
ten auf Bartholomaͤi / und den vierten auf 
dem erfien December, 
Nachdem nun der Rheinſtrom bey Philippse 
burg die Salzbach eingenommen , fliefjet er fort 
auf Ober hauſen. Unweit diefem Drt, etwa 
drey viertel Stunden von Philippsburg liegt das 
bekante und. berühmte Cappuciner⸗Kloſier (*) 
Wag⸗ 
() Die Cappuciner· Mönche gehören zu dem Orden 
des H. Franciſci / und haben unter allen * 
elſt⸗ 
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Waghaͤuſel / am Anfang des Lofcherterwalds, 
matthias von Ramingen / Biſchof zu 
Speyer , hat allda im Jahr 1473. zuerf eine 
fchöne gemölbte Kapelle erbauet, zu der Ehre der 
Sungfrau Maria, und zierte ſoſche mit vier Als 
tären, davon er Drey gegen Morgen, den Dias 
rien-Altar aber gegen Mittag feste, und zwar an 
denjenigen Drt, aüwo im Jahr 1435. eln Schaͤ⸗ 
fer in einem Eichbaum ein fleinernes Mariens 
bildgen, zwey Spannen hoch gefunden, welches 
das Ehriftfindgen auf dern linfen Arm hat, Im 
Jahr 1614. nahmen zuin erfienmal zwey Cappu⸗ 
einer von diefem Ort Beſitz, welcher in folgender 
Zeit mancherlen Gefahten ausgeltanden , bis 
endlich der Kaiferlicye Obriſt Caſpar Bamber⸗ 

er ihnen im Jahr 1639, ein anfehnliches Klo⸗ 

r erbaute, worzu am Tage Matin: Himmels 
fahrt der erſte Srundftein gelegt motden; “Ders 
malen befinden fich in Der Kirche fünf Altdre, 
unter welchen auf dem Marien Altar obgedach⸗ 
te8 twunderthätiged Marienbildgen gelegt iſt, 
welches bey den Catholiken wegen vielet geichehen 
ſeyn follender Wunderwerken fehr berühmt # 

a 


Beiftlichen dieſes Ordens die ftrenafte Kegel: Sie 
tragen fpigige Kappen , wovon fle auch den Nas 
men führen. Ums Jahr 1525. erlangten fie von 
matthao von Boſſo / oder Bofco/ einem Relie 
giofen von dem Minoriten » Obfervanten « Orden, 
der auß Umbrien gebürtig war, ihren Anfang. 
Sim Jahr 1535. wurden fie vom Pabſt Paulo dem 

II, beftättiget , und zu Zeiten Königs Carls des 
1X. in Frankreich eingenommen. Ihre Kleidung 
beftebet aus einer groben braunen Kutte nebfl 
einem Mantel von gleicher Farbe. Sie geben 
jederzeit ohne Hemder / tragen Holyfchuße / und 
einen haͤrnen Gürtel über ihren Roͤcken. 
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auch itarfe Wallfahrten darzu gefchehen. In 
der Kirche findet man einige Grabichriften von 
allda beerdigten Franzoͤſiſchen Officiets. Zu 
naͤchſt dieſem Klofter liegt die fogenonte Wag⸗ 
bäusler Eremitage / oder Einfiedlerey, wel⸗ 
ches eigentlich ein Biſchoͤflich Speyeriſches Luft: 
ſchloß ift ; fo von dem Eardinal und Bifchof 
Damian Zus von Schonborn erbauet wor⸗ 
den, Sie ift zwar auf eine fehlechte, doch fehe 
bequeme Art angelegt , und beftcher aus vielen 
Zimmern , allwo man alles antrıft, was eine 
1258 Einſamkeit fan angenehm machen: 
on derſelben kan man die rings umher liegende 
Oerter, bis an das Gebuͤrge hin, mit dem Auge 
beſtteichen; auf der andern Seite hingegen find 
durch die daſigen Waldungen verſchiedene Alleen 
gehauen, welche in Sommers: Zeiten zu ange⸗ 
nehmen Spaziergängen dienen. Seitdem das 
uralte Poſtamt zu Rheinhauſen nach Bruchſal 
verlegt worden, hat man nach der neueſten Poſt⸗ 
einrichtung zu Waghaͤuſel eine Poſt⸗Station 
angelegt , von welcher man auf Mannheim, 
Heidelberg, Earlöruhe, wie auch nach Brachfal 

und Speyer gelangen Fan, Bu 
Don Gberbaufen begiebt ſich der Rheins 
fitom auf den Biſchoͤflich Speperifchen lecken 
inhauſen / welcher ehedeilen wegen def 
Kaiferlichen Poſt bekannt gewefen; denn big das 
bin mußten ale Briefe, die aus Deutfhland und 
dem Reich nach Strasburg und Sranfreich ge 
en, bezahlt werden, Es ift aber dieſes Pofls 
met im Jahr 1750. von Dannen hinweg und 

* Bruchſal verlegt worden. 

ine Stunde von Rheinhauſen / den == 
nun⸗ 
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hinunter , liegt Speyer / lat. Spira , franz. 
Spire, eine alte Roͤmiſche Stadt, welche ſchon 
vor Ehrifti Geburt geflanden, und in alten Zeis 
ten Augulla Nemetum , Noviomagum Neme- 
zum und Nemetum Civitas giheiffen hat. Die 
Liemerer/ ein altes Deutſches Volk, fo ſich 
nod) vor Julii Cäfars Zeiten über den Rhein 
begeben, und daſelbſt die Mediomatricer vers 
trieben hat, follen diefelbe erbauet und das gans 
ze Land, wie auch Diefe Darinnen gelegene Haupt⸗ 
ſtadt nad) ihrem Namen Civitarem Nemerum 
genennet haben. Dieſes hohe Alter der Ne⸗ 
meter wollen theild Scribentendaraus beweifen, 
weil die Polen, Böhmen und andere Sclavo⸗ 
nifche Völker Die Deutfchen Nemey, oder, wie 
fie zu fhreiben pflegen, Niemechi und Nemit- 
zi nennen. EI. Sreher berichtet, Diefe Stadt 
habe eigentlich FToviomagum geheiffen, und 
bemeifet folches aus Marcellino / Se. Siero⸗ 
uymo und aus der Notitia Imperii;. infonders 
heit aber ſoll dieſer Name indem Itinerario An- 
tonini und in der Tabula Pentingeriana zu 
finden ſeyn. Walafridus Serabo nennet fie 
Nemidonam, und J. Werenberg / in feiner 
Beſchreibung des Rheiniſchen Gebiets / 
leitet Diefen Jramen von dem griechifchen Wort 
Neuer, d. 1. Weiden/ her. Bertius in Tab. 
Contraät. vermennet, fie habe vor alten Zeiten 
Rufiniana geheiffen, Inzwiſchen laſſen wir in 
diefem Stück anderer Meynungen vorieko bey 
Seite geftellet feun 5; Was aber den heutigen 
Dramen Speyer betrift, fo kommt folcher ohn⸗ 
ftreitig von dem Wäflergen Speyer / oder 
Speyerbach her, fo Durch diefe Stadt in den 
Rhein läuft. Einige 


Rhetnifcher Antiquarius. 468% 


Einige geben vor , Kaiſer Conſtantinus 
Chlorus/ wie auch Julianus / hätten fie zur 
Stadt gemacht , oder doch wenigſtens erneuert 
und erweitert; Allein dieſe irren fich, indem aus 
der Hiflorie genugfam befant ift, Daß fie im 
Jahr 1083. ihr damaliger Bifhof, Namens 
Addger/ der fie mit vielem Fleiß m Aufnahme 
zu bringen ſuchte, habe erweitern , und Das 
nabgelegene Dorf, oder die Dorfladt Speyer 
mit in die Ringmauer fehlieffen laſſen. Ihr 
Alterchum bezeugten, vor der letzten Sranzöfıs 
[hen Berbeerung, die annoch vorhandene Kenn⸗ 
jeichen, too die Tempel Mercurii / Veneris / 
Dianaͤ / uns und anderer heidniſchen Goͤtter 
mehr geſtanden hatten. | 
Es blieb aber Speyer nebft der Landſchaft 
bis in das 47. Jahr vor Ehrilti Geburt in Dep 
obengedachten Nemeten Beſitz, da denn Ju⸗ 
lius Caͤſar von dem Roͤmiſchen Kath gegen 
den Deutfcyen König Arioviſt / oder Ehren⸗ 
weft / der die Sequaner / als der Kömer 
Bundsgenoſſen, aus ıhrem Lande verjagen mol 
te, geſchickt wurde. Es hatte dieſer König 
Ario viſt eine grauſame Macht von den Deut⸗ 
ſchen / Vangionen / Nemetern / Tribö⸗ 
cern und andern Rheinlaͤndern beyſammen; Er 
wurde aber von den Römern im abnehmenden 
Mondfchein,zu welcher Zeit dDieDeutfchen niemals 
mit ihren Seinden zu ſchlagen pflegten , übers 
fallen, und vermaffen gefäilagen , Daß man der 
Deutfchen Niederlage auf die 80000, Dann 
ſchaͤtzte. Hierauf verfielen die Landſchaften der 
Vangionen / oder Wormſer / der Nemeter / 
Oder Speyerer / der Triboͤcer / oder Strass 
KRhein. Antig. &ö bw 
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burger / ſamt ihren Staͤdten unter er Roͤmi⸗ 
ſche Bottmäfigkeit 

Inzwiſchen foll auch Die ehemalige alte Geſtalt 
der Stadt Speyer die Meynung dererjenigen 
nicht wenig beitätiget haben, welche vorgeben, 
‚daß fie von den Römern fey erbauet worden. 
Zumalen de fie diefelbe , weil fie folche su ihrem 
Marfch zu Land und Waſſer am tauglichfien ers 
achteten, zur Graͤnzſtadt gemacht, mit Krieges 
volk und ſtarken Beſatzungen gegen die Aleman⸗ 
nier jenſeits des Rheins beſetzet, und jederzeit 
durch einen Roͤmiſchen Præfectum, Landpfleget, 
Oberſten, oder Voigt faſt vier hundert Jahre 
lang, bis ſie ihnen von den Franken abgenom⸗ 
men wurde, verwaltet haben, Sonſt wollen 


auch einige Diefe Meynung, daß nemlich Speyer 


von den Römern erbauet worden, durch folgende 
Gründe befefligen: 1.) weil alle Grabſteine, fo 
viel deren vormals daſelbſt vorhanden gerorfen , 
nicht in der Stadt, fondern aufferhalb den Mau⸗ 
ern auf dem Belde aeftanden hätten, welches mit 
den Roͤmiſchen Gefegen übereinfomt ; 2.) weil 
Die Saffen ganz ordentlich angelegt find, fo den 
im Bauweſen ganz ungeübten Deutfchen keines⸗ 
wegs zusufchreiben iſt; 3.) weil ehedeſſen Die 
oͤffentlichen Stadtgebaͤude zu Rom naͤchſt bey 
dem Markte erbauet worden, welches man auch 
zu Speyer bey Nachſuchung und Erkundigung 
des Alters dieſer Stadt ganz deutlich befunden 
hat; 4) weil Die Roͤmiſchen Goͤtter⸗Tempel ins 
nerhalb der Ringmauer erbauet gewefen. Ders 
gleichen find der Göttin Dianä ihrer zu oberft 
in der Stadt, der Goͤttin Veneris ihrer an dem 
Orte, wo jegund die St. Guidonis/Stifts⸗ 
BRirche 


— 
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Kirche ſtehet, und des Mercurii ſeiner, wo 
nachhero das Se. Germani » Seife erbauet 
worden 5; und 5) weıl die Waſſerleitung der 
Speyerbach durd) Die Stadt, und gleich hin⸗ 
ter derfelbigen in den Khein läuft; mit welcher 
Bemühung fich Die Deutfchen niemalen, wohl 
aber die Mömer, ihrer Gewohnheit nach , zu 
beichäftigen pflegten. Ein aleiches läßt fich auch 
aus noch vielen andern Umſtaͤnden mehr ermeifen, 
Es liegt Diefe ehemals anfehnliche, groffz, vor: 
freflihe und berühmte freye Reichsſtadt Speyer 
jenfeits des Rheins in der Unter: Pfalz, an dee 
gedahten Speserbadh / vier Meilen - bon 
Worms/ einevon Philippsburg/ zwey von 
Mannheim / zwey von Germersheim und 
achtevon Oppenheim / in einem ebenen Lande, 
doch gegen den Khein etwas erhöhet, Das 
umber liegende Erdreich ıft fruchtbar an Getraide, 
und wuchs auch, abfünderlic) der Stadt gegen 
den Abend und Mitternacht; der koͤſtliche rothe 
Wein darauf, den manden Bänsfüfler genen: 
net, welcher aber Durch Die Zerſtoͤtung der Stadt 
feit 1689. gang in Abgang gefommen ; Dahins 
gegen nunmehr der herrliche weiffe Ruhlandss 
Wein fein Lob har. Von defien Urfprung , 
Benamung und Sortpflanzung Herr M. Litzel, 
Rector in Speyer , eine ‘Befchreibung verfpros 
hen. Sonſt giebt es alda auch eine fo groffe 
Menge Eaftanien und Mandeln , daß fich ches 
malg einer getrauete, beynahe ganz Deutfchland 
Damit zu verforgen. . . 
Es befigen die Eoangelifch = Lutherifchen, als 
welcher Religion der Kath und die meifte Bur⸗ 
gerfchaft zugethan ift, in dieſer Stadt eine ſchoͤne 
— Sg 2 nette 
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neue Kirche, welche im Jahr 1717. eingeweyhet 
und der heiligen Dreyeinigkeit gewidmet wors 
den. Sie it auf dem Plage, wo der alte Rais 
ferliche Pallaſt, oder Ratſchin geftanden bat, 
und nad dem Model der Kirche zu Worms 
erbauet , welcher fir auch an inmwendiger Zierde 
und Schönheit nichts nachgiebt. Der Thurm, 
worauf das Seldute befindlich ift, ſteht auf dem 
Plage, wo die ehemalige Sr. Georgen: Rirche 
geftanden hat, von welcher Die Rudera noch zu 
fehen find. Sonſt haben fie auch noch die 
Schiffe, oder Untertheile von den Klofter: Kirs 
chen der Augufliner und Dominicaner gemein⸗ 
fchaftlich inne, Die aber noch alle bende öde und 
ungebaut liegen. Sonſt iſt alda auch noch Die 
fleine Kirche auf dem Gottesacker zu feben, wors 
innen nach dem Brand von den Eoangelifchen 
Predigern der Hottesdienft bis aufdie Erbauung 
der neuen Kirche gehalten worden. 

Unter denen Kirchen, fd die Roͤmiſch⸗Catho⸗ 
lifchen in Speyer eigenthümlich im Beſitz haben, 
ift ehemals der Doms / oder die Bifchöfliche 
Hauptfirchesu Se. Maria geriant, ein groffes, 
ſtarkes, prächtiges und Fünftliches Gebaͤude, 
fo nad Gothiſcher Bauart aufgeführt, und fes 
henswürdig geweſen. Darzu hat Kaifer Con⸗ 
rad der Zweyte im Jahr 1030, Den erfien 
Grundſtein gelegt, ift aber von Kaifer Heinrich 
dem Vierten im Jahr 1061. vollendet worden, 
Das Vothaus, 'oder-vordere Theil diefer Kirche, 
fonft das Paradies und Glockenhaus genant, 
fo gegen Abend ftehet, ift gleich wie der hintere 
Theil aus lauter ſtarken und ganzen rothen Qua⸗ 
terſteinen erbauet , und hat drey a 
avon 
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davon der mittelfte Die größte und der Eingang 
zu dem Dom ift. Auf diefem Theil fleigen drey 
durchſicht ige Thuͤtme in die Höhe und eben fo viele 
fiehen auf dem hintern Theil , ober Ehor von 
gleicher Gröffe und Geſtalt. Der vorbere und 
hintere mittlere Thurm find achtecficht und Dicker, 
ale die Jeabenthürme, die nur viereckigt, aber viel 
hoͤher find. Diefe ſechs Thürme, wie auch Das 
Dach des Schiffs, oder Langhaufes, waren ehes 
mals bis ins Jahr 1552. und 1689. mit Bley 
bedeckt geroefen ; Allein imerften Fahr hat Marg⸗ 
graf Albrecht von Brandenburg das Bley 
von den Dächern abgehoben, und Die Glocken 
herab genommen , aud) vielen Kirchenzierath 
mit fich hinweg geführet; In dem Stanzöfifchen 
Brand aber find die zerſchmolzene Glocken und 
das Bley die Stuhlbrüdergaffe hinunter geflofe 
fen wie Waſſer. Gegenwärtig ift das Chor vom 
diefer Kirche hur allein wieder aufgebauet, und 
nebſt dem vordern und hintern mittlern Thurm 
mit Schieferfleinen bedeckt, die Nebenthürme 
aber ſiehen noch nackend und ohne Dad. Es 
find aber im Jahr 17 5 5. die drey vorbere Thuͤrme 
famt der ur abgebrodyen worden , aus Bey⸗ 
forge, fie möchten, wie der Kirchthurm zu St. 
Guido einfallen. Das Schiff, oder Untertheil 
dieſer Domfirche liegt nebft allen Nebenkapellen 
annoch in feinem Schutt. Gedachte Kapellen 
Biegen alle an der mitterndchtigen Seite, und 
find an der Zahtfechfe. Die erfle vornen neben 
dem Vorhaus, oder Paradies, gegen der ehe⸗ 
maligen Jeſuiter⸗Kirche heruͤber, an dem ſoge⸗ 
nanten Windloch, iſt die Kapelle des Apoſtels 
Pauit / welche Älter » als das ganze Domſtift 

| 93 ſeyn 
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ſeyn ſoll; Die zweyte der heiligen Agneſia / Die 
dritte des heiligen Bernhardus / die vierte des 
Kaiſer Heinrichs und feiner Gemahlin Aunes 
gunda / die fünfte der heiligen Maria / des 
heiligen Germanus und Rilianus / und Die 
fechfte der heiligen Afrz/ in welcher ehedeffen 
Kaifer Heinrich der Vierte fünf Fahr unbe 
graben in einem fleinernen Cara gelegen. Alle 
Diefe Kapellen liegen noch auf:dem Steinhaufen, 
ausgenommen die erfte , welche etwas weniges 
und nur fchlecht repariret worden, Daß man dars 
innen vor den Dom und Et, Guido hat Glo⸗ 
cken giefen Fönnen, In diefer Kirche find drey 
Chöre aneinanter, davon der hintere zum Sins 
gen, der mittlere und breite zum Beten Dienet, 
der vordere aber enthält die Kaiferliche Begraͤb⸗ 
niſſe, Daher er auch der Könige-Chor genennet 
wird. Alle drey find gewölbet , jene beyde aber 
fehr hoch. Weit oben in dem hintern Ehor, fo 
wohl an dem Ecke, als auch der Seitenmauer, 
fiehet man heidnifche Goͤtzenbilder, und unter 
ſolchen den Derculesmit feiner Keule eingemauert; 
gleichwie auch) unterhalb dem Koͤnigs⸗Chor, über 
der zugemauerten Kicchthüre , gegen Mitters 
nacht, der Hercules in voriger Geſtalt, nebft 
einem Roͤmiſchen Frauenzimmer und einem Reu⸗ 
ter bey feinem Pferd; Dergleihen Bilder man 
mehr wahrnimt, hinterund auſſerhalb Dem Chor, 
fig find alle in Stein gehauen, und mehrentheils 
gleich Anfanas hey Erbauung des Dome einge: 
mauert wordın. In dem weıtläuftigen Königes 
Chor haben acht Kaifer, drey Kaiferinnen und 
eine Königliche Prinzeßin ihre Ruheſtaͤtte erhals 
sen; und in Diefen Begraͤbnis⸗Orten wurden 
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vor der Franzoͤſiſchen Verwuͤſtung zwey merk 
mwürdige Wonumenta, oder Grabmaͤler gejeigt, 
Davon jedes von vier Steinen, und mit Schran- 
Ten umgeben geroefen. Unter dem einen lagen 
vier Kaiſer, als: Conrad der Zwerte/ Heine 
rich der Dritte / Heinrich der Vierte und 
Heinrich der Fuͤnfte als Vater, Sohn, 
Enfel und Urenfel.. Unter dem zweyten Grab⸗ 
mal lag zu oberft Kaifer PbLIPP / dann Kais 
fer Rudolf / ferner Kaifer Albreche / deſſen 
Sohn , und endlich Kaifer Adolf ; Welche 
beyde leßtere, ob fie wohl in ihrem Leben kerne 

ute Sreunde gewefen, dennoch im Tode an dies 
Em rt vereinigt wurden, und fo nahe beyfams 
men zu liegen kamen, daß kaum zwey Spannen 
Raum zwiſchen * war. Auf der vier erſtern, 
wie auch auf der Kaiſerin Bertha ihren Grab⸗ 
ſteinen, waren zu den Grabſchriften beſondere 
Beywoͤrter eingehauen, welche, ſo man ſolche 
zuſammen ſetzet, folgende zwey Verſe ausma⸗ 


chen, als: 


Filius hic, Pater hic, Avus hic, Proavus 
jacet iſthic. 
Hic Proavi Conjunx, hic Henrici Senioris 


Welche Saͤrge mit den Grabmaͤlern aber ins⸗ 


gefamt von den Brangofen bey der im Fahr 1689. 
geſchehenen erbarmlichen Zerftörung der Stadt, 
beraubet , zerſchlagen und verwuͤſtet worden, fü, 
daß von folchen das geringfte nicht mehr zu fehen 
ift.. In dem mittlern Ehor auf der einen Sei⸗ 
te, über der Thür des Sacriften, ſtehen noch vier 
fauber in Stein gehauene Statuen, ohngefehr 
vier Fuß hoch, gemeldeter Kaifer , und vier auf 
der andern Seite, etliche Schritte von dem 

| 94 ehemals 


472 Denkwürdiger 


ehemals mit dem heiligen Bernhard geredeten 
Marienbilde, über der Thür, wodurch man in 
bie Chorthuͤrme hinauf gehet; Sie find alle in 
dern Sarolingifehen Schmuck abgebildet, womit 
die Kaifer. bey ihren Krönungen pfleaten bekleidet 
zu werden, nemlich mit Kronen auf den Däup- 
tern und Zeptern nebft Weltkugeln in den Haͤn⸗ 
den haltende, Die hinter den Bildern in Die 
Mauer verfegte fleinerne Piatte, worauf eine 
fateinifche Aufſchrift von goldenen Buchfläben 
ſtehet, Fan in Dem hierbey gefehten Kupfer geles 

fen werden, | 
Ein anderes Alterthum jeiget man auch nod) 
heutiges Tages in Diefer Domfirche „ welches 
aber zur Erhaltung mit gebackenen Steinen bes 
deckt und zugelegt ift, Nemlich, es befinden fi) 
von der Thür an durch das Mordertheil der Kir⸗ 
he bis zu dem Gang nad) dem Chor zu, vier 
runde ins Eſtrich eingefeßte eherne ‘Platten, wel⸗ 
che ungefehr einen Zuß im Umkreis halten, und 
dreyſig Schuhe von einander liegen. Auf der 
erften ſtehet: O clemens, auf der andern o pia, 
auf der dritten o dulcis, und auf der vierten, 
Virgo Maria! das ift: O barmherzige, o gott⸗ 
felige, o liebliche Sungfrau Marta ! Die leßtere 
rg ift ungefehr dreyſig Schuhe von dem da⸗ 
Ibft fiehenden Marienbilde entfernet, und iſt 
dermalen mit einer eingelegten fleinernen Roſe 
beseichnet. Man ersählet Davon folgendes Ge⸗ 
Dichte: Als der heilige Bernbarbus im fahr 
1147. als Päbftlicher Legat nach Speyer gekom⸗ 
men, da eben Kaifer Carl dır Dritte einen 
Reichstag Dafelbft gehalten, und nad) Verſaͤu⸗ 
ung der Meſſe in Die Domkirche N in 
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ſolcher vier Schritte getyan, und bey jedweden 
Tritt, das in der Plarte eingegrabene Wort ges 
ſptochen, fo habe das hölzerne Marienbild dem: 
ſelben mit dieſem Complimentempfangen: Sandte 
Beronharde, unde ram tarde ! das ift: heiliger 
Bernhard, woher fo Pat? Darauf diefer ganz 
erzüent geantwotet: Mulier taceat in Ecclefia; 
das iſt: Das IBeib fol in der Gemeine ſchweigen. 
Ron felbiger Stund an ift Diefes Bild verflums 
met, und hat bis auf den heutigen Tag fein Wort 
mehr geredet, Bey Einäfcherung der Stadt 
Speyer ift folches eine Zeitlang nad) Frank⸗ 
fur am Mayn geſchickt, in der daſigen Carme⸗ 
liter⸗Kirche aufgeſtellet, nachher aber wieder nach 
Speyer in den Dom gebracht worden, alwo 
es auf einem Altar in der Ecke des mittlern Chors 
ſtehet, linker Hand, wenn man hinein gehet, da 
es von feinen Liebhabern fleiſig und andaͤchtig 
beſucht wird. Es iſt von ſchwarzbraͤunlicher 
Farbe,, aber mit koſtbaren Spitzen, Gold und 
Silber, nachdem es die Zeit erfordert, in Fran⸗ 
zoͤſiſcher Kleidung vortreflich geputzt, nur iſt es 
Schade, daß es von dem gefraͤſigen Holzwurm 
nicht unangetaftet bleiben Fan, J 
An der Seite des Doms gegen Mitternacht 
iſt der Kreutzgang, darinnen nicht nur alte und 
neue Grabmaͤler mit Aufſchriften von vorneh⸗ 
men Perſonen, beſonders Domherren und Vi⸗ 
earien, ſondern auch noch zerſtoͤrte Kapellen und 
Altaͤre, ſo verſchiedenen Heiligen gewidmet, ſich 
befinden. Mitten im Hofe des Kreutzganges, 
unter dem freyen Himmel, liegt der kuͤnſtlich er⸗ 
baute Oelberg / oder der Garten Getſemane/ 
ſo als ein von Steinen ſehr kunſtreich zuſammen 
95 geſetza 
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gefeßter Felſen gu betrachten; hat aber weiter fein 
Anfehen eines Garten, als den Zaun, Deffen 
Pfaͤhle aus Steinen eines mittelmäfigen Arme 
dick, ohngefehr einer Ehlen lang , nicht aber 
gerade aufwärts fichen, fondern als von Baͤu⸗ 
men abgehauene Zweige hin und her gefrümmt 
find. Diefe Pfaͤhle ftehen zwar alfo, als ob fie 
aus fich ſelbſten entiproffen, und behauen zu 
ſeyn fcheinen, allein zum Zierath find fie Durch 
eine fteinerne Slechte, wie man die Zäune zu befes 
fligen pflegt,oben gleichfam unſchtaͤnkt. Dben auf, 
in der Mitten, liegt unfer Heyland su feinem 
Pater betend auf den Knieen etwas Pleiner als 
in Lebensgröffe; Seine Fünger aber liegen zer⸗ 
fireuet an dem ’Berge und fchlaffen. Zu diefen 
kommt Judas mit des Hohenprieiters Dienern, 
gehen um den Berg hinauf, und nehmen JEſum 
gefangen. An dereinen Seite in der Höhe fle- 
het ein ‘Bildnie , welches eine Brille auf der 
Naſen hat, und einer von den Soldaten, wel⸗ 
che Judas bey ſich führet, hat ein weiſſes Pfla⸗ 
fter an der Kniefehle, welche beyde Stuͤcke vor 
das ABahrzeichen Davon gehalten werden. Ein 
anderer hält eine Laterne in der Hand, nebft 
welchen alle andere Perſonen ihre natürliche 
Sröffe, feltfame Angeſichter, wie auch wunder⸗ 
liche Waffen haben. Die Länge und ‘Breite 
Diefes Delbergs wird nicht vielüber zwölf Schuh 
betragen, indem er oval, oder länglicht rund 
ift. Der übrige Felſen hat eine Fleine Kapelle, 
mworinnen am grünen Donnerflag Meffe gelefen 
wird. Das darüber geftandene Dach, fo auf 
hohen fleinernen Säulen geruhet, wurde von 
denen Franzoſen mit abgebrant, auch die Bilder 
| von 
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von ihnen zerflümmelt und jerfchlagen , wiewohl 
man nachgehende eines und Das andere daran 
wieder ausgebeffert bat. Es iſt Diefes ganze 
Werk im Jahr 1411. mit geoffen Koſten ers 
bauet worden, foll aber den Ruf nicht verdies 
nen, daß man es den fieben Wunderwerken ber 
Welt benfügen fan. M. "Job. Hofmann / 
des Evangeliſchen Gymnaſti zu Speyer ehema⸗ 
liger Rector , hat eine umſtaͤndliche Beſchrei⸗ 
bung’ davon im Fahr 1683. dutch den Druck in 
Octap heraus gegeben. 
Auf dem Domplag flehet auf einem groſſen 
Sußgeftelle von Quaterftüchen und drey Staffeln 
hoch , ein groffer, runder und tiefer Napf, fo 
insgemein Die Schwabenfchäffel/ von ıheils 
auch die Schwalbenſchuͤſſel / genennet wird, 
an Deffen Umkreis am Rande folgende auf Meſ⸗ 
fing gegoffene lateinifche Verſe zu lefen geweſen: 
Quid velit (hæc relegas) ur lanx cavus 
% ifte carhinus, FEN, 
Dum novus Antiftes procerum comitante 
caterva, or 
Urbem hang intrat eques, huc Bacchi 
munera fundit. 
Virginis à Templo, cleri fimul Ecclefia- 
rum, 
Terminus & limes, ftat libertatis Afylum, 
Et firconfugium, portus & ara reis. 1490. 
Es find aber dieſe Verſe mit dem meßingenen 
Ring in der Zerſtoͤrung mit zu Örunde gegangen. 
Sonit ift merkwürdig , * Lehmann in ſei⸗ 
ner Speyeriſchen Chronik Lib. IV. Cap. 23. 
Pag. 378. von dieſem groſſen Napf meldet, 
weiches wir hier kurz berühren wollen, —— 
| en 
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Wenn ein neuerwaͤhlter Biſchof in die Stadt 
Speyer kommen, und ſeinen Einzug halten will, 
muß derſelbe vorher alle der Stadt Privilegien 
durch offene Beſtaͤttigungsbriefe bekraͤftigen; 
wann nun ſolches geſchehen, und die neuen mit 
den alten gleichlautend befunden worden, wird 
der neue Biſchof mit feinem bewafneten Gefolg, 
fo aufs hoͤchſte in funfsig Perfonen beftehen fol, 
eingelaffen , und das Thor nach Demfelben wie⸗ 
der zugeſchloſſen; hernach Das andere Thor bey 
Sanct Gilgen eröfnet, und mann der ganze 
Zug ſamt dem neuerwählten Biſchof Durch die 
Vorſtadt, worinnen die Bürgerfehaft und Sol⸗ 
Daten im Gewehr ftehen, an das alte Burgthor 
komt, fchließt man das Thor hinter ihm zu, 
bis der regierende Buͤrgermeiſter ſolches wieder 
zu eröfnen, befielt. Alsdann ziehet Die Stadt⸗ 
reuterey vorher, die Bifchofliche aber hernadh , 
da indeflen Die Bürgerfchaft zum Theil an den 
Schlägen und Ketten der Straßen, zum Theil 
in ihren Rotten aufdem Markt famt etlichen 
Canonen in Drdnung fichet. Da alsdann vor 
dem fehönften Haufe einem , nichdeme vorher 
ſolches mit Schranfen umfaffet worden , Der 
SBürgermeifter, fo in der Stadt verblichen, 
famt etlihen Rathsherten aufden Biſchof wars 
ten, bey welchem auch) der regierende und zwey 
alte Buͤrgermeiſter famt dem Stadtſchreiber abs 
fleigen, ev. fich gegen über die Bemwafneten 
eintheilen. Innerhalb den Schraufen fteigt 
alsdenn der Biſchof felbft ab, und wird, nach⸗ 
dem er in Die Behaufung hineingegangen, mit 
eroohnlichen Worten, und unter dienftlicher 
itte, der Stadt gewogen zu ſeyn, von Ki 
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Bürgermeifter empfangen; und nachden er fich 
mit einem mweiffen Kock befleidet, von dem Buͤr⸗ 
‚germeifter. nad) dem Dom begleitet. Die Hofs 
flaat aber und die Beamten geben theils vor, 
theild nach , bis: fie zum gemeldten Napf 
fommen, alwo "Bürgermeifter und Rath ihren 
Abſchied nehmen, fodann die Elerifey den Bis 
fchof empfängt , und mit gemiffen Ceremonien 
unter einem Himmel in die Domfirche. führer; 
worauf der Biſchof ein, oder zwey Zuder Wein 
zu dem Napf führen und.darein lauffen.läffet , 
daß Daraus ſchoͤpfen kan, wer nur will... Wel⸗ 
cher von 1380. her in Dbacht gehaltene fey r⸗ 
liche Einritt eines neuen Bifchofs und Die dabey 
porgefallene Ceremonien und wechſelsweiſe Hu!s 
digung bis auf den Biſchof Kotharius $ries 
dericus / und alfo bis auf Das Jahr 1673, ges 
währet hat, ift aber feit dem groffen Brand une 

terblieben. | 
Benebſt dem Dom, ald der Mutterkirche des 
ganzen Bißthums, , befigen Die Gatholifen in 
Speyer noch nachfolgende Kirchen, als 1.) die 
Collegiat⸗ Rirche/ oder das Stift gu Sance 
obannes und Sanct Guido / fonft der 
eidenberg genant , fo Kaifer Conrad der 
Bweyte zu bauen angefangen, und folche dem H. 
— gewidmet; nachdem aber Kaiſer 
einrich der Dritte / den Körper des heiligen 
Abts Guidons dahingebracht und darin begra⸗ 
ben laſſen, iſt ſolche hernach nach beyden Hei⸗ 
ligen benant worden, Bon dieſer Stiftskirche iſt 
nur allein das Chor wieder aufgebauet, das Schiff 
aber liegt noch wuͤſte. Den 26. November des 
Jahrs 1754. Abends um acht Uhr flürzte des 
ine 
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eine vonden beyden groffen Thürmen diefer Kirche 
- ein, Durch welchen Umſturz ſolche völlig. ruinire 
und nebſt zwey Glocken zu Grunde gerichtet, 
auch alles Kirchengeräthe verfchüttet worden. 
Es haben aber die Ehorherren nachher Das Ehor 
ganz niederreiffen laffen, und nun einen neuen 
in das bisher oͤd gelegene Schiff erbauet, und 
alfo das alte Ehor nebft Den beyden Thürmen 
ungehauet liegen lafien. 2.) Die Lollegiats 
£irche / oder Stift zu Sanct German und 
Sanct Mauritius / (6 ehemals nahe bey der 
Stadt, oben an dem Drte, wo zu Der Roͤmer 
Zeiten ein heidnifcher Tempel des Abgotts Mercus. 
rius geftanden, davon Die Rudera noch zu fehen 
find, vom König Dagobertus erbauet worden, 
RNachgehends ift fie von den Bürgern niederges 
riffen und zerſtoͤret, alsdann in Die Stadt verfts 
get, und nach Kaiſer Sigmunds Ausſpruch vom 
Fahr 1400. auf Der Stadt Unkosten wieder auf: 
Febauet worden. Dermalen iſt aud) nur das 
Chor von diefer Kirche aufperichtet, Das Unters 
theil, oder Schiff aber liegt ebenfalls noch wuͤſte. 
Hinter diefer Kirche an einer Mauer iſt noch jego 
ein Aiterthum von dem Abgott Mercuriug zu * 
hen, von dem zwar das Bildnis abgefhlagen, 
die beyden Füfle aber, zwiſchen melchen eine 
Schildfrotte liegt, mit folgender Beyſchrift: 
Deo Mercurio Æcontus T. A. nod) vorhanden 
ift. 3.) Die Collegtatkirche / oder Stift 
zur heiligen Dreyeinigkeie/ auch zu Allerheili⸗ 
gen genant, ſo allbereits im Fahr 1000. erdauet 
gemwefen,ift ausfeinerAfche völlig wieder aufgefühs 
tet, Die Ehorherren diefer-drey Nachftifter find 
ſchuldig, an gewiſſen Tagen im Jahr, als ges 
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horſame Söhne, im Dom bey ihter Mutters 
firche zu erfheinen, fohderlich an hohen Bellen, 
Kaiferlihen Begrabniffen, oͤffentlichen Umgäns 
gen, ꝛc. 20. Da fie prophezeyen, Tract und 
Manual fingen müffen, Ueber diefe hat es auch 
noch folaende Catholiſche Pfarr Kirchen alda, 
nemlich : Zu Sanct Bartholomäus / zu 
Sanct Jacob / zu Sanct Peter/ zu Sanct 
— / fu Sanct Stephan / die dem 

utſchen Kitterorden gehöret, welche aber nebfl 
verfchiedenen Kapellen- noch alle wuͤſte liegen. 
An Kıiöftern findet fih alda ein Srancifcanersı 
Aloſter und Kirche, fo völlig wieder aufgebaurt 
it, ein Auguſtiner⸗ und Dominicaner » oder: 
Prediger » Rlofter und Kirche, deren Chöre 
iwar wieder aufgerichtet find, die Schiffe, oder 
Unterrheile aber, die , wie fchon gedacht , der 
Luthetanern zugehören, liegen noch wuͤſte. Das 
ehemalige,aber nun abgeſchafte Jeſuiter⸗Collegium 
famt gugehöriger ‚Kirche neben dem Dom find 
"Hang neu und ſchoͤn erbauet. In der Altburger 
Vorſtadt befindet fich Das Carmeliter⸗Kloſter, 
deren altfränfifche Kirche und Klofter die Möns 
* (he vor einigen Jahren niederreiffen laffen, und 
im Jaht 1753. mit groffer Veränderung der 
Plaͤtze fehr ſchoͤn wieder aufgebauet haben; in 
jegt gedachter Vorſtadt lieget auch das Cappucis 
ner » Rlofter/ deffen Kirche zu Sanct Gilgen 
genant, nebſt Dergemeldten alten Earmeliter- 
Rirche/ in dem groffen Brand flehen geblieben 
find. In der Vorſtadt Ale-Speyer ftehet das 
Srancifcaner Nonnenkloſter u Sanct Clas 
ra / fo ebenfalls im Brand verfchont geblieben, 
und endlich in der Vorſtadt Haſenp 4 das 
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Domtnicaner Nonnenkloſter u Sanct Ma⸗ 
ria Magdalena / fo hun ein neues Gebäude 
ift; es hat alda guch ein Deutfches Haus und 
Kirche. Alle Diefe Pfarrenen und Klöfter haben 
jährlich von ihrer Mutterfirche, dem Dom, ges 
wiffe Derdienfte, nemlich Wecken und Vagan⸗ 
zen, welche alle Quatember gegeben und ausges 
theilet werden. 

Es giebt auch in Speyer verfchiedene Refor⸗ 
mirte Einwohner , die auch ihre eigene Kirche 
haben. Denn im Sjahr 1700. hat der Magie 
ſtrat eine Erklärung durch den Druck befant ges 
macht, und in folcher den Reformirten die Frey⸗ 
heit verftattet, ihren öffentlichen Gottesdienſt zu 
halten , auch zu dem Ende ihnen eine eigene Kits 
che, famt Pfarr» und Schulhaͤuſern aufzubauen 
erlaubt, Damit die Stadt defto eher wieder here 
geftellet, und mit Einwohnern verfehen werden 


möchte. 

Don alten Zeiten her ift Die Stadt auch mit 

uden befchtvert gemefen, welche mancherley 
Slückswechfelerfahren muͤſſen. Im Fahr 1434, 
wurden fie wegen ihrer alten böfen Tuͤcke wieder 
aus der Stadt gefchaft , fie haben ſich aber auch 
nad) der Hand mieder eingefchlichen, obwohlen 
nicht in gar grofier Anzahl, fondern etwan in 
zehn, bis zwölf Familien, welche ſich, bis auf 
die im Jahr 1689, erfolgte Franzoͤſiſche Ders 
wüftung, dafelbit aufgehalten haben. Wach der 
Wiedererbauung aber bis auf den heutigen Tag 
baben die Herrn Speyerer den Zuden feine 
Wohnung mehr veritatten wollen, Indeſſen iſt 
Doch noch die ganze Judengaſſe, nebft der Syn⸗ 
agoge alda zu fehen und naͤchſt dabey - ie 

en 
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hensmürdige Zut Siydenbad, ju demman vermirzelft 
ar — — unter der Erde gelangen kan. 
— von dieſem Otte in einem Beinen 
Gäßgen, "bie € Vochergaffe genant, fiebt man 
einen eingemauerten Stein mit ‚der Aufichrift, 
dab im Fahr, 1559, Den 13. Febr. Nachmittags 
um 3, übt wegen ungehümmen Windes die 
on an nem Hauſe umgefallen und deg 
ick ‚Merners.non Chemar doͤchter⸗ 

* pon zwoͤlſ Jahten etgtiffen und 
derſchuͤttet habe ’ ie den 15. Febr. 
Mittags nach 1 1. Ahr lebendig und «in. wenig 
* Su verlegt wieder iſt herworgebracht 


en er Gebaͤuden iſt auſſer dem 
Rathhaus, ſo im. Jahr 1726. neu aufgebauet 
worden, und man die Pfalz nennet, wie auch 
dem Biſchofshof alda nich n fonderliches zu 








athhaufes ſiehet 
man ein groſſes Bein hängen, fo > Einwohner 
vor ein Riefenbein ausgeben, und.ein ſehr ſtar⸗ 
tes Hüftbein zu ſeyn fcheinet, Vor dem Jahr 
1689, hiengen zwey Niefenbeine quf dem Rath⸗ 
haus, davon dag eine in dem groflen Brand zu 


runde gegangen, dieſes aber unter dem Schutt 


noc) gefunden worden. Doc) muß des dafigen 
Domherrng von Twickels Behaufung auch mit 
unter Die Ping. nlichſten in Speyer gerechnet,twer« 
den, mweilen Ihro Majeftät Seorg der IL, Koͤ⸗ 
nig von roßbrittannien , nebſt dem Prinzen 
von Cumberland, als fie mit dee Alüirten Armee 


4 geſtanden, vom 27. September bis auf 


n 15. Ss 35 ſich —* ——* 
trachtet man a e dem 
— * nig. Bg 


⸗ 


BD 3 U SDent wũrdiger RR 
Spital flenende‘ ed an 
ſo von einem Rad gettieben erden, 

Ehemals war —9 die Kaifehä — 
ein febr groſſes Gebaͤude, welches faſt eine 
Gaſſe eingenommen. ſolchem war die beſ 
Kammer und das Rarhhaus der Stadt, 
aber noch Ei wuͤſte, auſſer daß ein Theil v 
hinte 9 * zum Gymnaſio/ und andere viele 

Wohnungen gericht 84 

— *— unverburgerte unter der ae 
wohnen , welche Hüt ten über nicht * 
ſondern fo ar —33 find, daß ſie zu Ei 
leichtlich 6 niedergeriſſen werden. 
tes Kaiſerliche Kammergericht hs in: eis 
Die € Sit; — hundert und fün ht eu 

—— 1530. id 1689. nit Don 
der Meichsltäride a: nachdem aber im Te 
benanten Fahr die Stadt durch das Franzöftfche 
Feuer verbrant worden, hat man es nachher auf 
Wetzlar verlegt. Eine ausführliche Nachricht 
von dieſem Rammergerichte ſiehe in unferm Ars 
eigjnario vom Lahnſtrom bon 449. bis 458. 

Im uͤbrigen hat fich die Stadt Speyer 
bis ha⸗ ziemlich wieder erhoſet, und = 
‚alte abgebrante Häufer wieder aufgebaur. 
Thore gu Speyer zähle man zwoͤlfe, als: > 
‚alte Burgthor / gemeiniglic) nür Das Alt, 
pfoͤrtel genant, Das Neupfoͤrtel / in der Alt 
burger Vorſtadt; das Egydithor / vor wel⸗ 
chem die wuͤſte ge ydisKirche liegt, in welcher 
jur Zeit der Reformation zum erflenmal von 
‚einem 356 Rind ——— 
"Hepredigt worden i ippeltbor 
—8* s zu; das Weidenberger Thor u 
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in der davor liegenden Alt » Speyerer Dorftade 
-. das Wormſer Chor; gegen den bein zu dag 

Salzthor / das Traͤnkt hor / in der Worftadt 
Haſenpful das Buͤhthor / gegen Rheinhaufen 
das weiße Thor / in der Davor liegenden, ehe- 
mals von Fiſchern bewohnten , dermalen aug 
Saͤtten beftehenden Vorſtadt das Fiſcherthor 
und das Mlarrchor. 

An Romiſchen Alterthümern befinden ſich auch 
nod) verſchiedene in Speyer / als der fogenante 
Heydenthurm hinter der Pfalz, imgleichen vers 
ſchiedene Aufihriften, fo an Die ruinirte Se, 
Georgen» Kirche eingemauert find, Davon die 
erfie alfolautet: D. M. 
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Die ſonſt noch alda befindlich gewefenen aften 
Merkmale von Steinen befinden ſich meifteng in 
S.chmanns Speyerifyer Chronik / welche 
man davon aufſchlagen Fan, 

Auch fieht man alda das Bildnis eines Roͤ⸗ 
mifchen Reifigen su Pferd, nebſt Fr waͤrz⸗ 
lichten in die Kirchhoſsmauer ver teinen, 
Davon der eine Das Bildnis des A * Mer⸗ 
curii / und der andere die Göttin Minerva 
mit einer Eule auſweiſet. Sonſt werden. auch 
ſowohl in der Stadt bey Räumung der 
als auch aufferhalb- derfelben öfters guldne , 
bernie, Fupfsene 2c. Roͤmiſche Münzen von aller 
hand Sorten gefunden , im al heidnifche 
Toötertopfe von allerhand Br ar und verſchiede⸗ 
nen unbefanten Materien. ie denn erf vor 
etlichen Fahren ohnmeit von dem ichor 
in einer Sandgrube ein fleinerner Sarg heraus: 
gegraben worden ‚, worinnen man einen ganzen 
Korper angetroffen hat, fo nıit einer unbefanten 
weiſſen Faifhaften Materie umgeben geweſen, 
und zu deſſen Fuͤſſen ein zierlicher — oder 
Kranz don einer unbefanten , aber Dem Anſehn 
nad) harzhaften Materie , gelegen hat, auf wel⸗ 
chem eine zugeflopfte Blafche mit gemeldeter Falke 
haften Materie geflanden, 

Die Speyeriſche Burgerſchaft in ne 
Zuͤnfte eingetheilt, und das bafıge Regiment ber 
ruhet auf Dem gemeinen Volk. Es befleht aber 
der Magilltat, fo nebft allen Bebienten Evange⸗ 
liſch⸗Luther iſch ift, in vier Burgermeiftern, welche 
jährlich auf Heil. drey Boͤnig dergeſtalt ume 
mechfein, daß zwey davon indie Megierung, und 
jvep ins Bauamt fommen; ; ferner aus a 
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men Raͤthen, woraus die abgehenden Burger⸗ 


meifler erwählet werden , und dann aus acht 
Gliedern im untern Rath, fo bey entſtehendem 
Abgang aus der Burgerfchaft Durch die meiften 
Rathsſiimmen gemählet werden, und aus wel⸗ 
chen man alle übrigen Gerichte befeget u. ſ. f. 
Wegen ehemaliger Franzoͤſiſchen Verbrennung 
der Stadt halten die Evangeliſchen Einwohner. 
alle Fahre noch einen grofien Faſt⸗Buß⸗ und Bet⸗ 
tag, wie nicht weniger auch sum Gedaͤchtnis ihrer 
nad geſchloſſenem Ryßwickiſchen $rieden 
erfolgten Wiederkehr , allemal den zweyten Fe⸗ 
brusr ein feyerliches Dankfeſt. 

Im übrigen führt Speyer eine rothe Kirche 
mit einem blauen Dach im filbernen Felde im 
Wappen, und hält des Jahrs zwey Meflen, als 
auf Chrifti Himmelfahrt / und Montags 
nad) Bartholomaͤi. EB. befiget Die Reichs⸗ 
ſtadt Speyer feine eigene Dörfer, hat aber ein 
ordentlich umfteintes Gebiete , ſowohl dis⸗ als 
jenfeits. dem Rheinſtrom, nebft etlichen in dem 
Kheingelegenen Inſeln; welches Gebiete mit Den 
Benachbarten von Zeitzu Zeit erneuert und zur 
Handhabung deffelben feine Gemarkung öffent: 
lich befahren wird. Rechter Seite des Rhein⸗ 
ſtroms etſtrecket fich folches Gebiete von dem Ei⸗ 
ſingerhof gegen das Ehur-Pfälzifche Dorf So⸗ 
ckenheim / bis an den Dom⸗ Capituliſch⸗Speye⸗ 
riſchen Angelhof / und beſtehet in Wieſen und 
Weyern. Linker Seite hat dieſer Stadt Be⸗ 
zirk feine Landwehre und Wartthuͤrmer, als die 


Wormſer Warth / dabey ein Wäldgen liegt, 


und die Dudenbofer Warcth / dabey an der 
Speyerbach die 11% ſtehet. Nebſt * 
| 3 em 
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fem gehören. der Stadt die in dieſem Revier lie 
ende beyde Höfe, als der Binzhof / dabey der 
inzer XBald, und dir Rinkenbergerbof/ fo 
beyde dem St, Georgenfpital in der Stadt gehöz 
ren, ‘Der Spizenrheinbof aber geböret der 
bürgerlichen Epeyerifchen Samilie der Welsen. 
Die Stadt Speyer hat auch von verfdjiedes 
nen Kaifern herrliche und anfcehnliche Privilegien . 
erlanget, wovon Die zwey bornehmiten an der 
vorderſten Münfterthüre vormals zu lefen waren, 
alwo fie auf einer meßingenen Tafel mit verguls 
deten Buchflaben eingegraben ‚geroifen. Unter 
andern haben die. Speyerer Burger Die Freyheit, 
daß fie ihre Güter, welche zu Schiffe geben, an 
den Kaiferlichen Zöllen nicht vergollen, auch ſon⸗ 
ften feine Accis, oder Niederlage Davon entrich⸗ 
ten doͤrfen. Desgleichen hat die Stadt Die 
Stapelgerechtigkeit, weswegen alle Schiffe, fo 
Stapelguͤter führen, alba anländen und auglas 
den müffen. Sie iſt ferner mit einer Freyſtaͤtte 
begnadiget, und es ift der groſſe fleinerne Napf 
bey der Domfircheeben derjenige Drt, wohin die - 
Mifferhäter zu ihrer Sicherheit fliehen können. 
Kaiſer Carl der Vierte hat ihr im Jahr 1349, 
die Freyheit ertheilet, innerhalb drey Meilen von 
der Stadt keine ſchaͤdlichen Burghaͤuſer und es 
fo zu leiden , welches Kaifer Sigismund 
beftätiget , und ihnen über Diefes sugelaffen hat, 

nad) Nothdurft freye Mühlen: in den 
firom zu hängen und zu fhlagen, Allein des 
erftern Privilegii ohngeachtet hat Churfuͤrſt 
Chriſtoph zu Trier/ als Biſchof zu Speyer, 
die Seftung Philippsburg erbauer. ie ift 
auch durch Kaifer Heinrichs des u P 

v 
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forucdh gegen. Das fogenante Budtheil / oder 
n gewiſſe der. leibeigenen ' 

t, ‚Die nach 






| Tode fonft;dem Stifte 
haben. müffen entrichtet werden;  imgleichen von 
den Bannpfennigen, ——— von dem 
Dppenheimer, wie auch Maynzer und Coͤlner 
‚ ferner von den Stapelanlagen. Gi 
ch noch andere Markt = und Serichtebarte) | 
Privilegien meht, fonderlich wegen Ausubung 
der Kepreffalien,,, imgleihen daß Pin Burger / 
das Voigigerichte in der Stadt u fuhen fon 
abgehalten. werben, Vor Der Fra söfithen, 
eiſtoͤrung verwahrte 0 Aler ander, 
tepen und Reicheſtädte Rheiniſchen Beitts 
Archive: und: Reo ſtraturen. Auch find: bie 
Spenerer, Burger. von. dem, .Kaifer Ludwig 
| und fähig gemacht worden, mit Den 
nom 1 zu Bee Buy hat —* 
yer feine eigene Dörfer „, welche von gler 
Einforderung: befreyet find. Sie hat viele Haͤn⸗ 
del mit ihren Bifhdfen und andern. Wider⸗ 
n mehr gehabt; aber Doch allezeit ihre Frey⸗ 
heit behauptet,; worinnen ihr größten Theile Der 
Raifer-felbft bingefianden hat. Wie denn auch 
der Churfuͤrſt non ber Malz von langen Zeiten 
ber idr Schughere geweſen. In diefer Stadt 
haben die Coangelifhen auf dem im Jahr 1529. 
alda gehaltenen Keichstage dan Namen der Pro⸗ 
en: weilfie öffentlich wider den 
aida gefabten Reichsabſchied et der 
ihmen hoͤchſt zuwider war. ‚Son metkt man 
von dieſer Stadt auch; das. bekante Sprichwort 
hier an; Speyerer Wind / Aeidelberler 
Bind/ und Heſſen een thut —9 
4 x 





1) Dentwürdiger 

Ueberhaupt haben fi) init Speyer viele und 
denkwuͤrbige Sachen zu — —— hat un⸗ 

tetſchiedene Kriege geführt,  Ift auch etliche mal, 
ſonderlich vom Kaifer Lotbaris aus Gachſen, 
belagert worden, Mir den Juden hatte ed che 
Deffen viel zu thun, auch ſonſten vieles ausgeſtan⸗ 
Dem ; welches wir beliebter Kürze halber mit 
Stillſchweigen übergehen, maffen wir dieim ver⸗ 
wichenen Jahthundert alda vorgefallene Bege⸗ 
benheiten noch in etivas berühren Wollen, 

Zu Anfange des 1632ſten Jahres wurde 
Speyer von den Schweden eingenommen ; 
Bald Aber darauf kurz nach Dflern kamen Die 
Spanier von der Moſel ohnverſehens Davor ar, 
verfhanten ſich bevm St. Germanusberg 
hinter den Mauern gegen dem heil” Thurm/ 
und befchoffen es zwey bis Drey Tage, Hierauf 
ließ der Schwediſche Obriſte die Wormſer Vor⸗ 

PLadt abbtennen, welches Feuer zugleich die wey 
ngfern s Kiöfler ju St. Martin und Se 
Clara betraf, davon das eine ganz in die Aſche 
‚gelegt wurde. Endlich ſahe man ſich doch ges 
nöthiget, mit dem Spaniſchen General Gras 
en von Embden / und mit dem Statthalter 
ber Oberrheinifhen Pfalz Don Philipp de 
ilva zu accordiren, Damals mußte bie 
Stadt viel ausſtehen und eine groſſe Summe 
Geldes erlegen, worauf die Spanier wieder abs 
zogen, die Kaiferlichen und Bayeriſchen aben 
wieder hineingelegt wurden. Nicht lange herz 
nad) famen die Schweden wieder, und unters 
liefen keinesweges, von diekr Stadt viel Geld 
zu erpreffen. Im Jahr 1635. den 2. Sebr, 
befamen Die Karferlichen die Stadt WerEs 


* 
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Accord ein; Es wurde aber Diefelbe bald darauf 
von den Sranzofen und Schweden unterm Her; 
309 Bernhard von Sachſen-Weymar aufs 
mue belagert, und den 11. Mer; auf Gnade 
and Ungnade erobert, In diefer ihren Händen 
blieb ſie auch nicht lange, fondern wurde noch» 
mals den Kauferlichen übergeben. Von diefer 
it an I fie zwar in Anfehung des Kriegs 
ſemlich in Ruhe, mußte jedoch Soldaten unters 
ten, und hatte mit der Theurung, Hun⸗ 
gersnoth und Krankheit befländig zu Priegen ; 
elangte aber endlich Doch woieder in einen weit 
ern Stand , als fie vor dem Deutfchen Krie⸗ 
ge nicht geroefen war. Als 1644. im Auguſt, 
die Sranzöfifhe Armee unter dem GeneralsPieus 
tenant Duc d’ Anguien den Rhein hinunterzog 
und Philippsburg belagern wolte, entwich 
die Lothringifche darinnen gelenene Garniſon 
den 13. felbigen Monats des Nachts ganz in 
der Stile auf dem Rhein nad) Frankenthal 
und Worms / roorauf die Branzofen die Stadt 

mit Accord einnahmen , und mit nöthiger Be⸗ 

fasung belegten. 

Als hierauf 1638. den 18. Sept. dieſe welts 
berühmte uralte Reichs -und Bifchöfliche Stadt 
bey damaligen unverfehenen Branzöfifchen Eins 
fall in Die Ehur: Pfalz am Abein und andere 
benadhbarte Drte, fo duch den Dauphin 
eichahe , mit andern. Städten fi) abermals 
tanfreich unterwerfen und Beſatzung einnehs 
men mußte; fo erhielte fie zwar einen Accord, 
der ihr aber nicht länger, als bis in das hers 
nad) fülgerde 39. Fahr gehalten wurde. Denn 
die Franzoſen fingen * im Januar. - 
j er 
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der an, den Stadtgtaden auszufuͤllen, in Die 
Mauer zwey Breichen , jede ſechzig Schuhe 
breit, zu. machen, und vornemlich.die Mauern 
an den Vorſtaͤdien niederjureiffen , wozu fie 
an dein IBormier «und Kreugthor ‚den Anfang: 
machten. Hierauf mußte das Weidenthor / 
und. der weiße Churm / ein koſtbates und 
denfwürdiges altes Gebäude , ſamt dem. Alt- 
pförtgen und der Mauer: ein: gleiches ickſal 
erfahren, Nach dieſen drey Thoren wurde Das 
Fünftliche und berühmte Sebaude, der Oelberg, 
feinem Untergang unterworfen. Alsdann 
fprengten fie den fogenanten groffen QAlbercuss 
churm mit ſechs Centner Pulver in die Luft, 
und verichütteren ihn gaͤmlich. Alle Foftbare 
Peine und Sröchte, fo. vorhanden waren, führs 
' te mantoeg, mähete aud) auf zwey Meilen weit 
die noch auf dem Felde fiehende unreife Srücdhe 
te ab. Hierauf gieng Das Better und tytanni= 
fche Prund = -Biut > und Mordfpiel „ı welches 
feine Feder zu:befehreiben fähig iſt, erſt recht 
an. Denn den 13. May 1689. wurde 
Einwohnern hohen und niedrigen Standes 
und alfo der ganzen Stadt Speyer durch den 
angelangten Franjoͤſiſchen General⸗ Intendanten 
de la one in Gegenwart des Generals Mon⸗ 
clas auf der neuen Stube , wohin man ben 
Stadtmagifirat, die Zunftmeifter und die vor⸗ 
nehmfien Burger berufen hatte, Die erſchreckli⸗ 
che Bottſchaft angekuͤndiget, dab fie fid) inner 
halb acht Tagen, vermög Königlichen Befehle 
mit Weib und Kind, Gar und Pack aus ber 
Stadt machen folten ze... Diefe graufame An⸗ 
Eündigung fuchte nicht nur der ganze Ma ah 

f 
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ſelbſi, benchit den Bürgern, mworunter 60. 70, 
und mehr jährige Männer waren, aufden Knien 
abzubitten, es half aber alles nichts, Hierauf 
famen über 200. fh mangere und andere. Wei⸗ 
ber, imgleichen zwey⸗drey⸗ und viertägige Kind⸗ 
bettetinnen, famt mehr als 300, ber kleineſten 
Kinder, und warfen ſich dieſen zwey unbarmher⸗ 
zigen Befehlshabern zu Fuße, ftellten ihnen ih⸗ 
ren erbaͤrmlichen Zuſtand vor, und bezeigten ſich 
fo klaͤglich, daß es. niemand ohne Thraͤnen an⸗ 
ſehen konte. Gleichwohl ſanden ſie nicht die 
geringſie Gnade, ſondern wurden mit € 

weggewieſen. Die Nonnen aus beyden Kloͤſtern 
thaten gleichſals einen Fußſall, und baten um 
©nade und Verſchonung, mußten aber auch 
obne allem Troſt roieder abziehen. Endlich hofs 
gen noch Die Cappuciner foviel Gnade zu ers 
langen, Daß fie ſich über den Rhein in Das fos 
genente Waghaͤuſel begeben dörften, bekamen 
aber eben die abfehlägliche Antwort , mit dem 


Zufag, daß nad) Verflieffung der gefegten Zeit 


weder Seiftsnoch Weltliche in Speyer verblei- 
ben dörften, noch folten, indem es die Krieges 
verfaflung durchaus erfordere, biefe Stadt und 
Gegend gänzlich zu vernichten u. ſ. f. 

Nachdem nun der jammervolle Derheer- und 
Zeritörungstag , fo der 31. May und eben ber 
andere Pfingſttag war, anbrach, fahe man eine 
rechte elendsoolle Wallfahrt , indem: die guten 
Leute ihre liebe Stadt mit dem Rücken mußten 
anfehen » und zu einem Afchenhaufen machen 
laſſen, Es war auch nichtd mehr übrig , Das 
nicht Die Soldaten ſchon mweggeplündert und bey 
Seite gebracht hatten ; ausgenommen Die . 
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cken, das Bley auf dem Dom, und was ſonſt 
noch nicht wohl fort zu bringen war. Hierauf 
führten fie viel Stroh, Per Schwefel u. d. g. 
Brandgezeug häufig in Die Stadt, und zuͤnde⸗ 
ten ſie gedachten Tages Nachmittags um ein Uhr 
aller Orten an. Alsdann fielen. von dem Dom 
die Glockenſtuͤhle mit ſchtecklichem Geprafiel 
ein, und das Bley, fo von ber Hitze zerſchmol⸗ 
zen war, floſſe wie Waſſer aufder Erden herum. 
Diefer erfchrecflihe Brand meÄhrete zwey Tage, 
und die Stadt fahe von’ ferne nicht anders, als 
ein rechtes SZodoma / oder ein im Feuer ſtehen⸗ 
des Troja aus, wobey denn ehne Anſehen alle 
und jede Haͤuſer, die Chur⸗Trieriſche Reſidenz 
(ſonſt die Pfaltz genant) das herrliche Jeſui⸗ 
ter» Eolkegium, alle Kirchen, Kiöfter und Thuͤr⸗ 
me in die Afche gelegt, und zu eitel Stein⸗ und 
Afchenhaufen gemacht wurden, Man beotder⸗ 
te auch etliche 100. Mann mit Pickeln und 
groſſen Hebeifen , welche alle noch flehende 
Mauern‘, Gemölber , "Brunnen und Keller, 
abfonderlich aber was noch vom Dom übrig. ge⸗ 
blieben war, vollends einbrechen, nieberreifien 
und der Erde gleich machen mußten.‘ Die ob⸗ 
gedachten uralten Gräber fo vieler Kaiſer, wel⸗ 
che. indem Dom begraben lagen, wurden, wie 
ſchon gemeldet , nicht verfhont, fondern die zin⸗ 
nernen Saͤtge zufammen gefchlagen und fort- 
gefchleppt, Die Körper aber beraubt, auf: Die 
Erde geworfen, und alles ganz und gar zu Gru 
be gerichtet. | 
Den 21. Maͤtz im Jahr 1716. gieng zwiſchen 
dem Biſchof zu Speyer Heinrich Aartardo/ 
Baron von Kollingen/ und der Stadt er 
groffe 





Rheiniſcher Ahtigtiarius. 493 


groſſe Mißhelligkeit von, ſo beynahe zu einem 
nicht geringen Blutbad haͤtte aus ſchlagen koͤn⸗ 
nem Hiervon ſchrieb der Biſchof an Ihro 
Kaiſe Majeſtaͤt folgendes: Es hätten nem⸗ 
lich die Burger zu Speyer allerhand Muthwil⸗ 
len wider ihn ausgeuͤbet, alle Stadtthore ver⸗ 
ſchloſſen, und ihn gleichſam in Verhaft genom⸗ 
men, bis ſich endlich die Bauern von freyen 
Stuͤcken ſeiner angenommen, und der Stadt 
bemaͤchtiget haͤtten. Dieſemnach wolte er ſich 
für feine Perſon dem’ Kaiſerlichen Schuß unter⸗ 
morfen haben. Der Magiftrat hingegen trug 


die Sache der Meichsverfamtung zu Regens⸗ 


burg mit ganz andern Umfländen vor, und vers 
meldete derfelben: Wie er einen Burger, der 
som Biſchof uͤbel folte gefprochen haben, deſſen 
eigener Rache nicht. habe ‚übergeben ‚- fondern 
felbft nach feinen Stadtrechten abftrafen wollen. 
Hierauf ware von dem Bifchof aus Ungedult 
etliche Tage vorher eine groſſe Menge Bauern 
aufgebotten worden, welche die Stadt eingenome 
men, unte:jchiedliche Burger todtgefchoffen und 
verwundet, die andern aber insgeſamt entwaf⸗ 
net, und.ihnen für 3000, Mann Quartiersettel 


aufgebrungen hätfen, folglich wären fie geswuns 


gen worden, mitten im Frieden von ihrem eiges 
nen Biſchof mehr Drangfal auszuftehen, als fie 
den ganzen vorigen Krieg über nicht einmal ers 
dulten doͤrfen. Nachdem nun der. Kaiferliche 
Meihshofrath dieſe Tumultfache Ehur »« Pfalz 
und Heſſen⸗Darmſtadt als Eommiffarien überlafe 


fen hatte, wurden fogleich alle Bifchöfliche Das 


tente Durch Die Secrerarien der hohen Coma 
mißion / und indes Kaifers Namen abgenoms 
men, 


— 
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men; Dagegen aber Kaiſerliche angefchlagen; 
Desgtigen chen nahm man von allen Stadtthoten 
ſogleich die Bifchöftichen Wachten weg, und 
fegte burgerliche an ihre Stelle. Hierauf sogen 
die Biſchoͤflichen Truppen Sonntags den 6 
ou mit fiegender Fahne und klingendem * 
le aus. Nachgehends ermahnte man 
Parteyen bey ſchweter Strafe, ſich —E 
vor weitetn Thaͤtlichteiten mit Wotten und 
Werken zu huͤten, ſo auch von ihnen zu Br 
verforochen wurde, Zu gleicher Zeit wurden Die 
Schluͤſſel zu den Stadtthoren, nebft dem noch 
vorhandenen Gewehr zurückgegeben und zuge⸗ 
ſagt, : was nody Daran mangele, zu erftatten. 
Solchergeſtalt befegte man die Stadtthore und 
Wachten wieder mit Burgern, die Stadt felbfl 
über ſahe ſich nach einer Unruhe von fünfjehn 
und einigen Tagen wieder im’ ihrer 
Freyheit, worauf die Hinausgefſuͤchteten mit 
rat wieder zurück ‚u den Ihrigen gelaſſen 


eich fonft des Bißthume Speyer eigent⸗ 
licher Urſprung ſehr Dunkel zu ſeyn ſcheinet, fo er 
boch gewiß, Daß es eines der Alteften in Deutſch⸗ 
fand fey, Bee ſchon im Fahr 346. ein Bi⸗ 
ſchof von S Namens Jeßius / wider 
den Biſcho Tun, (Eupbratem / einen 
Zirianer , der Kirchenverfamlung zu C$Un 
beygewohnet hat. Nach diefem findet man von 
Er Bifchöffen weiter Feine genaue Ordnung 
is auf Athanaſium / welcher zur Zeit des 
Bräntikhen Könige Dagoberts gelebt hat, 
ielleicht iſt dieſ⸗s die Urfache, weil die Stadt 
felbige Zeit über gleich andern Städten mehr — 
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der Arlaniſchen Ketzerey behaftet gervefen. 
Endlich aber. fol gedachter König Dagobert 
der Erſte dieſes Bißthum im Yahr 612, wies 
det aufgerichtet haben da man dem von dem 
damaligen Biſchof Aebanafio an, bis aufden 
heutigen ein t ug Berzeichnid aller. Speye⸗ 
riſchet Biſchoͤſſe un folgender Ordnung antrift: 
** eſſius / lebte 346\ jur Zit Conſtantini. (2.) 
2 s/ war: — — Hofprediger, 
wegierte 40: Jahren 43.) Principius ; dieſem verehr⸗ 
te der Sränkiiche König Sigebert der I; allen Zehen: 
den im Lande, (4) Dragobod / ſaß 5. Jabre (5) 
Baſinus / foll 69. Kabre als Biſchof gelebet Haben. 
(6) Kato / der Hato. (7.) David / ſtarb 778. 






(8) Sigevinus / renierte 27. Jahre. (9) Otto de 


Lſtarb 810. (10.) Freydo / regierte 4. Jahre. (17,) 
Benedictus. (120) Hertinus/ ftarb 841. (13:) 
Gebhard / war mit auf der Berfamlung der Beiflie 


chen zu Maynz. (14.) Godedancus 7 wurde 881. 


zum Difchof ertwäßlst, nachdem das Bißthum 32. Jah» 
se leer geweſen war. (15.) Aynbardus. (16.)- ã⸗ 
melridy der I. (17.) Bernhard / resierte 19 abs 
re. (18.) Imelrich: der IL-ftaro 941. -(19,) Regis 
‚nobald der J. faß 15. Jahre. (20) Godefrid, war 
ein frommer Herr und ſtarb 959. ( 21.) Odogar / 
ftarb 969. (22.) Balderich / mar, aller drey GEtto⸗ 
nen / fo Kaiſer geweſen, Rath, ſaß 17. Jahre. (23. Ruo 
pert / regierte 27. Jahre und ſtarb 1005. (24.) Wal⸗ 
ther; Zu feiner Zeit 1030. ließ Kaiſer Conrad der-H. 
den Grund zu der daſigen Domtirche legen. (25.) 
Reginger/ ja ein Jahr und flarb 1032; (26.) Res 
ginobald. der II. prediate alle Sonntage felbft, ftarb 
‚1039. (27.) Sigeboth / regierte 11. Yabre: (28.) 
Arnold / ftarb 1055. (29.) Conrad. der J. Dieſem 
verehrte Kaiſer Kenrich der III. 1056. Bruchfal/ und 
‚ber folgende Kaiſer Henrich der IV. ſchenkte ibm die 
D apingen und Herxbeim; Regierte 3. 
inbard der il. ſtarb ao67. (31.) 

. verfhat alles, brachte das Stift in 
grofie 
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groff: Schulden, und wurde 1075. darum abaefrgt. 
(32.) Kudger / ein Burgersſobn aus Speyer Be 
cher das Dorf, oder die Bo ſtadt Speyer mit der als 
ten Stadt foll vereinigt haben. -(33.) Johann der. 
mar ein Graf aus dem Craichgau. Er verbefferte Das 
Bißthum fehr,tund ftarb 1104. (34) Gebhard der Il. 
ein Graf von Aurach / regierte 5. Jahre. (35.) Brus 
no. Unter dieien wurden die Freybeiten der Dr 
vom Kaifer Keinrich dem V. befräftiger und bei 
get. (36.) Arnolpb/ far 1127. (37.) Siegfrid/ 
ein Graf von Zeinı / regierte 20. Sabre ‚und 
ftarb 1147. 68.) Günther, auch ein Grof von LTei⸗ 
ningen/ 1156. (39.) UÜdelrid von Durmenzyftarb 
an der Peſt 1168. (40.) Bodfrid der IL. faß 10, Jah» 
re. (41.) Conrad der TI. (42.) Rabod.  (43.) Urs 
Dalridy der II. don Rechberg / baute das Schloß zu 
Sruchſal. (44) ©ero der Il eın Graf von Genne⸗ 
berg/ tar ein aiter und Fränflicher Here, regierte 
Doch zehn Jahre. (45.) Conrad der III. ein Baron 
yon Scharffenef / damals ftarb Conrad 1220, der 
letzte Graf von Sulsfeld/ und vermachte Dem Stift 
feine ganze Verlaffenfhaft. Der Bifchof renierte 22, 
Jahre und ftarb 1224. (46.) Beringer / ein Frei 
berr von Entringen / war ein fluger und guftädriger 
Herr. (47.) Conrad der IV ein Graf von Druch⸗ 
berg / ein aottsfürchtiger und fparfamer Herr, ſtarb 
1237: (48.) Conrad der V. ein Graf don —— 
verkaufte 1241. KBreutznach an den Grafen von Say 
für 1100. Mark Silbers. 4.) Henrich der N. eih 
&raf von —— ftarb, als er das Bißthum fie 
ben und zwanzig Jahre verwaltet hate, 1272. (50.) 
Friederich / ein Baron von Bolanden/ beſchwur zu 
erft der Stadt Speyer Freyheiten, faß 30. Jabre 
(51.) Siborb, ein Freybetr von Zichrenberg/ übte 
überall Recht und Gerechtigkeit auß , ftarb 1374, 
(52.) Emich / ein Graf von Keiningen , erfauf 
1316. den Fiecken Udenheim zum Stift. (53:.) Ber 
Bold / ein Graf don Bauchef. (54) Walram/ 
Graf von Deldenz/ war immer fräntlic), ftarb 1 
TE 
nach 2. Jahren ad. (56. fi | 
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Ehrenberg / machte den Flecken Udenheim mit Vers 
günftioung Kaiferd Ludwigs aus Bavern zur Stadt, 
(57.) Lambert / ein Edelmann von Büren aus dem 
Eifaß , dankte, nachdem er 9. Jahre dem Bißthum 
vorgeftanden bafte, 1372. ab. (58.) Adolpb/ ein 
Graf von Naſſau / wurde 1373. zum Erzbifchof zu 
Maynz erwaͤhlet. (59.) Micolas von Wißbaden / 
far von geringen Eltern, aber von groffer Gelehr⸗ 
famfeit, regierte 15. Sabre und flarb 1396. (60.) 
Raban, aus dem Gifchlechte von Zelmftädt , ein 
gelebrter Mann , hatte groffe Streitigkeiten mit dee 
Stadt Spiyer, murde nachgehends 1430. zum Erzs 
Bifchof zu Trier ermwäblet. (61.) Reinhard, ein Vers 
fer deg vorigen und ein friedliebender Herr , ſtarb 
1456. (62.) Sigfrid der II. aus dem Geſchlecht von 
Denningen, war ein frommer und ftiller Biſchof, 
ftarb 1459. (63.) Johannes der II. Nix vom Ko⸗ 
benef , war gut, aber die Zeiten feines Regiments 
waren fehr fchlecht, Darum Danfte er 1462. ab. (64.) 
Mathias von Ramingen, baute dag Schloß Ma⸗ 
rientraut ohnweit Speyer / und fiarb 1478.  (65.) 
Ludwig von Kelmftäde , ein freflicher Haushalter, 
regierte preißtourdig 27. Jabre. Zu feiner Zeit wurde 
1495. dag berühmte Cammergericht zu Speyer aufge 
richtet. (66.) Philipp der I. von Rofenberg , war 
ein kraͤnklicher Herr, ſtarb 1513. (67.) Georg / ein 
Dfalzaraf am Rhein, regierte 16. Jahre. (68:) Phi⸗ 
lipp der Il. von Flersheim / brachte die Probſtey 
Weiffenburg ang Stift. Zu feiner Zeit 1529. wurde 
ju Speyer der bsrühmte Neichsrag gebalten , auf 
welchem der Name der Proteftanten zuerſt aufkam. 
(69.) Rudolph von. Franfenftein. Dieſer hielte eine 
vierzig Er ann, ftarb aber darüber 1560. Hun⸗ 
. oO, 


Tarquard von Hattſtein, regierte2u. 


abre. (71.), Mberbard von Dünbein / regierfe 
29, —5 (72:) Dbilipp Chriſtoph von Soͤtern. 
Difer machte die Stadt Udenheim zu einer Haupt 
feſtung, und mante fie nach feinem Namen Philipps⸗ 
burg/ #623. wurde er auch zum Erzbifchof zu Erier 
let. Er regierte, 42. Jahre und flatb 1652. 
„heim. 








8 Friedrich von Metternich / wurde 
Autig, Hi: 1673. 
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1673. Churfuͤrſt zu Maynz / imgleichen Biſchof zu 
Worms / regierte 23. Jahre, und ſtarb 1676. (74.) 
zu Hugo von Ürsbef, wurde 1676. zum Chur⸗ 

irften zu Trier erwäblet, und unter ihm die Stadt 
Speyer von den SSranzofen in Staub und Afche ver» 
wandelt. Er renierte 35. Jabre und flarb zu Coblenz 
den 6. Kan: 1711. (75.) Henrich Zartard/ ein 
Baron von Bollingen/ rrgierte 8. Jahre, fiarb den 
30, Nov. 1719. (76.) Damian Yugo Philipp/ ein 
Graf von Schönborn/ ward dardınal 1715. und 
Coadjutor zu Conftanz im Jahr 1722, den 18. Map. 
Er ſtarb den 25. Auguft 1743. als er 19. Jabre regiert 
batte. (77.) franz Ebriftopb / ein Reichsfreyherr 
von Hutten zum Stolzenberg / ward erwäblt den 
14. Nov. 1743. und zum Gardinalpriefier den 23.NRov. 
1761. Er ftarb den 20. April 1770. hachdem er 27. 
Jahre regieret hatte. An defien Stelle wurde zum 
Fuͤrſt und Biſchof zu Speyer erwählete (78.) Aus 
guft Philipp Earl/ ein Graf von Aimburg-Stirum. 


Das Speyerifche Domkapitel befteht ausfunf: 
sehn Gapitularen , welchen zwölf Domicellaren 
nachgeordner find; Die aber alle wenigſtens eines 
vierfchildigen Adels ſeyn müffen. Ueber die freye 
Reichsſtadt Speyer felbit hat der daſige Biſchoſ 
keine Gerichtsbarkeit, und nicht mehr Recht, als 
der von Worms über die Stadt Worms / 
auſſet daß erfterer in der Stadt das Schultheif 
ſenamt, imgleihen die Faut⸗Muͤnzmeiſter⸗Zoll⸗ 
Kämmerer und Sergenmeifters-Aemter von Als 
ters her zu verleihen hat; wie ihm denn auch Die 
Stadt huldigen muß, jedod) gegen Befldtigung 
und Merficherung , Daß folches ihrer Freyheit 
unſchaͤdlich ſeyn und bleiben folle., welches der 
Math und die Burgerfchaft forgfältig beobach⸗ 
ten, und Daher den Bifchof nicht eher in Die 
Stadt lafien , bis er die Kaiferlihen Originals 

Lehnbriefe und Paͤbſtliche —————— 
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dem Rath vorgeseiget und Durch Deren augens 
feheinliche Bifichtigung dargethan hat, daß dar⸗ 
innen zum Wachtheil der Stadt nichts neues 
enthalten fey. Im Warpen führt das Stift 
ein filbernes Kreuß im blauen (Felde. 

An dem oben genanten Fluͤßgen Speyer / 
oder Speyerbach / fo ſich bey dieſer Stadt in 
den Rhein verlieret, fiel 1703. die auf Seiten 
Der Deutfchen unglücklihe Schlacht vor, welche 
fich, kurz zu ersählen, alfo begeben hat: So bald 
Die Sranzofen den 12. Oct. 1703. Landau ber 
rennet hatten, lieffen ſichs die um Diefen Krieg 
hochverdienten Generals 3taaren einen rechten 
Ernit ſeyn, diefen Ort zu entfegen , derowegen 
fchickten fie den Erbprinzen von Heſſen⸗Caſſel / 
Damaligen König in Schweden, mit einem groß 
fen Theil der Reuterey, 6. Stuͤcken und zwey 
Moͤrſern dahin, worzu unterwens noch andere 
Mölker ftieffen, daß er allo eine Armee von ohns 
gefeht 18000, Mann befam; So bald aber Die 
Rreanzofen Diefes Vorhaben erfuhren, gieng der 
General Preconeal mit einer eben fo ſtarken 
Armee ebenfals aus den Niederlanden heraus , 
und vereinigte ſich mit den Talardifchen Voͤl⸗ 
fern. Hierauf kamen fie, weil fie Wind bekom⸗ 
men hatten, daß fich Der meifte Theil der Deut- 
ſchen Dfficiers zu Speyer befände, dafelbit luſtig 
machte, und den Leopolds Tag begienge, den 
15. Novenb. den Deutfchen ganz unvermuthet 
auf den Hals, welche fich demnach, fo gut als 
fie konten, gleichfals in Schlachtordnung fiellten. 
Die Framoſen hatten zwanzig Batallionen und 
neunsig Eſcadronen; Des Erbprinzeng von Caſ⸗ 
fel feine Mannſchafi aber, (nachdem er von dent 

314 Ehur: 
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Chur⸗Pfaͤtztſchen und andern Reichs⸗Truppen 
unter dem General Grafen von Naſſau⸗Weil⸗ 
burg war verftärfet worden) beflund nur aug 
fieben und zwanzig PBatallionen und fechs und 
funfsig Efcadronen , und war mithin um einen 
guten Theil ſchwaͤcher, ald die Franzofen. Den 
linken Slügel commandirte der Graf von Veh⸗ 
len / welcher auch mit fo gutem Erfolg auf die 
Stanzöfiihen Send D’Armes den erfien Angrif 
that, Daß .fich derfelbe, ob.er gleich Anfangs big 
ſechs hunderte Schritte zurück getrieben wurde , 
Dennoch wieder erholte, und Dergeflalt quf die 
Franzoͤſiſche Reuterey loßyieng, daß dieſe ſechzehn 
Standarten und drey Paucken verlohren. Der 
rechte Fluͤgel unter dem Erbprinzen von Heſſen⸗ 
Caſſel erhielte gleichen Vortheil, und die Fran⸗ 
zoͤſiſche Reuterey leiſtete demnach vor dieſes mal 
ſchlechte Dienſte. Die Deutſche Infanterie hin⸗ 
gegen traf ein gleiches Ungluͤck. Denn dieſe 
wurde volfommen gefdylagen , weibfie Beinen 
Dfficier hatte , Der fie commandirte , und Die 
Reuterey nicht wieder zum Stande zu bringen 
war, Dreptaufend Mann blieben auf dem Platz, 
worunter ein Heßiſch⸗ und ein Chur⸗Pfaͤlziſch 
Grenadier ⸗Regiment ganz zu Grunde gien⸗ 
gen, und faſt eben ſo viel wurden gefangen. Hier⸗ 
unter befande ſich der General⸗-Major Prinz 
Philipp von Seſſen ⸗ Somburg ; Die Gene⸗ 
tal = Major HochEirchen / Steinhauſen / 
Tettau und "Iffelbach aber nebſt fieben Obri⸗ 
ften mußten ins Gras beiffen. Es verlohren auch 
die Franzoſen, ihrem eigenen Geſtaͤndnis nad), 
über drey taufend Mann, nebſt dem Generale 
Lieutenant Precontal, dem General u 
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dem General Se. Paul / ſechzehn Oberften, 
und 360. Dfficierg, daß es alfo für fie ein theuer 
erfaufter Sieg mar. Imwiſchen überlieferte 
der tapfere Erbprinz von Heſſen⸗Caſſel den. Ge⸗ 
neral⸗ Staaten zwanzig erbeutete Standarten, 
und drey Paucken, fo hernach in den Hang ge⸗ 
bracht wurden. 
Wenn unfer Rheinſtrom Speyer zuruͤck 
gelegt hat, ſo fließt er wieder eine kleine Meile 
fort bis zum Dorf Ketſch / und zu dem Wuͤr⸗ 
tembergifhen Dorf Losheim / bey welchen 
leßtern er die Kriegbach / unterhalb aber Die 
Craich » oder Angelbach zu fi) nimt. Ges 
dachtes Reefch liegt zwar in dem EhursPfäls 
ziſch⸗Heidelbergiſchen Amte, gehöret aber dem 
Domcapitel zu Speyer. Es hat eine Ueber⸗ 
fahrt, und man fan daſelbſt auf dem Rhein Das 
Schloß zu Ieidel berg ſehen. | 
‚. Don RKetſch komt der Rheinſtrom auf Ot⸗ 
terſtadt und Wals heim / zweyen Biſchoͤflich⸗ 
Spiyerifhen Kirchdoͤtfern, und ſodann auf 
Neuhofen und Alerip. Dieſes Altrip / lat. 
Alta Ripa, iſt ein Chur⸗Pfaͤlziſcher Flecken im 
Odberanit Neuſiadt auf einem hohen Rheinufer, 
anders halbe Stunden von Mannheim. Der 
Det ist fehr alt, inmaffen feiner ſchon Antoni⸗ 
nus in feinem Sstinerario gedenket, aud) aus den 
alten Geſchichfen fo viel befant iſt, daß die Roͤ⸗ 
mer alda auf einem Hügel, fo.der Sandberg 
heiffer, eine fefte Schanze mit einer. anfehnlichen 
Befagung unterhalten haben ,. um ben Rhein⸗ 
firom und die Grenzen gegen die Alemannier Das 
mit zu decken; Daher fi) gar füglich muthmaſ⸗ 
fen läffet, daß alda — ſuͤnfzig Softel 
13 en 
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len geſtanden haben muͤſſe, womit der weltbe⸗ 
kante Drufus,' ein Stieffohn und General des 
Kaifers Augufius den Rheinſtrom bis an die 
Nordſee zuerſt verſehen hat. Als im fahr ı 750, 
das Waſſer des Rheinſtroms ſo niedrig geweſen, 
als es bey Menſchengedenken jemals geſehen wor⸗ 
den; fo hat man damals bey dieſem Ort im 
Rhein das Mauermerf, oder Zundament von 
einem alten Schloß , oder fonftigen Gebäude zu 
hen befommen , wordurch viele Liebhaber der 
terthümer veranlaffet worden ; Die Merfroürs 
digkeit in Augenfchein zu nehmen, teil fich ders 
gleichen Gelegenheit vieleicht in vielen Fahren 
nicht ereignen Dörfte, folche wieder zu fehen, zu: 
mal da fein Sefchichtfchreiber von diefem Schloß 
Ermähnung thut, deſſen Rudera jemals gefchen 
zu haben, Don dieſem Ort fan man die ges 
druckten Schriften der Duisburgifchen gelehts 
ten Geſellſchaft, infonderheit die Befchreibung 
des Roͤmiſchen Eaftels bey Altrip im Rhein 
lefen, ‘Bey diefem Dorf hat es eine Ueberfahrt 
über den Rheinftrom,opr Diejenige, die von Meus 
fladt an der Haardt nad) Heidelberg ,„ und von 

dar zurüch nach Meuftadt reifen, 
Dberhalb diefem Dorf nimt der Rheinſtrom 
bey dem Rohrhof die Leimbach / und unters 
halb auf deſſen linken Seiten die Rehbach zu 
fih. An diefer Rehbach eine Stund von Alte 
zip lieget Die-befante Rehhuͤtte. Sie beftcht 
aus zwey Wirthshdufern , aus zwey Mühlen , 
und aus zwey Zolhäufern, nemlich dem Chur⸗ 
fälzifchen und dem Biſchoͤflich « Speyerifchen: 
8 gelanget aber ferner der Rheinfirgm auf 
Kheingoͤnheim / deme faft gegen ü FA J 
orf 
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Dorf Neckarau liegt, welches rund umher im 
Waſſer ſteht und mit einer Aufziehbrücke verſe⸗ 
hen iſt. Von dar hat man noch eine kleine 
Stunde bis auf Mannheim. 


Eine halbe Stunde an dem Khein weiter 
hinunter , und eben fo weit von Mannheim / 
auf diefer Seite, lag ehedeſſen Das Schloß Eis 
cbelberg / oder Aichelsbeim / Davon nod) 
heut zu Tage ein Thurm übrig feyn fol. Vor 
Zeiten ift es fehr feit gemefen, und hat alda, auf 
Anhalten des Kaiſers Sigismunds und der Kit» 
henverfamlung zu Coſtnitz / tie aud) mit Be⸗ 
willigung Chutfürflens Audwigs des Drits 
ten der Damals abgefegte PBablt "Johannes Det 
XXI. fonft Balchafar Coſſa genant , Drey 
Jahre im Verhaft gefeffen , bis er ſich endlich 
mit 30000, Goldgulden auslöfete, | 


Nachdem ber Khein das Dorf Monnern⸗ 
beim/ und nod) etroa eine kleine halbe Stunde 
zurück gelegt hat, befeuchtet er Die artige und 

13 neu erbaute Chur⸗Pfaͤlziſche Reſiden; und 

ptfeftung Mannheim / wobey Det Rhein 
den. Feckar / als den dritten Hauptfluß ein⸗ 
ſchiucket. Don diefem Neckarfluß befiehe die 
mweitläuftige Belchreibung unfers Neckars⸗ 
Antiquarii / mie aud) unfer bybrograpbis 
che S.ericon aller Fluͤſſe in Ober sund ! ie⸗ 
ber⸗Deutſchland / auf der 379. Seite und 
auf folgenden Blättern. | 
.3i4 Das 


“, 


1400 Ww )ol 
Das zehnde Capitel. 


Don dem fernern Lauf des Rheinftrome 
von Mannheim auf Worms / GBernsheim/ 
- zur Schwedifchen Säule/ auf Oppenheim/ 
Nerſtein und bie zum influße des Mayns 
bey Maynz Nebſt diefem folgt eine Befchreis 
bung der Graͤnzorte in der Bergfiraße, als von 
Weinbeim/_ Aeppenheim /. Bensheim / 
Lorſch / Swingenberg/. Darmflade/ - 
| rebur und Alzey in der Pfalz. 
R menfluſſes des Neckars und Kheins 
liegt die erwehnte Stadt Mannheim / 
fo dermahlen die Reſidenz des Thurfuͤrſtens von 
der Pfalz, und eine der wichtigſten, wie auch 
anſehnlichſten Feſtungen in Europa iſt. Theils 
Schriftſteller, als Zeroldus / Bertius und 
andere mehr machen dieſen Ort ſehr alt. Fre⸗ 
ber vermeynet in feinen Orig. Palat. Part. I. 
cap. 4. wenn Ammianus Marcellinus bom 
Kaifer Valentiniano dem Erſten ſchreibe, 
daß, als felbiger den ganzen Rheinſtrom vom 
Schweitzerland an bis zum Meer mıt mächtigen 
Caſtellen, oder Schloͤſſern befeftiget habe, er 
auch bisweilen feine Feſlungen fo gar in der Deut⸗ 
ſchen Graͤnzen geſetzt haͤtte; So fen dieſes 
Mannheim eben derjenige Dit, two gedachter 
Kaifer ein feftes Bollwerk und Schanze wider 
die Deutfchen habe aufführen laſſen. Nachdem 
er aber vermerket, DaB dieſer fein von Grund 
auf nen angelegter Bau von dem ar 
enden 


echt in der Spike, oder Ecke dieſes Zuſam⸗ 
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fenden Khein mit der Zeit Dörfte-weggefpület, 
oder verderbt werden, ſo ſey er Darauf bedacht 
gerefen, den Fluß davon abzuhalten, zu wel⸗ 
chem. Ende er zu⸗ ſolcher Arbeit die erfahrenſten 
Waſſerkuͤnſtler gebraucht habe, ganz groſſe Baͤu⸗ 
me alda in den. Rhein werfen , dieſelben mit 
ftarfen Pfeilern, Klammern und Palliſaden ber 
feiligen tafjen , und folchergeftalt nichts gefpart 
habe, gedachte. Waſſerbollwerke aufs befte alſo 
zu verwahren, daß fie. auch dDie-ungeflümmeften 
Wellen nicht zu befhädigen vermocht , welches 
Motgeben wir aber auf feinem XBerth und Uns 
wertiy wollen beruhen lafien. -- - J | 
Im Jahr 1606: den 27, März. legte der 
Churfuͤtſt $ricdrich der. Sünftesu Mannheim 
den erften Grundſtein zu einer neuen Feſtung, 
fo er nach fich die Sriedrichsburg nante, und 
zwar bey einem ungemohnlich groffen, den gans 
zen Tug anhaltenden Regen und Sturmmwind, 
ber die arößten Eichbaͤume aus der. Erden riſſe, 
die Kutſchen umwarf, und Die Arbeitsleute im 
ihren Berrichtungen nicht wenig hinderte, wel⸗ 
ches damals einige: fuͤr ein glückliches, andere 
aber für ein unglückliches Zeichen :augdeuteten, 
Zu gleicher Zeirwurde auch aus dem Dorfe 
Mannheim eine Stadt gemacht , welche den 
alten Namen Mannheim bihielte. Es bes 
fiund aber dDiefes neue Eitadell, fo. in der That 
eines Der-größten und anfehnlichften in der gan 
zen Chriſtenheit geweſen, aus ſieben Hauptboll⸗ 
werfen. Es war auch mit Waͤllen, Waſſer⸗ 
gräben und Auſſenwerkern auf Die neuefte Art 
vortzeflich befeftigt, und als eine wuͤrkliche Fe⸗ 
ſtung zu bettachten. Diefe ganze Stadt Übers 
Sir haupt 
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haupt mar auf Holländifche Art erbauet., alle 
Gaſſen waren in gerader Linie angelegt, und 
mitten. durch Die. Stadt gieng die Haupiſtraſſe, 
welche nebft den übrigen vornehmften Gaſſen auf 
beyden Seiten mit Linden = und Ulmendaͤumen 
befest war. Endlich wurde diefelbe durch zwey 
halbe und acht ganze Bollwerke mit det Feſtung 
verknuͤpft. Beydes, ſowohl die Stadt, als 
Das Citadell, umgaben meiſtentheils der Rhein 
und der Neckar. Das ſeltſamſte an dieſem 
Orte war die Kirche, zur Einigkeit genant, 
. welche Ehurfürft Carl Ludwig in dem Litas 
dell im Fahr 1680, hatte erbauen laſſen, und 
den Retormirten und Lutheranern zum gemein⸗ 
ſchaftlichen Gottesdienſt gewidmet war. NBeil 
nun dieſer Churfuͤrſt ein luſtiger Herr und in der 
Religion nicht fonderbar gewiffenhaft war, fü 
ließ er an dem Einweyhungstage einen carbolifchen 
Dorfpriefter aus der Wähe holen , und darinnen 
predigen, welcher denn mehr des Churfürften 
Lob, als Gottes Wort auf Die Kanzel brachte 
Man bilvere fi) damals noch nicht ein, daß 
Diefe Sache etwas nach ſich siehen würde, Wie 
denn allein die beyden proteflirenden Religionen 
nach der Zeit ihren Gottesdienſt in Derfelben Kir⸗ 
che abtwarteten. Als Aber endlich ein catholi⸗ 
ſcher Ehurfürft zur Negierung kam, verlangte 
derfelbe , daß auch die Catholifchen darmuen 
ihren Gortesdienft halten folten ‚ welches Begeh⸗ 
sen zu unterflügen, er ſich nicht nur der in Haͤn⸗ 
den habenden Gewalt, fondern auch vornemlich 
des Vorwands bediente, daß fchon ehemals bey 
Einweihung diefer Kirche auf Churfürfttichen 
Befehl ein Catholiſcher Pfareer Darinnen. gepte« 
| Bet ige 
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diget habe, Hierauf bedienten ſich alle drey 
Religionen ſelbiger Kirche wechſelsweiſe; Daß 
alfo derjenige Prediger, fo den einen Sonntag 
anfieng, den folgenden: der fette, Der Dritte der 
andere, und denn endlich der erfle war. Die 
Kirche an ſich war eben nicht fo gar groß, gleich⸗ 
wohl aber ſehr fchön. Der Kanzel bedienten fie 
fich. gemeinfchaftlich, und wenn die Gatholifchen 
mie der Meſſe fertig waren , sogen fie einen 
Vothang vor den Altar. Ueberhaupt war 
Mannheim ein artiger Ort , und mußten alle 
Tage die Mufitanten, des Morgens ums. des 
Mittags um 12. und des Abende um 6. Uhr, 
‚von dem Rathhausthurm ein Stuͤck aus einem 
Palmen atblafen, | 
Anjetzo ift es mit Mannheim ganz andera 
befchaffen, alsvor diefem. Denn im Jahr 1689, 
als die Franzoſen Diefe Stadt eingenommen, der⸗ 
felben Thore, Mauern, Wälle, Gräben und 
Übrige Feſtungswerker vom Grund gefchleift , 
gefprengt, und alle Käufer abgebrant hatten , 
zerflöeten fie ſowohl die Stadt , als das Eitas 
dell ebenfald von Grund aus, und machten fie 
dergeſtalt der Erden gleich, Daß man auch nicht 
einmal erfennen fönte, wo eines, oder Dad ans 
dere Gebaͤude gefianden war, Hierauf fieng dee 
Ehurfürft Johann Wilhelm nah dem Ryß⸗ 
wickiſchen Frieden an, Mannheim nach Dem 
Riß des berühmten Ingenieurs Chhorn von 
Neuem mieder aufzubauen und zu befefligen. 
Sonderlich wurde im Jahr 1710, von gedach⸗ 
tem Churfürften befchloffen „ diefen Ort, weil 
er zur Handlung fehr bequem ift, erweitern und 
vergröffern zu laffen. Er estheilte Dahero dieſer 
J wegen 
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wegen der beyden ſchiffbaren Fluͤſſe des Rheins 
und Neckars zur Handlung gar wohlgelegenen 
»Stadt auf eine gewiſſe Zeit viele Immunitaͤten 
und Freyheiten. Nicht weniger bekamen die 
Burger, nach erfolgtem Baadiſchen Frieden / 
die völlige Quartiers ⸗und andere: Freyheiten 
mehr. Desgleichen wurde denenjenigen, ſo da⸗ 
ſelbſt zu bauen Belieben trugen, von dem Ma⸗ 
giſtrat ein Platz ohne Entrichtung einiges Kauf⸗ 
eldes angewieſen; Es gerieth aber hernach der 

— * und die Arbeit daran auf eine Zeit⸗ 
lang ins Stecken, ohngeachtet nicht mehr als 
zwey Bollwerke und eine Courtine erſt fertig 
waren. Hierquf ließ Der letzt verſtorbene Ehurs 
fürft Carl Philipp / als er im Fahr 172€ 
wegen der befanten Meligionsmiphelligkeiten 
mit den Keformirten, und anderer von Seiten 
der protellirenden Reichsſtaͤnde gegen ihn einges 
gebener Beſchwerniſſen halber, vornemlich aber 
wegen der heiligen Geiſtkirche zu Heidelberg 
— Reſidenz von letzterm Orte nah) Mann⸗ 
eim verlegte, die Arbeit, welche unter ſeinem 
Herrtn Bruder ins Stecken gerathen war, wies 
der anfangen, und mit folchem Fleiß fortſetzen, 
daß in wenig Fahren alles in einen zur Ders 
theidigung tüchtigen Stand kam. Alle Auffens 
und andere Befeſtigungswerker find von gebackes 
nen Steinen aufgeführt, und nach Des Coͤhorns 
Manier angelegt, von Zeit zu Zeit aber Durch 
fo viele andere Werker und neuere Erfindungen 
alfo verbeifert worden, daß dieſer Platz gegens 
waͤrtig eine der ſtaͤtkſten Feſtungen in Deucſch⸗ 
land iſt. Die Seite gegen Heidelberg zu iſt 
„die einzige Gegend. wo fie anarssten Werben 
an; 
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Fan; indeffen aber wird. dennoch zu ihrer-Bertheidis 
— eine Beſatzung von zehntauſend Mann er⸗ 

or ert; I. 

: Das dafige Churfürftliche Schloß ift eines 
der fchönften , größten und Dauerhafteflen Ges 
bäude in Europa ; es iſt an ſich felbit prächtig 
genug , und hat geoffe Seldfummen zu erbauen 
gekoſtet. Schade iſt es aber, daß nicht überall 
Die Kegeln der Baukunſt daran find beobachtet 
worden. Es ſtoͤßt Daffelbige auf die Stadt, 
woraus man durch Die breitefle und fehönfte 
Straffe hineingeher. Vor dem Schloß felbft 
ift ein groffer Platz, und beſteht daffelbe aus eis 
nem groffen Wohngebäude mit einem’ hohen 
Pavillon inder Mitte, und aus zweyen Neben⸗ 
flügeln, rooran wieder zwey groffe Pavillons 
und zu deyden Seiten zwey lange Blügel mit 
abermals Daran ftoffenden Pavillons gebauet 
find. Endlich wird das ganze Werk durch noch 
ein Wohnhaus beſchloſſen. Inwendig in dem 
Schloſſe find zwey groſſe und geräumliche Höfe, 
welche durch einen offenen. Gang von aufgewor⸗ 
fener. Erde, der mit häufigen Zierathen verfehen 
iſt, von einander unterfchieden worden, Die 
Wohnzimmer beflehen aus verfchiedenen groffen 
Gemaͤchern, die mit eingelegten Fußboͤden, 
prächtigen Decken und Mahlereyen gierlich und 
wohlausgearbeitet ſind. Wie dann der letzt 
verſtotbene Churfuͤrſt Carl Philipp ganze Bi⸗ 
bliotheken und Muͤnzcabinetter aufkauffen, auch 
die in demſelben befindliche Sammiung von Ge⸗ 
maͤlden groͤßten Theils von Duͤſſeldorf dahin 
bringen laſſen,/ um dieſe neue Reſidenz damit 
auszuzieren. In dem ſogenanten Schatz * 
wer | anſehn⸗ 
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anfehnliher “Borrath von mancherley , Das 
Pfaͤlziſche Daus angehenden Alterthümern zu | 
finden, und unter andern des ungluͤcklichen Chur⸗ 
ürften $rtedrich Des Sünfeen und Könias in | 

öhmen feine goldene Krone, welche mit Stei- 
nen fparfam befegt iſt. Inſonderheit hat der 
dafige Saal wenige feines Gleichen, und nebft 
andern Zimmern über den Rheinſtrom die ſchoͤn⸗ 
fie Ausficht von. der Welt. Man kan aus fer 
bigem Worms, Frankenthal, Spiyer, und 
überhaupt das ganze Sand bis an die Ges 
bürge von Elſaß ſehen, daß man alfo nichts ans 
ders, als Städte, lecken und Dörfer von 
daraus erblickt. Auf diefer anmuthigen Seite 
liegt auch der Schloßgarten, um weichen man 
zwey Mauern, nebft einem Bollwerk angelegt 
hat. Der Rheinſtrom aber läuft dur die 
fruchtbarften Felder hinter dem Schloffe bin, 
und benetzet die Feſtungswerker. | 

Alle drey im Roͤmiſchen Reich gedultete Reſi⸗ 
gionen haben in Mannheim ihre anſehnliche Kir⸗ 
chen. Den 30. Sept. 1706. wurde der Gtund⸗ 
ftein zu der erſten Lutheriſchen Kirche gelegt, und 
ſolche den erſten Oct. 1709. feyerlichſt und mit 
groſſen Ceremonien eingeweihet und zur heiligen 
Dreyeinigkeit genent; In deren Thurm haͤn⸗ 
gen drey gute Glocken, davon die erſte dreyzehn, 
die zweyte ſiebendhalbe und die dritte vierthalbe 
Centner wieget. Die Catholiſche Stadtkicdhe, 
zu St. Sebaſtian / ſtehet auf dem groſſen 
Markt, ſie iſt ein praͤchtiges Gebaͤude, an wel⸗ | 
eher fi) das Bildnis der Religion zeiget , une 
wurde den erfien May 1710; mit groffen Feyer⸗ 
lichfeiten eingeweihet. Die Meformirte Doc 

| u 
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deutſche ſoll ein dauerhaftes Gebaͤude ſeyn, deſ⸗ 

Thurm aber noch nicht ausgebauet iſt, und 
alſo keine Spitze hat. Sie ward den 25. Aus 
guſt 1717. und die Franzoͤſiſch Reformirte den 
1. Metz 1739. eingeweihet. Sonſt trafman auch 
dafelbit eine Sefuiterfchulean, welcher Drden ich 
eine neue vortreflich ſchoͤne Kirche erbauet hat, 
bie im September des Jahrs 1756. eingemweihet 
worden, Es iſt aber befanter mafen befagter 
Orden durch ein Paͤbſtliches Breve im Jahr 
1774, aufgehoben worden; nebftverfchiedenen an⸗ 
dern Klöftern hat esauch alda eines vom Pauliners 
Orden. Die Zuden haben gleichfals eine groffe 
Eynagoge, oder Schule alda. Wie denn über: 
haupt fehr viele Juden in’diefer Stadt unter den 
Enriften wohnen , und es gehören ihnen wohl 
zwey Drittel von den Käufern Dafigen Drteg zu, 
Sie treiben mit den Zuden zu Amfterdam / 
Men und Frankfurt einen ſtarken Handel; doch 
fegen fie den daſigen Chriſtlichen Kaufleuten eben 

‚, wie an andern Orten, das Meffer an die 

ehle. Sie ſtehen deswegen auch daſelbſt eben⸗ 
* in keinem beſſern Glauben, als an andern 

rten, 

Unter den Dafigen weltlichen Gebäuden bes 
trachtet man nach dem Schloß das auf dem grofe 
fen Markte ftehende ſchoͤne Kathhaus, an dem 
ſich Die Statue der Gerechtigkeit zeigt, und giebt 
der zwiſchen dieſem und der Catholiſchen Kirche 
in der Mitten ftehende Thurm denenfelben eine‘ 
sierliche Symmetrie, Auf dieſem Marktplag 
ſtehet ein ſchoͤner Brunnen it vier Säulen, 
torüber ein Loͤwe ſtehet, der Feine Zunge in 
Maut hat, fo für ein Wahrzeichen diefer u | 


/ 
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gehalten wird. Das Dafige vortreflihe Opern⸗ 
‚ haus fol feines gleichen an inwendiger Koftbars 
feit und Auszierung in Deutfchland nicht viel 
haben , menigftens ift die Wergoldung daran 
nicht gefparet worden, nebft dieſem find noch 
verſchiedene andere anfehnliche Häufer Betrach⸗ 
tungsmwürdig. Alle Straffen find gleihfam nad) 
dem Winkelmaas dergeflalt eingerheilt, Daß man 
an jedem Eck in vier lange und gerade Gaſſen 
fehen fan. Bey dieſer regelmäffigen Schönheit 
fehle nichts, als einerley Groͤſſe der Haͤuſer, 
welche wenigſtens in. Anfehung der Höhe hätte 
beobachtet werden ſollen. Nach dem Rathhauſe 
find auch die anfehnlichen Eafernen nicht. zu ver: 
Heften. Die Stadt hat drey ſchoͤne und praͤch⸗ 
tige Thore, als das Neckarthor / das Khein⸗ 
thor und Das Heidelberger Thor/ worunter 
Das Neckarthor das zierlichſte und fchönfte iſt. 
Wie man denn an demfelben eine.in Stein ges 
hauene faubere Arbeit antrift, welche nicht als 
kein wohl gezeichnet, ſondern auch recht Fünfte 
lich ausgeführet it. Es ſtoͤßt diefes Thor auf 
eine breite und, lange Straſſe, an deren Ende 
das Ehurfürftliche Schloß flieht. Sowohl über 
den Rhein / als.auch über den. Neckar geht 
man alda auf einer fhönen Schiffbrücke. 


Ale Manufacturen und Fabriken find daſelbſt 
in einem guten Gange, Diefelben auch nebſt der 


Handlung in beffern Flor und Aufnahme zu 
beingen, entſchloß ſich der letztverſtorbene Churs 


fürft, aus dieſer feiner Reſiden; einen völligen. 
Handelsort zu machen, . Zu dem ‚Ende ließ er: 
nicht nur im Jahr 1736. ein groſſes Kauf- und. 
Lagerhaus, nebſt andern: zur Handlung gehoͤri⸗ 
. gen 
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gen Gebaͤuden, auffuͤtren; ſondern es wurde 
auch Fund gemacht, daß alle Handelsleute, wel⸗ 
che ſich daſelbſt entweder niederlaſſen, over Das 
hin handeln, imgleichen alda Factores beſtellen, 
oder Manufacturen anlegen wolten, die Bedin⸗ 
gungen, fo fie verlangten, imgleichen Die Hin⸗ 
derniffe, die man deswegen aus Dem Wege zu 
fchaffen hätte, angeigen möchten. Anbey wurde 
ihnen die noͤthige Sicherheit, und fo viele Freyhei⸗ 
ten verfprochen, als fie fonft in Feiner Handels⸗ 
ſtadt zu geniefen hätten. Man richtete hierauf 
eine Tabaksfabrif an, und der Ehurfürft ließ 
in dem nemlichen Jahr auf der fogenanten 
Muůuͤhlau und in dem Niedergrund nahe an 
der Stadt in der Eike, wo der Khein und 
Neckar ſich mit einander vereinigen, zur Be⸗ 
förderung der Handelfchaft , eine weiſſe Tuch» 
Leinwand = wie auch Faden⸗Garn⸗ Zwirn und 
Lichterdochtbleiche, nebit einer Pferdmange an 
legen... Sonft wurde Mannheim immer als 
ein ſehr ungefunder Dre beſchtien, welches er 
auch in der That war. Die vielen Gräben, 
Sümpfe und flillftehende Waſſer, welche die 
Stadt umgaben, konten freylich nicht ohne alle 
fchädliche Wirkungen bleiben. &eit dem aber. 
Mannheim nun völlig angebauet ift, und von 
auſſen die ſchaͤdlichen Suͤmpfe meiftentheilg aus⸗ 
getrocknet ſind, von innen aber die taͤgliche Rei⸗ 
nigung der Straſſen auf das ſorgfaͤltigſte beob⸗ 
achtet wird; ſo iſt nun Mannheim ein ſo 
geſunder Ort, als irgend eine Stadt am Rhein⸗ 
ſtrom. Indeſſen giebt es doch noch viele vor⸗ 
nehme Leute, die ihr Waſſer zum Trinken 
und Kochen von Heidelberg kommen laſſen. 

Antig. Kt Das 
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Das Wappen der. Stadt Mannheim / oder 
vielmehr Das Zeichen darinnen ift roth, und ſteht 
in einem gulönen Felde. Don ihren Meſſen 
fällt der Fubelmarkt auf den 24. "Jan. die zwey⸗ 
te auf den 5. May / oder auf Philippi Ja⸗ 
cobi / und die dritte auf Michaelis / wobey 
wahrzunehmen iſt, daß wenn der 24. Jan. auf 
einen Sonntag, oder Feyertag faͤllt, der Markt 
Montags darauf iſt, und da einer der beyden 
Feyertaͤge, als Philippi Jacobi / auf einen 
Donnerſtag, oder Freytag komt, ſo iſt Mon⸗ 
tags darauf der Viehmarkt. | 

Ueber den Rhein geht alda eine faubere und 
nette Schifft ruͤcke, welche von der gegen über 
gelegenen Schanze, fo auch nunmehro in ihrem 
volllommenen Stande ift, befehüget wird. Es 
iſt folche die zwölfte Rheins und dritte Schiffes 
bräce über unfern Rheinſtrom⸗ | 

Nachdem die Gtadt nad) ihrer erſten Er⸗ 
bauung etwa neungig Jahre geftanden, und in 
mährender Zeit zu ziemlichen Wohlſtand, ohn⸗ 
geachtet der inzwiſchen ausgeftandenen verſchie⸗ 
Denen Belagetungen und anderer Kriegsbedrängs 
niffe, gediehen war, wurde fie im Jahr 1622. 
das erfte mal belagert. ‘Denn den 10, &epr, 
tuckte der Kaiferliche General und Graf Til⸗ 
ly davor, und nachdem erden 8. Det. die Stadt 
mit fihrmender Hand eingenommen, und alles 
zum Sturm auf die Feſtung bereit gemacht hate 
te, mußte der &ommendant , der General Sos 
ratius Veer / ein Engelländer , melcher fidh 
fehon bey ſechs Wochen aehalten hatte, aber 
wegen allerhand Mangel in ver Seflung nicht 
laͤnger fich zu miderfegen getrauete, den PN 

ct, 
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«Det, Diefelbe auf guten Accord übergeben. Hier⸗ 
‚auf wurden Die Thore, Wälle, Baſteyen und 
‚andere Werker mehr an unterſchiedenen Orten 
‚niedergeriffen. Zur Zeit der Schwediſchen Uns 
ruhen wurde. zwar die Feſtung in etwas wieder, 
‚hergeftellt, den 29. Der, 1631, aber vom Her⸗ 
409, Bernhard von Sachſen⸗Weymar durch 
folgende Kriegstift wieder erobert, Er flürmte 
nemlich des Morgens in aler frühe eilends mit 
300 Soldaten auf Die Seltung zu, weil dr 
wohl wußte, daß die Wachten übel beftellt wa⸗ 
zen. Als fie num Die Schildwacht anrufte; und 
fragte, was fie für Landsleute wären, antwor⸗ 
teten fie: Sie würden von den Schweden 
verfolget / und bäten alfo/ man möchte 
ie nur eilend einlaffen / welchesauch gefchas 
;» Hierauf hieben fie ale Spanier bey 250, 
Mann ftark nieder , nahmen den Lapitain 
Maraval / ſamt feinem Faͤhndrich gefangen); 
die Deutſchen aber erlangten noch Quattier. 
m Jahr 1644. eroberten die Franzoſen dieſen 
rt ohne Mühe, weil ſchlechte Beſatzung darin⸗ 
nen war; wurden aber noch) in demſelbigen Mo⸗ 
nat, als den 17. Det. von den Bayeriſchen uͤber⸗ 
fallen. Diefe-überfliegen Die Stabt, und nahe 
men fiemit flürmender Hand ein. Die aus 300, 
Reutern beftehende Befagung machten fie theilg 
nieder , theild zu Gefangenen , und befeftigten 
nachgehends die Stadt fo ziemlich twieder; 
Das größte Unglück betraf fie 1688. Denk 
nachdem die Stadt Mannheim famt der Bes 
fung 17. Tage von den Sranzofen war einge 
fperret, dien Tage fehr ſtatk beſchoſſen, und 
mit 600, Bomben og alt beängfliget - 
ma 2 da 
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daß dadurch ein groſſer Theil der Stadt in die 
Aſche fiel; fo legte die ſaͤmtliche Burgerſchaft, 
welche durch das beftändige Wachen fehr abge⸗ 
mattet war, ihr Gewehr nieder, und begab ſich 
von den Waͤllen in ihre Käufer, wolte auch 


durchaus nicht länger fechten, Die Weiber ſelbſt 


liefen mit Leilachen Hauffenweiß auf die Waͤlle, 
und wolten folche ausfiscken, wurden aber wie⸗ 
der abgettieben, und hinweggeſagt. Nachge⸗ 
hends kam Die Burgerfhaft vor Das Rathhaus, 
:serlangte mit harten Drohworten von Dem 
‚Rath, daß er für fie reden, und durchaus: mit 
Dem Feind beftmöglichft capituliren folte. Der 
Rath that hierauf den 10. Pop. Diefes der Bur⸗ 
gerſchaft Begehren den Gouverneur Seligen⸗ 
Eron in der Seftung Sriedrichsburg zu wiffen, 
‚mit Bitte, daß er ihm erlauben möchte, einen 
Tambour in das Lager abzufenden , und nach 
‚Permögen einen guten Accord: mit dem Feind 
zu treffen. Nachdem dieſes gefchehen war, 
‚wurde: den 11. felbigen Monats Morgens früh 
die Stadt den Sranzofen überaeben, welche denn 
fogleich nach Uebergabe der Stadt der Yellung 


auf Dreyen Batterien / deren eine mit 26. Die 
andere mit 9. und die dritte mit 7. halben Cars 
thaunen befeßt war, flarf zufeßten, anbey auch 


der Burgerſchaft droheten, im Ball fie dem Sour 
verneur den geringfien Borfchub thäte, alle ihre 
äufer in Brand zu lecken. Der Gouverneur 
und zwar Damals noch in der beflen Gegen⸗ 


wehr, und that feinen möglichften Fleiß; allein 


Die gemeinen Musquetiter hatten unter fich eine 
heimliche Zufammenverfhwörung gemacht, ‚und 
unternahmen Demnach eine völlige Rebellion ges 
F gen 
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gen ihren Gouvergeur, welchen fie auch endlich. 
Dahin zwungen, daß er die Feſtung auf Accord: 
übergeben mußte, worauf er von dem Dauphin 
eine noch ziemliche Eapitulation erhielt. Dies 
fer zu Bolge mußte der Gouverneur den ı2. Nob. 
Die eine Pforte der Feſtung gegen die Stadt zu 
den Stangofen einraumen, Als dieſes efchah, 
war Die Rebellion noch nicht geflillet , fondern 
die unbändigen Soldaten fielen den Gouverneur 
abermals dergeflalt an, Daß ihm die Franzoſen 
feibft zu Hülfe Pommen mußten; Es hielt aber 
Derfelbe noch) vor feinem Abzug Standrecht, und 
ließ zehn Der vornehmſten Raͤdelsfuͤhrer ſogleich 
er ſchieſſen. — 

Nachdem nun die Franzoſen den Ort kaum 
einbefommen und in Beſitz genommen hatten, 
gieng alfobald das Beſchweren über den groffen 
Muthmwilten, fo_fie hin und wieder barinnen 
perübten, an. Denn fie hatten bereits zu Ans 
fang des Chriſtmonats alle ſchwere und andere 
Stücke von dannen hinweg und hinauf nacher 
Pbilippeburg geführt. Leber dieſes verheer⸗ 
ten, verbranten, fehleiften und fprengten fie auf 
eine recht abfcheuliche Weiſe alle Thore, Waͤlle, 
Gräben und übrige Beftungswerfer vom Grund 
aus; jafie madıten auch beydes Stadt und Ci⸗ 
tadell der Erde dergeſtalt gleich, daß man aud) 
fo gar Feine Stelle mehr erkennen konte, wo ein 
und anderes Gebäude geftanden hatte. 

Als die Franzoſen 1713. Landau einge⸗ 
fehloffen hatten, zogen fie ſich immer Kiefer den 
Rhein herunter , nicht fo wohl den Deutfchen 
bie Ueberfahrt von unten weg ſtreitig zu mas 
hen, als vielmehr die jenſeits des Rheins ge⸗ 
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gen Mannheim uͤber gelegene Schanze, aus 
welcher den Franzoſen durch unaufhoͤrliches 
Streifen und Auslauffen groſſer Schaden ge⸗ 
ſchahe, wohin auch Die Franzoͤſiſche Mannſchaft 
uͤberzugehen einen bequemen Weg fand, anzu⸗ 
greifen und wegzunehmen. Indem ſolchergeſtalt 
die Franzoͤſiſche Armee ſich immer Rheinabwaͤrts 
ausbreitete, auch Worms mit 650. Mann 
beſetzte, wurde ein Kaiſerlicher General-Wacht⸗ 
meiſter mit ı 500. Pferden und mit dem Befehl 
gegen Germersheim abgeſchickt, da ftchen zu 
bleiben, und wenn fich Der Beind alda über den 
- Rhein zu gehen unterſtehen würde, mit Zuſam⸗ 

minzichung Dec dortigen Poſtirung⸗n fich fole 
chem Unternehmen zu mwiderfegen und ihm die 
Spitze zu bieten. Gleichwohl griffen die Fran— 
zofen den 16. Sun, obengemeldeten Jahres Diefe 
Mannheimer Schanze dennoch wuͤrklich an, 
wurden aber mit Verluſt etlicher 100, Mann 
abgetrieben. Gleicher Weiſe war der um ges 
dachte Schanze befindliche Sumpf von dem Re⸗ 
genwetter Dergeftalt unter Waller geſetzt, daß 
hen wenig Hofnung übrig blieb, etwas bars 
egen auszurichten. Dem obngeadhtet hatten 
ich Diefelben den 13. erwehnten Monats hart 
gegen Die Stange gezogen, und machten Mine, 
dDiefelbe zum andernmal anzugreifen ; ale fieaber 
fahen, daß alles mit Stücken und Mannſchaft 
wohl befeat war, marſchirten fie ganz gemach, 
und fuchten ſich Derfelben etwas näher zu fegen, 
fingen auch fchon an , Batterien aufzumerfen. 
Ob fie nun gleich aus der Schanse mit Stücken 
fehr beunruhiget wurden; fo unterlieffen fie doch 
nicht, wiewohl mit groſſem Verluſt, u 
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Dentlichen Angrif ins Werk zu richten, Indeſ⸗ 
fen, als die Franzoſen ein und das anderemal 
an die Mannheimer Schanze zwar hiig an⸗ 
gefegt hatten, aber dennoch tapfer waren zurück 
gewiefen morden , mußten fie unverrichteter 
Dinge wieder abziehen, und der Marfchalvon 
Dillars ließ längft des Rheinufers hin jenfeite 
der Schanze bis Bermersheim Kedouten aufs 
werfen , den Deutfchen die Zufuhr auf dem 
Rhein / wo nit zu hemmen , doch 
ſchwer gu machen, und darauf Die ordentliche 
Belagerung mehrgedachter Schanze nicht allein 
eifrig fortzufegen, fondern auch diefelbe wegzu⸗ 
nehmen, und, wo möglid) , denenfelben ihre 
Brücke mit Canonen zu nichte zu machen. Hier⸗ 
ben wurde Feine Mühe, noch Zeit gefparet, fons 
dern die Laufgraͤben wuͤrklich darvor eröfnet, 
Hierauf gab der Prinz Eugenius / welcher Die 
Moftirungen und die Vertheidigung der belagers 
ten Schanze in Augenſchein genommen hatte, 
als ein erfahrner Kriegsheld ‚Die Drdre , Die 
— durch eine Deutſchet Seits angelegte 
atterie dahin zu nöthigen , daß fie ihren Ans 
grif verändern müßten ; Als aber endlich Der 
Feind feine halben Carthaunen und andere ſchwe⸗ 
re Stücke erhielte, fieng er gleichfalls an, Die 
Schanze mit g. halben arthaunen zu beſchieſ⸗ 
fen, wovon viele Kugeln über Die Schanze in 
die Stadt flögen und einige Häufer beſchaͤdig⸗ 
ten, auch bis acht Perfonen theils toͤdteten, 
theils verwundeten. Nachgehends wurde Die 
Schanje von einer neuen tterie mit fieben 
ſchweren Stücken ſtark beſchoſſen, welche ſich 
zwar beſtens vertheidis weil aber die u“ 
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fen felbige, um die Deutfchen Parteyen von fich 
abzuhalten und ihren Veberläufern den dortigen 
Paß zu verwehren, mit Gewalt wegnehmen 
wolten, auch ihre Arbeit bis an die Eontrefcarpe 
ebracht hatten, fahen die Deutſchen ihr aͤuſſer⸗ 
e8 vor Augen, und sogen demnach den Darinnen 
elegenen Dfficier mit feiner 460, Mann ftarfen 
efagung, famt Stücken, Munition und ans 
bern Kriegsneräthfchaften auf den bey fich ges 
habten Schiffen über den Rhein zuruͤck, und 
perlieffen alfo die Schanze, welche die Franzoſen 
den 23. Jun. nach einerzehntägigen ordentlichen 
Belagerung beiten, worauf mit Canoniren dieſ⸗ 
feits des Kheins inne gehalten wurde. 

Zwiſchen Mannheim und Frankenthal 
lieat Oggersheim / anjeko aber insgeniein 
Obersheim genant, Es ill ein Fleines Staͤdt⸗ 
ig ein Stündgen vom Rhein und zwey von 

annheim. Pfalzgraf Conrad hat foldhes 
von ſeiner Mutter Agneſia durch Erbſchaft von 
den Grafen von dweybruͤcken an ſich gebracht, 
und Ehurfürft Adolph hat es fo lieb gehabt , 
Daß er ſolches nicht allein mit Mauern umgeben 
laffen und zur Stadt gemacht, fondern aud) 
nach abgetrettener Regierung und Ablegung ber 
. Ehurtürde an feinen Bruder Rudolph Pfalzs 
graf, im Fahr 1327. ihn zu feinem Gig etwaͤh⸗ 
let, auch fein Leben alda befchloffen. Der 
Stadtfiche, fo den Namen u St. Kilian 
führer, bedienen fich die Cathoſiken und die Res 
Bes gemeinſchaftlich. Der Prinz Sries 

rich von dwcybrüchen hat alda im Fahr 1748: 
einen ſchoͤnen Pallaft mit einem Garten anlegen 
laſſen; Es find auch unterfchisdene — 
| Of 
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Höfe und Guͤter da, Darunter eines denen Hers 
ten von Blumberg gehöret , nebft welchem 
aud) Das fogerante Sadhaus zu merken, wel⸗ 
ches nun Der Ehur = Pfälsifche Kriegscommiffas 
tiats » Kath Hiermäyer befiget. Auſſerhalb 
der Stabimauer flehet die fogenante Loretto⸗ 
Kapelle / darinnen ein wunderthätiges Marier 
Bild befindlich, welches der verftorbene Churs 
fürft Carl Philipp mit aus Italien gebracht; 
dort aufſtellen laſſen, und Die Aufficht Darüber 
ben num abgeſchaften Jeſuiten anvertrauet. Es 
geichehen jährlich, auf Die drey vornehmfte 
Marientäge, auch von den entlegenften Orten 
der Catholiken, fehr ſtarke Wallfahrten dahin, 
Bon der Mannheimer Bruͤcke bis an diefen 
Drt iſt eine ſchoͤne Baumallee angelegt worden, 
Als im Fahr 1625. die Spanier unter Don 
Serdinand Confalvo de Cordua vor diefen 
Drt famen, und die dafigen Einwohner auf 
Der einen Seite den hellen Hauffen anfommen 
a, fprungen fie aus Burcht auf ‚der andern 

ber die Stadtmauer hinunter, und liefen davon, 
Es blich alfo niemand, als der Kühhirte Hans 
Warſch mit feiner hochſchwangern * allein 
darinnen. Dieſer Hirte accordirte hierauf mit 
dem Trompeter, welcher die Stadt aufzufor⸗ 
dern gekommen, weil die Thore noch ſeſt zuge⸗ 
ſchloſſen waren. Kurz nach der Uebergabe kam 
des gedachten Hirten feine Frau mit einem juns 
gen Sohn darnieder, welchen der General Don 
Cordua und die vornehmen Spaniſchen Of⸗ 
ficier8 aus der Taufe huben, ſich auf ihre Koften 
Juflig machten, und den Hirten mit an des 
Generals Tafel. nahmen. Im Jahr 16%9, 
Kits bran⸗ 
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— die Franzoſen dieſes Staͤdtgen voͤl⸗ 
ig ab. 

Wenn nun der Rheinſtrom den Meckarfluß 
eingenommen bat, fo eilet er von Dannen auf 
Worms / nimt aber noch porher , unterwegs 
den Srantenchaler Bach / von den Einwoh⸗ 
nern aber Die Suchsbach genanı, ein. An dies 
fer Bach), eine Stunde von unferm Rheinſtrom 
liegt Sranktenthal / lat. Francodalia , over 
: Wallis Francolina, eine ehemalige ſchoͤne Stadt 
und herrliche Feſtung. Anfänglich war foldhe 
nur eine Auguſtiner⸗Moͤnchs⸗ und Nonnen⸗ 
Abtey, fodrey Stunden von Worms entlegen, 
Es hatte ſolche Erkenbrecht / oder Ecken⸗ 
bert / ein andaͤchtiger Edelmann und Ritter, 
Kaͤmmerer von Worms im Jahr 1119. zu den 
—— Kaiſer Heinrich des Fuͤnften geſtiftet. 

ie Gelegenheit darzu hatte ihm eine Ohn⸗ 
macht gegeben, in welche er gefallen war, und 
darinnen er nach feinem Votgeben eine Erſchei⸗ 
nung gehabt, Die ihn vor Gottes Berichte Darges 
ftellet hätte. Er entfagte Darauf der Belt, vers 
Faufte alle feine Habe und Güter, und wendete 
ſich an diefen Drt, wo er anfienge, im Jahr 
1135. ein Doppeltes Klofter zu erbauen, nemlich 
eines vor Moͤnche und eines vor Nonnen, fols 
ches mit Auguftiner Geifllichen , beyderley Ges 
ſchlechts befeste, und fie Ober „und Nieder⸗ 
oder auch Broß » und Klein Srankenchal/ 
benennete, Bey den Möndyen, oder im groffen 
Kloſter wurde er dererfte Abt, und feine Gemah⸗ 
lin Richbilda/ oder Richlinda die erfie Proͤb⸗ 
ſtin bey den Nonnen im Kleinen Klofter. Die 
groſſe Klofterficche wurde im Zahr 1138. durch 

i Den 
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den Wormfiihen Biſchof Buggo eingeweihet 
und der H. Maria Magdalena gewidmet; 
die kleine aber wurde im Jahr 1139. dem Heil. 
Stephanus zugeeignet. Als aber in den fol⸗ 
genden Zeiten die Nonnen ein ſehr aͤrgerliches 
Leben zu fuͤhren angefangen, wurden ſolche abge⸗ 
ſchaft, und ihr Kloſter den Moͤnchen uͤbergeben. 
m Jahr 1443. wurde dieſes Kloſter auf Bi⸗ 
choͤflich⸗Wormſiſchen Befehl viſitirt und reſor⸗ 
mirt. Ehurfürft Friedrich der Dritte jog es 
hernach im Jahr 1565. gar ein, ſeculariſirte eg, 
und machte es zu einer Churfuͤrſtlichen Schaf⸗ 
nerey. Unter dieſem Churfuͤrſten wurde dieſer 
Ort zu einer ſchoͤnen Stadt gemacht; dann er 
nahm viele vertriebene Niederlaͤnder auf, und 
vergoͤnnete ihnen, ſich niederzulaſſen, welche nach⸗ 
ehends ſolche vortreflich anbaueten und fehr befe⸗ 
Pisten. Sie war mit zehn gar ſchoͤnen Haupts 
bollwerken, zwölf Vormerken und Ravelinen , 
nebft drey Batterien und vier Pforten verfehen, 
T dem vormaligen Deutfchen Krieg, als der 
panifche General Spinola / nach Eroberung 
der ganzen Pfalz, im Jahr 1621, dieſe Feſtung 
belagerte, mußte er doch unverrichteter Sache 
davor abziehen , weil fie durch den Graf von 
Mannsfeld entfeßt wurde, Endlich ließ man 
fie auf Belieben des Königs Jacob des Erften/ 
in Engelland, um den Ehurfürften Friedrich 
den Fuͤnften deſto eher wieder aussufühnen, im 

‚ jahr 1623. von der Infantin Iſabella Clara 
ugenia zu Brüffel in Sequeflration nehmen, 
Nach dieſem wurde fie 1632. von den Schweden 
foieder eingenommen , jedoch eroberten fie Die 
Kaiferlichen im Jahr 1635. zu Ende des Octob. 
von 
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von neuem mit Accord. Diefe rdumten fie her⸗ 
nad den Spaniern wieder ein, welche fie bie 
nach volljogenem Friedensſchluß behielten, da 
fie Denn erfi im Jahr 1652, Chur⸗Pfalz wieder 

abgetreten wurde. | 
Im Jahr 1688. erlitte Diefe Stadt ihren letz⸗ 
ten Heriftoß 5 - Dann im Nov. nach erfolgten: 
Sranzöfiihen Ein = und Ueberfall in die Chur⸗ 
Pfalz am Rhein, wurde aud) diefe Der Dan 
gert, durch die hauffenweis eingeworfene Bom⸗ 
ben größtentheils in Brand gebracht , nach der 
Vebergabe aber alle Seflungsrverfer niebergerif- 
fen , gefchleift, Die übrige Gebäude in Brand 
geftecft , völlig vermüftet und dem Erdboden 
leich gemacht. Sie hat ſich zwar feit ben Beil 
siemlich wieder erholet, und die abgebränten 
Haͤuſer wieder aufgebauet , aber noch fehr viele 
leere Plaͤtze. Gegenwaͤrtig find alda vier Kits 
chen, als zwey Reformirte, nemlich eine Deuts 
ſche und Franzoͤſiſche, und ein Paͤdagogium, 
wie auch eine Catholiſche und eine Lutheriſche, 
nebfl einem GappucinersKlofter. Zu dem daſt⸗ 
sen Kath: Stadt und Kaufhaufe ward den 3, 
Sebr. 1701, unter Laͤutung der Glocken und anz 
dern Freudens⸗Bezeugungen der erfie Stein ges 
legt. Ferner findet man dafelbft eine Porcellanz 
brik, auch eine Tuch⸗ und Sarſch⸗ Dianus 
actur, Die Zahl der Buͤrger belauft ſich nicht 
viel über fünf hundert, zur Kriegs: Eaffa giebt 
die Stadt jährlich drey taufend Gulden Schas 
unge = Geld. Im Jahr 1759. find von der 
burfürfilichen Regierung allen Perfonen , for 
wohl ‘Proteflanten, als Satholifen, welche fich 
alda niederlafien „viele ſchoͤne Freyheiten ver» 
| ſprochen 
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ſprochen worden. Das Frankenthaler Stadts 
wappen ıft ein goldener Triangel im biutrothen 
Feld. Ihre beyde Maͤrkte fallen auf Facobi/ 
und auf den Dienſtag nach Martini. 
Auf des Rheinſtroms rechter Seite liegen Die 
beyden Flecken Sandhofen und Lampert⸗ 
beim / oder St. Lamberten / welche zum 
Bißthum Worms gehoͤren, und vornemlich 
wegen der daſigen Ueberfahrt uͤber den Rhein zu 
gerad ch 
Ya erhof / fo ein Ehurfürftli zi⸗ 
—86 und Cameral⸗Gut, und ein Tem⸗ 
poral⸗Erbbeſtands⸗Hof ift, fo von fünf bis fechs 
Hofbauern fan bewohnt werden, beſtehet in 
‚neun hundert ſechs und achtzig Morgen Ackers 
feld und Wieſen, auffer dem Schloß in einem 
gro Obſtgarten, hinreichenden Weidgang, 
die Maſtweide in dem darzu gehoͤrigen Wald, 
nebſt der Nachweide. 
Zwey Meilen von Sandhofen / ober vom 
Abhein / chen fo weit von Heidelberg und 
Bensheim / acht Meilen von Srankfurr an - 
dem Fluß Wißgotz / oder Weſchniztz / liegt 
das Ehur = Präksifhe Städtgen Weinheim, 
Von dieſem Drte mutbmaffen einige, Daß er vor 
Alters Oenosria geheiffen habe , weil die Eins 
wohner ehemals in Den daſigen Weingärten aus 
dem Erdreich verſchiedene alte Steine ausgegras 
ben hätten, worauf diefer Name zu fehen gewe⸗ 
fen fen. Daher fchlieffen fie, daß die Römer um 
dieſe Gegend eine Stadt diefes Namens erbauet 
Be welche nach ihrer Zerfiörung, fo von den 
anken gefchehen, Weinheim genennet wor⸗ 
den. Bey Diefer Stadt liegt auf einem ur 
IR? as 
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das Schloß Windeck mit einem hohen Thurm. 
Diefes Bergſchloß wird von einer flarfen Mauer 
verwahrt , und hat nur einen einigen Zugang. 
Es ift nad) uralter Bauart und aus den verfalles 
nen Mauern eines Roͤmiſchen Caſtels, welches 
ein Abt von Lorſch zeritöret, hernad) aber zum 
Schub gedachten Kloſters wieder erbauen laſſen, 
‚aufgefühtt worden. Unter dem Schloſſe follen 
vor diefem ‚verborgene Gänge gemefen ſeyn. 
Sonft hat diefelbe Stadt nebft dem Schloſſe 
Windech ſchon vor alten Zeiten Chur⸗Pfalz zus 
gehört ‚ ift aber hernach an Ehur » Maynz für 
fünftaufend Pfund Heller verfest worten,. Nach 
der Zeit fuchte Aupert der Aeleere/ Ehurfürft 
zu Pfalz , fein Recht auf Diefe Derter wieder zu 
behaupten, und vergliche fidh mit Henrich Dem 
Dritten / Churfuͤrſten zu Maynz. dahin, Daß 
die Stadt Weinheim ſamt dem Schloſſe Win⸗ 
deck wieder an Chut⸗Pfalz uͤbetlaſſen wurden, 
weil ſie ſelbige vor Zeiten ſamt andern Fahnlehen 
von dem reichen Kloſter Lorſch befommen hatte, 
Im Jahr 1632. eroberten die Schweden die 
Stadt und auch das Schloß, uͤbergaben es aber 
im Jahre 163 5; wieder an den Herzog von Neu⸗ 
burg. Im Jahr 1644. als Die Bransofen zu 
Oppenheim über den Khein gefet hatten, 
machten fie zu Weinheim Quartier , eroberten 
. auch das Schloß, wurden aber Durch die Bayern 
wieder herausgetrieben , und zurück, über dem 
Khein zu geben, gesroungen. Im Fahr 1647; 
tibergaben die Defien Windeck an die Kaiferlis 
chen. Im Jahr 1639. im San, eroberten Die 
Sranzofen diefen Ort, und haufeten ſowohl in 
der Stadt, als auf dem Schloße gar — 
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: Das Wappen der Stadt Weinheim ift 
getheilt, im unsern Theil erfcheinet eine filberne 
XBeinleiter im grünen Felde. Das obere Theil 
ift wiederum gefpalten , und man erblickt auf 
deſſen rechter Seite einen gefrönten gelben Loͤ⸗ 
wen im blauen elde; Die linke Seite aber ift 
mit ſchwarz⸗ und weiſſen Schadhtileinen, oder 
Bayeriſchen Wecken ausgefüllt, _ 
= Deep ſtarke Stunden von Lamperten / oder 
vom Rhein / eine Meile von Bensheim / 
eben fo weit von Weinheim / und drey Mei⸗ 
en bon Heidelberg liegt Das Ehur-Maynzifche 
Städtgen Seppenbeim mit dem Bergſchloſſe 
Starkenburg an der Bergſtraſſe. Das _ges 
dachte Schloß, oder Die Zeftung, liegt oberhalb 
dem Städtgen auf einem hohen mit vielen Baus 
men umtachfenen Berge, zu welchem nur ein 
eg durch ein Thor geht. Wie einige Hifios 
tienſchreibet berichten , fol e8 von den Römern 
erbaut, und nebft der umliegenden Gegend vom 
Koͤnig Pipino aus Frankreich dem Kloſter 
Lorſch übergeben worden ſeyn. Sm Jahr 
1643. pluͤnderien Die Heſſen⸗Caſſeliſchen Voͤlker 
dieſes Staͤdtgen rein aus, und 1645. geſchahe 
ihm von den Franzoſen ein gleichen, Im Jahr 
1688. im Dee. hatten die Sranzofen abermals 
einen Anfchlag auf felbiges , wie auch auf das 
Schloß , welcher ihnen aber fehl ſchlug. Im 
folgenden 1689. Jahr nahm ein starker aus Hei⸗ 
Delberg und Mannheim abgeordneter Haufen 
Mannfchaft dieſe Stadt ein ; welcher auch Ber 
fehl hatte, die Starkenburg mit, Gewalt ans 
‚ zugreifen; Weil aber das Schloß mit aller Noth⸗ 
durſt verfehen, und mit etlichen hundert — 
NT, 109 
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ſchrockenen Heffen und Bauren befegt war, wel⸗ 
che ſich in vier Anfällen ungemein hitzig wehrten; 
fo mußten die Franzoſen, ohngeachtet fie gu mini⸗ 
ren anfiengen, und Das Schloß mit acht Cano⸗ 
nen und zwey Dörfern beſchoſſen, worauf die 
Beſatzung aus Derzmweiflung einen graufamen 
Ausfall wagte, nach Verluſt vieler Soldaten 
felbipe8 wieder verlafien, 

“Heppenheim führt einen figenden Bifchof im 
Wappen, der in der einen Hand ein Bud), und 
in der andern einen Biſchofsſtab hält. 

Bon Lamperten fireicht der Rhein bey dem 
fogenanten Rofengarten/ einem dicken Gehoͤlze / 
und bey der Inſel Neuſatz / fo ebenfalls gleich 
einem Walde mit Baͤumen bewachſen if, vorbey, 
In felbiger Gegend nimt er Die Gieſſe / oder 
Sleßbach zu ſich, und fomt endlich zu Der urals 
ten und mweitbefanten Kaiferl. freuen Reichsſtadt 
Worms / franz. Wormes, fat. Wormatia, und 
ehedeffen Augufta Vangionum genant. Ders 
ſchiedener Geſchichtſchteiber Meynung nach ſoll ſie 
von Trevir / oder Treiber des Manni dreyen 
Soͤhnen einem, ſo der andere Koͤnig der Deut⸗ 
fhen geweſen, und 2000. Fahre vor Chriſti 
Geburt gelebt hat, im Jahr der Welt 2346, 
auferbauet worden fern , und .alfo bereits zu 
Abrabanıs Zeiten geftanden haben. Inzwi⸗ 
fchen bezeugen nicht allein der Stadt Worms 
Zeitbücher, fondern auch Ptolomaͤus / Caſp. 
Sruſchius und andere uralte Scribenten mehr, 
daß. fie ſich noch bey 1500, Jahre vor unſers 
Seligmachers Geburt ihres. Urfprungs zu ruͤh⸗ 


‘men habe, 
WVB Ihren 
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ihren Namen tollen einige von den Wuͤr⸗ 
mern , deren eine groffe Anzahl in dem alten 
Gemaͤuer der gerflörten Stadt gemwefen; andere 
von dem. Lindwurm, den die Stadt in ihrem 
NBappen: geführt hat, und fich alda in einem 
Teich fol aufgehalten Haven, herleiten, da fie 
bereitö, wie gnugfam befant , vor Zeiten 
WMWormigmagen/ und lateiniſch Bormitoma- 
gus, oder Borbetomagus, mie Cluverius in 
Antig.Germ. Lib. II. Cap. 13. meldet, genens 
net worden. Aus diefer "Benennung ift nach⸗ 
bero Vormetomagus, Vormagia und Wor. 
macia gemacht worden , wie $reber in feinen 
Originibus Palatinis ſchteibt. Eben diefer führt 
auch an , daß zu feiner Zeit auf der dafigen 
Pfauenpforte mit groffen Buchſtaben geftans 
den habe: Specula Vangionini. Wiedenn dies 
fer Drt vor Zeiten derjenigen Völker, fo Van⸗ 
gionen geheiffen, und in Diefer Gegend gewoh⸗ 
net haben, Hauptſtadt geroefen ift; Allein heut 
Tage: ift von dieſer Schrift nichts mehr vor⸗ 
en » Sondern fie ift vermuthlich Durch die 
legte Zerflörung mit dem Thor zu Grunde ges 
en. | 

8 follen aber die Römer den Namen der 
Vangionen. aus der Deutfhen Sprache ents 
Iehnet haben, indem Die Einwohner felbiger 
Gegend wegen der unvergleichlichen Sruchtbar: 
keit die Wonnegauer / d. i. die im Wonne⸗ 
Bau wohnen, geheiffen hätten, tworaus hernach 
diefelben, als der Deutfchen Sprache unerfahrs 
ne, Dangionengemadht. Gleichwohl werden 
unter dieſem Namen auch öfters die benachbars 
ion Speyerer verfianden. Es haben diefe 
⸗ Khein. A LLIZE gl Van⸗ 
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Vangionen. ihre Stadt und Freyheit in der 
unter Arioviſtus / dem fie benflunden, verlors 
nen Schlacht eingebüßt, und find von "Julius 
Cäfar der Roͤmiſchen Bottmaͤſigkeit unterwors 
fen worden; Als fie fi) aber ſolcher Derrfchaft 
wieder entriffen hatten, Famen fie endlich in der 
Sränfifchen Könige Gewalt , hatten auch eine 
Zeitlang ihre eigene Herzoge bising neunte Jahr⸗ 
hundert, da denn Worme die Reichsfreyheit 
erhielt. Es wurde dieſe Stadt gleich andern 
Etädten von den Vandalern unterihrem Her: 
zoge Godegeſilo / oder, mie andere wollen, 
unter Croco/ oder Carocco 398. gerftöret , 
und von den hunnen unter Attila / imgleichen 
von den Normannen 891. oder 900, vollends 
zu Grunde gerichtet. Hierauf fing fie Clodo⸗ 
vaͤus / der erfte Chriſtliche König in Frankreich, 
wieder zu erbauen an, und ermählte fie, ihrer 
Luſt⸗ und Sruchtbarkeit halber , nachmals gar zu 
feiner Reſidenz. ad * 
Sonft liegt diefe berühmte und alte free 
Keichsftadt Worms auf einem anmuthigen 
und ebenen Boden jenfeits des Rheins / ift je⸗ 
Doc) etwas weniges von Defjen völliger Fluße 
entfernet, und zwar in der Unter ‘Pfalz vier 
Meilen von Speyer / vier von Oppenheim 
und ſechs von Maynz / allwo eine Bach, von 
den Einwohnern die Landbach genant, in den 
Rhein faͤllt. Von der Fruchtbarkeit der Ge⸗ 
gend dieſer Stadt mag dieſes ein genugſamer Be⸗ 
weiß ſeyn, daß man vielfaͤltig auf einem Acker, 
Korn, Moſt und Oel antrift, da neben dem guten 
Weinwachs auf ihren reichen Fruchtfeldern, die 
alljaͤhrlich beſaamet werden koͤnnen, auch . 
| 5 
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ges Küböl gezogen, und Damit von den Einwoh⸗ 
nern ein guter Handel getrieben wird, daß alfo, 
wie man Die Pfalz das Mark von Deutſch⸗ 
land zu nennen. pflegt, alſo mit gutem Grunde, 
das Wein⸗odet Wormsgau / Das Mark von 
der fruchtbaren Pfals genennet werden ınag. 
Es macht auch die angenehme Gegend die Frucht⸗ 
barkeit des Landes noch ſchaͤtzbarer, indem einer 
Seits wegen der. luſtigen Geftade und Gebuͤſche 
an dem ſchiffbaren und fiſchteichen Kheinſtrom 
welcher ohnweit den Wormſer Stadtmauern 
vorbey rauſcht, anderer. Seits wegen des ſchoͤnen 
ebenen Landes, da man gegen den Abend bis an 
die. Lothtingiſche Gebuͤtge, gegen Morgen und 
Mittag zu die ganze Bergſtraſſe, und alſo einen 
ganz ebenen Bezirk: von vielen Meilen auf dem 
pᷣlatten Lande weit um fich herum fehen.und übers 
fehen Fan, wobey aus der Wähe umher mehr als 
zwey hundert Drte gezaͤhlet werden ,: Die alle; 
wenn fie Des: Morgens ausgehen. , und ihren 
Vorrath in die Stadt zu Markte bringen, vor 
det Sonnen⸗Untergang gemächlidy wieder nacher 

Haus zurück kehren Fönnen, Inſonderheit ift dee 
nisdlihe Rheinwein, fo die Liebfrauen Milch 
genennet wird, nicht zu vergeſſen, weiche Diefe 
fruchtbare Gegend auch bervorbringt, 

Die Religion betreffend , fo haben alle drey 
Hauptreligionen im Roͤmiſchen Reich alda ihren 
freyen "und öffentlichen Gottesdienſt. Dem 
Evangeliſch⸗ Lutheriſchen Glaubensgenoſſen, wor⸗ 
dus der ganze daſige Magiſtrat und alle Die bey 
dem gemeinen. Stadtwefen in öffentlichen Dien⸗ 
flän-flehen , auch der meiſte Theil der Burger 
ſchaft beſtehet / gehören folgende Kirchen. a 
Leer 2 dr 
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lich, die Kirche zur A. Dreyeinigkeit / fo erfi 
nad) dein Brand von den Evangelifchen mit grofs 
fen Koften erbauet worden. Den 31. Sul. 1709, 
bat man unter groſſem Gepränge darzu den 
Grund gelegt und ſolche im Junio des Sabre 
1725. eingeweihet.: Sie fiehet auf dem Markle, 
- auf dem Plage, wo das alte Rathhaus geftans 
den hat, welches eben der Ort iſt wo D. Mars 
ein Luther im Jahr ı521. fein öffentliches 
Slaubensbefäntnisabgelegt hat, Sie ift inwen⸗ 
dig prächtig und hat einen ſchoͤnen Altar und 
eine Foftbare Kanzel von Marmor , aud) eine 
vortrefliche Drgel,:ift auch an dem Gewölbe und 
an den Emporftühlen durchaus mit fhönen Mah⸗ 

lereyen gegieret 5 infonderheit aber ıfl Das gro 
Semählde merkwürdig , fo das Glaubens⸗ Be⸗ 
kaͤntnis Lutheri vorftellet, fo er zu Worms im 
—* 1521. bey gehaltenem Reichstag vor Ka⸗ 
r Carl dem V. und einer zahlreichen Reiches 
verfamlung von Ehurfürften, Fürflenund 
den, auch Eardindlen und Biſchoͤffen, ohner⸗ 
ſchrocken abgelegt hat. Denn eg fikt alda gedach⸗ 
ter Kaifer auf dem Thron, und um ihn herum 
die ganze Reichsverſamlung; Lutherus aber 
fiehet in einer Moͤnchskutten, nebft feinem zuge 
gebenen Beyſtand dem Wirtenbergifchen Rechtes 
gelehrten Dr. Hieronymo Schurpfen bor 
Serzog Wilhelms in Bayern Rath, Dr. 
Eden / der Lucherum im Namen des Kais 
fers vernehmen mußte. Es find alle Perfonen 
in Lebensgröffe abgemahlt. Auſſer dDiefer neuen. 
Kirche haben die Lutheraner zweytens noch Die 
fogenante alte Kirche auf dem Obermarkte, ſo 
vor dem Sranzöfifchen Brand ein a 
Ä sienz 
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weſen; nach folchem aber in der damaligen Noth 
wieder. gedeckt und zu einer Kirche gebraucht wor⸗ 
den iſt, worinnen bis zur Erbauung der heiligen 
Dreyeinigkeits⸗ Kirche der gewoͤhnliche Gottes⸗ 
dienſt gehalten wurde. Anjetzo wird nur alle 
Sonntage eine Predigt darinnen gehalten. Die 
dritte Lutheriſche Kicche iftdie Se. Mainhards⸗ 
Airche in der Speyerer Vorſtadt, fo ganz allein 
in dem Brand ſtehen und uͤbrig ‚geblieben iſt 
Noch von den Catholiſchen Zeiten her iſt ſie nur 
eine Kapelle, worinnen jaͤhrlich nur einmal, nem⸗ 
lich auf den Pfingſtdienſtag, als an dem Sedaͤcht⸗ 
nistage der ungluͤcklichen Franzoͤſiſchen Einaͤſche⸗ 
rung der Stadt, Gottesdienſt gehalten wird, 
Viertens ift noch Die Kirche auf dem Lutheriſchen 
Sottesacker in der Maynzer Vorſtadt, alwo 
der Gottesdienſt ben den Leichbegaͤngniſſen gehals 
ten. roird. Weber Diefes iſt den Lutheranern Die 
Pfarrkitche zu St. Magnus gehörig, fo ihnen 
noch von den Zeiten Der Reformation her zuſtaͤn⸗ 
Dig ift, und von denfelben auch bis auf die Zeit 
des Sranzöfifchen Brands beftändig und befons 
Ders auch in dem Regulativ von 1624. der Evan⸗ 
gelifhe Hottesdienft Darinnen gehalten worden. 
Sie ift von dem Brand her bis jeßo noch nicht 
tieder aufgebauet. Dieſe ift diejenige Kirche, 
mworinnen die erfie Evangelifche ze. gehalten 
worden, und der Anfang der Reformation ges 
ſchehen ift. Es find auch giemliche Einkünfte mit 
Diefer Kirche verfnüpft , Die in Des Magiftrats 
Händen ſtehen. Ob nun fehon die Lutheraner 
in beftändigem Beſitz dieſer Kirche geweſen find; 
So haben Doc) die Zefuiten Gelegenheit gefun- 
den, einen Anfpruch — zu machen und ſich 
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in Beſitz derſelben durch Proceſſe, —— 
Kauf ; und auf andere Weiſe zu ſetzen, ſchon 
allerley Verſuch gemacht, Inſonderheit haben 
ſie bey vormaligem Franzoͤſtſchen Einbtuch 1735. 
durch Huͤlfe des Ftanzoͤſiſchen Commendanten 
ſolche zu erhalten getrachtet / dadurch aber der 
ganzen Stadt und Burgerſchaft,/ beſonders den 
Evangeliſchen, eine groſſe Geſahr zugezogen, Die 
dochtendlich von GOtt durch Vermittelung hoher 
Maͤchto wiewohl mit genauer Noth, abgewen⸗ 
det worden. Endlich haben Die Lutheraner noch 
Antheil ander Dominicaner⸗Kirche / die aber 
det Zeit noch wuͤſte liegt. Neben dieſen Kirchen 
wird vonder Stadt noch ein Evangeliſches Gym⸗ 
naſſum unterhalten, ſo von alten Zeiten her immer 
einen ſtarken Beſuch gehabt , und wackere geute 
gezogen hat, 

Unter ‘den dafigen Roͤmiſch⸗ Catholiſchen Kirr 
den, ift der Dom zu St. Maria und SE. 
ern genant Die Hauptkirche. Sie ift eine der 

lteſten geiſtlichen Gebaͤuden in Deutſchland 
und hat eine ſehr alte Fundation, indem ihrer 
ſchon der Fraͤnkiſche König Dago bertus in einer 
vom Fahr 638, geftellten Urkunde gedenfetz Di 
innen er ihr berrlihe Schenkungen | 
Insgemein will man Burkhard den ſieben und 
zwangigften Biſchof von Worms, ſo im gahr 996. 
gelebt, vor deſſen Stifter angeben; Allein eg 
von folchem nur erweitert worden „ und ſch 
der fehr alten Bauart nach viel aͤlter zu —* 
Wenigſtens ſind die praͤchtigen Zierathen ak. 
ausgehauenen Steinen und Bildernan den 
ren und Eingängen von neuerer Baufunft 
andern Steinen, ale Das übrige Gebäude, - 
m 
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find die auf den Thürmen und andern Spitzen 
gefeßte ſteinerne Kreuge , fo vorher nur runde 
Köpfe geweſen, ganz merklich von ‚den andern 
Steinen des übrigen Werks unterfchieden. An 
fich ſelbſt it die Kitche lang und hoch, doch Dabey 
fehr finfter,. fonften aber deren ganze Structur 
maſſiv und voller Sothifchen-Zierathen, und an 
ihren vier Ecken mit vier hohen und ſtarken 
Thürmen verfehen , fo Durchgehends von tothen 
gehauenen Steinen aufgeführt find, fie find fo 
dick und ſtark, Daß fie aud) Der Gewalt des 
Pulvers und der von den Framoſen angelegten 
verfchiedenen Diinen widerſtunden, da ſich dieſe 
bey dem Brand alle Mühe gegeben, auch dieſes 
Gebäude in die Luft zu forengen , aber weiter 
nichts ausrichten Fonten , als daß das Gebäude 
an einigen Drten Riffe befommen. Merkwuͤr—⸗ 
Dig ift Das.an dem Ausgang gegen Abend , über 
der einen Thür diefer Domkirche, Das unter den 
fteinernen Zierathen ausgehauene Bild, fo man 
wor die Babyloniſche Hure angeben will. Es 
befiehet in einem auf dem Haupt gethürmten 
MWeibsbild, fo auf einem vierfüffigten Thier fist. 
Es fcheinet aber, Daß die ſes Weib eher die Ehrift: 
liche Kirche, als. die Babylonifche Hure bedeuten 
Fönne. Indeſſen wird es vor ein Wormſer 
Wahrzeichen gehalten. In dem Kreußgang dies 
fes Doms find nebſt verfchiedenen alten Grab: 
fleinen und Epitaphien , ‚befonders auch noch 
einige fehenswürdige ausgehauene fleinerne Figu⸗ 
sen, als die Abnehmung Chriſti vom Kreutz, 
die Auferfiehung Chriſti, und andere mehr zu 
betrachten. Manfiehet auch andem Domgebäus 


| de von auffen noch ein, gudeies Wormfer Wahr⸗ 
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geichen, fo in € fo in Stein gehauen ift, da der Teufel feis 
ner Mutter lauft, Don denen bey, oder an dieſer 
Domkirche liegenden Kapelien, merfet man fols 
gende: 1) Die ju Sr. Lorenz an der wefl- 
lichen Seite des Doms , wobey von einer im 
gabe 1234, geflificten reichen Präbende , vier 
riefter unterhalten werden. 2) Die zu Se. 
Nicolaus / fo im Jahr 1058. erbauet worden. 
3) Die zu Se. Stephan. 4) Die ju Se. 
Mauritius /-fo ungefihr um Das Fahr 1033. 
re worden, und 5) die zu Unſer 
n Frau / welche im Jaͤhr 1496. gefliftet ward, 

Sonſt ift noch anzumerfen, Daß, von welcher 
Seite man audy nach Worms fomt, man doch 
allemal, noch ſehr weit davon die viet Thuͤrme 
von gedachter Domkitche im Geſichte hat, wel⸗ 
che Thuͤrme einsmals zwey ſehr betrunkene Maͤn⸗ 
ner bey Abendszeit für Cappuziner angeſehn. 

Auſſer dem Dom haben die Catholiken no 
* andere Stifter, oder Collegiatkirchen: als 

) Das Sanct Paulus » Stife / welches 
Sailer Burkhard auf dem Platz, wo fonft 
der alte Herzogliche Pallaft geftanden, —— 
und mit zwanzig Chorherren beſetzet hat; 
ſtund vorhin auch ein Probſt und Dichant F 
an, allein zu Anfang des ſechzehnden Jahrhun⸗ 
derts iſt die Stelle des erſten eingegangen, und 
deſſen Einkuͤnfte zu den Bifhöflichen Taf 
tern gegogen worden, und ift der Biſchof 
jedesmal Probſt dies Stifte. 2.) Das Sanct 
Andreas» Seife auf dem Berge, fo ehemals in 
der Vorſtadt vor dee Sanct Andreas » Pforte 
geflanden, an dem Drte, wo nun das fogenans 
te Bergkloſter ſtehet, und der Pforte den Nas 
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men gegeben hat. Dieſes Stift bejlchet aus 
einem Probſt, Dechant und zwanzig Chorher⸗ 
ren, der obgemeldte Biſchof Sanct Burkhard 
hat es auch fundiret. 3.) Das Sanct Mar; 
eins» Stifte, fo Kaifer Otto der Dritte im 
Jahr 991, gefiifiet, an welcher ſich nur ein 
Dedant , nebft etlihen Ehorherren befinden ; 
die drey gemeldte Collegiatkirchen liegen inner= 
halb der Stadt ; dag vierte als Das Liebfrauen⸗ 
Stife/ fo ehemals das alte Muͤnſter geheiffen, 
war anfänglid) eine blofe Kapelle zu Se Emaus 
genant, welde Kaifer Heinrich der Sweyte/ 
im Jahr 1006, zu einem Altar Sanct Petri bes 
flimmt, von Bifhof Emich aber im Jahr 
1298, in eine Kollegiat = Kirche. verwandelt 
und ſolchem die Pfarr = Kirche zu. Sanct 
Amandus mit allen ihren Einfünften uüͤberlaſſen 
roorden, Es hat wesen feiner ſchwachen Ein: 
Bünften , auffer dem Probſt und Dechant, nur 
fechs Ehorherren. Diefes Stift ftehet in der 
Maynzer Vorſtadt, in deffen Gegend unweit 
Davon, der Foftbare Wein, Die fogenante Lieb⸗ 
frauenmildy waͤchſet. Nebſt dieſen befisen die 
Catholiken aud) noch ſechs Pfarrkirchen, als 1.) 
die zu "Johannes dem Täufer / fo Die vor⸗ 
nehmſte ift, und mit zur Domkirche gehöret, aud) 
hart darneben ſtehet. Es ift Diefes ein altes, 
ſtarkes und fehensmwürdiges Gebaͤude, immaſſen 
fie aus lauter groſſen Quaterſteinen erbauet iſt, 
und mehr dann zwoͤlf Schuh dicke Mauern hat. 
Sie ſoll eine Nachahmung von der Heil. Grab⸗ 
kirche zu Jeruſalem im gelobten Lande ſeyn. Sie 
beſtehet aus drey beſondern Tempeln, davon der 
eine unter der Erden * ; in den Pe I 
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diefer Zeit gebrauchet wird, gehet man von der 


Gaſſen geraden Fußes hinein 5_ der dritte iſt 
oben auf; fo als ein beſonderes Gebäude, mit⸗ 
ten auf Dem Dad) des mitlern ſtehet, und eine 
artige Baufunit von vielen Säulen und Gaͤn⸗ 
gen, von auſſen darftellet. 2.) Die Pfarr⸗ 
firche zu Sanct Lambrecht / welche unter der. 
Eolkegiatkirche zu Sanct Martin ſtehet. 3 
Die zu Sanct Auprecht/ fo zu der Collegiata 
kirche Sanct Paul gehoͤret aunddann 4.) Die 
in der Maynzer Vorfladt ſtehende zu Sanct 
Amand / ſo mit ihren beyden Kapellen Sanct 
Georg und Sanct Wambold der Collegiat⸗ 
kirche zu Lofer Ftauen untergeben il. 5.) SIE 
noch die in der Speyerer Vorſtadt zu Sanct 
Michael / und 6.) die zu Sanct Caͤcilia⸗ 
unweit dem Nonnenmuͤnſter gelegen, zu mer⸗ 
ken, welcher letztern die Sanct Mainhards⸗ 
kirche gegen uͤber lieget, woſelbſt ehemals in 
einer unterirrdiſchen Höhle Steine mit eiſernen 
Ketten zu ſehen geweſen, an welche man in alten 
Zeiten die beſeſſene Leute zu legen pflegte, die man 
dahin brachte, und die durch die Vorbitte oben 
gemeldeter Heiligin ihre Befreyung, oder Ge— 
ſundheit erlangen ſolten. Von allen dieſen gez 
meldten Pfarr⸗Kirchen werden, auſſer der zu 
Sanct "Johannes / der Zeit keine gebraucht, 
indem  foldhe: von dem groſſen Brand: ber 
noch wüfte liegen. Deren Eoltecturenund Vers 
waltung der Gefälle ftehen in des Magiſtrats 
änden, obgleich der Gebrauch. derfelben ben 
ömifch» Eatholifchen zufomt. Won den Kir- 
chen kommen wir zu den Kapellen, welcher es 
vor Zeiten in diefer Stadt hin und wieder 
en 
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bien und zum ;theil noch hat, und mit Namen 
folgende: find: als 1.) Das haus und Com⸗ 
mende der Maltheſer / oder Johannitterrit⸗ 
ger. von Jeruſalem, von deren Alrer im Jahr 
1313. in einem Brief Meldung gefchiehet. 2.) 
Die Kapelle zu Sarıct Sylvefter und Sanct 
Valentin / welcher ſchon im Jahr 1141. unter 
dem Biſchof Boggo gedacht wird, dieſe iſt heu⸗ 
tiges Tages noch allein uͤhrig, in welcher zu ger 
wiſſen Dagen der Gottesdienſt gehalten, abſon⸗ 
derlich abetr am Sanct Valentinsfeſt ſeht ftarf 
beſuchet woirdy 3.) Die Kapelle zu Sanct 
Kilian / in der Zwerggaſſe, moraus vorjetzo 
eine Eiſenſchmiede gemacht. worden. Solche 
hatte der. Bifhof Hazecho um dad Fahr 1034, 
gefliftet / laut der Ueberſchrift, die am Thurm ges 
weſen, und alſo lautete: Azzechioni Epiſcopo 
& .Benzoni, qui fecit, veniam rogate: das 
iſt: Bittet dem. Azecho und Benzo / die 
dieſes verfertiget / Vergebung aus. 4.) 
Die Kapelle zu Sanct Alban / welcher der 
Biſchof Buggo im Jahr 1141. gedenket. 5.) 
Die Kapelle * Be — Ser 
tergaſſe / we eim J 1310. der Biſcho 
Enmerich eingeweihet. 6.) Die Kapelle zu 
St. Pancratz / auf dem Untermarkt, in dem ſo 
genanten Kratzenwinkel, welcher in einer Urkunde 
vom Jahr ı34 7, gedacht wird. Nicht weit von 
dieſer lag 7.) die Kapelle zu St. Margaretha, 
son der man ums Fahr 1350, Nachricht hat. 8:) 
Die Kapelle zu St. Georg / nahebey dem St. 
Martins⸗Thor / vonder ein Diploma vom 
Jahr 1320. Meldung thut. 9.) Die Sanct 
Sixtkapelle anf. dem Markt gleiches — 
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iſt feit 1580 zum weltlichen Gebrauch eingerich⸗ 
tet. 10.) Die Kapelle zu Sanct Anna und 
Sanct Urſula ward im. Jahr 1310. vom 
Biſchof Emmerich eingeweihet. 11.) Die 
Kapelle zu Sanct Mar ia Magdalena in der 
Hahngaſſe, deren gedacht wird ım Jahr 1331. 
12.) Die Kopelle zu Zanct Gertraud / von 
welcher man Nachricht findet um das Jahr 
1360. und endlich 13.) die Kapelle zu Sanct 
Thomas / am Haufe des Domdechants, Davon 
man liefet, Daß folche im Sfahr 1448. erneuert 
worden. Hieher gehoͤren auch die drey Spitds . 
ler, ſo man vormals alda gefunden, davon der 
aͤlteſte vor dem Speyerer Thor geſtanden, und 
den Namen zum Heil Geiſt / wie auch zu 
St. Johannes dem Täufer geführet: Der 
andere, Die neue Herberg genant, lag vor dem 
neuen Thor, und ſtunde ſchon im Jahr 1260, 
im völligen Weſen; endlich war der. dritte zum 
Gedaͤchtnis des Grabes Chrifti im Jahr 
1270.vor dem Martinsthor erbauet,fo eineKapelle 
hatte, zu Allerheiligen genant,melche noch fehet, 
auch unlaͤngſt erneuert und eingeweihet mörden. 

Ueber dieſe Stifts:= Pfarrficchen und Kapel⸗ 
fen haben die Catholiſchen in Worms noch fünf 
Minds = und drey Monnen = Kloͤſter, 
davon Die Mönche = Klöfter folgende find: 
a.) Das Dominicaner » oder Prediger 
Kloſter in der Stadt, deffen Mönche auch Buͤr⸗ 
ger find, von deren Kitche aber nur das Chor 
wieder erbauet ift, Das Schiff, oder Untertbeil 
ſelbſt, welche vor dem Brand der Lutheraner 
Hauptkirche geweſen, und von beyden Religio⸗ 
nen wechſelsweiſe gebraucht worden iſt, u 
j n 


Rbeinifdyer Antiquarius. j41 


noch wuͤſte. 2.) Das Larmeliter » Rlofter 
in, der Vorſtadt vor dem Neuen Thor. 3.) 
Das Lappuciner » Klofter in der Maynjer 
Vorſtadt bey dem Liebfrauens Stift, und 4.) 
Das Auguſtiner⸗Kloſter. Endlich war aud) 
sin Fefuiter- Collegium alda, Deren erftlich nur 
zween als Prediger indem Sanct Andreas-Stift 
einen Aufenthalt befommen, die nach und nad) 
zu einer merklichen Anzahl angewachfen waren, 
nunmehr aber auch ihren Abichied befommen has 
ben. Die Dafigen drey Nonnen-Kloͤſter find: 
1.) Das Fronnen » oder Marienmuͤnſter⸗ 
Aloſter / Ciſterzienſer⸗ Drdens in der Speye⸗ 
ver Borfladt, fo groffe Einkünfte hat, und dem 
Moͤnchs⸗Kloſtet Erbach im Rheingau gewiſſer 
maßen zugethan iſt. 2.) Das Marien Mag⸗ 
dalenen⸗Kloſter / insgemein das Serg⸗Klo⸗ 
ſter genant, Augufliner sDrdens, in der Vor⸗ 
ſtadt vor der Sanct Andreag= Pforte, wo eher 
deſſen Das Sanet Andreas= Stift geflanden hat; 
und Dann 3.) Das unmeit dem Bifchofshof ge⸗ 
legene Sanct Reichardss Convent / fo aber 
nur Das reiche Eonbent genant wird, Das auch 
Auguftiner Nonnen hat, 
Auſſer dieſen bepden Religionen haben auch 
—A alda ihre freye Religionsuͤbung. 
nn im Jahr 1699. verſtaftete der — * Ma⸗ 
iſtrat feinen Reformirten Burgern und Beyſaſ⸗ 
In, Deren es eine ziemliche Anzahl Dort giebt, die 
Gewiſſensfreyheit und öffentliche Ausübung ih⸗ 
res Gottesdienſtes mit gewiſſen rühmlichen und 
chriſtlichen Dorrechten. Da ſich dann unter 
andern Diefelben eine gigene Kirche und Deutiche 
Schule. erbauen, Prediger und 1 bes 
ji ellen, 
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ftellen, die nöthige Kirchenzucht halten, und al 
les nad) dem , was in wohlbeftellten Reformirten 
Kitchen üblich ift, anordnen‘, auch mit ihren 
Bruͤdern der ungeänderten Augsburgifchen Con⸗ 
feßion in gutem chrittlihen Vernehmen leben 
dorften,. u. ſ. w. Zu-Diefem :Ende Denn Here 
Gottfried Tüngfk/ der Heil: Schrift Doctor 
und Profeffor Primarius, auch Prediger, Kirs 
chenzund Eonfittorialrarh zu Hanau , den 25 
Stun. befagten Jahts die erfte Predigt in Worms 
‚unter dem freyen Himmel, zwiſchen dem verheerz 
ten Gemaͤuer, in Beyſeyn einer fehr on 
Menge Volks hielt. Nachdem auch DEE Mes 
formieten. Gemeinde Diefe ihre bis daher gehab⸗ 
te Feine Kirche zu enge geworden war, Haben 
fie, kraft der Eoncordaten, fd fie mit dem Mas 
giftrat aufgerichket, eine neue und gröflere Kir⸗ 
che erbauet,' welche den 9. Kun. 1744. in einet 
ſehr volfreichen Verſamlung, unter einer von 
der damaligen in Worms gelegenen Franzoͤſiſchen 
Beſatzung, zu Verhütung aller Unordnung ges 
gebenen Wache, von dem Hanauifehen Pfarrer 
Doctor Braft eingeweiher, und ihr der Name 
der Friedrichskirche beygelegt wurde. Der 
Teyt der Einweihungspredigt war genommen 
aus der erften Epiftel Petri am zweyten Kapitel; 
der fünfte Bears. rot zit 
Endlich it m Refigiongfachen noch zu merk 

daß fich in Worms eine groſſe Anzahl 
befindet, welche eine befondete fchöne Gaſſe ha⸗ 
ben, in der fie beyfammen wohnen , Die man 
verfchlieffen fan, und worinnen eine Synagoge, 
oder Schule ftehet, von der fie ſich ehemals drey 
Stuͤcke ruͤhmeten; Erſtlich, daß: fie die aͤlteſte 
in 






















r 
Kheiniſcher Antigtarius. $43 


in Deutſchland fen ; Zweytens, daß der groffe 
weltberuͤhmte Franzöfifhe Rabbi Salomo Jarchi, 
oder vielmehr Iſaides, ſich einige Jahre ben ihnen 
aufgehalten, und in ihrer Schule. gelehret hätte, 
wovon fie noch einige Merkmale und’Andenken 
Bor der Stadt Zetſtoͤrung zeigen Foriten : Drit⸗ 
tens , daß dor höchheilige Name GOttes NYT? 
oben am Gewoͤlbe der Schule ſoll geſtanden 
haben, aber mit uralten und unzähligen Spin- 
nenweben bedeckt geweſen, Die man doch aus 
fonderbarer Heiligkeit niemals weg zu machen fich 
getrauet hätte, weil fie geglaubet: GOit wohne 
- unter ſolchen Spinnenweben. Alleinnach Bren⸗ 
sens und Rabbi Hewi Zeiten, ini Fahr ı6 175. 
iſt im Tumult diefe Synagoge mit allen ihren 
vermeinten heiligen Spinnenweben verflört wor⸗ 
den, und aus der nach der Hand wieder erbau⸗ 
ten und jetzo noch ſtehenden Schule haben die 

anjoſen in den Jahren 1689. und 1690, einen 

ferdeitall gematt. ad) deren Eindfcherung 
und dem Darauf erfölgten Ryswickiſchen Brieden 
haben die Juden ſogleich Diefe ihre Schule wieder 
fhön erneut, und cin Dach von Schieferftei- 
nen über das Gewoͤlbe geſetzt, daß fie nunmehr 
ein recht gutes Anfehen bekommen hat. Nebſt 
Diefer haben fie auch vor einiger Zeit ein Semi⸗ 
narium, oder Collegium aufgerichtet, darzu von 
einem reichen Juden ein groſſes Kapital vermacht 
worden, wovon beſondere Rabbinen unterhal⸗ 
ten, die Jugend unterrichtet, auch eine gewiſſe 
Anzahl Judenknaben mit Eſſen und Trinken vers 
Wr werden. Es geben die daſigen Juden vor, 

B fie fehon vor Ehrifti Geburt zu Worms ges 
wohnet, und-eine ſo reiche und groffe u 
a 2 gehn 
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gehabt hätten, Daß alle Stunden ein Courier 
von Serufalem angefommen, aud) einer bon Dar 
dorthin abgefchicfet worden wäre ; Simgleichen, 
daß fie indie Kreußigung Chriſti nicht eingewil⸗ 
liget hätten, und waͤre der Brief, fo von Jeru⸗ 
ſalem aus deswegen an fie gefchrieben worden, 
bey ihnen noch vorhanden, und mag dergleichen 
mehr ift; Welches alles aber pure Judiſche Gril⸗ 
len find, fo fie erdacht haben, ſich bey den Ehrir 
ſten eingufchmeicheln,, und in der Bortpflanzung 
ihres Judenthums fich feft zu fegen. 
Miſſon in feiner Reife nach Italien, in der 
achten Epiflel pag. 93. merfet von der Juden 
Ankunft zu Worms an, daß, der gemeinen Sage 
nach, ein Herr von Dalberg von Worms/ als 
auptmann.der Römer, zur Zeit der Zerflörung 
erufalems mitdaben gemwefen fen, und da ihm 
viele Juden als Sclaven zu Theil worden, hätte 
er derfelben eine Menge von dannen mit fich herz 
ausgebracht, und von folhen dreufig vor ein 
einziges Stuͤck Silbergeld an die Stadt Worms 
verkauft, Daher. fie dann nebft ihren Nachkom⸗ 
men eine lange Zeit alda als Sclaven gehalten 
morden, bis fie fich endlich losgefauft hätten, 
und nun Dafelbft eben fo frey lebten , als Die 
Chriſtlichen Einwohner. Man liefet aber auch, 
daß im Jahr 1348. von Kaifer Carl dem Vier⸗ 
ten die Wormſer Sjudenfchaft der Stadt mit 
Leib und ut zu leibeigen gefchenft worden; 
Daher fie in den vormaligen Zeiten verpflichtet 
geweſen, alle SSahre, und gemeiniglich im Air 
ter zur Faſtenzeit, zwey bis drey Tage lang, eine 
Roßmuͤhle von etlichen Gängen , anſtatt Der 
Pferde herumzutreiben, welches fie doch a 









on, 
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Ihon, mann fie Gönner gehabt, mit Geld abs 
kaufen koͤnnen. Es waren aber alle Zuden, for 
mohl reiche , als arme verbunden, diefe Mühle 
herum zu Drehen, bey welchem Zug denn der 
Stadiknecht mit einer Peitfche Das Commando 
führte; Sie mußten bey Diefer Gelegenheit alle» 
mal ſechs bis acht Malter Frucht zum Dienft 
des gemeinen Weſens mahlen. Nach dem im 
Jahr 1697. erfolgten Ryswickiſchen Frieden ha⸗ 
ben fie bey ihrer Zurückfchr Gelegenheit gefun⸗ 
den, folche ſchimpflihe Dienfibarfeit vom Mas 
giftrat Dergeltait, fo viel man weiß, abzufaufen, 
daß fie fogleic) zum gemeinen Beften hundert _ 
Gulden bezahlt, und noch immer jährlich ſechzig 
Gulden zur Erkaͤntnis ihrer Leibeigenfhaft dee 
Stadt erlegen müffen, Der Pag, famt dens 
fteinernen Stoc , mo dieſe Judenmuͤhle geftan« 
den, undüber deffen Thüre der Stadt⸗Wappen 
eingehauen war , iſt einem Juden, welcher der 
Stadt zu Wien groffe Dienfte zu leifien verfpros 
hen hatte, als ein Geſchenk vom Masiftrat übers 
lofien worden, der ſich dann ein Haus darauf , 
zu groſſem Verdruß der Bürgerfchaft , erbauen 
ns Siebe Schudts Juͤdiſche Merkwuͤr⸗ 
digkeiten II. Theil IV. Bud) , 15. Cap. $. 8; 
pag. 263. Gie befiken ihren eigenen und beſon⸗ 
been Begräbnigort, oder Gottesacker, welcher 
insgemein der Judenkitchhof, von ihnen aber Der 
heilige Sand genennet wird, worauf man viele 
alte Brabfteine und merkwürdige Aufichriften 
findet, Sie halten ſolchen fehr hoch, indem fie 
vorgeben , daß die dafıge Erde von Jeruſalem 
ber: datauf fen gebracht worden, twesiwegen auch 
von andern fremden Juden vieles darauf verwen⸗ 
Khein. Ani, Mm dit 
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det und Dahin getrachter wird, in Worms auıs 
enommen und alda begraben zu werden. Die 
Freyherren von Dalberg/ fo ehedeſſen Bürger 
iu Worms waren, und Admmecrer von 
Worms genennet werben , ihren Freyhof noch 
in der Stadt haben, auch eine Gaſſe vom ihnen 
die Kämmerergaffe genennet wird, haben bey der 
Judenſchaft zu Worms noch einige Vorrechte 
auszuüben , ald , daß fie Diefelben bey gewiſſen 
öffentlichen Handlungen und Scherlichkeiten, auf 
gewiſſe Act gegen den Anlauf des Poͤbels (hügen, 
daher auch bey ihren Leichbegaͤngniſſen jedesmal 
ein Freyherrlich ⸗Dalbergiſcher Beamter mit 
einem Heroldsſtabe voraus gehet. Der Worm⸗ 
ſet Biſchof waͤhlet aus ihrem Mittel det Juden 
Worſteher, deter dreyzehn an der Zahl find, und 
diefe muͤſſen ſolchem auch das Juramentum de 
ge adminiftrända ; das iſt: Den Eyd lei 
en, daß fie Die erechtigfeit unter den Sthrigen 
—5 — „und gewiſſe Sachen nad) ihren 
echten ſchlichten ſollen. Man hat Erempel, 
Daß unter diefen Füdifchen Vorſtehern zumeilen 
einer zum Biſchof gemacht, worden, der dafür 
ewiſſe Mechte, fo ſich auffünfjig Gulden belau⸗ 
en, jahlen müffen. Weil nun eine Zeitlang, zu 
Eriegung folches Geldes ſich Niemand unter den 
Juden verftehen wollen ; ate ift dieſes Amt: bie 
ins Jahr 1717, leer. geflanden, da dann die Bi⸗ 
fhöflihe Regierung zu Worms wieder einen 
neuen Judendiſchof gemacht hat, der im Juden⸗ 
tath gleichfam den Vorſitz hat, und die Ver⸗ 
waitung fuͤhtet, auch fähig iſt, wenn die Vora 
paria ausfallen, und alfo Die Stimmen ungleidy 
find, durch feine Stimme den Ausfchlag m die 
nis 
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Entfcheidung zu geben, anben den Vorgang hat. 
Alein , auf was für einen Grund der Titel bes 
ruhet „ und was es für eine Bewandnis damit 
habe ? iſt nicht eigentlich zu erfahren. Der 
nah Worms bat wenig Betrachtung 

r dieſen Bifhöfichen Titel, und die, [6 Denfels 
ben ertheilen, ärgern fich ſelbſt damit, gleichwohl 
bildet ſich det vermeinte Judenbiſchof nicht wenig 
darauf ein; Im übrigen geniefen die Dafigen 

den auch fonften viele Freyheiten, dergleichen . 
je nirgends in Deutſchland haben, und woruns 
ter einige eine beföndere Betrachtung verdienen. 
Zum Erempel, Daß fie vom Hundert acht bis jehn 
Bulden Intereſſe nehmen Dötfen, u; d. gl. Sie 
siehen auch ſonſt mit freyem Handel und Wan⸗ 
del groſſen Gewinn, und ſchwaͤchen hingegen Die 
ze und Wahrung der: hrifttichen 
inwohnet gar fehr , haben zwar Dagegen auch 
wanchetley Beſchwetden: Denn fie müffen allen 
Aemtern und Zünften, geifllichen und weitlichen, 
jährlich) einen geroiffen Tribut erlegen, und mas 
dergleichen mehr üb: — 

Unter den Privatgebaͤuden befindet ſich ialda 
ber fogenante Bitchofshof/ in melden der _ 
Bifchof feine Kefidenz hat, welche fonft ; wie 
einige vorgeben ; zu Dirmſtein / oder Ladens 
burg geweſen, dermalen aber in der Stadt in 
Dem gemeldeten Hofe, oder Schloß if; Denn 
nach dem Srangöfifhen Brand hat der votma⸗ 
lige Ehurfürft von Mayhnz, Sranz Ludwig 
aus dem Dfalje Neuburgifchen Haufe, als Bis 
fchof zu Worms / foldyed wieder hergeftellet; 
Es iſt war fein gar grofles Gebäude, doch nad) 
einer fehe guten Bauart wohl und ſchoͤn anges 

Mm 2— legt, 
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legt, deſſen Einrichtüng ziemlich artig ift, und 
ſtoͤßt an die Domkirche. Im Jahr 1743. nahm 
der Koͤnig in Engelland Georg der andere 
vom 7. bis den 20. Sept. in dieſem Biſchofs⸗ 
hof fein Quartier, und wurde darinnen Damals 
den 14: Sept. von dem Herrn Baron von 
Waßner / dem Hetin von Oſorio und dem 
Lord Carteret / bevollmaͤchtigten Minıfterg der 
Koͤnigin von Ungarn und der Koͤnige von Engel⸗ 
fand und Sardinien, ein Defenfiv-und Offen⸗ 
ſiv⸗Tractat zroifchen ihren hohen. Königlichen 
Höfen geſchloſſen. LE ar 
Im übrigen hat die Stadt Worms enge 
Gaſſen, und die Häufer find nicht fonderlich 
gebauet. Wie denn die Stadt noch jetzo viele 
leere läge hat, und alfo noch nicht völlig wieder 
hergeftellet ift. , Denn nad) dem Brand haben 
ſich Die reichten Einwohner, anftatt ihre Häufer 
wieder aufzubauen, nach Sranffurt, Holland und 
an andere Orte gewendet , Daß alfo das Dom: 
Eapitel noch das einzige ift , was der Stadt 
Worms gegenwärtig das mehreſte Anfehen 
macht. Der Thorezäblet man alda fieben, neme 
lich : das Martinsthor / das Neuethor / das 
Andreasthor / Das Speyerthor/ Das Vieh⸗ 
thor / das Rheinthor und das Fiſcher⸗ 


pförtgen. ur 
Sonften fanden ſich auch noch alda einige alte 
Roͤmiſche Monumente, oder Steine mit Bil⸗ 
dern und Auffchriften,, welche unter der Main⸗ 
zer Pforte an der Straffe eingemauert fiehen , 
und an welchen infonderheit zu merken ift, Daß 
Die ausgehauene Römifche Ritter ihre Gladios, 
oder Degen an der rechten Seite führen. 8* 


Rheiniſcher Antiquarius. 549 
erde I Reuter , der über einen unter dem 
e 
—— gen Menfchen hinweg reitet, ſtehet 
LICINUS OI 081. 
F. HELVETIUS. A. W. 
XLVII. EQUES ALA 
HISP. wen XXVI. h.s, 


TIBIUL. L CAPITO H. 


Fi u —* Sen Dr un Fun fe er 
mmelt und mi gu inet⸗ 
ſtehet dieſe Schrift: * 
ARGIOTALUS. 
S. MERTULITANI 
F. NAMNIS EQU 
AIAN DIANA 
= STIP. X. ANNO 
— XXX. H.S.E 
| EREDES POSUE- 
RUNT. 
Seri £ werben unter andern noch folgeride tive 
gefunden ‚, ſo noch am beften zu leſen find: 
x 'MONUMENTIS vOTIVIS, 
‚Duo HAEC AD NOTITIAM : 
NOSTRAM PERVENERE. 
| T. Oo. M. 
£ ET JUNONI REGINÆ 
VIICTRINA PRIMITIVA. 
POSSUIT. 


E23 
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fd __ "Wenkwärbdiger 
Awehte lautet alſo: 


PISTILLIUS. ET. QuUiNTus. ET 
MAJANUS. BELLICI FF. 
V.SS.LLM. 


Auch iſt an, einer, Mauer in der Etadt, die 
einem Privatmann geböret , ein rarer Hercules 
eingemauert, an welchem zu merken ift, daß er 
neben der Loͤwenhaut einen Köcher mit Pfeilen 
fuͤhtet, da er fonft gewoͤhnlich mit einer Keule 
gebilder ‚ıgefunden wird. Andere Alterthümer 
und Seltenheiten ; Davon die Stadt hin und 
toieder ginn groffen Vottath gehabt, die meiflen 
aber bey derfelben Einäfcherung verlohren egarı 
gen find, zu gefchtoeigen. Auf dem Sr. Mein⸗ 
bards Kirchhofe bemerft man das fogenante 
Riefengrab/ wo noch zwey Steine ſtehen, Die 
des Grabes Länge, fo der Rieſe gehabt haben 
fol, von etlichen Kuthen groß, anzeigen, dem 
Mermuthen nach aber eine Semdrfung ſeyn 
mag, bon einem vielleicht zu einem befondern Be⸗ 
gräbnis gewidmet geweſenen Plas, oder Erbbes 
graͤbniſſe. Nicht weit Davon, doch auſſerha 
den Mauern Diefes Kirchhofs , iſt der Ort‘, fo 
nöch der Heyden Kirchhof heißt, wo auch Herz 
fchiedene ganz aroffe Särge aus einem Stuͤck 
ausgegraben worden, morinnen alte vornehme 
Römer gelegen haben, mit lateinifchen Auffchrifz 
ten unddarinnen verwahrt gelegenen Urnen, oder 
Todtentöpfen mit * und Gebeinen, die nun 
als rechte rare Denkmaͤler auf dem ſogtnanten 
Burgerhof verrahret werden, Zu naͤchſt dem 

Dom gegen Abend, wo man von dem Biſchofs⸗ 

hof nad) der Andreas» Pforte zugehet, (eier auf 
IDEE qug —— 
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ſreyer Straſſe ein groſſer Stein, oder vielmehr 
Felſen, von dem die alte Sage iſt, daß er von 
einem Rieſen aus dem über dem Rheinſtrom ges 
legeren fogenanten Rofengarten herüber in Die 
Städt geworfen worden, wobey ehemals eine 
Stange gelegen , fo einem groffen Weberbaum 
gleich gefehen , fo vornen fpigig,, und drey und 
zwanzig Werkſchuhe lang gersefen ; Davon man 
vorgah , daß fie ein Rieſe folle gebraucht , und 
einen Drachen Damit todt gefchlagen haben. Es 
mag aber twohl der Stein ein ehemaliger heydni⸗ 
ſcher Dpferftein , oder fonft ein Mallum , bie 
Stange aber ein Weberbleibfel von einem alten 
Mauerbrecher gemefen ſeyn. Vor dem Branzör 
ſiſchen Brand hat man auch noch ein Grab ge⸗ 
geiget , welches von ben Alten vor des Hoͤrnen 
Seyfrieds (*) Grab ift ausgegeben worden. 
Mm4 Die 
- (*) Bon diefem Zörnen Seyfried/ von bem R 
| Äh 8 Aungfrauen — * hau 
König Gybico / fo gu Worme foll regiert ha⸗ 
ben, und von feinem Sohn Gunthar; Deßglei⸗ 
chen von Walthario Aquitano und 
mie auch von der groffen Stange, fo 66. Werks 
v  fchube lang getvefen, vor etlichen 100, Jahren von 
- einem Miefen fey geführet worden, und 
: ... Dom befunden babe, fan ae a werden 
AMMoarq. Freber in feinen Origin. Palat. Part, Il. o. 
13. welcher nebft andern Gelehrten davorhaͤlt, baf 
Diefes Gedichte vom Hoͤrnen Seyfried auf Sie⸗ 
gebert / einen berühmten Mann, der ums Due 
. 538. unter dem Könige Theodorico Hofmarfcholl 
efen, und mit feiner Gemahlin Erimbilde su 
gewohnet, audy viele tapfere Thaten ver» 
richtet babe, nicht unfüglich zu sieben ſey. Und 
dieweil die Stadt von den Dandalın und uns 
wen verwuͤſtet, anbey aber boch von tapfern yon 
en 


.) 
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‚Die daſige Burtgerſchaft wird in ſiebenzehn 
Zuͤnfte eingetheilt, und der Magiſtrat, ſo dem 
Augsburgiſchen Glaubensbekaͤntniſſe zugethan iſt 
beſtehet aus fünf und zwanzig Perſonen, Die 
zweyerley Kollegia ausınachen ; Das eine Eolles 
gium iſt der geheime und beſtaͤndige Kath, und 
beſtehet gus dreyzehn Perſonen, fo das Drey⸗ 

zehner Collegium genennet wird; Aus dieſem 
wird alle Fahr ein neuer Städtmeifler , oder 
Eonfut, und ein Schultheis , oder Prätor ge⸗ 
feßt , darzu der Rath zwey Rathsglieder dem 
Biſchof Horftellet, daraus Diefer eines ermählen, 
Das andere Collegium ift der gemeine , oder 
abgehende Kath, beftehend aus zwoͤlf Perſonen. 
Aus diefen wird einer zum Burgermaiften, ſo 
- eigentlich fo viel als Tribunus plebis iſt, all 
jährlich geſetzt, und gleichfals vom Biſchof aus 
zweyen, fo Der Rath ihm vorſtellt, erwaͤhlet. 
Dieſe zwölf gemeine Rathmaͤnner aber wech⸗ 
fen alle Zahr ab, und werden anderem flatt 
jährlich zroölf andere, aus vier und zwanzig, Die 
der Math darzu präfentiret, vom Biſchof erwaͤh⸗ 
let, alfo, daß der gemeinen Näthe beftändig, ſechs 
und dreyfig find 5; nemlich zwoͤlfe Die abgehen, 
woͤlfe die an deren Stelle zur Regierung kom⸗ 

men 


gen befchüßer, auch bernacher wieder erbauet wor» 
den ; fo hätten die Nachkoͤmlinge dieſelben in die 
Zahl der Helden geſetzt. Sonſt bat man auch 
von diefem Hoͤrnen Seyfried ein eigenes Tras 
cfätgen, nicht weniger wird deſſen Gedichte von- 
Henrico Ofterdingo in feinem mit Fabeld wohl 
angefuͤllten Heldenbuch für eine Wahrheit ausge 
geben. Siehe ferner hiervon H. Neuernaium in 
- Comment, de Gallia Belgica, und Cyr. Spangens _ 
berg im zten Zpeil feines Adeloſpiegels. 
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men, und zwoͤlſe, Die mit Diefen vorgeftellt wer⸗ 


"den, aber ausgefallen find, Gehet einer von 


den Hier und zwanzig roürklichen Rathsgliedern, 
es ſey von dem befländigen Dreyzehner Collegio, 
oder von den gemeinen Raͤthen, das Jahr hin⸗ 
durch ab, fo wähle der Biſchof jedesmal aus 
zweyen, die der Kath vorfchläge „einen neuen, 
damit dag Collegium immer befeßt und Bollyählig 
bleibt. Diefe ganz befondere Rathsverfaſſung 
und Erfekung iſt Kraft eines mit dem Bifchof, 
der ehedeſſen ſelbſt mit im Rath gefeffen hat, nach 
langwierigen Kricg und Steeit, errichtetem Vers 
‚gleiche; oder der ſogenanten Rathung, alſo/ jedoch 
nicht mit allzu gutem Willen der Bürger, einge⸗ 
fuͤhrt worden: Wie dann auch ſowohl die jähre 
ic) erwaͤhlte neue Amtstraͤger, als ein jeglich 
neu erwähltes Rathsglied, vor dem Bifchof, 
oder deſſen Statihaltern ihre Pflichten beſchwoͤ 
ren; Gleichwie auch ehemals der Biſchof dem 
Stadt⸗Burgermeiſter ſchwoͤtren mußte, da er 
anderſt ſonſt nicht in Die Stadt eingelaſſen ward, 
welches aber ſeit kurzen Zeiten her nicht mehe 


hen iſt. 
; 8 Stadt Worms führt einen ſilbernen 


Schluͤſſel im rothen Belde im Wappen. Sie 
Halt jährlich zwey Meſſen, die erſte den Pfingſt⸗ 
dienſtag / und die zweyte Montags nach 
Allerheiligen. 

Es hat die Reichsſtadt Worms / auſſer ih⸗ 
rer Feldmark, weder Dörfer, noch Höfe. Ste 
befiget aber'gegen den Rhein zu, der Stadt ges 

en über, ein anfehnliches umfleintes und mit 
Merken und Wieſen verfehenes Land, das 
Dürgerfeld genanı , welches bey nahe zwey 
Mm Stunden 
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Stunden im Umkreis hat. Die Wiefe wird die 
Buͤrgerweide genant, darauf aber auch ver- 
fehiedene benachbarte Dörfer ihren Weidgang mit 
dieſer Finfchränfung hergebracht, daß fie alle Jahr 
bey dem Stadtrath darum anfuchen, die vorge: 
fehriebene Zeit, wann fie anfangen und wieder aufs 
hören follen, beobachten , und einen gewiſſen 
Meg zum Viehtrieb brauchen müffen, Auf 
welcher Wieſe dann einer jeden Gattung Die 
bes ein befonderer Platz zugeeignet und abgefteis 
net, auch daher in die Haͤmmelwieſe / in die 
Saͤuwie ſe und in die Gänfewiefe unterfehieden 
iſt; Dat auch zwey befondere Plaͤtze, einen den 
man die Seniorswieſe nennet, darauf, unter 
einem Schopfen, Tiſch fliehen, und den andern, - 
fo mandie Baurenwieſe benennet, Der Stadt 
gehört auch eine im Rheinſtrom mit Hol; bes 
wachfene Inſel, fo die Spanswörch genens 
net wird, 

Unterrandern fchönen Brenheiten, Die Worms 
befißt, hat fie vornemlich Das Privilegium pri- 
me Inſtantiæ, oder Das Recht, daß eine frei- 
tige Sache, ehe fie weiter gelangen fan, erſt 
ben den dafigen Gerichten anhängig gemacht wer⸗ 
ven muß, und daß alfo die Kläger ihre Klagen und 
Forderungen in der erjien Inſtanz an feinem ans 
dern Gerichte, ‘Denn vor der Dafigen Burger- 
meifter und Des Raths Commiffarien, darzu fie 
allegeit neun gefchickte redliche Perſonen auſſer 
den Kathsherren nehmen, fegen und berordnen, 
fuchen, vornehmen und rechtfertigen follen , jes 
doc) daß diefelben verorbneten Commiffarien in 
ſolchen Eommißionen und Kechtfertigungen alles 
geit ihrer Pflicht und Eyd, damit fie den Bur⸗ 
2 germeis 


% 
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re dem Kath und der Gemeinde Der 
Stadt Worms verwandt find, entledigt wers 
ben und ſeyn ſollen. Es muß imgleichen auch, 
nach der Stadt Regalen, Herkommen und Ge⸗ 
wohnheit, eines jeden Burgers und Einwohners 
Sohn, er ſey vom Adel, oder nicht, mach feines 
Vaters Tod ſich mit &, E. Rath „ wenn er 
noch ledigen Standes iſt, des Juris Triburarüi 
Iber zuvorderſt wieder vergleichen ‚, um ‘Das 
errecht von neuem anfuchen, und ſich, der 

hr nach, darzu rechtfertigen. Auch pflegt 

Der Rath insgemein an die fremden Herrichaf- 
ten, wenn fie Durch Die Stadt reifen , von ihe 
rem Wein / nebſt etwas Haber und Fiſchen 
ein Geſchenk zu machen, und zwar mit Fiſchen, 
jur jeugung des Rechts, das der Stadt auf 
m Rhein zukommt. Es hat aud) Die Stadt 
öfters groſſe Streitigkeiten mit ihren Bifchöfen 
Be. Wie denn der Stadtrath wegen eines 
umults, fo im Jahr 1703. am Dftertage eines 
mgangs halber alda entitanden ift , noch bis 
Stunde rechtlich) verfährt, mi übrigen 
iſt der Ehurfürft von der Pfalz der Stadt Schutz⸗ 
fr. Berner wird auch dafür gehalten , daß 
Det pücfinden ey, 100 vor Diefem mehrere 
eimsrage (worunter vornemlich der von ı 521. 
zu merken ift, ais aufwelchem, wie oben gedacht 
worden, Lutherus feiner Blaubenglehre wegen 
order Kaiſer Carl dem Sünften alba erfeheis 
1 und Red und Antwort geben mußte) Eons 
eilia, Synodi, Eolloquia , hohe Beylager, 
Shurniere, deren Muͤnſter eine ganze Role in 
feiner Cosmographie aufgezeichnet hat, und dere 
gleichen mehr, als eben in und bey Diefer Stadt 
ange⸗ 
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angeſtellt, und gehalten worden. Und zwar ge⸗ 
ſchahe ſolches noch ehe ſite durch innerliche Ems 
poͤrungen, Kriege, Brände und andere Unfaͤlle 
in ein merflicyes Abnehmen gerieth, wie foldies 
zum überflüßigen Zeugnis Die verfalleuen Mauern 
verfdyiedener uralten Palläfte hoher Potentaten, 
die vor der legten Verwuͤſſung noch zu fehen 
waren, ehedeffen fattfam befräftigten. 

Es haben fidy mit dieſer Stadt viele. und 
manchfältige Sachen suastragen, Dapon wir 
aber nur der neueren in etwas gedenken wollen, 
gIm Jahr 1631. im dreyfigjährigen Kriege, in 
welchem fie vornemlich vieles erlitten hat, bes 
mächtigten: ſich ihrer Die. Aochringer ; Im 
Jahr 1632. nahmen fie Die Zchweden ein, und 
18635. eroberten fie die Kaiſerlichen / brachen 
die ſchoͤnen umt volfreihen Dorftädte ab; und 
es koſteten die zwey Regmenter, fo sur Beſa—⸗ 
Kung darinnen lagen / der Stadt in zweyen Jah⸗ 
ven mehr als 7758601. Gulden. + Endlicy wurde 
fie 1644. durch die Franzoͤſiſche Armee unter Dem 
Seneralakieutenant Duc d' Anguien auf Ac⸗ 
cord erobert. Im Yahr 1688. bey dem dama⸗ 
ligen Rranzdfiiben uwermutheten Einfall -auf 
den Chur⸗Pfaͤlziſchen Grund und Boden, 1 
die Franzoſen den 22. Sept. alten Cale N 
unter Anführung des Marquis von Bouf⸗ 
Fleur unverhoft vor, dieſe Stadt , und weil fig 
damals son aller Dütfeentblöfet war / ſo nahm 
fie und ihre Rachbarin, die Stadt Speyer / 
—— Beſatzung ein; Welche, nachdem 

te der Burgerſchaft tauſenderley Drangſal zus 

gefuͤgt, auch bis aufs Blut ausgeſogen hatte, 
im folgenden 1689: Jahr im Februar — 
alle 
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ale Vertheidigungs⸗ und Feſtungswerker der 
äufern und innern Wälle, fant den Mauern, 
Dhuͤrmen und Thoren , rings um. die Stadt 
ganzlich zu'fprengen, zu fchleifen, und niederzus 
teiſſen. Der "Ingenieur dw Korte nahmalleg, 
was von Hol, Eifen, Zinn, Bley und anderm 
Metal nach der Raſirung tod) zu gebrauchen 
war, für ſich hinweg, und ließ es nach Zone 
burg: führen.: Gleichergeſtalt wurde aud) das 
im: Zeughaus befindliche Geſchuͤtz, nebſt aller 
Munition, aus der Stadt hinaus gefchaft und 
theils nady Kandau / der Weberreit aber nach 
Maynz gebracht. Hierauf nahm man alle Ket⸗ 
ten von den Btrunnen ab, auch das Waſſer, fo 
durch die Stadt floſſe, wurde abgeſtochen, und 
das Bley von dem Dom abgehoben. An allen 
Stadtthoren und Thuͤrmen wurden Minen ges 
boret, und die größten Mauern durch Hebges 
fhirr gar aus ihrem Grunde geriffen. Sonder: 
lich war ver viereckigte Rheinthurm zu bedauren, 
der als ein Meiſterſtuͤck an der Spitze des Rhein⸗ 
ufers auf einem Felſen mit noch vier fleinernen 
Mebenthürmen auferbauet geweſen; feine ' 
Mauern waren mehr als zehn Schuhe Dick, 
inwendig aber war er mit einer Bruͤcke, einem 
"Brunnen und Doppelt verdeckter Bruſtwehr ver- 
fehen. Er hielt über dreißig Minen unbeweg⸗ 
lich aus, bis endlich feine Stärke der groffen 
Macht der rafenden Feinde und der Gewalt Des 
ulvers weichen, und zufammenfallen mußte, 
uletzt aber brach, Das härtefie Weh über. die 
arme Stadt aus, indem der Intendant den 12. 
May dem Magiſtrat anzeigte, wie es Dermalen 
ſeines Königes unumgaͤnglicher Vortheil erfor 
MN, 11477 
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dere, die Stadt abzubrennen. Dieſemnach has 
be der König fechs Tage Friſt gegeben, ſich und 
das Ihrige in Sicherheit zu fegen ꝛc. Es fehlte 
zwar alda eben fo wenig , als zu Speyer/ an 
den Fläglichften und allerbetrübteften Vorſtel⸗ 
lungen, welche auch die Schulkinder fußfälig 
und mit heiffen Thränen bey dem Intendanten 
thaten, aber alles war ohne Frucht und Lin⸗ 
derung. Wotauf denn den Pfingſidienſtag als 
den 31. May des Jahrs 1689. von den Fran⸗ 
zöfifchen Grenadirern ; nach vorher gefchehenee 
unbarmhetziger Heraustreibung Der übrigen Eine 
mwohner , Nachmittags um vier Uhr erfilich Das 
Rathhaus, hetnach alle Kreußgaffen zugleich 
mit Feuerſackeln und Pechkraͤnzen angeſteckt 
wurden, Hierzu warfen fie noch aller Orten 
viel Holz und Stroh, daß alſo in etlichen weni⸗ 
gen Stunden die ganze Stadt , gleichwie mit 
Speyer geſchehen / in einen Stein und Afchens 
haufen verkehrt war. Don diefen barbarifchen 
Beindfeligfeiten hat mati damals die Kennzeichen 
in die zehn Meilen meit am Himmel gefehen. 
Nach ſolchem Brand dorfte fich Fein Burger wies 
der zu feinem Steinhaufen wagen , indem. Diefe 
Barbaren weder Mauern noch Keller ungefprenge 
liefien, fondern alles mußte der Erden gleich ges 
macht werden, ‘Die Safer wurden Durchboret,, 
und viel taufend Fuder der herrlichfien Weine 
ohne Unterfcheid laufen gelaffen, daß man fniegs 
tief in Denfelben hetum waden konte. Die Kir: 
chen wurden geplündert, auch fo gar der Todten 
unter der Erde nicht verfchonet , allermaffen die 
DBegräbniffe und Gewoͤlbet verſchiedener Fuͤrſtli⸗ 
cher, Graͤflicher, auch anderet Standsper Pa 

i eroͤfnet, 
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eröfnet, Die Leichname herausgeworfen, mit Fuͤ⸗ 
ſen petteten, und ihrer Zierathen und Saͤrge be 
raubet wurden. Blos die Mauern von dem abs 
gebranten Bifehöflihen Dom , : oder von der 
Münfters Kirche blieben allein fichen , weil die 
Sprengung zu fchmwer, und Die Zeit wegen Annds 
herung der Deutfchen Armee zu kurz fallen wolte. 
on dem dafigen Bißthum ift feine gewiſſe 
Nachricht zu finden, wenn es eigentlich feinen An= 
fang genommen habe; foviel aber ift gewiß, Daß 
348. tin Biſchof, Namens Victor / zu Worms 
geſeſſen, der auch die Stadt zum chriſtlichen 
Glaͤuben gebracht haben fol. Ehedeſſen mar 
Wornms ein Erzbißthum , laut einer alten Er⸗ 
zaͤhlung, und foll 16; andere Bißthuͤmer, toor- 
unter aud) Maynz begriffen gervefen, unter ſich 
gehabt haben, welche Ersbifhöfliche Würde big 
aufs Fahr 745. bey Diefet Stadt geblieben ift, 
da denn endlich der leßte Erzbifchof zu Worms 
Gebilius/ und zugleich das Stift diefer Hohen 
Wuͤrde wieder beraubt wurde, Inzwiſchen wol⸗ 
len wir diefes in feinen XBerth und Unwerth 
ellet feyn laſſen, und alle Erzbifchöffe und 
ifchöffe nach ihrer Ordnung erzählen : | 
(1.) Dictor, erfler Erzbifchof zu Worms, hat 348. 
der Kirchenverfamlung zu Eölln beygetwohnet , und 
Dafelbfi mit andern Bifchöffen den Erzbifchof Suphra⸗ 
tem, als einen Arianer / verdammen helfen. (2.) 
Amandus. (3.) Carolus, Der (4.) und (5.) find 
unbefant, weil um folche Zeit Die Stadt Worms von: 
Dem Zunnifchen Könige Attila ganz zerſtoͤret worden, 
6.) Erotold 503. Der (7.) ift unbefant; (8.) Sts 
pert, ein fcharfer Gefeßprediger, wurde der erfte 
Biſchof zu Salzburg. Der (9.) ift unbefant. (10.) 
St. Amandus ber II. hat unter dem Könige Dago⸗ 
bers dem I. in Sranfreich gelebt, Welcher damals is 
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Bißthum Worms die Grafſchaft Ladenburg fchenfte, 
Der (11.) iſt unbekant. (12.) Gerold, mar auch 
Biſchof zu Maynz. (13.) Gebilius, oder Gervil— 
us, des vorhergehenden Geroldi Sohn, welchem aber, 
weil er mit eigener Hand einen vornehmen Sachſen, 
um feines Vaters Tod zu rächen, erſtochen hatte, die 
neiftliche Würde genommen, und er Der etzbi⸗ 
fchöfliche Stuhl von Worme nach Mayng veri 
wurde. Ir KR 07 63 8 Si Kin ie 
. (15.) Folkwin. ; nbredyt 70% 
al Samuel, regierte 18. Jahre. (18.) Guns, 
farb 872. (19.) Adelhelm. (20.) Ditlacue/ ‚oder 
Theodelachus, regierte 45. Fahre, und ftund bey der 
Kaifern Arnolph und Zudwig dem IV. in gr 
Gnaden. (21.) Kidyov, faß 36. Jahre undfte 
950, (22.) Anno / aus Heffen, ein gottfeliger und 
andächtiger Herr, verwaltete das Bißthum 24. 
und ftarb 974. (23.) Zildebold, ein Bruder des vᷣo⸗ 
rigen, war Kaiſers Otto des LI. Ganjler, regierte bi@ 
3. (24.) $ranco, ein Hefe, ſaß 3. Jahre. (25.) 
Erbe, ftarb nad) dreyen Tagen: (26) Razo, ftarb 
nach dem viergehnden Tage feiner Erwählung. (27.) 
St. Burchard, obgedachten Franconis Bruder, var 
von groffer Gelehrſamkeit und verbefferte die Stade 
ungcmein, regierte 28. Sabre, und flarb 1625. (28.) 
Hazego, ein Graf von Naſſau, feaierte 19. Jabre. 
59.) Adelgerus , war Kaifer® Henrichs des III. 
—— und ſaß nur 5. Monate. (30.) Arnold der 
I. regierte 20. Jahre. Zu frirer Zeit 1052. fam Pabſt 
Leo der IX. ein Graf von Dagsburg, mit Kaifer 
Henrich dem III. ſamt vielen Biſchoͤffen und 
nach Worms, und hielten dafelbft das Wennachkfeft. 
62 Adelbert der I. ein Graf von Rheinfelden, und 
ruder Kaiſers Rudolphe aus Schwaben. Er war 
- wegen allzugroffer Dicke und Fettigkeit ein ungeftaltee 
Herr, mußte auch endlich 1070. erfticfen. (32.) Adels 
bert der II. wurde vom Kaifer Zenrich dem IV. Seie 
gu 







jagt, 6. Jahre aber hernach von dem folgenden Kae 
fer Henrich dem V. wieder eingefeßt, regierte 38. 

re und ftarb 1108. (33.) Dietmar, ſaß 3: Jahre. 
634.) Ebbo, vegienfe bis 1115. (35:) Buggo, ein 
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edler Herr von Achorn / verwaltete das Bißthum in 
die 36. Jabre loͤblich und ſtarb 1151.(36.) Conrad 
der 1. aus dem adelichen Haufe von Steinach, regierte 
12. Jahre. (37.) Conrad der Il. eın weıfer und löb» 
‚licher , dabey ober friegeriicher Biſchof, faß 24. Jah⸗ 
re, und ftarb 1187. (38.) Henrich der I. aus dem 

‚Stifte Utrecht, faß 9. Jabre. (39.) Leopold/ war 
ein Mann von treflichen Leibs und Gemuͤthsgaben, 
‚batte viel Unruhe mit der Stadt Maynz, , regierte 20. 
Fahre, farb 2217. (40.) Hentich der II. ein Graf 
von Saarbrücen „ bracdte die aufrübrifehe Stade 
Worme zum neuen Gehorfam, und rexierte 17. Jah⸗ 
re, ſtarb 1234. (41.) Landolph, ein Edelmann von 
"Hobenef / ftarb 1247. (42) Conrad der 1. ein 
Edelmann von Türtbeim , regierte nur- 30. Tage. 
(43:) Richard von Thaun / faß 10, Fahre. (44) 
Eberhard / ein Graf von Bayenburg aus Heffen, une 
ter welchen die Stadt Worms zweymal abbrante, 
nämlich 1259. und 1269. flarb 1277. (45.) Friedrich 
der I. ein Bruder des vorbergebenten. (46.) Simon/ 
ein Edelmann von Schoͤnek / ein preißwuͤrdiger Herr, 
welcher wegen feiner Froͤmmigktit ein Spiegel aller 
Beiftlichen genennet wurde. .: (47.) Kberbard von 
Strahlenberg / ſaß .2. jahre. (48.) Emicho / ein 
Naugraf von Bay rg/ unter. ihm brante Worms 
1298. abermals über die Helftead., (49.) Kberwin / 
ein Edelmann, von Eronenberg/ faß dren Jahre, ftarb 
1303. Nach ihm ſtund das Bißthum wegen Uneinia» 
‚teit der Domberren fünf ganzer Jahre ledig, (50.) 
Emerich / rin Edelmann von SchöneF/ regierte 10. 
Sabre. und ſtarb 1318. (51) Henrich der III. von 
Thaun / regierte ein Jahr. (52) Cuno von Schön- 
ef / faß 10, Jahre ſtarb 1329. (53.) Gerlach / 
aus der reichen Familie von Erpach / drunge fich fels 
ber zum Biſchof auf, renierte 3. Sabre, (54.) Salo⸗ 
mann Waldpott aus Maynz / ſaß ı7. Sabre und 
:ftarb 1349. (55.) Theodoricus der I, oder Diereris 
us /' ein Edilmunn von. Poppard, dankte 1366. ab, 
nachdem er 16, Jahre: gefeffen.batte, (56.) Johann 
der I. mit dem Zunamen Eckhard / ein Edelmann von 
Derſch/ ein filter Herr, ließ ſich faſt nirgends anders, 
RBhein. Antig. n als 
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als in der Kirche ſehen, ftarb 17405; nachdem eri2g. 
Sabre Bifchof geweſen war. Vor ihm batte der 
Biſchoͤfliche Stuhl vier Jahre ledig-geftanden; (57.) 
Mattheus von Eraca aus Polen, war Rector auf 
“der Prager'und Parifer Univerſttaͤt / regierte 5. Jah⸗ 
"te und“ftarb- 1410, - (58.) Fobann der Il. ein Edel⸗ 
mann von Fleckenſtein / faß 16. Jahre. Unter ihm 
entftund 1423. abermal ein groffir Tumult zu Worms, 
-(59.) $riedridh der HI.- ein Edelmann von Domnef. 
Unter diefem richteten Die Buraer zu Worms 1449. 
abermals einen Aufrühr am - Er faß 19. Jahre und 
farb 1445. (60) Zudwig von Afly ein Doctor der 
Heiligen Schrift, däanfte nad) 6. Wochen 'ab:- (61) 
Reinhard deril..ein Edelmann von Sicingen/ Faß 
36. Jahre, und ftarb 1483. (62,) Fobann der IM. 
ein adelicher von: Dallbarg/ ein ſehr aelebrter Mann, 
regierte 20. Fahre löblich, ftarb 1503. (63.) Rein⸗ 
hard der II. von Riepur aus: dem Baadifchen, Danf: 
Ae 1524. nachdem er 25. Fahre Bifchef geweſen war, 
‘wieder ab. (64) Henrich der IV. ein Pfalzaraf am 
Rhein, des Eburfürften Ladovici Pacifici: Bruder, ſaß 
28, Nahre, ſtarb 1552. (65.) Theodoricus der I. 
ein Edelmann von Pertendorf/ ſaß 28. Jahre): ftarb 
"1586, -(66.) Georg / ein Edelmann von Schoͤnen⸗ 
berg / de8 Eburfürftens Johannis au Erier Bruder; 
\aenierte-t5. Jahre: (67.) Philipp der I. von Korens 
aAſtein / war in-vielen Sprachen ſehr erfahren, ſaß 9. 
Sabre, ſtarb 1604. 68) Philipp Der IT. aus dem 
 Gefchleehte Der Cratze von Scharfenftein/ farb: im 
"andern Monaten (69.)' Diethelm / ein Edelmann 
von Effern⸗reqiette Ad. Sabre‘, ſtarb 1616. (20) 
Georg driedrich / and dem Geſchlochte der Greifen⸗ 
klaue von Vollratbh, war Eburfürft zu Maynz / ve 
» gierte 3. Jahre. (71) GSeorg Anton/ ein Edelmann 
von Rotenftein‘/ faß 23. Fahre; und flarb 165%. 
'(72.) Bugo Eberhard/ ein Graf Era von Schar⸗ 
tenfteinn Er war der boben Erz « und: Domjlifter 
Maynz / Trier und Worms Dornchflos/ ſturb 
1663. (73) Johann Philippi? aus dem adelichen 
Haufe von Schönborn /' warsChurfürft zu Maynz 
und Bifchof.zn Wirsburg ; WORT (Hl)>Rn» 
Gi \ 1 * V AM Atha⸗ 
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tharius Friedrich, aus dem Haufe Metternich / war 
Churfuͤrſt zu Maynz und Biſchof zu Speyer, ſtarb 
1675. den 3. Jin. (75) Damian Kartard / ein 
Freyherr von der Leyen / war Ehtirfürft zu Manns; 
fiarb 1678. den 6. Dec. (76.) Carl Kenrich / em 
Freyberr von Metternich / war Ehurfürft zu Manns, 
regierte nur 7. Monate und ftarb 1679. Den 26. Sept. 
(77) Stanz Emmerich /- aus dem Gefchlechie der 
Daldpotte von Daffenbeim / farb 1683. den 9 
ul. (78.) Johann Larly ein Sreyberr von und zu 
Kir dag gröffe Analück, da Worms 

on den Framofen zwar auf billige Accordspuncte eins 
genommen ; aber wider alles Völkerrecht in einen ers 
barmlihen Stein-und Afchenhaufen verwandelt wurde, 
rd u Frankfurt 1691. in Der Acht. .(79.) Zudwig 
Anton/ war ein Bruder Carl Philipp/ des Churfürs 
ſtens von der Pfalz, ftärb 1694. den 4. May. (80) 
Franz Ludwig / ein Bruder des vorbergehenden, war 
of zu Breßlau / Hoc-und Drutfcehmeifter, Probſt 
3 Ellwangen, / Churfürft zu Trier / hernach zu 
nz / redierte 3%. Jahre und farb zu Breßlau den‘ 
11732. 81.) Sranz Beorg/ ein Graf von 
born⸗Buchheim / erwaͤhlt als Erzbifchof und 
Ehurfuͤrſt zu Trier den 2. Map 1729. zum Biſchof 
zu Vorms, und gefuͤrſteten rg zu Ellmangen, por 
2 a 17. —3 er den 18. 33 —* 
„er 24. jahre regieret hatte. 2.) Johann 
ch Carl/' aus dem MeichSgräflichen Gefchlecht 
Hy ward Erzbifhofund Churfürft zu Maynz 
Sadiutor zu Worms den 7. Det. 1748. Biſchof 
je Ir den. 18. Jan. 1756. ftarb den 4. Junii 
alte 
/ 











) 
263 . ae, Sabre. (83.) Johann Philipp aug 
auf Molsderg und Dfenburg ; ward 








7693 1Fafk 
und Ehurfürft zu CENT den F. Juli 1769. 
erbielte im Merz 1765. ein Breve eligibilitatis zum Ho): 

ae Nn2 feift 


Kae m Siſchof zu Worms ertwählet den 20. 
| Jan. 1768. regierte nur 5, Jahre, 


ein Heborner Freyberr von 


Reichsfreyherrlichen Gefchlecht von Wal⸗ 


ee hof ind Chutfuͤrſt zu Trjer den 18: Yan. 1756. 
Julii 


/ ward als Eizbiſchof 


= 
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ſtiſt Worms, ward endlich Biſchof alda den 1. Merz 
1768. und ſtarb den 11. Junii 1774. als er 6. "jahr 
regieret hatte. (85.) Earl Fofepb, ein Reichsfreyherr 
von Erthal, ward zum Erzbiſchof und Churfuͤrſt zu 
Mayr erwaͤhlt den 18. Yulii, und zum Biſchof zu 
Worms den 26. Julii 1774. | 


Das Domeapitel beſtehet aus 13. Stiftes 
herren und aus erlihen Domicellaren. Der Das 
ge Biſchof macht dem Wuͤrzburgiſchen den 
Rang flreitig, und wechſelt auch wuͤrklich mit 
ihm ab. Er ift des Dberrheinifchen Creiſes Die 
rector, und will Das Eondirectorium des Chur⸗ 
fürftens von der Pfalg, als Herzogens von 
Simniern / nicht leiden, welches Pfalz⸗ Sims 
meriſche Eondirectorium Pfalz: = Zmepbrücken 
und Heflen » Eaffel dieſem Churfürften gleiche 
fals flreitig machen. Obgleich das Stift ein⸗ 
ge Lehen zu verleihen hat, worunter das Schloß 
und die Burg Heidelberg / desgleichen die alte: 
©rafichaft Stahlduͤchel gehören; fo hat es 
doc) gegentheild Die meiften Dörfer als feuda 
‚oblata, oder Überfaffene Lehen, von Chut ⸗ 
zu empfangen. Der Schaden, den das Si T 
im vorigen Framzoͤſiſchen Kriege erlitten bat», 
beläuft ſich auf 1262749; Reichsthaler. Ss iſt 
auch ſonſt das Stift nach und na aagoffen, 
Abgang gerathen, weswegen einige dem 8 her 
nur 5000. Reichsthaler Einkommens jaͤhrlich 
zugeitehen wollen. In der fogenanten Pfaffen⸗ 
gaſſe iſt dieſes Stift das Aermſte/ und: 1 
im Wappen einen ſchraͤgweiß gelegten Nlibernen' 
Schlüffel, in einem fch —I— guldnen 


a) 2 Zwey 
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Zwey Stunden von Worms, oder vielmehr 
vom Rheinſtrom, und eine von Bensheim am 
Weſchnitzfluß und im Lorſcherwald an der Berg⸗ 
ſtraſſe, liegt die vornehme Praͤmonſtratenſer 
Moͤnchsabtey Lorſch / vor alters Laures heim 
und von Trithemius Lauriſſa genant, auch hat 
der Ort, worauf es lieget, anfaͤnglich die Al⸗ 
tenmuͤnſter ⸗Inſel geheiſen. Dieſes Kloſters 
Stifter war Cancor / ein reicher Graf im Rheins 
gau, ſo es mit Beyhuͤlfe feiner andaͤchtigen Mut⸗ 
ter Williswinda/ oder Williſunda / und ſei⸗ 
nem Sohn Graf Heinrich im Jahr 764. geſtif⸗ 
tet, und duch Kudwald Biſchof zu Manns, 
Graf Eancors Anverwandten, in Gegenwart 
Kaifer Earl des Sroffen, in die Ehre Sanct 
Nazʒzarius / die Kirche aber in Die Ehre Sanct 
Peeri einmweihen laſſen, und folhes mit Bene⸗ 
dietiner Mönchen beſetzt. Gedachter Kaifer be⸗ 
gabte dieſes Klofter nachdem reichlich und begna⸗ 
digte es mit herelichen Vorrechten, fo, DaB man 
ihr eher vor deffen Stifter, als Vermehrer rühs 
men Ponte, Ebennräfige Freyheiten ergeigten ihm 
Die nachfolgende Kaifer, als: Conrad der Er⸗ 
ſte / Otto der Erſte / und Heinrichder Zwey⸗ 
re / auch ſchenckte ihm Frau Adela / Graf Can⸗ 
tors / Gemahlin, aus Anregung ihres Gemahls 
das Dorf und den Mayerhof Birſtatt. In⸗ 
fonderheit lebte unter Der or wg Kaifers 
Lotharius des Erſten / Ansfried ein Pfalz 
gro ’ welcher dem Ktofter ausnehmende Wohl: 
thaten ergeigte , und nebft andern vornehmen 

rem vortreftich beſchenkte. Stracks nach 

iner Erbauung gelangte ſolches zu einem grofs 
fen Ruhm , und befien Herrlichkeit fliege von 
Nuz Jahr 
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Jahr zu Fahr. zu einem ſolchen DermögenzDak 
es cher einem Bißthum, oder. Sürftenchum, we⸗ 
Der einer-Abten ſich aͤhnlich fahe. Water dem 
fofibaren Schatz, ſo dieſe Abtey Damals befaffe, 
betrachtete ınan den Altar Sancr KIesarius / 
der mit, vier. groffen maßin filbernen Platten , 
oder Tafeln Fonte beſchloſſen werden, und dabeh ei⸗ 
nen maßio goldenen Kelch und dergleichen Matte; 
ein groſſes Purpurtuch, fo durch und Durch mit 
Gold ausgemürft und aufs Eöftlichfte geflickt ge- 
teen, und daß gange Thor von oben bie unten 
an bedeckte. Es prangete auch. mit einer vor⸗ 
treflichen, mit-pielen Alterthümern und Selten- 
heiten angefülleten. Bibliothef; Hatte über die⸗ 
—* ſieben Fahn- oder Volllehen (‚Principalia 
Neneficia) und dergleichen: mehr. Sie war 
auch eine mit von den, vier Meichsabtenen„-nemz 
ih: Fulda / Weiſenburg / Zirſchfeid und 
Lorſch. 7 | 
Es erlitte aber Diefe reiche Abtey unterſchied⸗ 
liche merkwürdige Veraͤnderungen; dann im 
Jahr 1232, ſchenkte Kaiſer Friedrich der Zwey⸗ 
te / Siegfried dem Zweyten Erzbiſchof zu 
Maynz, ſolche ſamt allen ihren Rechten, Se 
rechtigkeiten, Staͤdten, Schloͤſſern, Untertha⸗ 
nen, Lehenleuten, Leibeigenen, Zinſen und Ge— 
faͤllen, deſſen Werth big auf hunderttaufend 
Gulden geſchaͤtzt worden fo hernach deſſen 
Sohn Kaiſer Heinrich Det Siebende und 
Pabit Bregorius der Lreunee- beftättigte, 
ier auf flich — die alten und er⸗ 
ſten Beſitzer, Die Benedictiner Moͤnche heraus, 
nahm ſolchen ihre Habe und Guͤter, und fepte 
an deren fat: Ciſterzienſer «Mönche r. 


& 
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Bald: darauf aher kamen die Benedictiner in 
einer Racht wieder und jagten die Ciſterzienſer 
fort, wiederum kamen die Liflerzienier-und zwun⸗ 
gen die Benedictiner zum nochmaligen Abzug 
mit hartem Stöffen und Schlaͤgen; dergleichen 
Abmwerbfelungen noch etliche malgefchehen. Ende 
Lich blieb diefesRiofter ginegeitlang gar leer und öde, 
ſtehen/ bis daß im Fahr 1246. der Pabſt Inno⸗ 
dentius der: Dierte Die Praͤmonſtratenſer Dom 
Strasburg: berief / und: ſolchen es eintaͤumte, 
weiche es dann ſeit der Zeit: noch bewohnen 
aber den vorigen Glantz nie wieder erlanget hat. 
Sn der Kiöfterfirche haben ſich vormals vieler 
vornehmer Fuͤrſten, Grafen und Herren Grab⸗ 
mäler befunden, morunter infonderheit Thaß ilo 
des Dritter / Herzogs in Bayern nebſt deſſen 
Sohns Theodo / die merfwürdigiten waren, 
Im drepfigjährigen. Kriege wurde dieſes Kiofter 
völlig ruintcet und verwuͤſtet, nachher aber mies 
Der aufgebauet. _ 
Zwey Meilen vom Ahein/ gegen Worms 
herüber eine Stunde von Heppenheim und anz, 
‚derthalbe. von Lorſch an dem Lauterfluß/ 
fo im die: Weſchnitz läuft, fiegt Sensheim / 
ie vornehmfie Stadt in der. Bergflraffe „. und 
gehört Chur⸗Maynz. Sie mar bereits zu Kaiſers 
Sttonis des Erſten Zeiten befant. Anfaͤng⸗ 
lich beſtund ſie nur in einem Dorfe, oder Mayer⸗ 
hof, und gehoͤrte zum Kloſter Lorſch / wurde 
aber von gedachtem Kaiſer 248. mit dem Stadt⸗ 
recht und andern Freyheiten verfeben. Im Jahr 
1644. wurden. die Franzoſen und noch in felbt=, 
‚ gem fahre die Chut⸗Bayeriſchen von dieſem Orte 
Meſter, weiche Iegterg biele Franzoſen nieberz 
Rn 4 haueten, 
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haueten, alles ausplünderten, und viele Haͤuſer 
in Brand ſteckten. 

Bensheim fuͤhrt einen geharniſchten Mann 
im Wappen, der in ſeiner Linken einen Schild 
haͤlt, ſo ſchreg durchſchnitten, und in deſſen obern 
Theil der Buchſtabe B. zu ſehen iſt; unten zu 
feinen Büffen liegt ein. vierfüßiger- Drache ohne 
Fluͤgein, fo inden Spieß beißt, den diefer Mann 
im feitter rechten: Hand hat. Webrigens hält 
Bens heim drey Märkte, ven erfien Dienflags 
nach Beorg/den zweyten Dienſtags nach Egi⸗ 
dii / und den Dritten Dienſtags nach Mar⸗ 
tini. Des Tags vorher iſt allemal Viehmarkt. 

Eine Stunde von Bensheim / und dreye 
vom Abein liegt das Fürfttih = Landgräflidy- 
Darmflädtiihe Städtgen und Schloß Zwin⸗ 
genberg an der Bergſtraſſe und in der obern 
Sraffchaft Catzenelnbogen. Es hat Diefes 
Städtgen feinen Namen ab Anguſtiis Vierum, 
von den engen XBegen, nom Zwingen, oder 
son dem engen Gebuͤrge, Moraft und Wäldern 
erhalten, indem man an viefem Paß wegen 
der hohen Berge und Landgräben, fo von da 
aus bis nach Gernsheim und fo weiter in ben 
Ahein gehen, eine ganze Armee aufhalten und 
bezwingen fan. Denn auf. der einen Seite hat 
man den hohen Malchenberg / auf welchem 
noch das alte Bergſchloß Bichenbach zu fir 
ben ift, und Der feiner Höhe wegen von den 
Einwohnern aud) der Spiszberg genennet wird; 
Auf der andern Seite aber die dichten Waͤlder, 
groffe Sümpfe und die Gräben , fo, wie ges 
dacht, bis zum Rhein gehen. Die dafıge 
Stadtkirche hat Graf Eberhard zu — 

ogen 
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bogen / der ums Fahr. 1403. geſtorben iſt, er⸗ 
bauet. m Jahr 1688. eroberten Die Franzo⸗ 
ſen dieſes Zwingenberg / welchen es das Jahr 
hernach 1689. roieder abgenommen wurde. | 
Gleich unterhalb Worms im Rhein liegt bie 
Inſel Spaenswerch /. welcheganz mit Hecken 
und Sträuchern bemwachfen ift, die der: Stadt 
Worms gehoͤret; ferner: weiter unterhalb der⸗ 
felben Die. angenehme Maulbeerinſel / wor⸗ 
auf ein Jaͤgerhaus ſteht, und bey welcher der 
Rhein den Pfriemfluß zu fi nimt. Hierauf 
folgt am Rhein Das Dorf Nordheim / das 
Zollhaus und der: Flecken Rheintůt kheim / 
welches letztere eine Meile von der Reichsſtadt 
Worms entlegen, und im pormaligen Franzoͤ⸗ 
fifchen Kriegenebftandern Dertern vom Grund⸗ 
aus abgebrennet worden ift. 

Dieſem lecken gegen über liegt das ehemali⸗ 
ge feſte Chur⸗Pfaͤlziſche Schloß und die Kelle- 
ren Stein/ oder zum Stein/ aud) fonft Stein 
am Rhein genant, welches mit Iufligen Wie⸗ 
fen, Särten, Gehoͤlz und Moraft , auch mit 
zweyen tiefen Waſſergraͤben vormals umgeben 
geroefen ifl. In der Mitte des Schloffes ſtund 
ehedefien ein hoher flarfer Thurm, fo von den 
ſchoͤnſten Quaterfteinen bis in die Spike aufges 
mauert, und rings umher mit einer :flarfen 
Mauer umgeben war, ber aber nunmehr ver⸗ 
müfter if. Im Jahr zass.: gehörte folchen 
Schloß den Herren von Stein / nad) deren 
Abfterben gelangte es an Chur » Pfalz, die es 
nad und nach wohl verwahren , Desgleichen 
jenfeits Des Rheins zwey Schangen anlegen 
und «8 mit einer Ss mbrinke verſehen 

n5 
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Es wurde abır diefes. Stein 16: Stein 1621. von Don 
Serdinandon Conſalvo de Corduba nebſt 
feinen Spanicen mir Lıfl erobert, und die Be⸗ 
ſatzung, ſo aus funfzehn Bauecn beſtund, nie 
dergehauen. Die Paͤlziſchen zogen zwar Damals 
wieder davor, mußıen aber mit Verluſt dreyſig 
Mann und 70. Verwundeten wieder abziehen. 
Von den gehen btieben fatt eben fo viel 
Nach dieſem befeftigten dieſe den Ort noch mehr 
und verfahen ihn mir treflichen Schanzen; ſteck⸗ 
ten ihn aber 1631. im Dec. aus Furcht fuͤr der 
Schweden Ankunft in Brand, und"verheerten 
beydes Waͤlle und Mauern, ſamt dem Thum, 
und flohen nach Maynz. Es gehoͤret dieſes 
Stein/ ſo vorjetzo nur ein Hof iſt, ins Amt 
Heidelberg,“ und es begiebt ſich nahe dabey 
der Weichnizfluß / fonft die Wißgormgenant; 
mit der Lauter vermehrt in den Rhein. 7 
Don. Stein komt der Rhein / nachdem er 
eine Meile in fiinem Lauf surück gelegt hat, auf 
Gernsheim / oder auch Gerlzheim und Ger 
reshtim genant, eine kleine Stadt und Amt 
nebft einem vormals feften Schloß, fü aber ſchon 
längft verheeret worden... Es liegt in einem mo⸗ 
raftigen Grund, hat einen Zoll und Ueber fahrt, 
und iſt dem. Eriftift Maynz zufländig. Im 
Jahr 1631. wurde dieſes Staͤdtgen von den 
Schweden auf Accord — ſogleich aber 
— verlaſſen. Im Jahr I 645. nahmen «6 
Die Sranzofen, und 1676. Chur⸗Pfalz ein, welche 
letztere die daſigen Feſtungswerker ſamt dem 
Schloß verheerte. Im Febr, ı If ſchleiften 
die Franzoſen die Stadt, und riſſen alle Waͤle 
und Mauern ein. 8 
ey 
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— @tänigen Sernsheim / ſo ſonſi 
im Darmfkänsifchen liegt, koint Die Biegelbach 
in den Khein / Dröpleichen auch unterhalb, doch 
uf der andern Seite, Die Brenne / oder Bren⸗ 
ab. ‚Um dieſe Gegend, etwa drey —— 
jur. Mechten des Rheins / liegt 
di Haupiſiadt der obern Sraffchaftı a 
bogen’ umd.bieherige Reſidenz Dex, Landgrafen 
Heſſen⸗Darmſtadt. Dieſes Darmſtadt 
ii;nicht gar groß, aber ſchoͤn, ſauber und wohl 
gebaut, Es liegt zu Ende der Bergſtraße ig 
einer Ebene am Odenwald / zwey Meilen vom 
Khein. Sie Aſt wegen des. fhönen.z-und erſt 
ſeit 1723. zu bauen angefangenen Schloſſes, 
wobon der vordere Bau 12715. den ã9. May 
durch: einen gefaͤhrlichen Brand gänzlich im die 
Aſche war geleget worden, fihensmürdig. fu 
Diefem Schloſſe ſind der groſſe und ſchoͤne Saal; 
und um ſelbiges der tiefe Waſſergraben/ imglei⸗ 
chen den dahey wohl angelegte Luſtgarten und 
anſehnliche ‚Marflall i wie nicht weniger in Der 
Stet das Mitten auf den Markterbaute Rath⸗ 
‚ dag ſchoͤne Blockenfpiel,; und.die-fünftliche 
ferner auch in der Stadtkirche dns Fuͤrſt⸗ 
Tiche Begraͤbnis dieſes Hauſes in Adgenfchein zu 
nehmen. Die alda eingefuͤhrte Religion iſt 
evangelifch, und: die Gegend um die Stadt über? 
aus fruchtbar... Im Jahr 1403. wurde daſelbſt 
ein. beruͤhmtes und in der. Zahl das 23: Thurnier 
gehalten, wobey ſich 2. Zürften, «18: Grafen, 
37. Freyherren, 2. Nitter und 288. Edele be⸗ 
fanden; Die Franken umd Heſſen fehlugen ſich 
damals wider die: Thurniersfteyheit dergeſtalt 
— einander, daß ihrer von beyden Seiten = 
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28. auf dem Platze bleiben. Im Fahr 1622, 
wurde diefe Stadt von dem Brafen von 
Mlannsfeld und von dem Pfalsgrafen Sries 
drich / ehemaligen. Ehurfürften , endlich auch 
1647. von den Srangofen eingenommen. 

Das Wappen der Stadt Darmſtadt ifl 
zweymal getheilt, ‚unten erfcheinet eine meiße 
Lilie im blauen Belde, in der Mitte ein ſchwar⸗ 
zes Band worinnen eine weiße Kugel zu fehen, 
—* oben sein halber rother Loͤwe im blauen 
Mach der Brennbach fällt etwas weiter un⸗ 
ten die Schwarz bach in den Ahein/ an wel 
cher Gerau liegt, eigentlich. Broßs Berau ge⸗ 
nant. Dieſes ift ein Heffen Darmflädrifcyer 
lecken, der auch von etlichen für ein Städtgen 
gehalten wird. Er hat. eim Landgericht, und 
liegt in einer fehr fruchtbaren Gegend. Ums 
Jahr 1300. als Graf Eberhard das nahe dabey 
gelegene Schloß Dornburg baute, wurde es 
von deſſen Bedienten zu bewohnen angefangen. 
Don dieſem Drte fuͤhret Die ganze obere Graf⸗ 
ſchaft Catzenelnbogen den Namen, und pfligt 
man Diefelbe daher Das Gerau / oder das Ge⸗ 
zauer Land zu nennen, | 

Auf der andern Rheinſeite, ohnweit von def 
fen Ufer, ‚liegt der lecken und das Schloß Gun⸗ 
zersblum / fo fonft die Reſidenz einer Linie 
von Leiningen Dachsburg gewefen, wovon 
fie fi) auch gefchrieben hat. 

Nahdem nun der Rhein gemeldete 

Schwarsbach verfchlungen hat ,_ fließt er in 
einer ziemlichen Krümme , welche hiet und: Da 
verfchiedene Inſeln verurfachet, weiter fort. — 

r 
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ger dieſen Inſeln iſt ſonderlich der Beyer nams 
haft. Auf dieſer Rheininſel iſt ein angenehmes 
Luſtwaͤldgen zu ſehen, worinnen ſich nebſt anderm 
Wild auch viele weiſſe Reyher befinden, als 
welche in ſelbiger Gegend gehegt werden. Nach 
Derfelben legt der Rhein den Darmſtaͤdtiſchen 
Flecken Stockſtadt / Das Dorf Erfelden / 
Die Inſel Aühkopf/ den Banzheimer Hof / 
Die ShwedilcheSänle/und die Knoblauchs⸗ 
aue/ gleichfals eine Fafel, zurück und Fomt auf 


Rpen beim. 
Ehe Dune aber nah Oppenheim twenden) 
muͤſſen wir vorher Die gedachte, ohnmeit von dan 
nen am rechten Ufer Des Rheins im Rieth fies 
bende Pyramide betrachten , welche insgemein 
bie Schwedifche Säule genennet wird. Diefe 
iſt ein Denkmal des tapfer Guſtavs Adolphs, 
Koͤnigs in Schweden. Sie iſt von ſchoͤnen 
Quaterſtuͤcken in die vier Ecken aufgeführt. Uns 
—— umher hat ſie ſechs Stufen, oder Staſ⸗ 
n7 und ruht auf einem: Fußſtuͤck dom vier Kus 
gelnz ‚wird aber. bis in die Hoͤhe zu, je länger je 
mehr allmählig ſchmaͤler und dünner bis auf die 
Spitze, worauf der gekrönte Schwediſche Loͤwe 
Diät, mit.einem Reichsapfel und gegitterten Cas⸗ 
quet, ‚oder. Sturmhaube auf dem Kopf, und in 
der rechten: Klaue «in verguldeteg. hauendeg 
Schwerd haltend, Es: halt die ganze Säule, 
von der Erde an gerechnet, ohngefehr fechs und 
fünfsig Werkſchuhe in ihrer Länge, und fan der 
Leſer den Abriß Davon in beykommendem 
Rupfer deutlicher ‚betrachten. 
Diefe Säule ließ der König in. Schweden 
Guftav Adolph im Jahr 1631, den 6, und 7, 
2. Deeemb. 
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Decembi zum ewigen Gedaͤchtnis an demjeni 
Orte auftichten, wo er mit einem Theil * 
Armee zum erſtenmal und zwar auf Scheuer⸗ 
Thoren gluͤcklich uͤber den Rhein geſetzt hatte, 
Denn als benanter Koͤnig von Frankfurt durch 
Darmſtadt und die Beraftrsffe nach dem 
Rhein zu ohne Widerſtand ſortgeruͤckt, und dan⸗ 
auf bedacht war wo er über denſelben kommn 
möchte, ſo ſetzte et ſich zu dem Ende den 5 Deca 
bemeldeten Jahres nebſt noch vier. Perſonen eim 
halbe Stunde oberhalb der Spanifhen 
fchange, welche negen Oppenbein über’ Ange: 
legt war, in einen Machen, welchen er; 
ade bekoͤmmen hätte, und fuhr vanmmüber ven 
Rhein’ die Gelegenheit bis Oppenheim rd 
erkundigen; Er war aber kaum ans Fand’ gefliez 
gen; fo rennten ſchon etliche Spanier auf ihn 
ſoß; weswegen er in Eil zuruͤckſuhr, und glück⸗ 
lich wieder zu ſeiner Armee gelangte. 
feßte er dem 7. Dec. wie oben gemeldet, #8 
über den Rhein / fehlug Die verſchanzt | 
nier, welche nah Maynz fluͤchteten, und er⸗ 
oberte Oppenheim mit Stuthm ww 
Winkelmann in — Chronik 
Part. IT. mir 2. pag. 107% richtet, daß in den 
Zeiten des. drenfigidhrigen stieg ein Kaiſeri⸗ 
cher Officier, vermiĩttelſt einer langen 
Stange, dieſem Notdiſchen Loͤwen das 
aus den Klauen geriſſen, und ſolches dem Ra 
fer Ferdinand dem Sweyten/' unter der Hoſ⸗ 
nung, hierdurch eine groſſe Kaiferliche | 
und Geſchenk zu empfangen‘, überbracht 
folte; Es hätte aber detfelbe anſtatt der verho 
ten Belbohnung und erwarteten — 
PERLE r DEN eh⸗ 
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beynahe etwas höhere , und zwar eine eiſerne 

Keiteum den Sale: ;. weil er eined fo tapfern 

Helden aufgerichtete Ehren fäule durch ven Raub 

verunehret hatte, befommen, wofern foldhes bey 

dem. Karfer nicht von andern hohen Ktiegsbe⸗ 

Dientem wäre abgebeten worden, "&s'wird alfo 

diefe Säule Auf Des Koͤnigs in Schweden Wer⸗ 
ordnung: und Koſten wohl-in acht geriommen. 

Wie fie denn erft vor furzen Jahren, weil fie 

Den wütenden Wellen und dem Kifgänge des 

| ins zu nahe lag , ganz abgebrochen und bef- 

fer landeinrodrts geſetzet worden . 

ir Don: diefer Säule laſſen wir ung: über den 

Rheinſtt om ſetzen, und Fommen nach Oppen⸗ 

beim. Dieſe iſt eine: Chur⸗-Pfaͤlziſche Ober⸗ 

amtsſiadt, und eine der d.reften Staͤdte mit in 

Deutfchland:. Sie: macht ungefehr das Mittel 

Aus zwiſchen Worms und Maynz, daher fie 

von der erſtern ſechs groſſe, und von der letztern 

ſechs kleine Stunden entfernet iſt. Deren erſte 

Erbauung wollen einige Geſchichtſchreiber ent we⸗ 

der dem Julius Caͤſar / oder einem von deſſen 

Nach ſolagern, nemlich dem Druſus / Probus/ 
bder Valentinianus dem Erjten zuſchreiben, 

amd ſoll in derſelben Zeiten Bancona / oder 
Bancomica / und Ruffiana geheiſen haben; 

wie man dann noch immer Roͤmiſche Alterthü- 
mer. amd. Muͤnzen vom Caͤſar Germanicus/ 
M. Antoninus / Auguſtus / Antoninus 
Pius:und andern:mehr bey Aufgrabung Des 
Ecdreichs// findet: - Anfänglich’ war ſie eine 
Reicheftabt'y itouwde aber im Jahr 1378, 
von Kaifet: Carl dem Dierten an den Pfaͤlz⸗ 
grafen Ruprecht Den Achern zum Lehen — 
Id geven, 


76 Denkwuͤrdiger 


geben, welche hernach gedachter Pfalzgraf feir 
nem Sohn Pfalzgraf Ludwig verſetzt hat, je⸗ 
Doc mit; Vorbehalt aller und jeder DE: 
rivilegien, echten und Gerechtigfeiten, wor⸗ 
über alle Pfalzgrafen einen Revers von fich geben 
muͤſſen/ des wegen auch Ehurfürft Frie drich der 
Vierte im Jahr 1589. eine abſonderliche Stim⸗ 
me bey den Reichsverſamlungen fol erhalten ha⸗ 
ben, darinnen aber Die Meynungen unterſchied⸗ 
did) find. Aus dem Freyheitsbrief, den der 
Kaifer Ruprecht diefer Stadt im Fahr 1401, 
geſchenkt, ift zu erfehen, Daß fie Damals noch zum 
Reich gehöret hat, Des Endes aber, womit fie 
dem Reich verpflichtet war, ift ſie erit im Fahr 
1407. erlaffen worden; wie denn der Stadtrath 
Damals mit gewiffen Edelleuten befeßt gemefen, 
zu deffen Andenken Das Stadtgericht noch Das 
Reichsgericht genennet wird. 
In dieſer Stadt, fo vor der Sransöfifchen 
Verwuͤſtung ziemlich groß, wohl erbauer und 
feft geweſen, floriren ale drey Hauptreligionen. 
Die Reformirten befigen die Hauptkirche zu 
Sanct Catharina / melde der Abt Theo⸗ 
druch im Kloſter Lorſch / zur Zeit Kaiſer Cart 
des Groſſen im Jahr 735. erbauet hat. Es 
war ſolche ein ziemlich groſſes Gebaͤude, und 
mit zwey Choͤren verſehen, davon der eine ge⸗ 
gen Morgen und der andere gegen Abend ger 
ſtanden, anbey mit vielen hohen Fenftern , Die 
Sie, fehr helle machten, erbauet , wie fie denn je⸗ 
derzeit‘ den Ruhm gehabt , Dat fie eine von dem 
fchönften Kirchen am ganzen Rheinſtrom gewe⸗ 
fen; Sie iſt aber nach dem Franzoͤſiſchen Brand 
nur Die Delfte wieder aufgebauet worden, „> 
andere 
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e Hälfte aber: liegt noch in ihrem Schutt), 
und zeigt Das-verbrante Mauerwerk. DieLuthes 
Faner gebrauchen fich der Sarier Sebaſtians⸗ 
Birche zu ihrem Gottesdienſt, und die Fe | 
fen haben alda ein Sranciscaner ⸗Kloſter und 
in der Vorftadtdiefteine Sanct AntonssZir- 
he. Vor diefem -flunde auch hatt bey der 
Stadt ein adeliches Ciſterzienſer Nonnen-Klo⸗ 
Ner Marienkron / fonft aber auch zu Sant 
Anna genant. Bey der Reformationszeit 
wurde e8 fecularifirt, und in Jahr 1636, von 
Kaifer Ferdinand. dem Zweyten den Jeſuiten 
in Maynz gefthenfet , Die es ſo fort mit ihrer 
Schule vereinigten, des dafigen und des Pers 
ſteiniſchen adelihen Ritterraths ihres Dagegen 
gethanen Einwendens ungeachtet : Nach der 
Hand aber hates Ehur: Pfalz ihnen nieder entz 
zogen, und über deflen Einkünfte einen Chur: 
fürftlihen Schafner geſetzet. Es befinder ſich 
alda auch ein Deutfches Haus, Sm übrigen 
mwird die Stadt in die Oberſtadt / in die Un⸗ 
terſtadt und in die Vorſtadt eingetheilet, und 
weil ſolche Bergan liegt, fo wollen fie einige 
megen ihrer Lage mit der Stadt Jeruſalem ver⸗ 
gleichen. Sie hat fonft viele adelihe Höfe, in 
den Belfen eingehauene Keller , einen vortreflis 
chen Weinwachs, gute Brüchte, vieles Obft, 
wie auch eine frifche gefunde Luft. 

Hinter, oder oberhalb der Stadt auf einem 
hohen "Berge, mwohinauf vom Rheinſtrome her 
ſeht gähe zu fleigen ift, fiehet man noch von 
Dem ehemaligen vortreflihen ſchoͤnen Schloß 
Landskron genant grofe Steinhauffen und als 
te8 Mauerwerk, Es war foldhes eines der ans 

bein. Aut. - . Oo ſehnlich⸗ 
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ſehnlichſten Schloͤſſer in der ganzen Pfalz, —7 


wohl gebauet, und mit vielen Wohrzimmern 
und Thürmen verſehen, darunter der groͤſſeſte 
eigentlich den Namen der Landskrone gefuͤh⸗ 
ret, In dem dreyßigjaͤhrigen Kriege hat fich 
ſolches wohl bekant gemacht; allein im Jaht 
1689. iſt es von den Franzoſen ſchaͤbliche Weiſe 
geſprengt, uͤber den Haufen geworfen, der ſchoͤne 
und tiefe Brunnen verſchuͤttet, mit Steinen 
angefuͤllt, und endlich den 21. May oben ge 
dachten Jahrs mit famt der Stadt gänzlich abs 
gebtant worden. . Seit der Zeit ift dieſes fchöne 
Schloß zur ordentlichen Wildnis geworden, ins 
dem alles mit Hecken und Gefträuche uͤberwach⸗ 
fen, und aufer einigen Gewoͤlbern und Mauern, 
nichts mehr davon zu betrachten; indeffen ges 
niefet man Doch von diefem Berge, in Die Ker- 
ne nicht allein eine freye und weite, ſondern 
auch eine fehr angenehme Ausſicht. Zur Be 
quemlichkeit der hin und her reifenden Perſonen, 
uhren, Wagen ac. wird alda über den Rheins 
ſtrom eine fliegende Brücke gehalten. Das 
Mappen der Stadt Oppenheim iſt ein ganz 
ſchwarzer Adler , mit einer rothen Zunge im 
gelben Felde, über welchem oben ein filberneg 
Band hergehet. 

Zu Rolge einiger Berichte wurde fie im 
Ehrifti 400, von Caroco mit noch andern Der« 
tern mehr zum erftenmal zerflört und gefchleift. 
Im Jahr 1620. nahm fie der Spanifche General 
Marquis de Spinola ohne einige Gegenwehr 


hinweg. Im Jaͤhr 163 1. eroberte fie der König 


in Schweden Guſtavus Adolphus ; 1635. 


Die Kaiferlihen; 1638, wurde fig wieder Spas 


nid, 
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nich, und 1644. Frawzoͤſiſch. Das größte 
Unglück begegnete ihr 16389. Denn als diefe 
Stadt den 29. Sept. Durch die Franzofen war 
aufgefordert worden, und die Burgerfihaft aus 
Schrecken ( ohngeadhtet der muthige Commens 
Dant im Schloß ſich in tapfere Gegenwehr geſe⸗ 
Get, und jedes Thor mit noch 100, Mann Here 
ärfet hatte) Ducch den Chur⸗Pfaͤlziſchen Lands 
fehreiber fo gleich um einen Accord bat, erhielte 
fie zwar Denfelben; «8 wurde aber noch felbigen 
Tags das Schloß beflürmt und gegen zwey Uhr 
des Morgens erobert, worauf man die Soldae 
ten mit ihrem Lommendanten zu Kriegsge⸗ 
—— machte. Dus folgende 89. abe im 
März fingen die Franzoſen an, Diele fchöng 
Stadt zu verheeren, und fehleiften nicht nur 
alle Feſtungswerker, fondern untergruben auch 
Das ganze Schloß Landskron / und fprengten 
es. Den ug: befindlichen hohen und dicken 
Thurm warfen fie gleichfalls über einen Haufen, 
perftopften und überfchütteten mit deſſen Schutt 
ben dabey geftandenen fehönen "Brunnen, nicht 
oeniger wurden auch die Stadtmauern ſamt 
allen Thürmen , vom Schloß an bis zum 
LDormfer Thor völlig. niedergeriffen, dag man 
alfo efeadronenweiß durchmarſchiren Fontez 
Endlich aber, als fie vorher ſchon den bedräng« 
ten Einwohnern alles genommen , entwendet , 
weggeplündert, geraubet und von Maynz die 
erfehrecklihe Drdre erhalten hatten, wenn die 
daſigen Glocken würden geläutet, und der £o= 
fungsfhuß gegeben finn, aisdann das Gene⸗ 
ralbrennen anzuheben, ſteckten fie , nad) geges 
benem Zeichen , diefe gute Stadt den ar. 
| Oo 2 May 
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May 1689. eben am dritten Pfingſttage nebfl 
Speyer und Worms zugleich an, liefien fie 
in voller Flamme auflodern, und bis auf den 
Grund hinmegbrennen. Diefe entfegliche Mord: 
flamme , und deren erbärmlichen Anblick fahe 
man damals, wie leicht zu erachten iſt, in der 
ganzen Gegend und Landfchaft weit ud breit 
umher. Nach dieſer Zerflörung hat fie fi) in 
einiger Zeit wieder erholet, und die abgebranten 

Gebäude mieder aufgerihtet, | 
Bier Stunden von Oppenheim erblickt man. 
Die Stadt Alzey/ oder Alshein Es iſt die⸗ 

felbe eine wohlbefante Chur⸗Pfaͤlziſche Ober⸗ 
amtsſtadt, nebft einem Schloß an der Selz⸗ 
bad) ,. auf einer‘ fehönen und fehr fruchtbaren 
Ebene. Sie ift eine fehr alte Stadr, und fol 
ſchon zu Der Roͤmer Zeiten fenn erbauet geroefen, 
welchen fie hernach die Franken bey ihrem 
Durchzug nad Gallien abgenommen... Nach⸗ 
Dem fie aber von Caroco im Jahr 400, jerſtoͤrt 
tooruen, ſoll fie Pipinus der Franken König 
wieder aufgebauet , und ſolche nad) feiner drit⸗ 
ten Gemahlin Alceis Namen Alzey genennet 
ben ; mwenigftens wird zu der Earolingifchen 
önige Zeiten , in ber Geſchichte, eines Orts 
in Diefer Gegend gedacht, der Damals den Was 
men Alatsbeim und Alahesheim gefuͤhret. 
In diefee Stadt gehen alle drey chriftliche Reli⸗ 
ionen im Schwange, und üben alda ihren 
enen öffentlichen Gottesdienſt aus; Den 
Meformirten gehöret die groffe Stadtkirche, Die 
Catholiken haben ein Brancifcaner = Cappuciner: 
Kiofter und Kirche, und die Lutheraner haben 
ſich eine neue Kirche nebſt einem u 
| | erbauet. 


% 
I 


Aheinifcher Antiquarius. 581 
erbauet, Das alte Schloß in Diefer Stadt if 
jederzeit der Sitz eines Chur⸗-Pfaͤlziſchen Burg⸗ 
grafen geweſen, welche Würde dermalen ein 
Freyherr von Wachtendonk begleitet. Das 
Wappen der Stadt Alzey iſt ein gekroͤnter Loͤ⸗ 
we. Im Jahr 1688. nahmen ‚Die Franzoſen 
dieſe Stadt mit Gewalt ein, welche dann in 
ſolcher, nach ihrem damaligen Franzoͤſiſchen 
Gebrauch, abſcheulich darinnen gehauſet, und 
fie endlich dag folgende 1689. Jahr in vie Aſche 


en. | | — 
Von dieſet Stadt fuͤhret die zwiſchen Worms 
und Kreutznach liegende Gegend das Gau ge⸗ 
nant, den Namen des Alzeyergaus/ ſolches 
iſt ein flaches und ebenes Land, ſo an Wein⸗ 
wachs, abſonderlich aber an Korn und allem 
andern Getreide einen reichen leberfluß hat, das 
von Das letztere von fonderbarer Guͤte iſt, Daher 
es auch gemeiniglich die Kornfcheuer von Der 
Pfalz genennet, und nad) dem Elſaß vor das - 
befte Land in Deutfchland gehalten wird, 
In der Nachbarſchaft der Stadt Alzey, et⸗ 
wa zwey Stunden davon, erhebet ſich der hohe 
Donners berg / deſſen Tacitus gar. oft Er⸗ 
ehnung thut, und ihn Mons Jovis benahmet; 
aß er aber der Berg Taurus feyn fol, ift uns 
gegründet, denn folher in der Wetterau liegt 
und eigentlich daſelbſt Die fo genante Höhe, oder 
ber befannte Seldberg iſt. Unſer Donngreberg 
aber liegt in der Pfalz, und zwar in der Fuͤtſt⸗ 
ich Naſſau-Weilburgiſchen Herrſchaft Kirch⸗ 
im bey u and / und ift groͤßtentheils ein 
ürftliches Eigenthum. Deſſen Höhe hat man 
noch nicht abgemeſſen, fein ‚Umkreis aber ber 
= 803 trägt 
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trägt ſechs voͤllige Stunden, und fol ungeſeht, 
drey taufend und neun hundere Morgen ın fich 
begreiffen. Um den Gipfel Des Bergs gehet 
eine Schanze, oder alter Graben, fo vermuth⸗ 
lich in den dltern Kriegszeiten zur Zuflucht und 
Dertheidigung der umher wohnenden Landleu⸗ 
ten gemacht worden, aber nun an vielen Dis 
ten eingegangen iſt. An deſſen beyden Seiten 
lagen vorhin zwey Schlöffer , das vorwärts auf 
dem Berge, zunaͤchſt oberhalb dem dorf Dans 
nenfels gelegene hieß Löwenſtein / und Das 
etwa eine Stunde Davon rückwärts nad) Jocks⸗ 
weiler zu liegende, hieß Wildenſtein / fie find 
aber beyde ruinirt und verfallen. Es lag aud) 
ehemals ein Kloſter Darauf, fo Sarıct Jacob 
geheifen , an defien Fuß unten am Berge das 
Dorf Jacobsweiler/ insgemein aber Joxwei⸗ 
der genant, ſtehet. Es lieget ganz und gar in 
feinen Ruinen ; und dieweil in deffen Zerftörung 
vermuthlich alle Urkunden verlohren gegangen; 
fo Fan man weiter Davon nichts melden , als D 
Mönche Tarinnen gewohnet. An defien Platz 
bemerfet man nun den herrfchaftlihen Erbbe⸗ 
ſtandshof, der von Menoniften, oder Wieder⸗ 
täuffern bewohnet wird , den fehönen ‘Brunnen, 
und Die ganz angenehme Ebene um den Hof hers 
um. Etwas höher hinauf lag vorhin ein groſſer 
Teich, der, nebft andern guten Fiſchen, infons 
derheit die niedlichſten Karpfın hegte; es iſt 
aber ſolcher vor einigen Jahren, auf herrſchaft⸗ 
lichen Befehl, abgelaſſen und der Boden au 
fruchtbaren Feldern gemacht worden.“ Auf dem 
hinterſten Theif des Bergs liegt der fo genante 
Boͤnigsſtuhl / fo sin Beifen, auf deſſen u. 
‘ 
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el ein folcher Umfang ift, Daß alda an einem 
iſche fechs, oder mehrere Perſonen figen koͤn⸗ 

nen. Vor etlihen fahren hat diefer Feld 
mit einem Mauerwerk, einem Dach, Benflern 
und Thüre ſollen verfehen werden ; ob aber fols 
ches alles in den erforderlichen: Stand geſetzet 
worden, davon fehlet uns die Nachricht. Von 
De: eh bat man die fchönfte Ausficht von 
If, ſowohl nach dem’ Hundsruͤck, als 

in das Weftereich hinein. Denn alda präfenti- 
KENN Städte und Dörfer ohne Zahl, nebſt 
* Inſien Beigen Wäldern, Slüffen und 
Dem dandmann dienet er gtdentlich zum 

ler y dann wann um deſſen GSpige die 
Luft diek und nebelicht iſt, ſo folgt insgemein 
Regen, in warmen Sommertaͤgen auch in ein 
— Donnermwetier ausbricht, davon 






und Erde erzittern. Diefer Donnersberg 
in einer gebundenen Rede, um ſich unter 
näterli er —— ju uͤben, beſchrieben 
edrich Goͤmbel von‘ Albisheim in 
ettſchaft Kirchheim bey Boland / dar⸗ 
aus wir dieſe kurze Beſchreibung gezogen. 
"Eine ſtarke halbe Stunde unterhalb Oppen⸗ 
liegt HNerſtein / ein groffer und wohl⸗ 
ter Flecken am Rheinſtrom, alwo alle drey 
eligionen ihre eigene Kirchen haben, davon 
e Lutherifche vor noch nicht gar langen Jah⸗ 
gen vo abe ner von Stockheim auf ihre 
ten den. An dieſem Ort haben 
ber zwanzig nk nt und adeliche Ges 
fchischter ihre igene Hoͤfe und Guͤter; Unweit 
in der Maynzet Straſſe liegt bie 
Varthe. Dasß alda einer der aller⸗ 
D04 beſten 
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beiten bilten Pfälzer Rheinweine wählt, if Landküns 
dig,; Daher er ſtark aufgekauft wird. Unterdalb 
Lierfkein liegt im Rheinſtrom eine Aue, Die 
Kiſſelwoͤrt genant, fo eine zur Churfuͤrſtli⸗ 
hen Hofkammer in Mannheim gehörige Erbe 
beſtandsaue iſt, ſo ungefehr vierzig Morgen 
Ackerland * Wieſen haͤlt, nebſt einem Haus 


je 
An halbe Wege von Oppenheim na 
5 auf der: rechten Seue, eine 6 
Meile vom Rhein / liegt der fehr alte Ort Trez 
bur / oder Teibur/ lat. Treiburium, 
Triburia, ſovor ‚Zeiten, einiger Vorgeben 
. eine anfehnliche. und berühmte Kaiferl | 
geweſen, deren Umkreiß über. stop Deutfche 
Meilen ausgemacht. hat. Sonſt iſt ge auch we⸗ 
gen der beyden ———— fo 895 
EL — N. find gehalten mor 
obanne Trith Bemio/ 
** Abt zu Spanheim / wird ie 
bur Villa Imperialis, oder. ein Neichsflecke 
genennet. Bor, Zeiten haben die niſchet 
Kaiſer und. Könige bey der Stadt Tribur ein 
praͤchtiges fleinerneg Palarium, oder Refiden: 
ſchloß gehabt, Daher auch der Platz m Drt, 
wo es geſtanden, noch bis auf diefen Tag De 
Königliche Pallaſt benamst wird. 1 
dachten beyden Kirchenverfammlungen jind aud 
verfchiedene ‚groffe Neichstäge von den Kaifert 
alda gehalten: worden, — in den Ja 
ren 820. 887: 1033, und 1066. Von 
aber eigentlich Digiep berühmte “ jeritö 
den, Fan nicht gruͤndlich geſagt | 
VERDI einige, u w 
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einen Sein, — gelefen haben: TRI- 
Bart UM. EVERSUM. ET. SOLO. 
UATUM. CUM. CONTRA. IM- 
ATOREM. SEDITIOSOS. 

AL RET. ‚Daraus ſchlieſſen ſie, als wenn 
gi HSeinrich der Vierte/ nachdem er den 
Vabſt Hildebrand zu Paaren getrieben, und 
| om erobert gehabt, Die Drt, weil die Saͤch⸗ 
wie auch Schwäbifchen Fürften dafelbft 
dem Paͤbſtlichen Sefandten 1 Sat deſſen 

























vom Kaiſerlichen Thron 8 ge⸗ 
er gr ——* ln Ba et * 
s in ſo weit wohl ſeyn kan, maſſen 
Dei 5 — von ehem Tribur ein gewaltiger 
| Ui a angethan worden. . 
andern Merfmalen der alten Herrlich | 
dieſes Drts findet man annoc) einen Plag 
ya Thor, die Hofſtatt genant, welcher 
‚einem wuͤſten und berfallenen Graben ums» 
nn. ift, wofelbft die Kaiferlihe Burg foll ges 
haben. Wie denn auch der noch dabey 
me Weyer. der Baifersmweyer genant 
In dem — ſelbſt iſt noch jetzo eine 
ee die Abtsſtraſſe genant, nebft.ne 
dern und Merkmahlen ‚mehr. Des⸗ 
m Auch noch Kennzeichen von 
indenen Kirchen „. ald vor St. 
Ai en Maxia / dabey jekt- die Se. 
e; rs A Ei, hach Rüffelsheim zu 
eld / imgleidyen bon Der 
— u tere fiehf erhö- 
m eines. Kreutzes erbauei 
wung re etlichen dem Kal: 
wugelchniehen Ai 
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welcher ſeiner Gemahlin zu Ehren in ſolcher 
Form alle Kirchen habe erbauen laſſen. Sonſt 
ilt eg ein feines Gebäude, und hat zwey fhöne 
Thuͤrme. Einige Seribenten melden, daß bie 
umliegenden Städte, fünderlic) aber Maynz 
und ®ppenbeim / mit den Davon weggefuͤhr⸗ 
ten fhönen Steinen und perfallenen Mauern 
ihre Kirchen anfehnlicher erbaut, erweitert und 
verbeſſert hätten. Heutiges Tages iR Trebur 
nur eın geringer lecken in dee obern Sraffchaft. 
Cagzʒenelnbogen / und gehört dem Landgrafen 
von Darmſtadt. Siehe Joh. Trithem. 
in Chron. Coriobii Hirfaug. imgleichen 
Marquard. Freher, in Örigin. Palat. Part. 
1. Cap. 8. pag. 39. Nicol. Serar. de Re- 
bus Mogunt. pag. 136. 137. 

Mor mehr als viethundert Jahren iſt der Ne⸗ 
cParfluß alda vorbey in den Rhein gefloffen ; 
Beil er aber faft alle Jahre das umliegende 
Fand ,. oder fogenante Riedt / und ſonderlich 
das Berauer Land überfchwernmet und oflers 
mals groffen Schaden verurfachet hat, fo has 
ben es endlich die Grafen von Cagenelnbögen 
durch groffe Mühe und Unkoften dahingebracht, 
daß felbiger unter Heidelberg abgegraben, und 
zu Mannheim in den Rhein geleitet morden. 

Ron dem Oppenheimer Faͤhrhaus und dem 
lecken Nerftein fließt der Rheinſtrom an den 
Deren Nerſtelner Viehhaͤuſern und dem Dorf 
Nackenheim vorben nach dem Dorf Aſtheim, 
dabey hart am Rhein ein ruinittes Schloß liegt. 
Zwiſchen Nackenheim und Aſtheim liegen im 
Rhemmfkrom. verfehiedene "Auen , oder Sinfeln , 
is da jſt der Zarnſand / die Oberau die 
| on⸗ 
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Yyonmtau/ oder Mals bergerau / Die Je⸗ 
fiirerau/ Die Georgau / Die pie Srsandecn 
wa. m. Gie ſind alle ftarf mit Waldungen 
bervachfen, auch flehen zum Theil Höfe und, - 
FHäufer darauf, theils gehören fie dem Grafen 
von der ey, Dem Deren von Schrautenbach 
und theils dem Sanct Barbara Hofpital in 
Maynz, Kerner geht der Rheinflrom an Bo⸗ 
denheim und Laubenheim her, welche Drte 
ihres guten Weinwachſes wegen berühmt find, 
und fomt auf Ginzheim / woſelbſt die ſtarke 
Schwarsbach hineinfält, ferner auf das Dorf 
Weifenau/ auf ein Poͤnitenzer Frauenklo⸗ 
ſter / auf Dieunvergleichlihe Carehaufe/ und 
auf die prächtige Savorite / und Dann auf 

n 


Ehe mir aber in Maynz einkehren, muͤſſen 
wir vorher Die gemeldete Carthaus und Die 
$avorite betrachten. Die Carchaus iſt auf 
einem siemlich erhabenen Plaberbaut, und eines 
der fhönften und fehenswürdigften Klöfter in 
Europa, ſowohl wegen feiner Bauart, als feis 
ner fehönen Lage halber, Die daſige Kirche ift 
zwar etwas Mein, Doch über die Maflen nett, 
und verdienet mit recht „ gefehen zu erden, 
Hauptſaͤchlich wegen der zwey und zwanzig 
Stühle für die dortigen Drdenggeiftlichen, wel⸗ 
che vortreflich mit Holz und Helfenbein einge⸗ 
fest und von einem Hamburger Meiſter gemacht 
worden find, Es ſchaͤtzen Die Mönche einen jes 
den dieſer Sitze auftaufend Thaͤler. Das Tar 
felmerf in diefer Kirche iſt gleichfals mit der 
Feönfien Bldhauerarbeit / fo die Geſchichte Des 
neuen Teſtaments vorſtellet, gezieret. "Dat 
| Vor⸗ 
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Vordergebaͤude geht. nach dem KRhein 


und hat ſo viele Zimmer, dab man einen-gragjeı 
Herren mit feinem ‚ganzen Sefolge bequemlich 
darinnen bewitthen kan. Wie denn im 1743 
Sahre vom 24, bis aufden 26. Aug. Ihro Ma⸗ 
jeft. Georg der Zweyte König aus Engelland 
mit dem Bringen von Cumberland darinnen 
ſich aufgehaiten hatı ! 

Das Klofer-ift fonft überhuupt fehr geraͤum⸗ 
lich und in einem vollkommenen Viereck erbaut; 
daran um und um Die Zellen Der dafıgen Ds 
denggeiftlichen liegen ‚. deren Jede aus vier. big 
fünf Kammern befteht » ſo alle aneinander. ges 
baut und zwar. ohne fonderlichen Zierathen, Dad) 
fonft ‚fauber aufgepust find, ‚Wenn die Or 
densgeiftlichen ihre gefeßte Stunden in: geiftliz 
chen Uebungen sugebracht haben, wenden fiedie 
übrige Zeit, zur Bauung.ihrer Heinen Gärtgen 
an, machen-auc) werfchiedene Schreiner «Dres 
her⸗ und andere dergleichen nutzbare und kuͤnſtli⸗ 
che Arbeit. -- Ueberhaupt kan man ihnen zung 
Ruhm nachfagen, daß fie. alier und: jeder Welt⸗ 
händel fich forgfältigft entſchlagen, und ſich des 
Umgangs. mit XBeibsperfonen, famt.der Chrher 
Hierde,. zu groſſen geiftlichen Beneficien zu gelans 
gen, möglichlter. maſſen entfchlagen.. Ob fr 
nım wohl in folchen Umjlanden leben, woriu⸗ 
nen fie. dem ‚gemeinen . Weſen wenig -Nugen 
ſchaffen Fönnenz. fo ſuchen fie Doch. wenigſtens 
demfeiben auch nicht, zur Laſt zu fallenz weſches 
man ſchwerlich von andern-Drden ſagen kan. 
.. Unten ſtoͤßt an dieſes Carthaͤuſer Kloſter. di 
ſogenante Savorita /. fo ein ſchoͤnes Full 
und Öarten des Chürfürfiend au Mayn ih; € 





— Rheiniſcher Äntiquarius. 389 
iſt dieſes ein neues Werk, weſches ſowohl we⸗ 
gen ſeiner Lage und Ausſicht uͤber den Rhein 
Ind auf den Mayn / Als auch wegen der Ein⸗ 
theilung der Gebäude, und in Anfehung der 
alda befindlichen Drangerie, Hecken, Pytami⸗ 
den, Statuen, Vaſen, Caſcaden und anderer 
Mafferfünfte, die Neugierigfeit eines Reiſen⸗ 
den genuafam vergnügen Fan. Es haf,daffelbi= 

ge der Ehurfürfl $ranz Lotharius aus den 
Haufe Schönborn erbauen laffen; doch ift det 
Barten eben nicht der größte, umb fan man ihn 
bilig ein Labyrinth Bon Grotten,Waſſerfaͤllen, 
und Heinen verdeckten Gängen nennen. Denn 
es find alle dieſe Sachen über einander in nicht 
der beften Drdnung angebracht , und liegen ein⸗ 
ander viel zu nahe. Das Hauptgebäude, fü zu 
des Ehurfürften Wohnung gemidmer ift, fteht 
nicht in der Symmetrie, und hält auſſer einem 
roffen Saal nichts fchönes in fih. Das Ges 
aͤude für die Drangerie ift eigentlich. das Corps 
de Logis, und die Drey abgefonderten Pavillons, 
ſo fich auf jeder Seite deſſelben darſtellen, dienen 
den Cavallieren und Bedienten zus Wohnung, 
wenn der Ehurfürft fich dafelbft aufhält. Es 
find überhaupt alle Zimmer fo gebaut, daß man 
daraus auf den Rhein und Mayn ſehen, und 
auch fonft allerhand angenehme Sachen, fo jen⸗ 
ſeits beyder Slüffe im Felde anzutreffen find, vor 
den Augen hat. Zei | 
Zwiſchen bemeldeter Favorita und der Stadt 
aynz, doch erfierer gerade gegen Über, leeret 
fich der waſſerreiche Maynfluß in den Khein 
aus, Sin’ der Eck , wo ſich diefe beyden Slüffe 
vereinbaren ; liegt Die nunmehro 
ganz 
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ganz eingegangen Guſtavus burg / fo ehemals 
eine beruͤhmte Feſtung geweſen iſt. Dieſe wurde 
im Fahr 1632. auf Befehl des Königs Guſtav 
Adolphs aus Schweden erbauet , nadıdem er 
Das vorhergehende Sahr den 13, Dec. Maynz 
mit Accord eingenommen hatte. Es war ſoiche 
— ein fehr regelmäßiges Werk , ſo aus 
chs tmohlangeordneten Bolmerken und aus eben 
ſo viel Rabelinen beſtund, harte aber, nur ein 
einziges. Thor-gegen Coſtheim zu. Der inwen⸗ 
Dige Platz wurde auf ſechs hundert Hausgefäffe 
angelegt, und mit-einer Beinen Kirche verfihen, 
Bey Legung: des rundes murde viel aiteg 
Mauerwerk von römifdhen Gebäuden ; imglei- 
chen verfchiedene Etatuen oder Bilder und einige 
in Steineingehauene Schriften gefunden, deren 
verſchiedene vormals an der Pforte eingemauert 
zu fehen waren, und Davon einige in der Des 
fhreibung unſers Maynſtroms auf der 385. 
Seite zu fefen find. Vornaͤmlich hatte Damals 
ein Soldat.eine Sampe aus der Erde gegraben, 
welche bin ihrer Eröfnung noch einen Rauch von 
fich fol gegeben haben. Es hat Diefelbe der 
Dberfte Sperreuser zu fi) genommen , und 
nachgehends D. Johann Ludwig Ganſen / 
einem Arzt zu Butz bach A der ihn curiret, eine 
Verehrung damit gemacht; endlich aber ift fie 
durch Erbfehaft an den Keller zu. Umſtadt / 
"Johann Georg Gans gefommen, Die Mas 
terie daran ſchiene röthliche Kreide zu ſeyn. Ihre 
Geſtalt war einer hangenden Lampe nicht une - 
gleich, fo oben weiter feine andere Defnung hatte, 
als. blos eine Roͤhre, morinnen der brennende 
Docht befindlich geweſen. Dem _— 
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nad) nach muß. diefer Docht von von demjenigen unver 
brennlichen eifenfar rbigen Steinfla —— —* 
geweſen ſeyn, den die. Alten. wohl zuzubereiten 
wußten, Der Geruch aus dem Roͤhrgen war. 
annoch fehr-liebtih , und roche wie der füflefte 
ungfernhonig. Bey der, Möhre flund ein 
eublicher Kopf, und unten in. der Mitte war 
ein. Roͤmiſches Mannsbild von ziemlichem After 
zu ſehen. Die Umfchrift Fonte Alters wegen 
nicht. mehr geleſen werden; Doch hielte Herr 
Winkelmann /, der fie in genaue Betrachtung 
— hat, dafür, fie habe NUMA 
LIUS geheifen , als twelcher den 
Befalihen Sungferntempel-, worinnen das 
ewige Feuer gebrant, zu Rom erbaut gehabt, 
wie beym Virgilio/ $loro/ Roſino / Pana 
cirollo / Pfläunsero und andern, vornemlich 
aber in Zn Baptiſtaͤ Ports Wunderbuch 
nachzulefen if. Nachherd find glle Allferthümer, 
fo an der vormaligen Guſtavusburg einge: 
mauert gemeien, von dem Sranzöfifchen Gener 
ral Courval nad) Maynz geführt und inden - 
daſigen Eitadell, benebft einem von ihm aufge⸗ 
richteten Stein miteiner franzöfifchen uffhr: ft, 
unter dem Gewoͤlbe Des hors zur linken Hand 

eingeſetzt worden. 

As im Jahr 1649. Herr winkelmann in 
Maynz den Eichelſtein und andere Roͤmiſche 
Monumenta beſahe, nahm er auch dieſe Guſta⸗ 
vusburg in Augenſchein. Den Graben nad) 
der daſigen einzigen Pforte fand er mit Buͤſchen 
ausgefüllt, ritte aber dennoch), wiewohl nicht 
ohne Gefahr, in die Feſtung hinein, und traf 
die Königlich Schwediſchen und Ehurfürktlich 
ran⸗ 
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Brandenburgifchen Wappen, fo ehedeffen über 
der Pforte geftanden hatten, unten im Graben 
liegend an. Sonſt flunden die aufferlihen Fe⸗ 
ſtungswerker damals wegen ihres noch unver⸗ 
ſehrien Walles noch im voͤlligen Vertheidigungs⸗ 
flande, wiewohl der inwendige Platz wuͤſte und 
überall mit Gras und Straͤuchen bewachſen 
mar. Denn die ehemals darinnen geſtandenen 
Haͤuſer waren alle abgebrochen und zum Theil 
abgehrant. ' Deut zu Tage fieht man überhaupt 
son diefer Feſtung fehr wenig, und weiter nichts 
mehr als einen verfallenen Plag, dermit Hecken 
und Buſchwerk bedeckt ill. 

‚Yon dem Maynſtrom / Davon wir in un: 
-ferer erften Auflage etwas Erwehnung gethan 
häben, befiehe Die meitläuftige Beſchreibung in 
unferm Maynantiquario von p. 167. bis auf 
p. 286. mie auch die ſummariſche Abhandlung 

dabon in unferm Flußlexico p. 32%. 

— bis p. 336, | 
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Welcher uns des Rheinſtroms untern 
Theil, bis er ſich endlich nach und nach 
Wwieder verlieret, umſtaͤndlich 
beſchreibet. 
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Das eilfte Capitel. 


Von dem Lauf des Rheinſtroms von 
Maynz Durch Das Rheingau nach Bingen / 













bis Bacharach; Nebſt einiger Nachricht von 
dem Binger Loch / und von dem Maͤuß⸗ 
churm, , ingleichen von verfchiedenen 
Sränzörtern , als Wißbaden/ 
Kreutznach / ꝛc. ” 
achdem wir in den vorhergehenden Blaͤt⸗ 
E tern den Lauf des fo berühmten Khein⸗ 
I ſtroms von feinem Urfprunge an 
mit allen feinen Städten und Einflüfs 
fen, nebft einigen Graͤnzoͤrtern, bis zu feiner 
mit dem Maynſtrom geſchehenen Verbruͤde⸗ 
rung beſchauet haben; ſo fahten wir nun fort, 
und betrachten denſelben auf eben ſolche Art bis 
zu feinem gaͤnzlichen Ausgang. | 
Es komt aber unfer Rheinſtrom / fobald er 
den Mayn in fidy gefaßt hat, auf M 
Diefeg Maynz / lat. Moguntia, U 
tiacum, franı. Mayence;, iſt eine 
te Erzbiſchoͤfliche und zugleich Die 
Ehurfürfienihums gleiches Mc 
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Das eilfte Kapitel. 


Don dem Lauf des Rheinſtroms von 
Maynz Durch Das Rheingau nad Bingen / 
bis Bacharach ; Nebſt einiger Nachricht von 
dem Binger Loch / und von den Maͤuß⸗ 
churm , ingleichen von verfchiedenen 
Graͤnzoͤrtern, als Wißbaden / 
Areugnad / :c. 


achdem wir in den vorhergehenden Bloaͤt⸗ 
y tern den Lauf des fo berühmten Khein⸗ 
ſtroms von feinem Urfprunge an 

mit allen feinen Städten und Einflüf 
fen, nebft einigen Graͤnzoͤrtern, bis zu feiner 
mit dem Maynſtrom gefchehenen Verbruͤde⸗ 
zung befchauer haben; fo fahren mir nun fort, 
und betrachten denfelben auf eben ſolche Art bis 
zu feinem -gänzlichen Ausgang. 


Es komt aber unfer Abeinftrom/ fobald er 
den Mayn in fidy gefaßt har, auf Maynz. 
Dieſes Maynz / lat. Moguntia, und Mo 
tiacum, frans. Mayence;, ift eine alte, beruͤhm⸗ 
te Erzbifhöfliche und zugleich die Hauptſtadt des 
Ehurfürfienihums gleiches Namens , wie audh 
. die ordentliche Reſidenz des dafigen Ehurfürften. 
Sie liegt in dem Unter» und Viederrheinifchen 
reis, vier Meilen von Sranffurt , Drey vom 
Bingen und zwey von Oppenheim, linker Hand 
bes Rheins, too gegen über bey Coſtheim Dev 
Maynſtrom hineinfaͤllt. 

Obwohl 
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Obwohl ihre erſte Erbanung und Urfprung 
ziemlich unbefanntift; fo holen ihn Dennoch einige 
fehr weit her, indem fie vorgeben, daß einer von 
Den zerftreuten Trojanern/ mit Namen Mas 
gantius / diefe Stadt Maynz / fo bey den 
alten Seribenten bisweilen auch Magantia ges 
nennet wird, erbauet habe, welches aber eben 
fo wenig mahrfcheinlih ift, als wenn andere 
ihre Erbauung von Trebeta / dee Aſſyriſchen 
Königs Nini Sohn, herleiten wollen, Roc 
andere verfallen auf das Wort Magus / in 
fofeen es einen Heyenmeifter bedeutet, und ges 
ben vor, es fey eine Gefellfchaft Zauberer ohne 
gefehr 1362, Jahre vor Ehrifti Geburt aus 
Erier verjagt worden, Darunter habe der dor⸗ 
nehmfle Nequam geheiffen,, von dem fen die 
Stadt Maynz erbauet worden. Hierzu muß 
das Gedichte von dem Stein dienen, worauf" 
dieſe Schrift gefunden worden: Moguntia ab 
antiquo Nequam, dagift: Maynz von dem 
alten Nequam. Ohne Zweifel aber hat diefe 
Stadt ihren Urfprung dem befannten Rimis 
ſchen Seneral Claudio Drufo Bermartico su 
Danfen, welcher ein Stieffohn Kaifers Auguftt, 
und ein Bruder des Tiberii gewefen. Denn; 
nachdem er Damals, als er die Catten in Hefe 
fen beftiegte, in Diefer Gegend über den Abein 
gefeßt war, foerbaute er, allen Bermuthungen 
nad), etwan zehn Jahre vor Ehrifti Geburt, Dies 
fe Stadt. Gleichwol ift nicht zu leugnen, daR 
ſchon vorher ein Dorf oder Flecken alda müfe 
—— haben, weil €. Julius Caͤſars Boel⸗ 

er daſelbſt ihr Enger gehabt , und Daß ſolches 
Pp2- ver⸗ 
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vermuthlich zu Erbauung dieſer Stadt koͤnne Ge⸗ 
legenheit gegeben haben. 

Inzwiſchen ſind die Gelehrten uͤber den Ur⸗ 
ſprung und Namen derſelben Stadt nicht einer⸗ 
ley Meynung. Bey dem Tacitus und Ammia⸗ 
nus wird fie Maguntiacum, von Prolomäs 
us Moncönicum, und von andern Magantia, 
und Moguntia genennet , welcher letztere Name 
ohnftreitig von den drey Fluͤſſen berfomt , 10 bey 
Maynz sufammen Fommen, davon vor Alters 
ber erfte Mon / jeßt der Mayn / der andere 
Bon , oder die Guͤnz / und die dritte Cia, 
oder Die Ombach geheiſſen hat. Der deutfche 
Name Maynz hat ohne allem Zweifel feinen 
Urfprung von dem Mayn / fo, wie gemeldet, 
alda in den Rhein fäln Anfänglich hat fie 
nicht fo nahe am Rhein gelegen, fondern es 
wird dafür gehalten, daß fie ehedeſſen in der 
Ebene , wo das Siechenhaus und das Dorf Zal⸗ 
bad) zu fuchen find, geflanden habe. Nach dee 
Hunnifchen Niederlage ift fie von den Franken / 
infonderheit abet von dem Könige Dagobers 
dem I. in Frankreich wieder aufgetichtet,, und 
don dem Alten Orte näher zum Abein/ wo fie 
jegt ſtehet, verfegt worden Re. 

Es liegt aber dieſe berühmte Ehurfürftfiche 
Reſidenzſtadt in einer angenehmen und fruchts 
baren Gegend, infonderheit wegen der koͤſtlichen 
Rheingauer Weine und des vortreflihen umher⸗ 
liegenden Getraͤidlandes; daher ıhr auch ſchon 
in den älteften Zeiten der Benname Aurea Mo- 
guntia, Oder das guldne Marnz / beygelegt 
worden. Auch hat ein altet Scribent zu ihrem 
Lob geſetzt, daß Maynz wegen ſeiner Lage an⸗ 

genehm / 
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genehm / wegen feines fruchtbaren Erdreichs 
berũhmt / und wegen des alda vergoffenen 
Bluts der Märtyrer heilig fen. 

Es ift Die Stadt an ſich zwar lang, aber nicht 
fonderlich breit, und liegt mie ein halber Mond 
am Rhein. Zu jegiger Zeit ift fie vortreflich bes 
feſtigt. Wie fie denn nebſt dem Citadell auf 
dem Se. Jacobsberg auffrhalb noch fünf bes 
fondere Seftungen hat , als aufdem Hauprffein/ 
auf dem Kinzenberg und auf der Philipps⸗ 
Eliſabetrhen #« und Se. Albansidyanze. 
Sonderlich ift fie bey den letztern Kriegsunruhen 
mit nody fehr vielen andern Schanzen und Auf 
fenwerkern verfehen und folchergeftalt faft in einen 
unuͤberwindlichen Dertheidigungsftand gefegt 
worden, daß fie alfo mit Recht für einen Haupts 
ſchluͤſſel des Reichs zu halten ift, 

Merkwürdig ift unter den geiſtlichen Gebäus 
den der dafige Dom / oder die Ersbifchöfliche 
Hauptlirdhe su Se. Martin genant. Diefe ift 
ein altes und grofies Gebäude, und fehr hoch 
gewoͤlbt, dabey aber fehr dunkel, welchen Fehler 
fie mit den meiften alten Kirchen gemein hät, 
Ueber deren vornehmften Thüre ftehen diefe 
Worte: 

Hæc qui templa ſubis, ad cœlum attollito 
mentem, | 
Sintque procul nug& , fit fcelus omne 
| procul. 


Wer in den Tempel geht, fon fein Gemuͤth 

erheben, 
Und ohre Orilenfhwarn, auch ohne Laſter 
Pp3 Der 


598 Dentwürdiger 


- Der Hauptaltar ift mit einem eifernen Gegit⸗ 
ter umgeben, und fo gebaut, daß der Priefler 
fein Sefichte allegeit gegen die Geiſtlichen und das 
übrige Wolf wendet , weswegen er ſich auch bey 
den Worten : Dominus vobifcum! nicht ums 
zuwenden braucht. Man zeiget in diefer Doms 
firche viele Erzbifchöfliche und Churfuͤrſtliche 
Funftreiche Srabmähler. Auf dem einen Davon, 
und zwar auf des Eardinals Alberts feinem 
ſteht dreymal: Ale hernach. Kerner betrach⸗ 
tet man auch der Dafigen Domberren ihre Graͤ⸗ 
ber. Das vornehmfte, fo man in diefer Kırdye 
zu beobachten hat, ift der groſſe Kirchenſchatz, 
fo alda gleich hinter der Saeriftey verwahrt wird 
und einer. der teichften in Deutichland iſt. Er 
wird den Fremden von zweyen Dicarien Des Des 
chantens gegen ein gutes Trinfgeld gezeigt und 
befteht:aug vielen mit koſtharen Juwelen, Gold 
und Silber eingefaßten Meßgewandten, und in 
anderm Kirchengerärhe mehr. Unter den beften 
Stuͤcken dason ift ein Oftenforium, oder eine 
Monftranz, fo auf vier und zwanzig taufend 
Thaler gelhäßt wird, desgleichen ein mit lauter 
Perlen befekter Baldachin / oder der fogenante 
Derlenbimmel/ unter dem zu gewiſſen Zeiten 
das Venerabile, oder die Hoflie getragen wird. 
Wie denn audy in einer alten Chronik des Bis 
ſchofs Conrads gelefen wird, daß zu deſſen 
Reiten ein goldnes Kreutz ſechs hundert Pfund 
ſchwer und reich mit Diamanten befegt, unten 
mit: det: katöinifchen Benichrift: on 
AuriSexcentos haber hec Crux aurea Libros. 
in dieſem Schu ſich befunden habe; wel⸗ 
ches aber Dermalen, zu Folge glaubwurdigen = 
u € : ri 
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richts, nicht mehr ſoll vorhanden ſeyn. Miſ⸗ 
ſon ſchreibt in ſeiner Italieniſchen Reiſebe⸗ 
ſchreibung auf der 83. Seite / daß in des 
Abts von Ursberg feiner Chronik gelefen wer⸗ 
de, tie in dem Schatz der Maynziſchen Sa⸗ 
criften auch ehemals ein Smaragd pelegen fey, 
welcher ausgehöhlet, und von der Groͤſſe und Ge⸗ 
ftalt als die Helfte einer ziemlichem Melone ger 
geilen wäre. Eben dieſer Autor fagt weiter 
noch, Daß man an gewiſſen Tagen Waſſer in 
diefe ſmaragdne Schale gegoffen, etliche Feine 
iſchgen dDareingefegt, und folche Dem gemeinen 
olk gezeigt habe, welches ſich eingebildet, 
weil es nicht gewußt, Daß Fiſche Darinnen ges 
wefen, die fi) bermeget und eine Regung ges 
macht harten, der Stein habeein Leben. Uns 
ger vielen andern Heiligthumern wird alda auch 
ein Stück von dem Schweißtuch unfers HErrn 
Chtiſti in einem gar fchroeren und fauber ausge⸗ 
arbeiteten vierecfihten filbernen Futteral aufbes 
halten. Man giebt vor, daß, als Pr» König 
in Schweden Guſtav Adolph im ahr 163 r. 
in Maynz geweſen fen, er Diefe Rırche habe 
wollen niederreiffen laſſen, jedoch auf inſtaͤndi⸗ 
8 Anhalten der Einwohner waͤre es noch unters 
jeben; Damit er ihnen aber gleichwohl gezeigt 
habe, daß es in feinem Dermögen ſtehe, fols 
8 zu thun, fo hätte er Die Ecken von den 
rundfäulen, oder Pfeiſern wegſchlagen laflen. 
Bey feinem Auszug foll er auch ein Erucifis von 
feinem Geftelle heruntergerifien und auf die Erde 
gemworfen haben, welches fidy aber von felbit ſo⸗ 
gleich wieder an feinen Ort begeben haͤtte. In⸗ 
defian hängt es noch bis auf den heutigen Tas 
Ppa eiwas 
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etw.8 auf die linke Seite, und es erkuͤhnt ſich 
Fein Mt. nfch, es zurecht zu rücken, teil man das 
für hält, es wolle mit Fleiß in Diefer Poſitur 
verbleiben. Es werden diefe bevde Stuͤcke für 
Wahrzeihen von Maynz ausgegeben. 
Jahr 1755. ward Diefe Domkirche von neuem 
ausg-pugt und mit neuen Fenſtern, auch der 
Thurm mit einem Heinen Glockenfpiel vers 
fehen, Im Jahr 1767. den 22. Map des 
Nachts um halb zwölf Uhr, gündete ein gräßlis 
cher Donnerſtrahl den prächtigen Thurm diefer 
Domfiche an, welcher, fo weit er von Holz 
war , nebft einem Theil der Kirche abbrante, 
Auch das fogenannte ‘Iaradied , und Die zu 
naͤchſt neflandene Gebäude, wurden ein Raub 
der wuͤtenden Flammen. Die Glocken zer⸗ 
ſchmolzen, und bey Zerfpringung derfelben gaben 
fie einen ſehr fürchterlihen Ton von ſich. Er 
ift aber wieder ſchoͤn aufgebauet worden. 
Auch bat es zu Maynz zwey bochadeliche 
- Kitterftifter, ald zu Samt Alban / und das 
zu Sanct Ferrutius in Bleidenſtatt; imglei⸗ 
chen acht andere Eollegiatftifter, als zu Sanct 
Stephan, zu Sanct Dictor/ zu Zanct 
Maria su den Stufen, zum heiligen Kreutz 
auffer den Mauern , za Sanct "Jobannee / 
in deſſen Kirche dag Eingeweide Sanct Boni: 
facius begraben liegt, zu Sauce Moritz und 
zu Sanct Bangolf/ fo auch die Schloßfirche 
genennet wird. QAuffer Diefem find in Mapnz 
noch fieben Pfarrkirchen, als die in dem Dom, 
tu Sanct Martin, zu Sanct Peter / und 
ft Sance Stephan , welche beyde zugleich 
auch zwey Kollegiatflifter find ; — su 
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Sanct Quentin / worinnen ein junger Menſch, 
Claudius de Koſieres genant, folgende Grab⸗ 
ſchrift hat: 


Corporis atque animi roſa eram; ſtirps 
una parentum: 
Clauſus in hoc — ſum cinis, oſſa, 
ı 


Di:fe Kirche hat einen fo hoben Thurm, daß 
man von felbigem fchier Die ganze Stadt uͤberſehen 
fan. Die übrigen. Pfarrfirchen heifen zu 
Sauct Ignatius / fo vor Zeiten den Tem⸗ 
pelherren zugehörte, anbey von puren Quater⸗ 
fleinen bis zu oberft anfehnlicy erbauet ift 
und zwey Thurme hat; endlich iſt noch zu 
Sanct Emmeran und zu Sanct Chriſtoph. 
Weiter zählt man alda sehn Mannskloͤſter, als 
erftlich Die Benedictiner⸗Abtey auf dem Sanct 
Jacobs berg in der Citadelle. Dieſes ift eine 
befante und berühmte Abtey, zu welcher dee 
heilige Bardo, Erzbifchof zu Maynz im Jahr 
1051. zwar den Grundſtein geleget , nachdem 
aber folcher den Bau in feinem Leben nicht zum 
poͤlligen Stand bringen Ponte , hat ihn fein 
Nachfolger Luithold, ein Graf von Pogen 
und Erzbiſchof zu Maynz im Jahr 1055. zur 
Vollkommenheit gebracht, und die Kirche in Die 
Ehre St. Jacobs des Sröffern und Apoſtels 
eingeweihet, es auch zugleidy mit reichlichen Ein 
fünften von feinem eigenen väterlichen Vermoͤ⸗ 
gen ‚ ohne den mindeften Koften der Metropo⸗ 
litanfirche zugufügen , verfehen hat. In dem 
Mannsifchen Aufruhr des Fahre, 1329. wurde 
dieſes Kloſter mit feiner ſchoͤnen Kirche völig 
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verwuͤſtet, aber auch hernach wiederum fchöner 
aufgebauet. In dieſer Adtey befindet ſich eine 
ſtaͤtke und ſchoͤne Bibliothek, worinnen die ras 
reiten und diteften Manuferipte und Handſchrif⸗ 
ten, wie ouch Die eriten zu Moaynz gedructen 
Bücher zu finden, wodurch die daſige Erfindung 
Der Buchdrucktrey ermwiefen wird. Dieſe Abtey 
hat das Vorrtecht, daß in Dem ganzen Erjflifte 
Maynz ein zeitlicher Prälat vor einen Primas 
fecundarii des Praͤlatenſtands in dem ganzen 
Erzſtifte Mann; gehalten wird; und alfo bey 
Öffentlichen Feyerlichkeiten und Solennitäten, 
fonderbar bey einer votfallenden Ehurfürftlichen 
Benediction, vor allen andern hierzu beruffenen, 
ber Tfacobsbergifhe den Worgang hat. Er 
fchreibet ſich Herr gu Geinsheim, Pianig un) 
Dornickheim , und Adminifirator Der Abtey 
Sanet Martin zu Spanheim. Die Übrigen 
Kiöiter find die Ca:thaus aufferhalb Manns: 
die fhon oben befchrienen worden. Dad Augus 
ftiner= Garmeliter = Dominicaner = $:ancifcaner: 
Cappuciner⸗Kloſter, und Das ehemalige Jeſui⸗ 
ters Collegium ‚, worinnen die Schule und Die 
ganz neu und ſchoͤn erbaute Kirche zu fehen find; 
endlich das Erzbiſchoͤfliche Seminarium clerico- 
rum in communi viventium. Nicht minder‘ 
befinden fich alda acht Nonnenkloͤſter, als zwey 
aufierhalb Maynz / nämlich. Maris Dabls 
beim/ auch St. Maris in Gnaden / oder 
SBeiligenchal genant, fo Eifterzienfer = Ordens 
ift, und Das Klofter zu Weiſſenau / fo Stans 
eifcaner Ordens von der dritten Regel if. In 
der Stadt ift das Alemänfkır « Alofler / das 
Weiffefrauen » Blofter / beyde Ciſterzienſer⸗ 
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Drdend , das zu Sanct Clara am Flachs⸗ 
markt ‚worinnen Srancifcanerinnen find, zu 
St. Agnes / worinnen Auguftinerinnen und 
eine Fleine artige Kirche befindlich, und zu St. 
Clara , oder gu den armen Clariffernonnen / 
worinnen Srancifcanerinnen find. Nicht weni⸗ 
ger. find in Maynz fünf Spitäler, als zum 
Heiligen Beift/ zu Se. Barbara / ju Se. 
Catharina / zu Se. Alerius / und das neu⸗ 
erbaute Spital zu Se. Rochus / oder das fo 
genante Armenhaus, fo Das vornehmfte ift, das 
rinnen nebft dem Zuchthaus auch eine Buch⸗ 
druckerey, eine Struͤmpf⸗ und eine Zeugfabrif. 
iſt. Das dafige neuerrichtete Zucht und Ars, 
beitshaus ift ebenfalg nicht zu vergeſſen, und 
wegen feiner guten Einrichtung fehensmwürdig. 
Die Dafige Academie , oder hohe Schule, 
wurde im fahr 1477. von dem Ersbifchof und 
Churfürften Dietherus geftiftet, und im Jahr 
1562, wurden auch Die Sefuiten, die aber nun 
abgefchaffet find, darauf angenommen. Im 
Jahr 1746. den 29. December , ward ſolche 
von dem Shurfürften Joh. Friedrich Carl von 
Dftein nicht nur mit neuen Statuten und 
Privilegien verfehen , fondern auch mit einer 
fhönen Bibliothek beſchenket, welche den erfien 
Ssanuarii 1747. der fludirenden Jugend zum 
sBeflen das erftemal eröfnet wurde. Es wurde 
auch im Ehurfürftlichen Garten ein Hortus Bo- 
tanicus, Oder Kräufergarten, und anderwärte 
ein Theatrum Anatomicum zum Bellen ders 
felben angelegt. An Bibliotheken find alba 
verfchiedene zu ſehen, fonderlidh in dem hohen 
Dom, woſelbſt a Vibel gae 
Tre zuneh⸗ 
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zunehmen iſt, welche man wegen des ſehr ſchoͤ⸗ 
nen und koͤſtlichen Bands Biblia Regia nennet; 
wie auch eine ungemeine zarte Schtift, ſo von 
einem gebohrnen Kruͤppel ohne Haͤnde mit den 
bloſſen Fuͤſſen geſchtieben worden. Dann die 
Bibliothek auf dem Citadell im St. Jacobs⸗ 
Kloſter / worinnen die rareſten und aͤlteſten 
Manuſcripta und Handſchriften, wie auch die 
erſten zu Maynz gedruckten Buͤcher zu finden 
find, wodurch die daſige Erfindung der Buch⸗ 
druckerfunft erwwiefen wird. Endlich trift man 
auch ziemliche PBibliothefen bey den Jeſuiten, 
in der Carthaus und in der Univerfitätsbehau- 
fung auf der Bleiche an, welche legtere ganz 
neu eingerichtet ift. 

An weltlihen Gebäuden betrachtet man alda 
das Ehurfürftliche Refidensfchloß, die St. Mars 
tinsburg genant, fo zu unterft der Stadt fleht, 
und aus einem röthlichten Stein nad) der Deuts 
ſchen Baukunft mit vielen Zierathen , jedoch 
durchgehends regelmäßig und gar prächtig auf: 
geführt ift, Doch ift es aber nur von dem Haupt⸗ 
tbeil zu verfiehen, daß er auf die neue Art ges _ 
bauet fey. Im Jahr 1750. ward es mit einem 
neuen fehönen Fluͤgel gezieret , dabey auch der 
angenehme Schloßgarten liegt, fo nunmehr auf 
Die neuefte Manier angelegt iſt. Ferner verdies 
nen alda gefehen zu werden, Das ohnlängfi gang 
neu und Poftbar erbaute deutſche Haus / Das 
daran floffende neuerbaute fehöne Churfuͤrſtliche 
Zeughaus / das neuerbaute Maltheſer Ors 
denshbaus / fonft zum Heil. Grab genant , 
das Hochgräflih Schoͤnborniſche Haus, die 
beyden Graͤflich Stadianiſchen / der a 
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hertliche Dahlbergiſche Pallaſt, welchen zween 
Brüder von Dahlberg / Deren der eine daſiger 
Vicedom, und der andere Abt zu Zulda gewe⸗ 
fen, recht praͤchtig haben erbauen laffen. Ueber 
deſſen mittlern Eingang liefet man die Worte; 
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Diefes hat die Einigfeit der Brüder aufgerichtet. 
. Gegen über ift das "Ingelbeimifche Haus , 
welches zwar fehr roeitidurrig ift, in Anfehung 
der Baukunſt aber dem Dablbergifchen nicht 
glei komt; ferner ift der-frepherrlihe Ertha⸗ 
ifche Hof nebft andern adelichen Höfen mehr 
zu befeben. Nach diefen betrachtet man das 
auf Der Bleiche ſtehende Univerſitaͤtshaus / 
und Das neue fogenante Redouten⸗ und Balls 
aus. Die jr pn gemeinen Burgerhaͤuſer 
ind zwar aud) groß und weit , aber Dabey gar 
altfranfifch gebaut, Es Flagt fonderlich det 
Herr Baron von Pölniz/ daß diefe Stade 
über Die Maſſen elende Gaſſen habe, welche 
nicht allein enge, fondern auch allenthalben voll 
dunkler Winkel wären, und ob man wohl ver⸗ 
fhiedene ſchoͤne Häufer darinnen anträfe, fo 
flünden fie Doch alle auf fd elenden Plägen, daß 
es recht zu bedauren fen Dieſes iſt wahr, und 
es find nur zwey oder drey Gaflen, die man 
etwas. breit nennen fan. Sonderlich ift die for 
genante ſchoͤne Bafle don ziemlicher Breite , 
anbey eben, umd mit einem änfehnlichen Spring⸗ 
brunnen gesiert, hat auch gute Haͤuſer. Sonſt 
wird alda, wie befant, feine andere Religion, 
als Die Roͤmiſch⸗Catholiſche gedultet, Doch befine 
det ſich auch eine ziemliche Anzahl — 
| elbfl, 
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ſteibſt, welche in einer abgelegenen beſondern 
Gaſſe wohnen, und ihre eigene Synagoge Fr 
ben. Im übrigen ift e8 in Maynz / wie: 
in allen Städten, die ein geiftliches Oberhaupt 
habe, ziemlich ſtil. Denn obwohl der Adel 
alda fehr zahlreich iſt, fo fieht derfelbe Doch eine 
ander felten anders als in geiftlichen Verrichtun⸗ 
gen, und ed kommen die Mannsperfönen übers 
haupt wenig in Gefelfchaften von Srauenzims 
mer, vielmehr fuchen fie ihr Vergnügen , wie 
Pölniz meldet, bey einem Glas Wein. Man 
zählt zu Maynz zwölf Thore , die durch die 
Stadtmauern gebrochen find, als fünfe gegen 
den Mittag, Abend und Mitternacht, nem⸗ 
lich das neue Thor/ nad) der Favorita zu; 
das Bautbor/ das Altmünfterehor 7 das 
St. Prtersthor / und dag St. Raymunds⸗ 
tbor / die übrigen fieben aber gehen gegen den 
Morgen oder zum Ahıin/ als das Bocks⸗ 
thor / Holzthor / die Schmicdpforte/ dag 
Fiſchthor / Rothenthurmthor / Schloß⸗ 
thor / und das eiſen Thuͤrlein. | 
In der St. Jacobsſchanze / oder im Ci⸗ 
tadell fteht der fogenante Eichelſtein / meil er 
von weitem der dAufferlihen Figur nach einer 
Eichel nicht unähnlich fieht. Diefer Felſen iff 
ein hocherbabenes Werk, anbey fo hart und 
feft, daß er weder dem Geſchuͤtz, noch dem Ei⸗ 
ſen weicht, und fieht nicht anders, als ein durchs 
Alter verderbter Thurm aus. Etliche meynen , 
‚ er fey in der Korm, wie er noch ſteht, aufges 
bauet worden, Daher man ihn auch insgemein 
ein Gebäude nennetz andere aber wollen wiflen, 
daß er vor dieſem eine Pyramidalfigur — 
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habe. Von den Gelehrten iſt auch lange Zeit 
geſtritten worden, was dieſer Eichelſtein ei⸗ 
gentlich für ein Werk ſey, und es haben ihn 
einige für einen von Natur alfo newachfenen 
Bellen ausgegeben; Vor noch nicht langen Jah⸗ 
ren aber hat es fich gewieſen, Daß es ein übers 
aus feſtes Gemaͤuer fey, indem esauf ausdruͤck⸗ 
lichen Ehurfürftlihen Befehl durchbrochen, und 
eine Treppe, um hinauf fteigen zu fönnen, 
Daran gebauetroorden. Den Franzoſen Faın er 
1689. in der Damalıgen "Belagerung wohl zu 
ſtatten. Denn fie flisgen hinten mit Leitern 
hinauf, und ſchoſſen Davon auf Die unten arbeie 
tende Saͤchfiſche Soldaten. Ob nun wohl Dies 
fe gleichfals im Sch ffen niht feyerten, fo fons 
ten fie doch jenen wenig Schaden thun , fon= 
Dern e8 fprungen Die Kugeln jedegmal ab, und 
es fuhr nur ein kleiner Staub davon auf. Dane 
nenhero wäre wohl zu wünfchen, daß man Die 
veriohrne Kunft, ein dauerhaftes Mauerwerk 
aufjuführen, wieder hervorkringen forte, Dee 
emeigte Lefer Ban diefen Eichelſtein / mie er 
—* gegenwaͤrtig im Citadell zeigt, in beygefuͤg⸗ 
tem Kupfer gar deutlich betrachten. | 
Don dieſem Stein fabuliren einige, es hätte 
ein alter deurfcher König, als ein Heyde, Die 
Auferſtehung der Todten nicht geglauber, und 
als man ihn habe überreden wollen , daß am 
jüngften Tage die Körper alle wieder aus den 
Gräbern hetausgehen, und vor Gerichte erfcheie 
nen würden, härte er nur Darüber gefpottet , 
und deswegen befohlen, einen ſolchen Berg auf 
fein Grab zu feßen, Daß er nıcht fo leicht heraus 
koͤnte. Inzwiſchen halten die meiſten Geſchicht⸗ 
| fchreiber, 
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ſchreiber, und unter ſolchen vornemlich Serra⸗ 
rius / Cap. 5. p. 16. ſeqq. Davor, daß gedach⸗ 
ter Stein von den Roͤmiſchen Soldaten ihrem 
General Druſo zum Grab⸗ und Ehrenmahl ſey 
aufgerichtet worden. Wie denn ein groſſes Loc) 
darzu foll gehauen geweſen, und anfaͤnglich ein 
Altar Daben geftanden feyn; doch ift heutiges 
Tages nichts mehr Davon zu ſehen, zumalen, 
da bey den üftern Maynziſchen Belagerungen 
diefer Eichelſtein ziemlich, und der Altar gänze 
lich verrwüftet worden. Ob audy zwar wohl 
befant ift, Daß Drufi Gebeine nah) Rom ges 
führt, und dafelbft begraben worden; So fteht 
doch zu Hlauben, daß man ihm auch in diefer 
Gegend ein Denfmahl aufgerichtet habe. Denn 
man weiß aus der Roͤmiſchen Hiftorie, daß Dice 
fer Drufus Bermanicus/ fo Maynz juerfl 
mit Mauern umgeben hat, im Jahr der Welt 
3945. oder ſieben Jahre vor Chriſti Geburt in 
Deutfchland im dreißigften Jahre feines Alters 
eftorben fen; weil aber die Scribenten in der 
rt feines Todes nicht übereinflimmen; fo hält 
Ebriftian Gotthilf Blumberg für Das 
ſicherſie, Drufus ſey im Feldzuge wider Die 
Heſſen von eıner Krankheit überfallen worden, 
e8 möge nun Diefelbe eine innerliche Unpäßlich- 
feit, oder eine don den Feinden empfangene 
Wunde, oder fonft ein Unglück verurſachet ha⸗ 
ben, und als er fih nah Maynz führen und 
dafelbft babe wollen heilen laflen, ſey er auf Dem 
Wege geftorben. Sobald man hierauf zu Rom 
feine Unpäßlichkeit vernommen habe, fen Tibe⸗ 
rius zu ihm abgefertigt worden, der ihn zwat 
nicht mehr lebendig angetroffen; Jedoch den gi 
en 
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ten Koͤrper bis nach Rom begleitet habe, alwo 
er mit groſſer Pomp und Pracht eingeholt, und 
im Campo Marrio begraben worden. 

._ Db im übrigen: dieſer @ichelftein dem 
Druſo zu Ehren aufgeführet worden fen, wol⸗ 
len heut zu Tage gar viele zweifeln , und es iſt 
wahrſcheinlicher Daß es vielmehr ein Werk 
der alten Deutfchen, als der Römer ſey, wel⸗ 
ches jene zu einer Warte gebraucht; indem hin: 
gegen wenig Wahrſcheinlichkeit uͤbrig it, daß 
es vormals ein Cenotaphiuin gervefen fey, oder 
DaB die Römifchen Soldaten daffelbe errichtet 
hätten, Bor Alterd ſtund nicht weit von Maynz 
auch noch eine Hroffe Pyramide, die min dag 
Druſenloch / lat. Drufilacum nante, es ift 
aber Diefes Denkmahl ſchon um das Jahr 1330; 
zerſtoͤrt geweſen. Berner hat fich ben Maynz 
arm Ufer des here eine alte Römifche Star 
tue vormals befunden , woran Diefe Aufichrift 
zu lefen gewefen: In honorem Drufi germani- 
ci; das ift, zu Ehren des Deutſchen Druſt. 
- Sn unferer erften Auflage Diefes Rheiniſchen 
Antiquarii machten wir vier Stücke namhaft, 
beten nz fich fönderlich ruͤhmen Fönte, als 
ber vom Berthold Schwarz alda erfundehen 
Dulferzund Stuͤckgieſſerey; (*) der entweder 
| | daſelbſt 

) Weil man in Maynz nicht geſtehen will, daß 
— Schwarz Ha * an a 
ſondern man vorgiebt, er fey aus Freyburg gemes 
ſen, ihn auch andere Bertrand le noir/ oder 
wars aus Chiogia nennen ; fd tollen wir 

olches an feinen Ort geftelit fenn laſſen. &8 fies 

zwar Diemeiften Scribenten in den Gedanten; 

_ daß 1380; obengemeldeter Goldmacher das Bılch: 
bein. Antig. QOa— fett 
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daſelbſt erfundenen, oder doch volllommener ge⸗ 
machten Buchdruckerkunſt, der Stapelgerech⸗ 
tigkeit, und dann, daß dieſer Stadt Erzbi⸗ 
ſchof der vornehmſte Churfuͤrſt und Reichskan;⸗ 
ler ſey; Es ſind aber, laut naͤherer 34 
ten, foldye vier Stücke folgende: Erſtlich, 
der dafige Erzbiſchof der vornehmfte Chun 
und zugleid) Erzkanzler des heiligen Römifchen 
Reichs in Deutfchland , wie auch Decanus des 
Churfuͤrſtlichen Eollegii fen, wie unten mit meh⸗ 
rerem vorkommen wird. Zweytens: DaB alda 
viele Kirchen⸗ und Reichsverfamlungen gehalten 
morden, davon unter andern Die während Des 
Regierung Kaiſer Carls des Broffen unter 
dem Erzbifhof Adolph im Jahr 813. daſelbſt 
ehaltene Kirchenverfamlun wovon beym 
eſnil dans la doctrine & ifeipline ecclefiaft, 
lib. 36. meıtläuftiger nachzulefen ift , und Diejes 
nige, fo unter dem Erzbifchof Rabanus anges 
fielt wurde, merkwürdig find , als morinnen 
Gottſchalks Irrthuͤmer, und die befante falfche 








fenpulfer erfunden habe; Allein wenn ſchon Ju⸗ 
lius Africanus / der ums Jahr Chriſti 215. ge 
* zu ſeiner Zeit die Art, wie das Schießpul 

e gemacht werden, ſehr deutlich, und mie 
Do us in feinen Betrachtungen will, vor allen 
andern am allererften befchrieben bat; fo folgt 
nothmwendia , daß die — dieſes —* 


weit aͤlter ſeyn muͤſſe. — 
rubmrätbigen Chineſer — 

ſolches noch lange vor den Europaͤern, nämıl 

im Jahr Ehrifti 85. fol ausfindin ge — babe, 
tie Diegus Uffanus in feiner Ar 

1. berichtet. Wenn dem fo ift, fo Ir die Ebis 
nefer die erften — bey ſich im Morgen» 
land gehabt haben, 
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atius in refutatione fabule de johanna Pa. 
pifla ein mehrere meldet, Drittens , 5 alda 
biele Heiligen und gelehrte Männer gelebt haben, 
tmobon ih Serraf. Chronic. Mog: und Georg, 
Chrift. Joanhis reb. Mogunt. weıter nachzuſe⸗ 
ben it; und dann viertens wege der im dieſer 
Stadt erfundenen und zum Stand gebrachten 
"Det Hat) Inhalt unfeihehier Zeige 

nn alt unparthepifcher Zeugni 

hat Maynz Die vorzügliche Ehre, daß Darinnen 
die Buchdtuckerkunſt erfunden, und durch "Jos 
hannem Sauft / einen Mapnzifchen Burger) 
Dafelbft im Jaht 1440: ju ihter ollkommenheit 
gebtacht worden fen, monon in der Benedieti⸗ 
ner Bibliothef zu SE. Jacob⸗, tie ben gerhels 
bet worden, Die eiften Abdruͤcke bon Büchern 
zu finden find ;_ wie denn auch das im abe 
1518. beit "Johannes Schäfer / Bucprus 
een zu Maynz / vom Kayſer Marintlian 
über Liv. Patav. Hiſtor. ertheiltes umd Demfels 
ben vorgedrucktes Privilegium impreflorium 
bierdon jeuget, wenn e8 Darintien heit: Cum, 
ficur docti & moniti ſumus Ade dignorum 
teftimonio , irgeniofum chalcographie au« 
thore avo tuo invenrum felicibus incremen: 


tis in univerfüm orberfi promariaverit; ers 


rom⸗ „8 
het bejeuget ſolches ein in der SIefuiterbibliötheß 
befindliches Breviariüm fectindum ritum in. 
elite & infignis Ecclefi 2 yon &c; Im. 
preflumi Moguntis impenfis Opera honefti 
& providi viri Joannis Schefferi, civis mo. 

ntini, cujusavüs primus artis inmpreflorig 
* inventor & autor; anno ſalutiferæ incär- 
| Qq 4 hiatio· 
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nationis Domini, milleſimo quingenteſimo 
nono. Wie denn auch bey dem im verwichenen 
1740. Jahre gehaltenem hundertjaͤhrigen Get 
daͤchtniße oder Jubilaͤo der erfundenen Buchdru⸗ 
ckerkunſt alle Gelehrte (die Harlemer und 
Stras burger ausgenommen, von welchen jeder 
dieſe Erfindung ſeiner Stadt zuſchreiben wol⸗ 
len) die Erfindung ſolcher vortrefichen Buch? 
druckerfunft Maynz einhellig zufchteiben, toie 
unter andern der gelehrte Herr Profeflor 
Schwarz zu Altdorf aus dem Mapnzifchen 
Geſchichtſchreiber Serrarius und aus andern 
Urkunden ein Hleiches im Sjahr 1740, bemiefen - 
hat. Kinamderer Gelehrter zu Hannover, U mie 
Die Hamburger gelehrten Zeirungen vom 
30, Aug. 140, gemeldet haben, hat die Sache 
alfo ausdenten wollen: Gurtenbergius primus 
fuit Chalcographus ( Schrifegiejer) Fauftus 
vel Fuft primus 'Typographicus compofitort 
(Schriftfesert) Schaflerus primus Impreſ 
for. ( Drucker.) u eu 
Was es aber für ein Buch geweſen, To zu 
erft gedruckt werden, ift ungewiß. Wiewohl 
einige mepnen, es fen das Do@trinale;, der Do- 
nat, oder die Grammatic Alexandri Galli ge: 
wefen, ſo im Jahr 1441, "Johannes Fauſt 
alda habe im Druck erfcheinen laſſen. Andere 
aber wollen, dab Johannes Guttenbert das 
erfte Buch, und swar Die lateinifche Bibel na 
feiner Erfindung mit grober Schrift, und na 
Art der Meßbuͤcher gedruckt habe: a 
et 





(*) Gleichwie ung Europaͤern die Chineſer die Erfin⸗ 
dung des Pulfers ſtreitig machen; alſo Iprecpen 
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Br Kunft zu Ehren wollen wir einige Zeilen aus 
Herrn M. Phil. Cäfars darauf verfertigten 
gebimdner Lobrede herfegen : 
Du groſſes Ebina du, dur ruͤhmeſt dich umſonſt! 
Auch haſt du, Frankreich, nicht erfunden diefe Kunſt! 
Ihr Niederländer ıhr! laßt euer Harlem ſchweigen! 
Auch Welfhland Fan ung nicht den Urerfinder zeigen. 
Kommt, nehmt ung dieſes Lob! Johannes Burtens 


rg, 

Ein, Mann von edlem Stamm , bringt auf dag 
—— ruckerwerk 
Zu Maynz im deutſchen Reich. Er hilft mit ſcharfen 

93 Sinnen | 


Was Peter Scyeffer bier, und Fauſt zuerft beginnen 
+ Was fonft Hans Mentelin zu Strasburg hat * 


dacht, 
"Und (wie man mil) von bar — Gaͤnſefleiſch 
ebracht 


An vor ermeldtem Ort, den billig wir erkennen 
Bor unſce Schreiberſtadt, und Biriath Sepber nen⸗ 


nen, 

Weil da der exfte Pfeil aus Dinten ward gemacht, 
Weil fie die Drucerkunft zum erften ausgebracht, 
Daß fie nunmehr bey ung fo fchön und herrlich bluͤhet, 
Da Guttenberg fid) erft fo treflich Hat bemuͤbet. 

Er macht erft breite Schrift und bracht es auch fa 


weit 
Daß mit Vermunderung mau brauf in lurzer Zeig 


Qa2 Ge⸗ 
ſie uns auch die Etfindung der Buchdruckerey ab. 
Denn weil ein groſſer Streit unter den Scriben⸗ 
ten berrfchet , wer dag erfte Bud) gedruckt babe, 
und alfo ber erfie Buchdrucker geweſen ſey; So 
füchen Nicol. Trigautins/ oder Tricaus , und 
mit ihm viele andere zu behaupten, daß die Buch⸗ 
druckerkunft in China viel länger, ale in Deutfch« 
land und Eyropa befant fey, und. daß die Chines 
fer bereit8 vor mehr als 500. Jahren, ja, mie eis 

nige wollen, gar ſchon vor Chriſti Geburt Bücher 
gedruckt , und wis alfo von ihnen hietinnen dag 
 erfte Licht bekommen hätten. 


614 Dentwärbiter 
Gedruckte Schriften laß. Nun werden taufend Soon 


In eines Tages Frift, auch eher, abgesogen, 
Wenn nur bie Schrift gefeßt, ꝛc. 


Maynz ift ehemals eine free Reichsſtadt 
geweſen, wurde aber 1462. vom Ersbilchof 
Adolph von Naſſau Überfalen, mit Gewalt 
eingenommen „ die Burger zum Theil umges 
AH ‚ zum Theil ing Elend verjagt, Das alte 
egiment abgefhaft, und Die Stadt dem Chur⸗ 
fuͤrſten gänzlich unterthänig gemadıt, Damit 
fi auch defto beffer möge im Zaum gehalten wer⸗ 
ben, fo wurde von ihm alda nicht lange hernach 
— en ea 
tiges Tages unter ihrem Erzhi t; 
wird auch hen | mit zu dem eis 
nigen gerechnet. Im übrigen werden in Den ri 
figen Aeckern, Weinbergen und am a 
Rheins noch bisweilen allerley alte R mife 
Sachen und Alterthümer gefunden. Wie den 
‚auch, ſowohl bey Erbauung des Citadells, als 
bey Anlegung anderer Werker, man jederzeit 
nicht nur viele Mömifche —— mancher⸗ 
ley alte Muͤnzen von Kupfer, J und Gold 
alda entdeckt, ſondern auch verſchiedene Roͤmi⸗ 
ſche Statuen, Altäre und Aufſchriften ausge⸗ 
graben hat. Es wird aber Maynz von den 
ſaͤmtlich verbundenen Kreiſen fuͤr eine Reichs⸗ 
graͤnzfeſtung erkant, und ob fi pe 2 gleich zu dem 
Fhurs Mheinifchen Kreis * tz ſo — 
ſie doch dieſer Chur⸗Rheiniſche Kreis als eine 
feiner Feſtungen, und hält Daher öfters unter 
gewiſſen Bedingungen sine Anzahl Kriegsvöls 
fer darinnen, weiches der Chur s — 


—— — — — —— —— —— 
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Kreis auch ſchon gethan hat, Im Fahr 1735. 
wurden gar zu beſſerer Befeſtigung dieſer Stadt 
zwey Roͤmermonate bewilliget. Ob nun gleich 
die angefangene Feſtungswerker vortreflich find, 
fo find fie doch nody nicht vollführer. 

Das Wappen der Stadt Maynz find zwey 
fchrägweiß gelegte filberne Raͤder im rothen 
Belde, die mit einem filbernen Kreuß zuſammen⸗ 
gefügt werden. Ihre Mefien werben gehalten, 
erſtlich Montag nach Lätare , ift aber Dies ein 
Beyertag, den Dienftag hernach, zweytens den 
Montag nad) Maria Himmelfahrt. 

Es haben fich viele denk s und merkwürdige 


Sachen alda zugetragen, weldye wir aber beliebs 


ter Kürze halber übergehen, und Davon nur Die 
sornehmften aus dem legtverwichenen Jahrhun⸗ 
Dert in etwas berühren wollen, Als 1631. der 
Schwediſche König Guſtav Adolph den vrfien 
Dec. von Franbfurt aufgebrochen war , und 
mit feiner ganzen Armee , wie oben erwehnet 


“worden, durch Darmfladt nach dem Rhein 409, 


auch den fiebenden gedachten Monats bey Op⸗ 
penheim wuͤrklich über den Fluß fegte, und Dies 
fen Ort in feine Gewalt bekam, rückte er mit 
feiner ganzen Macht auch vor Maynz und lieh 
den Darinnen liegenden Spaniern fogleid) den 
rechten Ernft feben. Diefe wehreten fid) zwar 
anfangs tapfer; als fi) aber der König in Der 
Geſchwindigkeit fo fehr der Stadt genähert 
hatte, daß er bereits bis unter das Selchüs an 
die Schanzen und Stadtarähen gefommen war, 
auch ſchon Petarden an das Gauthor anfchraubs 
te, und alles zum Sturm hatte bereit machen 


laſſen, lieffen fie Den Muth finken, — 


294 
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‚den 13. Dec. und, sogen mit zwey Stüden , 
imgleichen mit Ober «und, Untergerwehr „ mie 
Sack und Park ad, und wurden von den Schwe⸗ 
den bis nach Luxemburg begleitet der König 
bingegen befste Die Stadt, Das Schloß und. 
die Schayzen mit feinen Voͤlkern, fand aud) 
noch 80, Seſtuͤck, 120. Tonnen Pulfer und fonft 
geoffen Vortath  varinnen;, Sein Quartier 
nahm, er: auf dam Schloß, und Die Maynzifchen 
Burger mußten ihm Die Plunderung mit 8000, 
Reichsthalern, die Beiftlichkeit und Juden aber 
abfonderlih abkaufen. Hierauf befeiligten Die 
Schweden diefes Maynz aufs befte, verfahen 
es mit neuen. Schangen , und fehlugen eine 
Schiffbrücke über den Rhein bis nach Eafiel, 
Desgleichen wurde, aufdes Königs Befehl und 
Anordnung, gedachter Stadt gegen über, im 
Einlauf des Mayns in den Abein ein neues 
Citadell, oder eine Zeftung, bie Guſtavs hurg 
genant , zu bauen angefangen, und. bie Dazu 
benoͤthigten Steine von dem St. Albansflife 
abgebrochen und. darzu angewendet. Bey Dies 
fer Selegenheit hat man unter. der. Erben viel 
altes: Gemaͤuer von, Römifchen Gebäuden, im⸗ 
gleichen Bilder und Schriften gefunden. Es 
behielten auch die Schweden Diefes Maynz bis 
zu Ende des 1635. Jahrs im Dec. innen, da fie 
endlich gegwungen wurden, die Stadt auf Ac- 
ord an die Kaiferlihen zu übergeben , worauf 
ie bey 3000, Mann ſtark mit Haab und But 
abzogen. Im Jahr 1644. mußte ſich die Stadt 
an den Sranzöfifchen General Dvc d’änguien 
ergeben, welcher fie bis nach dem im fahr 1649, 
erfolgten Maunſteriſchen SCREEN z 
lelle, 
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—— fie denn die Framofen wiedet verlafe 


Bey dem 1688, von den Franzoſen verübten 
fo ungerechten, als, barbari Einfall in die 
Eu Pfalz, wurde auch diefer wichtige Rhein⸗ 

von — ohne ſonderlichem Widerſtand zu 
des Sept, eingenommen, Hierau * 
— ſogieich ie pn einigen: taufend 
Hals und Kopf an  elunsdien a J 
beiten, und gegen uͤber u der Aue bey Eoftheim, 
oder indem Winkel des Mheins und? Mayns 
eine groſſe Schanze aufrerfen, welche Das Kore 
De Mars genennet wurde. Desgleichen ver- 
fenfte.man er viele Schiffe an der Munde des 
Mayns, um dadurch den Strom und. die Ein- 
fahrt inden Rhein unfchiffbar zu machen. Nicht 
weniger verfahe man Die Stadt mit: 192. — 
DA su Buß und 24. zu Pferd, nebfl all 
shaltung einer harten Belagerung gehäe 
zigen: Nothwendigkeiten; Im Segentheil aber 
ar man Aliirter Seite alles Ernſts beflieffen, 
dieſe Stadt vor allen Dingen den Franzoͤſiſchen 
Klauen wieder zu entreifien , welches auch 1689. 
die Raiferlichen » Churbrandenburg = Lüneburge 
Saͤchſiſch⸗ und Heßiſchen Voͤlker vermittelſt einer 
koſtbaren Belagerung bewerkſtelligten. Denn 
den 16. Zul. in der Nacht vun Maynz von 
D dem Herrn Herzog 
Carl von Lothringen berennet, da denn bis zum 
20. Jul. die Kaiſetlichen/ Chur⸗Bayeriſchen, Chur⸗ 
—— Fuͤrſtlich⸗ Luͤneburgiſchen/ Zeil ⸗ und 
Dannöverifchen, wie auch bie Heßiſchen, Fraͤnki⸗ 
ſchen und anderer Alliirten Truppen. vollends ans 
langten, Deu 23, + Monats wurde die 
rie⸗ 
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Friedrich von Egg mit einer Falcon⸗ 
netfugel erfehoflen, und von diefem Tage an in 
der Beftung Dar Glockenlaͤuten und Uhren ſchla⸗ 
gen gaͤnzlich eingeftelt, Den 26. getiethe durch 
eine von den Heflen eingerorfene ‘Bombe das 
Agneſen « Blofter in’Brand. Den 28. verheer⸗ 
ten fie die fliegende Buͤcke, und den 29. brad)= 
ten fie durch viele Feuerkugeln, fo fie in Die Fran⸗ 
zöftfehen Schanzen warfen, Des Feindes 
quen , Faſchinen und andere Sachen mehr in 
sBrand, Die Sranzofen feverten indeſſen auch 
nicht, fondern thaten mit vielen und ſtarken Aus⸗ 
fällen groffen Schaden. Den g. Aug. nad) ges 
gebener zweyten Musfetenfatoe, wurden die Lauf⸗ 
«äben eröfnet, und zum würf-ichen Beſchieſſen 
e Anfang gemacht. Den 9. warfen Die Def 
fen von Coſtheim aus viele Bombenindie Stadt, 
Davon ein heftiger Brand und groſſes 
entfiund, worauf aber das Schieſſen in etwas 
einaeftelt wurde, Den 12. pflanzte man auf 
ein Stück von einer Batterie einige Carthaunen, 
womit man den fü genanten Eichelſtein und 
noch einen andern runden Thurm, toorauf Der 
Feind die Kaiferlichen ſtark mit Falconetten bes 
unrubigte, durchloͤcherte und unbrauchbar mach⸗ 
te. Den 18. wurde die groſſe Kaiſerliche Bat⸗ 
terie völlig Fertig und mit 36. Quartierichlangen 
und halben Earthaunen befegt , weiche man nebſi 
etlichen rfern in die Auſſenwerker fpielen 
fieß, weil man der Stadt, folange es möglid) war, 
zu verfehonen gedachte. Den 23. entdeckte man 
fieben feindlihe Minen, Daraus Man bey 24, 
GEentner Pulfer nahm. ‘Den 26. führten Die 
Sachſen 20. halbe Carthaunen auf ihre groffe 


arte 
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Batterie , und eröfneten die Cchießfcharten / 
toorauf den 28. Su das entfegliche Canoni⸗ 
zen die Mauern , Schilderhaͤusgen und 
das Wachthaus bey * Eichelſtein in einem 
—* uͤber einem Haufen lagen. Den 
30, fanden die Minirer eine Wurſt, in welcher 
—* zu den Minen das Lauffeuer machte, und 
den Tag hernach fanden ſie eine feindliche Fle⸗ 
woraus drey Lues Pulfer gehoben 
urden. Den 4. Sept. faßte man KRaiferlicher 
BL etwan 20. Schritte von den Pallifaden 
Eontrefcarpe A und den 5. murden bey 
== ers Le der Allirten Lager 
I Stad Weil man auch mit 

rbeit, * die Contreſcarpe, als 

—* nicht naͤher anrucken konte, ſo wurde 

6. der beſchloſſene Generalſturm auf die Con⸗ 
kam bewerkſtelliget, und abends zwiſchen 4. 
Ds ter Loſung Damit der Ans 

orauf der Feind nad) einer 

en g und unermüdeten Arbeit, 
mine nicht ohne lin Verluſt, herauss 
wurde * nach drey ganzer Stunden 

yden Seiten mit 

unbefchreiblicher Gewalt gefuͤhrten Stuͤr⸗ 

men ‚, biefelbe den Unſrigen uͤberlaſſen muß⸗ 
Altirter Seite blieben viele —* und niedere 
— nebſt 600. Gemeinen man 
auch viele Verwundete hatte; Auf Br Brangöfifcher 
Seite aber blieben gleichfals viele, und wurden 
E Theil bey 600. Mann verwundet. Der 













e Commendant Marquis d’Lirels 

und alle Franzoͤſiſche Officiers in Maynz 
ten der Deutſchen tapfern Angrifnicht . 
an 
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ſam loben, und geſtunden, daß ſie dergleichen 
heftigen Anfall noch niemals geſehen haͤtten. 
Wahrend dieſes Sturms brante es eiliche Stun 
den lang in der Stadt, ohne daß man wußte, 
wie das Feuer ausgekommen war. Als man 
ſich nun ſolchergeſtalt der feindlichen Contreſcar⸗ 
pen bemaͤchtigt, und wuͤrklich Poſto Darauf gez 
faßt hatte, fuhr man. die game Nacht mit uns 
aufhoͤrlichem Canoniren, Bomben = und Gars 
caſſenwerfen gegen den Wall befländig fort, und 
gif einen Ravelin mit ſolchem Nachdruck an, 
daß der Feind durch ein gegebenes Zeichen einen 
Stilftaud zu Begrabung der Todten begehren 
mußte, doch wolte man Alürter Seite nichts 
davon hören, Als demnach der Hfarquis 9° 
Urxelles von allen Seiten die groffen Zubereituns 
gen, Die man vorkehrte, mit Augen fahe, wols 
te er den weitern Ernſt nicht erwarten, fondern 
ließ den 8. erwehnten Monats an allen Angrif⸗ 
fen die Chamade / oder das Appell fchlagen, 
und. auf der Alerandersbaftey etliche weiſſe 
Faͤhngen ausſtecken. Hierauf wurden den 9, 
die Accordepuncte, weldhe in_23. Artikeln be= 
ftunden, völlig geſchloſſen. Diefem Accord zu 
olge nahm der Sranzöfifche Auszug aus Maynz 
onntags den 11. Sept, um 10. Uhr Vormit⸗ 
tags feinen Anfang und daurete bis 4. Uhr 
Nachmittags, da die Beinde mit allem geraub- 
ten und gepreßten Gut, fo fie Die Zeit über, daß 
fie im Beſitz von Diefer Feſtung geweſen waren, 
nämlich in 10. Monaten und 11. Tagen zuſam⸗ 
men gebracht hatten, nach Kriegsgebrauch, mit 
klingendem Spiel, brennenden Lunden, fliegen« 
den Bahnen, mit Pulfer und Bley 2 
und 
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und verſehenen Patrönen, Musketen und mit 
Piquen auf den Schultern, mie auch mit aller 
ihrer Bagage, nebſt 6. metällenen Stuͤcken, 4, 
Feuermoͤrſern / 331. Bagagewaͤgen, 6690. 
Mann ſtark auszogen, und unter einer Bede⸗ 
ckung von 2000. Mann unter dem Obriſtlieute⸗ 
nant Baſſompierre bis auf Landau begleitet 
wurden Im uͤbrigen waren bey 9000. Stuͤck⸗ 
kugeln und Bomben in die Stadt geworfen, 
und dadurch viele Häufer durchloͤchert worden. 
los auf den Dom maren bey 70. auf Die Jo⸗ 
hannes= Kirche aud) bey 70, und auf Die Sanct 
Stephans⸗ Kirche bey 200 Schüffe geſchehen , 
welche: dDiefelben nicht wenig beſchaͤdiget hatten, 
znmalen Da auch befldndig 38. ſchwere Canonen 
vegen die Stadt im Feuer gelegen hatten Den 
11, Sept. fing man in der Stadt wiederum an, 
mit allen Glocken zu läuten, und in der Haupt⸗ 
kirche wurde in Beyſeyn vieler Seneralsperfonen 
das HErr GOtt dich loben wir ꝛc. geſun⸗ 
gen, Hierauf beſetzte man Die Stadt unter 
Commando des Generals von Thüngens 
wiedert mit einigen taufend ann 


Den ir. Sept. 1724. entſtund zu Maynz 
fruh Morgens gegen 3. Uhr in einet Scheuer 
ein unvermutheter Brand , welcher fogleich Das 
dabey Nehende Zeughaus ergriff, und wegen der 
darinnẽ entzänderen Granaden und anderer feuer 
fangenden Sachen Det Stadt mit einer groſſen 
Gefähr drohete , Boch wurde endlich nach fleißi⸗ 

e WBehrung Diefes Feuer wieder gedaͤmpfet 

sroifchen waren nebft gemeldeter Scheuer ; 
imateigen dem Zeughauſe und dem Thurm or 

em 
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dem Müblthor, in der Löhrgaffe noch ſieben 
oder acht Häufer eingeäfchert worden. 4 


Das Mannsifche Bißthum betreffend, fo fol —* 
gleich im erften Jahrhundert nach Chriſti Geburt fei- 
nen Anfang genommen haben , und ber erfte Siftof 
St. Erefcens, ein Jünger des Apofteld Pauli, von 
dem 2. Tim. 4: v. 10, geredet wird, getvefeh ſeyn. 
Denn als diefet Apoftel in dafige Gegend eſen det 
worden, ben am Rbeinſtrom wohnenden Voͤlkern das 
Evangelium zu predigen, ſo babe derſelbe endlich im 
Jahr Chriſti 80. dieſes Bißthum aufgerichtet, und 
nad) einer zwey und ziwanjigjährigen Verwaltung im 
Jahr — 102. die Märtprerftone erlanget. Geine 
Nachfolger find mit Namen folgende getvefen : 2.) 
St. rin oder , nad) ander, Martin. (3. 
Erefcentius, ftarb 126. (4.) Eriacue, faf ab 
re. (5.) Hilarius, ftarb 160, (6.) Martin. (7.) 
en 5* 22. Jahre. (8.) Lucius. (9.) Gott⸗ 
hard. —59 ‚ tegierte 16. Jahre. (tt.) 
— —— 
Ruthbert. Pe Adel u (18.) Auciu — 


Dieſer würde von det * — und 
endlich gar getoͤdtet. ee murde 
fiebenmal Zeit feines 22. j Pre bi ei 3*8 


bon den Arianern verjäget) und von de 
bigen eben fo vielmal wieder eingeſetzt a en 
nius ber 1. ftarb 397. (21.) Sie esmtind. (22.) 
upold, tegierte 17. „jahre (23.) Ylicerius. (24.) 
—— (25.) St: Aureus Martyr. Unter di 
ſem wurde Deutfihland, infonderheit an dem Rhei 
from , Bon den Hunnen graufam verwuͤſtet, und 
Maynz 451. gänzlich) gerftötet. Im Fahr 454. ftürften 
ihn die Arianer mit feiner Schtwefter in einen Brunnen 
26.) Eutropius, tegierte 23: IE abte, ar Kar 
rt. (28.) Kather. (29 ) bald, (30 
eds (31.) Ruthard. (32.) Sidonius der 2 — 
llibald. (34.) Ludegaſt. aa 
Rudwald. (37.) Zeowald, (38.) 6 
Gerold, mar zugleich Etzbiſchof iu ren ur 
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aber von den Sacıfen erfhlanen, als er mit din Stans 
fen toider fie zu Felde ging. (40.) Gervil, oder Bes 
bilius / ale deffen Sohn, fo auh &rzbifchof zu Worms 
fen, wolte feines Vaters Tod rächen, und brachte 
en Mörder wie. r um, wurde aber Deswegen 745, 
Bißthums entfegt, und mußte mit der Graffchaft 
im vorlieb nehmen. Er war auch zugieich 
sbifhof in Worms. (41) Bonifacius / fonft 
jed genant, ein Engelländer und der Deutfchen 
Mpoftel, war det erfte Erzbifchof zu Mahnz , und ſtif⸗ 
tete viele Klöfter und Bißthuͤmer. Als er im Jahr 755; 
zu Dockum in Frießland eine aroffe Taufbandlung 
vorbatte, wurde er von den Friefifchen Henden tod ge 
ſchlagen. (42.) Aullus/ auch ein Engelländer , rer 
gierte 33. Jabte. (43.) Richolp. Unter ibm wurde 
813. die erſte Manngifche Kirchenverfamtung * 
ten. (44.) Haiſtulph. (45.) Ottgar. (46) 
Maurus, war ein vortreflicher Theologus, Phi⸗ 
und Poet. Zu deſſen Zeiten wurden dr:y Kire 
chenverſamlungen zu Maynz gehalten, ale 847. 348. 
und 852. (47.) Carl / des Heil. Dipins/ Könige 
in Aquitanien , Sohn und Kaiſers Audorvici Pii En⸗ 
fel. Zu deſſen Zeit wurde im Jahr 357. eine groffe 
Unterredung der Geiftlichen zu Mayr, angeftellt. (48.) 
Zindbert. Zu deffen feiner Zeit und zwar 888. wur⸗ 
de abermals eine Rirchenverfamlung zu Maynz ges 
Er ftifrete auch die Sr. Moriz⸗Kirche / und 
ieh. Die er ” —— 8 Sans 
derbold, oder Sunzo, fiarb 392. (30. tto 
1. begieng einen ſchlimmen Streich mit —8 Gra⸗ 
fen zu Bamberg indem er ihn mit Kıfl zum Kaifer 
ig den IV. brachte, Ber diefem Grafen nachge⸗ 
gend Fe abſchlagen ließ. Er foll 912. geſtor⸗ 
a feyn. (51.) Keriger, gebnder Ersbifchef, ftarb 
030. (52.) Hildebert, frönte 936. Kaifer Ottonem 
ben I. zu Machen. (53.) Sriedrich, ein Herzog vom 
ingen, laß 15. Sabre. (54) Wilhelm, Kais 
—7— Sohn, war ein Herr von groſſem Ver⸗ 









e. (55) Hatto bir II. fol ein unbarmberziger 
zun geweſen und von deu Mäufen zefreflen worden 
it, von ihm fiebe die Erzäblung befier unten 32 
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Mäußeburm und Johann Kuͤbners politiſche Fragen 
im VII. Theil. (56.) Rupert. (57.) Willegis, ei» 
nes Wagners Sohn von Strommingen aus Sachſen 
Unter deſſen Regierung wurde dag Erzbißthum erhöhen, 
und um das Jahr 998. zum Churfuͤrſtenthum gemacht. 
Er erbaute die Stifts, Kirche sn St. Stepban , und 
* en — ge * Wagenrad in — 
iſche Wappen ſetzen; uͤberhaupt regierte er 16. Ja 
9— ftarb rotr. (58.) Erckenbald, ein — 
Graf von Sommerfenburg; ſtarb 1026. (59) Ari⸗ 
bo; oder Erbo, ein Pfalzgraf am Rhein und ſehr ge⸗ 
lehrter Herr; ftarb 1031. (60.) Bardo, ein Ndelichet 
Bon Oppershoven. Zu beffen Zeiten, und zwar 1050. 
wurde eine, groffe Kiechenverfamlung su Maynz ge 
balten, auf welcher Kaiſer Zenrich der IN. und Pabſt 
Leo der IX. felber zugegen Maren. (61.) Zmiboldy 
als fünfter Ehurfürft und 22. Ersbifhof, farb 1059. 
(62.) u: ein Sreyberr von Eppenftein, that 
1064. eine Reife nad) Jeruſalem, regierte 24. Yahı 
und ftarb 1084. (63.) Wesilo, ein gelehrter und be 
redfamer Mann} ftarb 1088. (64:) Rurbard der II, 
regierte 22. Jabre. (65.) Adelbert der I. ein Graf 
Yon Saarbrüden , faß 27, Jahre. . (66.) Adelbert 
Der Il. des vorbergehenden Schwefterfohn, ftarb zı4r. 
(67.) Marcolph von Afdhaffenburg , ftarb im erften 
abr. (68.) Henrich der I. wurde 1153. auß Ver 
aͤumdung vom Pabft abgeſetzt. (69.) Arnold, wur⸗ 
de von den Mayngern, nachdem er mit ihnen in einen 
Streit gerathen war, ermördet, weswegen man ber 
nad) die Rädelefübrer enthauptete, die Stadtmauern 
ftiederriffe, daB St. Facobs: Rlofter fihleifte und die 
Stadtgräben ausfuͤllte. (70.) Conrad der J. in® 
von Wittelsbach / wurde 1164. verjagt, und (77. 
Chriſtian der I. ein Graf von Buche , am beffen DI 
eingefegt. Diefer war ein gelehrter und vieler 
chen fundiger Herr, daben aber auch ein gefaßter Sob 
Dat, und farb 1180. in “alien. Nach deffen Tode 
kam Conrad sum andermal fu diefer Würde, und farb 
endlich 1200. :(72.) Siegfrid der II ein Frenberr von 
Eppenſtein ftarb 1249. (74.) Griſtian der wurde 
ä251, abgeſetzt. (75.) —ẽ der 1. ein kr — 
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Eppenfflein , ftarb 1260. (76.) XDerner, ein Graf 
von fFalfenftein , fchlug auf dem 1273. zu Frankfurt 
gehaltenen Wahltag den Grafen Rudolph von Hab⸗ 
fpurg zum Kaifer vor. Unter ihm wurden faft alle Ju⸗ 
den 1282. zu Maynz verbrant. Er ſtarb 1284. (77.) 
Henrich der 11, eines Beckers Sohn von Ißny aus 
Schwaben und ein Barfüffer Mönch. Diefer wurde 
wegen ſeines knotigten Strickes, den er um den Reib 
trug, Bifhof Bnorerer , oder Gürtelfnopf, genant. 
Er war auch Bıfchof zu Baſel, und ftarb nach zweyen 
Sahrın. (78.) Gerhard der Il. ein Sreybirr von Ep⸗ 
penftein , ftarb 1304. (79.) Petrus, von geringer 
Ankunft, fa 16. Jahre. (80.) Miartbiss, ein Graf 
von Buchef, bielte 1327. zu Maynz eine geiftliche Un» 

terredung , und ftarb 1328. (81.) Kenrich der III 
ein Graf von Dirnenburg, war der 25. Ehurfürft und 
42. Erzbifchof, ftarh 1348. (82.) Gerlach, ein Graf 
von Naſſau, faß 18. Jahre. (83.) Johann der ]. ein 
fhönsr, aber einfältiger Herr, deswegen er auch fpott> 
weiß nur Bifcbof Hamel genennet , und endlich im 
Jabr 1373. mit Gift auß dem Wege geraumt wurde. 
(84.) Adolpb der I. ein Graf von Naſſau, faß 16. 
Sabre. (85.) Conrad der II. ein Graf zu Weinfperg, 
ſtarb 1395. (86.) Fobann der Il. ein Grafen Kia 
fau, war eines hoben und klugen Verftandeg, baute 
1404. das Schloß zu Hoͤchſt ſtarb 1419. (87.) Eons 
rad der Ill. ein geborner Rheingraf, regierte 15. Jah⸗ 
re. (88) Dieterich, Erbfchinfe und Freyherr von 
Eropach, war ein mit vortreflichen Tugenden begabter 
Herr. Zu deffen Zeiten und zwar 1440. ift die edle 
Buchdruckerfunft zu Maynz von Fobanne Guten? 
bergern zu erft erfunden worden. Er ftarb 1459 
(89.) Diether, ein Braf von Ffenburg, wurde vom 
Dabft Pio dem II. 1461. wieder abpefekt, und berge 
gen (90.) Adolph der II. ein Graf von Naſſau, art 
deſſen Stelle erwaͤhlet, welcher Maynz bey der Necht 
überftiege, und felbigeg, ob fich wohl die Burger rapfer 
webreten, dennoch eroberte. Diefer mochte die Stadt 
aus einer Neiche + zur Bifchöflichen Stadt, und renierte 
nach Vertreibung feines Vorfahren 13. Jahre, ftarb 
endlich 1475. Rach feinem Tode wurde Diether zum 
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andernmal ordentlich erwaͤhlet. Dieſer bauete bernach 
zu Maynz dag Schloß, Die Sr. Martinsburg genant, 
ftiftete auch 1477. Die baſige Aladenne und farb 1482. 
(01) Alberr der I. ale Der 35. Churfürft , und 52. 
Erzbifchof, war Ghurfürft Erneftens zu Sachſen Sohn, 
ein Herr von 18. Jahren, ſtarb an einem hitzigen 5— 
im zweyten Jahre ſeiner Regierung. (92.) Berthold, 
ein Graf von — ein friedliebender Herr, 
bielte 1499. ine geiſt ich⸗ Unterredunn, und ſtarb 1504. 
(93. Facod, ein Ftepherr von B iede: ſtein aus Schwa⸗ 
deu , war ein trantlicher Herr , und faß drey Jahre. 
(94.) Uriel sin Edelmann von Gemmingen aug 
Schwaben, war Doctor der R che, fterb 1514. (95.) 
QAldıre der II «in Maragraf zu Brandendurg, Mar 
zu tech Erzoifchof su Wagdeburg. Biſchef zu als 
berftade und Cardinaly farb 1545. (66.) Sebaftis 
a, ein Edelmanr von Heiſſenſte in aus Heſſen, ſtarb 
1556. (97.) Damel, genant Brendel von Kom⸗ 
burg ‚.leat: 1561. den erſten Grusd zum neuen efuis 
ter ⸗Collegio/ regierte 26. Jahre nnd ſtarb 1582. eben 
an ſeinem Geburtstaae. (98.) Wolfgang, ang dem 
adelichen Gefchlichte von Dablberg , ftarb 1601. 
(99.) Zobann Adam, aus em Geſchlechte non Bi⸗ 
een, farb 1604. (100) Johann Schweifbard, 
aur dem adetichen Haufe von E:omenberg , regierte 
22. Sabre. (101.) Beorg Friedrich von rei 
Flau, war Bischof zu Worme, und Der 45. Churfürft, 
wie auch 62 Ersbifchof, ſaß 3. Jahre. (102.) Ans⸗ 
belin Caflmir Wambold von Umfisdt/ farb 1647. 
(103.) Zobann Portpp, ein Srenkerr von Schönborn 
aus Fraufen , war auch Biſchof zu Würzburg. Er 
Iöfrte im Jahr 1651. die fogrnante, vom Ehurfürften 
Dicthern 1463. dem Churhouße Pfalz verfegte Bergs 
firaffe gegen Erlegunu 100000. rhenifcher Gulden 
ticder ‚in, und rearerte 26. Jahre, farb 1673 (104.) 
Borbarius Friedrich, cın Freyherr von Wirtternich, 
svar zugleich auch Biſchof zu Speyer und Worms, 
ftarb 1675. (205.) Damian Kartard, ein Frenberr 
von der Leyen, war Bildaf u (Dorme/ ftarb 1678. 
(106.) Carl Zenrich, ein Freyberr vor Metternich/ 
wurde erwäblst und flarb 1679. (107.) Anshelm 
Stanz / 
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Berk ein Frenberr von Ingelheim, unter ihm wur⸗ 
e 1688. Maynz von den SSranzofen eingenontmeri 5, 
1689. uber Durch eine harte Belagerung von den Allirs 
ten wieder erobert. Er ftarb 1695. (108.) Lotha⸗ 
rius Franciscus, ein Freyherr von Schönborn , 
mwurdr 1693. Bifchof zu Bamberg, 1694. Coadjutor 
u Maynz urd 1695. Churfuͤrſt. Er war ein löblicher 
Merent und getreuer Patriot für daB ganze Heil. Roͤm. 
Meich, farb den 29. Jan 1729. nachdem er 34. Jah⸗ 
re renieret bat. Sen Nachfolger war (109.) Franz 
Ludwig, Pfulsaraf am Rbein aus dem Haufe Neu⸗ 
urg, wurde Bıfchof zu Breslau 1683. Bifchof zu 
Worms, Brotft zu Elwangen und Deutfchmeifter 
1694. Coadjutor zu Maynz 1710. Churfürft zu Trier 
1716. von dem letztern dankte er aber ab und wurde 
1729. Churfuͤrſt zu Mayns, flarb den 7. April 1732. 
— Philipp Carl aus dem freyherrlichen Haufe der 
eyhetren von Elß, wurde erwaͤhlet den 26. 
Nov. 1732. ſtarb den 22. Maͤrz 1743. Hierauf wurde 
(111.) Johann Friedrich Carl. ein Graf von Oſtein, 
des Erzdohen Domflifts Maynz Domeuftog, der ho⸗ 
ben Doms und Kitterftifter Würzburg und St. Alban 
bey Mannz Eapitularberr, und des Kayſerlichen freyen 
Wablſtifts St. Bartholomaͤus in Frankfurt, Probſt. 
Ward zum Churfürften erwaͤhlet den 22. April 1743. 
und sum Bifchof zu Worms den 18. an. 1756. ſtarb 
Den 4. Junii 1763. (112.) Emmerich Folepb ‚ein 
eborner Reichsfreyherr von Breidbady zu Bürres⸗ 
m, ward erwaͤhlet als Erzbifchof und Churfuͤrſt 
den 5. Julii 1763. und als Bifchof zt Worms ben 1. 
Merz 1768. ftarb den 11. Junii 1774. tegierfe 11. 
Stahre. (113.) Carl Joſeph, Freyherr von Erthal, 
und Domcuftiog, ward vom Domcapitel zum Churfürs 
—— den 18; Julii 1774. und zum Biſchof 44 
rmo den 26. ulit des nämlichen Jahrs. 








Das Erzftift hat eigentlich zweh und vierzig 
Domherten, welche allefamt ihren Adel mit 
fechzehn Ahnen beweiſen müffen, vier und zwan⸗ 
sig Davon, famt Dem Domprobſt, fielen den ge 
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heimen Math , oder das Gapitel , vor, 
aus defien Mitteln jedesmahl ein Erzbiſchof 
pflegt ermählt zu werden, Die übrigen Cano⸗ 
nicos nennet man Domicellaren, r Ehur: 
fürft hat auch) auffer feinen vielen hohen und nie> 
dern Hofbedienten, gewiſſe Erz⸗ und Erbbeamte, 
als da find : Erzmarſchalle die Sandgrafen zu 
Heſſen; Erztruchfeffe die Srafen von Veldenz; 
Erzſchenken die Srafen von Schönborn; Erz 
Fämmerer die Sirafenvon Stollberg; die Bra: 
fen von Heuſenſtamm KErbmarfchalle , Die 
Greiffenklaue von Vollrath Erbtruchſeſſe; 
die Waldpotten von Baſſenheim Erbſchen⸗ 
fen, und ein Freyherr von Metternich Erb? 

fämmeren es | 
Der Ehurfürft von Maynz hat fowohl im 
Churfuͤrſtlichen Collegio inſondetheit, als aud) 
auf der Reichsberſamlung und dem Churkreis, 
in welchen der Ehurfürft felbft gehöret, überhaupt 
das Directorium, Er fehreibet fih von GOt⸗ 
tes Gnaden des heiligen Stuhls zu Maynz Erz: 
bifchof, des H. R. Reichs durch Germanien 
Erzkanzler und Churfuͤrſt, weswegen er vermoͤge 
dieſes Erzkanzellariats, entweder in hoher Per⸗ 
fon die Reichsangelegenheiten ausfertiget, oder 
ſolches Durch den Reichsvicekanzler verrichten 
laͤßt. Wann der Kaiferlihe Thron ledig ift, fo 
giebt er den andern Ehurfürften Nachricht da> 
von, fchreibt den Wahltag und die Reichsdepu⸗ 
tationstäge aus, nimt den Eihurfürften,oder deren 
Sefandten, den Wahleyd ab, thut bey der Wahl 
den Dortrag, wann er die Stimmen einfünlet, 
giebt er die feinige zulest, und hat das Krönungee 
und Salbungsreht , wann der Kaifer in der 
Maynzer 
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Maynzer Dioͤces gefrönt wird, mit Ausſchlieſ⸗ 
fung der andern geiftlichen Ehurfürften ; geſchiehet 
es aber in einer Dritten Dioͤces, fo wechſelt er mit 
Chur⸗Coͤln ab, Er feßer den Reichsvicekanzler, 
und die beyden höchfte Meichsgerichtsfangleyen 
zu Wien und zu Wetlar hangen lediglich von 
ihm ab. Gr unterfchreibet die Kaiferlihen Urs 
Funden, verrahret das Kaiferlihe Siegel, und 
hat die Aufficht über Das Reichsarchiv. Es hat 
derfelbe die Seleitsgerechtigfeit Durch Die Berg⸗ 
ftraffe , imgleichen durch das Bürftlich « Darm- 
ſtaͤdtiſche und Heßifche Gebiete bis an Frankfurt 
am Mayn. Desgleichen beſitzt er auch das 
Recht, Markıfchifte auf dem Mayn zu halten, 
und dag Privilegium de non appellando, das 
ift : e8 Darf fich niemand von feinem Ausſpruche 
auf ein höheres Gerichte besiehen, es fey Dann, 
daß er einem die Öerechtigkeit verweigere. Weber 
dieſes ift ee Schutzherr des Generalerbreichs⸗ 
poftamts und folgende Director der Reichspo⸗ 
ften, daher Die Chur = Maynzifhen Staatsber 
dienten von allem Briefgeide frey find. Der 
Dielen andern Vorzüge nicht zu gedenken , als 
welche viel zu weitläuftig fallen würden, wenn 
man fie ale beybringen wolte, Das Ersftift hat 
zu Sufftaganeig , oder Weihbifchöffen,, die zu 
Wuͤrzburg / Worms/ Eichſtaͤdt / Speyer/ 
Strasburg / Conſtanz / Augſpurg / Hil⸗ 
desheim/ Paderborn/ Halberſtadt / Fulda 
und Chur. Es werden aber die Churfuͤrſtli⸗ 
chen Lande durch Statthalter und Oberamtmaͤn⸗ 
ner verwaltet. Die hoͤchſte Gerichtsbarkeit uͤbet 
in den Chutlanden die Regierung aus, und die 
Churfuͤrſtlichen Einkuͤnfte werden von der Kam⸗ 

Nr 3 mer 


630  , Dentwärdiger 

mer beforget, Es follen diefe Einkünfte einige 
Zonnen Soldes ausmachen ‚- und theils von 
Peingefällen , theils von den Zöllen am Rhein 
und Mayn, vornemlich aber inder Stadt Maynz 
ſelbſt gehoben werden. Desgleichen kan der 
Ehurfurft in der Zeit der Noth an Mannſchaft 
8000, ju Buß und 800. zu Pferd aufbringen, 
indem das Churfuͤrſtenihum viele anfehntiche 
Gräfliche, und Mitterlehen in ſich faſſet. Sonſt 
‚Führt das Stift in der fogenanten Pfaffengafk 
den Namen des Würdigiten, 

Das Erzbiſchoͤfliche Wappen ftellt ein ſilbernes 
Rad von fehs Speichen ım rothen Felde vor, 
Es hat felbiges von dem Erzbifchof Willigiſi⸗s/ 
der eines Wagners Sohn geweſen, feinen Ur: 
fprung bekommen. 

Unter den an und vorbenflieffenden Rheins 
ſtrom, fo in dafiger Gegend über fünf hundert 
Schritte breit it, erbauete ſchon in Den vorigen 
Zeiten Kaifer Carl der Groſſe im Jahr gıı. 
eine lange hölzerne Brücke, an welcher man mit 
groſſer Mühe und wunderbarer Kunft bey zehn 
Jahr fol zugebracht haben. Es wurde aber 
Diefelbe in dem Fahr vor bemeldeten Kaiſers To⸗ 
de, Durch einen Wetterſtrahl angegündet, und 
brante innerhalb drey Stunden Ddergeflalt ab, 
daß von dieſem Dem Anfehen nach ewig Daurens 
den Werke, auffer dem, mag unter dem Waß 
fer geftanden hatte, auch nicht ein einziges 
Sprößgen übrig geblieben ift, Gegenwärtig 
geht man auf einer ſchoͤnen und faubern Schiff 
brücke über den Rhein , nad) dem gegen über 
gelegenen Chur: Maymiſchen Flecken Caffel. 
Diefe anfehnlihe Schiffbruͤcke, ſo fiebenhun 
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dert ſechs und fechzig gemeine Schritte lang, iſt 
vom Churfürft Johann Philipp / Breyhern 
won Schönborn den 12. Man 1661. angelegt, 
und vom Churfürft Locharius Franciſcus / 
auch Rreyheren von Schönborn im Jahr 1715. 
zu Abmendung aller beforglichen Gefahr auf 
beyden Seiten mit Sehnen , oder einem Gelaͤn⸗ 
der verſchen worden. Cine jede Perſon, fo 
_ paßirt, muß zwey Rreuger Bruͤckengeld 
erkgen. - 

Doch genug von Maynz / wir Fommen num 
wieder zu unferm Rhemſtrom. Nachdem ſol⸗ 
cher zwiſchen den Schiffen der Maynzer Bruͤcke 
durchgerauſchet, fo fommt man von gedachter 
Priiche aufden am Rheim gegenuͤber gelegenen 
are oder Städigen Caſſel / fo auch Law 

et gefchrieben wird. Im Jahr 1259. aehörte 
es den Herren von Falkenſtein und Doland/ 
und damals riffen Die Maynzer Bürger defien 
Mauern darnieder. Kaiſer Trajanus fol ſchon 
ein Cafteh alda erbauet haben, und findet man 
von Zeit zu Zeiten noch fehr alte Roͤmiſche Muͤn⸗ 
zen in dieſer Gegend. Es hat alda ein Amt, 
fo das Vicedomamt Mayn; auſſer der Stadt 
heiſet, darzu gehoͤret nebſt Caſſel / Coſtheim / 
Hochheim / Floͤrsheim⸗ Ettersheim / 
wieauh Aſtheim / Weiſſenau / undein Drite 
tel an Ginsheim. 

Unterhalb Eaſſel empfängt der Rheinſtrom 
die Salzbach / welcher gegenüber Die Sanct 
Petersau / eine Inſel im Rhein, liegt, ſo ſonſten 
Den ehemaligen Feſuiten in Maynz zugehoͤrete. 
An dieke Sattbad, eine Stund vom Rhein 
und zwey von Aaynz , nahe an Dei fo genanten 
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Hoͤhe, liegt Wißbaden / lat. Wisbadena, 
oder Visbada, in alten Schriften aber Weſe⸗ 
baden und Weſebadon genant, welches eine 
gar alte und wegen ihrer warmen Baͤder, von 
welchen und den dabey liegenden ſchoͤnen Wieſen 
ſie vermuthlich den Namen hat, ſehr beruͤhmte 
Stadt iſt. Sie iſt ſchon den alten Roͤmern, 
wie man aus dem Plinius Hiſtor. Natural. 
Libr. XXXI. cap. 2. und aus dem Ammianus 
Marcellinus Libr. XXIX. cap. 4. nicht un« 
deutlich erfehen Fan, unter dem Namen der 
Fontium , oder Aquarum Martiacarum,, bes 
kant geweſen; Und kan man noch heut zu Tage 
ein ziemliches Stuͤck von der dafelbft geftande: 
nen alten Römifhen Mauer , welche ebemalg 
die hintere Badflätte umgeben bat, und noch 
jetzo die heydniſche Mauer genant wird, alda 
ſehen. werden die in dieſer Mauer noch 
anjetzo übrige verfallene Thuͤrme von alten Zei⸗ 
ten her die Keſſel genennet, welches, wie die 
Nachforſcher in den Alterthuͤmern gar wohl 
wiſſen, nichts anders ſagen will, als was das 
roͤmiſche, oder lateiniſche Wort Caſtellum be= 
deutet. Don dem dreiſigjaͤhrigen Kriege ſoll, 
nach Webers Zeugniſe in ſeiner Thermograph. 
Wisbad. in ſelbiger Mauer noch ein Stein mit 
folgender Roͤmiſchen Aufſchrift zu ſehen geweſen 


ſeyn: 
. O. M. ET. 
JUNONI REG. 
IN ONOREM. 

Auch hat man damals in Den dafigen Aeckern 
einen Stein mit diefer Römifchen Auffchrift ge: 
funden : De 

) 
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Deo Mercurio 
Nundinatori. 


Der erftere Stein ift zwar nicht mehr vorhan⸗ 
den, und verinutblich in den obgemeldeten Krieges 
zeiten verlohren gegangen; der andere aber iſt 
Damals in Das nahe bey Wißbaden gelegene 
Dorf Bierſtedt gebracht, und in dag dafige 
Rathhaus eingemauert worden, woſelbſt erauch 
noch jetzo als eine rare Antiquitaͤt zu ſehen iſt. 
Im Jahr 1732. hat man ebenfalls verſchiedene 
Roͤmiſche Alterthümer, uud insbefondere eine 
jiemliche Anzahl Ziegel, oder gebackene Steine, 
in einigen unterirrdifchen verfchütteten fleinernen 
&ebäuden zu Wißbaden in der Saalgaffe anges 
troffen, worauf die Schrift: LEGIO XXII. 
C. V. geftanden, und mögen wohl die leßtern 
Buchſtaben Cafaris Vefpafiani bedeuten. Es 
werden ſolche Steine nod) jego meiftentheils da⸗ 
felbft im Waifenhaufe ale ein merfwürdiges 
Alterthum aufgehoben. 

An merkwürdigen Gebäuden betrachtet man 
dieſes Drts die Stadtlirdye zu Sanct Maus 
ritius / oder Sanct Moritz / und in Derfel: 
ben die alte ſteinerne Kanzel, die im Chor be: 
‚findlicden uralten bunten Senfter, worinnen die 
alten Maynziſchen Biſchoͤffe und Erzbifchöffe 
aus dem Haufe Naſſau abgebildet find. Auf 
einem Stein an folcher , auswendig in der 
Mauer, an einem Fenſter, unmeit der untern 
—— ſtehen folgende alte Verſe einge⸗ 

ven: 


Uf. Sanct Valentis. gi de erft. Stein. ge- 
acht, 


Res Mät: 
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Mãat. das. fag. ich üch, noch mä. da. man 
Ä fcreb. 1088. 
woraus zu fehen, daß fie unter der Regierung 
Ruprecht Des Erſten / Grafen von Naſſau 
erbauet worden. In den alten Zeiten hatte 
fie nebft dem hoben Altar zu Zanct Maurts 
tius / noch verfdhiedene Nebenataͤre, als dem 
zu Unſer Lieben $rau/ zu Sanct Jacob / 
zu Sanct Nicolaus / Sanct Sebajtian/ 
Sanct Catbarina/ u.a.m. In der Mauer 
des Chors ſtehen zwey alte Grabſteine, welche 
aus dem Kloſter Clarenthal dahin verſetzet 
worden. Auf dem einen ſtehet ein Frauenbild 
mit einer Krone auf dem Haupt, aber ohne 
Beyſchrift. Dieſe wird mit gutem Grund vor 
die Kaıferin Imagina / Kaiſer Adolphs Ges 
mabiın gehalten, auf Dem andern Stein fichet 
eine Mannsperſon, welche nad) Anzeige der das 
bey ſtehenden Schrift, der ®raf Philipp 
von Naſſau ift, der im Yahr 1429 geftorben. 
Im Fahr 1716. ward Diele Kırche vergröffert 
und ausgepußt. Nebſt diefer betrachtet man 
Das Herrfchaftlihe Schloß, welches zu Anfang 
dieſes Jahrhunderts, und Das Rathhaus, fo 
im fahr 1609, erbauet worden. Es verdient 
auch das Hoſpital befichrigt zu werden, welches 
noch Kaifer Adolph geltiftet, und Man im 
Jahr 1732. erweitert hat. Imgleichen dag 
Waiſenhaus, melches im Jahr 1723. erbauet 
worden, alwo über der Hausthüre Des neuen 
Zuchthaufes man folgende Verſe lieſet: 
Die Höfen muß man bier mit harter Zucht 
0, beihiweren, 
Wo ſich die Dürftigen von ihrer Arbeit 
nahren. | Der 
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Der öffentlichen Badhäufer in AWitvaden 
sählet man vier und zwanzig. Die vornehmſie, 
oder Dauptquelle des heiſſen Waſſers befincer 
fi in dem groffen offenen Brunnen, welcher 
in dem fo genanten Sauerland , auf freher 
Straffe, gleich) vor dem Badhaus zur Glocke 
ſtehet, und mit einer hohen Mauer umfaßt ill, 
Deſſen Länge beträgt vier und zwanzig, Die 
Breite ficbenzehn, Die Tieffe, nach dem umlie— 
— Boden gerechnet, drey, und die Hoͤhe 

ber demſelben fuͤnf Werkſchuhe. Er wird von 
den Einwohnern der Koch⸗oder Siedbtunnen 
genennet, weil das Waſſer in ſolchem gleichſam 
kochend aus der Erden herausdaͤmpfet. Er be⸗ 
ftehet eigentlich aus etlichen Quellen, deren eini- 
e groß find und beftändig quellen, einige aber 
fein find, und nurbisweilen quellen. Der Bad: 
häufer , welche ihr bensthigtes Waffer aus die: 
fem Dauptbrunnen durch Candle, oder Waſ⸗ 
ferleitungen , überfommen , und welche nicht 
gar weit von Demfelben entfernet fiehen, find 
achte: Naͤmlich 1.) der weiſſe Löwe, fo ehe: 
mals der rothe Löwe geheiffen, 2.) die Glo⸗ 
ee, 3.) der weiffe Schwan/ 4,) die Blu⸗ 
me/ 5.) der goldene Engel / 6.) die Rofe/ 
.) der Rindsfuß und 8.) der ſchwarze 
och, Der zweyte Hauptbrunnen des heiffen 
Waſſers in Wißbaden, iſi der Adlerbrunnen/ 
fo in dem Badhaus zum ſchwarzen Adler fteher, 
ift offen und mit einer Mauer umfaßt, er ift 
etwas Fleiner, als der zu erſt befchriebene groffe 
Hauptbrunnen, aber tiefer als derſelbe, wer 
das Waſſer in dieſem wegen der hoch — 
Ma⸗ 
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Canaͤlen, höher fleiget , als in jenem. Aug 
diefem Brunnen befsmmen folgende Badhäus 
fir iht Waſſer, 1.) der ſchwarze Adler/ 2.) 
der Hirſch / welches dermalen ein Judenbad 
ift, 3.) die Arone/ a.) der ſchwarze Bär / 
fo als given Häufer Fan gebraucht werden, in 
welchen Fall es auch noch em Schild bat, fo 
5.) sum Niefen heifet. 

Das Schünzenbad hat feinen Namen von 
dem adelihen Gefhlecht der Schügen von 
Holzhauſen / welchen foldyes um den Anfang 
des fiebenzehnden Jahrhunderts zugehöret har. 
Es hat feinen eigenen heiffen verdeckt flehenden 
Brunnen, Der aber mit andern gemein iſt. In 
dieſem quillet Das Waſſer nicht fo heiß, als in 
den andern Bädern hervor, Daher es in Anfes 
hung der Wärme mit dem Emſerbad in Der: 
gleihung gejogen wird, Es hat aber dieſes 
Haus zwey bejondere ‘Bäder, ein groffes und 
kleines, Davon Das [eßtere vor Stande = und 
andere Perfonen, fo gerne allein baden wollen, 
ſehr bequemlich eingerichtet ift; Das erſtere hinz 
gegen wird durch fechs Badſtuben unterſchie⸗ 
den, alfo, daß ſechs Perfonen zu gleicher Zeit 
Darinnen baden , und ohne ſich zu fehen, mit 
einander reden Fönnen. Zwiſchen welchen Abs 
theilungen wieder viele Perfonen fißen und nach 
ihrer Gemaͤchlichkeit baden Fünnen. Es bat 
auch fonft viele fhöne Zimmer , deren man fich 
mit DBergnügen bedienen fan, Das Badhaus 
zum Stern und zum goldenen Reichsapfel/ 
fo chemals zum Vogelgefang geheifien, haben 
aud) einen gemeinfchaftlichen — ; Die 
übrigen Badhaͤuſer haben ein jedes feinen eige— 

nen 
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nen Brunnen, und find folgende: 1.)das Ho⸗ 
IPital oder» Armenbad/ &;) der Spiegel / 
3.) das goldene Kreutz / fonft zum wilden 
Alan genant, 4.) das Rebhun / ift dermas 
len ein Judenbadhaus, 5.) die Sonne / fo 
ehemals das weiffe Roßgeheifen, 5.) die Aros 
be/ oder Kraͤhe / vormals das Helm genant, 
7.) die Kilie / 8.) der halbe Mond, fo man 
borher Die Stege genennet und 9.) Die zwey 
Boͤcke. Das gemeine, oder Bürgerbad, ges 
höret der Stadt zu, darinnen die Einwohner in 
Wißbaden, ohne etwas davor zu zahlen, zu 
baden die Sreyheit haben. Auſſer diefen bisher 
benanten Brumen finden ſich auch einige, 
welche zum gemeinen Gebrauch auf offener 
Straſſen fliehen. Als da ift der fo genante 
Brübbrunnen/ darinnen das Yefchkachtete 
Vieh abgebrühet wird, und zweytens Noch zwey 
in dem fo genanten Graben / und andere 
kam in dem fo 'genanten Sauerland in ver 
fadt, 

Vor dem Mapnzer- Thor fiehet der fo ge 
nante Faulborn / fo von einer siemlichen Sröf 
fe, und mit Steinen eingefaßt, auch mit einem 
eifernen Gegitter verwahret iſt. Er hat, im 
übtigen Fein anderes, als ein Faltes mineralifches 
Waffer, mie es der Geſchmack ausmweifet, und 
werden ihm verſchiedene heilfame Kräfte zuge: 
ſchrieben. Das Wiefenbränngen ftehet vor 
dem Sonnenberger Thor, in einem angeneh: 
men Wiefengrund, Es führet Fein minerali- 
fhes , oder falsigtes , fondern ein ordentliches 
ſHlechtes füftes » dabey fehr frifches und Faltes 
Waſſer, und. dieweil die Einwohner u die 
u 
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Curgaͤſte ſolches fleiſig trinken, ſo iſt eine Allee 
von Baͤumen und Laubwerk bis dahin, zum 
Vergnuͤgen, angelegt. Im übrigen iſt die 
Stadt der Evangeliſch⸗ Lutheriſchen Religion 
zugethan, Doc) iſt bekant, daß ſich auch einige 
Reformirten, Catholiken und Juden alda auf⸗ 
halten. Die Zahl der ſaͤmtlichen Einwohner 
belaͤuft ſich auf drey hundert und ſiebenzig Buͤr⸗ 
ger und Beyſaſſen. Das Wappen der Stadt 
Wißbaoden beſtehet in drev Lilien. 

Zur Zeit der Fraͤnkiſchen Koͤnig und Kaifer iſt 
dieſe Stadt eine Koͤnigliche Pfalz⸗- oder Eaal: 
fladr geweſen, wie denn der Kaiſer Heinrich der 
Fuͤnfte in einem eigenen Diplomate vom Fahr 
1123. der Damals in Diefer Stadt befindlich ger 
wefinen Curtis regisee, oder föniglihen Saal 
burg / oder des Saalhofs / ausdrückliche 

teldung thut. Mor dem dreifisjährigen Krie⸗ 
ge waren annod) anfehnliche Weberbleifel von Dies 
en Saal, nad) des obgemeldeten Webers 

evgniffe, dafelbjt zu fehen. Wie denn auch 
Die in ſelbiger Saalgegend befindliche Gaſſe da- 
von noch heut zu Tage Die Saalgaffe genant 
wird, Am Jahr 965. hat fih Aaifer Otto 
der Groſſe / 1297. Kaifer Adolph der Erſte 
aus dem Haufe Naſſau/ und 1474. der Kais 
fer Sriedrich der Dritte in dieſer Stadt aufs 
gehalten, Ums Jahr 1270. iſt fie in einer da 
maligen SSehde zwiſchen dem Brafen von 
fau/ und den Herrn von Eppſtein / von den 
Sprieinifchen Bundsgenoſſen eingenommen, und 
faſt gänzlich zerfiöret worden, Im Fahr 1318. 
bat fie der Kaifer Ludwig aus Bayern, weil 


tie cs mit feinem Gegen-Kaiſer Sriedrich aus 


Oeſter⸗ 
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Oeſterreich geha:ten harte, etliche Wochen lang 
hart belagert, aber nicht erobern können. Wie 
fie denn ehemals regen der groffen Waſſergraͤ⸗ 
ben, welche fie rund umgeben, ziemlich feft ge- 
wegen iſt. Im Jahr 1547. ift fait Die ganze 
Stadt und fonder ich find auch die Kirchen grö 

ten Theils abgebrant ; in dem dreifigjährigen 
Kriege aber ift fie aar hart mitgenommen wor: 
den, fonderlihh 1644. Denn da haben fie Die 
Bayetiſchen Völfer unter den Dberften Wolf 
und Zpork den 24, Det. unvermuthet übers 
fallen, alles rein ausgeplündert, an den Ein- 
wohnern ſchaͤndlich mißgehandelt und theilg nie⸗ 
dergehauen, Die übrigen aber nackend ausgezogen, 
und wie eine Heerde Dieh zum Thor hinausgez 
trieben, 2c. Durch folche Ungluͤcksfaͤlle ift Die 
Stadt inden damaligen Kriegsseiten fo oͤde wor⸗ 
den, daß Hafen und Feldhouͤner auf den Sffentlie 
chen Strafen alda geniftet haben. Nach viefen 
und den folgenden — æ Kriegsuntuhen 
hat fie ſich wieder ziemlich erholet, ſonderlich 
aber ift fie zu Anfang diefes jetzigen Jahrhunderts 
unter der Regierung des vortreflihen Fuͤtſtens 
von Naſſau⸗-Idſtein, Gorg Augufts/ gar 
merklich erneuert, erweitert, und mir vielen ans 
— Gebäuden, ja mit ganzen neuen Gaſ⸗ 

gesieret worden, 

Im Übrigen gehört dieſe Stadt nebſt der da⸗ 
bey liegenden ſchoͤnen Herrſchaft, worinnen ſie 
der Hauptort iſt, ſchon ſeit langen Zeiten her 
dem Haufe Naſſau zu, wiewohl man nicht 
eigentlich fagen kan, gu welchen Zeiten fie an 
bafielbe gefommen ifi; vermuthlich aber ift es 
im jehnden Jahrhundert nach Ehrifti 5* 

geſche⸗ 
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geſchehen. Siehe von dieſem allen mit mehre— 
rem Schenks Merkwuͤrdigke iten der Stade 
Wißbaden / als woſelbſt alles das obgemeldete 
mit noͤthigen Urkunden bewieſen iſt. Ferner kan 
hierbey mit Vergnuͤgen noch geleſen werden die 
ſchoͤne poetiſche Betrachtung, welche Der beruükm: 
te Poet Herr D. Triller auf das Wißbadiſche 
warme Waſſer entworfen, und dem 3ten Theil 
feiner Gedichte einverleibet hat. Wie denn auch 
vonder dafigen Bäder Befchaffenheit und Wuͤr⸗ 
kung berfchiedene berühmte Aerzte eigene Be⸗ 
ſchreibungen herausgegeben haben, als da ift 
fonderlih Webers/ Hoͤrnigks/ Horftens/ 
©eilfufens/ Melchior Juͤnkens / Rauchs/ 
Speths / imaleichen Inſp. Helmunds Ther- 
mographia Wisbadenſis. 

ir verfuͤgen uns aber wieder nach unſerm 
Rheinſtrom, welcher, wenn er die oben gedach⸗ 
te und durch Wißbaden rinnende Salzbach em⸗ 
gefchluckt hat, feinen Weg weiter fort, und bey 
den Schloß und Dorf Biberich vorbeyflieſſet. 
Diefer Ort Fomt ſchon in der Öefchichte des Kai⸗ 
fers Ludwig des Bweyten im Jahr 374. vor, 
alwo er Biberich und Biburg genennet wird. 
Der Drt ift un fich ſelbſt ein kleines Dorf, aber 
wegen des dabey liegenden prächtigen a 
ſchloſſes gleiches Namens ſehr berühmt. Er 
liegt in einer fehönen und angenehmen Gegend, 
eine flarfe Stund von Maynz und von Wißba: 
den, hart am Rheinſtrom. An der Rheinſeite 
hat man wegen deſſen öfterer Austrettung, und 
den ſchaͤdlichen Anfpühlungen feiner Fluthen, 
2Biderftand zu thun, einen fleinernen Damm 
mit groffen Koften aufgeführet und verwahrtet 

au 
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auf der Landfeite aber ein fehönes Refier von 
Gärten und Wiefen angelegt. Diefes vortref- 
liche Luſtſchloß ift in zween Fluͤgeln abgetheilet, 
aus welchen beyden ein langer und breiter Hang 
aufden Mirtelbau zugehet. In diefen Gängen, 
‚oder Sallerien, erblickt man die fchönften Mah⸗ 
lereyen , welche in vier und zwanzig Stücken, 
die Begebenheiten des Aeneas und Ulyſſes vor⸗ 
ftellen. Der Mittelbau ift oben offen und hat 
fait die Aehnlichkeit eines Pantheone. Man 
‚erblickt da den Jupiter auf einem Adler fißend 
fehr kuͤnſtlich gefchnitten, unter ihm aber im run⸗ 
‚Den Gewölbe die gefamte Goͤtterſchaar fehr faus 
ber gemahlet. Umher in diefem Gewölbe ftehen 
acht aus Marmor glatpolirte Säulen, deren 
Rußgefielle mit Metall befchlagen, und alle 
Bände mit Marmor bekleidet find. Unter diefem 
jegt befchriebenen Saale befindet fich Die zierliche 
Schloßkapelle zum Gottesdienft , auch iſt der 
Marftall ein fehenswürdiges Gebaͤude. Auf der 
Sandfeite bey Biberich erblicket man einen vor⸗ 
trefliben Garten, und zur Rechten und Linfen 
zwey fchattigte Luftalleen, welche von des Schlof . 
fes Flügeln faft bis andas Orangeriehaus ſchnur⸗ 
gerade gehen, weldyes in der Form eines halben 
Mondes erbauet , mit vielen Bildfäulen gezie⸗ 
ret, und inwendig wegen Der fchönen Decke 
fehenswerth ift, als an welcher der Phoebus, 
der Phaeton, die Diana und andere miehr al 
frefco überaus kuͤnſtlich gemahlt find, Hinter 
dem Drangeriehaus ift ein Labyrinth , oder 
Serrgarten, angelegt, welcher aber, feit dem der 
Erbauer dieſes Schloffes veritorben, ziemlich in 
Verfall gerathen. Weberhaupt iſt auch in Diefem 

Khein. Antigq. Ss ſchoͤnen 
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ſchoͤnen Schloſſe vieles unausgebauet und in Un⸗ 
vollkommenheit geblieben. Nahe bey dem Irr⸗ 
garten liegt das Faſanenhaus, und alsdann 
fangen ſich drey ſchoͤne Alleen an, welche bis zu 
dem Dorf Mosbach gehen, In dem gedach⸗ 
ten, zwiſchen denen Alleen liegenden arten, 
findet man die aufs artigfte gebildeten Tarus- 
baume, verfchiedene Säulenbilder, nebft fünf 
Springbrunnen, welches zufanımen dem Auge 
und Gemüthe ein angenehmes Ergößen verurfa- 
chet; wie dann die ganze Ausſicht von und bey 
diefem Luſtſchloß ganz vottreflich iſ. Man fan 
die lange Maynzer Schiffbrücke und die auf fils 
biger hin = und hergehende Leute recht Deutlich er: 
blicken, auch zeiget fi) die Stadt Maynz mit 
ihren Thürmen gar gut. Mechter Hand, gleich 
unterhalb dem Schloß liegt im Rhein die füge: 
nante Fuͤrſtenau / welches cine lange Juſel ıfl, 
fo bis nach Schierftein reicher, und worauf eine 
unvergleichliche Wachsbleiche angelegt ifl. Der 
jekige Durchlaudhtige Beſitzer dieſes Schloſſes, 
Fuͤrſt Carl von Naſſau⸗Saarbrůcken⸗Uſin⸗ 
sten faͤhret fort ſolches immer mehr und mehr vol: 
fommener zu machen. Her D. W. Triller, 
Hofrath und Doctor, hat eine nervoͤſe Beſchrei⸗ 
bung Diefes Luntichtoffes, in Dem zweyten Theile 
feiner poetifchen "Betrachtungen , mitgetheilet, 
almo auch im Anfang diefes Luſtſchloß im Pro⸗ 
foect in einem faubern Kupfer erfcheinet. Hier⸗ 
bey fan man nicht unberührt laffen, wie daß im 
Jahr 1743. im Auguft dieſes Schloß die hobe 
Ehre geiyabt, daß Georg der Zweyte / König 
don Sropbrittannien, mitdem Prinzen von Cum⸗ 
berland einige Wochen Darinnen logiret haben. 

on 
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on Diefem Drte komt der Rheinftrom auf 
den Flecken Schierſtein / der Landwärts mit 
einer Mauer umgeben, und vor diefem muß feft 
gewefen ſeyn, weil ſolchen Kaifer Ludwig der 
Bayer im Jahr 1316. etliche Tage belagert, 
aber unerobert wieder verlafien hat. Alda findet 
man viele gdeliche Guter. In den alten Zeiten 
hat bey diefem lecken eine alte Burg , oder 
Schloß, geitanden, das Scharfenfkein ges 
heifen , von welchem aber nur noch der leere 
Pag mit etwas Mauermwerf übrig ift, wird aber 
Doch noch insgermein auf der Burg genennet. 
Gleich dabey nach dem Rheinſtrom zu fteher auf 
dem Berge eine zu dem Drtigehörige Armen= 
Herberge. Der Wein, fo Daherum waͤchſet, 
ift fehr gefund und von befonderer Güte, dann 
man hat aus der Erfahrung, Daß er einer der 
gefundeften Rheinweine und vor Das Gries fehr 
Dienlich ift, Daher derfelbe auch von vielen frem⸗ 
den Drten ber ſtark aufgefauffet wird. 

Reiter Fomt der Mheinfttom auf das Chur⸗ 
Mapnzifche Dorf Mombach / an welchem un: 
gemein viele Kirfehen wachfen, wie dann gleich 
Dabey ein ganzer Wald mie Kirfehenbdumen fte= 
het. Berner folgt nach folchem Niederwallof 
ein Pfarrdorf, um deffen Gegend der Rheinſttrom 
gefährlich zu befahren iſt; bey dieſem Dre liege 
der Hof Steinheim am Rhein, und Diefer 
Strom fließt von folhem aufdas Dorf Bo⸗ 
denheim und auf Zifeld/ ein Kleines Städte 
gen, das in den alten Schriften Eitvilla genen⸗ 
net wird, Es ift folches ein feiner Ort mit eis 
ner ſchoͤnen Kirche, die mit einem hohen Thurm 
geziert iſt. Oben ae ſtehet ein San 

2 
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fo im vorigen Jahrhundert durch den Brand 
fehr ruiniret, nach der Zeit aber auch viel ſchoͤner 
wieder aufgebaut worden; aufferhalb Dem Drt 
liegt am Rhein der Hof Treife, 

Alhier erhebt fich Das fogenante Rheingau / 
oder Rinkgau / lat, Trattus Rhingovienfis, 
oder Rhenogavia, fo ſich ſchon bey Maynz an: 
fängt und bis auf Bingen erfirecft ; Doch wol: 
len e8 einige XBeltbefchreiber bis auf Bacha⸗ 
rach hinaugfegen. Den Namen Rhingau fuͤh⸗ 
ren einige alte Verfaſſer von Obrinco ber, 
melcheg eben fo viel als Oberrinkau heiſſen fol; 
ohnfireitig aber wird eg von unferm Abeinftrom 
alfo genennet. Diefelbe ganze Gegend ift un 
gemem fruchtbar und trägt einen herrlichen 
Wein, den man den Rheingauer nennet, und 
es dörfen in dem ganzen Rhingau feine andere 
als Rißlinger Reben bey Verluſt des Wein⸗ 
bergs gepflanget werden. Die Davon fommende 
Beeren find Hein, und der in geringer Menge 
wachfende Wein fommt erft in viet bis ſechs 
Jahren auf dem Kaffe zu feiner Reife, Da hinge⸗ 
gen die Bucedels und Elblinger Trauben 
vielen Wein geben, der zwat ſchwaͤcher, als der 
erfte ift, und fich nicht über fuͤnf bis ſechs Jahre 
hält; hingegen aber fchon getrunken werden fan, 
wenn er auch erft ein Jahr alt if. Auf der 
rechten Seite wird Das Rheingau meiftentheilg 
von dem hohen! &ebürge und von Waldungen 
umgeben, fo man die Höhe nennet; auf der 
andern Seite aber beftreicht es unfer fchiff- und 
fifchreicher Rheinftrom Vor Alters machte 
dieſes Rhingau einen befonderen Pagum aug, 
von Dem fich die befanten Rhingauiſchen ". 

n 


Rheiniſcher Antiquarius. 645 


fen gefchrieben haben. Gegenwärtig gehört eg 
beynahe ganz nad) Maynz. 

Ohnweit von Eifeld , vier Stunden von 
Maynz, liegt am Rheinſtrom der Flecken Er⸗ 
bach / fo zum Vicedomamt Rheingau gehörer. 
Alda befigen die Mariothiſche Erben ein freys 
adeliches Kittergut , zu welchem , nebfk. dem 
anfehnlihen Wohnhaus, auch neunzig Morgen 
Weinberge, Aecker 2c. nebft der Jagdgerechtig⸗ 
keit gehoͤren. Gleich dem Dre Erbach gegen 
über liegt im Rheinſtrom eine Inſel, die Kheinau 
genant ; welche, nebſt einem Häusgen und 


- Stall, auch dreifig Morgen Lands begreift, . 


und gehöret auch zu dem Mariochifchen und 
Gersdorffiſchen Sur. Imgleichen beſitzet auch 
der Freyherr von Langwarth zu Simmern alda 
ein ſchoͤnes Hofgut, zu welchem die im Rheinſtrom 
liegende und an die Inſel Rheinau ftoffende 
Langwartherau gehoͤret, fo acht und dreiſig 
Morgen hält, mit vielen Dbft » und andern 
nern — iſt, und einen ſtarken Wey⸗ 
nhau hat. 

« Etwa ein Gtündgen oberhalb dem Flecken Ers 
bach liegt die ‚reiche Eiftergienfer Moͤnchsabtey 
Erbach / oder ie Eberbach / lateinifch 
Apribacum. Im Jahr 1131. oder 1133. hat 
ſolche Adelbert / oder Albere der Erſte und 
Aeltere, Erzbifhof zu Maynz, aus dem Haufe 
Lothringen / ‚oder nach andern von Naſſau⸗ 
Saarbrüden vor Benedictiner⸗ Mönche ges . 
ſtiftet, deſſen erfler Abt Ruthardus geheiffen. 
Heruad) hat befagter Erzbiſchof dieſe Abtey den 
Benedictinern abgekauffet, und fie den Eıflet- 
zienſern übergeben, ee Klofter foll ga | 

3 en 
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den Abt etliche und vierzig Religioſen, oder Moͤn⸗ 
he , und einige Eonverfen haben. Im Jahr 
1707. wurde diefes Klofter anfehnlicher erbauet, 
Die Kirche erneuert, das Chor erhöhet, und 
mit einer neuen Orgel und drey ‘Portalen gezies 
ret. In diefem Chor, fo das Grafenchor heiſ⸗ 
fet, liegen nebſt vielen Ersbifhöffen von Maynz 
und Grafen von Waffau, aud) fiebenzehn Gras 
fen und Öräfinnen von Kagenelnbogen begras 
ben. Unter andern gehören Diefer Abtey Die 
drey in dem Heflen » Darmftädtifchen Amt 
Dornberg liegende Höfe, nämlich der Bens⸗ 
eg / der Riedhaͤuſer hof und der Hai⸗ 

nerhof. Ei 
Don Erbach komt der Rheinſtrom auf 
Aattenbeim/ und Oeſtrich / oder Eſtrich/ 
einem anfıhnlichen groſſen Flecken, alwo nebſt 
andern auch ein Herr von Marquard einen 
groſſen Hof mit einem adelichen Gut beſitzet. 
Zwiſchen jetzt gemeldten beyden Orten liegt im 
Rhein eine Aue, oder Inſel, fo der alte Zand 
heiffit. Gegen Deflrich herüber liegt das Churs 
Pfaͤlziſche Dorf Rheinweinheim /.oder auch 
Frey⸗Kheinwein genant. Unweit Oeſtrich, 
liegt. die Ciſterzienſer⸗ Nonnenabtey Gottes⸗ 
thal / (*) von dem aber Feine ua > = 
en 


(*) Diefeß ift ein Römifcher geiftlicher Orden, def 
fen Stifter Sanct Robertus/ Sancı Ylbericus 
und Sant Stepbanus waren, weiche fich nebft 

* achtzehn andern Benedictinern aus dem Klofter 
Moline in die Einoͤde begaben, und bafek 

dieſen neuen Eiftergienfer« Orden anfiengen. Geis 
nen Namen bat er von dem Kiofer Eißern, oder 

| aux, 
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theilen kan. Dierauf flreiht er bey einem 
Thurm, oder Warte vorbeny ohnweit welcher 
bey dem Dorfe Weinheim die Selsbach in 
den Rhein fällt. 

An dieſer Selzbach / eine halbe Stunde 
vom Rhein, und eine Viertelflunde von Ober⸗ 
Ingelheim / liegt Nieder⸗Ingelheim / ein 
Flecken, der von vielen ein Staͤdtgen genennet 
wird, und zur untern Pfalz ins Amt Oppen⸗ 
heim gehoͤrt. Wie etliche meynen, komt der 
Name dieſes Orts von den Schwaͤbiſchen An⸗ 
glis her, welche mit den Longobarden dort 
durch nach Italien ſollen gezogen ſeyn. Es liegt 
derſelbe etwas an einer Hoͤhe, und hat eine frehe 
Ausſicht in das Rheingau bis gen Bingen hin⸗ 
ab, gegen Maynz aber kommen einige Huͤgel 
darzwiſchen. Kaiſer Carolus Magnus fol 
daſelbſt, nach einiger Gelehrten Meynung, und 

Ss 4 wie 


Ciſteaux, fuͤnf Meilen von Dyjon in Burgund 
empfangen, und bedienet ſich der Regel des H. 
Benedictus. Im zwoͤlften Jahrhundert wurde er 
durch den H. Bernhardus in der Cbriſtenheit 
überall ausgebreitet , ſo, daß bey dreytauſend 
Klöfter unter ihme ſtunden. Er hatte auch über 
bundert Jahr dag meifte an allen Höfen zu fas 
gen, zumalen da fich die Benedictiner: Mönche 
damals auf die faule Seite gelegt, und die Gelehr⸗ 
ſamkeit bey den Eiftergienfern faft «Nein noch Platz 
fand. Wie fic) denn diefe un Die Schulen und 
Untermweifung der Jugend am meiften befiimmer» 
ten, und dadurch in groffeß Anſehen famen. Ih⸗ 
re Kleidung ift ein weifjer Unterrock, nebſt einer 
ſchwarzen Moͤnchskappe, und fragen die Nonnen 
mit ihnen einerieyg Kieidung. Aug diefem Orden 
find nachgehends noch zehn andere Moͤnchs⸗ umd 
fünfzehn Ritter⸗Orden entiprungen. 
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wie die Einwohner felbft feftiglich glauben, ges 
boren, oder doch erzogen worden feyn. Eben 
diefer Kaifer foll auch an dieſem Drte einen koſt⸗ 
baren und Föniglichen Pallaft erbauet haben, 
weicher auf hundert Säulen geruhet, und wo⸗ 
von gefagt wird, Daß die Thürpfolten von Erz 
und die Thüren mit Gold überzogen geweſen 
rodten. Wie denn zu Muͤnſters Zeiten noch 
fünf oder ſechs gegoffene Säulen darinnen ges 
ftanden haben, meldye Carslus Magnus mit 
noch) andern Säulen von Rovenna aus Sftalien 
dahin hatte bringen laffen, die aber hernach Pfalz⸗ 
graf Ludwig von dannen nad) Heidelberg aufs 
Schloß führen ließ. Im Jahr 1361. wurde 
der daſige Saal auf Befehl Kaifere Carls des 
Vierten erneuert, und dafelbit ein Kiofler für 
Canonicos Regulares geftiftet, in welches 
aber Feine andere, als geborne :Böhmen, aufs 
genommen wurden. Gegenwärtig triftman feis 
ne Mönche mehr darinnen an, wie Denn aud) 
das Kloſter nebft allen darzu gehörigen alten Ge⸗ 
bauden und der Kreußfirche ganz verfallen iſt 
und nur noch Die übriggebliebenen Mauern von 
der Ringmauer, von Dem Öraben und von ans 
dern Gebäuden mehr zu fehen find. In diefem 
Palaft, oder Saal find vor Zeiten nebfl den 
vielen Neichstägen auch drey Kirchenverfam: 
lungen, oder Unterredungen der Geiſtlichen, als 
im Jahr 788. 948. und 972. gehalten worden. 
Auf der im Jahr 948 find nebft Kaifer Ottone 
M. und dem paͤbſtuchen SBortfchafter aud) 34. 
Bifhöffe zugegen g weſen. Der Boden, oder 
das Erdreich umber ift ereflich fruchtbar und ans 
genchm;,. welches auch Die alten Deui ſchen = 

er, 
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fer, und infonderheit Carolum M. nebſt ſei⸗ 
nem Sohn Audovicus Pius 5 bewogen has 
ben, daſelbſt meiftentheils ihe Hoflager zu hal⸗ 
ten und fidy in felbiger Gegend mit der Jagd zu 
erlufiigen. Dem Dorgeben nach hat vor Zeiten 
in der Ebene gegen Maynz zu ein groffer. Wald 
geitanden , weswegen man es noch bis jeßund 
alda auf dem Wald nennet. Und zwar foll 
bey Efenheim noch ein Stück und Ueberbleibſel 
Davon ſeyn. Kaifer $riedrich der Erſte lich 
diefen Kaiferlihen Pallaſt, nachdem er lange 
Zeit verfallen gelegen hatte, ſchoͤn mieder aus: 
beſſern. Wie Muͤnſter in feiner Cofmogr. 
Lib. III. Cap: 182. p. 716. berichtet, fo hat 
Kaiſer Carl diefem lecken die Freyheit gegeben, 
daß die Einwohner von allen Zehnden, Die 
rucht ausgenommen, .befrenet feyn follen. Im 
hr 1106. wurde Kaifer Heinrich der Diers 

ce Dafelbft aller Kaiferlichen Zierde und Kleinos 
dien erbärmlich beraubet, und foldhe hingegen 
feinem Sohn Heinrich dem $änften angelegt. 
An diefem Drte wurde auch im Sfahr 1489. der 
Deutfche Strabo / Sebaſtian Muͤnſter ge 
boren, welcher eine beruhmte WWeltbefchreibung 
herausgegeben hat , fo fehon verfchiedenemal ge: 
druckt worden. Er ftarb als Profeſſor der Des 
bräifchen Sprache und Gortesgelahrtheit im 
Jahr 1552. zu Baſel im 63. Jahr ſeines Al⸗ 
ters. Sm Man 1689. wurden behde Orte 
Ober » und Lieder s "Ingelheim von den 
Srangofen .eingeäfchert. Sonſt ift Diefe Burg 
Dder diefer Ingelheimer Saal/ dem freyen 
Reichsadel zuſtaͤndig. 


Se5 Ada. 
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Alda foll ebenfalls Kaiſer Carolus M. ſei⸗ 
nen ritterlichen Kriegsrath gepflanzet, und zur 
Beſchirmung, wie auch Vermehrung des Reichs⸗ 
adels pro Præſidiariis Militibus geſtiftet ha⸗ 
ben. Wie denn dieſes namhafte Caſtrum Cæ- 
ſareum des Reichsfreyen Adels mit der Kaiſerl. 
Burg zu Friedberg gleiche Freyheiten beſitzet. 
Dieſes Ingelheim führt einen halben ſchwarzen 
Adler auf einer ſteinfarbenen, oder mit ſchwar⸗ 
zen Mauerſtrichen gezierten Mauer im ſilbernen 
Felde im Wappen. 

Von dem Schloß und Dorf Oeſtrich wan⸗ 
dert der Rheinſtrom nach Winkel / lat. Vini- 
cella, einem Ehur-Maynzifchenfchönen und groſ⸗ 
fen Flecken, der in den alten Urkunden Weinzell 
genennet twird, und ehemals ein Auguftiner Non⸗ 
nen» Klofter gehabt hatte. Zwiſchen Oeſtrich 
and Winkel liegt im Rhein Die fogenante "In= 
gelheimer / oder Jungeau / fo eine ziemlich 
lange , aber fehmale Inſel ift , Die mit vielen 
grünen Erlenbäumen, Weyden, Beld-und Gars 
enfrüchten,, einer fhönen Schweitzerzucht, bes 
quemen Luſt⸗ und Wohnhäufern , nebft: Fiſch⸗ 
weyern, angefüllet if. Auf diefer Inſel ſoll 
Kaiſer Ludwig der Fromme im Jahr 840. 
verſtorben, von dannen aber nach Maynz gefuͤhrt, 
und alda begraben worden ſeyn. Ganz nahe an 
dieſer Ingelheimerau liegt die Carthaͤuſerau, 
auf welcher ein wohl angelegter Obſt⸗ Küchen: 
und Luſtgarten befindlich, im uͤbrigen aber auch 
mit Weyden und andern Buͤſchen —* bewach⸗ 


n iſt. 
Von Winkel komt der Rheinſtrom zu dem 
Dorf Mittelheim / ſo eine groſſe en 
. al, 
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bat, ferner zur St. Bartholomaͤikapelle, 
imgleichen zum Städfgen Geiſenheim / alwo 
es drey Freyherrliche Schlöffer hat , Davon dag 
eine , fo vor dem Dit lieget „-dem Grafen von 
Degenfeld gehöret. Im Jahr 1348. find die 
Sürften von Salm von Kaifer Carl dem Vier 
tens mit dem Pfefferzoll zu Geifenheim beliehen 
worden, nämlich: daß fie alda von einem jeden 
beladenen Schiffe ein Pfund Pfeffer, oder fo 
viel an Geld, erheben doͤrfen, fo viel jedesmal; 

das — in Maynz koſtet. | 
. „Oberhalb dem Städtgen Geifenbeim auf 
einem Berge, der Bifchofsberg genant, liegt: 
das groffe und anfehnliche Kiofter und Probftey 
Str. Johannesberg/ fo auch Biſchofs berg 
genant wird. Solches ward yon Ruchard 
dem II. Ersbifchof zu Maynz und chemaligem 
Abt. auf dem Petersberg in Erfurt im abe 
1102, in Die Ehre Se. "Johannes des Taͤu⸗ 
fers geſtiſtet. Ererbauete auch im Jahr 1105. 
am: Kreuggang, dichte an der Kirche, ein Non⸗ 
nen=Xlofter, fo man die Elaus genennet, welche 
Nonnen eben, wie ihre Brüder „ - unter eines: 
Probſtes Auflicht, alſtets eingefpert bleiben und 
ihre Horas halten folten, die aber nachher anders 
wohin verfeget worden. Zuvorderſt hatte Aus 
dolfz oder wieihn andere nennen, Keinholf/ 
ein Graf im Rheingau: nebft feiner Gemahlin 
Dantnodis/ oder ClanEmodis/.mit Bewil⸗ 
ligung ihres Sohns Ludwig / dieſe Stiftung 
mit vielen Einfünften begabet, auch ihren Sohn 
Ludwig und ihre Tochter Werntrudis hinein: 
verordnet. Der Erzbiſchof Adelbere der Erſte 
verwandelte folche in eine Abtey, und mis - 
| ahr 
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Jahr 1130. Egilbert zum erſten Abt darinnen, 
bey welcher Würde fie bey ſechs hundert Jahr 
verblieben. Erſtlich war fie dem Abt zu Sanct 
Alban untergeben, nachher aber dem Domca⸗ 
yitel in Maynz einverleibet. Endlich ward. fie 
von dem Abt su Gulda erfaufft , wieder in eine. 
Probſtey verändert, und hat ſolche vor einigen 
Stahren ganz neu und fehr Foftbar aufbauen lafs 
fen, alfo, daß fie eher einem Schloß, weder eis 
nem Kloſter gleich fiehet. Sie liegt im übrigen 
überaus angenehm, und ift vortreflich beguͤtert. 
= folche waͤchſet einer der beiten Rheingauer 

eine, 
erner flreicht der Rheinſtrom fort auf den 
ſchoͤnen Flecken Ruͤdesheim / fo mit feiner Hetr⸗ 
ſchaft dem Domcapitel zu Maynz unterwor⸗ 
fen iſt. Er liegt eine Stunde von Winkel und: 
eben fo weit von Bingen. Alda waͤchſt einer 
- der beften Rheingauer Beine , der feiner Güte 
wegen in groſſem Ruf fteht, auch weit und breit 
verführt wird. Das Rädesheimer Wappen 
ift getheilt, und hat im untern Theil feche weiſſe 
Lilien im ſchwarzen Selde , der obere Theil aber 
ift von Silber. REN Era 
In der nämlichen Gegend im’ Rheingau liegen 
noch: verfchiedene Klöfter , und zwar nicht: weit 
von einander ‚, dergleichen ift Ins Nonnen⸗Klo⸗ 
ſter Marienthal / das Sappuciner = Klofter 
Nothgodttes / das Klofter Aulenhaufen und 
das Klofter Eibingen. | ee 
Wenn nun der Rhein von Maynz gerades 
Weges fortgefloffen it , und das Rheingau 
durchſtrichen Hat, Fomt er auf Bingen / alwo 
er ſich mit dem Nohefluß vermiſcht, und ſich 
ar⸗ 
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Darauf gegen Weſten dreht. Dieſes Bingen/ 
lat. Bingium und Pingua, franz. Bingue, iſt 
eine fehr alte. Stadt, Die auch ihren Namen 
ſchon vor Eprifti Seburt her hat ; immaffen viele 
‚der älteften Scribenten, vornamlich aber Tacis 
tus / Ammianıs / Aufonius und andere 
ihrer bereits unter diefem Namen gedenfen. Sie 
liegt drey Meilen unter Maynz / gleichfam als 
in einem Rachen, fintemal ſich das Sebürge um 
felbige Gegend zu beyden Seiten erhebet, und 
nachgehends in ‚einer Reihe bis unter Coblens 
fortſtreckt. Es iſt Diefes Bingen ein gar luſtig 
und ſchoͤnes Städtgen, fo dem Domcapitel des 
Erzſtifts Maynz zufleht , und von - Demfelben 
durch einen Vicedom, fo allegeit ein Capitular⸗ 
herr des gedachten Domflifts fepn muß , famt 
den vier Dazu gehörigen Dörfern, namens Aemps 
zen, Weiler, Niederheimbach und Drechs 
tingsohauſen / verwaltet wird, Es hat anben 
eine trefliche Lage, daß in Sommerstägen über 
hundert umber liegende Derter bey Aufgang der 
Sonnen dahin zu Marfte gehen , und mit der 
Sonnen Niedergang wieder zu Haufe ſeyn koͤn⸗ 

nen, z 4 
In diefee Stadt ift eine groffe und fchöne 
N arrfirche, fo vor Diefem die Se. Martinss 
Stiftes» Birchegemefen, und in dem Franzoͤ⸗ 
fifchen allgemeinen Stadtbrand 1689. unverfehre 
ftehen geblieben ift; da hingegen Die daſige Kits 
che zu unferer lieben Frauen / nebfi dem Cap» 
puciner » Alofter und Kirche mit abgebrant 
find, und nur die Kapelle, zum heiligen Geiſt 
genant, nebft dem urger > Spital Damals 
erhalten worden iſt. Dben an diefer Sm in 
en 
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den Stadtmauern auf einem Berge liegt, Das 
‚alte Schloß „ welches vor Alters das unüber- 
windliche Haus ZAlopp geheifien hat, aber im 
Jahr 1689. von den: Sranzofen verbrant und 
gerſtoͤrt worden. Man hatı ed zwar nachhero 
in etwas wieder zu recht gemacht, und mit Chur: 
Mannzifchen Soldaten befekt ; allein im Jahr 
'1713. hat es eben Diele Befakung , fo bis in 
gemeldetes Fahr darauf gelegen hat, vollends 
völlig zerfprenget und über den Haufen gewor⸗ 
fen, daß es vorjetzo nichts anders, als ein purer 
nhaufen iſt. Auch ift ver auf dieſem Schloß 
fe befindliche fehr groſſe und tiefe "Brunnen, der 
vor dieſem Über fechsig Klaftern tief getvefen 
dermalen auch ſchon bis über die Helfte mit 
Steinen und Kummer ausgefült, daß der ganz 
ge Pla diefes ſchoͤnen Schloſſes nichts, als eine 
völlige Verwuͤſtung vorftellet ; - darauf Fein eins 
ziner Menfch mehr wohnen fan. Auf dem 
Stadtmarkte sa Bingen fleht ein vermittelſt 
vier Röhren fpringender Brunnen, fo fin WBaf 
jer von Dem eine halbe Stunde von der Stadt 
im Felde fiegenden Dreyßs oder Druſibrunnen 
empfängt , welchen, Der Einwohner Ausfage 
nach, der Roͤmiſche General Druſus in Die 
Stadt ſoll haben leiten laffen Im 1743. Jaht 
iſt Diefer Brunnen mit einer fleinernen Schale 
und fehönen Saͤule, auf welcher der HSeil. Mar⸗ 
tinus zu Pferde ſitzend ſtehet, geziert und ganz 
neu gemacht worden. Im übrigen iſt Die 
Stadt annoch mit einer Mauer und guten Graͤ⸗ 
ben rundumber umgeben, und hat vier Thore, 
ale, Das Maynzer / oder DOrufiehor/ wels 
ches von gebachtem Druſibrunnen feinen Na⸗ 
| wen 
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men hat, und an welchem Thor auch noch die 
Rudera eines hohen Thurms zu ſehen ſind; 
dann das Salzthor / ſo nach dem Rhein geht, 
den Namen von dem Salz bat, fo allein da⸗ 
durchgeführt wird, und mit einemneuen Thurm 
verfehen ift; ferner Das Nohethor / fo an dee 
LTobe liegt, von folchen Fluße feinen Namen 
erhalten hat, und woran auch noch die Ueber⸗ 
bleifel eines alten Thurms zu betrachten find; 
Das vierte iſt das Gauthor / Durch weldyes man 
auf Das Bau geht, und ebenfals mit einem 
neuen Thurm gesiert iſt. Es iſt Diele ganze 
Stadt der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Religion eif- 
tig ergeben ; Doch giebt esalda auch viele Juden, 
fo ale in einer befondern Gaſſe mohnen, aller⸗ 
hand Handthierungen treiben, und auch eine 
Synagoge haben. 

Im Wappen führet Bingen ein Silber⸗Rad 
mit ſechs Speichen, im rothen Geld. Ueber feine 
vier Sahrmärkte hat es auch alle Mittwoche eis 
nen Kaiferlichen freyen Wochenmarkt, worauf 
alleriey Früchte und Lebensmittel in geoffer 
enge zugeführt werden. Wie benn auch über 
dieſes noch alle Tage groffe Zufuhren von Wein 
und andern Sachen dahin gefchehen, daß Daher 
die benden daſigen Kranen genug zu thun haben, 
welches der Stadt groffen Mugen und der Bur⸗ 
gerichaft gute Nahrung bringt, u 

Etliche Büchfenfchüffe an der Nohe hinauf 
geht die von Willigis / dem erſten Maynsifchen 
Ehurfürften,, erbaute fleinerne gewoͤlbte Brücke 
von fieben Schwibbögen über die LTohe, Vor 
etlichen Fahren hat man fie flatt des vorigen 
hölzernen Seländers mit einer Mauer u * 

en 
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then Quaterſtuͤcken zu beyden Seiten ver⸗ 


Ueber dem Nohefluß an deſſen linken Ufer 
eine viertel Stund von Bingen, liegt der bes 
kante Rupertsberg/ auf welchem vor = 
ein adeliches Benedictiner Vronnen » Klofter ges 
legen, fo im Jahr 1148. vonder H. Hildetgar⸗ 
dis / Meifterin im Jungfern⸗Kloſter Diſibo den⸗ 
berg / durch maͤchtigen Vorſchub Meginhards 
Grafens von Sponheim angelegt und geſtiftet 
worden, welche Hildegard auch darinnen die 
erſte Aebtißin worden; Sie hat viele heimliche 
Offenbarungen von GOtt geſchrieben, welche 
auch gedruckt find, iſt in ſolchem im Jahr ı 80. 
geſtorben und alda begraben worden, wie dann 
deren Begraͤbniß im Chor der daſigen Kirche 
noch zu ſehen iſt. Man zeiget auch daſelbſt in 
dem Nebengange auf der rechten Hand dag groſſe 
Wunderwerk, ſo fib im Jaht 1361. an einem 
an Die Wand gemahlten Marienbilde foll zuge⸗ 
tragen haben, indem, als ein Soldat mit enem 
Dolch in deſſen Bruſt hineingeftochen, um einen 
‚Erpitallenflein heraussugraben, Milch und Blut 
herzusgefloffen fen , worüber vorjeßo eine Ka⸗ 
pelle gebaut, und wozu von den Roͤmiſch⸗ Catho⸗ 
lifchen groffe Andachten verrichter werden. Fer⸗ 
ner zeiat man alda auch noch denjenigen Brun⸗ 
nen, fo dieſe H. Hildegard mit den Fingern fol 
gegraben haben. Dieſes Klofter liege fehon von . 
dem Jahr 1631. her, als in welchem es zum 
andernmal verbrant worden, noch völlig müfte 
und ode; Dann man fiehet von dem fhönen Klofter, 
tie auch von der groffen ausgebranten Kirche 
nichts, als nur die zerflörten Mauern, Es woh⸗ 

| ven 
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nen Dermalen noch etliche Hofleuteauf dem Ber⸗ 
de. Die Klofters Zungfern aber find hernach, 
eſſerer Bequemlichkeit willen, über den Rheins 
firom in das Rheingau, bey dem Flecken Eibine 
gen verfeget worden, alwo es noch befindlich. 
richt weit von der Stadt Bingen liegt au 
Der fonenante und weitberuͤhmte Se. Rochuss 
oder Heſſelberg / welcher von‘ allen: andern 
Bergen abgefondert, und rundum unten her mit 
‚ den fchönften Weingdeten befest, oben her aber 
mit Wald und Wild, Aeckern, Diehweiden 
und Waffer, wie auch mit einer ſchoͤnen Kapelle 
verfehen iſt. Es iſt Diefe Kapelle im Jahr 1666. 
als die Peſt damals ſtark graßirte, vonden Eins 
goohnern der Stadt Bingen dem heiligen 
Rochus zu Ehren auferbaut worden Sonſt 
Mt auf felbigem Berge, angeregter maſſen, alles, 
was man haben will, ale Wein, Brod, Fleiſch/ 
Waſſer, Hol und der Sottesdienft zu haben. 
Einigeglintenſchoͤſſe oberhalb dert Tobebrüche 
ift Die groffe Mühle von ſechs Mahlgängen zu 
betrachten, wo auch eine Del» eine Lohe⸗ und 
eine Stampfmühle angebauet iſt, Die vermit⸗ 
telft neun Rädern insgeſamt zugleich von dee 
Mohe herumgetrieben werden - Don dieſem 
Lrobefluß / fo bioweilen zu einem fehe groſſen 
und firengen Fluß anwaͤchſt, jedoch nicht weiter 
als bis nad) Kreutznach hinauf ſchiffbar ift, ber 
fiehe unfer Slußlericon von Ober⸗ und Nie⸗ 
der.» Deutſchland / unter dem Worte Nohe 


B: 377: 
—— dem, daß Bingen erſtlich 410. von 
ben Alemannen unter ihrem Herzog Rando/ 
nachgehends von Den Hunnen und endlich 883. 
Rhein, Anti, Tt von 
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von den Normannen zerſtoͤret worden, hut eg 
manches Unglück über fich ergeben laffen, wel⸗ 
ches alles zu erzählen unfer Vothaben gegenwaͤr⸗ 
tig nicht ift, fondern wir wollen nur deſſen leße 
tere Widermdrtigfeiten in etwas anführen. Im 
Jahr 1639. den 11. Nov. wurde es durch Die 
Weima iſchen unter der Anführung des Sera 
zogs von Longueville eingenommen, welche 
es aud) bis 1640. behaupteten, worauf es vom 
Ehurfürft Anshelmo Cafimiro unter dem Kai⸗ 
ferlichen Feldmarſchall von Geelen belagert, 
Stadt und Schloß beſchoſſen, und diedarinnen 
gelegene Weimariſche Befagung , weil fie feinen 
Entfaß zu hoffen hatte, gezwungen wurden, ſich 
auf Snadeund Ungnade zu ergeben. Im Jahr 
1644, hatten die Sranzofen nebft andern Orten 
auch Bingen befest. Im Jahr 1689, wurde 
von ihnen das dafige Ehurfürftliche Schloß, wi⸗ 
der alles DBerhoffen, gefprengt, und die Stadt 
faft völlig eingeäfchert. Kim gleiches geſchahe 
auch mit der vorhin gedachten ſchoͤnen Brücke 
über die Nohe / weldye fie garz und gar vom 
Grund aus verheerten. Im Map gedachten 
ahres ſteckten diefe Franzoͤſſſchen Barbarn die 
tadt Bingen / famt den benachbarten Oer⸗ 
tern ©ber: und Lieder » Ingelbeim/ nebft 
noch andern mehr, Dergeftait in den Brand, 
daß man folche erbärmliche Mord- und Brand⸗ 
mme auf etliche Meilen weit in dem Lande 
rum gar Deutlich fehen konte. 

Pier Stunden von Bingen, andem obenge= 
dachten Nohefluß, liegt Arengenach, eine Chur⸗ 
Pfaͤlziſche Oberamtsſtadt und Schloß. Sie 
war fchon zu den Zeiten’ Des Kaiſers Carl des 
! Groſſen 
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Groffen befant , immafjen eine Urkunde vor- 
handen, welche Kaifer Ludwig ber Sromme 
alda im Jahr 839. Datirt hat. Nach der Zeit 
fol fie denen Herzogen von Franken zugehört 
haben, und durch Schenkung Kaifer Seinrichs 
des Dierten im Jahr 1238. da fie noch ein 
Dorf geweſen, an Erhard / :Bifchof zu Speyer 
gekommen feyn, deffen Nachfolger Biſchoſ Con⸗ 
rad fie im jahr 1241. an Conrad Grafen von 
Spanheim um ein taufend und ein hundert 
Mark Silbers verfauft hat. Sie war ehemals 
eine Pfalsgräfliche NRefidenz. Sie liegt am An⸗ 
des befanten Hundsruͤcks (*) in einer 
Tt2 frucht⸗ 


E) Hunbsruͤck, lat. Præſidium, oder Tractus Hun- 
norum, heißt der Strich Landes zwiſchen der 
Moſel, der Saar und dem Rhein, oder von 
Kreutznach bis Coblenz und Trarbach. Er hat 
feinen Namen, tie einige wollen, von den Zuns 
nen/ oder Ungern / die entweder ihr König 
Attila alda zurück gelaffen bat, oder noch vor» 
bero vom Kaiſer Gratiano dahin find geſetzt 
worden, diefe raube und gebürgige Gegend zu 
bewohnen. Man hat nachmals auch dieſe Ger 
gend Coloniam Sauromatum genennet , weil bie 
Dafigen Einwohner aus Sarmatien gefommen 
waren ; Die Fränfifchen Könige aber ‚hieffen fie 
Pagum Hunnorum, oder daB Hunnegau. Wie 
denn noch viele Derter von den Zunnen den Ra» 
men führen. 3. €. Zunoldftein/ Caſſelhun / 
Hundheim / Hundeshauſen und der Hun⸗ 
nenbrunnen bey Simmern. Auf diefem Zundss 
rück ſtehen zwey Dicke fchöne Wälder, :der Iden⸗ 
wald und die Saane, Durch jenen läuft die 
Jederbach / und durch diefen die Simmer. In 
dem legtern ift die Wildbahn von Chur⸗Pfalz dem 
Marggrafen zu Baden BEI OO. rg 

runn, 
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fruchtbaren Gegend, mie ſchon gedacht, an dem 
Nohefluß; welcher fie in Die alte und neue Stadt 
abtheilet, welche beyde Theile vermittelft einer 
siem.'h groffen aus acht Schwibboͤgen beftehens 
den Brücke wieder jufammen gefüget werden. 
Sie ift fehr volfreih und nahrhaft, und haben 
alle drey chriftliche Religionen darinnen ihren 
Gottesdienſt. In der Altſtadt fiehet das Fran⸗ 
eiscaner » Klofter zu Sanıce Wolfgang / nebſt 
Der Lutherifchen Kirche; in der Neuſtadt aber 
befindet fich ein Carmeliter⸗Kloſter und die Re 
formirte Kirche. Diefe lebtere liegt mitten in 
der Stadt an der Brücke und auf einer Inſel 
in dem Nohefluß. Es haben aber die Tatholi⸗ 
ſchen in den beyden Proteftantifchen Kirchen das 
Simultaneum eingeführt Es hat alda auch 
eine zahlreiche Judenſchaft, die ihre eigene Schu⸗ 
le bat. In der Mitte des fiebenzehnten Jahre 
hunderte, hat der Pfalsgraf Ludwig —** 

ri 


Grund, woraus einige beweiſen wollen, daß Die» 
ſer Strich Landes feinen Namen niemals von den 
Bunnen erhalten babe , fol Märlich Daraus er» 
hellen; weil dad Gau oder Pagus Zunderbd in 
folchen alten Diplomaribus gefunden werde, die 
ſchon gefchrieben gervefen , ehe und bevor die 
Bunnen in Deutfchland gefommen find, und 
Darinnen bekant wurden. Siehe hiervon Derone 
ranfens Leben des Herrn Goͤtzens von Ber. 
ichingen pag. 121. Ferner Zuck uralten Bras 
fenfaal pag. 5586. Es gehört aber diefer wichtige 
Strich Landes theils Chur-Pfalz und Trier, theilg 
dem Marggraf von Baden » Durlach , theilg 
auch mal ‚Zwenbrücen und den Rheingrafen. 
Siehe Zeilers Topographiam Palätin. Rheni a Me- 
riano ed. p, 6. & 7: Bofmanne Trarbachiſche 
Ehr e /cap. 13. Pag. 419, 
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Moritz ein neues Schloß daſelbſt angelegt, dag 
noch der Fuͤrſtenhof genennet wird, fo in den 
vormaligen Zeiten einigen Pfalzgrafen und Pfalz⸗ 
gräffinnen zur Mefidenz gedienet, wiedannnoch 
einige Grabſteine darianen koͤnnen betrachtet 
werden; e8 ift aber dieſer Fůrſtenhof mit dem 
Bergſchloß Kauzen berg ruinict worden. Weber 
Diefes sählet man in-Diefer Stadt noch jetzo viele 
adeliche Höfe und Güter, Sonſt hat. diefe 
Stadt unter allen Chur = Pfälzifchen Oberamte+ 
Kadten den fruchtbarften Boden , und feinen 
Mangel an Menge und Güte derer Dinge, wel⸗ 
che zur menfchlichen Leibesnahrung und Vergnuͤ⸗ 


. gung dienen. 


| mals prangese dieſe Stadt auch mit einem 
eigen , feften und ſchoͤnen Bergſchloß, 
das den Namen Kauzenberg geführet und ein 
Ganerbenhaus gewefen. In dem dreifigiähris 
Kriege hatte es ſich durch feine Bes 
un von 163 1, Und 1641, ziemlich berühmt 
acht; allein von den Franzoſen ward es im 
ahr 1689, verbrant, völlig ruinirt und in eis 
nen Steinhauffen verwandelt, fo, Daß dermah⸗ 
len auffer etlichen verfchütteten Gemwölbern und 
Kellern nebft feinen grofien alten Mauern, wei⸗ 
ter nichts mehr Davon zu betrachten iſt. Es fuͤh⸗ 
set die Stadt Areugnsch in ihrem Wappen 
ein gemwürfeltes ſchwarz und weiſſes Band, uns 
ter welchen ein ſchwarzes Kreuß im weiſſen Beld, 
und oben Darüber zwey weiſſe Kreuge im ſchwar⸗ 
zen Geld, erfcheinen. 

Fahr 1689. zu Eade des Det, verheerten 
die Franzoſen dieſe Stadt faft völlig; dann erſt⸗ 
lich ſprengten fie das 73 Schloß, famt den 

t 3 Kirchen 
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Kirchen und Klöftern, und, nad) vielen veruͤb⸗ 
ten Muthwilligkeiten, deckten fie alle Häufer 
. bis auf Das unterfte Stockwerk ab, und aͤſcher⸗ 
ten ſolche hernad) ganz und gar Durch Das Feuer 
ein. - Sie ift aber fo ziemlich wieder aufgebauet 
worden. 
Bey Bingen betrachtet man auch das Bin⸗ 
Loch ued den bekanten Maͤuſethurm. 
as erfie wird man ohnweit dieſer Stadt mit⸗ 
ten im Rhein etwas weiter hinunter gewahr, 
wo ſich die Nohe in dieſen Fluß begiebt. Es 
iſt ſolches wegen der verborgenen Felſen und Klip⸗ 
pen für Die Schiffleute ein gefährlicher Ort. 
Den hoher Fluth ift es nicht wohl zu beobach⸗ 
ten, allein bey warmen Hundstagen fieht man 
deutlich, wie ſich das Rheinwaſſer an der noͤrd⸗ 
lichen Seite des Maͤuſethurms / welcher auf 
einem Felſen ſteht, mit einem ſtarken Getoͤſe 
gleichfam ſtaffelweis nach und nach gerade unter 
ſich fenfet , und nicht anders fcheinet, als ob 
das Schiff, morinnen man faͤhrt, etliche Staf⸗ 
fein. hinunter zu ſteigen haͤtte. An ſich iſt der 
Fall etwan funfjig Fuß breit, und viele fagen , 
daß fich in Diefer Gegend ein Theil des Waſſers 
würflih unter die Erde verliere, Es pflegen 
Dannenhero diejenigen, welche etwas furchtfam 
find, an dieſem gefährlichen Drte auszufteigen, 
undızu Fuß zu. gehen. Gleichwohl wird diefer 
Waſſerfall, oder Wirbel, deſſen Brauffen man 
beynahe eine halbe Stunde weit hören fan, wie 
ermehnet, bios von Den vielen verborgenen grofs 
fen und Meinen E&teinfelfen verurfachet, | 
Dieweil ung auch eben zu diefer Zeit von ver⸗ 
tcauter Hand eine eigentlichere Belchreibung — 
e 
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ſes Binger Lochs iſt uͤberſendet worden, fo 
wollen wir ſolche von Wort zu Wort hier mit 
einruͤcken. Zu merken ift, Daß von dem Maͤu⸗ 
ſethurm an. bis gegen Die Ecke des : ‚ 
worauf das alte verfallene Schloß Ehrenfels 
ſteht, Die Felſen gleichſam in Form eines Dam⸗ 
mes theils uͤber, theils unter dem Waſſer ver⸗ 
borgen liegen, wovon der Rheinſtrom, ſo zu 
ſagen, aufgeſchwellet wird. Gegen das Ufer zu 
befindet ſich eine ſichere und tiefe Defnung, ohn⸗ 
gefehr funfjig Schritte weit, Durch welche alle 
Schiffe, wenn fie anders ficher fahren wollen, 
nothmendig - durch muͤſſen Dieſe Defnung 
wird eigentlich das Binger Loch genant. Weil 
aud das Waffer mr einer flarfen Gewalt hin⸗ 
durchdringet, und über die zur Seiten liegende 





Belfen hınüberfällt ; fo erregt es gewaltige Wels: 


ten und ein fürchterliches Geraͤuſche. In der 
That aber ift die Gefahr im Dinunterfahren fo _ 
groß nicht, als man insgemein dafür hält, ins 
dem Das Waſſer den rechten Weg von felbft 
zeigt. Bey groſſen und ſchwer geladenen Schife 
fen wird. zu dieſer Durchfahrt jederzeit ein guter 
Steuermann erfordert. Derohalben ift es von 
Denenjenigen eine ungegründete Meynung, mel: 
che vorgeben, Daß alda unter der Erde ein 
Schlund fey, welcher Das Waſſer verfehlinge, 
und bey 3e. Goar wieder hervorbringe. Sie⸗ 
he Sappeln in Mund. mir. p. 777. und Me⸗ 
rianen / Winckelmann 2c. Wie denn Die 
erfordetlichen Eigenfchaften eines unterirdifchen 
Schlunds alda gar nicht zu finden feyn follen; 
fondern weil es Den Namen eines Loche führe, 
fo fey man auf die en gerathen, — 
: 4... 
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ſich ſolches unter dem Waſſer beſinde, da Doch, 
nach der Sprachart der Schiffleute, blos Die 
Oefnung zwiſchen den daſigen Felſen darunter 
verſtanden werde, wenn ſie ſagen: Jetzr fah⸗ 
ren wir durchs Loch ac. Denn wer Die 
Natur verſteht und dieſen Ort betrachtet, Der 
Fan die oben angeführte Meynung von einem 
alda befindlichen Schlund ohnmoͤglich bebaus 


pten, 

Ein anderer Bericht eines guten Freunds aus 
Bingen lautet alfo: Gleich unter dem Maͤus⸗ 
thurm ift der völlige Abein vor diefem von 
Der einen bis zu der andern Seite, von Natur 
mit geoffen Felſen und Steinen gleich einem 
Damm alfo befeßt-gewefen, daß weder Floͤſſe, 
noch Schiffe hinauf, noch herunter haben kom⸗ 
men Pönnen, weswegen bie. Schiffherren Durch 
folchen Felſendamm etliche Löcher forengen 
und machen laflen, wodurch alsdann die Schif⸗ 
fe und Floͤſſe paßicen müflen, und welche Defz 
nung nunmehro das Binger Loch genennet 
wird, Wie es denn die Naturforfiber ſelbſi 
alda mit anfehen koͤnnen „ wie das Waſſer 
gleichfam als in einen Trichter hinlauffe. Sonſt 
bezeugen auch die berühmten Kaufleute in Frank⸗ 
furt am Mayn, Namens die Herren von Sto⸗ 
ckum / noch heut zu Tage, wie ihre Öroßeltern 
erſt noch bey Mannsgedenken,auf erlangte Chur⸗ 
Mapnzifche Erlaubnis, die Dafıge laͤngſt zuvor 
gemachte Defnung befagten Felſendammes noch 
beffer hätten erweitern laffen , Damit fie mit ih⸗ 
ren geoffen Holsflöffen, auf deren jedem ſich oft 
bey 300. Dee befinden, dutchkommen koͤn⸗ 
nen. Man ſiehet auch noch bis auf dieſen * 

| "Di 
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Die. alten: übrigen groſſen Stuͤcke, oder Ecken, 
von den geefchlagenen Felſen an beyden Ufern ges 
gen einander über fleben, - — 
Ohngefehr einen Buͤchſenſchuß weit von die⸗ 
ſem Wirbel unterhalb Bingen / auf einer klei⸗ 
nen Inſel im Rhein / ſteht auch der beruffene 
und in der ganzen Welt bekante Maͤuſet hurm. 
Es iſt derſelbe auf einem Felſen vom groſſen und 
vortreftichen Steinen fo feſt erbauet, dab. er al⸗ 
ler Gewalt des wütenden Rheinſtroms wider⸗ 
ſtehen und die grauſamſten Wellen aushalten 
kan. Wenn der Rhein klein iſt, ſo merket 
man an dem Felſen um den Thurm herum gar 
eigentlich, daß entweder Mauern, oder ein an⸗ 
deres Gebaͤude, dabey geſtanden habe, wozu 
der Grund mit unbeſchreiblicher Mühe muß ger 
legt worden ſeyn. In den groͤſſern Steinen 
erblickt man verfchiedene Zeichen von Fleinen 
Kreußgen , .oder Radfpeichen, in dem Thurn 
feibfi-aber eim ausgehöhltes Loch, worein man 
vor Diefem , vielleicht. auch noch) „ diejenigen zu 
ſtecken pflegte, welche. fi an dem gegen über 
fiehenden Zolhaus vergriffen hatten. Die Ge⸗ 
Halt diefes Thurms famt dem Binger Loch 
iſt in beyfommendem Kupfer deutlich zu fehen. 
Der gelehrte Abt von Spanheim/ Johan⸗ 
nes Trichemins / fehreibt „ (*) daß Diefer 
Thurm vor Zeiten als eine Warte / lat. Spe- 
cula, zur Wache für das Vaterland erbauet 
worden fev. Daher meynet auch der berühmte 
Sefuit Nicolaus Serarius / (**) DaB ber 
Ts Thurm 
(*) Iu feiner Hirſchauiſchen Chronik pep. 35. ad 
annum 967. Ä 
(**) De rebus Moguntinis Libr. IV, p, 696. & fegg. 
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Zhurm davon; fenen Namen befommen habe, 
Denn weil man von demſelben, als von.einer 
Warte, auf die vorbeyfahrende Schiffe, wie 
eine Katze auf die Maͤuſe gelauret habe; fo fen 
er hernach der Maͤuſer hurm genennet worden. 
Wie denn die Alten Das Luuren und: Auge 
ſpuͤren, Mauilen zu nermen pflegten. Ans 
dere hingegen meynen, Diefer Thurm habe feinen 
Namen Daher erhalten, weil er lange Zeit, nach⸗ 
dem Das dabey geſtandene Schloß zerſtoͤret wor⸗ 
den, unbefeßt geblieben ſeyz; die Alten hätten ein 
wuͤſtes Haus, dDarinnen niemand mehr gewoh⸗ 
net/ eine Mläufeberberge benamet, Noch 
andere möllen 'behai:pten ‚.. daß der Erzbifchof 
Willigis der Bauherr. von dieſem Thurm ge 
weſen ſey, weldyes man aus den ‘vorhin gemels 
Deten groſſen Srundfleinen , worinnen ein Rad 
zu hen fin, und aus fehr rauhen Verſen an 
der So. Atepbanstirche su Maynz zur 
Gnuͤge und Plärlich erweiſen koͤnne. Zmar, 
wenn man:den wahren Berftand von dieſen al- 
ten Derfen recht müßte, wuͤrde man vielleicht 
bald darhinterfommen, was es mit dem Maͤu⸗ 
ferburm eigentlich für eine Bewandnis habe, 
Es find aber von denfelben vornemlich folgende 
breyeJu merken: - 

- Pontem conſtruxit apud Afchaffburg,bene 
j ] duxit, r 

' Ac pontem per Naha: miles tranfir quo. 

| que verna, — 
Et bene Neceſſe prope Bing Mauſen de. 
dit efle. 


Aus 
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Aus diefen Worten fan aber dennoch nicht dar⸗ 
getban werden, daß ihn befagter Willigis habe 
erbauen laffen. Die mehreften Geſchichtſchrei⸗ 
ber, und darunter vornemlich Seb. Münfter/ 
Martin Polonus / Martin in Chronic. 
Mlarianus Scotus / Matthias in Theatr. 
Hiftor. Mayer in Th. Hift. und andere be- 
glaubigen, daß diefer Thurm ſchon lange vor 
Miusgifo alda geftanden habe, Ueberhaupt 
aber geht die gemeinfte Meynung dahin, daß er 
von Hattone dem II. Ersbifhof zu Maynz 
ſey im Jahr 968. eben Damals fen aufgeführt 
toorden, als er auf dem Erdboden megen Der 
vielen Mäufe, fo ihm nach dem Leben geflan- 
den, nicht bleiben Fönnen, und ſich alfo auf 
felbigen in Sicherheit begehen hätte. Denn 
als zur felbigen Zeit eine groſſe Theurung gewe⸗ 
fen ſey, und diefer Erzbifchof vor den bielen ar? 
men Leuten, melche ihn um Brod angeflehet, 
- Reine Ruhe gehabt, habe er derfelben eine groffe 
Anzahl in eine Scheuer bringen, diefelbe als⸗ 
dann mit euer anzünden , und folchergeftalt 
diefe elende Menfchen darinnen su Pulver vers 
brennen laſſen. Als aber diefelben ganz entſetz⸗ 
fich gemwinfelt hätten, ſolle dieſer Hatto gefagt 
haben: Höre! höre! wie die Aornmäufe 
ipen ic. Hierauf waͤr er durch GOttes Vers 
nanis von den Mäufen auf allen Wegen und 
Stegen verfolget worden, und ob er fi auch 
leich endlich vor denfelben auf diefen mitten im 
RMhein ftehenden Thurm in Sicherheit hätte 
begeben wollen , wären ihm doch Die Mäufe 
durdy das Waſſer nachgefehmommen , den 

Thurm hinaufgeklettert, und hätten ihn zulett 
im 
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im Jahr 970. bey lebendigem Leibe aufgeftefs 
fen. (*) Ja es ſchreiben etliche „ Daß die Maͤu⸗ 
fe an den Waͤnden und Tapeten feinen Namen 
fo gar-abgenaget und vertilget haͤtten. Inzwi⸗ 
fchen will doch diefe Begebenheit vielen verdaͤch⸗ 
tig fcheinen, weil Die Umflände Davon fehr uns 
terfchiedlich erzähler werden, anbey auch gemifie 
Nachrichten ausrosifen, daß dieſe Rheinwarte, 
fonohl Schloß, als Thurm, vorher nicht der 
mMaͤuſethurm / fondern Die Aattenburg / 
oder Huttenberg geheiffen hatte, und zur Si⸗ 
&herheit der Schiffahrt und des Zolks zur Hut 
und Wache erbauet worden wären, Wie denn 
auch aus der äufferlichen Bauart diefes Thurms 

zu erfeben ift, daß man ihn nicht der, 
wegen, fondern viemehe bey Errichtung Des 
Zols, zur Sicherheit des Rheinfahrt angelegt 
babe. (**) Diejenigen, Die dieſe ganje Be⸗ 
ebenheit für ein Gedichte halten, bedienen ſich 
(gender Gründe » 1.) Finde man die Ers 
zählung bey keinem alten bewährten Scribenten 
aufgezeichnet , immaſſen die alten Öefchichtfchreis 
ber, als Regionis continuator , rian. 
Scotus und viele andere nichts davon anfuͤhr⸗ 
ten, und ſchreibe der.berühmte Johannes Tri⸗ 
themius in ſeinerSirſchauiſchen Chronik pag. 
35. ad Annum 967. alſo: Huic nos fabulæ au- 
ctoritatem nec damus, nec rurſus ſubtrahimus, 
quam 


(*) Wendelinus in admirab. Nili cap.xXVI.und Miſe⸗ 
(one Reife durch Fealien p- sr. 

(**) Spanhemius in Introduct. in Hiftor. & Chron. 
Sacr. Secul. X. Set. XI. $. 10. p. 1025. ed. Am- 
(tel. 1694. to. nn Gottfried Arnol 
Birdyensund Beserbiftorie. Libr. X. cap. V.$.3. 
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quam uſque in hodiernum diem, & a vete- 
ribus deſeriptam legimus, & ab incolis ter- 
r&, ut à Proavis perceptam auditu ad Ne. 
tes referri non ignoramus. &c. d. i. Es 
* Die alten Vorfahren ſolche Geſchichte auf⸗ 
gezeichnet, und waͤre ſelbiger Drten Dem ger 
meinen Bolfe fo vorgebrahrund von ihm aus 
Einfalt geglaubet worden , et aberwolte ihr we⸗ 
Der ihren Glauben geben , noch nehmen. z.) 
Teeffe man unter den Maynziſchen Bifchöffen kei⸗ 
nen Hattonem an, Der zur felbigen Zeit gele⸗ 
bet habe, 3.) Pflegten nur Die gemeinen Leute, 
nicht aber die Gelehtten dieſen im Rhein befind> 
lichen Thurm, fo vor diefem Die Hattenburg 
geheifen hätte, den Maͤuſethurm zu nennen. 
4.) Seh zur Zeit Des ermehnten Hatronis feine 
fonderlihe Theurung und Hungersnorh gewe⸗ 
en. 5.) Erzählten Die alten Scribenten den 
Diefes Hattonis auf ganz unterfchiedene 
Arten Honorius in floribus fagt nebft etli⸗ 
chen andern: Er wäre von einem Donnerkeil 
getrofſen und zerfchmettert worden, Daß er den 
dritten Tag hernach feinen Geift davon aufgeges 
ben habe. Der berühmte Befchichtfchreiber Als 
bert Arans Libr, 199. in Metropoli fpricht: 
Hatto waͤre inder Schlacht umkommẽ; Adam) 
Abbas Stadenfis pap. 100. und Conrad von 
Zichtenau / Abbas Urfpergenfis pag. 150. 
melden: Er märe von Ps Traurigkeit ges 
ben. 6.) Habe Nicolaus Serarius Libr. 
. Rerum Moguntiacarum pag. 696. erwei⸗ 
fen wollen, daß Diefe ganze Erzählung eine pure 
kautere Babel ſey. 


Dies 
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Diejenigen hingegen , fo diefe Erzählung für 
eine wahrhaftige Begebenheit ausgeben, bringen 
folgende Bemweischümer bey und fagen : 1) be 
richteten folches bewährte, aud) fo gar päbilliche 
Geſchichtſchteiber, ſowohl alte, ald neue, und zwar 
von jenen Sie: fried Presbyter Libr. I. Epi- 
tomes, Martinus Polonus, und Lambers 
tus Schafnaburgenjis ; von den neuern aber 
WMajolus in feinen nüßlichenund curieufen Die- 
bus canicularibus , der geiehrte Jeſuit Jere⸗ 
mias Drerelius / 'Tom II. Opp. pag. 599. 
Ludwig Morerius in feinem fehönen Lexico 
hiftorico ; Aieronymus Bigas und andere 
mehr. 2) Werde in der Ordnung der Mahn⸗ 

sifchen Bifchöffe folgende Ausdrücung 

den : Hatto der Zweyte, dendie Mläufe fraf 
fen / ſaß zwey Jahre. 3) Hätte allerdings 
der Thurm bey Bingen im Rhein von Wies 
mand anders, als von Hattone / den die Mäufe 
gefreffen , den Namen des Maͤuſethurms be> 
Fommen fönnen , obwohl das dabey geflandene 
und nunmehro gänzlich zerſtoͤrte Schloß votmals 
die Hattenburg geheifien habe. 4) So fen 
gewiß , Daß Hatto Die armen Leute in einer 
Scheuer verbrennen und ſich dabey alfo verneh⸗ 
men laffen: Hoͤrt! wie meine Maͤuſe pipen! 
ABie er denn diefe Worte immer ſoll im Gebrauch 
gehabt haben: Wo ich nicht wahr rede/ fo 
freffenmich die Mäufe! Dieſes begeuge Theo⸗ 
dor Engelhuſius in feiner Chronik p. 172. 
5) Dieldeten die meilten und vornehmſien 
Schriftſteller, daß er würklich von den Mäufen 
fen gefreffen worden. 6) Hätten Diefes zwey 
gelehrte Männer, als Guilielm Iſengrin in 
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ſeiner Chronologie , und Wendelin in Admi- 
rab. Nili Cap. XXI. deutlich ermiefen, und zus 
gleich alle Einwuͤrfe widerleget. () - . - .; 
Inwiſchen 1. ſſen wir einen jeden Davon glau⸗ 
ben, was er nur ſelbſt will, In gefährlichen 
Kriegsunruhen hält Ehur-Maynz diefen Thurm 
jederzeit mit etliher Mannfchaft und einigen 
Stüden befegt. Am Fahr 1639, wurde bey 
Einnehmung des Rheingaus, und der Stadt 
Bingen, zugleich auch der Mäusthurm von den 
Weimariſchen und Franzoſen weggenommen; 
Allein, weil man diefclben gar bald wieder auß - 
dem Rheingau und aus dem Schloſſe Ehrenfels 
verjagte, fo fuhren den 7. Dec. Morgens von 
4. Uhr, 24. Chur⸗Bayeriſche Dragoner , famt 
. einem Lieutenant und Feldwebel auf zwey Schifs 
fen nad) befagtem Thurm zu daſelbſt legten fie 
eine Leiter an, und warfen neben dem Senfler 
drey Handgrenaden hinem, wotauf die varins 
nen gelegene Weimariſche Befagung von Stund 
| an 


(9 Der in der gelebrten Welt bochberühmte Wit 
tenbergifche Polyhiftor , Herr Schurzfleiſch / 
bhielte in einem Collegio 1677. fuper antiquitates 
»  Poeticas , Diefe ganze Geſchichte nicht unbillig 
vor ein Gedichte, und meynte, daß, da bey den 
Alten die Mäufe ein Hieroglyphicum, oder aus⸗ 
sefonnenes Bild des Fuhrwerks und der Wan» 
derungen geweſen wären, dieſe Fabel davon ent» 
fprungen fen , indem diefer Bifchof Hatto felren 
zu Haufe, mehrentheils aber auf Reifen ‚. getvefen 
fe. Wie er denn auch Darauf geflorben, und in 
5 alien begraben worden wäre, Aus dieſem 
runde babe man gefagt, die Mäufe, d. i. die 
vielen Reifen hätten ibn gefreffen , welcher aber 
nach der Hand in eigentlichem Verſtande genom⸗ 
mien worden ſey. 
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an um Quartier. bat, Nachgehends wurde fel- 
biger Thurm:mit einem Beldwebel und fünfsehen 

Bayern befehl, 
Gegen Bingen über, auf einem hohen Berge 
li gt das uralte Schloß Ehrenfels / fo vor Dies 
fern mit treflichen Mauern umgeben gewefen ifl, 
welche aber der Zeit ziemlich wieder verfallen find, 
Der Fingang war mit zwey flarfen Thürmen 
und mit tiefen in Belfen gehauenen Sräben, wi® 
auch mit zwey Zugbrücken wohl verwahrt: Don 
Diefem Schlofie hat der Binger Waſſerzoll ſeinen 
Namen, als welcher davon der Boll Ehrenfels 
genennet wird, Man genieſet von demſelben 
einer fehönen Ausſicht fowohl gegen Das Bebürge, 
gegen die Wälder und Selder, ald auch auf den 
ſchnell vorbey raufchenden Rhein, zumal wenn 
die Schiffe ftark aufzund abgehen, Wer dieſes 
Schloß eigentlich erbauet habe, fan in Ermanz 
gelung glaubmwürdiger Nachrichten nicht gefagt 
werden, Micht weniger weiß man auch von ben 
übrigen Bergichlöffern, fo zu beyden Seiten auf ' 
dem Nheingebürge liegen, und deren bey zwanzig 
gezaͤhlet werden, nichts gewiſſes zu fügen, Die 
mehreflen davon seigen nur noch ein blofies 
Mauerwerk und etliche traurige Weberbleibfel » 
weswegen wir auch ihres Namens Gedächtnis 
der gaͤnzlichen Vergeſſenheit teerden uͤberlaſſen 
muͤſſen. Bey Ehrenfels nimt das erwehnte 
Rheingebärge zu beyden Seiten feinen 
nrang» 

Dhnfern Ehrenfels auf der linfen Seite des 
Rheins auf einem Belfen liegt das alte Schloͤß⸗ 
en Dauzberg / und nicht allzuweit Davon ans 
fier die alte St Clemens» Kirche: Die 
Gegend 


Rheiniſcher Antiquarius. . 673 


Gegend um und bey Diefer Kirche war der Raͤu⸗ 
ber wegen ın alten und fonderlidy in den vergan⸗ 
genen Kriegszeiten ein gefährlicher Paß für die 
Deifenden. Heut zu Tage fteht dieſer Ort in 
Feinem fonderlichen Ruf, und man hört audy 
nicht vielmehr davon. Weber der Kirche auf Dem 
sBerge fieht man das neue Schloß Boͤnigſtein / 
und beffer hinauf die Ueberbleibfel von Al A9s 
nigſtein / welches fchon über zroen hundert Jahre 
wuͤſt lieget. Jetzt gemeldete beyde Bergſchloͤſ⸗ 
fer, Bauzberg und Rönigftein / werden in 
etlichen Landkarten Pfalsberg und Rheinfkcin 
genenner. Koͤnigſtein gegen über am Rhein 
Liegt das Dorf Aßmans⸗oder Haſemans hau⸗ 
ers / bey welchem einer der beften und edelſten 
RKheinweine wächfet. Unterhalb dieſem Dite, 
hart am Ufer des Rheins, ſoll ehedeſſen ein übers 
aus Foftbares warmes Bad gemefen ſeyn, Davon 
ſich aber Die Duelle nad) dem Rhein zu verlohren 
Habe, Man hat Diefelbe mit groffer Mühe, aber 
nur vergebens, wieder zu finden geſucht. Die 
Merkmale von dieferArbeit aber find noch zu fehen. 
Eine halbe Stunde davon auf jener Seite liege 
Das alte Bergſchloß Falken burg und Daben ver 
ſchoͤne Chur⸗Maynziſche Flecken Drecks hauſen, 
Dreyechshaufen / oder Drechfensund Drech⸗ 
eingshaufen / eine Meile unter Bingen und 
eben fo weit von Bacharach. Vor Zeiten foll 
er, wie einige wollen, Trajana Caftra geheiffen 
haben. Man leſe hiervon M. Freyherrn in 
Orig. Palat. Part. IT. in Omiſſis. Sonſt ift er 
m. wegen feines guten Weinwachſes gar wohl 
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Bon dannen Fomt der Rhein su dem. alten 
und geoffen, aber verheerten Schloͤſe Sonnech, 
ferner auf das Dorf Lieder Heimbach / 
mwofelbft er gegenüber dag kleine Waſſer die 
Wiſperbach / oder. Gladebady / fonft die 
Breiſch genant, zu ſich nimt. An deifen Fine 
fluß tiege Der Flecken Lorch / welcher ein Fran⸗ 
zifcaner = Cappucners Kofler , einen adelichen 
Hof der Derren von Breiffenflau zu Vol⸗ 
racbs/ und eine Maynziſche Domcapituliſche 
Factotey hat, deſſen Einwohner ſich mehren⸗ 
theils vom Weinbau naͤhren. Das dabey lies 
gende alte Schloß iſt ruinırt. u 

Dberhalb Diefem Lorch befindet fich ein jäher 
Berg, an demfelben geht ein fehr fieiler Weg 
hinauf, den man die Teufelsleiter nennet. 
Ein vermegener Menſch, der fi eines auffer: 
drdentlichen‘ Pferds Dazu bedienet gehabt „ foll 
einfteng dDiefen ‘Berg , den fonft niemand zu Fuß 
befteigen können , hinauf geritten feyn. Won 
diefem Pferde wird annoch der Zaum auf dem 
Dafiaen Rathhauſe gezeiget. 

Nach dieſem folget Das Dorf Nieder » Dies 
bach / uͤber welchem oben auf dem Berge das 
ehemalige ſchoͤne Betgſchloß Sürftenberg ſteht. 
Von dieſem hat der gute und beruͤhmte Fuͤr⸗ 
ſtenberger Wein / fo in ſelbiger Gegend 
mwächft und fehr befant ift, feinen Namen erer: 


—bet. SDhnmeit davon liegt Das alte Klofter 


Winsbach / und diefem gegen über Der Stecken 
Lorichhauſen / nebft dem verfallenen Berg: 
fhlößgen Sareck / mofelbft gleichſalls gute 
Weine machfen., Das dafige Gebürge wird der 
Biſchofs berg genant, auf welchem nicht weit 

| Ä von 
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von dem leßtern lecken, etwas ins Sand befs 

fer hinein, die beyden Bergſchloͤſſee Kamer⸗ 

‚berg und Rheinberg liegen, fo aber beyde 
werftört find. 


ne 
Das zwoͤlfte Kapitel, 


Don des Rheins fernerm Lauf von Ba⸗ 
charach nad) ®ber » Weſel / nad) dem Schloſ⸗ 
fe Pfalz / nad) Caub / nad) Se: Goarshau⸗ 
fen und nad det Las / nah St. Goar und der 
Feſtung Rheinfels/ imgleichen nach dem Kilos 
fter Bornhofen / nah) Boppard bis nach 
Coblenz / und endlich bis zum Kinfluß der Mo⸗ 
ſel. Dieſem allen iſt noch eine gruͤndliche Be⸗ 
ſchreibung des Lorbeyberges / der Bank / 
oder Werb und des Zoͤnigſtuhls 
Rhenſee beygefuͤgt. 


on Korchhauſen lafſen wir ung über den 
s Rheinſtrom fahren nah Bacharach: 
a7. sDiefe ift eine Ehur » Pfätsifche Dber- 
amtsſtadt und Schloß am linken Ufer des 
Mheing , zwo Stunden von Ober⸗Weſel, 
vier von Bingen und sehn von Manns, in einer 
fruchtbaren: und weinreichen Gegend: Don 
Deren Erbauung ihrer Ringmauern und Thuͤr⸗ 
men feine toiffentliche Nachricht zu finden; Doch 
wird davor. gehalten ‚ daß fie anfänglıdh ein 
Dorf geweſen, welches daher zu muthmaſſen/ 
weil das oben an der Stadt gelegene — 
das Oberdorf pflegt genennet zu werden; no 
Uu 2 weniger 
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weniger weiß man zu melden, Di das Schloß 
Bor, oder nach dee Stadt ihrer Hrundlegung 
ſeye erbauet worden. Doc) ift aufler Zweiſel, 
daß, weil die Stadt ſchon vor vielen hundert 
Jahren zur Fuͤtſtlich und Ehurfürftlihen ‘Pfalz 
gehörig geweſen, Daß ſolche auch von den uraͤf⸗ 
teſten Pfalzarafen mit Mauern und Thürmen 
umgeben und zur Stadt gemacht worden. Daß 
aber etlicher Meynung nach Diefe Stadt ihren 
Namen von der. Heiden ihrem Wein'⸗ und 
Saufgott dem Bacchus, führe. ,_ ober mie 
noch andere rollen, von Dem im. Rheinſtrom 
liegenden fo genannten Elterſtein erhalten ha⸗ 
be, Das mögen andere unterfüchen. Es iſt aber 
Bacharach die Altefte Stadt, fo in der ‘Pfalz 
gu finden, und unter denenjenigen, welche an 
die Pfalz kommen find, am bein Die * 
Sonſt haben in dieſer Stadt die drey chriſtli⸗ 
che Hauptreligionen ihren öffentlichen, Gottes» 
dienſt, ihre eigene Pfarter und Schuldiener. 
Die Catholıfen beſitzen die etwas auf einem fel⸗ 
figten Hügel ftebende Pfarr Kirche zu Sarich 
Werner / die Hofpitals » Kirche zum beil. 
Geiſt genant, und eine Kapelle in des Behau⸗ 
fung, mo der Rector vor dıe lateiniſche Schub 
iugend wohnet, nebſt einem vor’der Stadt ge 
legenen Cappuciner⸗Kloſter. Die Reformirten 
gebrauchen ſich der Zanct Perers # Ritdhe 
und haben alda ihren Inſpector, der die Auf⸗ 
ſicht hat über die ins Ober⸗ und Unteramt ge⸗ 
hoͤrige Kirchen, hat auch einen Kaplan und 
Schuldiener. Die Lutheraner hedienen ſich eines 
— — ſie ihren —— 
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hätten‘, und ihren eigenen Pfarrer und Schul⸗ 

> Oberhalb der Stadt auf den Berge, hinter 

der Sanct Werners- Kirche, Und zum Theil in 
der Stadt Ringmauern, liegt das ehemals feft 
gersefene , und mit vielen Thuͤrmen verfehene 
Schloß und Haus Stahleck / oder Stalech/ 
melches im Jahr 1190. nebſt der Stadt dem 
Pfalsgrafen Conrad, von dem Ersitifte Coͤlln 
als ein Lehen überlaffen worden, wie dann aud) 
diefer Pfalzgraf Conrad / fo Kaiſer Sriedrichs 
des Erſten / zugenant Barbaroſſa / Bruder 
geweſen, auf dieſem Schloß Staleck reſidiret 
hat. Der Weg aus der Stadt nach dieſem 
Schloß iſt ſonſten auf beyden Seiten mit ſtar⸗ 
ken Mauern und Waͤllen eingefaßt, und der 
Eingang mit drey nacheinander folgenden Tho⸗ 
ren, unter eben fo viel hohen Thürmen, vers 
wahre gemwefen. Das Mauertwerf des runden 
dicken Thurms ift vierzehn Schub dick und 
überaus feſt. Auf dieſem Schloß hat ſich vor⸗ 
mals eine mit goldenen Buchftaben in Stein 
eingehauene Schrift befunden, fo folgendes Ins 
halte ware: 
| CARL LUDWIG 

Pfatsgraf 


um 
Ehurfürft 
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mic. 
ANNO 


166 6 
Es wurde aber diefes fchöne Schloß im Jehr 
1689. von den Branzofen erobert, gefprengt, 
Uu 3 Ders 
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verbrant und zum Steinhaufen gemacht; jedoch 
find noch viele Ueberbleibfeln von Mauerwerf 
davon zu fehen, hat anbey aufirhalb der Stadt 
einen fonderbaren "Bezirk eines -Burgfiiedeng, 
Sm Jahr 1729; kam der Ehur- Pfälsifche Kam⸗ 
merdiener Loͤſing dahin, und grub alda einige 
Canonen nebſt verfchiedenem Schanzzeug hervor, 
‚worauf er weitern Befehl ‚erbielte, auf dem 
Schloß Kaußenberg bey Kreusgnad) gleichfals 
nachzuſuchen, welches ihm aber Durch einen ans 
dermeiten Befehl unterfagt worden, Das Wap⸗ 

en der Stadt Bacharach ıflgetheilt, Das untere 

heil it blau und weiß gefehacht, oder vielmehr mit 
den Bayriſchen blauen und weıffen Wecken ausge 
füllt, im obern Theil aber erfcheinet ein goldes 
ner gefrönter Löwe im ſchwarzen Felde. 

Gegen diefer Stadt herüber, bey der Inſel 
Woͤrth / fonit der Heileſenwoͤrth genant, 
liegt mitten im Rheinſtrom, unter dem Waſſer 
ein groffer vierecfichter Stein, deraber nur bey 
kleinem Waſſer Pan gefehen werden, Es befin- 
det ſich Darneben zu allen Seiten eine groſſe 
Tiefe gleich einem Tiſch, auf welchem bis fünf 
und zwanzig Perfonen fliehen Fünnen, und dars 
auf viele alte Schriften und Namen eingehauen 
find, die aber Alterghalber nicht alle mehr koͤn⸗ 
nen gelefen und verfianden werden, Diefer 
Stein wirdder Aelterſtein / oder Altarſtein / 
fat. Ara Bacchi genennet. Etlicher alter 
Schriftſtellet Meynung und der daſigen Einwoh⸗ 
ner Sage nach, ſollen zu der Roͤmer Zeiten, 
die heidnifhen Bewohner Diefer Gegend auf 
ſolchem Stein ihren Abgöttern, und abfonders 
lich Dem Weingott Bacchus geopfert, und . 

| 
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lich verehret haben... Es font aber diefer Stein 
ſeht feiten und nur bey heiffen und trockenen Jah 
reszeiten zum Vorſchein, wann Dag Rheinwaſſer 
fehe niedrig iſt; wie ſich folches in den Fahren 
1054. 1695. 1719, und 1750, ereignet hat, 
da es Dann insgemein für eine Anzeigung eines 
ungemein guten Weinjahrs will gehalten wer⸗ 


den, 
Sonſt fichet Bacharach wegen zweyer koͤſt⸗ 
licher Dinge in groſſem Anſehen; erſtlich wegen 
des koͤſtlichen und edlen Weins, ſo in dieſer 
Gegend auf dem Kuͤhlberg und dem Vogts⸗ 
berg waͤchſet, und die ebenfals als wie der 
Schloßberg mit Weinteben bis oben hinan bes 
feet find, Auf dieſen, abfonderlich aber auf 
dem Vogtsberge waͤchſt der vortrefliche Mus⸗ 
Batcllerwein / der wegen feines anmuthigen 
Geruchs und lieblichen Geſchmacks ſehr bekant 
iſt, und in Deutſchland hin und wieder weit 
Serführet wird. Dieſe Berge führen einen 
ſchieferſieinichten Grund und find inwendig gang 
wit Steinfohlen und Oleo Perreoli angefüllet, 
Destoegen die warmen Sonnenftralen auf einem 
foichen Boden weit mehr mit ihrer Hitze durch⸗ 
dringen, und mit ihrem Wiederſchein ſtaͤrker 
treiben können. Aeneas Sylvius / nachge⸗ 
hends Pabfl Pius der Zweyte genant , hat 
ſich während feiner päbfllichen Reglerung alle 
Jahr ein Faß voll von dieſem Musfatelerwein 
nah Rom führen laſſen. Nicht weniger muß 
er auch dem Kaifer Wenzes laus fehr wohl gez 
ſchmeckt haben, weil diefer nach feiner zu Frank⸗ 
furt am Mayr im Jahr 1400. gefchehenen Abs 
ſetzung vom Kaiferrhum , die Stadt Nuͤrn⸗ 
| Un 4 berg / 
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berg / worinnen er gebohten war, und welche 
ihm durch ihren Geſandten fuͤr die Erlaſſung 
ihrer ihm ſchuldigen Pflicht, zwanzig tauſend 
Gulden bieten ließ, ſolche nur damit auslachte, 
und hingegen begehrte, ſie ſolle ihm weiter 
nichts, als vier Fuder guten Bacharacher Wein ſchi⸗ 
cken, nach deſſen Empfang er ſie ganz gerne, 
und ohne weiters Bedenken, ihrer Pflicht ent⸗ 
ledigte. Und zweytens macht dieſe Stadt der 
dafige und der Cauber Rheinzoll berühmt, 
als welcher der Chur: Pfälsifchen Kammer ein 
Groſſes einträgt, und Daher von langen Zeiten 
her, der goldene Zoli genennet wurde. An 
Diefen gemeldten Bergen längft dem Rheinſtrom 
hinunter hat es fehr gute Schieferſteinbruͤche, 
die man dorten Leyenfleine nennet. 

Noch muͤſſen wir von Bacharach anführen, 
daß, als die Franzoſen im Jahr 1688. Die gans 
ze Pfalz fo unglücklich überfielen , dieſe gute 
Stadt von ihnen aud) befegt wurde, und im 
folgenden 1689. Jahr fie dermaffen ausgeplün- 
“ dert, und das Schloß von alien Meublen der: 
geſtalt entbloͤſſet hatten, Daß der Sranzöfifche Gou⸗ 
verneur fich ſelbſt gezwungen fahe, fein Nachts 
lager aufdem Stroh zu nehmen; bey ihrem end⸗ 
lichen Abfchied legten fie diefe Stadt faft gang 
in die Afche. 

Eine halbe Stunde unter Bacharach / 
mitten im, Mhein auf einer Inſel, "und 
auf eınem puren Gteinfelfen, liegt Das alte 
Schloß Pfalz / oder Pfalsgrafenften/ 
deffen Anfeben, wie e8 ſich von Norden gegen 
Süden zeigt, imgegenmärtigen Kupfer fid) Dars 
ſtellet. Es wird zwar für ein fehr altes unregels 
maͤſiges 
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mäfiges und ungleiches, dabey aber doch für 
sin fchönes und feſtes Echloßgebdude gehalten, 
bon welchem die ganze Pfalz den Namen folle 
befommen haben. Wie Zduard Broun M.D, 
in feinen denfwürdigen Reiſen, ı. Bud), 2; 
heil, Eap. HE. pag. 52. fehreibet, fo follen 
in den aͤlteſten Zeiten in dieſem Schloß die Pfalss 
grafen fenn gebehren worden, zu welchem Ende 
ſich die ehemahligen Pfalgräfinnen , wenn fie 
ſchwanger waren, in diefen Dre begeben, und 
ihr Kindberte alda aushalten mußten. Ueber 
dem Eingang in dieſes Schloß hängt ein 
Fallgatter, zu welchem man vermittelft einer 
hoͤlzerner Stiege, oder Treppe hinauf fleigen 
muß, Es ift inwendig mit vielen Gewoͤlbern 
und einem merkwürdigen Brunnen verfehen , 
der über Die Maßen tief in den. Selfen gehauen, 
und dennoch ein recht gutes Waſſer giebt, das 
einen ganz andern und beſſern Geſchmack, denn 
das Kheinwafler hat. Dieſes Schloß ift mit 
einem Commendanten und einer Beſatzung vers 
fehen, die aber aus lauter Chur⸗Pfaͤlziſchen In⸗ 
validen befteher, anbey mit einer ziemlichen Ars 
tillerie befeget if. Es werden auch zum öftern 
von Chur-Pfalz ſowohl Staats - als andere 
Gefangene darauf in fihere Verwahrung ges 
ſchickt. Zu oberfi auf dem Thurm hängt eine 
Glocke, welche von der Schildwache alle Stuns 
den gefehlagen, auch mit einem andern Bleinen 
Gloͤcklein des Zolls wegen allemal ein Zeichen 
gegeben wird, wenn ein, oder mehrere Schiffe 
den MRheinftrom hinauf, oder hinunter fahren. 
Die Anfel, worauf Diefes Schloß flehet, läuft 
etwas hang dem Rhein hinunter, und muß bem 
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Commen vanten mt gu einem Öriten dienen. 
Bis dahin fahren Die Schiffe, wenn fie auf Der 
E udferte von unten herauf tommen, ken aber 
natmals in Diefer Gegend über Den Rhein nad) 
der Nordieıte, : 

Einen Donpelhactenfchuf weit von "iefer Pfalz 
am rechten Ufer des Rhamſtroͤms, liest Laub. 
Dieſes Can ıft cın Meines, aber altes, anbey 
das leute Chur⸗Pfalziſche Stoß und Städrgen 
am Rhein, eine gute halbe Stunde von Bacha⸗ 
rach. Die Catholiken und Reformitten befigen 
alda eine gemeinſchaftliche Kird;e, die aber in 
der Mitten , oder vie'mehr das Thor von dem 
Schiff dur eine Mauer untetſchieden iſt, anbey 
ihre eigene Pfatrer und Gchuldiener haben, 
Ueber der Stadt auf einem runden und ſpitzen 
hohen Berge liegt das feſte Echloß Burtens 
fels/ oder Budenfels/ fo quch wohl ın altern 
Zeiten Laub erg geheiffen. Woher dieſes 
Schloß feinen Namen befommen, dag ıft Dunkel; 
fo viel aber weiß man, daß fich gewiſſe Edelleute 
Davon Herren zu Guttenfels gefdy:ıeben , von 
denen es hernach an die Herren zu Muͤnzen⸗ 
berg kommen iſt; von Diefen hat es endlich IVers 
ner von Muͤnzenberg im Jahr 1289. an Auds 
wig den Zweyten / —*F der Ernſthafte ge⸗ 
nant, Churfuͤrſten von der Pfalz und Herzogen in 
Oberbayern, für zwey taufend ein hundert Mark 
Silbers verfauft. Ob nun zwar diefes Schloß 
an fich felbit von feiner Feſtigkeit ift ; fo war es 
Doch der einzige Dre in den gangen Chur⸗Pfaͤl⸗ 
sifchen Landen, das in dem vorigen Franjoͤſiſch 
verderblichem Kriege verſchont geblieben. 
ift mir einem Eommendanten und einer — 
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agnie Soldaten beſetzt. Beydes, Stadt ımo: 
Schloß, haben mit der Chur⸗Pfalz im dem vor⸗ 
taligen dreifigjährigen Kriege viel erdulden mü 
'n, und daß es Damals von den Helfen belagert: 
nd eingenommen worden, Davon leget eine in 
Stein gehauene Schrift ein Zeugnis ab, welcher 
Stein unten neben dem neuen Zollhaus ſtehet. 
Bey welchem Zollhaus, wie auch dem gegen uͤber 
u Bacharach in den dortigen Bergen die beſten 
Schieferſteine in Der ganzen Rheingegend gebro⸗ 
hen werden. * 

Von Caub laſſen wir uns abermals uͤber den 
Rheinſtrom ſetzen nach Ober⸗Weſel / lat. Veſa- 
ia Superior, und vor Zeiten Defanta und 
zgöceliaͤ genant. Es liegt dieſe Stadt eine hal⸗ 
re Stunde von Caub, und iſt eine Churfuͤrſt⸗ 
ich-Trieriſche Amtsſtadt. Vor Alters war 
Yiefer Ott eine freye Reichsſtadt; es hatten aber 
yie Herren von Schoͤnburg das: Burggrafen⸗ 
secht Darinnen ‚ welches Auifer Sriedrich der 
zweyte, wie hernach folget, andas Reid) brach⸗ 
te, wodurch denn die Stadt unter die freyen 
Meichsftädte aufgenommen, und darauf mit 
Rattlihen Privilegien, fonderlich , Daß fie ins⸗ 
künftige unter einem Burggrafen mehr, fondern 
unter dem Reich unmittelbar allein fiehen folte, 
begabet wurde. Diefe Privilegien find ihr 
bon dem Könige Wilhelm im Yahr 1252. 
beflätiget, und dieſes noch hinzugethan worden, 
daß fie niemalen weder zur Lehen gegeben , noch 
berpfändet, oder aufeinige andere Weiſe jeman⸗ 
den untertwürfig gemacht werden folte. Deſſen 
ohngeachter hat fie nicht lange hernach Kaifer 
Henrich der Siebende aus dem Hauſe — 

ur 
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burg / feinem Bruder Zalduin / Churfuͤrſten 
zu Trier, der ihm mit feinen Voͤlkern an Han: 
den aieng , für den geleifteten Kriegsbeyitand 
nebit Boppart übergeben, Deren ſich dann Dies 
fer im Bahr 1312. mit Gewalt bemächtigte, 
Gedachter von Schönberg Stammhausıund 
Schloß gleiches Namens iſt noch alda aufferhalb 
der Stadt auf einem Berge zu ſehen. Sie hef 

fen ſolches deswegen fo nahe an die Stadt bauen, 

damit fie als Burggrafen diefelbe-defto beffer be 

zwingen, oder im Zaum halten Fonten ; Als 

aber die Stadt vom Kaiſer Sriedridy dem 

Zweyten belagert worden, wurden fie geno- 

thigt, ihr Burggrafenrecht dem Kalfer um dreh⸗ 

hundert Mark Silbers zu verkaufen, welcher ih⸗ 

nen noch weiter tauſend Mark fuͤr den ihnen 

zugefuͤgten Schaden bezahlte. 

Indeſſen behielten ſie doch das Schloß, und 
brauchten es zu ihrer Wohnung, bis ſolches von 
den Franzoſen im vorigen Branzöfifchen Krieg 
gerftört worden ; Und da endlid) dieſes uralte 
edle Gefchlechte, welches im verwichenen SJahrs 
hundert in den Srafenftand erhoben worden, 
fid) aud) zu der Wuͤrde der Brands von Por: 
tugall, wie nicht weniger Der Derjoge und Paits 
von Frankreich und Großbritannien Kinaufges 
fehroungen hatte, mit Mainharden / Herzo⸗ 
gen von Schonberg und Leinſter / im Jahr 
1719. abgieng, hat EhursTrier das Schloß und 
die dazu gehörigen Güter als ein eröfnetes Reichs: 
kehen eingenommen; doch befigen Die weiblichen 
Nachkommen noch verfchiedene Güter, ja fetbfl 
noch einige Häufer in Ober⸗Weſel / wie ihnen 
denn auch das Jus Parronatus über die von der 
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Samilie alda geftiftete Se, Martinskirche 
zuſtehet. 
>, Sonft hat die Stadt eine luſtige Lage und 
feine Sebdude , vornemlidy aber fechs ſchoͤne 
Kirchen. Die Dafige Stiftskirche zu Unſerer 
Pie ben Frauen ilt 1307, erbauet worden, wie 
AJolches Fahr im Chor: mit alter Moͤnchsſchrift 
sangezeichnet ſteht. Ferner iſt alda zu fehen das 
St. Mareinsflife / deffen Kirchthurm Peine 
Spitze hat, und es geben die Einwohner vor, . 
Daß foldye mit Fleiß nicht wieder gebauet werde, 
weil man e8 bereits etlichemal Damit zwar vers 
fucht habe, fie fen aber jedesmal vom Wetter 
wieder herabgeworfen worden. Das Dafige - 
Bernhardiner » Yronnen s Klofter ift nicht we⸗ 
iger betrachtungswürdig. An: der Stadt⸗ 
mauer gegen dem Rhein zu, fleht Das Spital, 
in deſſen Kirche hey dem hohen Altar eine hoͤl⸗ 
gerne Säule zu fehen ift, woran Die Juden ein 
Knaͤblein, Namens Werner / follen gebunden, 
gegeiffelt und fo lange gemartert haben, bis «8 
endlidy geſtorben fey. Es find an felbige mit 
alten Deutfchen Buchftaben folgende Worte ger 
fchrieben : Anno 1287. Hat Werner von 
Wammenraid den Tod gelitten / 13. Kal. 
Maj. Man ſehe hiervon Johan. Trithemium 
in'Chrfon. Hirfaug. | Tre 
Daß ©berwefelvordemßranzöfifchen Brand 
1689. eine ſchoͤne Stadt ;gewefen fey, beweiſen 
eines: theils Die Meberbleibfel "von dem groffen 
Rathhaus, fo noch zu. fehen find, ' Auf 
dem Marktplatze werden den Fremden die Fuß⸗ 
ſiapfen von des H. Huberts Pferd gezeigt, und 
zu unterfl an der Stadt ſteht ein; — 
ein er 
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Der ne ge genant , von welchen Die | 
Stadt jährlich ein geroiffes Geld nach Se. Goar 
entrichten muß, Zum Wanppen fuͤhrt Diefel 
einen ſchwarzen Adfer im weiſſen Selde, | 
Inm Jahr 1639, eroberten fie zwar die Schwe⸗ 
‚den , mußten fie aber bald Darauf wiederum ver⸗ 
laſſen. Sm Sahr 1689. im. März fielen Die 
Sranıofen ohnverfihens alda ein, und hauferen 
barbarifceh Darinnen, plünderten auch alles rein 
aus, wie zu Speyer / Worms und anderer 
‚Drten mehr, Als fieendlich in der Stadr feine 
Sraufamfeit mehr ausüben fonten, giengen fie 
mit enifeßlicher Wuth auf das Betgſchloß 
‚Schönberg los, zerfchoffen das dafige Thor, 
fieckten die fechs Thürme ın Brand , fprenaten 
Das Mauerwerf, zerflörten Die Keller , ſchuͤtte⸗ 
ten den Brunnen zu , und.gogen endlich, nach⸗ 
dem fiemit geimmigem Raſen die fehöne Bruͤcke 
über den Borgraben am Thor zu Grunde gerich- 
tet hatten, mit groffem Raub auf das Schiof 
und Dorf Sauerburg u, Ger 
Gegen ®bers Wefelherüber am rechten Ufer 
des Rheinſtroms liegt das Wachthaus Rofkein, 
von welchem an behden Seiten des Rheins, die 
"Berge von oben an bis zum Waſſer herab, 
durchaus mit Weinfiscken: befest find , welches 
zur Sommergzeit eine unvergleichliche Ausficht 
verleiht, und den Meifenden ungemein fchön in 
Die Augen fällt: Es wird auch der Ahein von 
Ober⸗Weſel an durch. die hohen Gebuͤrge je 
länger je mehr eingefchloffen, und läuft dabey 
fehr ſchnell; Daher fängt fich bey Faltem Win 
terwetter das Eiß an, Diefen engen Paß, in: 
mein oberhalb dem Aurleyberg/ two der Fluß 
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am ſpmaͤlſten it, zu fißen , und auf diefe Art 
zuzufrieren. Zwiſchen Dover s Wefel und Se, 
Govarshaufen / hart am Rhein / liegt ein 
Felſen, den man das St. Goarbets nennet, 
in welchem etwas in der Höhe ein viererfigteg 
Loch eingehauen ift, worinnen der fogenante hei⸗ 
lige Goar fein Zimmer und Wohnung foll ger 
habt haben. i | 

Don Ober » VDefel fahren wir auf Goars⸗ 
Haufen. ‘Bey diefem Drte und zwar noch ober: 
halb demfelben unter dem hoben Mheingebürge 
liegt der fehr berühmte, und wegen Des vielfälz 
tigen Wiederhalls ſchon ın den alten Zeiten be- 
kant geweſene Aurieyberg - welcher auf lateiz 
nifch Lurleius benamet wird. Er befteht aug 
einem hoben Felfen, den Marner / ein alter 
Deuticher Sıngmeilter, fo su Kaifers Friedrichs 
Dis Zweiten Zeiten ums Fahr 1235. gelebt hat, 
ven Lurleberg nenne, Dieſes wunderbare 
Gebuͤrge giebt einen natürlichen AWiederfchall , 
oder ſtarkes Echo von ſich, welches allerleh Toͤ— 
ne, Stimmen und Worte nicht allein heil, Bar 
und vernemlich, fendern auch unterſchiedenema⸗ 
de vermehrt wieder zutuͤckſchickt. Dieſerwegen 
‚pflegen die Schiffleute und DWorüberreifinde in 
Dafiger Gegend mit Waldhoͤrnern, Schieſſen 
und Ruff.n viele und oͤftere Kurzweile auszuüben: 
Es fr. bt Joh. Gottfr. Gregorius / ſonſt 
Meliſſantes genant, in feiner eurieufen Oro⸗ 
graphie pag. 571, Daß man dieſes Wiederhal⸗ 
les Gleichheit ſchwerlich ın andern. Welttheilen 
antreffen werde, Wie Denn Die vortrefliche Abs 
wechſelung defielbenniemand glauben Fan, wenn 
er fie nicht entweder ſelbſt mit angehört, * 
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fich von wahrhaftigen Perfonenglaubmwürdig hat⸗ 
te erzählen, und deutlich beichreiben laffen. 
: - Wenn der Ausfuge alter in dieſer Gegend 
wohnhafter Leute Glauben beyzumelien iſt, ſo 
fol ſich dieſes Echo gegenwärtig nicht mehr jo 
ftarf alda hören laffen, als eg vor dieſem gethan. 
Die Urfache hiervon Fänte nicht fonder allem 
Grund vieleicht diefe feyn , weil nemlıch zu ver⸗ 
fehiedenen malen groffe und ungeheure Strüdir 
Belfen und Steine davon abgeriffen und in den 
Rhein gefallen find. Inzwiſchen will man doch 
behaupten , daß dieſes zu Defien Derminderung 
nichts beytrage , und Daher merket Here J. £. 
Knoch dabey an, wie die Beſchaffenheit eın $ 
natürlichen Wiederhalls ausdruͤcklich erfordere, 
daß ſolches, nachdem ſich der Wind und die Luft 
verändert, bald ſtark und bald ſachte zuruͤckſchalle. 
Die gemeinen Leute pflegen inggemein in Be⸗ 
trachtung diefes Wiederhalls dafür zu halten, 
daß Diefer Felſen inwendig hohl ſeyn muͤſſe. 
Hierauf mögen auch wohl einige Scribenten ges 
fehen harten, wenn fie Diefen 88 einen loͤche⸗ 
richten Felſen geyennet haben; Allein der Aus 
genfchein erweifet Das Segentheil, und daß fich 
folches nicht alfo befinde. Lächerlich ift eg, mag 
M. Merian in feiner Topogr. Palat. p. 13, 
unter dem Titel Bacharach von Diefem Echo 
für eine Urfache angiebr, wenn er meldet: Es 
»ziehet fich Das Gebürge zu beyden Seiten Des 
»Rheins bey Bingen nad) und unter Bacha⸗ 
» rach hinab, und ıfl von den Alten der Zur, 
» Ieyberg genennet worden. In diefem Ber 
» bürge'befindet. fi) auch.ein fonderbar luſtiges 
» Echo, oder ein Wiederhall; Item ein — 
ĩ » 
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» bei im Ahein / von welchen vielleicht Diefer 
» Wiederhall herruhret, gleichſam als wenn Der 
» Rhein dafelbft heimliche Gänge unter Der Er⸗ 
» den hättes Jedoch wer den Grund eines Wie⸗ 
derhalls verfichet , Der wird befinden , daß es 
aus nichts andere » als aus den hohen ‚,. Dicht 
neben einander flehenden Bergen herrühre ‚ 
durch welche der Ton gleidy twieder zurückprallen 
muß. S.Marquard Freher in Origin.Palatin. 
Part. II. cap. XVII. p 89. Corn. Celtes ' 
Amor. Ill. Eleg: 13. Mare. Zeiler in 
Manual. Part. II. p, 584. "Job, Juſt. Wins 
Felmann in feiner DBefchreibung der Landg. 
Heſſen, Part. I. cap. VI. p. 34. b. Zu unterft 
am Waffer ſteht auf einem Zellen ein Wacht: 
haus, welches zu Kriegszeiten des Paſſes halz 
ber mit einiger Mannfchaft befegt wird, Zu 
beyden Seiten des Rheinſtroms befinden fich 
zwey vortrefliche Salmenfaͤnge 
Gerad oberhalb Se. Goarshauſen ereignet 
fi) der befante Serudel / oder Rheinfall (*) 
fo insgemein die Bank / oder Werb genennet 
wird, Inzwiſchen find doch diefe beyden Na⸗ 
men ihrer Bedeutung nach von einander unter: 
fehieden. Denn wenn man den Rhein hinun« 
ter, oder zu Thal ( wie die Schiffleute reden) 
fährt, fo wird gefagt, daß man durch Die 
Werb / den Abein hinauf aber (oder zu =. 
ur 


(*) Diefer Rheinfall ift twie das Binger Koch ein 
al zu nennen, indem das Waffer mit einer ent» 
eßlichen Gewalt bey 200. Sthritte lang über Die 
Selfen berunterſchießt. Die Höhe des ganzen Falls 
mag ſich wohl auf fünf Schube hoch erſtrecken. 
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durch die Bank fahre. Es befindet ſich name 
lich nahe am Ufer im Rhein ein groſſer Fel⸗ 
ſen, den man bey kleinem Waſſer deutlich ſehen 
Fan, dieſer führt eigentlich den Namen Bank / 
toie denn alle dergleichen gefährliche Steine im 
Rhein zum Unterfcjeid bey den Schiffleuten mei⸗ 
ſtens ihre befondere Namen baben. Doc fan 
auch Diefe Benennung daher entftanden ſeyn, 
‚ weil der felftate Boden an dem Ufer, gleichfam 
wie hinter einander liegende Bänke zu betrachten 
il. Der Name Werb/ oder, wie die Alten 
gefagt, Gewerr / fomt von den vielen Durcheins 
anderlauffenden Bellen, Wirbeln und von dem 
ftarfen Geraͤuſch her, welches. nicht anders als 
ein rechtes Bewerr anzufehen iſt, wie Denn 
auch von diefem Bewerr die Stadt Se. Goar 

dieſen Namen geerbet haben foll. | 
Bey diefem Fall theilt fih der Rhein durch 
eine mitten inneliegende Being Sandinſel in dag 
füdliche und nördliche Theil / davon das 
ſuͤdliche die Werb und Bank ausmacht, wo⸗ 
durch alle Schiffe zu gehen pflegen, durch das 
noͤrdliche aber wird gar ſelten ſowohl hin⸗ 
auf» als hinunterwaͤrts gefahren, Es ſey denn, 
daß der Schiffmann durch feine mit ſich fuhren 
de furchtfame Perfonen folches zu thun gezwun⸗ 
gen werde. Denn wenn man oben herablomt, 
und durch diefes nördliche Theif fahren will, fo 
komt das Schiff aus dem Strom, oder aus der 
linea diredtionis des Waſſers, und geht Daher 
gar langfam, ehe man um den Bogen herum 
komt; Hingegen gelanget man Durch dag ſuͤd⸗ 
liche in einer geſchwinden Friſt hindurch. Zu 
unterft Diefer Sinfel, 10 bende Aerme Des Rheins 
! : zu⸗ 
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zufammenftoffen, und der Fall des Waſſers ſich 
wieder in feinen ordentlichen Lauf begiebt , er⸗ 
blickt man verfchiedene Wirbel , von’ denen alle 
Scribenten, fo viel ihrer Diefes Orts Meldung 
gethan haben, imgleichen auch ale Herumwoh⸗ 
nende in der Mennung ftehen, als ob an dieſem 
Drte ein Schlund, oder verborgener Gang vor⸗ 
handen fey, wodurch das Waſſer verlöhren ge⸗ 
he; Andere hingegen mennen , Daß das Waſ⸗ 
fer , welches gu Bingen unter die Erde fchleiche, 
hier wieder ausgetworfen tverde, und was dere 
gleichen Brillen mehr find. Daß aber foldye 
umterirrdifchen Gaͤnge alda gar nicht anzutreffen 
find, fan durch genaue Betrachtungen genugs 
fam erfeben werden. Und zwar 
Erſtlich / weil alle Schiffe und ſchwimmen⸗ 
de Sachen, welche durch die Werb in die Wir⸗ 
bel kommen, nicht untergezogen werden, ſon⸗ 
dern jederzeit auf dem Waſſer bleiben, obſchon 
Dergleihen ſchwimmende Sachen in einem Kreiß 
herum gedrehet werden. Da doch bey einem 
ſolchen unterirrdifchen Schlund nothmwendig er⸗ 
fordert wird , daß er alles , was über ihn weg 
will, mit ſich hinunterreiſſe. Finden fih auch 
gleich einige Exempel von etlichen Nachen, die 
ehedeſſen an dieſem Otte untergangen ſind, fo 
iſt ſoiches viel eher Daher geſchehen, weil man 
Diefelben zu ſchwer beladen hatte, als daß die 
Untersiehung des Wirbels Daran Urſache ge⸗ 
woefen fen, indem rechte Schiffe niemals davon: 
find unter Waſſer gefegt worden. | 
Smweytens / findet man auch den Wirbel 
nicht beftändig an einem Drte, fondern er iſt 
bald hier, bald dort gu fehen; ein unferirrdifcher 
Er 2 Waß 
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Waſſergang aber erfordert, daß der Wirbel be⸗ 
ſtaͤndig an einem Ort verbleibe. 
Drittens / iſt er bald gar nicht, bald an 
zwey, bis drey Orten, niemalen aber immer, 
zu ſehen. Denn, ſobald er nur entſteht, und 
ein bis zweymal herumgelaufen iſt, fo vergeht er 
gleich wieder, zum oͤftern wird man auch in ei⸗ 
ner ganzen Viertelſtunde nichts davon gewahr. 
Viertens/ wenn das Waſſer groß iſt und 
uͤber die Inſel hinweglaͤuft, ſieht man gar kei⸗ 
nen Wirbel; iſt aber der Rhein klein, fo wird 
man auch deſtomehr Wellen und Wirbel fehen. 
Hieraus fan man abnehmen, Daß die Wirs 
bel, oder die fogenannten Aeſſel / blos aus dem 
ufammenftoß beyder ineinander fallender Aerme 
des Rheins entftehen. Denn Da der füdliche 
Arm mehr Kraft von dem eigentlichen Strom 
Des Bon dem Lorleyberg herablommenden Wafs 
ſers, als der nördliche erhält: derſelbe auch über 
den felfigten Boden gleichſam herabgeftoflen 
wird, und einen weiten Schuß nach Goars⸗ 
haufen verrichtet , fo wird das nördliche Theil 
dadurch gleihfam in feinem Lauf fo lange ges 
hemmet, bis er endlich durch den befländigen 
Zulauf des Waflers wieder fo viel Kräfte erlangt, 
in den, andern einzudringen. Solchergeſtalt 
fpielt eine Kraft in die andere, woraus hetnach 
verfchiedene Wirbel entfpringen, Hierzu trägt 
auch noch diefes etwas mit bey, Daß Das Waſ⸗ 
ſer, indem es im Schuß iſt, und uͤber groſſe 
Steine und Felſen auf und niederrollet, in eine 
auſſerorordentliche Wallung, und daher ruͤhren⸗ 
des Geraͤuſch gebracht werde, weswegen es gar 
Fein Wunder iſt, DAB aus ſolchen heftigen Bes 
— wegungen 
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wegungen dergleichen Wirbel entfichen müffen. 
Aus diefen Urfachen zeigt ſich deutlich, warum 
bey groſſem Waſſer Feine Wirbel gefehen wers 
den; denn, wenn der beyden Aerme Zuſammen⸗ 
fauf aufhöret, muß auch die Wuͤrkung Davon 
ein Ende haben. i 

Weil ſich aud) der Rhein bey diefem Waſſer⸗ 
fall in einen flarken Winkel dreht, und alfo der 
Schuß fehr gewaltig auf die Landfeite antreibt, 
fo müffen zum öftern die groffen Holzfloͤſſe das 
felbft einen ftarfen Anftoß ausitehen.. Wie denn 
gar manche Slöffe wider die Stadtmauer zu SE. 
Soarshauſen zu grofiem Schaden der Floß⸗ 
händler in Fleine Stuͤcke gertrümmert worden, 
weshgfben ein tüchtiger Steuermann fehr noth⸗ 
wendig Dazu erfordert wird. (*) 

Neben der Bank am Weg liegt eine Schanze, 
welche zu Kriegszeiten als ein Vorpoſten der 
Stadt mit einiger Mannfchaft befegt wird. Uns 
terhalb der Bank ift ein guter Salmenfang,, det 
insgemein Das Fahr genennet wird, weil ehe: 
deſſen in Diefer Gegend, ehe die fliegende Bruͤ⸗ 
fe gemacht worden, Die Veberfahrt nach Se. 
Goarshauſen gemwefen, su deren Bedeckung auch 
Die gemeldete Schanze ift angelegt woorden. - ' 

Dielgedachtes Goarshauſen / oder Ges 
wershaufen / und ehemals Hauſenthal ge: 
nant, von den Einwohnern aber nur Hauſen 

geheiffen wird, ift ein Flecken, oder wie theils 
; Er 3 wollen, 


(* Die Umftände und natärliche Befchaffenheit die 
fer Wirbel ift umfländlich von dem gelehrten 3. 
C. Bnoch in einem befondern Tradtat ausgeführt 
worden , daher wär es gar gu weitläuftig , alle 
Unterfuchungen bier beygufügen. 


— 


694 Denkwurdiger 
wollen, ein Staͤdtgen hart am Rheinſtrom, et⸗ 
was oberhalb Sanct Goar, eine Stund von 
Ober⸗ Weſel. Dieſer Heſſen⸗Rheinfelſiſche 
Det iſt mit: hoben Mauern umgeben, und mit 
einem fehönen Thurm gegieret; der Pfatrkirche 
bedienen fich die Neformirten und Lutheraner zu 
ihrem Gottesdienft twechfelsweile; fonft. wird er 
meiftens von Fiſchern bewohnet, tie dann Der 
Salmenfang alda auf dem ganzen Rheinftrom 
am ftärkften getrieben wird, und hat die Lan⸗ 
desherrfchaft von einem jeden Samen, der da in 
dem Rhein gefangen wird, Die Hälfte, 
hat daſelbſt feinen Zoll, fondern Das Zollhaus 
fiehet über dem Rhein in Sanct Goar. Der 
heil, Pancratius ift der Patron dieſes Orts, 
wie dann folcher in. den Zeiten vor der Refor⸗ 
mation, wegen der vielen Andachten und Wall⸗ 
fahrten nad) dem Patersberg ſehr befant gewe⸗ 
fen. Sonftliegen dem Grund hinauf am Rhein 
viele Mühlen. Bis zu Diefem Ort wird Der 
Wein. den Ausländern. noch vor guten Rhein⸗ 
‚gauer verkauft; weiter hinunter aber flehet er im 
Teinem fo guten Ruhm mehr, indem der Miſch⸗ 
maſch anfängt fehr zu regieren, und Doch zuwei⸗ 
len vor aͤcht paßiren muß. 
Odben auf einem fehr hohen Belfen liegt das 
wichtige Schloß Neu⸗ Catzenelnbogen / oder 
auch inegemein nur die Catz genant. ‘Diefes 
wurde im Jahr 1343. vom Grafen Johann 
erbauet , und zum. Unterfcheid des Schloſſes 
Alc+ Canenelnbogen zwiſchen Hohenſtein 
Und Diez das Neue betitelt. Der Name Ca⸗ 
senelnbogen formt von den alten Catten 
ber , welche ‚um ben hoben melchender 
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fat. Melibocum, herum gewohnet haben, und 
bon Denen hernach das Land Catrimelibocum, 
verketzert aber Catzenelnbogen / genennet wor⸗ 
den. Das Schloß Cazz an ſich ſelbſt hat zwar, 
auſſer einem hohen ſtarken Thurm, im uͤbrigen 
ein ſchlechtes Anſehen, iſt aber doch als ein 
Rheinpaß vortreflich vetwahrt, ob man gleich 
Deſſen Befeſtigung mit der zu Kheiufels nicht 
in Vergleichung ziehen fan. Der Darauf ber 
liche Brummen hat gutes Waſſer. Im dreiſ⸗ 
sgiährigen Krieg wurde dieſe Las bald von 
* en⸗Caſſeliſchen, bald von Darmſtaͤdtiſchen 
Voͤlkern beſetzt. Im Jahr 1688. und 1693. 
that ſolches der Landgraf von Caſſel; 1698. 
aber nahm Hiſſen⸗-Rheinfels Chur⸗-Maynzi⸗ 
ſche, und 1699. Kaiſerliche Beſatzung ein, wel: 
che 1703. wieder auszog, und Das Schloß den 
Heſſen⸗Caſſeliſchen einrdumete, die bis 171%. 
Datinnen liegen blieben. Nach der Zeit big 
1734. lagen wieder Raiferliche darinnen, welche 
aber noch in felbigem Fahre den Heſſen⸗Caſſe⸗ 
liſchen abermals Platz maͤchen mußten. 
Nicht ferne von St. Goarshauſen liegt auf 
Der andern, oder linken Seite des Rheinufers 
St. Goar / oder Sanctgewer / ſo vor Zeiten 
Tricherium / und Die. Gegend umher, die 
Trauchau / foll geheifen haben, lateiniich aber 
‚wird e8 Fanum S. Goaris, oder auch Cella B; 
Goaris gefehrieben. Es ift dieſes die Haupt 
ſtadt in der niedern Sraffchaft Catzenelnbogen, 
und hat, der gemeinen Meynung nach , ihren 
Anfang und Namen zu den Zeiten Des Kaiſers 
Maurit ius von einem frommen und andaͤchti⸗ 
gen Mann, der Heil. a genant, befsinmen, 

ty 4 Der 
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der daſelbſt ums Jahr 570. oder, wie andere 
wollen, 600. eine Kapelle erbauet und darin⸗ 
nen gelehrt hat. Dieſe Kapelle iſt nachhero zu 
einem Moͤnchs⸗Kloſter Benedictiner⸗Ordens 
verordnet, und ferner im Jahr 1137. in ein 
Stift, oder Collegium verwandelt worden, wo⸗ 
rinnen zwoͤlf Canonici und ſieben Vicarii, wie⸗ 
wol von geringen Einkünften, find unterbalten 
worden, & deſſen Stifts Aufnehmen verords 
neten die Herren Grafen zu Gagenelnbogen aus 
fonderbarer Andacht , nad) Damaliger Zeiten Ges 
wohnheit , viele Gaben und Gutthaten. 
Inzwiſchen wollen andere behaupten, Daß ſo⸗ 
wohl aus andern Schriftſtellern, als auch aus 
uralten Urfunden zu ermeifen flehe , wie Diefer 
Drt anfangs nicht Sanct Boar , fondern 
Sandgewehr / oder Santgewer geheiſſen 
habe. Auch foH dieſer Name feinen natürlichen 
Urſprung von dem ſehr nahe Dabey befindlichen 
Waſſerfall Der Verb 2 oder wie man vor Dies 
fem gefagt hat, Dee Bewerb / eigentlich. em⸗ 
pfangen haben, Denn weil von dieſem Werb, 
oder Gewerr, fehr viel Sand in den umliegen- 
Den Gegenden an das Land geworfen wird; fü 
fey es nicht anders als ein rechte Sandgewerre 
anzufehen, und habe alfo der Stadt den Jramen 
mitgetheilet. Leber diefes fleht auch wohl zu 
vermuthen, Daß dieſer Ort wegen erwehnten 
Waſſerfalls, ſchon länger , als von Sanct 
Goars Zeiten an, mit einigen Einwohnern 
muͤſſe verfehen getwefen ſeyn, weil nicht nur 
zum öftern alda einige alte Münzen von dem 
Kaifer Tiberio und andern Raifern mehr in der 
Erde gefunden worden , fondern ſich auch we⸗ 
| ‚gen 
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gen der dafigen fehr übeln Fahrt einige Leute in 
felbiger Gegend müffen aufgehalten haben, wel⸗ 
che den DBorbepreifenden mit ihrer Hülfe an 
dieſem gefährlichen Orte , fonderlich meil die 
Schiffahrt damals noch in Feinem folchen 
Stande, wie jetzo, gemefen if, an Die Hand 
gegangen find. Im übrigen wird der Name“ 
iefes Orts aud) noch) bis auf den heutigen Tag 
- = Umhermohnenden Sandgewer auss 
gefprochen, | 
Es ift aber dieſes Sanct Goar / oder 
Sandgewer vor diefem, und auch ſchon von 
Kaiſers Carls des Broffen Zeiten her, nichts 
anders, als ein Haus der Öaflfrenheit und Frey⸗ 
gebigfeit gemefen, indem die Worüberreifende , 
fonderlih die Schiffleute, bevor fie durch die 
Werb und Bank gefahren find , in die Se. 
Goars⸗ Kapelle gegangen, und darinnen ihe 
Gebet und Opfer verrichtet haben. Denenfel- 
ben haben Die Seiftlichen alsdann Speife, Tranf 
und andere Lebensnothdurft — Daß 
ſonſten auch nach dieſem Orte XBallfahrten ger 
halten worden , Das bejeugen noch die heiligen 
Häufergen, fo an dem Petersberg hinauf ger 
bauet find, und das Se. Goarsbett / zwi⸗ 
ſchen felbigem Orte und Weſel, wodurch denn 
der Ort nad) und nach an Einwohnern, und 
durch deren ſtarken Anbauung alfo an Wachs⸗ 
thum zugenommen hat, daß e8 jetzo eine feine 
mit wohlangelegten Haͤuſern verfehene Stadt 


Die bafige Kirche, deren ſich Die Reformirten 
und £utheraner wechſelsweiſe zu ihrem Gottes⸗ 
dienft bedienen, fol er dem Brafen Heinrich 

Ss zu 
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zu Larenelnbogen im Jahr 1400. oder, wie 
Winkelmann fchreibt, 1441. vom G 
Dhilipp erbaut, und von dem teßtetn auch der 
erfte Grundſtein Darzu geleget worden fepn, wie 
folches auffenmärts nach dem Kırdıhof zu an = 
nem Pfeiler zu lefen if. Unter dem Ehor bes 
findet ſich noch eine andere Kirche, fo auf ſechs 
marmorfteinernen Pfeilern ruhet, und Die S uft 
genant wird. SDarınnen iſt das Bildnis, oder 
Die Statue De heil. Goars in Lebensgröfle zu 
fehen, wie er in der rechten Hand Die von ihm 
erbaute Kirche hit, woraus einige ſchlieſſen 
wollen, duß aa dieſem Drte die gedachte alte 
Kapelle geftanden habe. Vormals wurden aud) 
darinnen die Detligchümer des heil. Gars / 
fo mit vielen Kotibarfeitenan Hold, un. 
Kleinodien ausgesiert geweſen, 
verwahret; Wohin aber nach der Bu ide 
Koftbazkeiten gefommen find , ift niemand be⸗ 
wußt; foviel glaubt man inzwiſchen, daß fie be- 
nebft der fchönen Bibliothek. und allen übrigen 
ame > von den Spaniern erbeutet und mit 
örtgeführer worden. Wie denn Diefelben fogar 
- die größte Glocke von dem dafigen Kirchthurm 
felbiger Zeit mit fich fortgefchleppt Haben. Die 
Kanzel in befagter Kirche ift fchön ‚ und find als 
lerley in Holzwerk gefchnigte Bildniſſe daran — 
ſehen. Bey der Kanzel wird eine Schrift gefun⸗ 
den, nach welcher der heil. Goar im Jaht 611. 
— ſeyn fol. Sie lautet alfo: 8. GOAR 
ONACHUS GALLUS OBIIT DCXI. 
Es find auch in dirfer Kirche verfchtedene Fuͤrſt⸗ 
liche und Gräfliche, auch vornehmer Perſo— 
nen von Adel, und fonft gelehrter Maännır - 
gr 
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gräbnifie zu fehen. Des Landgrafens Philipps 
Des Sweyten und feiner Gemahlin Anna Eli⸗ 
faberb / geborner Pfaltgraͤfin bey Rhein / als 
ba befindliches Ehrengedaͤchtnis ift von Marmor, 
aber ohne Aufichrift und Jahrzahl. Auf des 
Grafen Dierrichs zu Catzeneinbogen und 
Abts zu Pruym Grabflein ftehen Diefe Keime: 

Ter C., millenis X, quaruor bis 

Octobris trina damnalis ipfa ruina. 

Abbas Ditheras pulcher, non Tempore 
Senus, 

Mortuus eft, Chrifte Veni, peto, cernät 
ur ipſe. 


Der anſehnliche hohe Thurm dieſer Kirche iſt 
im Jahr 1469. erbaut worden, wie ſolches gleich⸗ 
fals am Eingange der groſſen Kirchthüre zwey an 
einem ſteinernen Pfeiler, woran ſich auch noch 
andere alte Deutfche Keime befinden, Das Jahr, 
den Monat und Tag in fich haltende Zroilings- 
verfe anzeigen. | 

AVrora Martls ſanCtl fefte ante Ioannis 

InCLlta baptlftz piLa LoCata xVIt. 
Auf der einen Gloke, darinnen hängt, liefet 
man diefe Schrift: 

Sancte Goar domini Confeflor & alme Sa- 

cerdos, 

Propicius nobis tu peccatoribus aſſis. 

Hujus vocis tra&tus depellat demonis actus, 

Ad Laudem Dei beati Goaris Confefloris 

hujus 

Ecclefi@ patroni incliti A. Dni., M. 

CCCCC. VI. 
Conflata (um a Wilhelmo Rode. 


- Auf 
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Auf der andern Seite ſteht folgendes: 

Maria heiſen ich, vor al Suͤnder bieden ich. 

In Godes Namen luiden ich. Al bois We⸗ 

der vertrieben ich, Wilhelm von Rode gois 
mich im Jare M. CCCCC. VI. 

Den ı1. April 1761. des Nachts um ır. 
Uhr, entftunde in diefer Stadt in eines Kraͤ⸗ 
mers Haus, eine foldye entfegliche Feuersbrunſt, 
welche ın ungefehr ſechs Stunden Zeit, acht und 
dreiſig der fchönften und größten Häufer , nebſt 
dem Kathhaug, in Die Afche geleget. Die Eins 
mwohner hatten wegen Deftigfeit der um ſich ſchla⸗ 
genden Flammen wenig oder nichts, und alfo 
nur blog ihr Leben retten koͤnnen. 

An dem Mheinufer bey Diefer Stadt, und 
| gr an der Seite des Walls bey dem Zollhaus 

e, ohnmeit dem Rheinthor, ift Das fo berufene 
und berühmte zz von Winkelmans 
nen das Burfchband genant, fell gemadit, 
welches vom Kaifer Carl dem Fuͤnften / oder, 
nach) anderer ‘Bericht, von Larls des Broffen 
beyden Prinzen, Carl und Pipin dahin, als 
an den Drtihrer Verſoͤhnung und ihres brüder: 
lihen Vertrags, fol feyn geftiftet worden. Ans 
fänglic) fol es von Eifen geweſen feyn; als aber 
Ehurfürft Sriedrich der Fuͤnfte zu Pfalz feine 
Gemahlin aus Engelland geholet, hat er zwar 
ein filbernes Band, oder Ring dahin verehren 
wollen, aus Benforge eines Diebſtahls aber ein 


meßingernes machen laffen, mweldes nody alda 
ift, Uebrigens hat er Dabey die Armen reiche 


Tich bedacht, und ed werden an Diefes Halsband 
alle zum erftenmal dahin Fommende Sremdlinge 

geltellet und gefchloffen, und es muß fich ee 
a | etje⸗ 
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derjenige, dem dieſe Ehre wiederfaͤhrt, ein, oder 
zwey Pathen erwaͤhlen, welche ihn ftagen muͤſ⸗ 
ſen: Ob er mit Waſſer, oder Wein wolle ge⸗ 
tauft ſeyn? Antwortet nun der am Halsband 
hende: Mit Waſſer / fo wird ihm ploͤtzlich 
n ganzer Eimer vol Waſſer über den Kopf 
geftürst, antwortet er aber: Mit Wein / fo 
wird er von der Geſellſchaft in einen Gaſthof, 
entweder zum grünen Wald / oder zur Lilie 
geführt, almo man ihm eine Auldne Krone auf 
Das Haupt fegt , und einen filbernen Becher, 
welchen die Königin Chrifting aus Schweden, 
oder, wie andere wollen , eine gewiſſe Königin 
in Engelland, als ſie vorbey gereifet, zum Anden 
ten dahin fol verehret haben, vol Wein in die 
Hand giebt, wotaus er 1.) des Kaiſers Car 
roli Magni/ 2.) der Boͤnigin von En⸗ 
gelland/ oder Schweden/ 3.) des regies 
renden $ärftlichen Saufes Heſſen⸗ Caſſelr als 
des Orts Aandesherrn / und 4.) der Pas 
then und fämtliher Geſellſchaft Geſundheit 
trinfen muß, Nach diefem befomt er noch einen 
andern “Becher , melden das Fürftliche Haus 
Heften » Rheinfels dahin gefliftet hat, worauser 
vorerwehnte Gefundheiten miederhohlen muß, 
Auf legterm Becher fteht diefe Schrift? 
Zu Ehren Sanctgoar am Rhein 
Iſt gar wohl und Ion f 
Der Landgräflihen Verhannſe Stadt 
| Dieß Trinkgeſchirr gemacht. | 
Wenn diefes gefchehen ift , werden ihm die ges 
bräuchlichen Ceremonien ausdem Mätrifelbuch, _ 
imgleichen Die Sreyheiten, fo ein Reiſender, dev 
den Rhein aufs oder abfaͤhrt, und fich * 
nſeln 
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a — — — — — 
bänfeln läßt, haben fol. Es beſtehen aber ſol⸗ 
che in lauter Furzweiligen Dingen. €. Er 
U den Fiſchfang auf dem Aorleyberg/ im⸗ 
gleichen die "Jagd in der Bank auf fein 
Tebtag frey haben / 2c. welches Den Reifen 
den blos zur Kurzweil diene. Endlich fehreibt 
er feinen und des Taufpathen Namen in das 
Matrikelbuch, und giebt in die dabey flehende 
Büchfe eine freywillige Beyſteuer, wie auch ets 
was in diejenige, fo ſich neben dem Halsband 
an der Hauptwache befindet. Diefe Benfteuer 
wird aledann zur Verpflegung der armen Vot⸗ 
— aus daſigem uralten Spital mitge⸗ 
theilet. 

In erwehntem Matrikelbuch ſind von dem 
uralten Herkommen des Halsbandes und deſſen 
Gebrauch abſonderliche Artikel aufgeſetzt, und in 
uralte Knitteiverſe verfaſſet, welche aber zu weit⸗ 
laͤuftig fallen würden, wenn man fie hierher ſe⸗ 
gen wolte. Es find ſolche im Jahr 1627. auf 
Cantate im Namen Georgs / Landgrafens zu 
Fall , von Johann Wolfen zu Wietels⸗ 

auſen / genant Schrautenbach / Rittern 
und der Mömifchen Kaiferlihen Moajeftät 
Kammerern beftätiget worden. Inzwiſchen 
befinden: ſich fehr vieler vornehmer Deren 
Namen darinnen „ denen jeglicher auch fein 
Pettſchaft mit bengefüget hat. In Meßjei⸗ 
fen fiehet man fein Wunder, wie die Kaufleuteund 
andere Perfonen ihr befonderes Ergögen und 
Kurzwen mit diefem Gebrauch haben, ſonder⸗ 
lich, wenn einige Darunter find, Denen dieſe Er 
remonie noch unbekant ift. 

Das Wappen der Stadt Se. Goar E ger 

theilt, 


— — * 
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theilt, und es ericheint im obern Theil deſſelbi⸗ 
gen ein rother Löwe im guldnen Felde, im un 
tern Theil aber ein gulbnes Gitter, fo mit guld⸗ 
nen Lilien beftreuet iſt, im blauen Felde. 

Ueber der Stadt, auf einem hohen Selfen, 
fteht die anfehnlidye Sertung ee! lat. 
Rhenofelda, fo ein fehr wichtiger Paß in ge⸗ 
meiderer Grafſchaft iſt. Diether der Erjte 
Graf zu Cagenelnbogen/ ein maͤchtiger Herr, 
und fonderlicher Freund Kaifers Friedrichs des 
Bweyeen ließ ſich die Dafige Segend am Rhein 
ungemem mohlgefallen, und Destvegen befeftigte 
er zum alererften den Berg bey der Stadt Se. 
Goar. &8' hatte ſchon vor Diefem eine uralte 
Burg und Wohnung der alten Martiachen/ 
fo eine Art der alten Catten war, auf dieſem 
Berge geſtanden, woraus hernach Das Kiofter 

burg gemacht worden. Dieſes Mat» 
tenburg verwandelte alio gedachter Srafim Jahr 
1245. ineine gute Bergfeſtung, die in damaliz 
gen Zeiten faft unüberwindlich war, roie diefeg 
aus einer Auffchrift erhellet, Die auf einer alten 
Tafel in einem Zummer felbigen Schloffes noch 
zu fehen, und dieſes Inhalts iſt: 


ANNO DOMINI M. CC. LXXVI. 
Obiit Comes DiETHERUS. in Cazenelnbogen 
| Octava Epiphanie Domini, — 
Qui Anno ejusdem M. CC. XLV. incepir 
conftruere Domum iftam Rheinfels, 
ante feftum beati Martini Epifcopi, 
A. Dom. M. CC. LV. 
Obfeflum fuit iftud A Civitatibus 
| (XXVI,) Alemanie. 
en (Ferner 


704 Dentrwärdiger 


Ferner legte befagter Graf mit Verguͤnſtigung 
Kaifers Sriedrichdes Zweyten einen neuen Zoll 
aufdem Rhein an, worüber fih Damals Die 
Rheiniſchen Städte zwar heftig befchwerten , 
dennoch aber geswungen wurden, denſelben zu 
erlegen. Im Jahr 1255, vereinigten ſich Dies 
ferroegen über 60. Städte am Rheinſtrom, und 
belagerten diefe neue Feſtung befagten Zolled 
wegen über ein Jahr und 14. Wochen, mußten 
aber, nachdem fie mehr als 40. Stürme dar⸗ 
auf gethan, und vieles Volk davor verlohren 
hatten, endlich Doch , ohne etwas auszurichten; 
mit Schimpf und Spott wieder abziehen, und 
dem Grafen den einträglichen Rheinzoll auf ewig 
eingeftehen. Nachmais ift ſolches Schloß, als 
es an Heften am, vom Landgrafen Philipp 
dem Juaͤngern mit verfchiedenen anfehnlichen 
Gebäuden fehr verbeſſert, imgleichen mit einem 
in Seifen gehauenen Luſtgarten und etlichen 
Zwingern vermehret , nicht weniger auch mit 
Mauern um ein gutes verflärket worden. Die 
obern Gebäude ftehen allefamt auf einem ftarfen 
Gewoͤlbe, und der Brunnen indem hohen el 
fen ift über 30, Klaftern tief Gegenwaͤrtig ift 
bieſe Seftung wieder in einen vollkommenen 
Stand gefeßt , und Pan daher mit Recht uns 
ter die feſteſten Schlöffer Dafiger Gegend ges 
rechnet und für einen treflihen Rheinpaß ges 
halten werden. Man trift auch noch eine alte 
Auffchrift auf dem Schloße Rheinfels an, (6 
dieſes Inhalts iſt: 


ANNO 
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"ANNO DOMINI M.: GCE. XXL. 
Obiit WILHELMUS III. Comes in Caæ- 
tzenelnbogen- 0 

In Vigilia beare Elyzabeh., - :; 
Qui Anno ejusdem M. CC, LXX. incbpik 
Conftruere Caftrum :* 
RICHEBERG. 


MWoraus zu ſehen, daf Wilhelm der Sri 
Graf zu Lagenelnboren das Schloß Kei⸗ 
chenberg 1270. erbauet habe. 
Inm dreißigjaͤhrigen Krieg, da kroifchen det 
Heſſen⸗ Eaffelifchen und Heffen » Darmftdädtis - 
ſchen Linie wegen des Marburgifchen Erbfchaft 
ein heftiger Streit theilg mit dem Schwerd, 
theild mit der Feder geführt wurde ;, mußte 
AShein els bald Caſſeliſch / bald aber Darm⸗ 
aͤdtiſch werden. 
Den 16. Dec. des 1692. gohrs ruͤckte ber 
Bean ifche Generallieutenat Graf von Tal⸗ 
ard / ſo in Abweſenheit des Marſchalls von 
Bouffleur die Armee anführte, mit 17. bis 
13000, Mann vor dieſe Sellung; weil aber det 
tapfere Landgraf Carl von Heſſen⸗Caſſel pere 
Bis in der Naͤhe zugegen war 5; fo machte 
iefer ſolche Anſtalt, Daß er binnen drey Tagen 
ben. 3000. Mann, nebft vielen Canonen und 
Munition, ſo von Caffel, Ziegenhayn, Mar⸗ 
burg, wie auch zum Theil von- Frankfurt und 
Coblenz herfam, indie Feſtung warf. Damals 
commandirte der Caffeli * Genetal ou Goͤrʒ 
darinnen/ und unter ihm zu Sr.’ Goar det 
Diele Dümont. ‚Der Straf Tallard wurde 
Rhein. Antig. Pyh |.) 
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zwey Tage nad) feiner Ankunft, als er den Platz 
zu genau in Augenfchein nehmen mwolte, hart in 
die Schulter verwundet, daß er fo-gar dem 
Seldma:fchall von Croiſi das Commando in- 
zmwifchen auftragen mußte. Dieſer that den er⸗ 
ften Angrif auf die Stadt und Feſtung, und 
ätvar mit unglaubliher Wuth, Fam auch det» 
felben fehr nahe; wurde aber von der Befagung 
aus der Contrefcarpe ſeht übel bewillkommei. 
Unterdefien hatte der General Tallard eine Vers 
flärfung von 10000. Mann, imgleichen zehen 
grobe Stücke und vier Mörfer erhalten, worauf 
er von zwey Batterien Die Stadt und dag 
Schloß zu befchieffen anfleng, wodurch er ein 
groffes Schrecken verurfachte , weil der Entfag 
noch ziemlich weit entfernet war; Sobald aber 
Die Bransofen fahen,daß es den. Heſſen ein Ernſt fen, 
die Feſtung, es Fofte aud) was wolle, zu entfe 
gen, ſo wagten fie den 22. Dec. in der Nacht 
2 die Schanze ge en Rheinfels drey verzwei⸗ 
felte und grauſame Stuͤrme, und zu gleicher Zeit 
auch einen auf die Stadt St. Goar, wurden 
aber allemal von den tapfern Hefien mit fehr blu: 
tigen Köpfen zurückgemiefen. Nichts Deftomeni- 
ger fetten fie die Belagerung heftig fort, und 
eanonirten den 23. und 24, befagten Monats 
unaufhörlich mit fieben halbei,. Garthaunen auf 
den felten fogenanten Maͤuſethurm / fchoffen 
ihn auch endlich mitten von einander, fie 
aber hierauf den 27. Dec. nad) einer graufamen 
Sanonade, auf die Eontrefcarpe einen General 
ſturm thaten, auch ſchon bis in Diefelbe einge> 
drungen waren, nicht weniger, Die Schanze vor 
der Feſtung von morgens zweh Uhr bis un | 
MU 
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auf das heftinfte befchoffen hatten, wurden fie 
von den Heffen mit folhem Nachdruck wieder 
herausgefdylagen, Daß von zwölf vollfommenen 
Eompagnien Branzöfifher Grenadirer kaum 
zwey Dfficiers unbefchädiget davonkamen. Das 
2 von Seiten der Heſſen war dabey fo ente 
eglich , und Das Gefechte fo verzweifelt, daß fie 
feinen Ruß breit mehr weichen mwolten, bis die 
Stanzofen aus der Eontrefcarpe gejagt waren, 
welche legtern auch über 1200, Mann Tode hate 
ten, und über 100. Wägen mit Bleßirten nach 
Monteoyal führten. Den 28. tie auch den 
29. und 30, ‘Der, erweiterten die Franzoſen gegen 
Mheinfels rechts und links die Laufgräben mit 
aller Macht , und verboppelten die Arbeiter, 
welche fie mit einer Bombardirung unterflüßten. 
Den 31. Decemb. machten fie Anflalten, nody 
einen Seneralfturm auf Rheinfels mit groffer 
Wuth zu wagen, fuhren auch zwey ganzer Tas 
ge mit graufamen Canoniten auf die Feſtung 
is den 1. San. 1693. unaufhörlich fort; End⸗ 
ich aber, als der Graf von Tallard fahe, daß 
alle feine Macht vergeblich war , zugleich auch 
Die Poſt erhielte , daB fich der Landgraf von 

el mit den Brandenburgifchen und Pfaͤlzi⸗ 
ſchen Völkern, fo zum Entfag von Coblenz in 
ſchoͤnſter Ordnung herannaheten , vereinigen 
wolte, und deswegen feine Reuterey über dem 
Rhein gehen ließ, zündete er Das Lager an, und 
fteckte alles Schanzzeug in Brand. . Als diefes 
gefchehen war, brach Die ganze Franzoͤſiſche Ar⸗ 
mee, ſo in 24000. Mann beflunde über Hals 
und Kopf vor Rheinfeld auf, und hinterließ noch 
viele Artillerie, er >% Bagage, ꝛc. fo ide 

y2 m 


708 Denkwuͤrdiger 


— 


nen die Heßiſche Reuter im Nachjagen wegnah⸗ 
men. Soolchergeſtalt wolte er den Heßiſchen 
Entfag, der in der Naͤhe war, nicht erſt erwar⸗ 
ten, fondern er mußte die Feſtung underrichtefer 
Bade wieder verlaffen. Wach Ausfage der x 
fangenen Dfficiers hatte der Graf Tallard ſich 
verbindlich gemacht, feinem Konige Rheinfels 
zum Neujahtsgeſchenke zu überliefern , fo ihm 
aber fehl geſchlagen, indem er ſich auf eben Die 
fen Tage zurück ziehen muͤſſen. Diefe fait mo⸗ 
natliche Belagerung der Feſtung Rheinfels hat 
Die Franzoſen ben 4000. Mann gefoftet , fo 
thens erfranfet, theils erfchoffen, oder in Den 
Stuͤrmen umgebracht worden; da hingegen Die 
Heſſen, folangg die Belagerung , ald vom 8, 
Det, 1692, bis den 2, Januar. 1693, gedauret 
hatte, nicht über 300. Mann Verluſt zaͤhlten. 
Die Parifer Briefe meldeten damals) Daß über 
7d, Eapıtaine, 100, Lieutenante und eben fü 
viel Faͤhndriche, und andere Dfficiers dabey ges 
blieben wdren | | 
Ob nun wohl diele Seftung eigentlich dem 
Haufe Heſſen⸗ Kheinfels zuſtehet; fo beftund 
dennoch) 1697. Helen Eafi:! in dem Ryswi⸗ 
ckiſchen Srieden hart Darauf) Diefen wichtigen 
Dias in feiner Gewalt zu behalten, mußte aber 
endlich gefchehen laſſen, Daß folcher Dem Haufe 

Rheinfeis wieder eingeraumt wurde. Wo 
fich hernach wegen des Beſatzungsrechts wie⸗ 
der einige neue Mihhelligkeiten hervorthaten; 
indem Heſſen⸗ Abeinfels nicht zulaffen wolte, 
dab Zeſſen⸗ Caſſel einige Befahung in Rhein⸗ 
fels, St. Goar, Catz und Sparshaufen legen 
folte, ohngeachtet er felbit Feine Truppen Pol 
| e 
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folche wichtige Derter gegen eine andringende 
Macht gehöriger maflen zu befhüsen. Damit 
man nun allen beforglichen Ueberfaͤllen bey Zeis 
ten vorbauen möchte ; fo wurde zu Laffel und 
Wien darüber zu Rath gerangen, und unters 
deffen eine Kaiferliche Garniſon Dareingelegt ; 
welche die Sandgrafen zu Heſſen⸗Rheinfels uns 
terhalten folten. Nachgehends, ale 1702.bey 
anmwachfender Gefahr, da die Franzoſen durch 
allerhand Kunftgriffe das Churfuͤrſtenthum Chun: 
mit ftarfer Mannfchaft belegt, die Stadt und 
Reftung Trarbach an der Mofel erobert, und 
fich in felbiger Gegend aller Drten sufamimenges 
sogen , anbey auch die wichtige Feſtung Rheins 
fels weder fattfame Mannfchaft, noch Geſchuͤtz, 
Munition und Proviant hatte, und ſolcherge⸗ 
ſtalt von alleın entblöfer war, die Kaiferliche Be⸗ 
fasung-aber dennoch auf Caſſeliſches "Begehren 
nicht aussiehen wolte; fo rückte der. regierende 
Sandgraf zu Heflen: Eaffel, nachdem’ fie vorher 
diffeits Des Mheing das Bergſchloß Cab erobert, 
und einige Derter um Rheinfels herum-flarf bes 
fest hatten, mit einer ftarfen Armee und guter 
rtillerie auch vor diefe Feſtung. Den 23. 
Nov. 1702. gefhahe der Angrif, und den 30. 
der Accord, wozu dem. Kaiferlihen Commen⸗ 
danten ausdrücklicher Befehl war ertheiler wor⸗ 
den. Hierdurch fahen fi) fomohl der Rhein⸗ 
firom Hor dem von den Franzoſen angebroheten 
Anfall in Sicherheit, als auc) viele angränzens 
de Lande zum DBergnügen Des ganzen Reichs 
höchft ruͤhmlich bedeckt. Nachdem nun der 
Kaiſerliche Commendante, Dbriftlieutenant 
Baron von Schneidau / mit feinen unterha⸗ 
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benden Truppen ausmarfchiret war, fo wurde 
von Heflen s Eaffel ein ftarkes Regiment zu Fuß 
in Abeinfels gelegt, die Seftung aller Drten 
verſtaͤrkt, und mit Geſchuͤtz, Munition und 
Proviant zur Gnuͤge verfehen. Ob sun mohl 
Heſſen ⸗Rheinfels nad) abgemwichener Noth 
anhielte, daß die Heſſen-Caſſeliſche Be g 
wieder von Rheinfels und Catz möchte abgeführt 
und ſolche Derter, vermöge des Ryßwickiſchen 
Stiedensfchluffes Artic. 45. ihm wieder eingerdus 
met werden; fo wurde Doch aus befondern Er: 
heblichfeiten in dem Utrechter Srieden (*) 
dem Haufe Caſſel das Beſatzungsrecht zuges 
ſprochen. Der Landgraf von Heffen  Rheinfels 
beſchwerte fich aber auf Dem Reichsſtage zu Re⸗ 
gensburg heftig Darüber, und weil ſolche Abtres 
tung der Stadt Gt. Goar und der Fortereſſe 
Mheinfels Ihro Kaiferlihe Majeſtaͤt in dem 
Baadiſchen Frieden nicht billigten ; fo brachte 
es Derfelbe am Kaiſerlichen Hofe dahin, daß 
1716. im Nov. ein "Befehl nad) Caſſel gienge, 
bemmeldete Seftung in 4. Wochen zu räumen, 
oder der Execution gemwärtig zu ſeyn. Zu dies 
fen Ende langten wuͤrklich bey 3000. Mann 
Kaiferlicheer Truppen aus Pbhilippsburg unter 
dem Dbrifllieutenant Loͤwen und unter * 

i⸗ 


( Dieſer wurbe den 11. April 1713. zu Utrecht 

zwiſchen Frankreich und Holland geſchloſſen, und 

es lautet darinnen der 45. Art. alfo: Heſſen Caſ⸗ 

ſel fol die Stadt St. Goar und die Forsere/fe 

Rheinfels behalten, hingegen aber dem Prinzen 

felbiger Linie ein AEguivalene dafür geben, und 

die Roͤmiſch⸗Catholiſche Religion daſelbſt unge, 
ſtoͤrt bleiben, 
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Capitain Debat zu Schwalsah an, worzu 
noch einige Chur⸗Pfaͤlziſche Voͤlker unter dem 
Major Sommer / die Heffen: Mheinfels in feie 
ne Dienfte genommen hatte, gleichfalls ftieffen, 
und gegen Rheinfels anrückten; une 
hingegen befeßte alle Zugänge der Seftung, wie 
auch diffeits des Rheins die zwey Dem Haufe 
Mheinfels zugehörige Amtfchlöffer Hohenſtein 
und Reichenberg / verftärfte zugleich Die Gar⸗ 
nifonen ober = und unterhalb Kheinfels, und 
pflanzte Stücke an den Ufern des Rheins, daß 
daher nichts denfelben ohne Gefahr auf, oder 
ab Ponte; Doch giengen im Der. diefe Truppen 
toieder aus einander, weil endlich Hofnung da 
war, dieſe Sache in der Güte ausgumachen. 
Es ließ auch würflich der Landgraf zu Heſ⸗ 
ſen⸗ Caffel / um feine Liebe für die allgemeine 
Wohlfahrt zu zeigen, am Kaiferlichen Hofe die 
Verſicherung thun, die Feſtung Kheinfels nad) 
dem Inhalt des Ryßwickiſchen Friedens an Die 
Landgrafen von Rothenburg abzutreten. Wor⸗ 
auf im fahr 1718. den 22. Octob. Die Fe⸗ 
ſtung, nebft der gegen über liegenden Catz, 
völlig geraumt, und nebft St. Goar wieder 
herausgegeben wurde; dargegen zogen die Kais 
ferlichen und Chur⸗Pfaͤlziſchen Völker hinein. 
n den vormaligen Kriegsunruhen wurde Die- 
fer Rheinpaß dem Hauſe Heflen = Eaffel aber: 
mals zur Bedeckung überlaffen und eingerdumt , 
und Daher im Monat Junii 1734. mit dreytau⸗ 
fend Mann Heſſen⸗ Gaffelifcher Völker befest. 
Und endlich hat das Heffen = Rheinfelfifche a 
Durch einen im Fahr 1754. getroffenen Ver⸗ 
gleich dem Befakungsrecht in dieſer Beftung 
2y4 fame 
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fünt der dahin gehörigen Finguartierung in det 
niiedern Grafſchaft Catzenelnbogen, auch aller 
Theilnehmung an der zur Unterhaltung der Be⸗ 
ſatzung gewidmeten monatlichen Gontribution 
feyerlich entfaget , und folches Heften : Eafiel 
überlaffen. In eben dieſem Jahr hatten die 
Proteftanten in der Kapelle ihren Gottesdienſt 
wieder gehalten, welches in hundert und einem 


Jaͤhr nicht gefchehen war. Den Abriß dieſer 


porfrefichen Feſtung fan der beyliegende Grund⸗ 
tiß des mehrern ausweiſen. 

Sm Jahr 1758. überrumpelten die Framoſen 
unter Dem Marquis de Laftries die Stadt 
St. Spar, und nahmen die Feſtung Rheinſels 
mit folder Klugheit und Vorſichtigkeit durch 
Accord hinweg, fo, daß diefer wichtige Paß 
dx Bergiefung emes Tropfen Bluts in Fran⸗ 
zöfifche Hände fam , und die Befakung zu 
Kriensgefangenen gemacht wurde. Nach ges 
ſchloſſenem Srieden im Sehr. 1763. mußten die 
Franzoſen dieſe Feſtung wieder verlaffen, und 
alles in den Sand ſetzen, wie fie ſolche bey ihrer 
Hinwegnahme gefunden hatten. | 

Weilman bey dem .Abriß der Feſtung Rheins 
feld eine alte Säule im Kupfer fieht, fo in mir 
folgende Nachricht davon überfehickt worden. 
Drey Stunden von. Xheinfels nad) dem Hundes 
ruͤck zu liegt der Ort Pfalsfeld / auf deſſen 
Kirchhof hat eine uralte Saͤule ehedeſſen geſtan⸗ 
den; es iſt aber noch niemand bewußt, zu wel⸗ 
cher Zeit und bey was fuͤr Gelegenheit ſie ſey auf⸗ 
gerichtet worden. Dem Anſehen nach muß ſie 
fehr alt ſeyn, und weil man insgemein Dafür ges 
halten hat, als ob fie zu dem Grabmale * 

| alten 
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alten Roͤmers gehöre; fo hat vor einigen Jah⸗ 

ren der Königlich: Hochfürftlich-Deffen : Caſſeli⸗ 
ſche Gouverneur zu Rheinfels, Baron von Kutz⸗ 
leben, dieſe Säule ausgraben laſſen, aber nicht 
die geringfle Spur von einem Grabe Daben ans 
treffen Fönnen, Diefemnach Ean fie wohl noch 
von dem uralten Götendienfte herrühren, zus 
malen, da, der alten Leute deffelbigen Orts Aus⸗ 
fage nad), vormals oben auf diefer Säule ein 
Kopfe im der Geſtalt eines Menfchen geftanden 
habe, der aber Davon abgeriffen worden. {ers 
ner ift auch befant, daß die Heyden meiftentheils 
ihren Goͤtzendienſt in den Wäldern verrichtet 
haben , Diefer Platz auch ehedeffen ein blofjer 
Wald gemefen ſey. Diefes iſt noch weiter dar⸗ 
aus zu fhlieffen, weil das Chor der nahe dabey 
ftehenden Kirche ehemals ganz allein in einer cir⸗ 
culrunden Figur geftanden hat, worzu nachmals 
noch das Schiff der Kirche gefegt worden, daß 
alfo ſolches, aller Muthmaffung nad), zu einem 
Goͤtzentempel muß gedienet haben. Die Abbils 
dung der Säule Fan einem Liebhaber der Alters 
thümer weiters Licht Davon an die Hand geben. 
Von Rheinfels nimt der Rhein feinen Weg 
vor den Dörfern Patersberg und Werlau / 
wie auch vor dem Chur = Trierifhen Flecken 
Welmenach /_ oder Welmingen / vorben, 
Oberhalb demfelben auf einem hohen ‘Berge 
liegt Das groffe, aber nunmehr verfallene Schloß 
Thurnberg/ oder Dürenberg / fo die Eins 
mohner Die Maus zu nennen pflegen. Zu Fol⸗ 
ge einiger Nachrichten hat folcheg der 21. Erzbi- 
ſchof und Ehurfürft zu Trier, Namens Cuno / 
ein geborner Graf 0 Falkenſtein / Bus: 

f un 
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und von ihm Den Namen Eunoburg befoms 
men. Eben diefer Churfürft fol auch Die Mauern 
um den Flecken und die dafige Pfarrkirche anges 
legthaben. In dieſer legten liegt noch deſſen Ein⸗ 
geweide begraben, wie aus folgender Aufſchrift 
zu erſehen iſt: Hic ſepulta ſunt Inteſtina Re- 
verend. Cunonis Archi - Epifcop. Trevi- 
renfis. Bor wenig uhren war 8 Schloß 
die Wohnung eines zeitlichen Oberamtmanns 
von Ober⸗-Weſel, Welmich und von dem 
Amte Boppard, nunmehro aber liegt ed gang 
verflöct und unbemohnt. 

Don Welmich fomt der Rhein zu dem Dreys 
herrifchen Dorfe Herzenach / oder Airzenau/ 
und zu den Dörfern Niederkeſter und Sal⸗ 
ſich / von dannen ferner auf das ſchoͤne Cappu⸗ 
einer Klofter Bornhofen / wohin groſſe Wall⸗ 
fahrten geſchehen. Anfänglich war dieſes Klo⸗ 
ſter nur eine Kirche, ſo zu unſerer lieben 
Frauen zu Bornhofen hieß, und durch die 
Premſer Herren su Rüdresheım ſoll ſeyn erbaut 
worden. Im Jahr 1676. legte Joh. Hugo 
von Orsbeck / Ehürfürft gu Trier, ein ganz 
neues Kiofter darzu an, und gab ſolches nebft 
dem Chor in der Kirche den Eappucinern ein. 
Sonſt ift diefe Kirche Die Pfarrkirche der Ein⸗ 
mohner zu Lamp / fo nicht weit Davon ent⸗ 
fernt ift. In folcher befindet ſich ein wunderthaͤ⸗ 
tiges Marienbild, zu welchem, ſonderlich von 
denen unfrudhtbaren Weibern, öftere Wallfahrs 
ten verrichtet werden. 

Ueber dem Klofter auf zweyen abfonderlichen, 
doch nahe beyfammenliegenden Bergen betrach⸗ 
tet man Die binden verfallenen Schlöffer Kies 
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benftein und Sternenfels / welche in den 
Homännifchen und andern Landkarten die swey 
Brüder heiffen. Don diefen erzählet man fols 
gendes: Es wären nemlich dieſe Sschlöffer von 
zweyen reichen Brüdern erbaut und bewohnt 
worden, deren Schweſter aber , welche blind 
gewefen, folle für ihr Erbtheil drey Andachten, 
als dieſes Bornhofen / und im Rhingau Ki⸗ 
drich und Nothgottes angelegt haben. Nach⸗ 
gehends hätten dieſe beyden Brüder, weil ſie in 
Uneinigkeit gerathen, einander ihre Schloͤſſer 
verheeret. Indem nun dieſelben gar anſehnliche 
Einkuͤnfte haben, auch verſchiedene Guͤter und 
Weinberge darzu gehoͤren, ſo hat das eine die 
adeliche Familie der Herren von Schenk zu 
Oberſpey an ſich gezogen; das andere aber iſt 
als ein Chur⸗Trieriſches Lehen wieder an Chur⸗ 
Zrier zurückgefallen. Jedes hat feinen Verwal⸗ 
ter, der Die dDafigen Ausgaben und Einnahmen 
beforgen muß. ' 

Etwas unterhalb Bornhofen auf der andern 
Seite des Rheins liegt Siechen / ein altes 
und Bleines Haus, fo fonft insgemein das Sie⸗ 
chenhaus genennet wird, worinnen fid) einige 
arme Leute aufhalten, und von den vorbengehene 
den Schiffen und Reiſenden die Allmofen aufs 
zuheben pflegen. 

Don Bornhofen fließt der Rheinſtrom auf 
Lamp / welches ein Ehur = Trierifcher Slecden 
mit einem Sranzisfaner Moͤnchs⸗ und Nonnen⸗ 
kloſter ift, in welch legtern von den Nonnen 
recht artige und faubere Arbeit verfertiget wird. 
Don dem fahren wir über ven Rhein auf Bop⸗ 
pard zu, fo vier Stunden von Coblen; legt L 
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und lat. Boppardum heißt. Vor Zeiten aber 
iſt es Bodobriga und Bocharda genennet wor— 
den, Es beſtehet folches aus einer alten , aber 
Iuftigen Stadt und Schloß, und gehört unter 
Chur» Trier. ‚Andere wollen es lieber Beaupart, 
oder Bonport, dag iſt, einen febönen und 
Huren Hafen nennen; Noch andere aber fagen, 
e8 fey der Alten Baudobrica, und habe Daher 
dieſen geradbrechten Namen noch bis jetzund be: 
halten, Derfrhiedenen Merkmalen nach) foll eg 
eines von Denenjenigen funftehn Caſtellen feyn, 
welche Der Roͤmiſche General Drufus Germa⸗ 
nicus an dem Rhein als Warten erbauen laf 
fen. Wie man denn diefes noch an den über: 
aus alten vierechigten Gebäuden , und runden 
Seflungsmwerfern an den Mauern fehen fan, 
welche nicht höher, als Die Mauern felbft, Dabey 
ohne Thürme und obenher eben find, nicht me: 
niger auch ingleicher Weite von einander ſtehen. 
Marq. Freher in Orig. Palar. Part. Il. Cap. 
2. gedenfet einiger Ueberbleibfel von einem bey 
dieſer Stadt geftandenen Pallaſt, den man 
das Koͤnigshaus nennet, und deſſen auch G. 
Braun in dem 4. Theil feines Staͤdtbuchs / 
imgleihen Cafp. Ens in Deliciis Apodem. 
p- 122. Ermwehnung thun. Der bey dieſem 
Hauſe vorüberlauffende Bach führt Daher den 
Mamen der Koͤnigsbach. 8 treibt Derfelbe 
fieben Mühlen, und entfpringt im naͤchſten Wal⸗ 
de. Die daſige pornehmfte Kirche heift zu Se. 
Severus/ und mar ehemals eine Collegiat⸗Ker⸗ 
he, und in dem Sarmeliter = oder Srauenbrüder: 
Klofter find vieler vornehmer Herren und Edel: 


leute Srabmähler zu fehen. 
| Bor 
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Vor der Stadt auf dem gang nahe liegenden 
unfer lieben Srauenberg , der aud) der Bop⸗ 
pardsberg heiſet, liegt das vornehme adelıche 
Benedictiner MonnensKlofter. und Abrey Ma⸗ 
zienberg am: Rheinſttom. Diefes Kofler 
ward von der uralten ritterfchaftlichen Kamilie 
Der. Bayer von Boppard / zur Zeit Pabfl 
Bregorius des Siebenden / in Die Ehre der 
Jungfrau Maria gellifter. Gedachter Pabſt 
hat es quch unter. den Regierungen der Kaıfer 
Heinrich des Vierten und Friedrich des Zwey» 
zen mit fehönen Privilegien begabet ; Desgleichen 
hat es Arnold, Bıldof zu Trier im Jaht 1180, 
mit vielen Einkünften vermehret. Diffen erfte 
Abtiſſin iſt geweſen Iſengardis Greiffenklauin 
von Volraths / welche den 19. Map 1437. 
folenniter eingeweihet reorden, Inzwiſchen mird 
Diefe Abtey mir lauter. Gürfilichen und Graͤflſi⸗ 
an Perſonen beſetzet, und geniefet groffe Frey⸗ 

tens: m" | 1; 

Ebemals war Boppard eine Reichsſtadt, 
wurde aber mıt Ober⸗ Weſel von Kaifer heine 
rich dem Siebenden feinem Bruder Balduin, 
Erzbiſchof zu Trier, verpfänden Die Bürger 
festen fich zwar mit änfferftem Sleiß darwider, 
wurden aber Doc) endlich mit Gewalt zum Ge⸗ 
hox ſam gebracht. Medachter Erzbıfhof legte 
auch auf dem Berge; ein: ſchoͤnes Schloß und 
einen; eintraͤrli den Rheinzoll an. An dem 
Rheingoll, oder ſogenannten Boppardet Warths⸗ 
pfenning hat Chur⸗Trier den größten, Heſſen 
aber Au einigen Antheil; desgleichen erhebet 
das Haus Hohenlohe!alda ſeit dem Fahr 1420. 
einen gewiſſen Rheinzoll, davon es in er Be 
= Nnation 





— 
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nationg-Urfunde ‚, fo der Römifche König Sis 

ismund dem Grafen Albrecht von Hohen⸗ 
obe zu Prag am Sonntag nad) Margarethen- 
tag 1420, ertheilet , alfo lautet: » Daß diefes 
» Haus am Zoll zu Bopparden von einem jegli- 
» chen Fuder Wein und von aller andern Kauf⸗ 
», mannfchaft und Gewaͤre, nach alicher An- 
» zahle die den Rhyn ab und ufgeführet wir⸗ 
» dent , einen alten groffen Könige Turnus 
» nemen und ufheben lafien, alsdann an den 
» Zollen am Rhyn getwonlid) ift zu nemen, von 
» aller männiglidy ungehindert. 

Das Wappen von Boppard iſt in vier 
Theile getheilet, im erflen und vierten Viertel 
erfcheinet ein ſchwarzer Loͤwe im filbernen Felde, 
im zweyten und dritten aber ein geharnifchter 
Arm mit einem filbernen Ring im rothen Felde. 

Von dannen den Rhein weiter hinunter fols 
gen die Dörfer Pedernach/ ferner &berfpey/ 
Deterfpey / Mittelſpey und Ziffelfpey. 
Ben diefem letztern ift gegenuber am Rhein das 
Feine Srancifcaner Wonnen-Klofter St. Mar⸗ 
tin, oder, nad) Dafıger Mundart, St. Maͤrt⸗ 
gen/ zu ſehen. 

Dhnmeit von diefem Klofter am duferfin Eck 
der niedern Grafſchaft Katzenelnbogen liegt diſ⸗ 
feits des Rheins die Stadt famt dem Schloße 
und Amte Braubach/ fo dem Landgrafen von 
Darmftadt zufteht, und wovon Bernh. Muͤl⸗ 
Ier in defcript. Rhen. Lib. 3. p. 149. ſchreibt. 


Arx & Pagus habet Brubacbia nomine dex- 
ram 


Obtinet bic planum; montibus illa feder. 
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Es ift dieſe Stadt fehr alt, umd vor Mers 
ben Rhein hinunter zu viel gröffer geweſen; Zu 
weicher Zeit fie aber erbauet worden, iſt mche 
eigentlich zu wiſſen, dieweil im Jahr 1613. Das 
Ralthhaus mit allen Urfunden verbrant iftz doch 

edenft ihrer der Abt von Lirsberg um. dag 
86 1203, Unten an dem Ufer des Rheins, 
Doc) noch in der Stadt, fteht das herrfchaftiiche 
Scloß Philippsburg/ welches der Landgraf 
bilipp der Hänger bon Darmitade im 
Jahr 1568, erbauet , und nad) feinem Namen 
genennet hat, Es hat.zumeilen zum Wittwenſitz 
pub auch einigen Landgrafen zur Reſidenz ge> 
ienet, 

Veber der Stadt auf einem jähen Belfen liege 
Die Seftung Marxburg / oder auch von etlichen 
Marxſtein genant, welches fehr fefte Schlef 
Landgraf Johannes der Streitbaremiteini- 
gen Aufienwerkern vermehret hat, und foll feinen 
Namen von St, Marco haben, deffen Bildnis 
Das Gericht zu Braubach im Siegel führt. 
Bey Erbauung deffelbigen hat man viele Bögen, 
Pfeile und eiferne Spigen unter Der Erde gefuns 
den, welche zu muthmaffen Anlaß geben, daß eg 
vor alten Zeiten etwan müffe belagert geweſen 
ſeyn. Auf dem Schloffe entfpringt nicht gar ti 
aus dem Felſen ein fchöner Sipringbrunnen, neb 
welchen es audy einen Ziehbrunnen hat. Gegen 
über auf einem andern Felſen hat noch ein Schloß, 
Kheinberg genant , geftanden ‚ deffen Merk⸗ 
male noch zu fehen find ; es ift aber fhon 1273, 
von dem Erzbifhof Werner zu Maynz als ein 
Raubneſt zerſtoͤrt worden. In der Stadt auf 
dem Kirchthurm an der kleinſten Glocke befindet 
ſich folgende Schrift: Johan- 
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Johannes Dei Gratia Archiepifcopus Tre- 


virenfis 
Dono dedit Annz Eliſabethæ, Landgrafiz 
.  Haflıx, a 
Vidu&z „. Commitiffe Palatine Rheni, 
Duciſſe— 
Bavarice, Anno Domini 15899. 
Es werden die Todten in Braubach auffer 
der Stadt aufeinen Berg hinter die Marxburg 
begraben, allwo auf dem Gottesacker eine Kirche 
ſteht, fo dem Heil. Martinus gewidmet if, 
wie er denn auch gleih am Eingange der Thuͤre 
auf einem Pferde figend gefehen wird, Diefe 
Kirche ift von Fandgrafen Philipps Wittib 
1589. erneuert worden , wie aus den an Die 
Land gefchriebenen Keimen zu erſchen iſt. Das 
Ehor ift durchgehends mit ſchoͤnen Gemaͤhlden 
und geiftlihen Sprüchen geziert, unten herum 
ftehen vier und zwanzig Wappen von gedachter 
Wittib Königlichen, Ehursund Fuͤrſtlichen Bi: 
freundten, Zur Rechten an der Säule ftehen 
hochgemeldeter Bürftlichen Eheleute in folgenden 
Heimen abgefaßte Denkfprüchergen : 
| , P. L. Z. H. 
Meine Hofnung ſtund allzeit zu SOtt, 
Hofnung troͤſt mich in aller Noth, 
Zu GOtt fahr ich aus dieſem Leben, 
GOtt wird mir dort ein befferg geben. 
1.82.39 W. P. B. R. 


Mer GOTT vertraut, hat wohl gebaut, 

GOTT, der die ganze Welt beſchaut, 
Vertraut ein Menſch demfelben HErrn, 

Hat treue Hülf und fomt zu Ehrn, 

Wohl ift demfelben alle Stund 

Gebaut auf einen feſten Grund. 

| Fu Unter 
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Untet erſtgedachtem Schloſſe Marxburg im 
Lippert iſt ein Silber⸗ und im Oekersſtiel ein 
Kupferbergwerk. Es befinden ſich auch bey die⸗ 
er Stadt verſchiedene gute Brummen, ſonderlich 
ind die daſigen beyden Sauerbrunnen zu Merz 
ten, Dadon Der eine eine halbe Stündemberbalb 
am Rhein und in dem Dunkholder Thal liegt; 
bon dem er den Namen des Dunkhoͤlder Bruns 
nens bekommen Hat. Er iſt von undenklichen 
Jahren her, und alſo lange Zeit vor. dem Schwal⸗ 
dacher im Gebrauch geweſen; Seine Tiefe iſt 
port ſieben Werkſchuhen und die Breite von 
Dreyen; Unten il er mit Faßtauben eingefaßty 
und am. obern Theit-fele dem Jahr 1609; mit 
ſteinernen Sitzen für dreißig Perfonen urngeben, 
hat fünften nur einen Ausgang, und wird wegen 
feines bitterfüflen Geſchmacks von den Brauba⸗ 
chern und den naͤchſt dort herum gelegenen Oer⸗ 


tern zum täglichen Tranf ftarf abgehöfet, Poftet 


aber nichts. Gleich hinter Braubach, einen 
ftarfen Flintenſchuß vor dem Oberthor auf der 
Iinten-Hand an der Straſſe nach dem Gebürge 
zu, liegt der Ekelbrunnen / fo von Winkels 
mann unrecht der Ekhardsbrunnen genant 
wird. Er ift in ein Faß eingefaßt und führt ein 
koͤſtliches Trinkwaſſer. Gleich dabey entfpringt 
aus eben dem Felſen auch ein herrlicher ſuſſet 
Brunnen von gleicher Groͤſſe. In ihrer Ver⸗ 
miſchung haben ſie die Kraft und Zaͤrtlichkeit des 
Eſſens Bergampfers, Spießglaſes und Schwe⸗ 
Fels’, aber wenig Vitriol und Salpeter. In 
ihrer Würfung und Kraft find ſie dem Magen, 
der Leber und den Nieren, ſo fehr erhizt find, 
dienlich, im Bad aber heilen fie allerley Geſchwaͤ⸗ 
hen. Anz. N En TE 
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ve, und mag aͤuſſerlich an der Haut entſteht. Ue⸗ 
ber dieſes befindet ſich alda noch der im Dach⸗ 
ſenhaͤuſer Grund liegende Salzbrunnen / 
den man feines falgichten Geſchmacks halber als 
fo nennet; ferner der Johanneebrunnen/ ſo 
aus einem groſſen Felſen entfpringt, und mit eis 
ner Roͤhre iſt eingefaßt worden. Eben um fels 
bige Gegend, eine Viertelftunde aufwärts, fins 
det man den Donnbrunnen/ weil.er vor Dies 
fem ın eine Tonne eingefaßt geweſen, nunmeh⸗ 
ro aber in einem Stock lieg. 

Im Wanpen führt Die Stadt Braubach «is 
nen golönen halben Mond, famt einem goldenen 
achteckigten Stern im blauen. Felde. f 

Faſt dieſem Braubach gegen über auf der lin⸗ 
ten, oder Coblenzer Seite liegt das Chur⸗Coͤll⸗ 
nifche Städtgen und Echloß Rens/ Khenfe/ 
oder Aheinfe/ welches das Haus Heflen 184 
Jahre lang als einen Pfandſchilling inne gehabt 
hat, bis e8 endlich 1629. der ——— und 
Churfuͤrſt Ferdinand zuCoͤlln dem Stift wieder 
einloͤſete. Alda iſt gleichfalls ein Sauerbrun⸗ 
nen anzutreffen, der aber wegen des wilden 
Waſſers, ſo dareinfließt, wenig geachtet iſt. 
Sonſt iſt dieſer Ort wegen der umliegenden an⸗ 
muthigen Felder und Holzungen nicht wenig 
berühmt geweſen, daß fo gar verfchiedene 
des Heil. Römifchen Reichs Chur⸗ und Fürften 
dafelbft vielfältig ihre Zufammenfünfte angeſtellt, 
und des Reichs höchfte und geheimfte Angelegens 
heiten beforget haben. Abſonderlich iſt pon ih⸗ 
nen an dieſem Orte die Wahl der Kaiſer und 
Koͤnige, mie auch deren Abſetzung verabredet 
und pollgogen worden. - d Hi 

| | in. 
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- Die eigentliche Rathswahlſtaͤtte iſt no, und 
zwar nicht weit bon dieſem Staͤdtgen, am Ge⸗ 

—— Des Rheins zu ſehen. Es liegt felbige un⸗ 
ter verſchiedenen hohen und dicken Nußbaͤumen, 

ſo von Alters ber der Koͤnigsſtuhl / lat. Thro- 

‚Aus Imperialis, genant wird, ein gemauertes, 

xundes, oder vielmehr achteckigtes Gebaͤude von 
Quaterſteinen iſt, fo auf neun groffen ſteinernen 

‚Säulen son fiehen Schwibb en ruhet: In 

. Der Mitten befindet. ſich eine runde Säule, wor⸗ 
an man Achtzehn Biafkin hinauf zu fleigen hat. 
Diefe Stiege, oder Treppe war ehedeſſen recht 

fFuͤnſtlich und mit zwoen ſtarken Thüren verfehen, 

„ vermitteift welcher man fie verſchlieſſen konte. 

‚Sb n ber ift dieſet Stu san off n, umge gie 

‚‚augewölbt. Seine ganze Rynpe und Umkrei 
— ſich Li — Ehlen | anderthalb 

Diertel, die Breite auf dreyze len, weniger 

" e uf acht Eh 





anderthalb Viertel, und Die Höhe auf 
„ten und ein halb Viertel, nach Ahenfer/. der 
Bopparder Maaß zu rechnen. Oben runde 
‚herum ift er. mit einer ſteinernen Bant verfehen, 
Joeiibe vormals mit ſieben Platten für bie dama⸗ 
‚dige ſieben Ehurfürften belegt geweſen. Zu den 
Zeiten Michael Sachſens und Martin Fei⸗ 
Jers war dieſes Sebaͤude faſt gänzlich verheeret; 
‚Nachmals aber iſt es, auf Anordnung und Des 
des Damalıgen Laudgrafens zu Heflen, von 
Det Stadt Rhenſe 1624, wieder hergeftellet „ 
und fo, mie es hier im Adtiß und Kupfer befind- 
lich iſt, wieder ausgebeffert worden, Bey der 
an der Treppe ſtehenden Kahrraht ſind auch fols 
‚gende Buchſtaben zu fehen:, LED. DB, MR.-- 


ao. ) 31 2 Die 
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Die erfle Meldung und Nachricht von ge: 
dachtem Koͤnigsſtuhl geſchieht in der u 
geſchichte Königs Heinrichs / Grafens zu KL 
tzelburg / von dem Jahr 1308. in Geſtis Bal- 
duini Archiep. Trevir. LII. C. I. Dominus 
Baldewinus altiique ſex Colle&tores vilam 
" Renfe inter Cönfluentiam & Boperdiarn firam, 
ubi ex antiqua confüerudine ad Tractatum de 
Electione habendum confueverunt conveni- 
re, concorditer diverterunt &c. Ferner ſiehe 
Monachum Nuflienfem “in magno Chron. 
Belp. P. 286: * 
Die zweyte daſelbſt gehaltene Zuſammenkunft 
geſchahe unter Ludwig aus Bayern im Jahr 
1338. &, Albert. Argentinenfem in Chron. 
p. 129. und Boldafte Reichsfagungen Part. 


Il. p. 34, | / 

Die dritte betraf die Erwehlung Carls des 
Vierten und gefchahe im jahr 1346. S. 
Wencker, Ns 31. p. 201. und Albert. Argenit. 


p. 35: 3 
Die vierte Berathſchlagung wegen der Wahl 
des Kaiſers Wenceslaus erfolgte im {jahr 1376, 
Wenker inapp. Arch. pı 220. Db aber auch 
Wenceslaus 1400, an dieſem Drte der Kai⸗ 
: ferlichen Würde beraubet , und bderfelben eritfe> 
tzet worden, wollen viele in Zweifel ziehen. Da⸗ 
cher zeigt Wenker N. XLVII. p. 267. daß is 
‚eigentlich zwiſchen Lahnſtein und Braubach ge⸗ 
ſchehen fen“ &; auch Obrecht. in Opp. Jut. 
Publ. p. 68. 61: Sreher vermennet , daß ſich 
folches dem Koͤnigsſtuhl gegen über zugetta⸗ 
gen habe, Von Diefer Abfehung iſt auch ein 
merkwuͤrdiger Brief in Lehmanns m 
u | ron 
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Chron. Lib. VII, Cap, 74. fol. 881. Ju lefen, : 
wo Die Unterfchrift alfo lautet: Datum in Cam-, 


pis prope Rbenfee Sabbatho proximo poſt fe- „ 


(tum. Affumptionis, B. Maris. Virginis lo- ; 
riof@, Anno Domini Millefimo Quadtingen, . 


tefimo. . ee 
. Kühftene wurde Rupere Pfalzgraf und Her⸗ 
508 zu Bayern apa aldi ermahlt. Wenker 
l. < p. 269. und Lehmann in,Chron. Spir. : 
Lib. VII. Cap. 74. P. 773. 0... 0. 
Sechſtens hat alda die Zufammenfunft der. 
Churfürften mit Kaifer Maximilian den. Er⸗ 
ſten 1486, aufgehött. Gleichwohl wurde der⸗ 
ſelbe von den Churfouͤrſten, als ſie ihn zu Frank⸗ 
für erwaͤhlet hatten, und nach Aachen sur Kroͤ⸗ 
rung begleiteten, im Borbeyfahren an diefen 
ee geführt , don dahnen er uber ſogleich, 
nachdem ‚er Dem Roͤmiſchen Reich geſchworen 
hatte, wieder abreifete.  S$reber p. 30. und vor⸗ 
nemlih Adam Heydan in Hiftoria Maxim, . 





J 


PER: en 
Die Urfache warum pornemlich dieſer Ott 
barzu erleſen worden, moͤchte wohl dieſe fehn,, 
weil in daſiger Gegend die vier Rheiniſchen Chur⸗ 
fuͤrſten iht eigenes Gebiete beſaſſen, und ein 
jedet feine Städte und Schloͤſſer in der Naͤhe 
hatte." Denn Chur⸗Maynz gehöret Lahn⸗ 
ein, mit dem Schloffe Lahneck; Churo 
ier Cappel mit. dem Schioſſe Stolzens 
els / Chur/Coͤlln diefes Rens/ und Churs 
Pfalz. Braubach mit dem Schloffe Marc 
burg / welches Heflen: Darmftadt von ihm 
als ein Lchen vet . Wie fie denn auch alle, 
wenn ein neuerw F rmifger König en 
| 3 der 
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der Erur auf Dielen Stuhl nefeßt, und Dura 
die Reiheherofde aufgerufen worden, von Date 
nen aus durch emen Trömpetenichall haben 
koͤhnen zuſammen berufen werben. (*) Sirs 
ner jo, nach Anzeige der Gefchichrfehreiber, 
um Diefen Buönigsftuhl ein fehr angenehmer 
Daumzund Lultgarten geweſen fern, ſo aber 
anjttzo wüfte liegt, S. Michael Sachen P. 
IV. p. 299. imgleihen in Decrero Eledt. in 
Goldaſts Reichsfagungen Part II. p. 39.im 
aumgarren zu Rhens ꝛc. und Wenkern in 
Apparatu & iuſtructku Archiv. N. 3 pP. 201. 
in Pomeriis prope Rbenfe-- -- Datum in Po- 
merüs prope,Renfe füper Alveum Rheni. Fer⸗ 
ner Adam. Hrydanıın in Hiftor. Max. U. p- 
107. ‚Creb'as inter Nuces, in amenifimo, 
Rhenij ai —— ER run, ER 
Woegen dieſeß Rönigsftuhls befigt die Stade 
Menfe auch noch, eine und andere Srenheiten, fo 
fie von erlihen Roͤmiſchen Kaifern empfangen 
hat, und wodurch fie verbunden iſt, denfelben' 
im Bau und. Befferung u erhalten. Siehe 
Limreum.de Jur. Publ. Tom. IV.Lib, IV. 
Ge VII fol.532. Aus Diefem Grunde und, 
egen Erhaltung dieſes Stuhls find der Stade, 
| Rhenſe 


’ j 
(9) @jehe Marg. Freher. in.noris ad Petrum de Andlo- 
“Cap. VI. p: 166.3. ferner ın German. rer, Scripto- 
'rib. fol. 337. 427. 436 und in Part. II. Origin. 
 Palat. Cap 2. wie auch Limnzum de Jure Publico 
- Ampgerii Rom. Lıb. 11.Cap. 3. Num. 88.den Defterr.. 
Ehrenfpienel Lib. III. Cap. I. p 253 Hmkelm. in 
Chron. Haff. Yart. IT. Cap. Il. p. ı21.und Zeilern 
| I der Reiſebeſchreibung Cap. XXX. N. 167. p- 

47: et 
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Ahenfe am Rheinftrom noch im Zahr ı 721. 
ihre Meichsfrepheiten und fonderlich Die Ausnah2 
me don den Zöllen beflätigt worden. 

“ Das Wappen der Stadt Rens ift gefpälten, und 
hat auf der rechten Seite ein ſchwarzes Kreuß im fils 
— Felde; auf der linken aber zwey kreutzweiß ge⸗ 
egte ſilberne Schluͤſſel im goldnen Felde. _ . ., 
Behy diefim Koͤnigsſtuhl ſiegt der alteCbur:Trierifche 
lecken  Bapelle mit dem Beraſchloße Stolzenfels / 
sin alten Schriften die_ftolze Defte gebeiffen bat) 
nd don Arnoldüs dem Zweyten, eihem Grafen von 
Ffenburg/ mit Mauern umgeben worden, «uffer 
welchen auch nichts mehr vorhanden ift. 


„Gegen über am rechten Ufer des Rbeins in einer 
Tüfligen Ebane liegt das Chur⸗Manynziſche Städrgeit 
d Schloß Ober⸗Kahnſtein / zu Waffer zwey Meis 
en von Boppard / ju Land aber iſt es etwas näher, 
Daß Schloß iſt ſchoͤn und liegt am Rhein / binter dee 
tadt auf Dem Berge befindet. fih auch das Schloß 
Tohneck / welches in vorigen Zeiten die Tempelbers 
zen follen bewohnet Haben; bey deren Untergang und 
Vertilgung es jugleich mit Verbeeret worden. Man 
trift dafelbft ein. Zol-und Chur +» Mainziſches Obers 
Amt; nebft einem güten Sauerbrünnen an. 
Zwiſchen dem Chur Mainzifchen Staͤbigen Hber 
Sabafein; und dem Chur. Erierifchen ";ledten Nieder⸗ 
Lahnſtein, gerade — Dorf Kapelle und dem 
ruinirten Schloß Stolzenfels fällt der Lahnfluß in den 
Mbeinftrom: Won diefem Lahnfluß fan die ausführs 
liche Beſchreibung nachgefehen werden , in unſerni 
Near: Mayn⸗bkahn · und Mofel » Antiquario bon pagi⸗ 
na 367. bis Pag. 532. desgleichen in unferm Stroͤm⸗ 
und Flußlexicon pag. 304: bis 308: 
... Bon dem Flecken Nieder⸗Lahnſtein komt ber 
Rheinſtrom auf ein Siechenhaus und. den lecken 
En) ey welchem ein vortreflicher Bleichert; 
oder blaßrother Wein waͤchſt, der dem Huͤnninger 
nichts heraus giebt, nach ſoichem folget Pfaffeinderf/ 
314 wiſchten 
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zwiſchen welchen und derCarthauſe St. Beatus⸗ 
berg / mitten im Rhein auf einer ſehr angeneh⸗ 
men Inſel, eine hatbe Stunde oberhalb Eoblenz, 
die adeliche Benedictiner Nonnen⸗Abtey Ober⸗ 
Werth / lat. Werda Superior, liege. Im 
Jaht 1496. verbefferte folhe Johannes Der 
Zweyte / Erzbiſchof zu Trier, anſehnlich; wie 
dann auch Ignatius Wolf / ein Freyherr von 
Metternich zu Gracht / geweſener Domca⸗ 
pitular des Exzitifts Mainz und des Bißthums 
Muͤnſter, diefer Abtey ein Legat von fünfjig tau⸗ 
fend Gulden vermacht hat, deſſen prächtiges 
Grabmal in der Klofters Kirche werth ift zu be⸗ 
trachten. Sonſt wird in diefes Klofter Feine 
Nonne aufgenommen, fie probire dann ihren 
Mitterbürtigen Adelſtand durch eine wuͤrkliche 
Aufihmwörung und Dermweifung der Wappen , 
wie dann auch fo gar auf ihren Stabfteinen die 
Ahnen richtig müflen angezeigt werden. Uns 
weit davon liegen noch Die Weberbleibfeln Des auf 
einem Berge gelegenen Schloffes Helfenfkein/ 
melches im Jahr 1153. von Alllinus/ dem 
Ersbifchof zu Trier, erbauet worden. Unten 
am Berge erblicket man das Dorf Mlöälbeim 
im Thal/ fo wegen feines herrlichen Gauers 
brunnens berühmt ift, deſſen Waſſer ſowohl in 
Coblenz, als im Thal Ehrenbreitſiein ſtark ges 
braucht wird. Es führer die Beifler von Sala 
niter, Vitriol und Schwefel in gleicher Kraft. 
Diefem Mülheim gegen über auf der linken _ 
Seite des Mheinfiroms liegt Coblenz / wobey 
der Miofelfirom in den Rheinftrom_ fließt. 
Don diekm Moſelſtrom ſiehe die ausführliche 
Beſchreibung in unferm Neckar⸗ er. 
ns 
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Zahn; und Dmoſel⸗ Antiquarius von pag. 
533. bis pag, Zı 1. wie guch unſer Fluß⸗Lexi⸗ 
con unter Dem Artikel: Moel / pag. 352. &c. 


DISS 
Das dreyzehende Kapitel, - ; 
Dom Lauf des Rheinfttome, nah @in- 
—— der el /. von Coblenz main 
der Feſtung Ehreubreitſtein auf den weiffen 
Thurm / auf Fleuwied/ auf Andernach /. 
auf das Schloß Hammerſtein / aufdas Schloß: 
und Burggrafthum Kheineck, auf das Staͤdtgen 
Linz / auf Kheinmoͤgen und auf das Sie 
„bengebürge/ wie aud) alda vorbey auf die 


Chur s Coͤllniſche Reſidenz Bonn 
bis nah Coͤlln. 


\ e,.oblens, lateiniſch Confluentia und Con- 

A fluentes, ‚franz. Coblence, oder Con- 

em flence, führt ehnflreitig von dafiger 

Zufammenfiiefiung Des Rheins und der Mofel 
den Namen, wie denn Die Alten fonderlichen 
Fleiß angemendet haben, an denenjenigen Der- 
tern anfehnliche Städte aufjubauen, bey wel⸗ 
en fich zwey Waſſer mit einander vereinbaren, 
weil eines Theils ſolche Pläge Dadurch fefter wers 
den , andern Theild aber die Wafler groffen 
Mugen bringen , wie man an unterfchiedlichen 
bornehmen Städten in Deutſchland dieſes wahr: 
nehmen fan. Schon zu der Römer Zeiten iſt 
alda nicht nur ein Caſtell geweſen, fondern es 
baben fich auch die erften Fraͤnkiſche Könige oft 
Bis daſelbſt 
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Dafeibft aufaehalten. Wie dann. der ehemalige 
fraͤnkiſche KRönigshof .„ in der alten Deuts 
ſchen Sprache Copbelenet und Cobolence 
end wurde. Sie ſtehet auch wegen ihres 
ſers in groſſem Ruf, indem derſelben ſchon 
in dem Jtinerario Agtonini gedacht wird. Sie 
liegt in eier luſtigen Gegend, und auf einem 
fruchtbaren Boden, ‚neicher- mut vielen. Wein⸗ 
en “und fhönen Gärten qugefuͤllet iſt. Im 
3 riors. wurde fle von Kaſer Heinrich Dem 
adern dem Meich entriffen und dem Erzſtift 
Ttier einverleibt ; det Etibiſchof Arnold Der 
Zweyte hat fie im Jahr 1249. mit Mauern 

umgeben laſſen. | 
ESonſt it Coblenz eine siemlich groffe,, wohl⸗ 
erbaute und ſchoͤne, anbey Die pauptflabt des 
untern Erzſtifts Trier; non anſehnlichen geiſtli⸗ 
chen Gedaͤuden hat ſie auſſer der Hauptkirche zu 
Unſer lieben Frauen / auch zwey Collegiat⸗ 
kicheo. Gebadte Hauptkirche iſt mit sten 
hohen Thürmen verſehen / und inwendig vortref⸗ 
lich ausgezieret, Zur Rechten uͤber dem Thor, 
10 man in Die Kirche gehen roill, ift ein Todten⸗ 
Fopf wahrzunehmen , aus defien Augenloͤchet 
eine Kroͤie heraus fiehet, und ver Stadt zum 
Wahrzeichen dienet, An dem einen Kirchthurm 
ben der Uhr befindet ſich am Zeiger ein Fupferner 
Mond, welcher gleich dem Mond am Simmel 
abzund zunimt. Die erfte Collegiatkirche, fo 
zugleich auch eine ‘Pfarrkirche iſt, heißt gu Sanct 
Caffor und ſiehet unmeit dem Rhein. Gie 
warb im Fahr 836. von Hettus / dem drey 
und fechsigiten Erzbifchof zu Trier erbauet, und 
iſt mit vier fpigen Thuͤtmen verfehen. — 
ere 


Rheiniſcher Antiquarius. ___ 731 
dere Gollegiarfirche wird zu Sancr $lorin ge: 
nennt, fie ſtehet am Markt und geböret ihr Daß 
Dorf DHber : ans ‚mit Darzu gehörigen 
Unterrharen zu Volfesfeld, nebft der babe 
und medern, Serichtsbarfeif, unter Churfürfl- 
lichem oberſten an und Schirm. Auſſer 
dieſen geiſtlichen Gebaͤuden hat die Stadt auch 

ein Prediger = oder Dominifanere Klofter, ein 

Carmeliter= Ktofter , ein Srancifcaner > Klofter, 
nebft einem .ebemaligen Sefuiter = Klofter. und 
Somnafun; —39 zwey Nonnen⸗Kloͤſter, 
als zu rg und zu Barbara / da⸗ 
von Das erſtere Dominicaner ⸗ das le&tete 
aber Auauftiner = Drdeng iſt. * der Ecke, 
mo der Rheinſtrom und Die Moſel ſich mit ein- 
ander paaten, ſtehet das Foftbare Deuefche 
Haus / ſo Kine mwohlerbaute Kirche hat, und 
ohnmeit davon das portreflihe Seminarium / 
woran das mıt Einfünften wohl verfehene Way⸗ 
fenbaus gebaut ift. 

An weltlihen Gebaͤuden ift alda nichts ſon⸗ 
derliches zu fehen, ald das auf Dem Markte fte= 
hende Rathhaus, an defien Thurm unter Der 
Uhr ein Mann ftcht , der alle Augenblicke gleich 
der Untuhe in der Uhr, die Augen verwendet, 
und, fo oft die Glocke ſchlaͤgt, das Maul auf: 
ſperret. Sonft iſt noch von Diefem Orte zu 
merken, daß der daſige Magiftrat die Ehre hat, 
auf dem yon uns vorher befhriebenen Koͤnigs⸗ 
fiuhl alle Jahre auf den Pfinaſtmontag den al= 
ten Burgermeiſter unter gewiſſin Ceremonien 
ahzuſetzen, welchem alsdann ein Gebuͤndgen zei⸗ 
tiger Erdbeeren überreicht , und ein trrfliches 
Panquet gegeben wird , Da unterdeffen —— 

ur⸗ 
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Burgermeiſter in Coblen Die Regierung antritr, 
- Sm übrigen hat diefe Stadt lauter ſchoͤne Haͤu⸗ 
fer und gerade Gaſſen, iſt anbey, infonderbeit 
aber an der Mofelfeite big an die Brücke febr 
ſtark bewohnet. Sie hat Hier Dauptthore, 
nämlich das Rheinthor / das Loͤhrthor auf 
der Landferte, Das Kornthor nach der 
zu, das Bruͤckenthor / nebft dem Wolfs⸗ 
thor und Schwanenthor/ fo beyde auf Die 
Moſel hinaug gehen. | —A 
Ueber die Moſel geht eine herrliche und an— 
fehnliche, aus lauter Quaterfteinen erbaute Brüz 
cke von vierzehn Schwibbögen, ift aber etwas 
ſchmahl. Das ehemals vor Diefer Drucke ge: 
legene Luͤtzercoblenz iſt abgebrochen, und an 
deffen Stelle eine Schanze erbauet worden, [0 
die Brücke bedeckt. Vor dem Löhrebeor / 
etwa eine DWiertelftunde vor der Stadt, flcht 
auf dem Beatusberge die recht Fofibar erbaute 
und fehensmwürdige Carthaus / (*) und Kun 
| „aruns 


- (&) Die Carthaͤuſer machen in der Roͤmiſchen Kire 
che einen: geiſtlichen Orden aug, und haben ihren 
Namen von dem Orte Chartreufe, odes Carthufe, 
fo drey Meilen von Greneble in dem rauen Ge 
bürge im Delphinat liegt, wo fich deffen Stifter 
Bruno / Theol. Dadt. und Canonicus zu Rheims, 
von Coͤlln am Rhein bürkig, im Jahr 1034. mit 
ſechs feiner Gefellen aufgehalten hat. Won dans 
nen wurde er nad) Rom berufen , hernach zog er 
nach Kalabrien in die Wildniß, Turrig genant, 
bauete alda für ſich und feine Geſellen etliche Zels 
ten, und fturb daſelbſt 1107. Die Mönche dies 
(e8 Ordens find weiß gekieidet, und halten ſich 
beftändig eingefhloffen , daß man fie alfo nie 
mals aufferbalb dem Klofter zu fehen — 
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arumter im “Berge eine Gapelle, zum beil. 
Arenz genant , worinden das heil. Grab zu 
fehen iſt. Beydes fol auf eben die Art erbauer 
Do Ru: das heil. Grab zu Jernfalem beſchaf⸗ 
ren 1% Een 

Das Wappen der Stadt Coblenz befteht in 
einer rothen Lilie im filbernen Felde, oder, nach 
dem neueften Bericht; in einem rothen, mit eis 
ner golonen Krone Yezierten Kreuß im weiſſen 
Felde. Sie hat zwey Meflen , und hält alle 
Donnerftage einen Wochenmarkt ;, ad den 
Donnerftag nad) Laͤtate Halbfaftenmarke. 

Im Fahr 1632. den 21, Jumi nahmen Die 
Schweden den Spaniern Edblenz ab , über: 
lieſſen es aber nachgehends famt der Feſtung 
Ehrenbreitſtein den Franzoſen; doch befa= 
men es endlich die Kaiſerlichen und Spanier 
mit gedachtem Schloß wieder. Im Jahr 1688. 
im Det. wurde die Stadt durch einen Franzoͤſi⸗ 
ſchen Sefandten erſucht, wie Maynz Framzoͤſi⸗ 
ſche Beſatzung einzunehmen; et wurde aber kurz 
abgewieſen, worauf fie die Franzoſen unter dem 
Matſchall von Boufleur heftig belagerten , 
und den a28ten Det, u bombardiren anfiengen, 

Sie 
— ſey denn der Prior, oder Brocurator, oder wenn 
3... fie aus einem Kloſter ins andere geſchickt werden. 
1” : Sie tragen daß Cilicium, oder haͤrnenes Tuch + 
... Befländig auf dem Bloffen Leibe, effen kein Fleiſch, 
‘ fäften alle Sreytage mit Waffer und Brod, ni 
C. fen ein immerwaͤhrendes Stillſchweigen beob⸗ 
- echten , "und dürfen kein Frauen zimmet zu ſich 
ing Klofter laffen. Sie werden in bier Nativ 
Den , häthlich in. die deutſche, fpanifche , franz 
AIbſiſche und italieniſche eingerpeilt, und halten 
le Fahre den 1. May ihr Genetalcapitel. 
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Sie hätten drey Batterien aufgemworfen, eine 
gegen Luͤtzercoblenz / die andere gigen Die 
Eiadt Coblenz / und die dritte gegen Die Fe⸗ 
flung Ebrenbreteftein. Don diefen beſchoſ⸗ 
fen fie die Stadt ohnaufrörlih mit funfzehn 
halben Carthaunen und zwölf Morfern, und 
Wwar dergeftalt, daß fie ſchier einer durchloͤcher⸗ 
ten Laterne aleih fahe, weswegen fie auch kaum 
150, ganze Häufer mehr aufweiſen konte. Wie 
denn einmal in einer &tunde 200. Bomben ge- 
zaͤhlet wurden, Die man hineingemwo:fen, und 
wovon eine jede 200. Mund gewogen hatte. 
Unterdefien machte Doch der Gouverneur im 
Coblenz, Auguft/ Graf von der Lippe, als 
damaliger Hebiicher General Lieutenant, mit 
feiner in 9000. Mann beftehenden Beſatzung 
alle Auftaiten zu einer verzweifelten Gegenwehr, 
und feuerte gleichfals unabläßlıd) von den Waͤl⸗ 
len auf Die Sranzofen loß, womit er aud) weder 
Tag noch Nacht inne hielte. Den 7. Nov. lief 
fen dieſe Die ganze Yacht hindurch von — 
Satterie über 200. Carcaſſen gegen bie Chur⸗ 
fuͤrſtliche Reſidenz, oder den ſogenanten neuen⸗ 
au werfen, canonirten auch von ſelbiger auf 
die fliegende Rheinbruͤcke, jedoch ohne Schaden. 
Weil nun die Franzoſen mit dem ftarfen Bom⸗ 
bardiren und graufamen Earraffenwerfen im⸗ 
merfort anhielten, wurde endlich eine fo üble 
Wuoͤrkung dadurch verurfachet, Daß in der Stadt 
der Brand an vier Orten zugleich angieng, und, 
felbigen zu löfchen, faſt unmoͤglich fchiene, ‚Bey 
Diefer Gelegenheit wurde forvoh! Die ſchoͤne Pfarr- 
als au die Stifisfirche zu St. Florin gänze 
lich eingeaͤſchert. Unter wahrendem Brand 

— ea nnd fuhren 
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fuhren die Franzoſen den 8. und 9. beſagten Mo⸗ 
nats mit Carcaffenwerfen Dergeitalt fort, daß 
ſich weder Burger ‚. noch. Soldat, tmegen- der 
roffen Hitze in der Stadt mehr erhalten Fonte, 

ondern fich auf die Waͤlle an ſichere Orte ver⸗ 
gen mußten. Dieſes grauſame Feuerwerk 
örte vom 10. bis 13. Mon. noch nicht auf, 
mithin wurde eine — Menge Bom⸗ 
ben im die Stadt und Churfuͤrſtliche Reſidenz, 
iq etliche fo. gar, doc) ohne einigem den, 
bisauf Die Feſtung Ehrenbreitfteingefpielet. Hin⸗ 
gegen antwortete man ihnen auch aus Coblen; 
ind zwar aus der Feſtung und aus Dem. neuen 
Bau dermafien mit Canonen, daß man ſchon 
Den 9. Nov. Fein Sranzöfifches Stück mehr auf 
en Batterien fehen konte, und den 10. Die 
einde ſich neilbthiget ſahen, Das Lager zu vers 
ndern.. Endlich wurden fie den ı 1. Mon. durd) 
ie tapfere Gegenweht der, "Brlagerten gar Dahin 
gehmungen ‚ daß ſie dije Stadt verlaffen mußten, 
Dieſemnach zündeten fie, nachdem fie Sooo, 
halbe und, Dreyviertelscarthaunenkugeln, ſamt 
noch 4000; Bomben vergeblich, angetvendet, und 
in die taufend Mann verloren hatten, ihr Lager 
an und zogen wieder ab, worauf Die Waͤlle zu 
Baden und, die Churfuͤrſtl. Reſidenz ausgebefs 
t, wie aud) die in Diefer Belagerung zu einent 
Stein « und Afchenhauffen. ‚gemachte Stadt 
ön wieder aufgebaut wurde Don felbiger 
it an find Die Auflenwerfer der: Stadt und 
hung in einen ziemlich vollfommenen Stand 
gefeget worden. Loͤtzereoblenz / als die Vor⸗ 
mauer von Eoblenz, fo, Durch die Mofelbrücke 
mir der Stadt verknüpft wird, iſt u: 
aus 
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falls mit einem trefihen Wall, Graben und 
drey Bollwerken verſehen. 7, J 
Dieſer Churfuͤrſtlich Trietifchen Stadt gegen 
über diſſeits, Oder rechter Seite des Rheins liegt 
auf einem fehr hohen Berge, oder Hielmehr ab: 
hangenden elfen, wo überall fehr befchmerlich 
hinauf zufommen ft, das wichtige Schloß Her 
mannffein / oder die Berafeſtung Ehren⸗ 
breitffeiny fat. Hermanni Perra, und Eren- 
berri Saxum, vor Zeiten aber Irmſtein ges 
nant ‚ weiches durch eine fliegende Bruͤcke, ſo 
die [hönfte auf Dem ganzen Rheinſtrom feyn foll, 
mit Coblenz verbunden wird, Man hält insge⸗ 
mein Dafür, daß dieſes urafte Schloß noch von 
Roͤmern fey erbaut worden, mweil man wuͤrkſich 
liefet, daB zu des Kaiſers „jelight Zeiten ulda 
ſchon ein Caſtell geſtanden habe. J— 
Als Hermann Hillin Erzbiſchof zu Trier 
wurde, gab er ſich 7153. und in folgenden Jah⸗ 
ren groffe Mühe, dieſes alte verfallene Caſtell wie⸗ 
der aufzubauen , und legte Dabeh noch dag oben⸗ 
emeldete Schloß Helfenſtein an, welches aber 
on lange gänzlich) rüfte liegt. Im Jahr 1166, 
ließ er dieſes Schloß noch ſtaͤrker befeftigen, wie 
auch mit einem haltbaren Thurm verfehen, im⸗ 
gleichen viele andere Frefliche Gebäude datinnen 
aufführen, und mit groſſen Unkoſten eine Ciſter⸗ 
ne in den Felſen hatten. Anfänglich nante die⸗ 
fer Erzbiſchof ſolches Schloß, wegen feines brei⸗ 
ten und geraͤumlichen Umſangs, Ehrenbreit⸗ 
ſtein / hernach aber nach feinem Vornamen 
Hermannſtein. Nachherd Heß Chut fuͤrſt Jo⸗ 
hannes der Erſte / ein geborner Marggrd 
von Baaden / im Zahr 7481, dieſes Schl 
ln aus? 


= 
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ausbiflern und noch mehr befeftigen, wie auch 
mit einem tiefen: Brunnen verfihen, welcher gu 
oberft auf der Feſtung mit unglaublicher Muhe 
und Zirbeit in Zeit von Dreyen ganzen Fahren 
zwey hundert und achtzig Schuhe tief Durch den 
Belfen gehauen wurde , wovon noch) Die Lebens 
ſchrift an dem Schloffe zeuget. Das obgre Ges 
bäude, fo mit allem Zugehor an Zeug = und Pros 
vianthäufern, Desgleihen auch mit anderer zu 
einer Hauptfeſtung benöthigter Gelegenheit wohl 
verfehen ift, fan nur von einer Seite oben auf 
der Höhe, wo es eine Ebene hat, angegriffen 
werden; Es ift aber ebenfalls mit Mauern, 
Zhürmen, Wällen , fehr tiefen und doppelten 
Gräben, imgleichen mit ftattlihen Auffenmwers 
Bern dergeftalt verwahrt, Daß man ihm ohne dufs 
ferfter Gewalt nichts anhaben fan. Der Grund 
ift ein purer Balfen , und Daher zu einem dauere 
baften Feſtungsbau fehr geſchickt. Wie denn 
nicht allein alle Seftungswerfer von Stein ers 
baut, fondern deren verfchiedene auch in den 
Felſen eingehauen find. Kurz zu fagen, Eh⸗ 
renbreitftein und die unten im Thal liegende 
Ehurfürftliche Refidenz find aufs befte befeftiget, 
und jederzeit mit allen Nothwendigkeiten verfes 
hen gemwefen, hat auch feineeigene Kirche. Man 
fieht alda eine ganze Carthaune, fo der Greif 
beißt, welche an Länge die befante Beldfchlange, 
fo Audwig der Dierzehnte von Nanci nad) 
Duyntirchen bringen laffen , übertreffen fol. 
Sie liegt zu oberft auf der Feſtung unterm freyen 
Himmel, wiegt dreyhundert Centner und Ichieht 
eine Kugel von hundert und neunzig Pfund. 
Sie fol zu Frankfurt fern gegoflen: worden. 

Khein. Ansig, Ana Es 
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Es wird auch dieſe Feſtung fuͤr ſo wichtig gehal⸗ 
ten, daß ein daſiger Commendant nicht nur ſei⸗ 
nem Churfuͤrſten, ſondern auch zugleich dem Kai⸗ 
ſer und dem Reich den Eid der Treue ſchwoͤren 
muß, und wird immerfott darauf eine ſtatke Be⸗ 
ſatzung unterhalten. Fetner hat man von die⸗ 
ſem Schloſſe, fo feiner Hoͤhe wegen für unuͤber⸗ 
windlich gehalten wird, eine. vortrefliche Aus—⸗ 
ſicht aufs Land und Waſſer. Es kan auch die 
Moſel und der Rhein um ſelbige Gegend voͤllig 
davon bedeckt, und ein Feind mit ungemeinem 
Vortheil abgehalten werden. 
Unten am Becrge liegt der Churfuͤrſtliche Pal⸗ 
Saft Thal⸗ Ehrenbreitſtein / von einigen auch 
Philipps» Thal, ſonſt aber der neue Bau ge⸗ 
nant, welcher an einer Seite durch den Rhein, 
an der andern aber von dem Felſen ſehr enge ein⸗ 
gear wird. Er wird gleichfald,, wie die 
rofeftung, längft.an dem Rheinufer in fünf 
ſtarke Bollwerke eingefaßt und hinten mit der 
Feſtung verfnüpft.e Man findet darinnen die 
prächtigften Zimmer, wiewohl diefe fehr niedrig, 
auch fonft defto ungemachlicher gebaut find, weil 
immer die Sonne vorden Senitern liegt. Sym 
übrigen aber ift alles nach. der neueften Art wohl 
und anmuthig angelegt, Deswegen der Churfuͤrſt 
öfters mit feiner Hofſtaat alda zu refidiren pflegr. 
Gleich oberhalb dieſem Ehurfürftlichen Luft 
fehloffe lieat ein Eleinee Drt, im Thal genant, 
— die mehteſten Hofbedienten Des Chur⸗ 
fuͤrſten wohnen, und welcher mit einem Cappu⸗ 
einer= Kloſter verſehen If. 
Als im dreifigjahrigen Krieg die Spanier den 
Ehurfürften zu Trier Philipp Chriſtoph — 
—— * r 
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ſehr bedraͤngten, begab er ſich in Franzoͤſiſchen 
Schutz, und raͤumte der Krone Frankreich, den 
Spaniern zum Tort, und zur Verſicherung 
feiner Treue den 27. Man 1632. Die unver⸗ 
gleichliche Feſtung Ehrenbreitfkeinein. Es hats 
ien zwar die Spanier Coblenz erobert, fie 
wurden aber den 21. Junii von den Schweden 
wieder herausgetrieben und der Drt den Fran⸗ 
zofen gleichfals übergeben. Im Jahr 1636. ale 
die Kaiferliben und Spanier Codlenz aber⸗ 
mals inne haften-, fperrten fie auch die Feſtung 
bis 1637. dDergeflalt-ein, daß fie fih den 26. 
Junii aus Hungersnoth an den Kaiſerlichen Ge⸗ 
neral Johann von Werth auf Gnade und 
Ungnade ergeben mußte. Hierauf uͤberlieferte 
‚man fie dem Churfuͤrſten Ferdinand zu Coͤlln/ 
daß er fie dereinft feinem rechtmäßigen Here 
wieder zuftellen ſoite. Gleichwohl hielten‘ nach 
der Zeit die Kaiferlichen die Seftung noch immer 
beſetzt, und behaupteten fie bis nach dem Weſt⸗ 
phaͤliſchen Frieden / da fie endlich 1650. am 
Chur⸗Trier wieder eingerqaͤumt wurde. 

Bon dieſer Zeitung und der Stadt Coblenz 
beftreicht der Rheinſtrom das Nieder⸗ 
werth / bey welchem im Rhein auf einer In⸗ 
ſel Das. Kloſter Niederwerth liegt. Es wird 
ſolches auch wohl Unterwerth genennet, und 
ift eine adeliche Ciftercienfer = Nonnen = Abtey, 
roelche im Jahr 1242, von Wilbelm/ einem 
eenheren von Melfenftein / fundirt und ers 

ut, und von ihm anfaͤnglich mit regulirten 
Ehorherren des Augufliner - Drdeng befeßet wor⸗ 
den, ward aber hernady denen Eiftercienfern 
eingeraͤumet. Um diefe Gegend nimt das Rhein⸗ 
er YHMaanz ge⸗ 
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gebürge, fo ſich vom Rheingau und dem Schieß 
Ehrenfels bis dahin erſtrecket, nach und nach 
— ab, bis es ſich endlich ganz verliert. Von 
iederwerth hin formiret der Rheinſtrom immer⸗ 
zu viele Inſeln, an deſſen Ufern weiter hinun⸗ 
ter liegen die Dörfer Nueralf / Waͤrſch⸗ 
eim / Llerenburg und Malter mit dem ale 
en Schloß Malterberg/ von dannen fließt 
Rheinſitom auf die Ehur- Teierifche Dörfs 
er Reffiibeim / Sebaftian: Engers und 
KTalten⸗ Engers / welchen Orten gegen über 
die Zaynbach hinein komt. Zwiſchen Coblen; 
und Keſſelheim liegt das ſehenswuͤrdige Schloß 
Schönbornsiuft. An der Saynbach unme:t 
deren Einfluß in ven Rhein, liegt der lecken 
Bendorf / welcher von Lurherifchen , Refor⸗ 
mirten und Eatholifhen Bürgern beroohnet 
wird, die alle ihren öffentlichen Gottesdienſt bas 
ben, Bis ins Fahr 1743. war diefer Ort mit 
Says Hachenburg gemeinſchaftlich; allein in 
diefem Jahr hat ihn Sayn- Altenkirchen ganz 
und alein befommen, und dafür an Sayn⸗ 
Dadyenburgdie Vogtey Rosbach abgetresten. 
Eine halbe Stunde von Bendorf liegt am 
Rhein Das Städtgen Zolls Engers / oder Cu⸗ 
n0 ⸗Engers / inggemein aber nur Engers 
genant. Es ift alda ein altes Chur⸗Trieriſches 
Schloß, welches Cuno von SalEenftein / 
Erzbifchof zu Trier, im Jahr 1368. erbauet und 
nach ihm Cuno⸗Engers benahmet hat, wo⸗ 
felbft auch der Irgtverforbene Churfürft , os 
bann Philipp /_aus dem Haufe Molsbirg 
ein vortrefliches Schloß erbauen und ten ba= 
ſelbſt geftandenen runden Thum abbrechen * 
— 3 
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fen. Es befigt auch auf dem Rheinſtrom die 
Bollgerechtigkeit, weiche aber nad) Coblchi vber⸗ 
legt worden. Don dieſen Orten wird das umk 
her liegende Land das Engersgaͤu (*) ge 
nennet. Don Zoll⸗Engers eilet der Rhein— 
ſtrom fort auf Urmitz / und Kettich. Beh 
dieſem letztern liegt am linken Ufer des Rheins 
am Eoblenzer Weg , das Dorf WBeißenthurm; 
welches von dem alten  vierecfichten Thurm, den 
man vor Zeiten den Platzebornsthurm/ nach⸗ 
her den Pfaffenthurm / heutiges Tags aber dein 
Wittenthorn / oder Weiſenthurm genennet, 
feinen Ramen hat. Dieſer Thuͤrm gehoͤret den 
beyden Churfuͤrſten zu Trier und zu Edln. ep 
demſelben umd in deffen Gegend ſcheidet ſich 
bag Trieriſche Gebiete von dem Coͤllniſchen 
und:alfo Das. Oberland von dem niedern. Auf 
Diefer Seite erblicket man wieder ſchoͤne Wein 
berge, und am Ufer ein Haus zu den guten 
Zeuten genannn. — 
Won dieſem Thurm komt man mit dem Rhein⸗ 
ſtrom auf Veuwied. Dieſes iſt zwar eine oft 
fene, ‘aber regelmaͤßig angelegte Stadt und 
Graͤflich Wiediſche Refivenz: Anfaͤnglich hat 
auf dem Ort, wo jetzt die Stadt ſteht, ein 
Dorf Langendorf genant, geſtanden. Die 
Sraͤfliche Reſidenz iſt neu und wohl gebaut und 
hat einen groſſen Garten. Man findet in die⸗ 
ſer Stadt eine Reformirte und eine Lutheriſche 
Kirche, und nachdem im Jahr 1698. den Ca⸗ 
tholicken der oͤffentliche Gottesdienſt erlaubt 
worden; ‚fo haben fie ſich, wie auch die Maͤh⸗ 
j Aaa 3 y rifche 
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riſche Bruͤdergemeinde eine Kirche erbauet; 
andere Secten aber muͤſſen ſich mit Privatgot⸗ 
tesdienſt begnügen. Die Evangeliſchen Brüder 
haben dafelbft ein ganzes Viereck anfehnlich er⸗ 
bauet, und eine fransöfifche HSemeinde nach ih⸗ 
zer Kirchenzucht errichtet." Es haben auch Die 
Juden eine Synagoge alda. Ueberhaupt wird 
Diefe Stadt. immer befler anzund: ausgebaut, 
und alle Saflen find gleich wie in Mannheim 
und Neu⸗Hanau recht nach der Schnur gezo⸗ 
en und nach der neueſten Bauart angelegt. 
Der Graf zu Neuwied und Chur⸗Coͤlln lieſſen 
im Jahr 1742. alda auf dem Rheinſtrom eine 
fliegende Brücke anlegen, die Chur⸗ Coͤlln nicht 
allein in Schutz nahm, ſondern auch die Ge⸗ 
richtsbarkeit über dieſelbe erhielte: als aber Chur⸗ 
Trier bey dem Reichshofrath Klage daruͤber an⸗ 
ſtellte, mußte ſie wieder abgeſchaft werden. Es 
gehet alſo nur ein Kahn hin amd ber über den 
heinftrom. Daſelbſt flieffer er ſehr ſchnell und 
ſtieret ſelten zu. Bisweilen aber tritt er in ber 
daſigen Gegend aus, und ſetzet, wo nicht die 
ganze Stadt, doch einen Jiemlichen Theil der⸗ 
felben unter Waſſer, verſchaffet aber auch hin⸗ 
gegen den Einwohnern sur Handlung viele Bes 
quemlichkeiten. 
Eine Viertelſtund unterhalb Neuwied bey 
dem Dorf Irlich / ergieſt ſich der Wiedfluß 
in den Rhein. Unweit dieſem liegen nahe am 
Rhein zwey adeliche Höfe, welche die Rheinau 
und die Geuch genennet werden. An dem 
Wiedfluß lieget der Eiſenhammer Raſſelſtein / 
und neben demſelben eine Faͤrberey, eine Blei⸗ 
cherey und eine Gerberey, nebit einer Korn or 
— el⸗ 
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Delmähle , und gleich unter Heddesdorf li 
noch ein Eifenhammer: und Eiſenſchneidwerk, 
— der Paſtertshammer genant. 
BGegen Irlich heruͤber fließt der rerzefiuß 
in den Rhein, und: diefer legtere ſetzet feinem. 
Lauf fort auf Sahr/ ‘oder Amfahr / wo eine 
. Veberfahrt iſt. Bey dielem Dorf flehet das in. 
den Selfen gebauete Braflıch Wiediſche Schloß; 
jedrichfkein/ in welchem befagter Graf fein 
ZJagdzeug liegen hat. Die Schiffer und ana 
dere Peute nennen: folches: Das Teuffelsfchloß, 
und’ geben vor, DaB der Teuffel darinnen | 


wohne. 

© Diefen Dorf Bahr gegen über und etwa eine 
Stunde von Neuwied liegt Andernach / in 
—F — Antoniacum und Antunacum 
Es iſt ein Chur⸗ Coͤllniſhhes Staͤdt⸗ 
zer Schloß, anbey ein fehr alter Drt, liege 

in einer \angenehmen "Gegend und ſchoͤnen Ebe⸗ 
ne, fo -_ mit fruchtbaren XBeinbergen um⸗ 
geben iſt. Es hat alba eine Probſtey und eine 
Pfarrkirche zu Sanct Benovena/ und wie 
man berichtet, fo verehren die Einwohner den 
Kaifer Valentinianus als einen Heiligen und 
Stifter ihrer Kirchen, und fol auch bey ihnen 
begraben liegen , doch. weiß man nicht, ob es 
Kaifer Valentinianmue Der Erſte / der Andere/ 
oder der Dritte geweſen ſeye. Es wird daſelbſt 
ein ſtarker Handel mit Glaswerk, irrdenen Kruͤ⸗ 
gen, — wie auch mit Brunnenwaſſer 
getrieben, nicht weniger hat die Stadt einen 
groſſen Nutzen von den Holzfloͤſſen, die dort 
zuſammen und aufeinander geſetzet — ſo⸗ 
dann nach Holland, inſonderheit nach Dor⸗ 
Aaa 4 drecht, 
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drecht, gehen. Vor Alters ift alda ein Hof der 
Auftrafifchen Könige gemefen: auch unterſchie⸗ 
dene Zufammenkünfte Deurfcher Fürften anges 
ftellet worden. Im fahr 1114. hat fie Stadt- 
recht befommen, als der Erzbiſchof Friedrich 
in. dDiefer Gegend den Kaifer Heinrich den 
Zn befiegt hatte. Sie foll ehedeſſen eine 

eichsfladt geweſen, aber im Jahr 1496. von 
Chur⸗Coͤlln durch die Gewalt der: Waffen su 
einer Municipalſtadt gemacht worden ſeyn. Im 
Jahr 1688. beraubten die Franzoſen dieſe Stadt 
alles ihres Geſchuͤtzes und ſchleppten ſolches nach 
Montroyal, hierauf zuͤndeten fie dieſelbe Den ers 
fin May des Nachts um ı2. Uhr an ſechs Or⸗ 
ten zugleich an, Daß alfo von Der ganzen Stadt 
nicht mehr; als 74. Häufer ſtehen geblieben. 

Die Stadt Andernach führt im Wappen 
zwey rothe kreutzweis gelegte Schlüffel , über 
a ein ſchwarzes Kreuß ftehet, im filbernen 

elde. | | 

Eine Stunde von dannen landeinwaͤrts liegt 
das Carmeliter⸗ Mönche s Klofter Toͤnnies⸗ 
fein / oder:audy Tillerborn. und St. Ans 
goni in der Heiden / allwo der berühmte 
Gauerbrunnen entfpringet , deſſen Waſſer weit 
und breit verführet wird. Gedachtes Carme⸗ 
liters Klofter gu St. Anton wird nach daſi⸗ 
ger Mundart, da man an flatt St. Anton / 
Tonies ſpricht, Tönigfkein / und alfo der 
Sauerbrunnen der Tönigfkeiner / oder Tüns 
fleiner / lat. Acidule Antonianz, oder Ton- 
nerfteinenfes benamet. 

Herner eine Meile von Andernach im Erzſtift 
Coͤlin liege noch ein anderer a 

n⸗ 
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Dönterbrunnen genannt, ‚welcher .mit einem 
olchen ſtarken Setöffe herporquilit, daß man eg 
von weitem hören fan. Obſchon fein Waſſer 
ın ſich ſelbſt wicht heiß, fondern ganz kalt ift;, 
o brodelt.et Doch gleich einem fiedheiffen Waſſer 
yerpor; . Es iſt Diefen Brunnen den im Sommer 
uf dem Felde arbeitenden Bauersleuten fehr 
ıngenehm, ‚Die er alsdann, wenn fie von Arz 
yeit m de, ‚and mit Durft und Hitze beladen 
ind, ungemein erquicket. 

Nahe bey dieſem Brunnen entfpringt rich ein 
inderer, der Heilbrunnen genant, welcher 
eine Unreinigkeiten, auch fo. gar keinen Staub 
eidet, fondern alles. durch Wallen und Auffies 
yen wieder von ſich wirft. Wenn ein. Theil 
on dem. Waſſer dieſes Brunnens unter ein 
Faß Wein gegoffen wird, fo verurfacht e ein 
eines Gemurmel und fest fib oben ein 
Schaum , gleich als ob das Waſſer mit dem 
Wein fteitte 

Bon Andernach tritt der Rheinſtrom in das 
IhursZeierifche Amt Hammerftein, unb be: 
treichet:Darinnen auf deſſen rechter Seite den 
Stecken Leutesdorf / alwo Ehurs Trier einen 
Kheingofl:befiger. Gleich unterhalb dieſem Fle⸗ 
Pen liegt unfern vom Rhein die heilige Kreutz⸗ 
apelle / fo der Roͤmiſch⸗ Eatholifchen Ausfage 
ach wegen eines. alda befindlichen wunderwuͤr⸗ 
enden Krucifires ſehr berühmt iſt, und dahin 
darke Wallfahrten geſchehen. 

Von dieſer Kapelle begiebt fi) der Rhein 
rom sum Chur = Teierifchen. Amtsſtaͤdtgen und 
Schloß Sammerftein/ oder vielmehr Ober⸗ 
„ammerflein/ ons vor Zeiten fehr feſt er 

ans 
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wegen iſt, und ein: ein: gewaltige je Mauer mit Thüre 
men. hatte... Wie denn auch Das Sch oß eben⸗ 
falls. mit drey hohen und ftarfen Thuͤrmen vers 
fehen war, Die aber mehrentheils verfallen find, 
Es lieat foches auf einem hohen ‘Berge, von 
welchem man ganze. Gegenden überfehen fan, 
und unten herum ıfl der Schloßberg mit Baus 
men beachten, am Rhem aber fteht dag Zol⸗ 
haus, © Ehedeffen wurde diefer Ort, nebft Ans 
dernah, zum obern Theil Des Erzbiß hums 
Coͤlln gerechnet; Doch ſtehet es jero unter Chut⸗ 
Trieriſchet Bottmaͤßigkeit. Im dreißigiaͤhri⸗ 
gen — hatten es anfangs die Spanier, dann 
die Schweden, hernach aber die Lothringer in 
ihrer Gewalt. Im Jahr 1646. den 2. Fan. 
wurde Hammerſtein von den Spaniern Dem 
Herzog Carl zu Loihringen eingeraͤumt, wel⸗ 
der bie ah Den PBeilphälifeen Briedensfchtuß 
fe eine Beſatzung Darinnen unterhielte, die ſelbi⸗ 
ger Zeit Den auf dem Rhein aufs und abfahten⸗ 
den Teiſenden. alles durchſuchte und ſonſt viel 
Ungelegenheiten verurſachte; Als aber: endlich 
dieſer Herzog von den. Epaniern, weil er da⸗ 
mals in. Spanıfhen Dienſten ſtund, um vielet 
Urſachen willen zu Bruͤſſel in * dehommen, 
und. 1654. den 22. Jimii nah. Spanien ge 
bracht wurde, rückte unterdeſſen der ‚Chu 
zu Trier, Earl Caſpar von der Leyen / oder 
de Petra , mit feinen und’einigen alliirten Voͤl⸗ 
firn vor Hammerſtein / und zwang 1674. 
den 3. April den Lothringiſchen Eommendanten, 
das Bergſchloß mit Accord zu übergeben. Es 
hatte dieſer Commendant die dDafıgen Gebäude 
ziemlich eingehen laſſen/ doch an deren Statt 
per: 
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verſchiedene Feſtungswerker angelegt,.damit er 
feine Plackerehen deſto ficherer ausüben konte; 
es iſt aber dieſes Schloß nachgehends abgebro⸗ 
chen worden. Im Jahr 1688. wurde das 
Staͤdtgen Hammerſtein von den Franzoſen eins 
genommen und grauſam verwuͤſtet; nach der 
iſt es wieder aufgebauet, und von Chur⸗ 

rier in etwas wieder befeſtigt worden. | 

Eine halbe Stunde unterhalb dieſem Orte 
Jiegt das Dorf Lliederv Hammerſtein / nach 
mwelhem am Rhein das Dorf Kheinbroel 
folgt: Faſt dieſem gegen: über ſteht das alte 
Schloß und Burggrafthum ARbeinech; Um 
Das Jahr 1548. farb. der daſige letzte Burg? 
Hraf, worauf Kheineck von dem Ehurfürften 
von Coͤlln als ein erledigtes Lehen eingezogen 
ward; nachgehends aber 1567. von dem. Kai⸗ 
ferlihen Kammergerichte Demfelben abgeſprochen, 
und als ein Weiberlehn Dem Herrn bon Wars; 
berg gegeben wurde, weil: deſſen Gemahlin 
aus dem Burggraͤflichen Seichlechte derer. von 
Rheineck war. - Bon deffen Nachkommen, 
und zwar von Joh. Philippen / Freyherrn 
von Warsberg/ wurde im Jahr 1654. dieſes 
Burggrafthum fuͤr ſieben tauſend Ducaten an 
Rudolphen / Grafen von Sinzendorf / ver⸗ 
kauft. Weil nun dieſe alte Burg ein unmittel⸗ 
bares Reichslehn iſt, ſo ſind auch deren Gra⸗ 
fen deswegen unter die Weſtphaͤliſche Gra⸗ 
fen aufgenommen worden, und haben davon 
den Titel, Sitz und Stimme auf den Reichs⸗ 
taͤgen auf der Schwaͤbiſchen Bank von dem 
Kaiſer erhalten. Es beſtehet aber das Burg⸗ 
haus Rheineck / ſo von den Sranjofen 1689: 

| vollen 
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vollends verheeret, verbrant und faſt bis auf den 
Grund geſprengt worden, gegenwaͤrtig aus ei⸗ 
nem mit etwan zwölf Unterthanen beſetzten 
Doͤrfgen, fo nahe dabey liegt, und der Dahl / 
oder Pfingſt genant wird; ferner aus einer 
Mahl⸗- und Delmühle, nebft etlichen Weingaͤr⸗ 
ten aufden fogenanten Ale » und Petersbers 


en. 
Das Wappen dieſes Burgarafthums Khei⸗ 
neck ift bund⸗ oder wechſelsweiſe mit: Gold und 
rother Farbe unterſchieden. | 
. Bon dannen nimt der Rhein fenen Weg zu 
den Fliecken Hünningen/ Der. wegen des bes 
kanten und koͤſtlichen Sleicherts berühmt, und 
drey Stunden von Andernach entlegen ift. 
Nachgehends verfügt.er ih nad) Dem gegen über 
gelegenen Staͤdtgen Brifich / oder Br yfidyy 
fo von Marq. $rebern in Orig. Palatin. Part, 
II. pag. 33. und ſonſt auch ım Lateinifhen Vi- 
‘ tus Brifäcenfis genennet wird. Es liegt zwar 
im Erzſtift Coͤlln / gehört aber ins Herzogs 
thum Julch. An diefem Drte hat man im 
vorigen Jah hundert viel altes roͤmiſches Ges 
maͤuer, und andere Sachen mehr ausgegraben. 
Noch etwas oberhalb Sinzig liegt das letzte 
Chur⸗ Ttieriſche Dorf Argendorf/ mit dem 
Schloß Argenfels / und Dann folgt Leutz⸗ 
dorf / gegen weldyem über Der Ahrzoder Aar⸗ 
fluß in den Rhein faͤlt. An viefem Aarfluß et- 
wa einen Buͤchſenſchuß weit vom Rheinſtrom 
liegt Sinzig / oder wie es von andern gefchries 
ben wird Zinfich / lateiniſch Sentiacum, ein 
Bieines Städtgen und Schloß, fo um Herzogs 
ttun Juͤlch gehoͤret. Kaifer Carl ver A. 
at 
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bat e8 im, Jahr 1348. an Wilhelm den Ach» 
ven / Grafen von Juͤlch verpfänder, Es hat 
alda ein Veonnen - Klofter, und das Schloß foll 
Landskron heiffen. Bey diefem Ort erhebt 
fi) das Rheingebürge gu bepden Seiten unferg 
Stroms wieder in Die Höhe, 

Faſt gerade Sinzig gegen über liegt am Rhein 
das Ehur » Eoölnifche loß und Staͤdtgen 
Linz / lateiniſch Lentium. Es hat im Jahr 
1330. Stadtrecht bekommen, liegt ſonſt ſehr 
luſtig am rechten Uſer des Rheins, zwiſchen 
dem Gebuͤrge vier Stunden von Anderzad). 
Ueber der Stadt auf dem Berge ſtehet ein 
Warththurm. Im Sahr 1689. bat dieſes 
ne von den Franzoſen viel Eiend ausflehen 
muͤſſen. | 
_ Bon Linz raufchet der Rheinſtrom fort auf 
Rheinmagen/ oder Rheinmoͤgen / dag vor 
Alters Regiomagum / oder lat, Rigomagus 
follgeheifen haben. Es iſt ein Juͤlchiſches Städtz 
gen auf einem Hügel, hart am Rhein. Mit 
Sinzig iſt e8 au) von Kaifer Carl dem Vier⸗ 
een an Wilhelm den Achten verpfändet wor⸗ 
den. Wie man ſagt, fo werden bey Diefem 
Staͤdtgen noch verfchiedene alte römifche Ueber⸗ 
bleibfein an den Häufern , an Säulen. und 
Steinen mit unterfehiedlichen Figuren gesiert, 
bin und wieder gefehen, Auch werden von den 
Einmohnern noch immer unter Der Dand ſo⸗ 
mohl alte eherne, als auch goldene Münzen ge: 
funden, mie man dann erft im Jahr 1748. alda 
einen römıfchen unter den Kaifern Marcus Aus 
telius und Lucius Berus, um das Zahr Ehrifti 
263; geſetzten Meilenſtein entdeckte, .- die 
——— nt⸗ 
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Entfernung det Stadt Rigomagus von Coͤun 
auf Mille paſſus XXX. angiebt. In dieſem 
Staͤdtgen hat es eine Satholifche und eine Re⸗ 
formirte Kirche. u, 
Gleich bey dieſem Remagen / etwas unters 
halb am Rhein, liegt der fo genannte Zanct 
Anollinarisberg / auf diefem liegt eine ‘Bene- 
Bictiner Mönchs» Probſtey, fo von $riedrich/ 
Eribiſchof zu Coͤln, um das jahr 1099, fun 
Dirt worden. Es ilt mir vier ftarfen Thürmen 
verfehen. In dieſem Kloſtet wird das Haupt 
des heiligen Apollinaris verwahret, welches Der 
Catholicken Vorgeben nach wider die fallende 
Sucht helfen ſolle. Nebſt dieſem werden auch 
hiele andere Reliquien alda aufbehalten, und 
infonderheit des heil, Chuno feine, Der Biſchof 
zu Regensburg und Abt zu Siegberg geweſen, 
fo daſeibſt verehret und ihm viele Wunderwerke 
zugeſchrieben werden. Diefe Probſtey gehört 
zu der Abtey Siegberg. wi diefem Otte 
ficgt zwiſchen dem Gebirge eine Gegend, Die man 
in der Arſchbrůcke heiſſet, und ein ſchlimmer 
und gefährlicher Paß ſeyn fol. Ä 
Zuͤr rechten Seiten des Rheins folgen an 
deffen Ufer die Chur » Eölnifche Flecken Erpel 
imd Unkel / von welchen beyden weiter nichts 
merPtoürdiges zu melden ift, als daB bey dem 
erften zu oberft auf Dem Berge Das Hochgerichte 
ftehet bey dem legtern aber unterhalb denfelben,fich 
im Kheinftrom ein: Felſen, oder geofler Stein 
zeiget, welcher, meil er nahe bey Dem Flecken 
Unfel liegt, der Unkelſtein benahmet wird. 
Wenn luflige Geſellſchaften entweder den Rhein 
hinunter „ oder hinauffahten, ſo fpringt zum 
— er 
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öftern ein munterer Reifender. vornen aus Dem 
Schiff auf dieſen Stem, darauf ein oder zwey 
Glaͤſer Wem auf die Geſundheit feines Reiſe⸗ 
gefehrten ausſstrinket, und fo dann hinten in 
Das Schiff wieder: hineinfteiget. 

Bon Unkel eilet der Rheinſtrom fort auf 
ben Flecken Breidbach und zum Flecken Ober 
winter / von Denen: auch: toeiter nichts zu me⸗ 
den, als Daß einige: das erfiere ein. Staͤdtgen 
nennen, dabey eine Bach gleiches Namens in 
den Rhein faͤlt, das letztere aber eine Catholi⸗ 
ſche und eine Reformirte Kirche hat und zum 
Herzogthum Juͤlch gehörer. Unterhalb Ober⸗ 
winter auf einem hohen Berge zeigt ſich das 
alte Schloß Rolandseck / von dem gemeinen 
Mann Ruͤlseck genant, es iſt voͤllig verheeret, 
und mag dem verfallenen Mauerwerck nad) vor 
Diefem ein groſſes und vortrefliches Schloß ges 
weſen ſeyn. 

In dieſer Gegend verſetzet der Rheinſtrom 
Das Kloſter Rolandswerch in eine Inſel. Die⸗ 
ſes Rolandswerth, ſo auch Nonnenwerth genen⸗ 
net wird, iſt eine adeliche Benedictiner⸗Ronnen⸗ 
Abtey, mitten im Rhein, wie gemeldt, auf einer 
angenehmen Inſel, zwey Stunden oberhalb 
Bonn. Friedrich der Erſte / ein italiaͤniſcher 
Graf von Foro⸗Julio, oder Friaul, und Erz⸗ 
biſchof von Coͤlln, hat ſolche im Jahr 1129. ge⸗ 
ſtiftet und begabet. Das Convent beſtehet ſonſt 
insgemein aus achtzehn bis zwanzig Kloſter⸗ 

ungfern. Im Geiſtlichen wird es Durch wey 

eligioſen aus der Abtey Groß Sanct Mar⸗ 
cin in Coͤlln beſorget. Den 31. San, 1773. 
de Vormittags gegen eilf Uhr a * 
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Gottesdienſtes ward dieſes Kloſter von einer ent⸗ 
ſetzlichen Feuersbrunſt harı mitgenommen, dann 
kaum ehe man Das euer wahrgenommen, ſtun⸗ 
de wirklich der Kirchthurm in vollen Klammen, 
welcher fo fort einſtuͤrzte, und die anitoffende 
Gebäude anzündete, alfo, daß in Burger Zeit die 
ganze Kirche und das Klofter in der Arche las 
gen, und.nur der fo genante Derenbau und die 
Scheuern, wiewohl fehr verwuͤſtet, ſtehen ge: 
blieben. In dieſem Feuer iſt eine gefangen ge⸗ 
ſeſſene Nonne und ſieben hundert Malter Fruͤch⸗ 
te verbrant. 

Von dem Kloſter Rolandswerth legt der 
Rheinſtrom das Pfarrdorf Honef und das Dorf 
Ruͤnsdorf zuruͤck, und beftreichet Das an feinem 
rechten Ufer liegende fo genante Siebenge buͤr⸗ 
ge / oder die fieben Berge / lat, Mons Siebe- 
nus, oder Siberius und ehemals Mons Rhe- 
nicus genant. Es gehöret in das Chur⸗Coͤllni⸗ 
fche Amt Löwenberg, und erftrecket ſich von den 
‚ Schlöffern Himberg und Sancıı Egidien⸗ 
berg bis gegen Bonn. Eigentlich beftehers aus 
fieben aneinander hangenden "Bergen, davon eis 
ner immer. höher, weder der andere if. Che: 
mals haben oben Darauf fo viele Eaftelle , oder 
Sclöffer geftanden, von denen aber heut zu 
Zage die mehreften nur noch von ihrem Daſeyn 
alte Ueberbleifeln und Bruchſtuͤcker verfallener 
Mauern und Thürme aufmeifen. Das erfte 
davon, fo annoch in feinem Weſen, heilt 2.5 
wenberg, fo mit feinen zugehörigen Dörfern 
ein Chur⸗Coͤllniſches Amt ausmachet, es liegt 
etwa eine halbe Stunde vom völligen Rhein, 
auf einem hohen fteilen Felſen. Dieſem fol 
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das Schloß Drachenfels /. ſo noch eine Her 
haft ausmacht , von der iQ sine Lime dei 
Srepherren Waldbore ton B ir iM 
Buderau / Erbsund Burggrafen fchreibet. 
Das dritte heifet Wolkenberg / und wird darum 
alſo genennet, weil er als der höchfte von allen, 
nicht anders angufehen ift, als ob er an die Wol⸗ 
ken ſtieße. Davon fehreiber fich auch eine gewif⸗ 
ſe Herrſchafft. Hinter diefem folgen der Mael⸗ 
oder Mahlberg / und Dannder Sreromberg/ / 
‚fo auf einigen Karten Straumberg heißei, 
weiter, doch unterhalb liegt der Plankenberg / 
der Himberg und auch der Dadenberg. Die⸗ 
ſer Zeit findet man darauf ſchoͤne Selder und 
Wieſen, unten her aber der Berges Wurzeln , 
nahe am Rhein gute Schiefer s und andere 
Sieinbruͤche. Wenn man in diefer Gegend 
ben. Rheinſtrom hinaufwaͤrts ſchaut, fo verur⸗ 
Po jegt gemeldte —— naͤmlich auf 
‚der, rechten Seite Wolkenberg, Drachenfels 
und Loͤwenberg, und auf der linken Godesberg 
und Rolandseck, einen überaus angenehmen 
Anblick; auch zieher ſich nunmehr Das hohe 
Mheingebürge auf unfers Rheinſtroms beyden 
‚Seiten nach und nad) in die Weite. An der 
Grenze des Derzogthums Berg liegt das Churs 
Coͤllniſche Städtgen Adnigswinter/ von dem 
aber nichts Pan gemeldet werden. 
“4. Zur Linken , ohngefehr eine halbe Stunde 
som Rhein, und eine ganze von Bonn, mo 
ih das Gebürge in Die Weite ausbreitet, liegt 
ifrodets auf einem freven, hohen, jähen und 
Siefichten ‘Berge Das Schloß Gottesberg / 
oder Bubdensberg, Don bien Schloſſe find 
m ihyein, Antig. bb sinige 







4, Denwirdge 
einige der Meynung, Daß es feinen Namen von 
dem Berge habe, auf welchen vor Zeiten ein 
Tempel Des heydniſchen Abgotis Mercurius ges 
fanden habe, wovon Diefer Berg hernach Der 
Godesberg / oder gleichſam Bögenberg/ 
der Gorresberg genennet worden. Di 
Weg zu deſſen Thor zieht fich wie eıne Schnecke 
um den Berg herum, An dem Schloſſe ift ein 
fehr hoher Thurm von Quaterfleinen in Die 
undung aufgeführt, welcher in dem Mauers 
werk über sehen Sange gehabt. Vor Zeiten 
iſt die Mauer boch und ziemlidy feft, audy mie 
einem tiefen Graben umgeben gervefen, der nur: 
mehro mehrentheild verfallen liegt. Das Ge⸗ 
baͤude des Schloſſes an fich ſelbſt läßt ein ziem⸗ 
liches Altetthum von ſich blicken, und ift faſt 
ganz auf römifche Art aufgeführt; Die Thür: 
me an der aͤuſſerſten Mauer find. nicht alle mehr 
fo im Stande, wie fie im vorigen Jahrhundert 
geweſen. Wie denn Diefes Gottes berg im 
vreißiglaͤht igen Kriege ſehr verwuͤſtet, und bald 
von den Saweden, bald von den Kaiſerlichen 
beſectzet worden. Die Franzoſen wolten es im 
vorigen Kriege wieder befeſtigen, geriethen aber 
auf andere Gedanken, und riſſen es noch meht, 
ein, worauf es auch in ſolchem zerſtoͤrten Stan⸗ 
de liegen blieb.‘ Unten am Berge befindet ſich 
ein Dorf gleiches Pamend. au, 
- Eine halbe Stunde von dem Bergſchloß Got⸗ 
tesberg im einer gebürgichten Gegend, zwiſchen 
den Bergen, durch welche man mit einer vier⸗ 
taͤderigen Kutſche nicht füglicy fahren Fan, ugs 
fern dem’ Rheinſtrom, nur eine Stunde Wegs 
“von Bonn legt Marienforſt / ein Doppelted, 
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naͤmlich Brigitten ⸗Nonnen⸗ und Moͤnchs⸗ 
Kloſter, ſo ſich in einem Gebaͤude befinden, wel⸗ 
ches nur durch eine Mauer unterfchieden iſt. 
Diedrich der Zweyee,/ ein Graf von Moͤrs / 
Erzbifchof und Churfuͤrſt von Eölln hat es im 
Sahr 1428, oder vielmehr 1450. angeördnet 
und geſtiftet. Die Anzahl der: Heiftlichen 
Schweſtern und Brüder find gegenwaͤrtig in 
dieſem Kloſter ungefehr bey vierzig Schweftern 
und zwanzig Brüdern , ohnerachtet ed nach den 
Regeln Sanct Brigittä fechsig Schweſtern, 
dreyzehen Prieſter, vier Diaconen, und acht 
Layenbruͤder haben ſolte, welches aber daher 
ruͤhret, daß zu einer ſolchen Anzahl alle Brigit⸗ 
tens Kiöftee anfänglich nicht zureichend begabt; 
oder auch durch Krieg und Andere Unglüchsfälle 
auffer Stand gefeht worden ; die angeordnete 
Anzahl Perfonen zu unterhalten: Die Einkünfe 
te dieſes Kloſters beitehen in allen Fundations⸗ 
gütern derer eheridligen Sanct Auguftiner: 
Mönchen, und was tiachher folches ſelbſt er- 
woorben', odet gefhenkt befominen ; wobey es 
fi) wegen Der allegeit ruͤhmlich geführten Wirth⸗ 
ſchaft in einem guten Wohlftand befindet:: Es 
fiehet unter Ehur = Eöhnifcher Gerichtsbarkeit 
und mat eine Bilial von dem ehemaligen Bris 
gitten⸗Kloſter Marienkron bey Stralfund in 
mmern; u a a 
* Eine halbe Stunde von dem Bergſchloß Go⸗ 
desberg liegt Poppelsdorf / ein. Flecken mit 
einem dabeh liegenden Luſtſchloß, welches Cle⸗ 
mensrube genehnet wıtd, und mit den Schloß 
ju Bonn , fo eine Meine Stunde davon liegt, 
dermittehft einer vierfachen zwoͤlfhundert Schritt 
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langen Allee zuſammen haͤngt. Es iſt von dem 
letzt verſtorbenen Churfuͤrſt Clemens Auguſt 
erbauet worden. Jenſeits, oder zur Rechten 
des Rheinſtroms eine Stunde von Koͤnigswin⸗ 
ter liegt die Moͤnchs⸗Abtey Heiſterbach / ſonſt 
aber Sanct Petersthal genant, lateiniſch 
Jugum Recticonis und Vallis S. Petri. Dieſe 

it eine der berühmteften Ciſterzienſer Mönche: 
Abteyen in ganz Weſtphalen, in dem Herzog. 
thum Berg, und in defien Amt Blankenberg. 
Sie bat ihren Urfprung genommen von Phis 
Lip von Heinsberg / Erzbiſchof und Chur⸗ 
fuͤrſt don Coͤlln, der ſie um das Jahr 1180. 
geſtiftet und erbauet hat. In deſſen Kirche 
befindet ſich ein wunderthaͤtiges Marienbild; 
von welchem Caͤſarius zugenannt Seiſterba⸗ 
cenſis / unter dem Kaiſer Friedrich dem 
Zweyten / von den Wunderwerken, ſo ſich 
zu feiner Zeit in dieſem Kloſter damit zugetra⸗ 
gen, ein ganzes Buch gefchrieben, wie Zeiler 
in feinem Catal. Hiftoricor. erſtem Theil pag. 
23. feqg. meldet. Die ausgeltorbenen Grafen 
von Adwenburg und von Drachenfels hats 
gen in dieſem Klofter ihr Erbbegräbnis. Unter 
der Paternität und geifllichen Aufſicht Diefer 
Abtey ftehen die Kloͤſter Georgenbuſch, Wal⸗ 
berberg / Burvenich / Blaͤtzheim, Grau⸗ 
Rheindorf, Gnadent hal u. a m. 
Bonn / lat. Bonna, Caſtra Bonnenſia und 
vor Alters Ara. Ubiorum genant, iſt eine alte, 
berühmte , doch nicht ſonderlich groſſe, dabey 
aber ſchoͤne, luſtige und wohlerbaute Stadt 
om Rhein, dem Eburfürften und Erzbiſchof zu 
Coͤlln zuſtaͤndig, welcher fie auch zu ſeinem or 
” ne dentlis 
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chen Sitz erwaͤhlt hat. Sie liegt ſieben Mei⸗ 
len von Coblenz, viere von Andernach und drey 
ſtarke "von Coͤün, hart am Rheinauf einer 
fchönen Ebene, allwo fid) das groffe Rheinges 
buͤtge/ welches , ‚wie ſchon gedacht worden, 
von Bingen an bis an diefe Stadt den Rhein 
zu beyden Seiten ‚begleitet hat, wieder zerthei⸗ 
let und abnimt. - Um:die Stadt herum giebt 
es ſchoͤnes Getraidland, guten Weinwachs 
derrliche Luſt⸗ und Obſtgaͤrten, luſtige Jagden/ 
und eine geſunde Luut. 
Es werden folgende Verſe im einem. alten 
Stein als ein beſonderes Lob von ihr geleſen: 
Bonoa Solum felix , celebris Locus, in- 
er  oelytatellus,_ 
“ "Florida Martyrio, terrä facrata. Deo.- - 

Exulibus requies, Afylum mite fuifti 

Semper, & extern: te reperere füam. ° 
Zu welchen ein anderer Verfaſſer nachfolgen⸗ 
‚be hinzu geſetzet hat: a a 
lnde ſuag nobis ‚turres oftendit-opesque, 

 Templaque cum laribus Bonna füperba 

Zu Deutſch: n 
Bonn ein. beglückter, Ort, berühmtes Land 

und Boden 
An Martyrn ziemlich reich, Dem Hoͤchſten 
— GOtt geweiht, J 
Verjagter ſichrer Ort, wenn Noth und Elend 


Haſt dus die Fremden ſelbſt mit ſuͤſſer Ruh 
ze ei ge Ä Ä 
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Daher kanſt du mit Gut, mit Thuͤrm mit 
Haͤuſern prangen, 
“Die deine Bellen Da Maura nebft mancher Kirch 
umfangen, - 
Vor Zeiten eu die Ubier / ein.altes 
deutſches Voik, fo den Mercurius als ıhreu 
Gott. verehrte, Diefe Gegend , und erbauten Dies 
Ort zu ihrer Hauptſtadt, nanten ihn aud) 
Daher Aram Ubiorum. Gegenwaͤrtig ur et, 
wie befant , wegen der fchönen und anmuthigen 
Gegend, Bonna. Der Heilige Maternus / 
ſo Burg nad) der Apöftel Zeiten alda gelehret ade 
fol das Bildnis und die. Altäre gedachten: 
gie zerſtoͤret, und die meiften Einwohner = 
riftlichen Giauben befehret haben. Unterdem 
Kaifer Augufto legte bereits Drufus Bermas 
nicus / defjen Beldherr, alda zuerſt ein Caſtell 
an, woraus in folgender Zeit eine Stadt — 
fen ift, die hernach Julianus ng A 
te no als Roͤmiſcher General unter der Regie⸗ 
rung Kaiſers Conſtantini wider die Deutſchen 
mit groſſem Gluͤck Krieg fuͤhrte, befeſtigt, und 
cemit Mauern umgeben hat. Unter dem Kaiſer 
Carolus Craſſus wurde ſie von den Norman⸗ 
nen ſamt den benachbarten Schloͤſſern Colo⸗ 
nia / Tolbiacum und Noveſium mit Feuer 
“und Schwerdt verwuͤſtet, nachgehends aber wie⸗ 
„ber aufgebaut. 
Nachdem der Churfürft von Coͤlln / Joſeph 
Clemens / durch den Baadiſchen Frieden wie⸗ 
der in ſeinen vorigen Stand war geſetzet worden, 
traf dieſer Prinz bey ſeiner Zuruͤckkunft aus 
Frankteich dieſe feine Mefidenzitadt -in- einem 
| elenden Zufiande an, und waren viele rt 
| weine 
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velche bey der legten Belagerung 1763, vers. 
vuͤſtet worden, noc) nicht Rene aufgebaurs; 
Ja ſein eigenes &chloß war zerflört; er fieng, 
ber alles wieder aufzubauen an, und hat in wer 
ig: Fahren nicht nur das fchadhafte wieder auge 
ebeſſert, fondern auch viele neue Häufer, und 
inter andern ein fehr fehönes Schloß, worzu im. 
Jahr ‚1718. der Grund gelegt worden, erbauen 
allen welches eines der anfehnlichften Gebäude 
4, Deutichland getoorden-feyn würde, falle e& 
Jänzfich zum Stande gekommen wäre Dee 
ordere Bau ha über die maſſen weite und rec 
ırfig ausgetheilte Zimmer, Die aud ek 
jielen Zierathen verſehen, und bortrefl ) Aug: 
neublirt find. -- Die Tapeten, womit Die Dafige 
Shlößfapilie an gröffen Sefitägen behängt toitd, 
tellen in zwoͤlf GEHN Stüden die Hillorie von 
er Geburt Ehrifti in einer ı ergleichlichen 
Zichnung dot, und koͤnnen für 53 der 
Go elins gehalten werden, als beh weſchen — 
ver Churfürft Joſeph Clemens hat berfertige 
aflen. Als man den Grund. zu_-diefem neuch 
Schloß legte, fand. man ein lterthum, fo in 
einem gtoſſen Kiefengerippe und in einer alten 
Urne, oder in EIER odtenkrug, worinnen als 
Er Fupferne Münzen und eine ziemuch groffe 
Füpfethe Platte lagen, worauf die Buditaben 
E, CS. D. F, a b. V. Li ſtunden. Kür 
deren Erklärung und Auslegung verfprachen Ih⸗ 
0 Churfücftiihe Dürchl, Damals, ehn Lous, 
d’Dr su. geben. Der fchönfte Theil dicke Schlof 
ſes heiſt Buenretiro / und hat nureinen Hof, 
Davon noch, Die Hälfte zu einem Fleinen Garten 
dienet. An seillihen Gebäuden, find, in her 
x vi i 108 bb 4 Aula St dt 
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Stadt Bonn betrachtungsmürdig, Die Haupt 
kirche, oder Das Muͤnſter / fo fehr groß ill, und, 
der gemeinen Sage nad), von der heiligen Se⸗ 
lena/ Kaiſers Conſtantini Mutter, Den beiz 
ligen Märtirert Caßius Klorus und Malus 

ius / ſo beyde Soldaten unter einer roͤmiſchen 

egion geroefen, zu Ehren foll geftiftet worde 

eyn. an betrachtet Darinnen unter, * 
ſchoͤnen Sachen die Statue gedachter Prinzeſ⸗ 
ſſim Selena, fo von Kupfer und verguldet iſt. 
Sie ſteht in dem vordern Theil Der Kirche vor⸗ 
nen an der Wand, und ilt Diefe Heilige daſelb 
auf ihren Knien vor einem Kreug, melde AN 
mit der linken Hand umfaffet, betend vorgeflels 
jet, Im übrigen: aber iſt Die Stellung. dare 
unvergleichlich , und wuͤrde diefe Statue, nat 
Herrn Baron von Pölnigens Zeugnike z 
wenn fie 39 einer Kirche zu Rom ftünde, 
dennoch für fehon gehalten werden. Weber Die 
ſes befindet fich in Bonn das Stift Steinkir 
chen / die Pfarrkirche zu Se. Remigius/ Vi 
Kirche Se. Matthaͤus / ein ehemaliges 

er⸗Collegium und Kirche, ein Minoritten⸗Cap⸗ 
puciner und ein Obſervanten/ oder Sranciscanerz 
Kloſter; imgleichen drey Nonnen, Kiöfter, al 
dag zu Engelthal, das zu den welfchen Nonnen 
Und dag zu den Cappucinerinnen. Bear 

Bon den dafigen weltlidjen , oder Prieae 
gebauden ift nichts fonderlicheg Ri melden, Die 
dafigen Gaſſen find Fein und -unfauber , und 
würde Diefe Stadt nicht viel zu bedeuten —3 
wenn ſich der Hof von dannen entfernen folte, 
Sonſt wird fig für einen regulär, befeftigten Dre’ 
gehalten, welches fie auch in Warheit iſt, " ⸗ 
| h 
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fen man fie-unter andern mit neun Baſtionen 


umgeben hat. Man zählt alda folgende fieben 


Thore, als die Stockenpforte / Sternpforte, 
Coͤllniſchepforte / Abeinpforte, 
re / Branpforte und Das Muͤlmer Thörgen. 
- Das Wappen der Stadt Bonn iſt getheilt 
und erfcheinet m deffen untern Theile ein rother 
Löwe im filbernen Selde, und im obern Zheile 
ein ſchwarzes Kreug im filbernen Felde. Sie 
haͤlt vier Meffen , die erſte auf Petri Seuls 
feyer/ die zweyte auf Areugerfindung,/ Die 
dritte auf Sronleichnam / Die vierte auf Las 
tharina/ und den Dritten Freytag nach 
Gſtern die Gottestracht. 

In dem dreißigjaͤhrigen Krieg iſt dieſe Stadt 
—— vetſchont geblieben; nachmals aber 





nnerhalb dreißig Jahren zu dreyen untetſchiede⸗ 
nen malen durch die Kaiferliche und Allüirte den 
Faee abgenommen worden. Denn als im 
ähr 1673. Churfuͤrſt Maximilian Henrich 
u Coͤlln Franzoͤſiſche Beſatzung eingenommen 
atte, wurde dieſer Ort von den Kaiſerlichen 
und Hollaͤndern den 3. Nov. beſagten Jahres 


> 


unter dem Grafen Montecuculi / Prinzen 


von Oranien und Grafen von Affınar nad) 
allen Umftänden befagett, und nachdem die Laufs 
graben eröfnet waren, den 6. von vier Drten 
beſchoſſen. Damals lagen 2200. Mann unter 
dem Sranzöfifchen Brigadier Revillon Darins 
nen, teelche zwar dann und wann ausfielen, 
aber nichts als Stöffe zurück brachten. - Der 
21. wurde an einem’ Stadtthor ein halber 


Mond beftürmet und erobert, wobey doch an 


beyden Seiten viele Mann - geblieben 
— Bbb 5 4 — 
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Gleichwohl trugen Die Allirten auch noch den 
« Graben davon; als aber Die Belagerten dem 
Ernit zum Seneralfturm fahen, fandten fie den 
12. Abgeordnete hinaus , und bevungen noch 
einch leiblichen Aceo:d. ‚Dem su folge s09 bie 
Sarnifon mit ſtillen Trommeln, nufgeroickelten 
Fahnen, und ausgeloͤſchten Lunden den.13. Mob. 


“7 ae rk N 


ausyss.auf-dem Wege abet wurde ihnen durch Die 
Spaniichen Dragoner die Bagag⸗ mir Gewolt 
genommen, . Was Franzoſen waren, Die gien 
gen nah Maſiticht, die Cölniihen aber blieben 
im Lande, und. nahmen, Karerliche ‚Drenfle, 
Der, Marquis. de Grana zog Darauf als Gau: 
verneur hinein , und. fand. nody einen Krofen 
Borrath darinnen 5 om 
Die andere Belagerung fieng fich den 15. 
1689 an, ‚Denn weil der Cardinal von Sur 
fienberg im Jahr 1688. bey damaliger Ery 
bifhöflicher Wahlſtreitigkeit von dem Dafıgen 
Churfürſtlichen Pallaſt Beſitz genommen, und 
die Franzoͤſiſchen Völker im die. Stadt Sn 








hatte, fo rückten die Kaiferlichen. Chut⸗Bran⸗ 
benburgifchen, Holandifchen und Münfterifchen 
Truppen, unter dem. Dber- Commando St, 
Ehurfürftt. Durchl. zu Brandenburg Friedrich 
des Dritten nachherigen erſten Koͤngs bon 
Preuſſen, vor Bonn an. Dieſe griffen gleich 
anfangs die von den Franzoſen jenſets Des 
Rheins, gegen Bonn über neuerbaute Schanze 
.an , und nahmen foldhe den erften Sulii mit 
ftürmender Hand ein, worauf Die. Darınnen & 
legenen Franzoſen zu Feee——— 
wurden. Nachgehends lieſſen Ge. Churfur 
liche Durchl. die Stadt. auffotdern, —— 
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zber von dem Datituen liegenden Commendan⸗ 
ten, Grafen von Asfeld / eine fpißige. Ants 
wort. Um nun fein Volk, noch vielrgeit, vor 
dieſem Drte: zu verlieren, fo: wurde befchloffen, 
Denfelben bloß gu heſchieſſen, und wo moͤglich, 
durch Feuer zu einem billigen Vergleich zu zwin⸗ 
gen. Den 14. ul, nachdem ‚alles: hierzu ganz 
fertig wars wurde damit nur allein von dreyen 
Batterien mit 100. groſſen und kleinen Cano⸗ 
nen / 46; Feuermoͤrſern und: vier Haubitzen, 
nebſt einer groſſen Menge Granaden ; Bom⸗ 
ben; Feuerkugein und Carcaſſen, der Anfang 
gemacht, da denn binnen einer halben Stunde 
diefe Stadt aller Orten alfo in voͤligen Brand 
geriethr. daß nad) 24. Stunden das Chur fuͤrſt⸗ 
liche Schloß, ale Kirchen und Kloͤſter, und 
alfo. die ‚ganze . Stadt in: einen: echärmlichen 
Stein s und Afchenhaufen verwandelt wurde. 
Als fich hierauf, aber: der Franzoͤſtſche Com- 
mendant von Asfeld dennoch nicht ergeben wol⸗ 
te:, -wurde die Stadt den 20. ul, ‚ordentlich 
belagert allein nicht eher, als den 6. Sept. die 
Raufgräben eroͤfnet. Nachdem man endlich bie 
den 29. Sept. mit allen Angriffen ſoweit kom⸗ 
men war. ,: daß man. nicht weiter konte, ſo 
rourde Kl befchloffen, einen Generalſturm auf 
‚Die Contreſcarpe zu thun, "weiche man denn auch 
‚mit einer faft unglaublichen Tapferkeit anfiel 
und ruhmwuͤrdig behauptete. Beny dieſem 
Sturm thaten ſich die Grandmuſquetdirs Ihtro 
Churſuͤrſtlichen Durchl. bon Brandenburg, 
welches lauter reformitte Edelleute aug Frank⸗ 
reich waren, ungemein hervor. Es waren die⸗ 
ſe Leute kuͤrzlich erſt aus Frankreich — 
j un 
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und gegen Ludwign Den XIV. fehr erbittert, 
weil er fie durch: die Wrederruffung: Des Edicts 
von Names, ihre Darerland zu verlaflen genoͤ⸗ 
thiger hatte. Sie legtem daher recht. erſtau⸗ 
nungsmwürdige Proben von ihrer Tupferfeit ab, 
und wurden Des Fechtens nicht müde, zumalen 
Da fie audy gegen alle carholifche Franzoſen einen 
fonderbaren Haß trugen. Se. Sonnet / ein 
Menſch von Herz und gutem Herlommen, wel⸗ 
cher Ohriſier über dieſelbigen wat, wurde in dem 
Sturm dem er ohne Commando als ein bloſ⸗ 
fer Fteywilliger beywohnte, zum groſſen Leid⸗ 
weſen feines: Herrn und der ganzen Armee er 
ſchoſſen. Ais: hierauf der. Graf von Asfeld ſa⸗ 
be , daß der Sturm den 30. von neuem ange 
hen ſolte, ließ er um 7. Uhr die Chamade ſchla⸗ 
gen, worauf endlich nady lange hin und her 
gethanenBorich.ägen der Vergleich von beyden 
Seiten angenommen‘; und geſchloſſen wurde. 
Die Franzoͤſiſche Beſatzung zog Demnach den 5. 
Det: zu Folge der. Merabredung , ſo aus 17. 
Artikeln beſtund, mit fliegenden Bahnen und 
Tlingendem: Spiel aus, und ‘wurde bis nad 
Dietenhofen : begleitet. Solchergeſtalt entri 
man Diele Geltung sum andernmal Der Srartzöfis 
‚Sehen: Dienſibarkeit. 

Die dritte Belagerung ift bie alerdenk⸗ und 
merkwuͤrdigſte. Denn als der Churfuͤrſt u 
Eslin , Joſeph Clemens aus dem Haufe 
Bayern / bey dem zu Anfange dieſes Jaht⸗ 
hunderts entſtandenen Spaniſchen Succeßions⸗ 
kriege gleichfalls die Franzoͤſiſche Truppen umter 
dem Titel: Burgundiſcher Creisvoͤlker / 
eingenommen hatte; ſo lieſſen ſich Die Do 
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yer vornemlich angelegen ſeyn , den Rhein 
son dieſer Einniſtlung wieder frey zu machen. 
Dahero wurde die Feſtung den 24. April 1703. 
son denſelben berennet, und nachdem das ſchwe⸗ 
re Gefhüg unter den Generalen Opdam und 
Gagel/ wovon: der erfte Die Belagerung führte, 
wie auch unter dem berühmten General⸗Ingenieur 
Coͤhorn / fo den Angrif verfahe, an 64. hals 
ben und 40, DViertelscarthaunen, 23. Daubis 
ken, so. gtoffen, und 400, und so; Pleinen 
Moͤrſern angelanget, Desgleichen auch kurz pors 
her der Duc de Marlborough im Lager eins 
getroffen war, fo machte manden 25. des Mors 
3ens mit dem Approfchiren an der Oberrheini⸗ 
ichen Schanze den Anfang.. Nachmittags rück: 
te man vom Siechenhaus Durch den hohlen Gra⸗ 
ben laͤngſt der fleinernen Brücke hin, mit vor⸗ 
her auf Blanquen gefeßten Schansförben, bey 
5000. Schritte weit: bis an die Coͤllniſche 
Pforte, und ſchnitte ſich ſogleich ein, moges 
zen Die Belagerten, wiewohl mit Feinem ſon⸗ 
derlichen Schaden ‚ - berausfeustten. Den 3. 
May eröfnete man hierauf vor der Feſtung die 
Paufgräben, und den 9. fieng man an, Diefelbe 
u befchiefien. Die folgende Yacht. wurde die 
Dberrheinifhe Schanze »- das Buraundifche 
Gore. genant, Durch) den Seneral Hochkirchen 
vermittelt 44; halber , und 12; Viertelscarthau⸗ 
zen, nebft 12. Moͤrſern, 18. Haubfßen, und 
12. Handmörfern dergeſtalt angegsiffen und mit 
euer. ‚geängfliget, daß es encieglich: anzufchen- 
nd anzuhören gemefen. Unter folchem Feuer 
rat man zu gleicher Zeit den Generalfturm an, 
nd eroberte es mit Dem Degen in der Bau 
> | U" 
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funfjig noch datinnen gefundene Franzoſen wur⸗ 
den ſogleich niedergemacht, und Diejenigen, fo 
fi auf Nachen in Die Stadt begeben wolten, 
in den Grund gefchoffen, allein an Beute fand 
man nichts. Inzwiſchen muß den hohın Alliir⸗ 
‚ten zum ewigen Ruhme gemeldet werden, Daß 
ihre Truppen, auf Eluge Veranſtaltung des Ge⸗ 
nerals Coͤhorn / eine ſtarke Kortereffe, woran 
etiche saufend Menſchen länger als anderthalb 
Jahre mir unfäglicher Mühe gearbeitet, binnen 
einer Stunde Zeit angegriffen und erobert haben, 
Nach Eroberung Diefer Schanze legte. man von 
derfelben Seite eine neue Batterie an, und 
machte. durch Die Menge Des groben Geſchuͤtzes 
eine fo ſtarke Breſche, DaB ganze Batallionen 
alda durchbrechen können, worauf auch den 13. 
May die Eontrefcarpe geflürmet und behaups 
tet wurde; Weil aber der Holländifche Gene⸗ 
ral Cöhorn der Feſtung mit folchem Eifer und 
mit Seuereinmerfen Dergeftalt und ‚ohne Aufhoͤ⸗ 
ren zugefegt hatte, fo Fonte der Franzoͤſiſche 
Eommendant, Marquis d'Allegre / Diefe Ge⸗ 
walt kaum drey Tage ausftehen, fondern mußte 
zu jedermans Derrunderung den 14. May, 
als eben die Holländer auf der Eontrefcarpe 
ſtunden, und ſich sum Generalſturm fertig mach⸗ 
ten, im hoͤchſter Verwirrung eine weiße Fahne 
ausſtecken. Weil auch verfchiedene Attaquen 
auf die Feſtung bereits geſchehen waten, ſo ließ 
er an dtey Orten die Chamade ſchlagen, und 
verlangte zu capituliten. Worauf den 16.May 
nach vielem Wortwechſel und Schwuͤrigkeiten 
in der Wacht gegen eilf Uhr die Capitulation 
gefehloffen und untetzeichnet tie auch Die = 
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feln deswegen gegen einander ausgervechfelt wur⸗ 
den.. Der Accord lautere Fürziich alfo: 


1.) Soll die Sranzöfifch und Spaniſche Sarnifon-swen 
Tage nad) unterzeichnetem Accord durch felbft zu 
erweblende Breſche nad) Kriegsmanier mit zwoͤlf 
Schu Pulfer und Kugeln ſechs Stuͤcken und voͤl⸗ 

„liger undefuchter Bagage nuszieben, Doch Daß da⸗ 
runter, auf Parole, feine läufer , oder andere 
Sache verborsen twerdem ü 

2.) Sollen auch mit unbefuchter Bagage ausziehen 

„ ber, Intendant, ‚die Capirer, Officiers, die Com⸗ 
miffarien 2c. ohne daß fie, wegen der regulirten 
Eonrributionen follen angefochten werden , was 

‚vi@ber- nach den requlirten Eontributionen, an Geld, 
Haber, Fourage, Biebe ic. erhoben, wie auch an 

r Schulden von den Officiers und Gemeinen gemacht 
worden, fell; vor dem. Auszug bezahlt, oder mit 
Buͤrgſchaft verſichert werden . 

3) Soll die Garniſon den kuͤrzeſten Weg nach 
VLuxenbuta nermen, und wegen der Bedeckung Geif 
2. Felt zurück laffen. | 
4) Ale vom Wolfskirchifchen Regiment, ſowohl Of⸗ 
- ficiers, als Soldaten, und die daraus formirten 

reytompagnien, weil fie dem Domcapitel geſchwo⸗ 

ren haben, ſollen zurück bleiben, dargegen aber fol 
den Dfficier8 und Gemeinen bed St. Maurice: Re 
giments frenfishen , zu bleiben, oder mit Det voͤlli⸗ 

gen übrigen Sarrifon abzuziehen. v 
5.) Die Commiffarien der Artillerie, Munition , ıc. 

ſollen hiervon eine Lifte, und die Schlüffel, von 

- . allem Vorrath einliefern ‚ auch die Minen entdecken. 

6.) Sol fein Geld mehr mitgenommen werden, als 

was zur, Bezahlung der’ Garıifon, und derer. fo 

felbiger folgen , nöthia ift ; das übrige foll zus 

- zückbleiben , und der Comntendant ſchuldia feyn, 

eine. genaue Unterfuchung unter- der Garnifon, ans 

zuftellen , um die im Julio 2702. dem Hollaͤndiſchen 

‚ nad) Italien beftinamten  Pohillion. abgenommene 

“ Kleinodien (wovon der Commendant fagt, Daß fie 

‚wicht mebr vorbanden wären, ) zu entdecken. 
iR 7.) 








— — — — — — — — — — — 
7.) 3u Sortbringung der Bagage ſollen 150. Karren, 
um einen billigen Preiß, und Schiffe für die Kran, 
fen verfchaffet werden. 2 
8.) Alle Archive , ohne das geringfte zu entwenden, 
follen dem Domcapitel treslic) eingehändigt tverden. 
9.) Sol «8 mit der Stadt gleich den Schanzen ge 
halten, und alle Gefangene geaen einander ausge⸗ 
woechſelt werden ‚ ‘wegen der. Neligien aber wird 
man fich dißfalls mit dem Eapitel vergleichen. Im 
Lager vor Bonn Den!h6. May 1703. 
nu War unterfchrieben 


‚vom Herzog von Marlborough 
und 
Marquis V’Allegre. 


Diefer Capitulation gemäß 509 Die Befagung 
ben 19. May 3000. Mann ſtark mit aller ge; 
wöhnlichen Kriegsehre aus, und wurde big Lu- 
xemburg begleitet. Solchergeſtalt riffe man 
dieſe anſehnliche Feſtung Bonn in ſieben Tagen 
den Franzoſen zum drittenmal aus den Haͤnden. 
Merfmürdig iſt es, was eine ſinnreiche Feder 
über die fo baldige Eroberung dieſer Rheinfe— 
fung zu felbiger Zeit ausgefertiget hat, worin⸗ 
‚nen fie die Stadt Bonn mitdem alten Jericho 
auf folgende XBeife vergleichet : 


Ss ließ einft Joſua die Feldtrompeten ſchallen, 
Drauf mußten mit Gewalt in ſieben Tagen fallen 

" Die Mauren Ferihoi: Dig waren Wunder! Dod 

Das Wunderwerf mit — ſcheint etwas groͤſſe 


Es wurde mit Gewalt der Hauptort uͤberwunden 
J kurzer Tagefriſt und etlich wenig Stunden. 

‚Kein Joſua mar da, der mit Trompeten bließ, 

Es war ein uͤhhorn nur, das es ju Boden flich. 


[} . 
"& 
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Kin anderer Dichter fchreibt hiervon alfo; 
Was duch Pofaunenfchall vor Jericho gefchebeny 

- Daß ift ein Wunderwerf bey aller Welt geacht; 

Ein andere ift, was man vor Bonn jebt hat geſehen. 
Da eins Kuͤhhorns = die Mauern fallen 
j i macht. 


Nach Diefer — wurde Bonn bis 
1715. mit Hollaͤndiſcher Beſatzung verſehen, da 
ie denn Die Chut⸗Coͤllniſchen Truppen bey Er⸗ 
— der Thore durch Liſt wieder einnahmen. 
Es matſchirten nämlich den 7. und 8. Julii bes 
ſagten Jahres die Weſterwaͤldiſche und Pader⸗ 
orniſche Creisvoͤller, und zwar jene unter dem 
Dbrilten Koſenzweig / Diefe aber unter dem 
Obriſten Mengersheim / fo feit leßterm Krie⸗ 
je in Bonn gelegen hatten, von dannen wieder 
yeraus, daher verhofte man, der Holländifche 
Tommendant Burmannia werde mit feinen 
+00. Mann Hohlaͤndern dieſen Ort gleichfalls 
yerlaffen. Allein dieſer wolte Die bey Bonn 
n den Graͤben liegende zwey Chur⸗Coͤllniſche 
Regimenter durchaus nicht einziehen laſſen, wes⸗ 
vegen ſich dieſe Voͤlker folgendes Anſchlags bee 
jienten. Sie rückten den 16. Nob. in der Fruͤ⸗ 
ye an zwey, oder drey Otten an, Die Burger⸗ 
chaft:rührte zu gleicher Zeit die Trommeln und 
jiengen ins Gewehr, ohne dab Die Holländer 
a8; gerinfie Davon mußten, und zwar in ber 
Ybftchtr Die-von den Staaten begehrte Schlei⸗ 

ung ber Feſtungswetker zu verhuͤten. Dieſem⸗ 
zach bemaͤchtigten fie ſich bey Eroͤfnung der 
Pforten der Wache, faßten daſelbſt ſogleich 
Hoſto, nahmen: dem Hollaͤndiſchen Commen— 
anten Burmannia Die Stabtſchluͤſſel mit 
:Ahein, Antig. Ce Gewalt 
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Gewalt ab, und ſtellten an jeglichen Ort, wo 
ein Holländer (es lag damals Das Hollaͤndiſche 
Regiment von Sachſen/ Eiſenach darinnen) 
der Schildwache ſtund, auch einen von den 
shrigen hin. Der Chur⸗Coͤllniſche Oberkar 
ler Baron von Karrig zeigte hierauf Di 
Churfuͤrſtliche Ordre vor, und vermeldets zu⸗ 
gleidy, wie der Ehurfürft den Abzug der Hole 
Bändifchen Beiakung aus Dero Reſidenz durch⸗ 
aus verlangten; Ihro Hschmögenden hinge ge 
ertheilten gemeldetemCommendanten denBefehl, 
ſſich mit Der Sarnifon in der Stadt, ſo lange 
es möglich fey, aufzuhalten, und lieſſen durch 
ihn gegen die Eölnifhen Truppen und ‚wider 
alle denen Ihrigen angethane Inſolentien pros 
teſtiren. Nichts deftoweniger ſahe fich endlich 
der Commendant gezwungen, den 11. Dec 
Bonn zu verlaffen, und in bie für ihn und feis 
ne Truppen in Obergeldern angewiefene Win⸗ 
teraquartiere zu sieben. — 
Vermoͤge des Llerecheifchen Friedens vom 
Jahr 1713. ſolten alle daſige Feſtungswerker 
gefchleift werden, welches aber, weil dieſer Ort 
als eine Vormauer gegen Frankreich angeſehen 
wird, vom Kaiſer nicht zugelaſſen wurde. Wer 
wegen auch dieſe Stadt im Raſtaͤdter und 
Baadiſchen Frieden 1714. dem Churfürften von 
Coͤlln wieder zugeſprochen ward, jedoch mit der 
Bedingung, daß in Friedenszeiten auſſer der 
Leibgarde, wegen deren Anzahl mit dem Kal⸗ 
er und Reich ein Vergleich einzugehen ift , Feine 
efagung gehalten, fondern die Verwahrung 
ber Bürgerfchaft überlaffen werden , gu we 
zeiten aber Dem Kaiſer und Reich frey fichen E 









2» 


Rheiniſcher Antiquarius. 77m 


le, denen Meichsverordnungen gemäs , fo viek 
Kriegsvolk dinein zu legen, als es Die Krieges. 
vaifon erfordert. Es hat alba einen Rheinzoll. 
Sonſt hat man von Bonn bis auf Chlin zu 
Lande ſechs Stunden, welches eine der (öde 
fien Strafen von ber Welt iſt; denn fie iſt nicht 
allein wohl aepflaftert, fondern auch zu beyden 
Seiten mit Lindenbäumen befegt, Die nur duech 
etliche Dörfer unterbrochen wird; im übrigen 
eine groff: und fruchtbare Ebene ausmacht, fo: 
mit Ben und Weinbergen bis nad) Coͤlin 
umgeben if. 

eine halbe Stunde unterhalb dieſer 

Ehurs Eölinifchen Reſidenzſtadt Bonn , liegt 
am Rheinſtrom das Dorf Bollenbach und die 
ehemalige adelihe Benedictiner⸗ Nonnenabtey 
Vilich/ oder Schwarz» Dilich._ lateinifch 
Velica, nun aber ein freyadeliches Frauenzim⸗ 
meritift „ welches im Jahr 980. oder 990, 
von iegor dem berühmten Graf und Für 
—* / Stk a" a 
a / ottfrie er, geſtiftet 
worden, ſolches auch shi. begeht , und. 
ihre Tochter Adelheit zur _erften Abtiin hinein 
verordnet. Wenn zu Diefer Abtihin Zeiten die 
Nonnen in dem Chor fingen mußten, und keis 
ne helle Stimme hatten, fo gab die Abtißin 
Adelheit einer ſolchen Nonne nur eine Maul⸗ 
ſchelle, von welcher fie ſogleich eine heile Stim- 
ie bekam und ſolche auch nicht wieber verlohre. 
Sie — im Jahr 1015. und liegt in der daſi⸗ 
ch ofterfircye begraben, In dieſem Kloſter 
ch wird jaͤhrlich am Pfingſtfeyertage ein 
Drop ausgetheilet, welches von dieſer Abtikin 
* | Cce 2 Adel⸗ 
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Adelheit den Mamen Alenbrod bifommen, 
das bon den Einwohnern wohl fechs jahre 
lang ohne Schaden aufgehoben wird, und por 
das Franke Vieh als eine befondere- Huͤlfe ger 
brauchet werden ſolle. 
Dieſer Abtey Vilich gegen über begibt ſich 
der Rocsfluß in den Rhein, alwo gleich un⸗ 
tethalb deſſen Einfluß Die ehemalige Ciſterzienſer⸗ 
Nonnen-⸗-Abtey, nun aber freyadeliches Fraͤu⸗ 
leinſtiſt Rheindorf / oder Grau⸗Rheindorf 
liegt, etwa eine Stunde von Bonn. Es ward 
von Arnold dem Erſten / einem Graf von 
Altene und Geldern/ Erzbiſchof und Chur⸗ 
fürft von Coͤlln im Fahr 1149, fundiert, und 
ſtunde unter der Viſuation des Adts zu Heiflere 
ch. Unterhalb dem Pfarrdorf Vilich vers 
miſchet ſich Der Siegfluß mir Dem Rheinſtrom. 
Grau⸗Rheindorf gegen Über liegt im Rheine 
firom: die Anfet Graupenwerth / auf welcher. 
ehebsffen die von den Hellaͤndern ım Fahr 1620, 
erkauie, und im drefiagdhrıgen Kriege wohl‘ 
bekante feſte Schanze Pfaffenmüre gelegen, 
die man megen ihrer Korm aild geninnet, Nach⸗ 
dem aber die Spanier ſolche ım Jahr 1622, 
erobert hatten, befeſigten fir Diefe Schanze noch 
ftärfer und nenneten foldhe Die Iſabellen s und. 
alih Die Sant Stephansſchanze. Doch 
iſt fie nach erfolgten Friedensſchluß wieder ge⸗ 
Sog worden, und dermakn faſt nicht zu fer: 
en, mo fie gelegen hat; An des Reinſtroms 
rechtem Ufer betrachter man den fo genannten 
Kreutzberg / auf welchem ein Battholomitet⸗ 
Kloſter Neben ſoll. eur 


An 
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An dem vorher gedachtem Siegfluß zwey 
- Stunden, von deſſen Einfluß. im Den Rhem, 
sshiegt Die vornehme adeliche Und hefktundırte * 
nedictiner⸗ Moͤnchsabtey Siegberg / latei 
Mons Victoria. Sie ſteht auf iuem hohen 
und ganz runden Berge, der mit lauter Wein⸗ 
garten umgeben. (ft »-n deſſen Fiuß das Staͤdt⸗ 
gen gleiches Namens liegt, etwa zwey Stun⸗ 
den: von Bonn und. vier von Coͤlln, in dem 
Her e gthum Berg, im Amt Loͤwenburg. Sie 
Aiſt von dem heiligen Anno Dem Zweyten einem 
Graſen von Asuınenberu aus Schwaben und 
Es biſchof su CUn im Jahr 1060. erbauet wor⸗ 
den. In dieſe Abtey wird Peiner aufgenom⸗ 
men, er probire dann Durch Aufhaͤngen der 
Wappen, auf ſechs Wochen und drey Täge, 
‚feinen. eitterbärdigen Adelſtand von beyderſeits 
-feiner Eitern. Der Praͤlat dieſer Abtey fchreis 
‚abet DH Herr zu Guls / Strahlen und Nie⸗ 
derpleis / bat anbey ſechs Probſteyen unter 
„feinem Gebiete, als: Hirzenau / Tulbeth / 
‚Dberpleis/ Sanct Cyriax / Sanct Apol⸗ 
Ainaris berg und Millem. Den erſten Jan. 
2772 Abends gegen acht Uhr, entſtunde in die⸗ 
fer Abtey eine greuliche Feuersbrunſt, wodurch 
dieſes fehr geraͤumige Gebaͤude Durch die Fam⸗ 
men verzehrt wurde, Doc) blieb Die Kirche une 
verfehrt, | | N 
Mad) dem Einfluß der Siegund alten Schans , 
ze Pfaffenmuͤtze, flreiht der Rheinſtrom vor 
den Dörfern Berchem/ Aerfel/ Mondorf 
und Widdick / wie auch den Pfarrdörfern 
Urfeld / Niedercaſſel / und Oberweißling / 
und dem Bergiſchen Schloß, Dorf und Amt 
Eric 3 Luͤls⸗ 
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Zalsdorf vordeh. TDlsdof 


Kaiſer Friedrich der Dritte / damals regieren⸗ 


der Herzog zu Juͤlch einen Zoll auf; weil aber 
den ———— * neue Zoll ungele⸗ 
gen war, ſo kauften ſie ſolchen dem Herzog um 
zwey und dreyſig tauſend Gulden ab, ine 


"Stunde von Dberweißling, oder vom Rhein⸗ 


om, vier von Bonn umd zwey von Coͤlln am 
oesfluß, liegt Sruͤel / oder Broil / ein klei⸗ 
nes Chur⸗ Coͤllniſches Staͤdtgen, darinnen zwey 


Kloͤſter zu finden, nebſt dem praͤchtigen 


eſtlichen Luſtſchloß A b in deſſen 
ie ein hinein vi het, auch 


iſt ein vortreflicher Luſtgarten alda. Durch dem 


gedachten Thiergarten hängt das zur —— 


beſtimmte Jagdhaus Falkenluſt mit dem | 


Auguftusburg zuſammen, und wenn man durch 
das Dorf Rathen gegangen, gelanget man nady 
dem Ehurfürftlichen Jagdſchloß Sersonefiene 
de. Don Oberweißling bis auf Coͤlln legt der 


Rheinſtrom noch folgende Derter zurück, als 


Das Pfarrdorf Langelt / Goedorf / Suird/ 


den Vierhof / die beyde Pfarrdoͤrfer Ober⸗ 


ind Nieder⸗Zindorf / Das Bergiſche Amts⸗ 
Ort Porz / Wees / Kins/ Poll und das 


| Kirchdorf Rodenkirchen. 


Das 
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Das vierzehende Capitel. 


Von dem weitern Lauf des Rheinftrome 
von der Kaiſerlichen freyen Reichs: Stadt Coͤlln 
gr von dem alten Flecken Duitſch anf 
Muͤhlheim / Sons / — bis 

auf Duͤſſeldorf. 


achdem der Khein Bonn zuruͤck 
& hat , bringt uns _derfelbe auf CöunA 
lat. ook Agrippina, ‚oder Aprip-+ 
pinenfis, und vor Zeiten Colonia Ubiorum y 
vder Übiopolis , frang. Cologne, genant. Die> 
fesift eine alte, groffe und beruͤhmte freye Reichs⸗ 
Stadt in Germania Secunda, wie auch das 
Haupt aller in den Niederlanden und in Weſt⸗ 
phalen liegender Hantſeeſtaͤdte. Chedeſſen 
und noch vor der Roͤmer Ankunft war fie ‚des 
Albter / welche ſich in den Bergiſch⸗ und Maͤr⸗ 
kiſchen Landen niedergelaffen hatten, 
weswegen fie jene auch Oppidam Ubiorum 
nanten. Nachgehends, als die Römer alda ihren 
Sitz nahmen, und ohngefehr funfjig Jahre nach 
Chriſti Geburt dieſe Stadt von der bekanten 
Julia Agrippina / ermanict Tochter⸗ 
Kaiſers Claudii Gemahlin, und. Kaiſers 
eonis Mutter, als ihre Geburtsfladt , 
Taciti Bericht, miteiner ſtarken Colonie Rbr 
‚mifcher Burger —— wurde, Damit die Römer 
ihre Macht den benachbarten Völkern deſto befr 
fer seigen möchten, fo nanten ſie ihr zu Ehren 
diefen Ort Coloniam Agrippinam. Andere 
hingegen machen -_. Urfprung, ihres a | 
4 






noch älter, und führen hu von · N. Agrippa/ 
Kaiſers Auguſti Torbtermann, ber, welcher 
fie zum erſten ım Jahr der Welt 3947. Oder 
fensehn Fahre vor. Chriſti Gebutt joll echauef 
haben. Desgaleichen giebt es auch einige, welche 
Diefer Stadt Errauung einem Trojaner, Was 
mens Colonos und des Aenens Gefehrten, 
zuſchreiben wollen, Doc ift dieſes ſeht weit het⸗ 
geholet. Kaiſer Crajanus / fo alda auf Be⸗ 
lieben Cooceji Nervaͤ im Kaiſerthum beſſlaͤti⸗ 
Het worden, har fie meiſtentheils auf Römifche 
Urt, und zu einer Roͤmiſchen Colonie erbaum 


en, u ee / 

Dieſes Cõolin/ am Rhein genant, zum Un⸗ 
terfcheid der Stadt Chun an der Spree / iſt 
heutiges Tages eine der weitlaͤuftigſten und 
rößten Staͤdte am Rheinſtrom, und liegt im 
uifürftentbum gleiches Namens am ſinken 
Ufer dieſes Fluſſes in Form eines halben Monde 
oder, wie andere ſchreiben, Des griechiichen 
- Buchflabens. A. oder, Delta. An der einen 
Seite macht fie der Rhein fehr anınuthig, an 
der Landfeite aber wird fie von unterſchiedlichen 
Reihen groſſer Bäume, die einen angenehmen 
Schatten von ſich werfen, umſchloſſen, wes⸗ 
wegen man auch Dort einer ſchoͤnen Ausſicht 
Be Den chriflichen Glauben ſoll fie zeit⸗ 
ch angenommen haben, und Durch Dem Beil. 
Maternum / der. alba zu predigen angefangen 
hat, bekehret worden feyn, der auch, Dem Dor- 
geben. nach, das daſige Bißthum geiler hat, 
 AnfihifCöunohnftreitigeineder größten und 
becſien Städte in Deutfchland, anbey aber Die ein, 
famfe in Europa, Denn man höret daſelbſt nice 
a — — an 
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inders als Socken laͤuten, ſieht auch faſt nie— 
nand anders als Pfaffen, Moͤnche und Stu⸗ 
denten, davon ihrer gar viele um ein Allmofen 
ingen. Woferne die Menge der Kirchen die 
Sinmwohner. ‚einer Stadt zur Heiligin machen 
oͤnto, ſo wäre es die. Stadt Eoͤlln mehr als eis 
rige andere in der Welt; —— man da⸗ 
eibft:fo viele Kirchen und Kapellen zaͤhlt, als 
Tage im Fahre ſind. Weswegen fie auch wie - 
aicht weniger. auch der unzähligen dafigen Geiſt⸗ 
ichen und: Heitigthümer halber, Roma Germa- 
ica, Odet das deutſche Kom / imgleichen 
ruch Civitas ſancta, oder.die heilige Stadt 
yeritelt wird: u Zr 
Unter den daſigen Kirchen iſt infonderheit Die 
Lathehralsnder Domkirche zu. merken, ſo 

»em Apoſtel Peerus gewidmet, und eine der 
ınfehnlichften und größten Kirchen, ja eines der 
‚ortreflichiten. Gebäude in Deutſchiand, doch 
‚ber ben weitem nicht fo ausgebaut iſt, als dere 
enige, Der fie zu bauen hat angefangen „ fon: 
ver Zweifel im Sinne gehabt hat. Der Anfang 
yon dem Bau dieſer Kirche ift im Zahr 1248. 
gemacht worden. Auf der einen Seite geht man 
26 Staffeln zu derfelben. hinauf, Sie ift etwas 
aͤnger als das Muͤnſter zu Serasburg/ aber 
zuſſer dem Chor ſonſt nicht gewoͤlbt. r ine 
vendige Platz beſtehet aus vier Reihen Pfeiler, 
‚der Säulen, und das hohe und ſchoͤne Chor 
ft allein ganz fertig. Es werden defien Stock: 
sögen für etwas recht wunderbares gehalten. 
Der dafige Haupfaltar, fo ſechzehn Wer ale 

n Die Länge und acht in die Breite halt, befte 
zus einem ganzen Stein von ſchwgrjem Namu⸗ 
Ccc5 riſchen 


% 
v 


t 
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riſchen Marmor, der von Namur aus auf det 
Maas in den Rhein, und auf diefem ferner big 
nad; Coͤlln gebracht wordn, . In der Sacriſtey 
geint man einen groff n Schatz / und in folgen 
unter andern emen Stab von Helfenbein in ts 
wer filbermn überauflderen Scherde , welcher, 
wie vorgegeben wird, Des. Apoſtels Petri Fb 
Hol gerefen ſeyn. Nebſt dem vielen Fuͤrſtlichen, 
Her dalichen und Biſchoͤflichen Graͤbern, weiche 
— von Kupfer und Alabaner erbauer find, 
wird auch hinter Dem Chor in einer Kapelle die 
Kruft gezeiget, worinnen Die Körper Der h.üsgen 
drey Koͤmge, wie man fle insgemein nennet, 
| m ber Weiſen aus Morgenland ¶) aus * 
gr 


o In der Reniſch. Catboliſchen Kirche — 
vor, daß dieſe Weiſen Könige — 
man weiß nicht eigentlich, wer dieſe —* 
waren. Doch fo viel iſt bekant, daß fie von den 
Evangeliſten Matthaͤus Cap. 2. v. I. ge⸗ 
nendnet werden, welches Wort die deutſche fran⸗ 
zoͤſiſche, enalaͤndiſche und belländifche Ueberſe 
tzungen Weiſe gegeben haben; die arabiſche, 
Ihe und faft alle Lateinifche mit der italiaͤni 
Verſion behalten das griechiſche Wort Magus / 
welches ein perfii Wort ſey, und bey den m 
- fern und Chaldaern, einen’ Prieſter und Philoſe 
phen bedeutet, töelche fich auf das MWeifjage 
und die Sternkunft gelegt, mithin geledrte Hey 
den waren. uch. in der Anzahl diefer Ware 
iſt dag Alterthum fehr ungewiß; dann etliche de⸗ 
haupten, es waͤren derſelben Perſonen Zwoͤlft 
geweſen, andere melden von vierzehn und Epl 
pbanius von fuͤnſzehn. Aus ibren dreyerley © 
ſchenken von Gold, Weybrauch und Myrrde 
fan man auf ihre gedritte Zahl nicht Fahrten 
weil ſich foiche nach den Sachen gerichtet, me 
che un ihrem Lande vor a, gefunden, un 
au; 


y er 
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groffes Heiligthum verwährer werden. Sieliegen 
alle dreye beyſammen in einem filbernen und ver- 
guldeten Sarg ‚ per mit vielen — und 

ino⸗ 


auch von ber einzeln Königin aus Arabia dem 
König Salomo gefchenfer worden, 2. Buch dere 
‚Könige Cap. Io. v. ı0. "Die neuern Paͤbſtlichen 
Schriftfteler Pineda / Baronius und andere 
bleiben bey der Zahl der Dreyen , und folgen 
Barinnen dem Pabft Leo dem (Broffen. Der 
ehrwuͤrdige Beda iſt der erſte geweſen, welcher 
deren Namen Caſpar / Melchior und Balthaſar 
aufgebracht hat: Ob aber ſolche auf hebraͤiſch 
Apellius, Amelius und Damaſius / ober auf 
griech Magaloth / Pangagoth und Saras 
n / ober Sarachin, oder auf perſiſch Ator / 
Sator und Perotaras / oder nach der lateini⸗ 
ſchen Mundart Caſpar / Melchior und Balt 
ſar / oder ob ſie anders geheiſſen, daran wird 
wenig, oder nichts gelegen ſeyn. Anbey ob der 
erſte Caſpar von Saba ein alter, greiſer und 
langbaͤrtiger Herr an 276. Meilen, der 
zweyte Melchior von Buß, im volmännlichen 
Alter und bräulicht vom Sefichte geweſen, 218.Meie 
len, der dritte Balthaſar aber ein unbärtiger roͤthli⸗ 
cher Juͤngling gemefen und von Perfepolis 318. 
' Meilen deutfcher Rechnung nach, nad) Bethlehem 
gereifet wären, bag Kind JEſu anzubeten und 
zu befchenfen, das wollen wir andern zu unter» 
fuchen überlaffen, wenigſtens tut bie heil. Schrift 
von diefem allem feine Meldung. Wiederum 
ob der erfie ſeye 60. der zweyte 40. und her 
dritte 20. Jahre alt geroefen, und ungleiche Kleis 
der getragen , auch:od ‚fie Perfianer, Araber, 
Chaldäer, oder von einer andern Nation gewe⸗ 
fen, ift unbefant ; daß ed aber Morgenländer 
getvefen , bezeuget der Evangelift Matthäus. Auch 
giebt man vor, daß fie 36. jahre hernach von dem 
Upoftel Thomas follen feyn getauft worden. 


Joh · 
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Kieinndien ausgeſchmuͤckt in. Von den Koͤr⸗ 
pern felbilen ficht mar. weiter nichts, als bey 
dem oberſten Thea des Sarges die Hirnfdbis 
del hervor agen. Der mitt ſte Hirnfhdbel ift 
ſchwarz, und fol den Mohrenfönig bedeuten, 
gleichteic auch deſſer Minen Melchtor allemal 
in der Mitten diefer dteh Weiſen fiehet. Der 
prächtige Sarg ift um und um mit einem eifers 
* — — nen 
Joh. Jac. Martin in feinem: hiſtotiſchen Kir: 
chencalender ſagt pas153 daß — Zahl, 
als der Name und dur, Ort ihrer Begraͤhniß menſch⸗ 
liche Erfindungen waͤren, bie weder aus Der heil. 
Schrift, noch ang der Kirchenbiſtorje fonten er 
wi.fen wirden. Ueber Diefes meldet: auch Mat 
thias $lacheland in feiner Accra. Sacra, pag. 65° 
daß ihre Geberne wohl zehnmal werfaulf wäre; 
ebe man auf der Einfall gerathen: frye, dir G⸗ 
beine der Berfiorbenen bin uud. wieder in abge 
gene Länder zu verfuͤhren; zu geſchweigen, Daß in 
natürlicher Krib nicht an zweyen Drten zuglich 
fan verwahret- werden, indem die Manlämer 
nicht einmal. geftehen wollen, daß diefer dey 
Weiſen Körper von ihnen jemals waäͤren hinveg 
geführt worden. 

Viele -Leichtglaubifche, mehrentheilg aber ur 
gemeine Leute unter den Catholicken, bilden ich 
ein, es feye Fein beffer Mittel wider die Ans 

fallende Krankheit , als wenn man felgerde 
Verſe auf einen Zettel fchriebe, und au den Hilg 
hienge, oder fonften bey fich trüge, nemlich: 

»Cafpar fert Myrrttam, Thus Melchior , 3al- 

a thafar 'Aurum, 
Hxe tria qui fecum portabit namins Regım. 
Es muß aber der Verftand diefer Worte Dadurch 
ergaͤnzet werden, nemlich, daß derjenige, fo Diefe 
dren Namen ben fich träget, glauben muͤſſe, daß 
fotcheg eine bewährte Huͤlfe wider feine Krankheit 
eye. 
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nen Gegitter umgeben, bey welchem raͤglich des 
Vormittags ein Mann wohl zwey Stundenlarg 
ſteht/ und eine Zange in ber Hand hat, womu 
er Die Roſenkraͤnze oder andere Dinge anpackt, 
weiche man die Hirnfchalen dieſer Weiſen 
ober Könige berühren laſſen mill. thut das 
mit auf einen jedweden der drey Hirnſchaͤdel 
durch das eiſerne Gegitter einen Stoß. Man 
will beh upten, es habe ſich Der Erzbiſchof Rei⸗ 
nold Der zweyte von Daſſel die Körper Dies 
ſet drey heiligen Männer, welche fonft zu May⸗ 
land gelegen, vom Kaiſer Friedrich dem Er⸗ 
ſten / als er befagte Stadt im Jahr ı 162, fehleifs 
fen laffen , ausgebeten, worauf fie dieſer Erz⸗ 
biſchof auf einem Cameel von bannen nach Colin 
überbringen laſſen, und iſt das Thor am Rhein, 
durch) welches man Diefe Deiligthümer in die 
Siadt hineingeführe hat, nachmais völlig zuge⸗ 
mauert worden, und zwar aus Andacht, da⸗ 
mit daſſelde hinführo nicht mieder entheiliget 
werde. Es find auch die Bildniſſe dieſer drey 
Koͤnige daruͤber gemahlt. Oben am Gewoͤlbe 
der Domkirche, faſt über der Kapelle der drey 
Könige, fieht man ein drey bis Hier Fuß weiles 
Lob, an dem rinasherum diefe Worte ‘fiehen : 
Anno’ 1404.':& O&tnb. Venrus de.nodte flat 
ingens, grändem per tectum Lapidem pel- 
lit, das iſt: Der gewaltige Seurmwind/ 
welche: im Jahr 1404; den 30, Oet. des 
Nachts entſtund / bat einen groſſen Stein 
darchs Dachiberuntergefchmiffen. Es liegt 
dieſer Stein-auf dem Pflaſter bey der Kapelle, 
und nennen ihn die Leute den, Teufelsfkein / 
teil fie glauben, «8 hätte ihn der Satan aus 

a) Bosheit 
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Bosheit und mit dem Vorſatz, die Kapelle zu 
jerfehmettern, hineingeworfen, welches ihm aber 
nicht gelungen waͤre. Auf dem Stem ſieht man 
eine Marke wie ein eingebranter Fuß von einem 
groſſen india ſchen Hahnen, fo eine vom Teu⸗ 
fel eingedruckte ralle ſeyn fol. Es baben die 
Einwohner der Stadt Coͤlln ein ſo groſſes Ver⸗ 
trauen und eine fo auſſerordentliche Andacht ge⸗ 
gen dieſe Heiligthümer , daB man nicht wohl 
thun würde, ineiner Gefelichaft von Burgers- 
leuten Die Gewißheit diefer drey Könige, Daß 
fie es wuͤrklich wären, in Zweifel zu ziehen, 
Indeſſen fen Dem, wie ihm molle, fo wird doch 
um ihrenttillen Die Stadt Cölln die Heilige 
genant. Es iſt auch in felbiger Kirche das Fünft- 
liche Uhrwerk fehensmürdig , deſſen Gerichte 
des Jahrs nur einmal aufgegögen wird, und 
das ganze Fahr hindurd) Die Tagesſtunden, 
famt dem Lauf der Sonnen, des Monde und 
anderer Geflirne anzeigt. Der dafige Kirch- 
thurm fol nicht über die Helfte aufgebaut ſeyn. 
Es hängt in Demfelben eine grofie Glocke von 
zweyhundert fünfund zwanzig Centnern, oder 
die fo ſchwer ſeyn foll, als ſonſt neunzehn Fuder 
Wein zu er pflegen. 

In diefer Domkirche über der einen Thuͤre 
wird auch noch, nad) altem N, j 

ahr der Ehurfürftlichen Regierung ein_neuer 

tecken aufgehenkt, fo verguldet und drey Span⸗ 
nen lang ift, um dadurch anzubeuten, wie vie 
Jahre ein jeglicher Churfuͤrſt dem Ertbißthum 
vorgeſtanden habe. Unter dieſen Staͤben ſtehen 
folgende Zeilen; 








Qpot 
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Quot pendere vides Baculos, tor Epifco- 
paus Annos ZN 
Huic Agrippinz pr&fuit Ecclefice. d. i. 
Zoviel Stäbe du hier hängen ſiehſt, ſo viele 
fahre hat der jetzige Erzbiſchof un? Churfuͤrſt zu 
dün regieret. Siehe den Miſſon in jtiner 
Leifebeldhreibung p. 65. ce 8 
Die dafige Kirche zu Se. Urſulaͤ (*) oder 
a den eilf taufend Jungfrauen it nicht gar 
roß; aber Doc) fehr alt und in ziemlichen As- 
‚hen, weil fie faſt ganz mit den Grabſtaͤtten 
erneldeter Jungftauen angefült iſt. —— 
| ed⸗ 


(*) Was es mit ber G. Urſula und ihren eilf tau« 
ſend Junafrauen für eine Befchaffenheit babe, 
ift nunmebro.eine befante Sache- Sie find aber 
durch eine Verkürzung der Wörter, oder Abbres 
viatur, die nicht recht verfianden worden, in die 
Welt gefommen. Denn als einer in einem altın 
SMartprervergeichnig folgende smey Namen anges 
. troffen batte , $SSa Urfula & Undecimilla , 
‚ oder, wie Herr von Leibniz meynst, Urfula 
& Ximilla, fo babe derfelbe feine Urſel lieber 
mit eilf taufend Yunpfrauen, als einer einzigen 
XEXimilla wollen begleitet wiſſen. Gefcheids unter 
- den Papiften nefteben das Verſehen ſelber. 
drianus Valefius, tie in Den Valefianis zu leo 
fen ift, befante dieſen Irrthum willig und gern. 
Ja ſchon 1164. bielte Cornel. Bindelfac in einenz 
. Schreiben an Oswaldum Ziſchium die Gefchiche 
te von den eilf taufend Jungfrauen für eine bloffe 
" Sabel. S. Petri Vifelbeci Chron Huxarienfe. apud 
Paulinum p. 24 Man fan indeffen weiter Davon 
nachſchlagen Andream Schmid in feiner Diflert, 
de Hiſtor. Sec, ITl. variis fabulis maculara pag, 36. 
‚ Lilienthal de Soloecismo Literario, ‘p. 351. Le 
Paleſius in feinen Anno 1693: in Paris edirten 
- "Valcfismis pag. Ai. u 
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ſchiedliche von dieſen Graͤbern, worauf Kreutze 
und Lichter ſtehen, kan man in dem Schiff und 
in der Mauer des Chots ſehen. Auf dem Grab⸗ 
nal der heil, Urfulä fiefet man folgende Auf 


rift: 
Sepulchrum ſanctæ Urſulæ indicio Co- 
lumbæ erectum. | 
An der Seite Diefer Kirche fleht eine groſſe Ka⸗ 
le, welche mit den Sebeinen ber eilſcauſend 
ungfern gleichſam ausftaffirt iſt. Es läßt recht 
artig, fagt Miſſon / wie folche alfo in Ordnung 
‚Heftellt find, Daß einen natürlich Dünfet, wenn 
man folche betrachtet, ala ob manauf dem Saal 
der Leibgarde zu Whitehall in London waͤre, 
alltwo derfelben Saͤbel und Piſtolen alfo-aufges 
bängt find. Die Sebeine haben zwar Feine Zie⸗ 
rathen , deſto mehr Ehre aber wird den Köpfen 
erwieſen, deren, theils in fülbernen Käflgen ein⸗ 
eſchloſſen, theils aber mit verguldeten Bruſt⸗ 
uͤcken gesieret find, und ift Feiner unter allen, 
an weich im nicht zum menigften eine Haube von 
guldnem Stuͤck, oder ein Hut von carmoifinen 
Sammet mit Perlen und Fofibaren Juwelen bes 
fest ſolte zu fehen ſeyn. 

Abfonderlich werden Die Dirnfchädel der heil. 
Urſel und ihres Braͤutigams fehr hochgehalten. 
Ei: hängen beyſammen in einem befondern 
Behaͤltneſſe in gedachter Kapelle, und es find 
ihte guldne Verlobungsringe inwendig an Den 
Hirnſchaͤdeln angemacht. In eben dieſer Ka⸗ 
pelle wird nebſt andern Reliquien mehr auch ein 
Nagel von dem Kreutz Chriſii gezeigt. 

Taͤglich wird man in diefer_Kirche eine groſſe 
Menge alter Weiber antreffen, Die von früh 

mors- 
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norgens an bis auf den fpäten Abend ihre 
Paternofter beten. Sonſt fol das Srdreich in 
Yiefer Kirche auch Feine andern Leichen in fich 
eiden. Zu deſſen Beweiß zeiget man das Grab 
son der Tochter eines Herzogs aus Braband, 
deren Körper, nachdem er mit aller Gewalt Das 
in. Herfcharret worden , ſich wieder aus dem 
Srabe erhoben, und alfo in der Luft flehen ge⸗ 
zlieben, weswegen man das Grab hernach an 
sinem Pfeiler zwey bis Drey Fuß hoch von der 
Frden alfo anflammern muͤſſen, tie ed noch 
etzund alda zu fehen if, Unten am Schiff der 
Kirche ift ein Brunnen, worein man Das "Blut, 
© man von ben eilftaufend Jungfrauen nöch 
Bee bringen Fönnen , fon hineingeworfen 
yaben, | 

Ben dem Eingange der Kirche zu den zwölf 
Apofteln fiehet man ein Gemaͤhlde, auf wel⸗ 
hem eine gar aufferordentliche rounderliche Be⸗ 
zebenheit vorgeftellt ift, Die man zwar wohl für 
mahr halten koͤnte, wenn nicht Der Ausgang Die 
Sache ein wenig — machte. Selbige 
wird auf folgende Art erzaͤhlet: Es if eines 
reichen Burgermeiſters zu Coͤlln Eheweib, Na⸗ 
mend Reichmuth von Adocht / im Jahr 
1571. begraben worden, und weil der Todten⸗ 
graͤber einen koſtbaren Ring an ihrem Finger 
gefehen, hat er ſich unterſtanden, in der Wacht 
a8 Grab zu eröfnen, mit dem Vorſatz, ihr den 
Ming abzusiehen. Es erſchrack aber der Kerl 
entſetzlich, alser merkte, Daß die Srau Die Hand 
wfammendrüchte , und fi) Dadurch aus dem 
Sarg helfen wolte, deßwegen er auch mit groß 
fem Schrecken, ohne ein Wort zu fprechen, 
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davonlief. Die nunmehr von den Todten wie: 

Der auferrvachte rau wickelte ſich aus den Th: 

chern, und begab ſich nach Haug , rief ihrem 

Diener mit den Wamen, und erzählte ihm, was 

ihr wiederfahren fey. Dieſer meynte, es wäre 

ein Gefpenft, und lief in der Angſt zu feinem 

Herrn mit Vermelden, was ihm begegnet wär. 

Der Her: mwolte Das Ding fo wenig glauben, 

als der Diener, hielte ihn demrach für einen 
Phantaften und fagte: Ehe das moͤglich 

waͤre / ehe würden feine Pferde auf dm 

- Heuboden leben. Was gefdicht, kaum hat: 
te er Das Wort ausgeredet, fo erhub fich auf 
dem Boden ein graufamsr Tumult. Der Dies 
ner flieg hinauf, um zu fehen, was paßicet, 
und fand alda ſechs Kutfchenpferde , ohne die 
andern zu rechnen. Als diefes der Burgermeis 
fier erfuhr, konte er vor Erſtaunen kein Wort 
fogen ; Die rau aber ließ nıcht nach anzu: 
fiopfen , und martete mit höchfler Ungedulr, 
bis daß man ihr aufmachen würde, Endlid) 
murde fie eingelaffen, Da man ihr denn mit mar: 
men Tuͤchern und fonft fomohl pflegte, Daß fie 
wieder zu fich felbft fam ; Den andern Tag 
aber hat man groſſe Maſchinen anlegen, und 
die Pferde von dem Boden wicder herunterbrin- 
gen müffen. Zum Beweiß diffen ſiehet man 
noch einige ausgeſtopfte Pierde auf Demfelben 
Boden sum Benfter heraugguden, In Der ob 
bemeldeten Kırche zu Den Apofleln seigt man ei⸗ 
nen langen leinenen Vorhang, oder ein Stuͤck 
Tuch, welches beſagte Frau nach der Hand ſel⸗ 
ber gefponnen und gewuͤrket hat, maſſen — 
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nachgehends noch fieben Fahre am Leben geblies 
ben, ehe fie recht geitorben ifl. _ 

Ferner ift eine Kirche zu den H. Macca⸗ 
bäern alda befindlih, morinnen man die Leich⸗ 
name der fieben Diaccabäifchen Brüder und ihe 
rer Muster auf dem groffen Altar zeigt. Die 
bornehmiten unter den übrigen Dafigen Kirchen 
find zu Se. Martin des Bröffern/ zu St. 
Columbus / zu Se. Lorenz/ zu St. Alban 
bey der Wage, u St. Peter / zu LI. L. 
Frauen am Geſtade / zu St. Lupus / u 
St. Jacob/ ju St. Severin/ gu Se. Cu⸗ 
nibert/ zu St. Andreas / zu Set. Georg / 
zu St. Cäcilia/ zu Se. Pantaleon/ Cos⸗ 
ms und Damtan, und zu St. Maria im 
Capitolio. Diefe legte hat zwey Chöre, in de⸗ 
ren einem Die Stiftsherren , in Dem andern aber 
die Stiftsfrauen ihr Amt verrichten. Ueber⸗ 
haupt rechnet man in Eölln allein zehn Colles 
giatsoder Stiftsficchen und neunzehn Pfarrz 
Pirchen, ohne Die vielen Kapellen gu melden, 
deren über etliche und dreißig Dafelbft gefunden 
werden. Auſſer diefen sählet man alda noch 
1 5. Manns-und 22, Jungſern⸗Kloͤſter. ; 

Unter den vielen Manns⸗Kloͤſtern find Die vor⸗ 
nehmften. das Dominicaner + Rlofter / fo 
aebft der Kirche im vorigen Jahrhundert neuer⸗ 
hauet worden, und in welchen alte Zimmer auf 
inerley Urt angelegt find. Bor: dem hohen Al⸗ 
ar dafelbft fieht man Das Grabmahl des Albers 
us Magnus / weyland Biſchofs zu Regens⸗ 
brerg / und werden auch alda feine geſchtiebe⸗ 
sen Sachen, nebſt feinem Trinkgeſchirr, fo von 
auterm Cryſtall iſt, mit noch andern Dingen 
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mehr gezeigt. Die HBarfüfler » Airche und 
das Blofter ift ein groffes und fhönes Werk, 
in deſſen Ehor hinter Dem hohen Altar ſteht Das 
Srabmahl des fubtilen Doctoris und Schotti- 
ſchen Franciſcanes Marianus Scotus / fonft 
"Johann Downs genant, fo den 8. Nov. 
3— geſtorben iſt. Deſſen Grabſchrift lautet 
alſo: 

Scotia me genuit, Anglia me ſuſcepit, 

Gallia me docuit, Colonia me tenet. 


Von dieſem Doctor iſt bekant, daß ihm eben 
dergleichen ſoll begegnet ſeyn, was wir oben von 
der rauen Reichmuth von Adocht gemeldet 
baten , und fol er fi in feinem Sarge Die 
Haͤnde zerbiſſen und den Kopf zerſchlagen haben. 
Georg Herwart vermeynet aus allzu groſſer 
Ehrerbietigkeit gegen dieſen Mann, es fey ihm 

(cher Zufall verfleinerlich und toiderleget alfo 

zovium / der folches berichtet; Allein weder 
Bzovius / noch Paulus Jovius / noch Las 
tomus / noch Majolus / noch Vitalis / 
noch Garzovius und andere, ſo dißfalls mit 
einander uͤbereinſtimmen, ſind in dem Verdacht, 
als haͤtten fie wider die Wahrheit geſchrieben. 
Man fiebt endlich auch Feine genugfame Urfas 
die , warum ihrem Jeugniß nicht zu trauen ſeyn 
fotte. Berner find noch anzumerken die Yugus 
ftiners die Carthaͤuſer⸗ Carmeliter⸗ und Kreutz⸗ 
brüders Kitche, fo zwar alle ſchoͤn, Doch aber 
nebſt andern mehr von der Sefuiters Kirche an 
Schönheit übertroffen werden. Im übrigen 
find alle Kirchen mit herrlichen Einkünften bes 
gabet » und nehmen einen groflen tm * 
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Stadt ein. Auſſer dieſen find zu Coͤln auch zwey 
Baſthaͤuſer, oder Spitaͤler für die Sremden, zweh 
Krankenhaͤuſer, acht alte Maͤnner⸗ und Frauenhaͤu⸗ 
fer , ſamt emem Wayſen⸗Findel⸗ und Tollhaus. 
Die daſige Unwerſitaͤt, oder hohe Schule, 
ſo bereits im Jahr 1388. von dem Eöllnifchen 
Magiftrat aufgerichtet worden, iſt eine Tochter 
bon der Academie zu Löwen in Braband, und 
eine Mutter von der zu Paris in Srankreich; 
Sie ift hernach vom Pabſt Urban dem Sechs» 
ten beflättigt worden, Wer daſelbſt Profeſ⸗ 
for werdenmwill, muß in Paris promosirt haben. 
Es halten fich allemal etliche Taufend catholifche 
Studenten dort auf, Darunter viele nicht allemal 
Die beften ‘Brüder find, Auſſer diefer zaͤhlet 
man alda noch drey Gymnaſien und über him⸗ 

dert Ptivatſchulen. | 
Unter den weltlihen Gebäuden pranget das 
Dafige Rathhaus hervor. Es flehet auf dem 
Markte und iſt ein — Gothiſches Gebaͤude, 
ſo einen hohen und praͤchtigen von ausgehaue⸗ 
nen. Steinen erbauten , und rund umher mit 
allerley ſchoͤnem Bildwerk gezierten Thurn hat, 
bon welchem man die ganze Stadt überfehen 
fan. Man betrachtet Darinnen unter andern 
Sachen, , etliche Ruͤſtkammern voll Armbrüfte, 
Bögen, Pfeile, Köcher, Schilde und dergleis 
hen. altvaͤteriſchen Gewehrs, davon Miſſon 
neldet, daß er eine von dieſen ſchrecklichen Ruͤ⸗ 
lungen, welche anders nicht als auf Stuͤtzen 
iegen fönnen, gemeffen hätte und waͤre der Boe 
en von ſtarkem Fiſchbein zwoͤlf Schuh lang; 
icht breit und vier dick geweſen. Gegen dem 
Rathhaus über zeigt fich Die fogenante Jeruſa⸗ 
Did 3 Action. 
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lems  Zapelle/ fo vor Diefem die Audenfchule 
geweſen, und worinnen ein Gemaͤhlde zu be 
trachten ift, das von den Mahlerenfennern des 
Apellis Arbeit gleich gefhägt wird. Das 
Zeughaus ift gleichfalls fhön , und mit allem 
Dimjenigen, was man zur Beſcduͤtzung eines 
Pilates vonnöthen hat, überflüßig verfehen. 

In der fogenannten Sechzehnhaͤuſergaſſe 
fteht das ſchoͤne Ungariſche Hauß, von dem fol 
gendes erzählet wırd : Alg einsmals in Ungarn 
wegen allzugroffer und lang anhaltender Dürre 
eine ganz unglaubliche Hungersnoth entſtanden 
fen, habe eine groffe Menge Volks aus felbis 
gem Königreich eine Wallfahrt nad CdUn am 
Rhein gethan, die heiligen drey Könige um ihre 
Morbitte und Hülfe anzurufen , da denn , fo 
bald fie nur zu Coͤlln das erfte Wort gefprochen, 
in ihrem Königreiche eın Üüberflußiger Regen ge: 
fallen fey. Seit derfeiben Zeit fomt alle fieben 
Jahre sine Menge von Ungarifchen Leuten nad) 
Toͤlin / um fich gegen ihre Wohlthaͤter, die heil, 
drey Könige, dankbar zu erzeigen, und ihr Land 
Derfelben Vorſorge ferner zu empfehlen. Es hat 
ſchon öfters diefe Ungarifche Sefellfchaft aus mehr 
denn fechshundert Perfonen beyderley Ge 
fchlechts beftanden, Sie werden alsdann in 
erwehntem Haufe, fo für Diefelben Leute au 
Drücflich erbaut worden, von dem Eöllnifchen 
Magiftrat ganzer viergehn Tage gefpeifet und 
wohl bewirthet. 

Ueber dieſes find in Coͤlln zu merken, Die ber: 
den Ehurfürftiichen Pallaͤſte und andere anfehn: 
liche Gebäude, worunter die Nunciatur zu rech— 
nen ift, datinnen cın zu Coun beftändig refidis 
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ender Paͤbſtlicher Nuntius wohnet. Auch 
eigt man das Haus, worinnen die unglückfeelis 
eRönigin von Frankreich Maria de Wiedices 
daͤhtender Zeit, daß fie fid) alda aufgehalten } 
ſewohnet hat. In ihren betrübten Umfländen 
ft fie auch dafelbit geftorben, und der Belt zu 
inem Srempel der groffen Unbeftändigkeit des 
nenfchlichen Gluͤcks geworden. Denn Der uns 
yanfbare Gardinal von Richelien /. den fie mit 
Sütern überhäuft hatte , war nicht damit zu⸗ 
tieden, daß man fie aus dem Königreiche ver⸗ 
\annete, fondern er ließ fie auch an allem Manz 
je leiden, und machte fie zu einer durch Armuth 
ind Schmerzen giquälten Märtprin, Da er une 
erdeffen dem Auffern Glanz nad) in den größ- 
en. &lückfeeligfeiten lebte, Die übrigen daſi⸗ 
ven anfehnlichiten Haͤuſer ſtehen auf dem Markte 
ım das Kathhaus herum. Ueberhaupt gibt es 
n-Verrachtung der Groͤſſe, fo diefe Stadt hat, 
venig adeliche Häufer Dafelbit , und ‚machen 
loß allein die Domherren die Sıpdı Colln den 
Sremden angenehm ; wiewohl der enigite Theil 
yavon in der Stadt ift, indem die mehreften, 
wenn fie ihre Zeit, die fie nothtvendig zugegen 
fen müffen , ausgehalten haben, auf ihre Land» 
yüter, oder an andere Orte gehen, mo fie ihre 
Yfründen haben. Es giebt fonft biete Kauf⸗ 
eute dafelbit, welche ihrer Handlung wohl vor: 
iehen. DVorftädte giebt es alda Nat keine. Der 
yafige Hafen ift auch ſchoͤn, maſſen et laͤngſt an 
3er Stadt hinuntergeht , und zur Winterszeit 
sie Schiffe , fo aus dın Wiederlanden herauf⸗ 
Finmen, und langwerfig rund gebaut find, vor 
sem Eisgang ganz ficber darinnen liegen koͤn⸗ 
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nen. Es iſt derfelbe im Jahr 1718. ganz von 
neuem angelegt worden. ’ 

Im übrigen hat Coͤun mehrentheilg groffe, 
weite und faubere Gaſſen, fo mit breiten Siei 
nen gepflaitert find, wie auch groffe Plaͤtze. 

ſſen innerer Bezirk begreift ohngefehr 38300, 
Schritte ın ſich, fonft aber ift es mach der alten 
Manier befeftigt. An der Landfeite ift es mit 
83. Dicken Thürmen, imgleichen mit ſchoͤnen ho⸗ 
den Mauern, dreydoppelten Sräben, am Rhein 
mit einem fleinern Wall verfchen, und mit 34 

forten geziert, Davon aber die meilten Blein 

nd und zum Rhein gehen. 

Das daſige Stadtregiment beſteht in einer 
Democratie, oder burgerlichen Regierung; Die 
vornehmfte Wuͤtde aber iſt Das Surgermeiſter⸗ 
amt, welches ihrer ſechſe an Der Zahl verwalten, 
Es regieren Davon jährlich nur zweh, zwey aber 
find der Rentkammer borgefeßt, und zwey feyern, 
Daß alfo alle drey Jahre Die Ordnung herum⸗ 
lauft, und e8 werden die Krconfules jur Aufs 
fiht der Kaͤmmerey und gemeiner Stadteinkünfs 
fe gebraucht. Die nächften nach den Burgers 
meiflern find Die Stimmmeifker / welchen die 
Verpflegung des ganzen Stadtweſen⸗ obliegt. 
Dielen folgen die Weinmeiſter ; Diefen die Com⸗ 
miſſarien / welche Die Appellgtionen der Uns 
tergerichte annehmen. Diefen gehen faft gleich 
die Thurnherrn / welche die Eriminalfadden 
vornehmen. Kommt es zur chensitrafe, fo 
erden Die Sachen dem Grafen und den 
Schöpfen übergeben, und das durch diefe geſpro⸗ 
chene Urtheil durch die Getwalteichrer ausgeüber, 
Die vier Klagherren haben mit Den geringen 
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Rlagfachen , und deren ſummariſchen Entſchei⸗ 
ung zu thun. Diejenigen Aemter , fo Die Auf⸗ 
Icht über die Lebensmittel, Hol; und dergleichen 
yetteffen, werden jährlich eben ſowohl, als der 
Kath verändert; Die Vierberren aber und 
vie Sweyerberren / wie auch die zwey Syndi⸗ 
i und Secretarien bleiben beſtaͤndig. Der 
zanze Rath beſteht aus 49. Perſonen, die alle 
Jahre auf Sommers Johannes erwaͤhlet wer ⸗ 
ven, und es kan jederman darzu gelangen, wer 
ꝛerſtaͤndig und tugendhaft iſt. Das daſige Po⸗ 
ceyweſen beſteht aus 22. Zuͤnften, die man alda 
Baffeln nennet. ine jede hat zwey Zunftmei⸗ 
ter, und eg fan niemand, er fen edel, gelehrt, 
‚der wer er auch fonft feyn mag , das Burger: 
echt erlangen , er begäbe fidy denn in eine der 
zeneldeten Zuͤufte. Eshat auch eine jede Zunft, 
wie zu Strasburg ‚ihr eigenes Zunfthaus, mo 
ie gufammen Font, | 
n Suflisfachen fpricht das Erzbiſchoͤfliche 
Hoſgericht von zehn Perſonen, deſſen Prafis 
dent / nach alter Gewohnheit, der Graf ges 
ent wird, und neun Beyſitzer hat, welche nicht 
llein insgeſamt — zu Coͤlln ſeyn, ſon⸗ 
dern auch liegende Guͤter alda haben muͤſſen. 
Beſagter Praͤſident kan in peinlichen Sachen 
ine Execution vornehmen, wenn nicht der 
Jebelthaͤter vor dem Urtheil im öffentlichen Ge⸗ 
icht eine Nacht des Grafen von Neuenahr 
Bottmäßigkeit übergeben worden, Denn Dies 
er Strafen Erbgerechtigfeit bringt es alfo mit 
ich, indem diefelben damals, als die Stadt 
serveitert worden, wegen Derfelben Grund und 
Hoden das Erbrichteramt in der Stadt bekom⸗ 
dd 5 men 
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menhaben. Nach Abgang djeſer Grafen erbten Die 
Grafen von Bentheim nebft andern auch dieſe 
Gerechtigfeit. Bon diefen iſt fir an Die Grafen 
von Arensberg gefommen, Die ed aber an din 
Ehurfürfien verfauft haben, w'her letztere Das 
ber auch) das peinliche Halegerichte unter Dem 
Namen gedachter Grafen ausüben läßt. DO 
wohl die ganze Stadt der Roͤmiſchen Melinıen 
zugethan ıft, fo findet man Doch auch Ausches 
raner darinnen, welche ehemals eine Kerche in 
dieſer Stadt hatten; imgleihenaub Reformir⸗ 
te / fo ſich aber gegenwaͤrtig mit jenen über den 
Khein eine gute halbe Stunde hinunter nad 
Muͤhlheim / ihren Gottesdienft absumarten , 
begeben müffen. Es hält ſich beftändig ein 
Paͤbſtlicher Nuntius, oder Bottfchafter in 
Cõun auf, welcher die geiſtliche Verwaltung 
uͤber alle am Rhein und die uͤbrigen in Deutſch⸗ 
land gelegene Eatholifche Staͤdte verſiehet. Sonſt 
ſteht auch dieſe Stadt bey den Deutfchen in ſol⸗ 
ehem Anfehen, Daß man insgemein zu fagen pfle⸗ 
get: Mer Cöln nicht gefehen hat / der 
babe auch Deurjchland nicht gefebers. Lind 
in der That, wenn man die Menge des Volks, 
das herrliche Anfehen der Obrigkeit, Die Gröfft 
ihres Reichthums, die Pracht ihrer gemeinen 
und Privatgebäude, wie auch ihre Uebungen in 
den Wiſſenſchaften betrachtet, fo muß man bes 
kennen, daß fie das wahrhafte Rom m Deutſch⸗ 
land fer. Zu ihrem Wahl = und Sinnfprud 
führt fie diefe XBorte: Colonia fidelis Romanz 
Eccleſiæ Filia.. Das ifi: Coͤlln eine getreue 
Tochter der Admifchen Birche. 
Das Wappen der Stade Coͤlln ifl geheilt, 
Ä une 
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und hat im untern Sad) im fibernen Felde eilf 
rothe Feuerflaͤmmlein wegen der eilf taufend 
Sungftauen, im obern Bach aber im rothen Fel⸗ 
be drey guldne Kronen, wegen der Heil, drey 
Könige, welches aber andere auf das Drenfache 
Stadtregiment als des Herrn Erzbiſchofs, des 
Mathe, und des Rectors der dafigen Univerfi- 
tät ausdeuten wollen. Auſſer einem Pferde 
markt, welcher aufden Heil. Dreys Rönigss 

faͤllt, hält fie weiter Feine Meflen ; Die 
Coͤlmiſche Gottestracht aber wird den zwey⸗ 
ten Ir ‚nach Oſtern gehalten, 

Die Drib-legien der Stadt Cölin find, daß 
inter dreyhundert Rheiniſche Soldgülden von 
us Raths Abfchieden nicht darf appelliret wer⸗ 
bon, und wenn auch die Summa Appellatio- 
ns mehr austrägt, daß dennoch vochero das 
Jwamentum Calumniz geſchworen werden 
miß; zweytens, fan gar nicht appelliret wer: 
denvon den Strafen und Buſſen, wie auch von 
den Decreten, fo zwiſchen den Gaffeln und Zunft⸗ 
geniſſen wegen Baffelircungen gefprochen wer⸗ 
den Drittens, bie Zolfrepheit der Collniſchen 

ger zu Boppard / Duisburg und Wers 
den; Viertens, daß zwiſchen Rheindotf und 
Sinendorf an beyden Ufern des Rheins keine 

ng, Schanzen und dergleichen mögen er⸗ 
baut werden, welches zur Zeit des Mühlheis 
milden Feſtungsbaues fonderlich rege gemacht 
wonen; und daß ihr fünfteng Die Stapeigerech⸗ 
tigkit zugehoͤret. u. a. m. 

Bon der Zeit ihrer Erbauung an bis ins fuͤnf⸗ 
te Jahrhundert hat diefe Stadt unter der Roͤ 
mer Bottmaͤßigkeit geſtanden, und hat — die 
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Roͤmiſche Colonien faft vor aden deutſchen Staͤd⸗ 
ten an Groͤſſe und Macht zugenommen. Ja ſie 
iſt als ein Hoſpitium, oder eine Fteyſtadt der in 
- Deutfchland fommenden Römer, und als ein 
Zuum der deutſchen Nation anzufchen geroefen, 
daher fie auch aus Begnadigung Astlers Ira 
jani Italici Juris gemwefen iſt. Weil aber die 
deutſchen Franken mohl wußten, was an Diefem 
Drte zu ihrer Sicherheit und Retirade gelegen 
tar, fo haben fie felbigen den Römern , und 
zwar unter ihrem Könige Childerich dem Er⸗ 
fen im Jahr 462. toeggenommen. iſt 
Coͤlln einige Jahrhundert hindurch bey Den Mes 
rovingern und Eorolingern alseine Patrimonial 
fladt verblieben, und in der Theilung zum Koͤ 
nigreich Neuſtrien gefchlagen worden. Kaiſe 
Otto der Große hat fie hernach ım Jahr 94. 
dem deutichen Kaiferthum gleichſam einverleibt, 
und nebſt Verleihung vieler Freyheiten ſeues 
Bruders des Erzbiſchofs Brunens Schutz de 
fohlen. Es iſt Coͤlln zwar eine freye Reibs⸗ 
ſtadt, Doch hat auch der Churfuͤrſt noch gar veles 
alda zu ſprechen, allermaſſen er über alle Crmi⸗ 
nal⸗ und Civilſachen zu richten bat, und aich, 
tie fehon gemeldet worden, Die von dem Mai⸗ 
firat zum Tode DVerurtheilten begnadigen Fan. 
Es fchmört auch die Stadt einem jeden nuen 
Erzbiſchof; doch muß er ihr binwiederum ihre 
Freyheiten beftätigen. Gedachte Huldigmg 
aber benimt derjenigen nichts, welche Ihro dai⸗ 
ſetlichen Majeſtaͤt geſchiehet, und iſt auch dem 
Juri ſtatus nicht nachtheilig. Obſchon der Chur: 
fuürſt zwey Palläfte in der Stadt hat, daf er 
Doch, vermoͤge eines Vergleichs, den er mE Det 

| Stat 
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Stadt gemacht hat, nicht anders, ais nur mit 
einer gewiffen Anzahl von feiner Wache dahin. 
kommen, auch nicht über Drey Tage darinnen 
verweilen, und muß fein Quartier in dem Klo⸗ 
fler gu St. Pantaleon nehmen, Es giebt aber 
hoifdhen der Stadt und den Ehurfürften immer- 
zu einige Zwiſtigkeiten, teil viele von den Churs 
fürften ıhre Freyheiten allguheftig difputiren wol⸗ 
len. Zur Zeit der Regierung Kaiſers Adolphs 
aus den Haufe Naſſau, und zwar 1297. 
giengen die "Burger von Coͤlln alle bewehrt nad) 
Woringen / legten die Schlüffel der Stadt wis 
fchen fi), ihrem Etzbiſchof und deffen Truppen 
auf den zur Schlaht beflimmten Plag, und ſetz⸗ 
ten felbige alfo aufs Spiel, da denn das Glück 
ihnen den Sieg, und alfo den Gewinn ihrer 
Schluͤſſel und Freyheit erthrilte. Zu deffen Ans 
denfen wird noch big dato alle Kahre ein gewiffer 
Tag von ihnen gefeyert, Inzwiſchen ift Die Ju⸗ 
risdiction der Stadt fo enge einaefchränft, daß 
die Burger auffer der Rıngmauer nichts zu bes 
fehlen haben. Nichts Deflomeniger haben fie 
Doch bis auf diefen Tag ihre Freyheit erhalten, 
Es koͤnnen aud) Ihro Königlibe Majeſtaͤt von 
Preuſſen als Beſitzer der Cleviſchen Lande, im⸗ 
gleichen Chur⸗Pfalz, als Inhaber der Juͤlchi⸗ 
ſchen und Bergiſchen Lande, wie auch andere 
Benachbarte nicht zugeben, daß dieſe groſſe Stadt 
jur Municpalſtadt eines Erzbiſchofs gemacht 
werde. Daher geſtattet man auch nicht, daß 
deſſen Truppen in die Stadt zur Garniſon ver⸗ 
legt werden, ſondern es pflegt der Kaiſer, oder, 
tie es Die Conjuncturen mit ſich bringen, Der 
Weſtphaͤliſche Ereis, ober andere wen ein 
sgis 
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Regiment/ oder mehr , nach Erheilbung der 
Roih, dahin zu ficken, und fie als eine 
Graͤnzfeſtung vertheidigen zu laſſen. 


Was das Erzbißthum an und für fi felbft ande 
langt, fo wird oben gedachter St. Matern, () des 
Apoſtels Petri Juͤnger, für. den erften Biſchof gebal, 
ten. Es foll derſelbe an diefem Orte ım Jabr 88. zu⸗ 
erft den hriftlichen Glauben eing:fübret baben, und 
128. geftorben feyn. Ihm haben fodann in der Ord—⸗ 
nung folgende Biſchoͤffe, Erzbiſchoͤffe und Churfuͤr— 
ſten gefolget; (2) St. Paulin, regterte 47. Jahre. 
(3) Marcellus ſaß bis 200. reaierte 25. Jahre. (4) 
Aquilinus. Zu deſſen Zeit 237. ſoll ſich De woltbe⸗ 
raute Hiſtorie mit den eilf tauſend Jungfrauen zuge 
tragen baben. Er regierte 38. Jahre. (5.) Lewold 
ſaß 42. Sabre. (6) Waters der II. regierte von 
090. big 315. (7) Euphrates. Diefer Bifchof mur 
de des Arianifmi befchuldiget, welcher Damalg fett 
im Schmwange gieng , deswegen er auch 348. auf der 

= alda 


(*) Diefer Z. Matern, des 2. Petri Lehriuͤnger 
foll der Wiitwe zu Nain Sohn, der im. 19. Jahr 
feines Alters geftorben war, und im Jabr Chri⸗ 
ſti 32. von Chriſto wieder von den Todten wat 
auferwecket worden , gewifen fenn. Im Yahr 
Ehrifti 50. wurde er von St. Petro mit feinen 
beyden Gefellen Eucharius und Valerianus nad) 
Deutfcyland, dag Evangelium zu predigen, a6 
fandt, ftarb aber unterwegs im Elſaß, in dem 
Hotfe Elle/ lat. Elegio, drey Meilen von Schlett⸗ 
ftadt, und wurde alda begraben, foll aber nad 
viersig Tagen Durch diefe feine beyden Gefchrten 
mit. des H. Petri Hirtenftab abermals von den 
Todten feun auferwecket worden. Vachgebendd 
ift er zu Coͤlln der erfte und zu Trier der dritte 
Bilchof worden, und endlich im 115. Yahr für 
nes Alters verfiorben. Den an dem Kheinftrom 
wohnenden Ubiern und Tungriern bat er gam 

zer — dreyſig Jahre Das Evangelium ge 

prediget. 
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alda gehaltenen Kirchenverfamlung feine Bißthums, 
nachdem er 33. jahre regieret hatte, entſetzt wurde. 
(8) Severin regierte 60, Xabre. (9) Bvergielaus 
wurde 440. ermordet. (10) Solanus faß 33. Jah⸗ 
re. Zu feiner Zeit nahmen die Franfen unter ihrem 
Könige Childerich dem I. die Stadt Clin «in. (11) 
Sımoneus ſaß 47. Jahre. (12) Domitianus. Er 
wird von vielen Scribenten ausaelaffen, regierte aber 
0. Yabre. (13) Earentius faß 20, Jahre. (14) 
Foregifel regierte 20. Sabre. (15) Remedius ſaß 
20. Jabre. (16) St. Eunibere, ein wunderthaͤti⸗ 
ger Mann , regierte 40. Jahre. (17) Bocald faß 
20. Jahre. (13) Stephan 10. Jahre. (19) Adels 
win 4. Jahre. (20) Guiſo regierte 14. Jahre. (21) 
Anno der I. ſas en Jahr. (22) Pharamund fag 
2. Jabre. (23) Agılolph wurde im Jahr 717. er: 
mordet. (24) Ragiafred folder legte Bıfchof su Coͤlln 
geweſen fenu, 745. (25) = lolph der II. würde er: 
fter Erzbiſchof 747. (26) Hildegar, oder Hilde⸗ 
bert, farb 757. (27) Bartbolin faß-ı5. $ahre. 
(28) Ricolpb; oder Reinold er I wurde 782. ermor» 
det. (29) Zıldebold. (30) Hattebald ſaß 28. Jahre. 
(31) Gunthar / ſtarb piößlih 870. (32) Willie 
bert ſterb 890. (33) Hermann der I. Pius zuge. 
namt, regierte 35 Jadre löblich und flarb 925. (34) 
Wichfrid faß 23. Jabre. (35) Bruno der 1. ein 
Sohn Kaifers Heinrichs Des Voglers. Unter die. 
fem erlangte die Stadt Coͤlln zu erft ihre Freyheit. 
(36) Volkmar, ein Eluger Biſchof, ftarb 969. (37) 
Gero, ein Marggraf aus der Laußnitz. (38) [Das 
rin, oder Walram der I. flarb im Jahr 984. (30) . 
Bverget, ftarb 997. (40) S. Heribert, cın Graf 
von Rosbenburg an der Tauber, wurde erfter Chur⸗ 
fürft zu Eöln, faß 24. Jahre und ſtarb 1022. (41) 
Piligrin regierte 14. Jahre. (42) Hermann ber II. 
ein Pfalzgraf am Rhein, reaierte 19.. Fahre. (43) 
Anno der 11. ein Graf von Sonnenberg aus Schwa⸗ 
ben, war ein anfebnlicher und tapferer Herr, ftarb 
1075. (44) Hildolph regierte bis 1079. (45) Sis 
in faß 10. Jahre. (46) Hermann der III, ein 

raf von Northeim flarb 1099. (47) Friedridy 

| der 
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. der I. sin $talidnifcher Graf von friaul, regierte big 


1131. (48) Bruno der IT. ein Graf von Altena, 
pder zu der Wiarf, faß 6. Jabre. (49) Zugo, ein 
Graf von Spanheim. (50) Arnold der I. ein Graf 
von Geldern, wurde wegen feiner Simonie 1151. 


abgeſetzt. (5®) Arnold H. ein Graf von Wied. (52) 


Sriedridh der 11, ein Graf von Altena und Bergen, 
(53) Reinold der I.ein Graf von Daffel, ftarb 1167. 
(34) Philipp dir I ein Graf von Beinsberg, brach⸗ 
te Die Herzosthümer Engern und Weftphalen an fid, 
ftarb 1191. (55) Bruno der II, ein Graf von Als 
tena, Danftenad) drey Jahren 1193. ab. (56) Adolph, 
ein Graf von Altena / des vorhergehenden Bruder, 
murde der Ersbifäyoflichen Würde 1205. entſetzt. (37) 
Bruno der [II ein Graf zu. Sayn, datt viele Vers 
drisglichfeiten mit dem Karfer Philipp , ftarb 1208. 
(53) Theodor , ein Graf von Bensberg , wurde 
tom Pabft Innocentio dem II. feiner Wurde 1213. 
entfegt. (59) Engelbert, ein Graf von Berg, wur 
De mit 28. Wunden 1225. erftochen. (60) Seinrich, 
ein Edelmann von Moͤlenark / ſaß ı2. Sabre. (61) 
Conrad / ein Graf von Zochfleden regierte 24. Fab⸗ 
re undftarb 1261. (62) Engelbert der III. ein Eda. 
mann von Dalfenburg.. ftarb 1275. (63) Sigfrie®, 
ein Edelmann von Wefterburg, hatte viel Streitig- 
feiten mit der Stadt Coͤlln, wer nämlich Die Schlüffel 
baden folte , ftarb 1298. (64) Wihbold, ein Graf 
von Holte aus Weftphalen, regierte 7. Jahre. (65) 
Zenridy der II. ein Graf von Pirnenburg, Faß 31. 
Sabre. (66) Walram der II. ein Graf von Fülic, 
ftarb 1349. (67) Wilbelm, ein Edelmann von &es 
neppe/ war ein fehr guter Haushalter, ftarb 1362. 
68) Johann, ein Graf von VPirnenburg. (69) 
dolph der I. ein Graf von Altena, dankte 1364. 
ab nnd vermählte fi mit Margaretha von Berg, 
wurde auch bernach Graf zu@leve. (70) Engelbert 
der III, ein Graf von der Mark, ftarb 1368. 71) 
Euno von Falfenburg regierte 2. Yabre. (72) Sri 
drich der Ill. ein Graf von Saarwerden, regierte 
rn 
der 





44. Sjahre, und frönte drey Kaifer, nämlich 
zeln, Ruperten und Sigismunden, (73) Theodor 
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1463. (74) Kupert tin Pfazatafam Khein, Chur⸗ 
fuͤrſtens Friedrichs Victorioſt Bruder, hatte viele 
Untude mit feinem Stift, und ſtarb 1480. (75) 
Bermann der IV. ein Landgraf von Heſſen, ein 
böchfttöblicher Hetr irt allen Based regierte 28. Fahre 
und ſtarb 1508. (76) Philipp der II. ein Graf von 
Daun und Dverflein, war ein fcharffianiger, unver⸗ 
droßner Herr, ſaß 7. Jahte. (77) Hermann ber V. 
ein Graf obn Wird, Frönte die beyden Kaifer Carl 
den V. und Ferdinanden den I. Weil er bon der päbfl 
lichen Lehre abweicherr wolte, that ihn der. Pabſt Pa 
os der Ill. 1546. in den Bann. Er flarb 1552, 
8) Adolph ver II. ein Graf von Schaumburg, 
in {onberdancr EIRDARg: Der Gelehrten, (aß 9. Jahre, 
) Anton , ein Graf’ von Schaumblirg und Bru⸗ 
ser des vorigen. (80) Johann Gebhard, ein Graf 
oͤbn Mannefeld / farb 1562. (FT), friedridy der 
IV. ein Graf von Wied, dankte 1567. ab, ($>) 
Salentin / ein Graf ven Iſendurg / gab freywillig 
Bas Erfitife auf und vermaͤhlte ſich 1577. mit Anto⸗ 
nia/ einzer Graͤfin von Arenberg. (83) Gebbard; 
— von Waldburg aus Schwaben , ver⸗ 
äbire ſich 1582. mit Agnes / eiuer Graͤfin von 
&feld/ und weil er dabey die evangelifche Nes 
figion einführen wölte, fo wurde er vom Dabft 1582: 
des Sißthums entſetzt und verjagt, und (84) Ernſt 


ok aus Bayern / an feinen Platz erwaͤhlet. 







er faß 29. Jahre und fiarb ‚ı61€7, (85) Ferdi⸗ 
nd/ ein Herzog aus Bayern / regierte 38. Jahre, 
alſo den ganzen dreißisjährigen Krieg hindurch, 
Ratb 1650: (86) Marimilian Henrich / ein Her 
sög aus Sayern, füi 38. Jahre und alfo big 1688. 
97) Zofepd; Clemens , eın Dergog aus Bayern / 
hatte zum eitbetvetber Wibelmen von Sürftenberg; 
Helchen der König in Sranfreih Ludwig bet XIV. 
furhaug zum Ghurfürften wolte gemacht wiſſen; 
tBeil-Aber jener den Kaifer und Pabſt auf feiner Seite 
hatte, fo erhielte er auch die Churwurde. NHierüber 


| me ſich nachgehends der landverderbliche und 
—— Krieg, wodurch die gute Pfalz nebſt an» 







a 
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para Fändern mehr in das Aufferfie Elend geſetzt wur⸗ 
‚ de... Diefer EHurfürft ftarb den 12. Nov. 1723. (88) 
Clemens Auguft Maria Hyacinth / ein Nerzog in 
Banırn und Pfalzgraf am Rhein, ward Bifchof zu 
Münfter den 26. Merz 17:9. und zu Paderborn din 
b7 Merz 1719. Coadjutor zu Cölln ben 9. Man 1722, 
Erzbiſchof und Ehurfürft zu Coͤlln den 12. Mod. 1723. 
geborner Regat des apoftolifhen Stuls zu Rom den 
23. Nov. 1723. Biſchof zu Hildesheim den 8. Sebr. 
1724. Probſt su Luͤttich den 20. Sept. 1725. Bis 
ſchof zu Osnabruͤck den 4. Nov. 1728. und Admin 
frator d:8 hohen Meiſterthums in Preuffen/ Mir 
fter d.8 Deutſchen Ordens in Deutfchland und Welſc⸗ 
land den 17. Julii 1732. farb nad) einer acht und 
Dreifigjdhrigen Rigierung den 6. Febr. 1761. (80) 
Marimilian Friedrib/ ein geborner Neichsgeaf zu 
Koͤnigseck Rothenfeld, ward zum Erzbifchof und Chur, 
fuͤrſt ertwäblet den 6. April 1761. und zum Bifchof zu 
Muͤnſter den 16. Sept. 1763. 


Sonſt fon diefes Erzſtiſt das vortreflichfte, 
mächtigfte und reichfle in: Deutfchland ſeyn. 
Denn e8 begreift nicht alein einen groffen Be⸗ 
jirf Landes, fo einen ftarfen Weinhandel, vor: 
heihlic) mit dem berühmten rheinifchen Blei⸗ 
chert, treibet; fondern die Landflände find bey 
Friedens zeiten auch bey gutem DBermögen , und 
pflegen dern Ehurfürften ſtatke Summen zu be 
willigen, weswegen er gar leicht eine gute Ar 
mee unterhalten Fan, wozu ſich zu Kriegsgeiten 
noch der Adel verfügen muß. “Auflerdem ill 
auch das Erzſtiſt mit vortreflihen Feſtun 
wohl verwahtet, morunter Bonn den me 
Ruhm har. Ein Chu: fürft zu Coͤln geniefer fet⸗ 
ner diefen Vorzug; bey der Kaıferwahl gibt « 
fin Votum nad) dem Ehurfürft zu Trier, font 
aber wechſeln beyde im Vorſitz, Kraft vo 2 

e * 
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Jahr 1653. getroffenen Vergleichs. Er vers 
:ichtet die Faiferliche Krönung , wenn fie in feis 
1er Didced geſchiehet, allein auffer feinem und 
m Chur⸗Mainziſchen Sprengel wechſelt er mit 
Fhur⸗Mainz ab. Sem Titel iſt: Won Gottes - 
Bnaden Erzbiſchof zu Coͤlln, des heil. Roͤmi⸗ 
chen Reichs Churfuͤrſt und Erzkanzler duch 
Italien, oder durch das Longobardiſche Koͤnig⸗ 
‚eich und den alten Reſt Des Roͤmiſchen Reichs 
n Welſchland, welches von den Zeiten Frie⸗ 
rich. des. Erften, Marggrafen in Sriaul und 
Erzbiſchofs zu Cölln, hergeleitet wird, und Das 
nals mit der Chur verknüpft worden, ift aber 
Hleich dem Chur > Trierifchen Erzkanzellariat von 
einer Wichtigkeit, Iſt auch Herzog zu Engern 
nd Weſtphalen, Legatus natus des heil. Apo⸗ 
tol, Stuls. Ferner iſt ein zeitlicher Erzbiſchof 
Allezeit Roͤmiſcher Cardinal zu Str. Joannis ante 
Portain  larinam gu Rom, und Erzkanzler Der 
oͤmiſchen Kirchen. Auch wird nun det Kirchen» 
Zuſtand im Erzſtift Coͤlln mit dem Statthalter 
Thriſti auf Erden am engeften verbunden durch 
yen zeitlichen Erzbiſchof zu Eölln, der Das Erz⸗ 
tift vermittelft vier Etzdiaconen, nämlich den 
wre im Dom zu Eölln, dem zu. Bonn, zu 
anten und zu Soeſt regieren , Denen aber noch 
inige andere hinzukommen, toelche weiter eini⸗ 
je Di ‚, oder fo genannte Ehriftianitäten 
inter fid) haben, denen fichere Dechanten und: 
Tamerarien vorgefeget find, S. Gelen. de 
Magn. Colon, lib. ı. Synt. 2, pag. ı2. Sonſt 
yat ſich auch Chur⸗Coͤlln, wie Ehurs Trier, 
uf gerdiſſe Maſe des Juris de non appellando 
Ageben, Des Chutfuͤrſtens Suffraganei, oder 
. — 2 Weih⸗ 
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Weirhbiſchoͤffe find Lüttich, Münfter, und De 
nabruͤck; darzu vor dieſem auch Utrecht, Mins 
den und Verden gehörten, melche drey festen 
aber feeularıfict worden. Go viel Dsnakrüd 
betrift, fo bleibet Das Jus Merropolitanum, 
fo oft ein Evangelifcher Biſchof, laut des Müns 
ſteriſchen Friedens, zum Bisthum gelanget, 
unterdeſſen in ſuſpenſo. — 
Beym Erzſtift find funfzig Stiftsherren, 
nämlich fünf und zwanzig Capitularen / wor⸗ 
unter acht. Doctores in der Gottesgelahrtheit 
und in den Rechten gehoͤren, und fuͤnf und 
zwan;ia Domicellaren / Daraus die entledigten 
Stiftsſtellen erfcht werden. Auſſer gemeldeten 
Doctoren iſt feiner ſteftsſaͤhig, er ſey denn von 
fürftt. oder geäfl, Ahnen. Wie denn auch die 
Eribiſchoͤf⸗ und Churfuͤrſtl. Wuͤrde feit der Re⸗ 
formation mehrentheils auf mächtige Fuͤrſiliche 
Häufer, ._ aber auf Bayerst gefallen ill, 
Das dafıge Domcapitel hat: viel: zu fagen. 
Denn ohne Wiſſen und Einwilligung deſſelben 
Ban'der Churfuͤrſt Feinen Krieg anfangen, noch 
fonft etwas zum Nachiheil und Schaden des 
gemeinen Weſens, ‚oder eines jeden infonderheit 
vornehmen. Im Fall aber dab es geſchieht, fo 
fteht dem Domcapitel ftey, auch mider den 
Willen eines Erzbiſchofs die Landflände. anzu 
halten, nur ihm allein gu gehorfamen.. Das 
Erstift hat auch . feine befondern Erbbeamte. 
fo find die Fuͤrſten von Aremberg und 
Eroy deffen Erbſchenken / Die Grafen von 
Mandericheid zu Blankenheim Erbhof⸗ 
meiſter / die Grafen: von + = « s Krberuchs 
feffe/ die Grafen. von Salm⸗ Beiierfbeid 
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Erbmarſchalle / und die Ritter Kaitze von 
Frenz Erbkaͤmmerer Es haͤlt auch der Chur⸗ 
fuͤrſt einen prächtigen Hofltaat-von vielen hoben 
und niedern »Bedienten , wie auch verfchiedenen 
Leibwachten. Die Ehurfürflichen und Landes⸗ 
angelegenheiten beforgem der Kanzler , Die ges 
heimden Raͤthe, der Hoftath und Die Kammer; 
Anben ift zu merken, wenn. der Erzbiſchof die 
jährliche Meffe auf den heil, Dreykoͤnigstag 
in der Haupt Kirche lieſet, daß er dafür tau⸗ 
fend Soldgulden und hundert Malter Haber zu 
genieſen habe; davon muß er aber auch die Ca⸗ 
pituldren ſtattlich beſchenken. In ber. oftge- 
dachten Pfaffengaffe-führt -C$Un den Titel des 
Keichſten. Deffelben Wappen iſt ein ſchwar⸗ 
zes Kreutz im filbernen Felde. 
Gegen Coͤlln uͤber, liegt am Rheinſtrom ber 
Flecken Deutz / nad weldyem vor Zeiten eine 
‚Brücke ‚hinüber gieng , die Julius Eäfar im. 
Anfange nur von Holz hatte erbauen laffen, ‚au 
deren Statt man hernad) eine fleinerne errichtee 
yat. Kaiſer Otto der Erſte / fonft der Broffe 
yenant ,.-ließ fie durch. ven Erzbifhof Cuno 
wieder abbrechen, um die Streifereyen, Todt⸗ 
chläge und anders Unglück, welches die diſſei⸗ 
igen Einwohner bey Nachtzeiten verübten., zu 
erhindern. Die abgebrochene Steine hat man 
ernach zur’ Erbauung der Sanct Pantaleons⸗ 
Lirche verbraucht. In den Fahren 1750. und 
767. in den Monaten Januagrtii und Februarii, 
ia der Rheinſtrom beydesmahl ſehr klein war, 
ntdeckte man alda, bey dem niedtigen Waſſer, 
iejenige Grundſtuͤcke von Pfeilern, welche noch 
om dieſer roͤmiſchen Bruͤcke uͤbrigogeblieben, 
u Eee 3— und 
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und von dem Drey-Konigsshor den Anfang 
nahmen, von melchen Ueberbleibfeln einige ges 
muthmafet , daß folche anflatt eines Pharus, 
oder Warthe gedienet härten. An diefer Stelle 
ehet nun eine fliegende Brücke über den Rhein: 

om, welche über fiebenzigtaufend Reiche 
thaler zu erbauen gefoftet. Oden gemeldete Al: 
terthümer , oder Weberbleibfein der fleinernen 
Mheinbrücke wurden im Jahr 1767. von dem 
Pater Auguftin Altenbruͤck in Coͤlln genau un 

t 


u [} % 
Gemeldetes Duitſch / oder Deutſch / lat, 
Tuirum, fol ein uralter Drt ſeyn, und von 
Teuto / oder Tuiſco / der uralten Deutfchen 
erfiem Könige, fo Dafelbf fein Lager aufgefchla- 
gehabt, diefen Namen ererbt haben, Wie 
Ä Dontanus/ Lib. I. Rer. Dan. nebft noch 
andern den Urfprung Diefes Namens von Deu 
Teueonen/ oder Tuiſcen herführen „ woelde 
bey 6000. Mann ftark in felbiger Gegend gurüd 
gelaffen worden, als Die übrigen Teutonen / 
Dder Cimbern in Salien und Italien gegogıs 
find. Kaiſer Conſtantin hat zu feiner Zeit ein 
Schloß und Schanze dafelbft erbaut, fo Muni- 
mentum Duivenfe, und die Dafige Beſatzung 
Dirivenfes find genennet worden. Es bat abır 
diefe Feſtung Kaifer, Otto der Erſte mit de 
oben gemeldeten Bruce fehleifen laften,. Obi 
zwar hernach mieder fehon auggebeflert, und der 
Stechen in gehöriger Gleichheit befeſtigt wurde 
fo eroberten fie doch 1632, die Schweden, wel 
che es nachmate fehleiften,, und Die fhöne Kirche 
zu Sanct Urban in die Luft fprengten. Sn 
dieſem Flecken liegt die wohlerbaute und u 
fe 
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Abtey Benedictiner » Ordens gleiches Maren, 
welche der heil. Heribertus / Ersbifchof zw 
Eölin, aus einem gethanen Geluͤbde Kaifer Otto 
des Drirren fundiret. Es wurde aber dieſes 
Borhaben erft nach des gedachten Kaifers Tode, 
Holfünret, und defien Erbauung im Jahr 1602... 
Son dem hiil. Heribert ind Werk gefeht, deſſen 
RNachfolgere Pilegrin wie auch Hermann 
der Zweire/ nebft dem heil. Anno und dem 
Sizgeſtinus / alle EN von Coͤlln, ſolche 
en auf das befte beforderten, und ward 
n die Ehre Der Jungfrau Maria und Sankt 
Heribertus eingeroeihet. _ Der erfte Abt dem, 
jetzt gemeldeter Heilige eiggeſetzt, tat der heil. 
ibertus / oder Dollberens. Ein zeitlicher 
tälat diefer Abtey ſchreibet ſich Herr zu Vehn / 
erfeblingen / Piltum / Eſchweil⸗r⸗ 
Bangelt u. ſ. w. Der Flecken aber wird mei⸗ 
Nentheils von Juden bewohnt. 
Smen Stunden von Coͤln, am ber Graͤnze 
des Herzogthums Juͤlch, liegt Die wohlgelegene 
Penedictiner Moͤnchsabtey Brauweiler / lat. 
Brunonis Villa. Diefe hat ihre Stiftung ‘Pfalz 
grafen Ezzo / oder Ehrenftied und Deffen Ge⸗ 
Zn Matbildis/ Kaiſer Otto des PN 
ter su danken, welche ſolche im Jahr 1024. 
geftiftet, und nebft ber Kirche von dem Toͤllniſchen 
Erbiſchof Pilegrin / im Jahr 1028. in die 
bee der benden Heil. Nicolaus und M+dardus 
inroeihen laffen. Deren Tochter Aicherifa / 
Königin in Polen, fie hernach ſeht verbeſſert und 
fat gang neu hergeſtellet hat, nach rorlcher Zeit 
fie von Anno / Erzbiſchof zu Edun, im, Lahr 
To6r. von heuem eingeweihet worden. ter 
Err 4 Eber⸗ 
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Eberhard von Galen / dem acht und zwan⸗ 
le Abte, bat fie. ſich im Jaht 1469. in Die 
Bursfeldifche Union begeben. , Nebſt vielen am 
dern koſtbaren Deiligehümern befiäet auch Diefe 
Abten einen Theil non Def, Dornenkrone Chrafliz 
und Die berühmte Lanze, oder. den Speer , 100= 
mit ein römijtier Soldat den ‚Herrn IEſum am 
Kreutz in feine Seite geſtochen. Es iſt zwar nur 
ein Partikul von dem Eiſen, oder. der Spike, 
oben daran geſchmolzen, it aber durch eine Pabſ 
lihe Driginalbulla authentifict.. Auf dem Fofk 
bar erbauten Kirchthurm Fan. man die Gegend 
von ſechs bis acht Stunden Wegs in Augen« 
fbein nehmen, .. 2 5 
Nachdem der Kheinfttom su Coͤlln den Bachs 
flug eingenommen, frömet er fort auf | 
pes und Bilen / und von ſolchem auf Muͤh 
beim. Dieſes Muͤhlheim / oder Millen⸗ 
iſt ein Feines offenes Staͤdtgen ein Stuͤndgen 
unter Coͤln, und zwar eben an dem Orte, wo 
vor alten Zeiteb der. Ubier Hauptftadt fol geita 
den. haben , weswegen es auch vor der St 
Coͤlln Mutter zu halfen iſt. Wie dann ſolches 
die noch übrigasbliebenen Stuͤcker von groffen 
und fehr alten, Öebäuben unter der Erde, imz 
gleichen auch ‚genen. Mühlheim Über nod) ver⸗ 
fhiedene Anzeigen. von einer hölzernen Brücke, 
die. Zulius Cäfarsüber den Rhein ſchlagen laſſen, 
follen zu erkennen gegeben: haben. 2 
Sn dahr 16.13, molten die Damalg dieſes Land. 
im Beſtz habende,Zürften von ih Neuburg 
und Yrandenburg aus dieſem Mühlheim eine 
Stadt machen; allein Coͤlln machte feine. Sina 
roendungen Dargegen, brachte e guch zu⸗ 
















Rheiniſcher Antiquarius. 809 
ſo weit, daß dieſem Unternehmen von dem Kai⸗ 
fer Matthias Einhalt gefchahe, und ſolchen Bau 
fortzufegen gänzlich unterfagt wurde. Im Jahr 
16 14. nahm. der. Öeneral Spinola Diefe neue 
Stadt ein „und fchlafte den Wal; Das: fols 
gende Jaht darauf riffen Die von den Coͤlinern 
dahin gefchickten. Baumeifter und Werkleute 
die Dafigen Haͤuſer und Gebäude nieder , nicht 
weniger wurden auch die Waͤlle und Gräben 
vollends zu Grunde gerichtet und: alles in den 
alten Stand geſetzet. Als man im Jahr 17145 
in Coͤlln, aus einem blinden Religionseifer Die 
Proteſtantiſchen Kaufleute nicht mehr dulten 
wolte, ſo lieſſen ſich Die meiſten derſelben am die⸗ 
Qrie nieder ; weswegen man im Jahr 1746% 
von Chur⸗ Pfaͤlziſchet Seite zur Aufnahme dee 
dafigen Handkungen einen: Kranen (*) und Nie⸗ 
derlage daſelb ſt auftichtete. Als ſich nun hier⸗ 
auf die Handlung von Coͤlln, zum groſſen Nach⸗ 
theil der dañgen Stapelgerechtigkeit, dahin 509, 
beklagte ſich die Stadt am Kaiſerlichen Hof dar⸗ 
über, und hielte einige nach Mühlheim gehende 
Matktſchiffe an. Dieſerwegen befahl der Chur⸗ 
fuͤrſt von der Pfalz feinen Unterthanen, ſich au 
gedachte Gerechtigkeit keinesweges zu kehren; ließ 
auch derhalben im Monat May erwehnten Jahrs 
—ä— 
ÜA*) Ein Bran/ oder Gran / iſt ein Gebäude amt, 
ni Mfer det Flüffe, oder deg Meeres, -mit einen in 
arg Die Höhe aebenven Balken, gleidy einem. Storchs⸗ 
enger Halle ı.fo inwendig mit einem Rad. verfeben, ‚im 
welches ein Mann tritt und es herum treibtä, 
Fr germittelft deffen durch Aiıre eines ftarfen Säilg, 
117% Sder Kette, voran fich ein, oder mehr Hader 
befinden , die Güter in Die Sheffe gehoben und 

—* auch aus denſelben geladen werden. 
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durch eine gedruckte Schrift aurführkch dar⸗ 
thun, wie ereben ſowohl, ai andere Chur⸗ und 
Reichs fuͤrſten feıne Lande am Rheim koͤnte Wir 
ren jaſſen; und va ſie bey allen Zollvergieichen 
wider dies Stapeltecht, als eine hrem Handel 
ſehr nachtheiſige Sache, Emwendung gethan 
haͤtten, ſo koͤnte er — * gleichfals nicht zuge⸗ 
ben. Nichts deſteweniger lief von Wien eine 
fharfe Verordnung in Diefer Sache an, ver⸗ 
möge Deren der zu Muͤhlheim angelente Rhein⸗ 
kran folk: miedergeriffen, widrıgen Falle aber von 
den Ehurfürgten zu Coͤln, Maynz und Trier Die 
Execution dargegen verrichtet reerden, Gleiche 
wohl fonte die Stadt Colin in ihrem Begehren 
vicht eher, als erfi im Johr 1725, zum. Zweck 
gelangen. Gegenwärtig hit es ın Muͤh heim 
auffer der Eatholiichen „ auch eıne Lutheriſche 
und eine Meformirte Kirche , welche von den 
Proteftanten zu Eölln mit befucht werdın, E86 
wird alda viele Wolle und Seide verarbeitet, 
auch mit XBein, Betreide und Holtz eing 
Dandel getrieben, und die Bergifche Eifenwaaren 
werden von dar weiter verſchickt. Weber Dem 
Rheinſttom gebet alda eine fliegende Brücke, 
Solcher nimt dafelbfi auch den Seronderbadh 
auf, welcher Fuß in feinem kurzen dreyſtuͤndi⸗ 
n Lauf Drey und vierzig Müblen von allerhand 
rt treibet.. Don dieſem Mühlheim bie nach 
dem Chur: Pfälsifchen Schloß Bensburg wurs 
de im Jahr 1715. ein bequemer a ans 
gelegt, Sonſt werben zu Mühlheim auch 
Märkte gehalten, Davon der erfie den an 
Sonntag nad) Jacobi, und der zweyte auf dem 


Sronlahnametag faͤll. 
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Odbgedachtes Bensburg iſt ein ſchoͤnes und 
gewiß ſehenswuͤrdiges Jagdſchloß. Es liegt fünf 
Meilen von Duͤſſeldorf, und zwey von Muͤhl⸗ 
heim in einem Walde und auf einem Berge, 
von dannen man die Stadt Coͤlln am Rhein ; 
und Das ganze platte Land überfehen fan , wel⸗ 
ches dem Auge einen ſchoͤnen Anblick von allers 
hand angenehmen Sachen giebt, Der Chur; 
fuͤrſt von der Pfalz Johann Wilhelm hat es 
anlegen, und von über die on harten Stei> 
nen. aufführen lafien. Man gelanget durch eis 
nen‘ groffen Weg darzu, fo immer bergaufgeht; 
bis an dag Gatter des erfien Hofes, alwo fich 
zwey groffe Hauptwachten befinden, davon DIE 
vorderfie eine Gallerie vorſtellet, fo auf Säulen 
von graulihtem Marmor xuhet , der in dem 
Lande gefundenmwird, Dasübrige Diefes Schloſ⸗ 
fes fol dem Schloße zu Verfailles ziemlich bey⸗ 
kommen, nur Daß es nicht fo weitlduftig und 
weit höher, als jenes, gebautift. In den bey⸗ 
den Flügeln des Gebäudes findet man zwey Treps 
pen, die:nach den. Zimmern führen. Mantan 
aber gar leicht feben , Daß ein Italiener diefen 
gan Bau angegeben habe. Denn die Stock⸗ 
werke beitehen, nach feiner Landesart, aus eis 
ner geoffen Menge Zimmer , wo man immer 
aus einem in das andere geht, fo durchgehends 
goeder gerdumlich, noch, bequemlich.genug find, 
gleichwohl aber ehedeffen mit vielen Zierathen 
und mit den fchönften Mahlereyen verfehen wa⸗ 
ren, Die man nunmehro größten theils mit den 
meiften Sachen nad Duͤſſeldorf gebradht hat; 
Bon auffen, fchreibt Carl Ludwig, Brenhere 
von Poͤlnitz in feinen Nachrichten p- san: bu 
| ieft 
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dieſes Gebäude Das abgeſchmackteſte Anſehen von 
der Welt, und beſtehl aus unzaͤhligen Ziera⸗ 
then, woraus man, aller angewandten Muͤhe 
ohnerachtet, gar nıht fomm:n fan. Ich bin 
der Meynung / ſchreibt er ferner, def, wenn man 
das Schloß Bensburg . gehöriger moſſen bes 
fchreiben woite, man nichts andere davon fügen 
koͤnte, als daß es ein ſchoͤnes und prächtiges 
Haus fen, woran man nichts als Fehler erblis 
cke. Ohngeachtet nun dieſes Schloß ein groffes 
Geld zu bauen gekoſtet hat, fo wirdes Dorb nun⸗ 
mehro nichts mehr geachtet, fondern ficht leer, 
und wird nur- von einem Foͤrſter und etlichen 
Sägern beroohmt, " | 
Wann nun der Rheinſtrom Coͤlln und Muͤbl⸗ 
heim zuruͤck geleget, ſetzt er ſeinen Lauf fort und 
gehet in vier Stunden an folgenden Dörfern 
sorbev ; auf Bile das. Schtoß und Pfarrdorf 
Stammel , auf Niel / glietert /_ auf die 
Pfarrdörfer Merkenich und Wefldorf / 
und fo. ferner auf Die Derter Caffelberg und 
Rheincaffl, gegen welchen uͤber der Wup⸗ 
re ‚oder Wipperfluß / ſich in den 
hein ſtrom mit etlichen Aermen ausleeret. Drev 
Stunden von Rheincafiel und vier von Coͤln, 
an der Sandftrafle nach Aachen zu, liegt Die ans 
fehnliche adeliche Benedictiner Nonnen = Abtey 
Koͤnigsdorf / fonft aub Betlehem genant. 
Solche hat. Kaiſer Carl der Groſſe geſtiftet, 
da erreben von Aachen dafelbit angefommen, und 
ſich in derfelbigen Gegend mit der Jagd beluſti⸗ 
get hatte. Als diefe Abtey nach der Zeit durch 
den Brand ruinirt worden, fo hat ſolche Siſel⸗ 
bert/ ein Hetzog in Lothringen und feine * 
J | maplın 
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mahlin Gerberga gar ſchoͤn wieder erneuert 
ſtarb aber bald. darauf, nemlich im Fahr 936; 
Es wird von lauter adelichen . Ritterbuͤrtigen 
probitten Geſchlechtern bewohne. 
Nah dem Einfluß der Wupper folgt am 
Rheinſtrom und an deſſen Ufern, Rheindorf / 
das Pfatrdorf Dottemanskirchen/ Lan⸗ 
ele/ Hildorf/ Hittdorf und Woringen 
ieſes Woringen, ‚lat. Vuringa, und vor 
Alters Buruncum genant, iſt ein alted. Ehur⸗ 
Coͤllniſches Stäctgen am tinken Ufet des Rheins; 
Bey Diefem Ort erhielten im. Jahr 1297, die 
Doniſchen Bürger gegen Den Er zbiſchof Siegs 
Fried / wegen der Stadtfhlüffel ; wer ſolche haz 
ben folte,. den Sieg; und nebſt ven Gewinn 
ihrer Schlüffel auch Die Freyheit. | 
‚Ferner. fort folgen am Rheinſtrom das Pfarr⸗ 
dorf Dormagen. die: Dörfer Biey und 
Kheinfeld / nebit dem Bergifchen Amtsflecken 
und Schloß Wionbeim , gegen welchem here 
über man Das zum Exsfhft Colin gehörige Städte 
gen und Schloß. Zons erblicket. Diefes Zons⸗ 
lat. Sontinum, ſo vor Alters Friedſtrom ge⸗ 
heiſen, ſoll feinen: heutigen Namen von dem 
niederdeutſchen Woͤrtgen 30 ons / das iſt, zw. 
ung; erhalten haben, davon die Urſachen ben Gele⸗ 
nius Pag; 355. nachzulefen find. Es if: mir einer: 
Mauer: ziemlich wohl verwahrt, Die Häufer 
find durchgehends mit Ziegelfteinen bedeck und. 
die Einwohner nähren: ſich meiftentheils vom 
Ackerbau, weil der umher. liegende Boden fehe 
ftuchtbar iſt. Buch wird alda ein Rheimoll ere 
legt. In dem vormaligen dreifigjährigen Kriege 
har dieſes Staͤdtgen ſehr viel leiden müffen, . 
Kar, i 


\ 
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ift etlichemal erobert worden. : Eine ſtarke Stuns 
de von Zons am Norpfluß liegt die Prämonfiras 
tenfer Moͤnchsabtey Knechtſtette / lat, Villa 
Servatii , bon der aber Peine weitere Nachtich⸗ 
ten ertheilen Fan. ur 
Von Bons eilet dee Rheinſtrom immer 
weiter fort, und fomt auf das Pfarrdorf Bom⸗ 
merich und. auf Burgel / bey welchem er die 
Roͤlbach / gleichwie bey Ordenbach Die Ors 
denbach an ſich ziehet, ferner hin auf Stor⸗ 
telberg/ Burgeck und Udesheim / alda ges 
gen über Die Roesbach hineinfaͤlt; bierauf noch 
Himmelgerſt / oder Himmelgeiſt / Vol⸗ 
merswerth und Gremelichhauſen zuruͤck leget 
und darauf den ſtarken Erftfluß einnimt. An 
dieſem Erftfluß, etwa einen Buͤchſenſchuß weit 
vom Rhein liegt Neus / oder Nuys / lat. 
Noefium und Nufium , und zwar vier Stun⸗ 
den von Zons. Tacitus gedenfet dieſes Orts 
in ſeinen Hiſtorien gar oft, und ſoll der Roͤmi⸗ 
ſche Feldhetr Druſus Germanicus alda zu erſt 
ein Caſtel angelegt haben, daraus in folgen⸗ 
den Zeiten eine Stadt entſtanden. Es 
ift die Hauptſtadt des untern Erzſtifts Coͤlln, 
und liegt der Länge nad) etwas erhoͤhet. Vor 
diefem mar fie gröffer und wohl befeſtigt, der⸗ 
malen aber find die Feſtungswerker verfallen, 
an der Landfeite hat fie noch Doppelte, und an 
etlihen Orten nur einfache Mauern , darauf 
verfehiedene Thürme flchen. Es hat alda ein 
adeliches freyweltliches Stift zu Sanct Ouiri⸗ 
nus genant, in deſſen Kirche Diefes Maͤrtyrets 
Gebeine aufbehalten werden, und wozu ſtarke 
Wallfahrten geſchehen; ferner.bat es Cob 
| egum 
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egium der regulirten Chotherren Auguſtiner⸗ 
IAdens, ein ehemaliges. Jeſuiter⸗ Collegium , 
um Moͤnchs⸗ und drey Nonnen⸗ Kloͤſter; zu 
hen find ferner das Rathhaus, das Kaufe 
aus, die Stadtwaage, auf dem Marktplatz 
a8 Bildnis Kaifer Friedrichs des Drieren / 
y von Erz gegoſſen, und die Mühle unter dem 
hear, von welchem man nach Coͤlln reiſet/ wie 
uch ein Haus der barmherzigen Btuͤder. Die 
Stadt , oder: deren Einwohner, ernähren! fich 
ornaͤmlich vom Feldbau und der Viehzucht y ie 
reiben aber auch Handlung mit. Brettern und 
Steinkohlen. Im Jahr 1585. wird fie von 
en Geſchichtſchreibern eine gewaltige und reiche 
Stadt genennet, fie hat. aber. von ihrer Herr⸗ 
chkeit ziemlich viel wieder verlohrenz; ‘dann im 
fahr 1586. ward fie von Adolf/ Graf zu 
Nörs/ — und bald hernach von 
en Spaniern verwuͤſtet, auch haben Die Fran⸗ 
oſen ım Jahr 1688. fie gänzlich ausgepluͤndert 
nd ausgeraumt. ar a 
Es führer die Stadt Neus in ihrem Wap⸗ 
en einen Holdenen Adier im ſchwarzen Feld. 
or diefem ıft der Kheinftrom an Neus nabe 
orben gefloſſen, che er feinen Lauf geändert hat, 
jegenwärtig bedienet man fid) des Durch der 
afıgen Einwohner Fleiß angelegten Gtabens, 
dee Canals, worein fie den Erftfluß nebſt eis 
em Arm des Rhend geleitet haben, Inzwi⸗ 
ben fönnen Doc, vermittelft deſſelbigen gtoſſe 
Schiffe aus dem Rheinfisom bis zur Stadt ger 


ngen, 
Gegen Neus über am rechten Ufer Des Rheine 
'oms lag im Dreißigiährigen Kriege. Die er 
e 


Heſſen erbaute, ſtark befegte und mit fünf Sri 
cken Geſchuͤtz verfeheneSchamge:,: auf ‚dem 
Stein genant, melche aber Die Heſſen nad) gez 
ſchioſſenem Reichsfrieden im Jahr 1648, wiedet 
ſchleiften; eg Hebet nun ein Hof alda, ſo noch 
den Namen Lip des Stein. führet. Der 
groſſe Wald, ſo ſich bey Deus erhebet, heiße Der 
Herderbuſch // in dieſem liegen Die beyden ade⸗ 
lien Ciſterzienſer Nonnen⸗Kloͤſtet Bnaden⸗ 
chal und Eppinghofen. Das er ſte liegt am 
Rorpfluß, aͤne halbbe Stunde von der Stadt 
Neus, unweit dem Rhein. Esiflehet unter det 
Paternitaͤt des Abts zu Heiſterbach, das ande⸗ 
re Kloſter liegt am Erftfluß, zwey Stunden von 
Neus. Es ward im Jahr 1274, geſtiftet, und 
flehet unter der Viſitation des Abts von Alten⸗ 
Campen. mda 
EEE 2„ÿ 32[2 
TF e ER Be ” 
Das fuͤnfzehende Sapitel. 


Von dem endlichen Lauf desRheinſtroms 
vonDuͤſſeldorf auf Kaiſerswerth Ordingen, 
Duisdurg / Orſoy / Rheinberg / Nieder we⸗ 
ſel, Zanten, Rhees / Lalcar, Emmerich, 
bis zur Feſtung Schenkenſchanz. 


ern unſer Rheinſirom von Neus 
eine ſtatke Stunde zuruͤck gelegt bat; 

ſo komt et endlich auf Duͤſſeldorf / 

alwo der Duͤſſelfluß hincinfaͤlt. Dieſe Stadt 
liegt in’ einer ſchoͤnen und fruchtbaren Ebene, 
fünf Stunden von Duisurg und. sehen von 
Coͤlln. Ihren Namen führet fie er 
— uffel, 





Kheiniſcher Antiquarius. 817 


Duͤſſel, einem ſchoͤnen rauſchenden Fluͤßgen, 
welches durch die Stadt flieſſet, und nach An⸗ 
fuͤlung der Schlofgräben , . unterhalb dem 
Schloß, von dem Rhein aufgenommen wird, 
Sie iſt unter den Städten des Herzögthum 
Berg, welche auf den Landrägen: Sitz * 
Stimme haben, die dritte, aber der Sitz der 
Juͤlchiſchen und Bergiſchen Landes⸗Collegien, 
und der Verſamlungsort der Landſtaͤnde. 

In dieſer Stadt bemerket man das alte fuͤrſt⸗ 
liche el fo hart am Rhein liegt, und ein 
altes Gothiſches Gebaͤude ıft, das noch ziemlich 
gut ausſiehet, und eine ſchoͤne Ausſicht, ſonſt 
aber nicht viel beſondere Sa oͤnheiten und merk⸗ 
wuͤrdiges, als eine gedoppelte, vom Churfuͤrſt 
Johann Wilhelm angelegte wichtige Gallerie 
hat, die aus fuͤnf Zimmern, oder Saͤaͤlen be⸗ 
ſtehet, worunter drey ſehr groß, hingegen zwey 
Flein find, Einer von dieſen Saͤaͤlen ift mit den 
prächtigften Mahlereyen ausgegiert, die meiltens 
Der berühmte Rubens verfertigt hat, und ber 
mundert man infonderheit Das Stücf vom jünge 
ten Gericht, welches eines der vortreflichſten il, 
ſo dieſer groſſe Kuͤnſtler gemaht nat. Man _ 
aat, er habe felbiges für den Herzog Wolfe 
gang von Neuburg zur Erkaͤntlichkeit verfer⸗ 
iget, weil ihn Diefer Prinz aus Spanien, wo⸗ 
eibft er auf Befehl der Inquiſition gefangen gen 
rommen werden follen , befreyet hätte... Die 
Bemaͤhlde in. dem andern Saal find insarfamt 
‚on den berühmteften Holdndifhen Mahler 
jemacht worden; doc) madıen die son dem van 
> Bi größte Frag ver In ji dritten . 

aa; 10 der größte iſt, befinden ſich lauten 
Rhein, Aug, Sf Stüct 
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Stüde von Italieniſchen Kuͤnſtlern, und di 
vierte ift mit Semählten von dem berühmten 
Ritter van der Werf / einem Hollaͤndiſhen 
‚Mahler ,_behängt, welcher den Ruhm gehattı 
daß von feinen Gemaͤhlden das Stüc bis auf 
‘taufend Ducaten in Gold verkauft word, 
‚maffen fie in Wahrheit durchgehends für Der 
ſterſtuͤcke paßiren fönnen, Unter feiner Arbei 
bewundern geſchickte Kenner dag einzige Grit 
"am meilten, fo den alten andächtigen Simen 
vorſtellt, wie er den Heyland der Welt auf Ir 
nen Armen hält; ferner Dasienige, worauf un 
fer Heyland in dem Tempel lehret; das Lebt 
und Leiden unfers Heylands; die Dianam in 
Bad, fo ein Stuͤck if, welches Churfuͤrſt Jo 
Hann Wilhelm mit 20000, Gulden beah 
"hat; imgleichen Die Abfehilderung Des gedacht! 
Churfuͤrſiens, und deſſen Semahlin Mari 
"Anna de Medices / welche Diefe Prinjeßin mi 
ihren Hofdamen als vefalifche Fungfrauen 19 
ftellet. Der fünfte und legte Saat ift noch dit 
alterfchönfte, und findet man lauter Stücke! 
den vornehmften Künfttern darinnen. Ja m 
zugleich noch in andern Stücken Funftbegier! 
Liebhaber zu befhäftigen Anlaß giebt , iſt di 
Menge von allerhand andern raren Sachen, f 
in Diefen verfchiedenen Zimmern aller Drtennot 
anzutreffen find, als vortreflich ſchoͤne gegofit‘ 
- Runftftücke in Metall, fo mehrentheils nad M! 
beften Urbitdern gemacht find, und auf ſchoͤnn 
lakirten Tifchen ſtehen. Allerhand mit vorteef 
chen Miniaturgemählden , oder raren Stein! 
behängte Feine Schränke, ja noch eine ungählbe 
ve Menge anderer koſtbarer Sachen , Air 
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Saͤaͤle zu den praͤchtigſten und ſchoͤnſten machen, 
Die man nur finden fan. Gleich darunter iſt 
nod) eın anderer Bang, fo mit lauter Statuen 
von Marmor und Gips nach Tem Abriß ver 
vornehmſten ‘Bildfauten in Rom und Florenz, 
fo der Ehurfürft Joh: Wilhelm mit vielem 
Fleiß und geoffen Koflen abgieffen laffen , befett 
it. An dem Schloßhof ıft aud ein fehöner 
Epringbtunnen zu fehen , deſſen Waſſerfang 
überaus ſchoͤn aus Erg gearbeitet , allein 
mit fo vielen Zrerathen überhäuffet ift ;, daß 
man viele Mühe hat, eines von dem andern zu 
unterfcheiden, Aufdem Schloß hat die Hofa 
kammer ihren Sig , auf. dem Rathhaus vers 
ſammlet fich Das geheime Raths⸗ und Hoftaths⸗ 
Collegium, und neben demſelben ift die fürftliche 
Kanzley. | 2 KR Fa Bet 
“ Mor dem Schloſſe und zwar mitten auf dem 
Markte, fieht die Ehrenſaͤule des Ehurfürfteng 
Johann Wilhelms von gelbem Kupfer, od 
Metall, welche Denfelben in völligem Harnifi 
und mit dem Churhut zu Dferde vorftellet,; Das 
Pferd / fo überaus ſchoͤn, iſt mit. einem langſa⸗ 
men Schritt vorgeftellet. und sieht Den Schweif 
einer Spannen lang auf der Erden nach ſich. 
Es foll derjenige, welcher diefe Statue gegofien 
gu: fi) würflih nad einem Pferde, ſo der 
hurfaͤrſt Damals gehabt, gerichtet haben, Das 
ganze Werk ruhet auf einem. Fußgeſtell von 
grauem Marmor , fo etwas geöb:, auch ſonſt 
ſchlecht, und mit Peiner Beyfchrift:oder Zierath 


rn Düffitdorf werden alle Religlonen gedul⸗ 
fet, und haben ihren oͤffentlichen Gottesdienſt, 
| Stff2 .: doch 
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Doch werden gu bürgerlichen Bedienungen, Peis 
ve andere, ald Roͤmiſch⸗-Catholiſche Perſonen 
gezogen. In der Eollegiat sund Haupt : Pfarrs 
kirche find viele Denkmaͤler von alten * 
und Bergiſchen Herzogen zu ſehen. Die ehe⸗ 
malige Jeſuiten hatten alda eine praͤchtige Kir⸗ 
che und ſchoͤnes Kloſter, mit einem Collegium 
und Gymnaſium. Es find audy einige Wiöns 
chen sund Nonnen⸗Kloͤſter Dafelbit, unter wels 
chen ſich das Dbfervanten: Kiofter Durch feine 
Kirche hervor thut , fo Die fhönfte in der Stadt 
iſt, nebft einem Kreußbrüder = (* ) und Cappuci⸗ 
ner» Klofter ꝛc. imgleichen hat es alda eine Lus 
therifche und eine Reformirte Kirche... Dor dem 
Eöliner Thor fteher Die fo. genannte Loretto⸗ Ka⸗ 
pelle , die fehenswürdig und. mit fhönen Mah⸗ 
lereyen ausgesieret il. Es hat ſolche Die Ges 
mahlin des Churfürften Johann Wilhelms der 
Mutter Gottes zu Ehren ; nad) dem Riß des 
Daufes zu £oretto in Italien, erbauen laſſen. 
Im übrigen ift die Stadt an fich felbit Mein, 
und hat ungefehr taufend Häufer, iſt aber febe 
volkreich, auch am der Landfeite nach der neuen 
Dirt befefligt. - An der Wafferfeite fließt von = 

h —— | ip 


» &) Kreugbrüder find, in der Roͤmiſch⸗ —— 
‚ Kirche, und ſonderlich in: den Oeſterreichiſchen 
Niederlauden getwiffe Drdensleute. Sie famen 
1248. zu Buy im Stift Lüttich auf, und Haben 
in 'dieſer Stadt ihren; Generalprobſt, der den 
übrigen zu Luͤttich, Namur und ee in befeh« 
len dat. Sie tragen einen weiffen Rod., und 
rer auf. der linken Seite ein halb — ** And 
[6 weiſſes Kreng. zn Porfugali giebt «8 auch 
dergleichen, ſie ſind aber Der Kleidung nach von 
jenen unterfchieden,. - | 
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fen her, mie ſchon gemeldet , der Rheinftrom 
an den Stadtmauern vorbey , flößt aber mit 
ſolcher Gewalt auf diefelben Ioß, daß man ſich 
Zemuͤßigt gefehen, fie abzubrechen, und an bes 
ren Stele verfchiedene groſſe Werker anzulegen; 
Weil Diefe Stadt zur Handlung fehr bequem 
iegt , fo hat der vormahlige Ehurfürft Johann 
Wilhzelm im Jahr 1709. vor dem Bergthor 
Die Neuſtadt anlegen laflen, den Neuanbauen⸗ 
den das Burgerrecht umfonft, und noch dreißig 
Fahre Sreyheit von allen Anlagen und andern 
Derrengefällen verfprochen. Dieſerwegen wur⸗ 
sen unter. Deffen Regierung viele neue Bebdude, 
wie auch der Grund zu einem neuen Schloß als 
da geloget. Dieſe Neuſtadt beftcher aus einer 
yeeiten, ſchoͤn bebaueten Straſſe, fo noch nicht 
ausgebauet, geräth auch wieder in Verfall. 
Der Bau des neuen Ehurfürfllichen Marſtalls 
iſt im Jahr 1765. angefangen worden. Die 
Safernen, welche innerhalb den. Feſtungswer⸗ 
‚een fliehen und acht Batallions faffen, und ihre 
ꝛigene Kirche haben, hat auch der vorhin ges 
aante Ehurfürft bauen laffen. Es ift in diefer 
Stadt auch eine Mahler Academie, und der 
zeößte Handel wird mit Getreide getrieben, 
DaB vor dem Katingerthor fiehende Fagerhaus 
ind der fo genante neue Bau, in welchen Mife 
ethäter verwahrt werben, find ebenfalg ſehens⸗ 
vürdig. Border Stadt ftehet das fchöne und 
infehnliche Jaͤgerhaus, welches der Bergiſche 
Oberjaͤgermeiſter bewohnet, wie auch eine Zu⸗ 
kerſtederey, bey dem Dorf Pempelfurt, ſo 
hemals mit. einer Schanze verfehen gerosfen. 
eine halbe Stunde von der Stadt liegt Das 
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- reihe Cartheuſer-Kioſter Notre Dame à la 
Trappe , oder zu Unferer Srau auf der Traps 
pe, welches von dem Speckerhof, aus welchen 
es erbaust worden , auh Das Speckermoͤn⸗ 
chen » Alofter genant, wird. Ueber Den 
Rkheinſtrom zu fahren, bedienet man ſich alda 
einer ſchoͤnen fliegenden Brücke, gleichwie zu 
Coͤlln und an andern Orten mehr. 

Am Jahr 1758. vom 27, bie den 29. Junii 
wurde disfe Stadt von den Hannoveranern hart 
beſchoſſen, und fehr tuinirt, welche Die Darins 
nen gelegene Pfätsifche und Branzöfifche Beſa⸗ 
gung nöthigten,, foldye den 7. Julu mit Accord 
zu übergeben, und zum Abſchied zwungen, Die 
Dannöversfben Völker hierauf folche beſetzten, 
nach einiger Zeit aber wieder räumeten. Im 
Jabt 1760. brannte das prächtige Gouverneurs 
haus aus Unvorſichtigkeit der Franzoſen voͤllig 
ab. Die ehemals gegen Düffeldorf über zur 
Bedeckung der Stadt auf dem Chur⸗Coͤllni⸗ 
fchen Boden gelegene Schanze ift durch Die 
Ueberſchwemmung des Rheins ganz verheeret 
worden, 

Sm Sahr 1715, wurde zwar beſchloſſen, von 
dar aus bis Frankfurt am Mayn , einen Steins 
ni abzuſtecken, und die fumpfigten Derter mit 
Daumen und anderm mehr auszufüllen , weg: 
wegen man zur Bequemlichkeit dieſes Steinwegs 
gu Anfang des Junii mit groffen Umfländen 
den eriten Stein an der fleineinen Brücke über 
den Siegfluß legte, und Die mittelften Pfeile 
wurden, damit Die Floͤſſe leichtlich Durch koͤn⸗ 
ten, vierzig Fus weit von einander geſetzt. Weil 
ſich aber wider ſolchen Stein⸗ oder Pflaſterweg 

vers 
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verfchiedene Reichsſtaͤnde höchlich beſchwerten, 
fo griech er endlich ins Stecken, | u 
Unterhalb Düffeldorf benetet der Rheinſtrom 
an feinem linfen Ufer im Chur⸗ Coͤllniſchen die: 
Dirfer Ober⸗Caſſel / Lieder » Caffel/ 
Ober» Aurich, Nieder ⸗Lurich und Langſt, 
und an deſſen rechtem Ufer im Herzoglich Bergi⸗ 
ſchen Goltſum / Rirchholzhauſen / Lich⸗ 
tenburg und darauf Kaiſerswerth. Dieſes 
Raife:swertbh/ lat. Cæſaris-Verda, Inſula 
Rheoi, oder Inſula Cuniberti, liegt drey Stun⸗ 
Den von Düffeidorf und eben fo weit von Duis⸗ 
burg. Anjetzo ift ſolches eine Fleine offene und 
unanfehnliche Stadt, vormals aber eine Haupt⸗ 
feltung, Die noch zu Anfang dieſes Jahrhunderts 
mit den treflichften WBällen, Baſtionen und an⸗ 
dern Beftungswerfern gipranget hat. Den Ans 
fang diefes Orts machte. der heil. Suibert / ein 
Engeländer , fo der riefen Apoftel genennet 
wird, der von Plectruden, Herzog Pipins Ge⸗ 
mahlin diefes Werth gefcbenkt befommen, wel⸗ 
cher alda Das Münfter und ein Tollegium Ca⸗ 
nonicorum erbauete. Zu den Zeiten Kaifer 
Sriedrichs des Erſten wurde fie Kaiſers⸗ 
wertb benamet, und mar vor etlichen hunderf 
Jahren eine Reichsſtadt, aber von Kaifer Carl 
dem Zweyten an den Herzog Adolf von Cleve 
verfegt und endlich von den Herjogen-su Cleve 
durch einen Doppelten Verkauf an den Erbiichof 
Diedrich von Coͤlln überfaffen „ oder im fahr 
1570. von dem Herzoge von Juͤlch an den Chur⸗ 
furſten für 54900. Gulden verpfänder. 
Sonſt hat diefer Dit, da er nod) eine Ges 
flung gewefen, innerhalb dreyjehn Yahren zwey 
Sff4 harte 
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harte Belagerungen ausgeltanden. Das erftes 
mal hatten lich Die Franzoſen 1688. Derfelben 
zum Beſten des Cardinals von zurſtenberg 
bemäctigt, als welchen fie durchaus zum Chur⸗ 
fürften von Eölin gemacht wiſſen wolten; Es 
gieng aber der Churfuͤrſt von Brandenburg , 
nachheriger erſter Körig von Preuſſen, $ries 
drich der Erſte glorwürdigften Gedaͤchtniſſes, 
1689. perſonlich zu Felde, und der Chur⸗Bran⸗ 
denburgiſche General Schoͤning forderte um 
Die Helfte des März die darinn befindlichen 
Franzoſen ordenthech auf, welche aber zur Ant⸗ 
wort gaben: Daß fie ſich nicht an die Hol⸗ 
länder / oder Brandınburger / fondern 
sur an den Churfürften/ Prinz Clemens/ 
ergeben wolten. Hierauf wurde zu Anfan 
Des Aprils Die Feſtung Mark bombardirt; Do 
Diente Das lang anhaltende Regenwetter dabey 
ur merfiihen Verhinderung. Inzwiſchen blieb 
ie fo kange fehr eng eingeftl.fien , bis man 
nad) Verlauf des Gewaͤſſers Die ordentliche Be⸗ 
lagerung vor Die Hand nehmen fonte. Zu Ens 
de des Julii eröfnere man die Faufgräben, und 
nachdem noch sooo. Mann Münfte: ifcher Voͤl⸗ 
Per Davor angelangt waren , wurden Drey Anz 
griffe zugleich gethan, und dabey tapfer mit 
Feuer und Bomben aus vierzig halben Carthau⸗ 
nen und eben fo viel Mörfern bey anderthalbe 
Tage lang von unterſchiedenen Batterien bins 
eingefpielet, Davon denn auch der groffe Schloß⸗ 
thurm famt dem Schloß und der halben Stadt 
in den "Brand gericıhen. Desgleichen befam 
auch die Mauer eine flarfe Defnung , melde, 
wenn es die Branzofen Darauf hätten man 
BT alien, 
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laffen, zum Stürmen gar bequem würde gewe⸗ 
ſen ſeyn; Allein es ſahe ſich der hochmuͤthige 
Commendant von Marcquinet durch dieſen 
Zufall gezwungen, um Gnade zu bittken. Dies 
femnady ließ er drey blaue und mweiffe Bahnen 
ausſtecken, und die Chamade fhlagen, fertigte 
aud einige Dfficierd und Cappueiner in das Pas 
ger ab, um einen, Accord anzuhalten , worauf 
Se. Ehurfürfttiche Durchlaucht von Brandens 
burg mit der hohen Seneralirät des Seindes Be⸗ 
gehren in eigener hohen Perfon ſelbſt überlegten. 
Es beitund aber diffen Verlangen darinnen: 
Daß er mit Sack und Pack, ınit vollem Ge⸗ 
wehr, mit einigen Stücken, und mit allem vor⸗ 
räthigen Belde abziehen Dö:fte. Es wurde ihm 
aber ſolches anfänglich abgeſchlagen, und er füls 
te fi) auf Gnade und Ungnade ergeben. Ends 
lich traf man doch noch gar leidliche Vergleichs⸗ 
puncte , deren noch dreyschn waren, Denen⸗ 
felben zu Folge mußten die Srangofen den 27. 
Sfulii morgens um 9. Uhr mit Bingendem Spiel, 
brennenden Sunden , Kugeln im Munde , flies 
genden Bahnen, Gewehr und Bagage zu Pferd 
und zu Fuß, mit Paucken, Standarten, Troms 
peten, Trommeln und allem kurzem Gewehr, 
etwan 150. Mann ſtark ausziehen, worauf ſie 
ſamt ihrem Commendanten nacher Luxenburg 
begleitet wurden. | 

Die zweyte Belagerung ereignete ſich im Jahr 
1702. als derlegte Churfuͤrſt von Coͤlln, Joſeph 
Clemens / dieſe Feſtung aufs neue den Fran⸗ 
ofen unter dem Vorwand eingeraumet hatte, 
daß es Burgundifche Hülfsvölfer waͤten, denen 
er den Ort zu feiner ur jr anpertrausnı rer 
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te;. Allein Die wider Sranfreich zufammengetres 
tenen hohen Alliirten verftunden ſolchen Scherz 
nicht, und weil die Holländer noch nicht für 
rathfam hielten , mit Frankreich öffentlich zu 
brechen, fo nahmen fie nad) der von Frankreich 
eingeführten Weiſſe den Namen Kaiferlicyer 
ülfsvölfer an, und der Holländifche Feldmar⸗ 
Sal, Für von Llaffau» Saarbrücken / 
führte den Titel eines Kaiſerlichen General⸗Lieu⸗ 
tenants. Unter diefer Verſtellung berenneten 
fie den ı5, April befagten Jahrs Diefes Kai⸗ 
ferswereh/ und belagertenespden folgenden Tag 
‚unter dem General Dopf/ Ihrer Karferlichen 
Maieftät Seneraifeldmarfchell: Lieutenant, mit 

denen bey Mühlheim geftandenen Truppen. 
18. eröfneten fie Die Laufgraͤben, wider melches 
Unternehmen die unter Anführung des Feld⸗ 
marfchalis Blainville Colbers in der Stadt 
befinntihen Franzoſen, fo in 5000. Mann be 
flunden, tapfer logfeuerten. “Den 20. wurden 
Die Auſſenwerker und Contrefcarpen ftarf befchof 
fen und bombardirt , imgleicdyen aud) ferner durch 
eine Bombe Die fliegende Brücke. zunichte ges 
macht. Den 21. gefchahe von 6000. Mann 
ein Ausfali auf zweyhundert Holländer, welche 
zwar anfangs michen, bald aber unterftüßt wur⸗ 
den, und die Franzoſen nachgehends mit merf- 
lihem Derluft gurüchtrieben. Den 23. griffen 
Die Delagerer ,„ unter Anführung des jungen 
Prinzens von Anhalt, eine faft mitten im Rhein 
liegende Sfnfel an, die mit hundert uud dreißig 
Mann bifekt war, und eroberten felbige. Im⸗ 
mitreift ruchte Die Belagerung ‚, ohnerachter des 
vielen Regenwetters, immer näher, und — 4 
| D 
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May murde die Schanze auf dem Ereußberge 
nahe an der Eontreicarpe erobert. Den 23. ges 
fchahen zwey Ausfälle, der erſte wurde fogleic) 
 zurüchgetrieben ; der andere aber , ſo 1400, 
Mann ſtark war , und vor dem Chevalier le 
Croißi angeführt wurde, drunge bis an die 
Laufgräben, alwo ihn aber die dahin geftelte 
Bedeckung dergeftalt empfienge, daß er fich ſo— 
gleich zurück ziehen mußte, wobey die Belage- 
ter bey 250. Todte und Verwundete bekamen. 
Als nun zu Anfang Yunii die neue Batterie an 
ber Aypforte sum Brefchefchieffen fertig, auch 
ſchon Die jenfeitige Schanze, le Fort des Fran⸗ 
cois genant, übern Daufen geſchoſſen war, fo 
wurde Die Breſche würklich gelegt, und den 9. 
Junii Die Contreicarpe beflürmt, auch nach grof- 
fem Widerftand, indem die Sranzofen fünf Mi⸗ 
nen fpringen fu ff'n, und von den Preuffen 600. 
von den Holläntern aber 1000, Mann, nebil 
vielen tapfern Dfficierern geblieben waren, erobert 
und behauptet. Ob ſich nun gleich die Franzo⸗ 
fen ftellten, als wolten fie dem Drt länger ver- 
theidigen, fo getraueren fie ſich doch nicht, einen 
meitern Sturm, worzu die Belagerer bereits 
nähere Anftalten machten, abzuwarten, fondern 
ſteckten den ı5. Morgens um 8. Uhr eine weiſſe 
Sahne aus, und fchlugen Die Chamade, worauf 
nad) ausgewechfelten Geiſſeln der Accord alfoge- 
FHloflen wurde, daß die Königlichen Preußiſch⸗ 
und Holländifchen Voͤlker ſofott zwey Poften an 
den Thoren einnehmen, und mit 2000. Mann _ 
befegen folten. Weil aber Die Accordepuncte 
giemlich weiriäuftig find, und allzuviel Piatz erz 
fordern, fie ausführlich hier mtzucheilen e 
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liefern wir dem geneigten Lefer nur einen Auszug 


Davon : 

1.) &ol die Garniſon mit Sack und Pad, 
mit Kugeln im Munde, mit fliegenden Faͤh⸗ 
nen , und allen gemöhrlichen Ehrenbezei- 
gungen Morgen ausziehen. 

2.) Soldyer Auszug fol aus der Stadt über 
den Rhein gefchehen, und darzuvon Düfs 
feldorf Die fliegende Brücke herunter ges 
bracht werden. 

3.) Soll die Sarnifon den geraden Weg 
nach Venlo marjchiren. 

4.) Ale Kriegs » und Mundnothwendigkeit 

bleibt den Belagerern, Doch follenvon dem 
Pulfer jedem Soldaten von der Garniſon 
16. Schüffe mitgegeben werden. 

5.) Die Sarnifon nimt zwey metallene Ca⸗ 

nonen und zwey Mörfer mit. 

6.) Ale Gefangene werden gegen einander 
ausgemwechkit, die Weberläufer aber auf bey⸗ 
den Seiten behalten. 

7.) Iſt ausgemacht, daß die Stadt, nach 
Abmarſch der Garniſon, niedergerifien , 
und alle Werker gefchleift werden follen. 


War unterfchrieben 
von 
Naſſau⸗ Saarbrücen 


und 
Mouſ. Blainville Colbert. 


Die 
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Die Sarnifon, fo noch in eilf Batallionen 
beftunde,,. zog hierauf mit Dber « und Unterge⸗ 
wehr, mit fliegenden Fahnen und klingendem 
Spiel, nebſt zwey Stuͤcken und einem Mörfer, 
den 17. Junii frühe um 10. Uhr aus, und wur: 
de bis nach Vento begleitet. Die Alliirtenmös 
gen vor dDiefer Feſtung wohl bey 6000, Mann 
verlohren, : und indem legtern Sturm allein über 
2000, Todteund Bleßirtegehabthaben. each 
dieſem allen war. man fogleich befchäftigt: , zu 
Bolge der Eapitulation, alle Feſtungswerker nie 
derzureiſſen, obgleich der Ehurfürft von. Coͤlln, 
wider dieſe Viederreiffung auf das feyerlichſte, 
wiewohl vergeblich , Einwendungen machte, Es 
gieng dieſe Arbeit den Uebertoindern um ſo viel 
leichter von flatten, weil die Stucfe und Boms 
ben währender Belagerung fchon einen groffen 
Theil vernichtet hatten. In der eroberten Fe⸗ 
ftung , oder vielmehr in dem Steinhaufen der 
eroberten Seftung, fand man .nod) einige eifers 
ne Stücke, 70. Malter Srucht , 300. Saͤcke 
Mehl, ‚und 400, Faͤſſer mit Pulfer. : Des letz⸗ 
tern bediente man ſich dazu, Das. Mauerwerk 
damit zu fprengen, abfonderli aber an Dee 
Kirhe und an dem Thurm, als welche, von ſol⸗ 
cher Dicke waren, daß ihnen die Stuͤckkugeln 
und Bomben wenig ſchaden koͤnnen. Die gan⸗ 
ze Sprengung gieng in ſo weit gluͤcklich von ſtat⸗ 
ten, ausgenommen, daß von gemeldetem Thurm 
einige Werkſtuͤcker in den Rhein fielen, welche 
man, damit Die Schiffahrt nicht: dadurch ge⸗ 
hindert würde, mit groſſer Mühe wieder her⸗ 
ansheben mußte... Solchergeſtalt — gie 
ir ee ee, Tas ? en 
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hohen und vortrefiihen Waͤlle nebſt allen Fe⸗ 
ſtungswerkern der Erde gleich gemacht. 

Seit dem Sabre 1570. ſtritten das Erzſtift 
Eölin, und Chur: Pfalz bey dem Kaiſerlichen 
und Keichsfammergerichte über das Juͤlchiſche 
KFintöjungsrecht dieſes Kaiſerswerths. Ob nun 
gleich in den neuern Zeiten Chur⸗Pfalz dieſe 
Stadt wieder einlöfen wollen, fo hat Doch Chur⸗ 
Coͤlln ſolches ſtets geweigert ; unterdeffen hat 
das Kammergeriht zu Wetzlar im Fahr 1762. 
das Urtheil gefället: DaB die Wiedereinloͤſung 
geſchehen folte; und im Jahr 1768: ıft Chur 
Pfalz Durch) Die Königlich Preußifche Executions⸗ 
truppen wieder in den Beſitz Der Stadt , ihrer 
Zölle und.übrigen Zugebör gefcst worden. Wo⸗ 
gegen abet Chur⸗Coͤlln proteftirt, auch im Jaht 
1770. in einer befondern Schrift behauptet hat; 
daͤß der zu Kaiſerswerth erhobene Licent Fein Zu: 
gehoͤr des Kaiſerswerther Zolls ſeye, auch überhaupt 
mit der Kaiſerswerther Pfandſchaft nichts zu 
thun habe, und alſo von Chur⸗Pfalz auf Peine 
Weiſſe in Anfpruch genommen werden Fänne, 

-. Das Wappen der Stadt Kaiſerswerth bes 
ftehet in einem ſchwarzen einfachen Adler im 
weiffen Geld, — | 
‚ . Gleich unterhalb Kaiferswerth empfängt der 
Rheinſtrom die Meine Schwarzbach / und ei 
set fofort auf die an feinem rechten Ufer und zum 
Herzogthum Berg gehörige Dörfer Kreutzberg, 
Witler / Aheinum/ Mulchum / Einin⸗ 
gen und komt auf Angerorth. Zur linken 
Seite, Oder an dem Rheinufer auf die im Chur⸗ 
Coͤllniſchen Gebiete liegende Derter. Nirſt und 
Geloube / aber Belblige/ ſo vor Alters Gel⸗ 
| duba 
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duba geheifen, und ein Römifches Caſtel fol 
gerefen ſeyn. Don diefem gelanget: der Rhein 
in einer hilben Stunde auf Ördingen. Dies 
fes Brdingen/ oder LIrdingen und von Ges 
lenius Caftra Hordeonis genant, iſt ein alter 
Drt, oder Schloß und Staͤdtgen im Churs 
Eölnifchen, fo etwas befeſtigt ift und eine Reichs⸗ 
berrichaft heifet. Etwa eine halbe Stunde von 
Drdingen und eben fo weit vom Rbeinſtrom 
liegt Linn / oder Lye / ein Chur⸗Coͤllniſches 
Pleines Städtgen und Schloß, von dem nichts 
weiters zu. melden, als daß alda ein 381 if. 

Zwey Stunden von Drdingen und alfo auch 
vom Rheinftrom, ſechs von Duͤſſeldorf in der 
Grafſchaft Mörs liegt Crefeld / oder Ereyfeld/ 
eine durchgehends regelmäfig und fhön gebaute, 
auch volkreiche Stadt, von ungefehr fieben hun⸗ 
Dert Häufern, und fünf taufend Einwohnern. Sie 
iſt im Fahr 1373 zu einer Stadt gemacht, und 
in den Yahren 1692. 1711. 1738. und 1766, 
vergröffert worden, Es wohnen varinnen aller⸗ 
len Religionen, von denen die Gatholifen an der 
Zahl die ſtaͤrkſten find, und feıt dem Jahr 1752. 
eine neue und ſchoͤne Kirche erdauet haben, nebſt 
einem Kloſter. Die Hauptfirche gehört den Re⸗ 
formirten, die Lurheraner. haben auch eine, aber . 
Feine, Kieche. : Die Gemeinde dee Mennoni- 
fien, ſonſt der Wiedereäuffer , ift fehr anſehnlich 
und wohlhabend, fie hat ihre eigene im Jahr 
1695. erbaute Kirche, und Die Juden eine Syn⸗ 
agoge. Dieſe Stadt har ıhre Aufnahme dem 
Handel mit feiner Leinwand, tweldye unter dem 
Namen der Hollaͤndiſchen verkauft wird, und 
der Denen im Jahr 1653. aus dem Amt m. 
. ‘ a 
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bad), und 1694. aus dem Raid im Herzogthum 
Juͤlch vertriebenen Mennoniſten ertheilten Reli⸗ 
gionsfreyheit, und den vielen Manufacturen 
und Fabriken zu danken. Man verfertiget alda 
Sammet, Seiden und Floretbaͤnder, ſammet 
und ſeidene Stoffen, ſeidene Schnupftuͤcher, 
Strümpfe, gezwirute- Seiden, und andere ſei⸗ 
dene Waaren, melchean Guͤte der engländifchen 
und frieständifchen gleichen. Auch hat es Geis 
fenſiedereyen, Raub s.und Schnupftobacks⸗ 
Fabriken, und EBigfiedereyen. Zwiften Cre⸗ 
feld, und den Chur⸗Coͤllniſchen Dörfern Bis 
fheln,. Willig und Anraid ‚. ſchlugen den 23, 
Stun. 1758. die Allürten Voͤlker unter dem Ders 
309 $erdinand von Braunfcyweig / das 
Stanzöfifche Kriegsheer in Die Flucht , und Die 
Diefen Tag eroberten Siegseicdhen beftunden in 
drey Paar Paucken, fünf Standarten, zwo 
Sahnen, und fieben Canonen, und in der Flucht 
wurden ihnen noch fieben andere Canonen abges 
nommen. | 
Unterhalb Drdingen, allwo ſich ein flarker 
Zufluß zu dem Rheinſtrom gefellet , folgt auf 
deſſen linkem Ufer noch das Chur» Eöllnifche 
Pfarrdorf Boͤdberg / ber dem der Rhein aus 
dem Ehurfürftenthum; Coͤlln aus =; ynd; in Die 
Preußifche Sraffchaft Moers eintrit. In ſol⸗ 
cher gehet er an Vrimersheim und: Bleers⸗ 
beim vorbey , und: Diefen. gegen über zwiſchen 
dem lecken und Bergichloß Angerorth und 
dem Dorf Angerhaufen/ den Angerfluß in 
fich fallentäßt,, welches Angerorth zugleidy der 
legte zum Herzogthum Berg gehörige Ort if; 
Don dannen kruͤmmet ſich der Tannen ig 
on nem 
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feinem’ Fortlauf herunter , im das zur rechten 
Hand liegende Herzogehum Lleve. In ſolchem 
gelanget er auf die Dörfer Wanheim und 
Volman / gesen über aber: in der Sraffchaft 
Moers auf Aerdorf / auf das Pfarrdorf Em⸗ 
merich 7 auf Veerthauſen und auf Modi⸗ 
liana /: welchen gegen über der Roer / oder 
Ruhrfluß in den Rheinſtrom fält, | 
An dem Einflußdes Rubrfluffesliegt am Rhein 
Kuhrort / fo auf den. Hollaͤndiſchen Karten 
Roerort heifet. Diefer Dre ift von Herzog 
Adolph dem Erſten zu einem Städtgen ges 
macht worden. Es iſt ganz Reformirter Reli⸗ 
, deſſen meiſte Einwohner Schiffer und 
ffbauer find. Vor dieſem hatte es ein feſtes 
Bergſchloß; weil ſolches aber dem Land mehr 
ſchaͤdlich, ats nüslich war, fo hat es Friedrich 
Wilhelm der Broffe ſchon im Fahr 1640, nie⸗ 
Derteifien lafien. Alda it im Jahr 1687. ein 
Mheinzoll angelegt worden. Diefem Ort 
überliegt am Rheinſtrom die Bauerfchaft Eſſe 
berg und das. Kirchfpiel Somberg / woſelbſt 
feit 1766. eine fliegende Brücke über den Rhein 
erbaut worden. ‘Bey niedrigem :XBaffer , kan 
man am Effenberg im Rheinſtrom die Gründe 
der ehemaligen Camillenſchanz fehen, weiche 
im Jaht 1597. geichleift worden. rer 
Zwiſchen den Ruhr » und Angerflüffen liege 
Duisburg / lat; Duisburgum und Tuisco- 
burgum;, eine fehr alte Stadt im Herzogthum 
Eleve ,.fo vor alten Zeiten am Rheinſtrom gele⸗ 
gen, nun aber ungefehr eine halbe Stundwegs 
davon entfernt Tieget, und zwar ſechs Stunden 
yon Düffelvorf und acht von Weſel. Ihren 
Rhein. Ans. ©98 Pas 
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Namen leitet man von den Tuisconer her, wel⸗ 
cher ſo viel als der Deutſchen Burg anzeigen 
ſolle; es iſt auch wahrſcheinlich, daß das Schloß 
Dispargum / oder Duisparcum / alda ges 
ſtanden habe, auf welchem der Fraͤnkiſche Köni 
Clodius mit dem langen Haar gewohnet. Son 
war Duisburg eine Reichsſtadt, welche die Herzo⸗ 
ge don Limbutg und die Grafen von Berg 
Schutzherten gehabt. Kaiſer Rudolph der Seile 
beftättigte im Jahr 1290, Die Privilegien Ders 
felben ‚, und verpfändere fie hernab an Graf 
Diedrich den Achten gu Cleve. Kine gleiche 
Derpfänbung derfelben gefchahe im Jahr 1347 
vom Raifer Ludwig dem Viercen an den Ele 
pifchen Grafen Johannes / und Kaiſer Carl 
der Vierte beſtaͤttigte folche im Jahr 1349. von 
der Zeit an ift fie befiändig bey dem Cleviſchen 
Lande geblieben, und ihte ‘Privilegien find auch 
immer von den Roͤmiſchen Königen beflättigt 
worden, welches noch im Jahr ı 580. von Aus 
dolpb dem Zweiten geſchehen. Sie hat auch 
mit zu dem Hanfeeatifchen Bunde gehötet, Im 
Jaht 1609, iſt alda ein Synodus det Refor⸗ 
- mirten Kicche, in den vier vereinigten Ländern, 
Juͤlch, Lied, Berg und Mark gehalten, und 
auf demfelben die noch jet gewöhnliche Kirchen⸗ 
ordnung dieſer Länder gemacht , auch von den 
£andesfürften beflättiger worden, 

In dieſer Stadt befigen die Reformirten Die 
wo Hauptlirchen, nemlich die u Sancs Sala 
varor und Die zu Linfer Licben Frau / 
ein Waifenhaus, ein Gaſthaus, und die Unis 
derſitaͤt, welche Friedrich Wilhelm der Groſſe, 
Chusfürft zu Brandenburg dafelbft gefliftet, - 
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de 14. Det. 1655. eingeweihet worden, in Defe 
fen kleinem Hoͤrfaal diefer Univerfizät; mit Ders 
ſelben Bewilligung , die Lutheraner ihren Got⸗ 
tesdienft halten. Die Eatholiken haben alda 
2. Manns⸗Kloͤſter, 1. adeliches Cizer zienſer⸗Non⸗ 
nen⸗ Kloſter, welches ehedeſſen in dem benachbar⸗ 
ten Dorf Duiſern geſtanden, und gtoſſe Ein⸗ 
kuͤnfte genieſet, und ein Beguinerhaus, auch 
iſt ein Commenthurhaus des deutſchen Or⸗ 
dens daſelbſt. Alle Wochen komt ein Schiff 
aus Holland dort an, und gehet wieder dahin 
ab. Es werden Eifen; Drath und andere ar 
brikwaaren dus dem Herjogthum Berg und der 
Gtafſchaft Mark von daraus Herferidet; es find 
auch Tuchmanufacturen daſelbſt. Es hät diefe 
TB —A und Stimme auf den Landtaͤgen. 

P. L C, hat folginde Verſe von 
* nn 


Dis ift die Deutfie Burg; vor laͤngſt gar 
Don vielen. an sing: zund auch Kaiferlichen 
Der fchöne —32 wo kluge Leute 


Und wo die Kaufmannfäaft ſo mancheri 
Burger naͤhrt. 


An Diefe Sxädt graͤnzet ein Theil von derjeni⸗ 
en Waldung, die bey dem Tacitus Lib. I. Ann. 
jaltus T’etirobürgenfis; deutſch der Deutſch⸗ 
urger Wald heifet, worinnen fi) unter aller⸗ 
and Wild auch vorfientlich eirie vortt fliche Art 
silder Pferde aufhälten,; welche Heerdenweiß 
enfammen follen gefehen werden. 

©3932 Zwey 
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Zwey Stunden von Duisburg an dem Nuhr: 
fluß im Herzogthum Betg liegt das Bergſchlob 
und Dorf Brouck, oder Broich, worauf vor 
Zeiten Die alten Grafen von Falkenſtein gewohnt 
haben, das aber nun Die Grafen von Leiningen 
Dad sburg, als ein Bergiſches Lehen befigen. 
Unten am Berge ſtehet Das adeliche Eiftergienfer 
Nonnen⸗Kloſter Sahren / am Ruhrfluß, ſo An 
ter dee Paternitaͤt des Praͤlaͤten zu Alten⸗Cam⸗ 
pen ſtehet. Ehemals mußte dieſes Kloſter allen 
porbegreifenden , ſowohl zu Pferd als zu Fuß, 
eine freve Nachtherberge geben, welche Gewohn⸗ 
heit aber ſchon vor langer Zeit abgeſchaft worden. 
Y:ber dem Ruhrfluß liegt Das doppelte Dorf 
Groß · und Blein Muͤhlheim. 

Gegen Roetort, Oder Ruohrort heruͤber, etwa 
zwey Stunden vom Rheinſirom und Drep vor 
Dulsburg, liegt Moers / oder Meurs/ eine 
Heine Stadt und feſtes Schloß, anben die 
Haupiſtadt in der Sraffhaft, nun aber Sur 
flenthum Moers, fo feinen Präfidenten , OD 
Pandoroft hat, und wofelbft fich Die Lande⸗Cob 
jegia verſamlen. Sie hat eine Reformirte Kir 
che und eine lateiniſche Schule. Nach dem 
Abiterben Wilhelms des Dritten/ Königs 11 
England, und Prinzens von Dranien, Fam ft 
an den König in Preußen , als ein Lehen vom 
Herzogthum Clebe. Die General⸗Staaten MN 
Holland hatten dieſe Stadt und Schtoß bie ind 
nr 1712. befegt behalten ; allein in dieſell 

aht bemaͤchtigten ſich ihter die aus Braban 
in die XBinterquartiere gehende Preußiſchen 

Truppen in bet Stille, und nörhigten DIE Ho 
Länpifche Beſatzung zum Abzug, worg hr 
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Stadt dem König huldigee, Im Jahr 1704. 
find auf Königlichen Befehl die Feſtungswerker 
der Stadt und des Schloſſes, fo in einem regel⸗ 
mäßigen Fuͤnfeck and in einer Eitadelle beſtan⸗ 
den, gefchleift worden. 

Wann mun der Rheinſtrom den Rohrfluß 
verfchlungen hat, ſo feet folcher feinen Lauf fort 
auf Aaer / die Anip/ Wittelsbeim und 
Halen / da er unweit Op der Emſer und dem 
Kloſter Hammerbeck / den Emſer / oder Im⸗ 
ſerfluß in ſich fallen laͤßt. Weiter hinunter 
liegen an deſſen Ufern Aelsheim, die Kirch⸗ 
ſpiele Zwelgern und Barl / wie auch Tinde⸗ 
kum und In der Elpen / alwo ſich der Elpe⸗ 
fluß in ihn ergießt ; Ferner gehet er an Den 
Kichdörfern Binzheim und Waflem vorbey , 
und gelanget auf Orſoy. u 

Dieſes Orfoy ift ein Meines Städtgen am 
Rheinſtrom, fo zum Herzogthum Eleve gehört, 
und fon im vierzehnten Jahrhundert zu den 
Cleviſchen Landen gehört hat, wie dann deſſen 
Privilegien im Jahr 1351. von Dem Grafen 
Jo hannes brflättigt worden. Die Pfarrkirche 
salda fichet den: Keformirten zu, ‘und die Spi⸗ 
talsfirhe den Catholiken. In Anſehung dee 
Cibil⸗ und Eriminal: Zurisdierion flehet es un⸗ 
ter dem Landgericht Dinslaten. Sonſt war 
dieſes Staͤdtgen von einem XBallund fünf Bolle 
werfen umfchloffen,, hatte auch dabey ziemliche 
Waſſergraͤben, fo aber alles fehr verfatten. Es 
ift mit zwey Pforten verfehen, Davon die eine 
nach Kaiſerswerth, Die andere aber: nad) dem 
‚Rhein zugehet. 2 Jahr 1689. nahmen Die 
Franzoſen diefen Ort ein , und plünderien ihn 
ze ©9983 rein 
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rein aus. Im Fahr 1716, ward alda ein 
neuer Rheinzoll eingeführt , ‚worüber fich da; 
mals die Schiffeute fehr befchmerer hatten, wie 
Die Seitungen gemeld-t, AnBerrbalbe Stunden 
von Orion, Landemwerts legt Dinslafen, fat. 
Martig Lacus, ein Elevifches Staͤdigen, von 
bern mots anmerkungswuͤrdiges zu berichten. 
wa, Drfop führt ung = —— vor 
aisheim / Spey / An appen / 
Grine/ und Rheinum / oder Rheinbeim 
vorbey nah Rheinberg / zu der dufferfien Bes 
ftung des Churfuͤrſtenthums Eile, Sie liegt 
eine Meile yon Drfon und acht von Cilin, an 
dem Orte, wo der Heine Fluß Lub/ oder Aut 
in Den Rhein faͤllt. Lateiniſch wird fie Rheno- 
berga gefchrieben , auch font ſchlechtweg ‚nur 
Berg genennet. Sie ift nicht fonderlich groß, 
war aber nor Der legten Eroberung eine Haupt: 
feſtung, und wegen ihrer Lage und Paffeg am 
Rhein dergeftalt mit fehr flarken Befeſtigungs⸗ 
werketn verſehen, Daß fiein Dafiger Gegend feinem 
nah gelegenen Drt an Serligfeit weichen dorfte. 
Denn fie hatte einen doppelten Wal und Graben, 
und war febr bequem, ſowohl zur Handthierung 
und Wahrung , ala auch zum Krieg. Anbey 
hat fie einen einträgiichen Zol von allen auf und 
abfahrenden Guͤtern zu heben. Im Jahr 1586, 
wucde fie Durch Den Herzog von Parma einen 
Monat lang vergeblich belagert ; hingegen aber im 
Jahr 1590. vom Srafen Garlvon Mansfeld / 
und fieben Jahre hernach vom Grafen Moritz 
‚von Naſſau / im ahr 1598. von den Spas 
niern, 1601. abermals von. dem Prinzen o⸗ 
‚ri von Öranien/ und 1606, nochmals * 
—F m 
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dem Marggrafen Spinola erobert. Sie wur⸗ 
de aber im Jahr 1633. und swar das legtemal 
von dem Prinzen Sriedrich Henrich von Ora⸗ 

den Spaniern abgenommen, roorauf fie 
bis 1672. unter der Holländer Gewalt blieb, da 
fie denn der König in Srankreich Ludwig der 
XIV. in eigener Perſon ohne Die geringfte Ge⸗ 
genwehr eroberte, und fie dem Churfürften vom 
Edln, als ihrem rechtmäßigen Herrn, wieder⸗ 
um einraumte, 

Im Jahr 1688. hatte der Cardinal von Järs 
fEenberg diefen Ort, glei) als ob er ſchon 
wuͤrklich Ehurfürft von Coͤlln wäre, mit Fuͤr⸗ 
fienbergifchen Völkern, oder vielmehr mit Fran⸗ 
sofen befeget; Allein der redliche Commendant 
Diefes Ort, Baron von Berenſau / und die 
Einwohner entfchloffen fich, die Fuͤrſtenbergiſche 
Parthey zu verlaſſen, fi) den Atiirten zu uns 
terwverfen , den Platz zu übergeben, und Dem 
Prinzen Clemens für ihren rechtmäßigen Herrn 
zu erfennen, welches auch unter waͤhrender Be⸗ 
lagerung der Feſtung Raiferswerth im May 1689. 
wirklich vor fich gieng. Hierauf legte dee Com⸗ 
mendant famt feiner Garniſon, fo in zwoͤlſhun⸗ 
bert Dann beflund, den 16. May den Eyd der 
Zreue an erwehnte Seine Ehurfürfil, Durchl. 
und das Domcapitel ab. Als diefes geſchehen 
war , marfchirten ſogleich dreyhundert Mann 
Hollaͤnder und dreyhundert Mara Brandens 
burger hinein. | | 

Nachgehends, alsdie Preußen im Fahr 1702. 
im Winter Rheinbergen bombardicet hatten, 
wurde Diefe Feſtung gleich zu Anfang.des: Jahre 
1703. von. den: nemlichen und andern: allurten 

Ä 994 Voͤl⸗ 
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Bölkern ſehr enge eingeſchloſfen, und endlich auch 
genoͤthiget, ſich den 9. Febr. nach einer lang 
ausgeſtandenen Bloquade auf Accord zu erge⸗ 
ben. Worauf den 13. der Franzoͤſiſche Com⸗ 
mendant Grammont mit aller Kriegsehre, 
Gewehr, Bagage, drey Stuͤcken und zwey 
Moͤrſern, imgleichen mit drey verdeckten und 
ſechs unverdeckten Waͤgen Morgens um 8. Uhr 
auszog, und bis nach Loͤwen begleitet wurde. 
Die Garniſon war noch in allem jwölfhundert 
Mann ftark, und hatte an Holz, Brod, Salz 
und andern Lebensmitteln groſſen Abgang gelit⸗ 
ten. Der Königlich = Preußifche Generals Lieu⸗ 
tenant Graf von Lottum legte hierauf eine 
Garniſon von fechshundert Preußen hinein. Es 
waren aber in der Feſtung zurück geblieben, taus 
fend Eentner des beiten Pulfers, fechshundert 
Musketen, vier Mörfer, ſechzehn metallene und 
zwey und vierzig eiferne Stücke, wie auch eine 
anfehnlidye Zahl Schauffeln, Hacken und ders 
gleihen. Hierauf wurden die Befeſtigungs⸗ 
werker von den Allürten geſchleift, und der Ort 
blieb von den Brandenburgiſchen Voͤlkern beſetzt, 
bis er im Jahr 1715. vermoͤge des Baadiſchen 
Iriedensſchluſſes an Chur⸗ Coͤlln wieder ein⸗ 
geraumt wurde. , 
Zwey Stunden von Rheinberg im Ersftifte 
Coͤlin auf einem luſtigen Berge unweit der Cle⸗ 
viſchen und Mörfifchen Graͤnze liegt die berühmte 
Eifterzienfer ⸗Moͤnchsabtey Alten» € / 
lat. Campus Verus, welches das allererfie Eis 
ferzienfer= Kloſter in Deutfchland iſt, fo im Jahr 
1122. von $riedrich/ einem. Strafen zu Fri 
in Stalien und Erzbifchof su Coͤlln erbauet, pi 





Kheixuniſcher Alttiglarius. 841 


mit; Mönchen: aus dem Gifterzienfer s Kiofter 
Moirmont an Burgund-befeger‘ worden. Dies 
ſes Aoſter iſt vor Zeiten ſo berühmt und mächtig 
geweſer, Daß es wohl in. die fuͤnfzig Kloͤſter uns 
ter ſich ſtehen gehabt ;, auch vor Die Mutter von 
allen Eifkerzienfer. »,Klöftern in Deutfchland paſ⸗ 
ſiren fan; mie Denn faſt ein jeder, fo um Diefe 
Zeit ein:dergleichen Klofler ftiften: wollen, einige 
Mönche aus dieſem Kloſter geholet hat, und has 
yeninur-alein über fünfjig Möndyen s Klöfter, 
hne die Nonnen⸗ Klöfler zu melden, ihren Urs 
prung aus dieſer Abtey genommen. Daher 
ich auch noch ein zeitlicher Abt Primas von 
Deutſchland, und. Herr der Herrſchaften, 
Tampen und Strohmoͤrs ſchreibet. 
Gleich unterhalb Rheinberg wurde. im vori⸗ 
en Jahrhundert von den Spaniern ein Graben 
ıngelegt, um dadurch den Rheinſtrom und den 
Mansfuß mit einander zu vereinigen, und von 
em gemeinen Mann de nieune Briefe (*) oder 
SB Sabre 


C* Lateiniſch teird dieſet Canal Fofla Eugeniana ges 
nant, und vor Zeiten bat man ibn aud) Foflam 
Marix, oder den Mariengraben genant. Wie 
Wierian in Topogrsphia Germ. Inferior. oder der 
ng Provinzien p..m. 8: ſchreibet, fo bas 
ben ihn die Spanien ‚- zu Ehren: der. Herzogin 
Clara Eugeniaͤ Ifabellä, Follam Eugenianam bes 
HAttell. Er wurde von ihnen den 21. Sept. 1626. 
"hen Rbeinberg angefangen, und durch dag Coͤll⸗ 
nifche und Geldrifche Gebiete bis nad) Venlo in 

‘ «die Maas geführt / in der Abſicht denſelben wei⸗ 
‘ger aus der Maas in die Demtei, und aus 
« der Demer bis in die Schelde zu leiten, welches 
Werk aber von den: Holländern zum drittenmal 
verhindert wurde, daß man oloramc im abe 

I 
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Sabre genant wird, iſt aber nunmehr feit lan⸗ 
gen Fahren eingegangen und verfallen. 

eh Rheinberg legt Der Sanct Annen⸗ 
berg / worauf oben eıne Kapelle ſtehet. Am 
Rheinſtrom aber folge Oſſenberg / ein Schloß, 
Dorf und Hertiicykeit, fo dermalen einen bürs 
gerlihen Befiger hat, Mach ſolchem gelanget 
Der Rheinſtrom auf Die Dfarrdörfer Meren und 
Conen / zwiſchen welchen der Munnefluß ſich 
hineinſenket; nimt alsdann feinen fernern Lauf 
nach den Kirchdoͤrfern Walleck und Spellen / 
und von dannen nach Elverich / Op den Dorn 
und Am Velum/ unterhalb welchem ſich Der 
Lippefluß in den Rhein ergießt, unweit deſſen 
Finfluß die Stadt und Feſtung Weſel liegt. Bon 
die: m&ippefluß fieheunfer Flußlexicon p. 229. 

Diefes Weſel / zum Unterfcheid yon 

Ariel, fo eine Chur ⸗Trieriſche Stadt, vom 
der bereits oben ſchon geredet worden, Nieder⸗ 
Woſel, lat. Veſalia inferior, genant, iſt die 
größte in dem Herzogthum Cleve. Sie liegt 
acht Stunden don Duisburg und swölf von 
der Schenkenſchanz, in einer fehr angenehmen 
und fruchtbaren Gegend , ob wohl fonft dort 
herum nichts ale Holz und Sand ſich finden foll, 
mie dann auch Die eine Meile lange Heyde, fo Die 
Weſelſche Heyde genennet wird, ſich in ihrer 
Nachbarſchaft befindet, und weil in Diefer * 





1628. davon ablaſſen mußte. In der Laͤnge hat 

er ſich aufsacht Meilen erſtreckt, und ob er gleich 

nicht mehr in dem erſten Stand, fondern mei» 

u — verfallen und eingegangen iſt, ſo wird er 

dennoch auf den meiſten Landkarten noch augezei⸗ 
get gefunden. 
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gend der Kippefluß in den Rhein fällt, fo ift 
fie auch anfänglich Lippermund genennet wor⸗ 
deh. Ihren eriten Urfprung will man von €. 
Viſellius Varon / der zu des Kömifchen Kai⸗ 
fer8 Tiberius Zeiten Diefe Gegend beberrfchet 
‚hat, sufbreiben , als welcher alda ein Caſtell, 
oder ‘Burg erbauet habe, den Deutfchen das 
duch das Streifen über den Rheinſtrom zu 
verwehren. Wie es fcheinet, fo iſt fie noch um 
Das Jahr 1126, ein Dorf geweſen, fo aber we⸗ 
feiner bequemen Lage zur Handlung und Schif⸗ 
ahrt nad) und nach vergröffert und endlich zu 
einer Stadt geworden, die ihren jeßigen Na⸗ 
men von den vielen Wieſeln haben foll, welche fich 
in dem nahe gelegenen Wald aufhalten, An» 
fänglich war fie eine Reichsſtadt, wurde aber 
im Jahr 1241. von dem Römifchen König Hein⸗ 
ri dem Sechsten/ meldher in Abweſenheit 
feines Vaters Friedrich des Zweyten Reichde 
verweſer war, an Diedrich den Sechsten / 
Heren der Reichsherrlichkeit Dins laben / aͤlte⸗ 
ften Sonn Diedrichs geſchenket, welcher ıhr in 
Diefem und im Jahr 1252, allerlen Privilegien 
geocden, Kaifer Audolf der Erſte verliche fie 
| ahr 1290, an Diedri Den Acheen/ 
Grafen su Lleve/ als ſich derfelbe mit Mare 
garetha » feines Bruders Eberhards Tochter, 
verheurathete ; und obgleich nachmals das Reich 
Anſoruch Daran gemacht hat, fie aud im Jahr 
1494. auf dem Keichstag su Worms vom Kais 
t enger den Erſten mit unter die 
eichsſtaͤdte gezaͤhlet worden; fo ift doch ſolches 
mit Widerſpruch des Herzogs zu Cleve als Lan⸗ 
besfürften geſchehen und gegen ben Rollen | 
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Fiſcal behauptet worden, und alfo diefe Stadt 
immer ein £andftand geblieben. Nach der Hand 
ſtund fie. mit in vem Hanſee⸗Staͤdtebund. Im 
Anfang der Riformarion nahm Die Stadt die 
Evangeliſche Religion an, und ließ über dem 
Cleviſchen Thor Diefe Worte in Stein ausbauen: 
Den $rommen fiche ich offen. Zur Zeit 
der DBerfolgungen des Herzogs von Alba in 
den Niederlanden und der Königin, Maria in 
Engeland flüchteten viele Miederlänter und 
Engelaͤnder dahin. und lieffen fich daſelbſt wohn⸗ 
haft nieder , worauf die Stadt Die Keformirke 
Religion angenommen. 

Es haben alda die Keformirten die beuden 
Hauptkirchen, nämlid) zu Sanct Willibros 
dus und zu Sanct Anton / das Gpmnafis 
um und ein Gaſthaus im Beſitz. Die Luthes 
raner haben auch eine Kirche und die Catholiken 
eine nebſt Drey Moͤnchs⸗Kloͤſtern. Es int auch 
alda ein Eommenthuren Des Johanniter Ritter⸗ 
ordensd. Die Eapitularınnen des adelichen 
Sräuleingftifts Auerdorf/ oder Oberndorf / 
Davon zwey Drittel evangelifh und eın Drittel 
catholiſch ift, haben keine beftändige Wohnung, 
Sonſt ift alda auch Das adelihe Haus Wilack. 
In einem:der gedachten Mönchsfiöfter liege uns 
ter andern Sroflen Diedrich / ein Graf von der 
Marc begraben, an deſſen Begtaͤbnisſteine 
folaender leonifcher Ders zu leſen: 

Dietricus de Marca, Vir nobilis hac jacet 

in arca. 


Das if: 
Der edle Diedrich von der Mark liegt allhier 
Re in dieſem Sarg. 
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Die daſelbſt wohnende Juden haben ebenſals 
ihre eigene Synagoge, oder Schule. Die ſo 
genante Bourtfahrt zwiſchen dieſer Stadt und 
Holland beſtehet darinn, daß alle vierzehn Ta⸗ 
ge ein Schiff von Holland alda ankomt, und 
dahin wieder zuruͤck faͤhrt. SINE 
+ Sm übrigen ift Diefe Stadt auf holländifche 
Art gebauet, und find unter den daſigen Pri⸗ 
Batgebäuden fonderlid das Rathhaus, Die 
Burg, fonft der Kunfernhofgenant, und.andere: 
Gebäude mehr: befichtigenswerth. Nicht weni- 
ger ift auch das Zeughaus. fehenswürdig ;, wel⸗ 
ches über die maffen mit . allen, fomwohl an: 
Stüden, als andern Kriegsnothwendigkeiten, 
verfehen iſt. Anfonften: iſt Die ganze Stadt fehr 
regelmäßig befeftigt, und haben Die benden In⸗ 
enieurs, als anfaͤnglich der. General⸗ Ingenieur, 
ott / nachgehends aber der Ingenieur⸗Ober⸗ 
ſte Wallrab, ein jeder das ſeinige mit Ruhm 
beygetragen, die Feſtung Weſel zu einem: ber 
mohivermahrteften Plaͤtze in Deutſchland zu mas 
chen. Sie hat dermalen in ihrem regelmäßig 
befeſtigtem Umfang vier Thore, als das Ber⸗ 
liner, Clever, Brunſchethor, und die Klo⸗ 
ſterpforte / unter weichen das Berliner Thor, 
worzu Herr Bott den Kiß gemacht hat, ab⸗ 
ſondetlich von .einem Reiſenden in Augenfchein; 
genommen zu werden verdienet. Denn der Ba⸗ 
ron von Poͤlnitz geſtehet, daß er nirgends etwas 
ſchoͤners und vollfommeners , als Diefes Thor 
gefehen habe. echt in. der Ecke, wo die bey⸗ 
Den Fuͤſſe der Rhein: und die Lippe ſich vereinis 
gen, ſtunde ein ſchoͤnes Eitadell, aus fünf Boll 
werken, fo secht gute Mauern , Waͤlle Kur 
fas 
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Gräben bat. Bor diefem ſtund nur eine Heine 
Schanze auf deſſen Pla, big endlich fhon im 
Fahr 1679. der Anfang zur Erbauung befagten 
Citadells gemacht, und folches hierauf nad und 
nach gar fehr verbeffert worden. Ueber den vors 
bey tauſchenden Rhein, fo daſelbſt fehr breit ifk, 
geht eine Schiffbrücke nad) dem Städtgen Bus 
rick / fo vierhundert Schritte lang iſt. 

Am Sahr 1672. den 5, Junii wurde Weſel 
von den Franzoſen in wenig Tagen erobert; fie 
mußten ed aber 1674. wieder verlaſſen. Nach⸗ 
gehende hat Chur: Brandenburg im Jahr 1679, 
alda ein anſehnliches Citadell erbauen laſſen; 
wie denn auch noch aufferhalb det Stadi am 
Lippefluß und am Rheinſtrom eine ſtarke Schanze 
von vier Bollwerken liegt, fo das Lipefort 
genant wird. Im Jahr 1757. kam dieſe Stadt 
in die Franzoͤſiſche Gewalt; allein nach geendig⸗ 
tem Ktieg des Jahts 1763. ſind auf Koͤniglich 

reußiſchen Befehl die Feſtungswerker der 

tadt geſchleifft worden, alſo, daß nur Die 
Mauern und Graͤben nebſt der Citadelle fichen 
geblieben, Die Stadt hat Sitz und Stimme 
auf den Landtägen, und führet in ihrem Wap⸗ 
pen drey weife Wieſel unten zwey und oben eine, 
im rothen Feld. M. J. Raiſer in feinenCies 
vifchen Muſenb. Part, II. pag, 11, bat von 
Weſel folgende Verſe aufgefegt: 


Ob Cleve ur Haupt, iſt Weſel doch 

In dieſem Deriogthum ! drum if es auch 
umgeben 

Mit 
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Mit einer flarfen Brut. *) Man ſieht es 


wieder leben 
Durch reiche Nahrungskraft, nach übers 
| flandnem Scmer;. 


Henn man von Weſel über die Rheinbruͤcke 
komt, fo gelangt man nach Burick, welches 
ſo viel als Bauerreich iſt, von dem fruchtba⸗ 
ren Land alfe genant, lateiniſch aber Budri- 
chium. Es ift ein Meines Staͤdtgen und Fe⸗ 
fung mit ſechs wohl angeordneten Bollwerken. 
Am Seldchor hat es einen halben Mond, und 
am Kheinthor / zwiſchen welchem und dem 
Khein es einiger maſſen moraſtig iſt, ein Horn⸗ 
werk, und zwiſchen den Bollwerkern zwey wohl 
eingerichtete Ravelins. Anfangs iſt es nur 
eine Inſel mit einigen Haͤuſern geweſen, nach 
der * aber ſo angebaut worden, daß endlich 
ein Staͤdtgen daraus entſtanden iſt. Im Jahr 
1366. hat ed vom Herzog Johann feine Pri⸗ 
Hitegien‘ befommen, als die freye Rathswahl, 
oligefechtigfeit, ic. Es hat eine Refotmirte 
irche und ein Eatholifches Kloſter. Der da⸗ 
ſige Rheinzoll wutde von Duisburg deswegen 
dahin verlegt, weil dieſer Ort naͤher am Rhein⸗ 
Be lage ; als aber nachgehends Durch den 
ntrieb des Waſſers Das Erdreich alda fich im⸗ 
mer mehr und mehr anhängte, hat man folchen 
nad) Rees verlegt. Sonſi gehört Das Städte 
gen | a Eleve, mithin dem König 

n Preuſſen. 
on Weſel und Burick lauft der Rhein⸗ 
ſtrom aufdie Dörfer Eger / Grave / —— 
ns 


O Das ift bie Citadelle. 
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Benderich./ Pelbrusem / die und 
zum Bergſchloß Forſtenberg, oder Fuͤrſten⸗ 
berg. Auf dieſem ‘Berge lag ehedeſſen Das 
adeliche Eiftergienfer  Vonnen - Klofter Fuͤrſten⸗ 
berg / fo feine Abtißin, Priorin und fechs Ca⸗ 
nonißinnen hat. Es ift aber don dar in bag 
eine halbe‘ Stunde Davon gelegene Städtgen 
Zanten verlegt worden. — 
Dieſes Zanten, oder Xanten / lat. Sante- 
na, iſt eine kleine Stadt, ſoll aber ein alter Ort 
feun, und zu der Roͤmer Zeiten Ulpia Caftra 
Heheifen haben, Pigbius und Sel'ius halten 
Dafür , daß die römifche Vetera Trajana alda 
eftanden haben, daß Das Wort Trajana end⸗ 
ich in Trojana verwandelt, und diefer Dre auf 
eine feltfame Weiſſe Sandta Troja und Secun- 
da Troja genennet worden, weihher Name fo 
ar auf einer filbernen Münze aus dem eitften 
ahrhundert, und auf einer fupfernen vom Jahr 
2457. vorkommt, denn auf jener von Hermann, 
Biſchof zu Coͤlln, ſtunde die Kirche zu Zanten 
mit der Umſchriſt Sea (Sancta) Troja, und auf 
—* von Johann / Herzog zu Cleve / ſtund 
auf einer Seite fein Bildnis mit der Umſchrift: 
Johannes Trojanorum Rex, auf der andern 
aber Das Wappen der Stadt mit der Umſchrift: 
Moneta Nova Troi, innioris, melthe leßtere 
Worte vieleicht Troja minoris, oder Junioris 
beifen follen. Das Beywort Sancta, aus 
welchem endlich der Name Santen / oder 
Kanten entfianden iſt, ruͤhret Daher , weil 
Peregrinns/ Bifhof su Coͤln, zum Gedaͤcht⸗ 
nis des Märtyrers Dictors und feiner drey⸗ 
hundert und fechsig Sefellen aus ber — 
| | 7 Begion 


Aheintfiber Antiquarius. 849 
Legion , die unter dem heidnifchen Karfer Ma⸗ 
ximin den Mästprerton ausgeftanden , Dafelbfk 
im Jahr 1028, ein Kiofler der. Canonicorum 
Regularium gejtsftet. und Sancten genennet, 
weiches im fahr 1125. in ein irregulares Klo⸗ 
fler verwandelt worden, wie denn Die Hiſtorie 
davon in der Collegiat⸗Kirche an dem hohen 
Auar noch ſeht beweglich abgemahlt ſtehet. Vor 
Alters hat dieſe Stadt zum Stift Coͤlln gehoͤ⸗ 
ret, und im Jahr 1228. von Heinrich von. 
Molenarck,, Erebifchbof zu Coͤlin / ıhre erite 
Stadtprivilegien empfangen, und. ıff im Jahr 
1380, nody mehr befeftigt worden, Die eine 
Haͤlfte derfelben ift im Fahr 1392. und die zweyte 
im Zahr 1449. an Das Elevifche Land gefommen, 
Die Catholiſchen haben alda die Eollegiat: Kite 


be, welche die größte, fchönfte undanfehriichlte - 


mgangen Herjogthum Eleve ift, und nebſt fola 
her auch ein Cartheuſer⸗ und ein Cappuciner⸗ 
Kloſter, und das ſchon vorhet gedachte Ciſteræ 
ienſer⸗ Nonnen Kloſter Fuͤrſtenberg / fo ehe⸗ 
yes auffechalb der Stadt gelegen, und die Re⸗ 
ormırte haben audy ihre eigene Kirche, Die 
Stadt hat Sitz und Stimme auf den Land⸗ 


ägen. | 

Eine ftarfe halbe Stunde unter Zanten ent⸗ 
echte man zu Anfang des Maymonats im Jahr 
773: bey dem niedrigen Waſſer Des heine 
froms, im Rhein noch einige Weberbleibfeln 
on vielen eingefählagenen Pfälen von zrochen 
Brücen , welche zur Zeit Julius Eafars über 
ers Rhein geſchlagen geweſen. 5 

Bon Zanten, oder vielmehr dem Bergfchloß 
sorftenberg, wandert der Rheinftrom Über drey 

Ahein. Antiq. Dh Hanf 
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ganzer Meilen fort, ehe er auf Rees font) 
er legt aber noch vorher in feinem Lauf folgende 
Drtfchaften zurüc, namlicd) die Beeck, alda 
an deffen rechten Ufer ihn ein langes Gebirge 
begleitet, nad) dem dann fülget Graef / Lut⸗ 
tingen und Das Pfarrdorf Wanden. in 
Stunde von Diefem Dorf, oder vielmehr dem 
Rheinſtrom, zwifchen den Städten Zanten und 
Calcar , zwey groſſe Stunden von der -erflen 
und zwey Fleine von der Ichten, liegt Marlen⸗ 
baum / ein doppeltes, nämlich Brigitten⸗ 
Neonnenzund Mönche: Klofter » ſo vorhet 
Erappenbaum geheifen, und hat anfänglic 
au dem Dre eine Kapelle geilanden , Die der 
heil. Maria und dem Apoftel Johannes gewid⸗ 
mer geweſen. Bey foldyer hat Maria/ Jo⸗ 
hannes Intrepidi ,, Herzogs zu Burgund 
Tochter, und Adolfs / Herzogs von Theve 
hinterlaſſene Wittwe, den 27. Aulii 1460. aus 
ihrer erſparten Leibzucht und eigenen Mitteln 
dieſes Kloſter erbauet, wie Eggert Hopp be 
richtet: Hierauf hat die Sundatorin Maria und 
ihr Sohn Johannes der Erſte Herzog von Cleve, 
aus dem Klofter Marientoater bey der Stadt 
Herzogenbuſch einige Brigitten⸗ Geiftliche kom⸗ 
men laſſen, und in ihr neuerbautes Kloſier auf⸗ 
genommen, iſt auch von Theodor; —5 — 
und Churfoͤrſt zu Coͤlln, mit einem wunderthaͤti⸗ 
gen ſteinernen Marienbilde beſchenkt und ſolches 
auf den hohen Altar ſolennitet geſetzt worden, 
Im Jahr 1513. iſt durch Unvorſichtigkeit eines 
Layenbruders, der ein Buchbinder geweſen / 
das ganze Kloſter im Feuer aufgegangen, im 
Jahr 1568. iſt es von den Spaniern rein aus⸗ 
| | depluͤn⸗ 
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jeplündert , und dem Marienbilde der Kopf abs 
zeſchlagen worden, welchen man aber fo Ffünfle | 
ic) auf den Rumpf wieder gefeger, daß man 
aum den Riß chen kan. In den Kriegsunrus 
ven 1787. als ſich Die Geiſtlichen in Ealcar aufs 
halten, find darinnen an der Peft bis zwan⸗ 
ig Schweſtern, vier Brüder. und vier Perſo⸗ 
en vom. Geſinde geflorben, daher das Kloſier 
‚on der Zeit. bis ins Jahr 1601 1. leer geſtanden, 
a es dann wieder bewohnt worden. Die jeßis 
je Anzahl der, geiftlichen Perfonen Diefes Bri⸗ 
zitten⸗ Kloſters folle ungerehr aus zwanzig big 
eißig Schweſtern und aus fechsjehn bis 
wanzig Brüdern beflehen , die Lavenſchweſtern 
ind Läyenbrüder miteingerechnet. Es iſt dies 
es Kiofter eine Mutter von zweyen andern Bri⸗ 
jitten- Klöftern, nämlich Marienfrucht und 
Baltenfirchen in dem Herzogthum Juͤlch. 
Wir Fommen aber wieder zum Rheinſtrom, 
iefer fliefjet nun von NBanden auf LIpurind/ 
neups/. Loerwerth / das Pfaerdorf Haffen / 
uf Ober⸗Morimpten / Roen / Beres⸗ 
wick / Upſand und Vigel / bis daher hat 
er. Rheinſtrom faſt in einer, Strecke faſt be 
ſtaͤndig gegen Mitternacht gefloffen, allein alda 
richtet er auf einmal feinen Lauf gegen Abend 
md begruͤſſet Rees. ME; 

Rees / lat: Refä; ift eine. Fleine Stadt am 
echten Ufer Des Rheinſtroms. Anfaͤnglich ſtif⸗ 
tete. in dieſer Gegend Frau Irmengard / eine 
Graͤfin bon Sürphen / im Jahr 1010,, ein 
Auguſtiner⸗ Mönche: Klofter; zu welchem herz 
nach viele Leute aus Liebe, zum Gottesdienſt 
nach. und-nach mehrere Häufer gebauet, bie 

| 95hh 2 endlich 
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endlich eine Stadt daraus entftanden, ned 
im Jahr 1228. mit Mauern umgeben wordt, 
Sie hat anfänglich zum Ersftifte Coͤlln gehitt 
ift aber im Jahr 1392. mit dem Lande von Akt 
theils durch Kauf, theils Durch Wertaufchungnit 
Sinn und Kaiferswerth an das Herzogthum Ch⸗ 
ve gekommen , und bey demfelben geblieben. & 
ift dort eine Catholiſche Eollegiat Kirche, MI 
auch eine Reformirte Kirche, welche fon de 
Bicariatshaus zu den drey Königen gehabt, un 
auch eine Lutherifche Kirche. Im Jahtr 1701 
wurde fie von den Franzoſen in Befig genam 
men, und von ihnen wohl befeftigt. Sieh 
Sitz und Stimmenufden Sandtägen ; und zuße 
- Amte gehören die Kirchfpiele Rees und Lorkun 
davon das erfle drey Bauerſchaften, und de 
zweyte nur eine hat. Jenſeit des Rheinſtrom 
lag ehedeſſen ein ziemlich groſſes Fori in lin 
lichter Form, davon aber nichts mehr zu ki 


Bon Rees verfolget ber Rheinſtrom fein 
weitern Lauf auf das Kirchfpiel KTieder «A 
rimpten / auf das Schloß und Kirchfpiel do! 
fel und Hoen. Eine Stunde von diefem Dr 
und dem Rhein, an Dem Meinen Fluͤßgen &r' 
-vermittelft deffen fie die Schiffahrt inden AM 
hat, liegt Calcar / lat. Calcaria , es ift ſolch! 
ein kleines Städtgen , und hat fonder Zmill 
feinen Namen daher erhalten, meil fie An 
in der Form eines Sporns von den Grafen 
Cleve auf einer Inſel im Rhein erbauet word! 
indem das lateinifche Wort Calcar auf deutl) 
ein Sporn heiffet. Sie enthält eine Cathe 

ſche Pfarrkirche, fo zu Sanct Vicolaus 
| l 
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fet , ein Dominifaner s Mönche » Klofter , fo 
eine vortrefliche Bibliothek befiget , und ein 
Monnen s Klofter , wie auch eine Reformirte 
Kirche. Weber Diefes ift auch alda Das mitten 
auf dem groſſen Marfte garı fren ftehende wohl - 
erbaute Rathhaus ſehenswuͤrdig. Diefe Stadt 
hat durch Die Tuchfabrifen und Das Bierbrauen, 
wonit fie die Nachbarfchaft verfiehet, * zu⸗ 
genommen, Auf den Landtaͤgen hat fie Sitz 
und Stimme, und wird dahin, als zum Ober⸗ 
gericht, von vielen Drten in rechtlichen Angeles 
genheiten, appelirt, Diefes Calcar begreift 
die Kirchſpiele Ale »Calcar und Honzelar / 
Wiſſelwarth / Oynen und Ober Morimp⸗ 
ten in ſich; die beyden letztern aber gehören in 
Das Zantifche Gerichte ;_ von dem Dorf Alte 
Calcar / fo zu nachft biy der Stadt liegt, hat 
man vor Diefem, ehe Der Rheinſtrom feinen Lauf 
geändert, über dieſen Fluß an deſſen aͤuſſerſtes 
Geſtade uͤbergefahren, von dem auch die Stadt 
Calcar / dem Vermuthen nach, ihren Namen 
geerbet hat. Gegen der Stadt uͤber liegt der 
Monterberg / von welchem man eine ange⸗ 
nehme Ausſicht hat. Auf demſelben ſind roͤmi⸗ 
ſche Inſchriften und Muͤnzen gefunden worden; 
auch hat das Capitulum Canonicorum zuerſt auf 
dieſem Berg geſtanden. 

Von dem Dorf Hoen begiebt ſich Der 
Rheinſtrom auf das Kirchſpiel Wardt / auf 
Wayden, Briegund auf riet. Griet lat, 
Grerhana, bey dem ſich der kleine Leyefluß in 
den Rhein verlieret , iſt ein kleines Staͤdt⸗ 
gen, fo im Fahr 1250. zu einer Stadt gemacht 
worden. Im Jahr ısı7. bat u ir 
Be Hhh 3 rand⸗ 
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DBrandfchaden erlitten. Es ift da ein Amt, 
weiches aus dem Kirchfpiel Wiſſel beflchet, 
Darzu drey Bauerſchaften gehören. Zu Wifll 
it eine Collegiat⸗Kirche und das adeliche Haus, 
Kemnade. . 

Bon Sriet führt uns der Rheinſtrom zu den 
Kirchſpiel Ganerbach, und von ſolchem auf 
RBorenhaus / Reilard / Tiltenhofen / 
Steinswart / Steinwarst und das Pfa 
dorf Dornick/ und von dem su Dem Yrollen 
hof und Rouenhof und endlich auf Emmetich 

Emmerich ift eine der größten und gierlid” 
Ren Städte Des Herzogthums Kleve , und er 
ſtreckt fich ihr Alterrhum ziemiich hoch, maflin 
ihrer ſchon um das Jahr 657. in Den Oiſtoten 
gedacht wird. Ihren Urfprung hat fie der dr 
figen alten Coflegiat > Kirche zu danken, ſſt at! 
erſt im Fahr 1247. mit Mauern und Grähen 
umgeben worden. Ihte Befeſtigung hat Orte 
der Dritte / fonft der Groſſe genant, Graf 
Geldern und duͤtphen vorgenommen , den Dat 
Capitel zum Schutzhetrn ermählet hatte. Rhein⸗ 
hold der. Dritte / Herzog zu Geldern m 
pfaͤndete fe im Jahr 1335. zum erftenmal, A 
"Johannes / Grafen von Cleve / und fm 
Halbſchweſter Mecheild nahm im Jaht 137° 
noch mehr Geld auf, von Adolf / Graſen on 
der Mark und Lleve; und endlich trat Reli 
hold von Beldern die Stadt im Jahr 14% 
an Herzog Adolf den Erſten von Eleve di 
lig ab, um ſich dadutch aug feiner _Gefangev 
fhaft zu löfen. Sie hat auch Zoe mit gut! 
Hanſeeatiſchen Bundgehöret. Sie liegt ineint 
fruchtbaren bene, und if. vor Diem ehr me 
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ebauet und viel volkreicher geweſen, aber in 
en Niederlaͤndiſchen Kriegen har fie ſehr abge⸗ 
ommen. Man findet in der obengedachten 
‚oitegiatz Kirche zu Sanct Martin / Gere: 
ards / Herzogs zu Schleswig und Grafens 
ı Holftein Grabmal, daran. folgende Grab⸗ 
hrift zu leſen: 


m Jaer ons Heeren M. CCCC. XXXIII. 
Op funte Jacobes Avent, 
o ftaerf Hertoge Gert to Sleswig, 
Grevo, to Holfteen - Stormeeren 
ende to Schouvenbourg } 
bidt vor de Ziie. 


Auſſer diefer Kicche hat es noch eine Catho⸗ 
fche Kirche „ zwey Moͤnchkloͤſter und ein Non⸗ 
lenkloſter, das ehemalige zweyte Nonnenkloſter 
Narienkamp aber hatten die Jeſuiten einge⸗ 
ommen. Ueber dieſe hat es eine Reformirte 
kirche, in welcher deutſch und hollaͤndiſch gepre⸗ 
igt wird, eine Reformirte Sranzofifche , eine 
utherifche und. eine Hollaͤndiſch⸗ Mennoniſtiſche 
dirche. Nebſt folchen ift ein Waiſenhaus, eine 
Safthauskapelle „ und ein ehemaliges fhünes 
Kreutzbruͤderkloſter, fo aber vorjetzo zum Sur 
yaus dienet; ferner ein Gaſthaus, das Rath⸗ 
‚aus und das Boineburgifche Haus , wie nicht 
veniger noch verfchiedene andere wohlgebaute 
Haͤuſer zu fehen „ welche aber mehrentheilg nies 
rig find, fonft aber faſt fo groß ift, als Weſel. 
Bon der Stadt Emmerich / feßet der 
Kheinfirom feinen Lauf fort auf das. Kirchſpiel 
Waerbeyden und Pannenhaus /. unterhalb 
welchem auf dem linfen Ufer Das Sen 
Dhha . ine: 
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Hineinrinnet. An dieſem liegt eine viertel. Stunde 
vom Rhein dag legte Cleviſche Staͤdtgen Griet, 
mit der einen Seiten an einem Arm Des bein, 
mit der andern aber an einem fruchtbaren Kos 
fand. Es int um das fahr 1231. zu einer Stadt 
gemacht worden. Am Jahr 1596. brante es 
ganz ab , und den 25. Mers 1735. brante es 
abermals bis auf Die Catholiſche Parrkirche um 
das Jronnen = Kiofter ab. Nachhet iſt es ine 
ner geraden Kreutzgaſſe wieder aufgebauet mot: ' 
den, und nun fehöner als vorher, Darzu geh® 
ret Die Feldmark von Griethaufen „ und pflegt 
dDiefer Dre gleichfam die Speiskammer faft al 
angränzenden Derter zu ſeyn. 

An gedachtem Spöflßgen, eine gute Stun 
de vom Rheinſttom und vier von Arnheim liegt 
Cleve. Diefe ift eine alte Stadt , und il 
nach Eluvers Bericht vor Zeiten eine roͤmiſcht 
Eolonie geweſen feyn , wie fie Denn bon wey⸗ 
fand der bey taufend Schritte unterhalb Elm 
gelegenen alten Stadt Colonia Ulpia Trajanz, 
wo anjetzt Das Dorf Aellen liegt, ihren Urfprung 
foU genommen haben. Einige andere halten de⸗ 
für, daß dief Stadt, oder wenigſtens doch das 
Schloß, von Zulius Caͤſar im Fahr 698. nad 
Erbauung der Stadt Rom mit dem alten flump 
fen Thurm fen erbaust worden, laut der Al 
dem groffien Saal befindlichen Auffchrift , DM 
alfo lauter: 

Anno ab Urbe cond. DEXCVHR _ 

Cæſ. Julius Dictaror his partibus fubadts 
Arcem Clivenfem fundavit. d. i. 
am Jahr 689. nad) Erbauung der Stadt 
» Kom, bat Julius Caͤſar Dictator, DONE 

‘ J z *. 
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» er diefe Gegend unter feine Bortmäfigkeit ges 
bracht, das Schloß zu, Cleve zu erbauen an ⸗ 
» gefangen. «, Vor dieſem iſt Cleve eine groſſe 

nd volkreiche Stadt mit anſehnlichen Haͤuſern 
jervelen, und hat nahe am Rhein gelegen; fie 
ft aber nachher durch Die Kriege und des Rheins 
teoms Ergiefungen zu den Zeiten Kaiſers Dio⸗ 
Letians ganz verderbt und verkleinert , jedoch 
sach der Hand, als fich Die Einwohner: wieder 
sermehret haben , von der Mittelpforte bis zu 
ver Bruckpforte vergröffert worden, Zu der 
Römer Zeiten flund fie in gutem Blor, und 
vurde wegen der Nähe des Rheinſtroms und 
ver. fhönen Sage fehr hochgehalten. Wie fie 
yenm auch Diefermegen ein Gymnaſium aufge⸗ 
ichtet hatte , worauf der berühmte Roͤmer Eu⸗ 
menius Mietor geweſen; deme die Stadt auf 
yen Schloſſe und an der Mittespforte zu Ehren 
nd sum Gedaͤchtnis fein Bildnis aufgerichter , 
welches in Der einen Hand eine Ruthe, zum Zeiz 
hen der Strafe gegen Die ungehorſamen und 
aachlaͤßigen Schüler, im der andern aber eine 
Maflam, oder goldnen Pocal mit Geld hat, 

fum Zeichen der Belohnungen vor die fleifigen. 
Jetziger Zeit iſt folche eine feine und wohlge⸗ 
sauete Stadt , ſo aus der Dbern und Untern⸗ 
ſtadt beſtehet, und hat bey achthundert Häufer, 
Die Dbere fiehet auf Drey Bergen, oder viele 
mehr Hügeln, die untere aber legt am Waſſer. 
In der Dbern Stadt find die Strafen wegen 
der Lage Derfelbigen fehr ungleich und abhängig, 
Auf dem Schloßberg, auf dem Kütken Diefer 
Hoͤhe oder Dügels, ſtehet das Zürftliche Schloß, 
Io die Schwanenburg genennet wird, und 
Dhhr zwar 
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zwar um deswillen, weil man dem Thurm deſ⸗ 
felben, von einem auf feiner Spige, an ftatt der 
gan angebrachten Schwan, den Namen des 
| chwanenthurms gegeben hat. Diefer Thum 
ift urfprünglich ein, uralter Thurm, von wel⸗ 
chem man meynet, daß er mehr als Drepbundert 
abe vor Chriſti Geburt feye erbauet, und im 
abe 143 1. neu aufgeführt worden, weil er um: 
gefallen war, Eine neue Auffchrift, Davon ſchon 
oben gemeldet, über einem römischen Bild, im 
lange Saal diefes Schloſſes ſchreibet deſſen etſie 
Erbauung dem Julius Caͤſar zu. Dieſes Schlof 
iſt zwar nicht gar groß, aber doch wohl erbaut; 
#8 hat fehr Dicke Mauern, unterfchiedliche Thür: 
me , und gar viele Saletten, Kammern um 
Erfern ; ift anbey guten theils recht Föniglich 
aufgepußt, und eg pflegt insgemein der Könialid 
Preußifche Statthalter darinnen zu wohnen 
Don dieſem Schloß, weil es in die Runde an- 
gelegt iſt, hat man eine recht ſchoͤne Ausſicht 
wie man dern bey heiterer Luft von ſolchem bier 
und zwanzig Städte erblicen fan. Es batei 
ne Reformirteßrangöfifche Kirche; auf Dem Kirch: 
berg ſtehet die Catholiſche Collegiat-Kirche, ro: 
che im Jahr 1334. zu Monterberg gefliftet, im 
Jahr 1341. aber in die Stadt verſetzt worden, 
deffen Eapitel aus einem Dechanten , fechszehn 
Eanonicis und Dicariis beftehet. Der Eleine 
Markt ift nicht nur gut gebayet , fondern man 
hat von dernfelben eine angenehme Ausficht über 
die Unterefladt, und in die umliegende end. 
Eben dergleichen Atusficht hat man aud) auf dem 
grefien Markt und auf dem Deiberg , der mit 
Lindenbäumen bepflanzt iſt, und vo bie 
enno: 
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Mennoniſten ihre Kirche haben. In der Un: 
ternftadt findet man die nachdem Jahr 1600. 
erbaute deuiſche Refotmirte Kirche , die bald 
nach) dem Fahr 1620. aufgeführte Lutherifche 
Kirche , ein Minoriten- Klofter , welches im 
Jahr 1691. errichtet worden ‚und ein im Jahr 
1632. ertichtetes Gappuciner = Kofler , welche 
nur aus Gnaden gedultet werden, ein Auguftis 
ner =» Kiofter,, fo der Berg Sion heift, das im 
Jahr 1428. feinen erilen Anfan genommen 
bat , und eine Synagoge der uden, Der 
PDringenhof , oder die Statthalterey , if von 
Prinz Mortz von Klaffaus Stegen erbauet 
worden; er hat eine nortrefliche Ausficht, und 
hinter demſelben ift, auf einem natürlichen Am⸗ 

hitheater an beffen Bug der Rermisdalfluß 
intweg fließt, ein Garten , aus welchem man 
die angenehmfte Ausficht über das fo eben gez 
ante Waſſer, in Gelder, nad) Städten und 
Dörfern hat. Laͤßt man fich alda in einem Na⸗ 
hen über den Fluß fegen, fo komt man in des 
Königs Sarten, den auch der Prinz Morig ans 
* —* 8 dem man auch ein ſehr ſchoͤnes 
usſehen hat, | 
Eleve ift fonft die Hauptſiadt des Herzöge 
ums, Der Gig der Landesregierung, der Cie⸗ 
iſchen und Mörfifcyen Kriegs - und Domainenz 
en des Collegii medici provincialis, im⸗ 
gleichen des Juſtitz⸗ Hofgerichts und Confiftorie 
ums. Sie hat auf den Landtägen die erfte Stim- 
me unter den Clevifchen Städten, und Fan nebſi 
Weſel Die andern Staͤdte des Lands zu, einer. 
Verſamlung beruffen. Unter den fchönen Frey⸗ 
reiten dieſer Stadt find die BSD, 2 
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Rathswahl auf Mifericordiad Domini , die 
—3 und andere mehr. Herzog Adolf 
at ihe im Sahr 1370, ein anfehnliches Stud 
von dem Reichswald geſchenkt, fo der Stadt⸗ 
berg genennet wird, 
Aufferhalb diefee Stadt erblickt man die bie⸗ 
fe umher liegende überaus artige und mohlange 
legte Gärten; imaleichen den vor der Haggjſchen 
forte hefindiich Fünftlich geflochtenen, mit un 
terfchiedenen Pyramiden und Säulen verſche 
nen, weit und breit berühmten groffen Linder 
baum, fo bereits über hundert und achtsig Jahtt 
alt iſt. Ueberhaupt machen die vielen Alleen um 
Spabiergänge, welche man des Bürften Noris 
von Naſſau⸗ Siegen Veranftaltungen, Nah 
und Anleitung rodhrend feiner Statthalterfhnl 
über diefes Sand, zu danken hat, Die Lufligen 
Hügel, ſchattigten Thaͤler, fruchtbare Acker 
und geünen Wieſen; nicht weniger die mancher⸗ 
len mit Buſchwerk und allerien Obſt⸗Caſtanien⸗ 
Sinden s Birken » Eichen = Büchen » und Far 
nenbdumen befeßte Landſtraſſen, Diefe Stadt feht 
angenehm. | Ä | 
Aenn man aus ber obern Stadt sum Naſſau⸗ 
ſchen Tore hinaus gehet, fo findet man zur £it- 
Pen der Naſſauiſchen Allee, welche gedachler 
Prinz Moritz pflanzen laſſen, und die nach 
Zanten und Weſel fuͤhret, Gaͤrten, welche die 
ſchoͤnſten Ausſichten hahen; in deren Gegend 
auch der ſogenante Sanbdberg / von dem Die 
Ausficht mod) fchöner iſt. Kine andere ſchattig⸗ 
te Alice von Sindenbäumen vor der Cavetini⸗ 
fehen Pforte, führet nach Dem mit der fogenar- 
ten Waſſerburg gesierten Iufligen Thiergar 
| cen 
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ten / der zwey Stunden im Umfang, vier Thor 
re hat, und mit Palliſaden umgeben iſt. 
ſolchem befinden fich vier Springbrunnen, die 
ıber einander angelegt find, und über telchen 
‚ine Gallerie iſt, aus der man eine reigende Aus⸗ 
icht geniefet. Noch viel fehöner aber ift die 
Ausficht von dem unweit Der Gallerie befindlis 
hen groffen und Fleinen ee 1 Die der 
Prinz Moritz in dem Wald erhöhen‘, und 
woͤlf Alleen vurch den Wald hauen lafien. 
Der Cleviſche Berg / ehemals der Gal⸗ 
genberg genant, liegt eine viertel Stunde vor 
er Stadt, fo, auf Befehl König Friedrichs 
es Erſten erhoͤhet, mit Lindenbäumen bepflane 
et, und mit einem Heckenwerk umgeben iſt; 
son dem hat man aud) eine ungemein meite und 
höne Ausficht ins Elenifche und. Geldrifche, 
ine ähnliche Bewandnis bat es mit ben Suflör: 
teen $reudenberg und Sreudenthal / die auch 
Prins Moritʒ eingerichtet und. benamet hat. 
Sben berfelbe hat auch einige Büchfenfchüffe dar 
son den anmuthigen Dre Berg und Thal / 
sicht nur gu feinem Vergnuͤgen eingerichtet, 
ondern auch zu feinem Begräbnis -beftimt, wie⸗ 
wohl fein Leichnam bald von dar nach Siegen 
jebracht worden, Er: lieh alda auffer einem 
feinen Wohnhaus, in der. Form eines. halben 
Monde, ein Werk aufmauern, in deſſen Mitte 
ine eiferne mit dem Stammwappen And dem 
Titel verfehene Tombe erblickt wird , auf beys 
ven Seiten aber intoendig, Die zu und bey Cleve 
zus der Erben gegrabene Römifche Auffchriften, 
Amen, Kannen, Lampen und Mauerbrecher, 
meh groſſe Seemuſcheln, und oben groſſe cifer- 
ne 
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ne Dafen, oder Blummtöpfe, angebradıt wır 

den; es haben aber Die Franzoͤſiſche Truppen ın 
ahr 1702, die Urnen gerbrodyen. Nahe ko 

Berg und Thal ift der Königliche Safamı 

Garden / weichen König Friedrich Der Exit 

anlegen ; und mit einer Mauer einſchlieſen 


laſſen. De a en 
. Wie angenehm fonft biefes Sefilde fenn min 
Fan man unter andern daraus abnehmen, de 
fid) einige nicht entblödet haben, zu fagen, |: 
hätten fich bei) Defielbigen Durchteifen faft «ir 
gebildet, fie twären in Die von den Heyden ß 
ſehr berühmte elyſeiſche Gelder gefommen. _ © 
hat auch Der Herzog don Bourgogne, win Enk 
König Ludwig des Bierzehnden, als et im Zah 
1762, mit feiner Armee nad) Cleve Fam, Di 
Gegend um diefe Stadt fo angenehm gefunden 
daß er fi) derfchiedenemal vernehmen lafien, f 
moͤchte nichts mehr wuͤnſchen, als DaB Vetſoil 
o wohl gelegen wäre Endlich iſt noch anjumer 
en, daß man zu Cleve Feine Waſſermuͤhlen 
— lauter Windmuͤhlen antrift, wie diebe 
kanten Verſe laute:: 33 
Hier iſt Die Luft geſund; hier lebt man di 


„,,, dem Rinde: 4 
Hier bleibt man lange friſch, und ſtirbt nich 
o geſchwind. 
Das Wappen der Stadt Cleve/ C*) beflt 
in drey gruͤnen Kleeblaͤttern im weiſſen Be 


. ® 
. &) m. I Bayfer. P. L. C. in feinem Cleviſchen 
Muſenb. Part. II, p. ı1. &c. legt den had 
Hauptftädten im Herzogthum Cleve, welche a 
den Landtägen vifcheinen ; folgende —— 
I 
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fahr 1702. als die Franzoͤſiſche Armee alda 
herum ſtunde, wurde dieſe Stadt von ſolcher 
hart mitgenommen , und fondetlich: ihre ſhne 
Aleen, womit, wie oben gedacht , Die Hügel 
und ihre ganze Gegend um die Städt bepflanzt 
find, nicht wenig beſchaͤdigt, fo abet nachher 
wieder ſchoͤn reparirt worden, 

Das ſechszehnde Kapitel. 
Don der erſten Abtheilung des Rhein: 
Stroms bey Schentenfchans Und von dein Lauf 
des linfen Arms , die Waal genant , von 
Schentenfchans auf Nimwegen/ Chiel/ 
Bommel/ Worum, Gorcum⸗ Dors 


drecht / Rötterdain / Delfohaven⸗ Schie⸗ 
dam / Gravenſand und Briel / bis zu : 
eer. | ne 

CH komt ber Rheinſtrom, ſo bis am 
27 gen Strom behalten hat, auf Schen⸗ 
kenſchanz / allwo er fich zum erflenmal in zwen 
Rheins behält, und feinen Lauf nad) Arnheim 
fortſetzt; der linfe und größte aber, ſo ſich Im 





deſſen Vermiſchung mit dem Deutz 
(hen M — 
hero durch ganz Deutſchland einen eini⸗ 
Aerme theilet, dabon der erſte den Namen des 


u; 3. €. J. Eleve’/ ſey Nobilis, die Edele; 
2. Wefel, Fortis, die Feſte; 3. Emimeridy / De- 
‚  ecora, die Zierlihe; 4: Calcar/ Civilis; Die 
Hoͤfliche; 5. Duisburg, Doda, Die Gelehrte ; 
6. Santen/ Sandta,, Die Zeilige; und 7: Rees 
‘  WVbera; die Veberflüßiges 
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Yhm Abreißt, die Wahel genant wird, und au 
Llimwegen zu fließt. | 
Dieſe weitberuͤhmte und fehr vortrefliche je 
fung Schenkenſchanz liegt mitten im Rh, 
rine habe Meile unter Emmerich, eine von Cr 
ve, viere von Nimwegen und fünf von Arnhan, 
auf der Spike der Inſel Gravenwerth, weit 
von beyden Nermen umfloffen wird. Nadir 
rem Erbauer Martin Schenken von Nyd⸗ 
chen / einem Edelmann aus Geldern, fo «ind 
herzter Soldat, und anfangs des Churfuͤtſten 
Sebhards zu Coͤlln Feldmarſchall, him 
mals aber. in der Herren General⸗ Staaten Dit; 
ſten gewefen, und endlid) 1589. ertzunfen I 
wird fie die Schenkenſchanz genennet , MI 
er ſie 1586. erbauet hat, Dieſe Zeftung il, pt 
beyllegender Abriß anweiſet, nicht allein me 
ihrer ſchoͤnen Lage, ſondern auch der pteiswo⸗ 
digen Kunſt halber, fo man daran gewendet hi, 
berühmt, indem nicht das geringfle verabfäumt 
worden, was ihr zu Abtreibung der größten &r 
mwalt.dienfam ift, und fie faft unuͤberwind 
machen fan. Der Grund, worauf die Feftung 
werfer ruhen, beftchet aus lauter eingeramft 
ten, und mit Reisholz durchflochtenen Pit 
len ‚welche man. nachgehends mit Erde aus 
fült hat. Sie hat ihre vorgelegten hohen Wi⸗ 
fe und gange Bruſtwehren , aber Peine Ball 
nen mit Gafematten ‚ober vorgelegte Sg 
weil fie nach Gelegenheit des Orts unregel 

und wie es fid) ſchicken wollen, hat mufien ge 
bauet werden, Inʒwiſchen wird fie, mie fd 
gedacht, zu beyden Seiten von Dem Rhein UV 
floffen, und theilet Denfelben , a 
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charfen Spige, die man zu einer befondern Ge- 
Jenweht mit zwey vorgelegten Frummen Flan⸗ 
en zu Kreußfchüffen gegen den Steom hinaus 
ingelegt hat; Weil aber zur. Winterszeit gemei« 
glich Die größte Gefahr su.beforgen, wenn dee 
Yhein überfroren iſt, [6 werden um. deswillen 
ie Wäle son auffen ſtark mit Waſſer beſchuͤt⸗ 
et, welche denn von dem gefrotnen Eis fo beil 
ınd glatt ald ein Spiegel werden ‚ DaB fie alfo 
hnmoͤglich zu beſteigen find: Auſſerdem iſt dies 
er Ort auch fo wohl verwahrt, Daß man ſich 
uvor dreyer Schanzen bemaͤchtigen muß, che 
nan denſelben in feine. Haͤnde bekommen kan. 
Der Zugang von det Landſeite iſt eng, und var 
yerifelben liegt eine von erwehnten dreh Schan⸗ 
en, ſo ein ſiarkes Hornwerk hat, und auch auf 
em Nothfall Fan unter Waſſer gefeßt werden, 
Die Schanze auf der Rheinfeite wird dad Spick⸗ 
ort genant. Sonſt war Diefe Feſtung von 
iemlicher Groͤſſe, alſo, daß fie auſſer ven Ca⸗ 
ernen fuͤt die Soldaten, Deren beſtaͤndig über 
weytauſend Manni darin lagen ; achthundert 
sequene Bürgershäufer ; nebfl.der Alten und 
Neuen Kirche begriff; wie dann auch eine ſtarke 
Hanthierung darinnen getrieben wid. 
Dieſe wichtige Feſtung und vornehmer Rhein⸗ 
‚aß wurde zwar 1635. Den 16. Julii, weil Die 
Beſatzung dazumal gar gering und ſchwach war, 
yes Morgens noch im Finſtern von einer Spa⸗ 
ifchen — durch Lift uͤberrumpelt und ein⸗ 
zenommen, bald aber den dritten Tag darauf, 
8 den 19; ul; von deri Herren Staaten. ber 
agert, aber nicht eher als erſt den 20. April des 
folgenden Jahrs auf Accord wieder unter ihre 
Khein. Antiq. Jii Bott⸗ 
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Bottmaͤhigkeit gebracht. Jahr 1672. ber 
17. Zun. ruckte der Seanzöfifge Marſchall von 
Turenne davor, und ließ fleburd) einen Trom- 
perer auffordern, bekam aber zur Antwort, dab 
fie geſonnen ſey, zum Dienit des Landes fich bis 
auf dent letzten Mann zu wehren ; Allein als 
die Beanzofen nur jehn, oder zwoͤlf Schüffe ge⸗ 
than hatten , welche noch dazu, ohne Ann: 
rung des Wale , über den Thurm hivgeflonn 
waren, und Diefe Feſtung nur erft achtzehn Stur: 
den lang ernſtlich angegriffen worden war, ent; 
find ſogleich unter Der Beſatzung, fo ſich au 
1200. Mann belief, ein fo groſſes Schrecken, 
daß fie ſich gleich nach gehaltenem Kriegsrath io 
eine Sapitulation einließ. Vermoͤge Derfelben 
folte die ganze Sarnifon frey und ungehindert 
mit ihrer Bagage ausziehen, und na Evi 
den begleitet werden ; Baum aber war fie bis Deu 
tecom gefommen , ſo wurde fie ausge 
undaler ihrer Kleider beraubt. Im Jahr 1674. 
verlieffen Die Franzoſen dieſen Schlüflel Der Nie 
Derlande wieder, worauf Brandenburgifehe Br 
fagung bis 1681. darinnen lag, nachgehend: 
- aber wieder in Holänoifche Gewalt Fam. 
Nachdem fich der Rheinſtrom, wie gefagt: 
oberhalb Der SSchenfenfchang gerheilt, und bie 
fen ehemaligen vornehmen Rheinpaß zurückgelen! 
hat; der Rheinſtrom aber fonit durch einen feht 
Frummen Lauf nady Arnheim floß, und folder 
gar feihte war, fo hat man aus der Waal ei⸗ 
nen Canal in den Rhein geführt, Daher es dann 
fommen, daß dag alte krumme Beet Des Rhein⸗ 
vertrocknet ift. Durch Diefe Aenderung des Laufs 
Des Rheinſtroms iſt die Schenkenichang - 
| ’ 
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der Betuwe geſchieden, und auf den Boden des 
Herzogthums Cleve . gefeät ıwprben. Das 
Waſſer aber hat die. Feſtungswerker nach und 
sach hinweggefteflen, und alſo verwuͤſtet, daß 
yermialen wenige Heberbleibfeln von dieſer anſehn⸗ 
ichen Feſtung und ihren Haͤuſern mehr zu ſehen 
ind... Es halten ſich ‚aber Doch noch einige Zoll⸗ 
yedienten Dafelbft auf ,. welche von den vorbeyfah⸗ 
enden Schiffen den Zoll erheben, $ 
- Den linfen und groͤſſern Theil des Rheine 
ſtroms, fo ſich, wie gedacht, oberhalbider Schen⸗ 
kenſchanz von ihm abgeſondert, und unter dem 
Namen der Waal / oder. Wael / lat. Vahalis 
sefant iſt, wollen: wir zuvorderſt bis zu ſeinem 
Ausfluß ing Meer betrachten, alsdann aber wie⸗ 
yer zu unſerm Rheinſtrom zuruͤckkehren. An⸗ 
ange nun. komt die Waal auf Ale und By⸗ 
nen; ferner zu den Dörfern und Schloͤſſern 
Mylingen / Parid’und Paͤndern. Weil der 
Rheinſtrom, wie ſchon gedacht, durch einen ſehr 
rummen und dabey ſeichten Lauf nach Arnheim 
loß, ſo hat man im Jahr 1702. aus tr Waal 
en dem gemeldten Dorf Paͤndern, oder Paner⸗ 
den einen fieben Schuh tiefen und zwoͤlf Schuh 
reiten Canal inden Rhein geführt, Daher dann 
„a8 alte Frumme Beet des Rheinſtroms nach 
and nach vertrocknet iſt; fo gehet nun Das Waſ⸗ 
er den fürzern Weg, durch Die Waal und dem 
Panderſchen Canal in den Rhein, welcher durch 
ven fehnellen und flarfen Lauf bes Waſſers 23. 
Schuh tief und 36. Ruthen breitgemorden, Die 
Waal aber fliefet fort auf Hulbaufen / Ker⸗ 
zerdam und Bene; dieſes letztere ift eine Frey⸗ 
yerrfehaft,. und ob F y [don Feine er“ 
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Hat ,. fo -geniefet er doch Stadtfrepheit , die 
Waal aber feßt ihren Lauf fort auf Oey / 
Semmel/ Dornick / Lendt und Nimwe⸗ 


RWiles Nimwegen oder Nieumegem iſt eine 
alte beruͤhmte und ſchoͤne Stadt, am linken Ufer 
bes Waalfluſſes, fo alda eine ziemliche Tiefe und 
Breite hat. Sie liege vier Meilen von it 
Schenkenſchanz, drey gemeine von Cleve und 
fechs von Weſel. Wie Gerard Geldenhauer 
meldet, fo fol fie der mächtige Gallifche König 
ua des Diele Sohn / nach feinem Na⸗ 
men Magum genennet haben; nachgehends aber 
der Catten König Barus fie wegen ihres Alters 
thums und fehönen Lage erweitert und mit Dreps 
fachen Mauern umgeben laſſen, und von ihm 
Noviomagum / oder Neumagen ſeye genens 
net worden. Es ſoll auch deſſen Sohn Heſſus 
dieſe Stade noch mehr in Aufnahme gebracht 
haben, desmegen auch der untere Theil derſel⸗ 
ben von ihm noch jeßo den Namen Scflenberg 
führe. Weyland war fie der alten Bataver 
und nachgehends der Fraͤnkiſchen Könige Reſi⸗ 
benz, ehedeſſen aud) eine freye Reichsſtadt, umd 
das Haupt der Hanſeeſtaͤdte in Geldern. 

tiges Tages ift fie dem Rang nach die erſte, auch 
die Hauptftadt de8 Wimmegifchen Quartiere, 
und der Sitz des Landtages in der Provinz ded 
Gelderlands. Gieliegt auf unterfähledenen His 
gein, undüber den XBaalfluß gehet eine fliegents 
‚drücke, ift au) von der Natur und Kunft ſtatk 
befeftigt, infonderheit an der Landſeite, weil fie 
- gegen Dften die äufferfie Sränsfeflung der Mit⸗ 
derlande ift, bebarfaber wegen der u ° 
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Beit ihrer Auſſenwerker gur Zeit Des Kriegs einer. 
| ftarken Beſatzung. 4134 HUT ER 17 
Es giebt viele Kirchen in Diefer Stadt, fie 
hat zwey holdudifche Reformirte, unter in 
die Sanct Stephans birche die, Hauptkir 
und der Dom genennet wird;s In Deren Chot 
Das prächtige Gtabmal Catharinaͤ von Bour⸗ 
bon / Adolf Herzogs von Geldern Gemahlin 
gu ſehen, die zweyie heißt Di Brüberficche, es 
iſt ferner eine Reformittftanzoͤſiſche und eine Lu⸗ 
therifche Kicche , nebft fünf Catholiſchen drinnen, 
- Sunerhalb der Stadt an. ber Oſtſeite gegen 
bem Herzogthum Cleve, ſtehet auf einem 
Hügel eine alte Burg, welche der Falkenhof 
nennet wird, deren erſte Erbauung Dem Julius 
Taͤſar sugefhtieben wird , -Kaifer Carl der: 
Eroffe aber erneuert haben ſoll. Auf demſel⸗ 
ben wohnet der Butggraf, der eines ver anfehne: 
lichſten Mitglieder der Seldrikhen Ritterſchaft 
iſt. Bey demfelben iſt einangenehmer Spatzier⸗ 
ort, der mit unterſchiedenen Reihen von Linden⸗ 
bäumen bepflanget ift und Kalverbuſch genen« 
net wird. Von diefem Schloß bat man auch 
die luſtigſte Ausficht auf Die ‚waldigten Berge 
und [chattigten Thaler , toorinnen viele Brunn⸗ 
quellen anzutreffen find , und eine ungemeine 
Anmuth verurfachen. In der Burgſtraſſe ſtehet 
das prächtig erbaute Rathhaus, in deſſen Ein« 
gang die Bildniſſe der Kaiſer zu betrachten find. 
Auf ſolchem verſamlen ſich die Stände dieſes 
Duattiers, es wird auch der Landtag auf dem⸗ 
felben gehalten, und im Jahr 1678. iſt auf dem⸗ 
felben der befante Nimwegiſche Friede gefchlofz 
- fen worden. Weber Er b’wadıtet man = 
i3 
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Das ſogenante Belvedere, Das Magazin, ſo ſonſt 
die Kiofterfirche gewefen und das Ga 
or er dem iR: dad) "eine Mcademie und: fehr ber 
rüßinte lateiniſche Schule daſelbſt, wie Denn die 
Studien alda in glemlichem Flot ſtehen. Im 
übrigen iſt die: Stadt ziemlich volkreich und 
treibt einen ſtarken und guten Handel mit dem 
detzogthum tee‘, brauetiauch ein beruͤhmtes 
zeisbier / Moll genannt, weldyes abfonderlid) 
im Sommer, mit ein wenig Zucker vermiſcht, fehr 
angenehm zu trinken iſt, und in groſſer Menge 
durch alle fieben Provinzen verfuͤhret wird, Gie 
hat die Miüngfeykeit , und vitd noch | 
maflen von dem Mömifchen Reich als ein & 
bettachtet ; denn Die Appellation ergieng vormals 
nicht an den Gerichtshof m Arnheim , for 
ades Wegs an den Schoͤppenſtul in die Reiche 
ade Aachen, welches aber unter der Stall 
halterſchaft Prinz; Wilhelms des Vierten von 
Oranien abgefchaft worden, gegenwärtig auch 
roeiter nicht: mehr nad) Wetzlar appellirt , dee⸗ 
wegen aber jährlich einen Handfehuh vol Piel 
fer dahin liefert, daher die Stadt auch, gleich 
den andern’ Beflungen, einen Gouverneur be 
komt. Unter dem Gebiete der Stadt fliehen 
Die drey nahe gelegenen Dörfer, Hees / NMerr⸗ 
boſch und Haatert / oder Hettert. 
Das Wappen der Stadt Nimwegen bes 
ſtehet in einem ſchwarzen doppelten Adler, mit 
rothem Schnabel und dergleichen Büffen im 
nen Felde, welcher auf der Bruſt ein Ders 
- bat, worinnen das eigentliche Seldriiche Ram 
pen ſtehet, 


“ N, 
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Im Jahr 1585. bekamen fie die Spanier ein, 
und ı591.ber Graf Moritz von Naſſau / als 
damaliger Seneralfeldobrifter, feit welcher Zeit 
fie ſowohl an der Befefligung , als auch Macht, 
Meichthum und Herrlichkeit. fehr zugenommen, 
bat, worzu fonderli der Canal, die neue 
Briefe genannt, welchen dieſe umd die Stadt 
Arnheim 1606, Durch Die Betau von einem Ort 
zum andern gegtaben. haben, nicht wenig *“ 
fen und. beyderſeits Handlung befördert. hat. 
Im Jahr 1672. den zweyten Julii belagerten 
und ecoberten die Franzoſen Diele Stadt. Dem; 
nachdem-die Schanze Anodfenburg übergans 
gen war, wurde Die Stadt Tag und Nacht mit 
acht Canonen befchoflen ,„ ‚wie aud) son dem 
Damm bey dem Roßkamm, binter welchem 
acht fehwere Stücke und. einige Feuermoͤrſer 
ſtunden / woraus: der Feind faſt ohne Aufhören 
geoffe von gepichtem Thauwerk geflochtene , im⸗ 
gleichen mit Granaden, gepichtem Hanf und 
Lumpen angefüllte- Körbe brennend in Die Stadt 
warf, fo man aber meiftens alle eh: daͤmpf⸗ 
te, nicht wenig beunruhiget. Ferner lieſſen ſie 
alle Tage in der Morgenſtunde zehn bis funficehme - 
Granaden von 100. big 180. Pfund ſchwer in 
die Stadt fliegen, welche den meilten Schaden 
thaten.‘ Denn obgleich einige ohne fhädlicher 
Wuͤrkung serfprungen, fo tobten doch Die übris 
gen dermaſſen, baß viele Käufer gar zu Grunde 
gingen, und ganze Dächer und Mauern 
übereinanderfielen. Den vierten befchofien fie 
den ganzen Tag die Stadt von drey Batterien 
mit achtzehn ſchweren Stuͤcken, wodurch fie 
nicht wenig beſchaͤdigt wurde, Dieweil nun 
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kein Entſatz zu hoffen war, und fid) Die Stadt 
nicht länger halten Fonte, wurde endlich der 
Commendant gesungen ‚ einen Wergleich iu 
treffen. Hierauf ſchloß man den gten den As 
ootrd, und die Kranzofen hielten ihren @inzug. 
Es erfötgten zwar. herrliche Bedingungen, und 
unter andern, Daß Die Stadt bey ihren Freyhe⸗ 
gen bleiben, die Sarnifon aber nach Kriegsge⸗ 
brauch abziehen ſolte; allein Feing von beyden 
wurde gehalten. Denn die Framoſen nah⸗ 
men die Stadtſchluͤſſel zu fich, die groffe Kirche, 
Marienburg genant, bekamen die Catholi⸗ 
ſchen ein, und die Soldaten wurden hineinge- 
Khloffen. Em jeder Soldat zu Buß mußte fi 
mit drey Keichsthalern , ein Keuter mit fedhd, 
ein Faͤhndrich mit dreißig, und ein Lieutenant 
mit vletzig loͤſen. Nur allein ein jeder @apitain 
hatte Macht, aus feiner Fahne schn Mann fren 
mitzunehmen. Im Jahr 1674. zogen bie Kran 








gofen , nach bemilligter Brandfchakung vom 


£5000, Bulden, von dannen wieder ab. Ym 
aht 1679. ben ı ten Auguft wurde in felbiger 
tadt der Friede zwiſchen Frankreich und Hole 
band gefehloffen; Den ı7. Sept. aber der zwi⸗ 
ſchen Ftankreich und Spanien , nidyt weniger 
im Febr. der zwiſchen dem Kaifer und Frant⸗ 
reich, ferner zwifchen dem Kaifer und Schwe⸗ 
ven; zwilchen Frankreich und dem KFuͤrſtlichen 
Haus Braunſchweig⸗ Lüneburg, und wiſhen 
Frankreich, dem Biſchof von Münfter und Pa⸗ 
derborn , welches insgemein der Rimwegi⸗ 
ſche Friede genennet wird. Im Jaht 1702, 
erg e der Franzoͤſiſche Marſchaͤl von Souf⸗ 
eure ſich der Stadt Nimwegen zu ap 
Zu tigen, 


| 
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igen ; weil fie damals von Beſatzung entblöffet 
dar; allein der Holändifcdye General von Ach 
one Fam ihr zuvor, und der Stadt glücklich. 


u Hölfe, 

Gegen dieſer Stadt uͤber, an dem rechten Ufer 
es Waalfluſſes, lag indeffen die Schanze und 
as Schloß Rnodſendurg / welches der Prinz 
Noritʒ von Naſſau im Jahr 1590. erbauen 
md ihr den Namen von den Knodſen, oder 
Rlüppeln geben ließ , fo Dafelbft verborgen lagen, 
ie Nimweger Damit zu züchtigen. Wie et 
yenn auch nachmals die Stadt: bezwungen hat; 
yaß fie noch) bis auf diefen Tag den Herren Ge⸗ 
erals Staaten unterthänig ik ; es Maber die⸗ 
eldige Schanze wieder abgetragen ‚worden, 
Das neuere Feſtungswerk Hollandia genant, 
d gegen Nimwegen berüber gelegen , il im 
Jaht 7740, durch einen ſtarken Eisgang hinweg 
zeſpuͤlt worden. Auch der Stadt gegen über 
iegt das Dorf Lent / von welchem im Jahr 
1608. ein Canal bie nad) Arnheim gegraben 
und auf die Koften der beyden Staͤdte erbauet, 
aber Durch Verwahrloſung untief worden , und 
wird jegt felten mehr gebraucht, 

Don Nimwegen legt Die Waal wohl vier 
Meilwegs zurück, bis fie auf Tiel fomt. Es 
liegen aber bis dahin an deſſen Ufern verſchie⸗ 
dene fehöne Schloͤſſer und Dörfer, davon die 
bornehmften find: Zroeckhorſt / Ofterhols/ 
Dodendael / Schloß und Dorf Oleberg, Loi⸗ 
nen / Venergen / Druiten / Haus und Dorf 
Doywaerd / das alte Kloſter Apenburg / 
Seuwen / Klofler und Dorf Wamel / und 

A Jii7 SandyE/ 
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Zandyk / von denen denen aber n nichts —— 
diges vorfomt. 

Tiel/ oder Thiel / iſt eine alte Stadt am 
Waaifuß in einer fruchtbaren und luſtigen Ge⸗ 
gend, drey Stunden von Bommel und vier 
von Utrecht. Sie iſt Die zweyle Stadt des 
Nimwegiſchen Quartiers, und ſoll ehemals weit 
groͤſſer geweſen fenn, als ſie anjetzt iſt, denn ſie 
iſt I den Kriegszeiten mehr als einmal, ganz 
eingeäfchert und verwuͤſtet worden. Vor ‚Dies 
fem war fie eine mächtige Handels und Dabey 
eine Hanſeeſtadt, welche Kaifer Otto der Er⸗ 
ſte im Jahr 972. mit ſtattlichen Freyheiten be⸗ 
gabte, welches ſich aber mit ihr, in Die Stud 
ziemlicher maffen twieber mn Auch fol 
fie de Dauptfladt der e on Grafſchaft 
Telſterband geweſen ſeyn. Sie war auch vor 
dieſem eine ſtarke Feſtung und hat einige Bela⸗ 
gerungen auggehalten, als im Jahr 1628. von 
den Spanifchen Truppen Kaifer Caris des guͤnf⸗ 
ten; aniegt find ihre Auſſenwerke gefchleift 
u der al iſt auch an vielen Stellen ſehr ver⸗ 
a en. 

Sonſt iſt die Stadt noch wohl bewohnt, und 
wegen der Schiffahrt auf der Maas auch ziem⸗ 
lich nahthaft; man befuͤrchtet aber eine Abnahme 
dieſer Nahrung, weil ſich eine Sandbank an 
der Stadi zu ſetzen angefangen ui welche den 
Schiffen hinderlich if. Vor dem Burenſchen⸗ 
thor entflehet. ein Arm des Zingeflufles/ wels 
de die rodte Kine geyennet wird, und des 
Winters fahrbar ift, durch ſolche wird viel De 


traibe andere —* von Tiel 
Buren, 


Rheinifcher Antiquarius. 875 
Buren, Leerdam, Kuilenburg und andere. Orte 


yerführet. N 

Das Wappen ber Stadt Tiel ift eindoppel- 
er Adler, über welchen das heutige Wappen 
er Provinz Geldern fiehet, 

Eine gute Stunde unter Tiel flieffen die 
Baal und Maas das erftemal zufammen, fcheie 
ven-fich aber: bafd wieder voneinander, und mas 
hen. die Beine Inſel Voorn aus, auf welcher 
as Fort Nafſau / oder audy ıdie Schanze. 
Dosis genant, gelegen, ‚welches. Die Frango⸗ 
en im Jahr 1672. gefchleifft haben., fo, da 
un wenig Weberbleibfetn Davon zu ſehen find. 
Nicht weit von diefer Schanze End von Roſſum 
uf dern Bommeler Werth, und zwar wo der⸗ 
elle am ſchmaͤleſten wird, liegt die fo genante 
Sanct Andries # oder Andreasſchanze / 
weiche der Cardinal Andreas von Oeſterreich / 
gerdinands / des Kaiſer Maximilians des 
zweyten Bruders Sohn im Jahr 1599. er⸗ 
auen und nach feinem Namen nennen laſſen, 
n der Mepnung ‚die Stadt Bommel dadurch 
w bestoingen. Es beſtehet aber diefelbe aus 
einem regelmäfigen Fuͤnfeck, nach der Art des 
Ciladells gu Antwerpen. Im Jahr 1600, kam 
sei ber Holländer Gewalt, indem fie.der Prinz 
Aloriz von Naſſau den 26. Merz des bes 
agten Jahrs belagerte, und den 8. May eros 
werte, welche nachdem die Herren. Staaten 
10% mehr befefligten. —* 

Zwey Meilen unter Tiel an dem Waalfluß 
iegt Bommel; ehe er aberfolches erreichet, ges 
et er an Sefſel, dem Schloß und Dorf Koͤſ⸗ 
m / an Epynen / Geſen/ — 
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und Chuil vorbey, und begrüffet Bonmel / 
oder Salt · Bommel / fo auf der nörbliden 
Seite der Waal liegt , und mit der Mans 
. eine Inſel macht „ welche nad) berfelben ir 
Bommeler Waerd genennet wird, | 
war fie eine Hanſeeſtadt, von siemlicher BR 
und ehemals eine Beftung ; man hat aber Di 
Wberker verfallen laſſen. Sie ift von Ott⸗ 
Herzog in Geldern juerſt mit Mauern umgh 
wotben. Der Waalfluß giebt ihr zwar nid! 
allein gute Belegenheit zur K 
fordern dient ihr auch zu einer ſtarken Schan 
dieweil auch der Waert, oder die Synfel, 
niedrig liegt, fo kan man wegen des tiefen I 
fers und Ueberlaufens des Stroms mit Un 
graben alda wenig ausrichten ; allein feit Di 
—— an die Republik der Dereimgi 
iederlande gekommen ift, ficb auch zeitherem 
breite Sandbank an Diefe Stadt angefehet hl 
fo ift Die Schiffahrt und der Handel, und 
fam auch Die Stadt in Abnahme Pommen. 
Im Wappen führer Bommel einen Din 
worinnen ein Degen su ſehen, fo zu 
u mit zweyen Schildhuͤgelgen begen 
wird. 9— 
Im Jahr 1599. wurde fie vom Dem Abi 
—— von ee u ums 
jeboch verge t e 167 
FJulio rückte der Branzöfifche Mrarfchall vonln 
renne Davor „ nachdem fie fehon niermal Mi 
den Franzoſen war aufgefordert worden. & 
befand ſich Derfelbe dieſesmal mit 20000, 
Davor ein, fieng auch ſogleich an, Das 
zu pflanzen, und Die Laufgraͤben aufn > 
ohne 
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hngeachtet Die Belagerten heftig auf fie ſchoſ⸗ 
en. Endlich machte gebachter Marſchall alles 
um Sturm vollends fertig; meil aber Die Be: 
aßung nur aus 300, Mann Soldaten und 400, 
Burgern beflund, aufjerdem ſich auch an Pal⸗ 
ifaden, Graben und Waͤllen ein groſſer Mans 
yel hervorthat, fo ergaben fie fich endlich unter 
zuten Bedingungen. Hierauf zog die Bela: 
sung mit fliegenden Bahnen und vollem Gewehr 
zus und gieng zu Schiff bis nach Borcum, 
Solchergeſtalt Fam diefe feſte Stadt an die Fran⸗ 
ofen, welche Diefelbe 1674: im Nov. wieder 
xerlieſſen, nachdem fie vorher alle Auſſenwerker 


ibgeworfen und Die Thore zerfprenget hatten. 


Allen Kriegsvorrath und Die Lebensmittel ſchick⸗ 
en fie su Waſſer fort, eilf eiferne Stuͤcke 


prengten fie gleichfalls, und eilf metallene bradys 


en fie zu Schiffs doch bohrete der Schiffer ein 
Schiff , fo das beſte Sefchus führte ,. in den 
Brund, und machte ſich auf die Flucht; ein 
inderer aber fchnitte Die Stricke entzwey. Nach 
er. Franzoſen Abzug zog ber Graf von Horn 
aAs Commendant hinein, füllte in geſchwinder 
zeit Die Breſche wieder aus , brachte Die Thore 
and Waͤlle in ihren vorigen Stand, und vers 
abe fie umher mit Drey Reihen Palliſaden. 

on der Stadt Bommel lauft der Waal⸗ 


In 3 abermal zwey Weilwegs fort und komt auf 


Loͤwenſtein; ehe er -aber folches erreichet, fo 


eat er an feinen beyden Ufern noch folgende Dera 


er zuruͤck, nämlih: Hafen, Zelwyck / 
zuylichem / Herwin / Bradel/ Schloß 
ind Dorf Wayeſtein und Sueren, Gedach⸗ 
18 Loͤwenſtein iſt eine Meine Shane, go 
w 


* 
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weſtlichen Spitze des Bommeler Werdts 
doch auf Hollaͤndiſchen Boden, mo Die Wa 
und Mans zuſammen flieſſen, und forthin di 
Merwe genennet werden , Daher Diefer Pit 
vor — von groffer Wichtigkeit iſt. In 
Der Mitte dieſer Schanze ſtehet ein altes Ecloß 
gleiches Names, dahin oft Staatsgfamm 
— worden; welches Schick ſal im Jehrt 1619. 
berühmten Hugo Brotius wieder‘ 
welcher dahin zu einem ewigen Gefängnis w 
dammt wurde; aflein Durch Huͤlfe feiner Ftaue 
vermittelſt eines Buͤcherkaſtens gluͤcklich en! 
wiſchte, und ſich anfaͤnglich in Braband fit 
tete, nachgehends aber ſich in Frankteich begh 
Desgleichen wurden im Zahr 1650. bkeh 
den innerlichen Unruhen in Holland ſegs bo⸗ 
nehme Staatsmaͤnner auf dieſes Schloß geſth 
welche ſich ſtark gegen den Prinz Wilhelm de 
Zweyten von Dranien geletzt hatten. N 
demſelben wurden dieſe Daͤupter Der Partd' 
welche wider Die Statthalteriſche Kegierun 
tar , Die Loͤwenſteiniſche Faction genanl. 
Gleich unterhalb diefem Schloß, an dem e 
einigten Waal⸗ und Maasflüffen, liegt Wer 
kum / ſonſt Woudrichem genant, ein m’ 
befeſtigtes Staͤdtgen in Suͤd⸗ Holland, ſo 
- Dauptort im Laͤndgen Altena iſt, und 158 
Haͤuſer in ſich faßt. Chemals gehörte es MI 
rafen von: Horn / Die es von den Holanl! 
zu Lehen empfiengen, bis endlich im Jaht 16% 
des leuten Grafens von Horn Philipp Mi 
Montmorancy Wittib, nachdem Der 
von Alba ihren Gemahl gu Bruͤſſel im SW 
2568, hinrichten. Infien, kurz vor ihrem DR 
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Die Herrſchaft Altena ſamt defien Hauptflädt- 
zen Workum / den tasten von Dolland um 
90000, Gulden verkaufte, In Jahr 1672. 
hätten Die Franzoſen dieſen Ort gerne gehabt, 
und lieſſen ihn daher im Junius durch einen 
Trompeter auffordern; fie empfiengen aber Dusch 
den tapfern Feldmarſchall Wörtz Die muthige 
Antwort, daB er ihrer mit Pulfer und Kugeln 
erwarten wolte, woraufihnen Die Luft vergieng, 
dieſen Ost -anzugteiffen. | | 
Das Wappen von Workum beflehet in 
zweyen rothen Binden, oder Querbalfen im 
goldenen Felde. F > 
| Ri gegen Workum herüber , eine Fleine 
yalbe Stunde Davon, auf ber Graͤnze Des Gel⸗ 
derlands, am reiten Ufer der Merwe, in wel 
che ſich alda der Lingefluß ergießt, liegt Sor⸗ 
kum / gemeiniali aber Gorichem und Gor⸗ 
nichem genant, eine feine, wohl erbaute 
Stadt, fo von mittelmäßiger Groͤſſe und. volk⸗ 
ei if. Der Lingefluß trennet dieſe Stadt 
um hoͤchſten Nutzen der Einwohner in wey 
Theile, Sie iſt sumlich regelmäßig befeftigt, 
infonderheit an der Dikleite nach dem Gelder⸗ 
land — und auf der andern Seite kan ſie un⸗ 
er Waſſer geſetzt werden. Jahr 1732. 
yat man in ſolcher 1398. Haͤuſer gezaͤhlet, hun⸗ 
yert Jahre aber vorher hatte fie 1609. gehabt. 
In derfelben ftehet ein ſchoͤnes Schloß und eine, 
jeoffe Kirche, auf deren Thurmipige man. bey 
yeiterm Netter 22. mit Mauern umſchloſſene 
Städte, nebſt einer groſſen Menge Dörfer und 
andhaͤuſer ganz deutlich fehen fan. Sie iſt 
ine sornehme Dandelsftadt , Die wegen Ber 
! quems 


ss 2 Denim 
quemlichkeit des Hafens zur Handlung wohl ge 
tegen ift, wie fie denn abſonderlich mit Kor 
einen ftarfen Handel treibt, und im der Merme 
werden viele Lachfe gefangen. Sie iſt die adir 
«Stadt in der Ordnung von Suͤdholland, fir 
a — in die Provinz Holland ab 
icket. 

Am Wappen führet Borkum drey tot 
Thuͤrme mit blauen Dächern, unter melden! 
offenes Thor , und über dem Thor , jmep II 
die Thuͤrme geſetzte rothe Faͤhnlein, in meld 
ein ſilbernes Schildgen und zwey rothe ein 
Binden ſtehen, im ſilbernen Felde. Esfeldie 
fer Ort von Johannes von Arkel, einem O 
mann aus der uralten Bamilie von Arkel/ m 
Jahr 1230. unmeit dem Dorf Arkel erbaikı 
und anfangs nur von geringen Leuten und amt 
Fiſchern bewohnt worden ſeyn, welche faul 
man die Ghorkens genennet, son Denen I 
Dre den Namen geerbet: Sie ift wegen — 
im Jahr 1572. von den Holländern ausgellil 
denen Belagerung berühmt, toelche fie, ehe lt 
ſich derfelben bemächtigen Ponten , unt 
mußten. Im Zahr 1672, hätten die grangolt 
diefe Stadt gern unter ihre Bottmäßigkeit 9 
bracht, aber ihre Mühe war vergeblich. : 
als der Generalfeldmarſchall Wuͤrz / ber UM 
Diefe ganze Gegend commandirte , 
erhielte , daß Die Franzoſen aus Werecht um 
Dianen mit fleben Compagnien Reuter 
Sorfum im Anzug begriffen wären, fandie # 

oo, Mann su Fuß und 40, zu Pferd mit DI 
Seioflücken ihnen entgegen , welche ben 
Dermaffen empfiengen, daß er gezwungen m 
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De, ſich mit yiemlichen Verluf Verluſt wieder zurück zu 
tiehen, 

en NR Si 

ne 3-08 auf Die e⸗ 

— IR 

Gieſendam un vdrecht / 

ınd jum Haus Merwede. Diefes Haus fe 

Nerwede ift ein fehr Altes Schloß ‘fo rulnice 

fr und oberhalb der Stadt Do Dordrecht auf ei> 

fl in dem Merwefluß ſiegt. Won die 

bloß meldet Petrus us / daß ſol⸗ 

bes Hieropeus /: der Franken Königs welder 





n Sahr.752. den Chrom befliegen, erbaut, 


om von dei Merweſſuß den Namen gege⸗ 


"Ben: dleſem Schloß komt die Merwe auf 
dordrecht / ae Un Dort genant. Es 
ſolche eine —* groſſe, wohlerbaute und 
— Stadt in — auf einer Inſel in 
erſt im Jahr 242%, in der 
—— entſtanden, die ein geſe 
Landes verſchlungen, daß nun der Bies⸗ 
Arie En Sie liegt fünf Meilen 
ntes Gorkum, drey von Rotterdam und ſieben 
n Utrecht. ee ihre gemeldte Sage verſchaf⸗ 
t ihre * ——7 Feſtigkeit, ſo, daß ſie noch 
e von einem Feinde eingenommen. worden. 
sie hat eine lange Form/, faſt wie eine, Galleere, 
id Fol ihren Anfang um Das Fahr 398. ihren 
amen aber. von bem Dortaflüßgen / ſo 
ch die Stadt im Die Merwe lauft, bekom⸗ 


ns haben. 
Haupt oder r icche, heiſt 
Den Deine, Sieben ** bt Brei Since 2, ba 
Avtig. 112; &ie 
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Sie ward im Jahr 1064. zu a — 
gen, und zwar wie einige melden, bone 
ZJungfrau, der es mie an Geld foll gemangel! 
haben , oder nach andern von dem heil, io 
um Das "fahr 1300, blos mit Deep Det 
ſeyn erbaut worden. Es iſt ſolche ein 
uimd weites, Anbey ein vortsefliches und fehrkun 
reiches Sebäude, fo vor —— 
mit 47. Altären und auch abſonderlich mit di 
treflichen Mahlereyen geziert geweſen. 
Thurm iſt 312. Staffeln hoch, aber ng 
Schwaͤche des Fundamente nicht ausgehil 
foorben, wie Bi ches an dem: —— p 
noch in der Kirche haͤnget, auf wel 
Thurm mit einer &pige abgebildet ifl: 
an biefem Thurm find vier groffe S 

ger wahrzunehmen. Unter Dem Th 

auf, einem blauen Stein folgende 
Schrift eingehauen:. | 

- Fundatra Sum Anno Hiefu 1339. ni 16: 
‘ Incenfa fum cum allüs 1457. Junii 28: 


d. i. Ich bin erbaut im Jahr Eprifli 23% 


den 16 * Junii >» 
Und mit andern dbgebrant 1437, den ag. 
Im Jahr 1366. iſt von Albreche/ / 
Bayern an.Diefer Kirche ein —— ‚au 
richtet und ſolches mit einem Dechand und in? 
Ehorherren befegt, und im fi u, sanr ? 
„Johann von Birneburg Bilchöf zu 
beſtaͤttiget worden, Die siogbteß 1 
heil. STicolaus gemeihet , ift he 22 N 
1568. abgebrant,, nachgehends aber toiedet 
gebaut worden und * Duni Fe Nu 
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Auſſer diefen iſt auch eine Sranzäfi ſche au 
ind eine Lutheriſche er Vor der R 
ion hatte es zwey Moͤnchs⸗ und. vier He 
Xlöfter. Bor diefem ſtunde das graue 
ben zodek. —5344— ⸗Kloſter St. Franciſcus 
der. Seien —* — das alte Männete 
Haus. iſt, Das. Auguſtiner⸗Floſter aber M im 
Fahr 1562. ———— aͤbgebrant. Bor 
sen Nonnen⸗ ae hiefe * Ai: Mariena 
9 / ſo im Jahr 1572. in * 
erwandelt ward, bas imen, 
en ift — 

Geiſt; das dritte, fo 
* ward vom Magiſttat Eu 1576 
nr eine lateinifbe Schule — | 
erte Beehlehem genant,/ war Au | 
erinnen, ſtund in der Bteeftraß ,ift Aber 
je Pe. De Gymnaſium ifl im aht 1633 
? set w rdit 
ln weltlichen. Gebäuden heinhat mau d 
vohlangelegte Stadt = oder —5 
Mönme, ben groſſen Hof, und ſonſt Inder 
Achlige wöhlgebaute Haͤufer; mie fie dehn all 
infehnlichen und hoben Gebaͤuden Det rap 
Föhn Hleich, andern Städten in gm abet 
en, habe zuvor komt. Ihr Hafen i 
ind det Handel betkaͤchtlich, welcher * 
ornemlich mit Getraͤide und Weinen, 
erheit mit Rheinweinen, wie auch tik el 
kämmen oder Holzfloͤſen, welche des Sommers 
us Deutfchländ , aͤuf dem Rheinſtrom und 
ſfluß anfommen, und auf Den vielen um⸗ 
wen Sägemühlen, zu geh ie wird, ges 
ehrt Im Jahr ei: at dieſe 
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war Johannes dem erfien das Stapel 
recht erhalten, und dad in Plnfehung aller Bau 
ven, welche auf Der Merwe auf und 


Save bezahle wird. Wegen 

uemli be Dordrecht einen ben an 

kim — ne eine Er: 

rühmt ma an ift in ihr zu finden. 
Folien € Städten bef 









wird mit Liner ls * 
Vormals hat ſie auf dem Fande gel 
gen, iſt aber im fahr 1421. durch Die oben € 
wehnte gröffe und, fchreckliche — 
che in der umliegenden Gegen Dörfer u 
Zzwey Kloͤſter — — auch über 1oo 
Menſchen dag Leben gefoftet, dayen 
worden, und wird nun dieſer —— 
und St. — liegende Neerw 
der Biesbos ge 125 
Asp Phälpp/ König in Spanien 
1549. in dieſe Stadt einge em war, 
Huldigumg zu ae. ließ er 
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kchildern,, und ondern: — 
kateinifche ae — iin * 


„Me Moſa & Vaalis cum Ling Mei | 
cingunt, y 
. eternam Batavæ Virginis ecce dem‘. 3 


ahr 1572, war Dordrecht bie er 
RE Holland, fü von. Spanien: of 
und fih an den Prinzen Wilhelm son Ora⸗ 
nien ergab. Ssu den 5 


iſt 

oder geiſtliche Jana gab 
ben, ſo fonft auch 

nemnet wird. Cs b beiraf —— Arinimg⸗ 
ner Pr Densoikennten ann uni die Sat 
riften oder Eon Ben ranten: Anderer — 
Dune 0 en Bier ſchen befanden —— Her 












eri rs 
oc iſche, 

ttesgelehtten dort ein, und dauerte 
an Den Din Des — 1 Zahe 







—— dieſt — Stadt toegen doebroche⸗ 
ic, me nd Dee bob — **— Aiſſer⸗ 
gleichen Be ahren . 

uch ehe 9 Ba, — aber⸗ 





Ban hg gang und gar zu — ge⸗ 
et 
Bon Dordiedi fießt bie Merwe an —— | 
ern Alblafferdam / Ayderkicch und, Erims 
en vorbey, bey sy letztern Ort 8 * 
# ech #oder Leckfluß einnimt ——— 
er Se ———— üb en ihren 

bon reichen be 
ehandelt werden... Nr — * — 
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Sin Johannes dem erfien das Stapl 

recht erhalten, und das in Plnfehung aller Wax 
ren, welche auf — ri 
en aufgeladen den et wofäe = 


——— bat — eine Le Ucherfuf an 
allen Stadt br 
rũhmt mach 

















Vernais bat fi —— 
ormals hat ſie au Lande 06 
gen, ift aber im Jahr 1422. Durch Die oben! 
mehnte gröffe und f — el eflut, m 
che in der umlieg d 72. Dörfern 
Auen Kloͤſter —— auch über 100 
Menſchen das Leben gekoftet, Davan ab 
toorden, und wird nun dieſer wiſchen 
und St. ee, liegende Meerwi 
der Biesbos ge = 
Als Phili D/ y Rönig in Spanien img 
1549. in — Stadt einge en war, uni 
Huldigung zu amtnn ließ er dieſelbi 





vder im — 
wird mit Liner goldenen 
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chyildern,, und ihr zu beſondern olgende 
ateinifche Verſe — ſetzen — * 


„Me. Moſa & Vaalis cum Hingus Meragus | 


cingunt, 
FEternam Bataver. Virginis’ ecke Hidem‘ \ 3 


ahr 2572. war Dorbrecht die ‚eefte 

an Holland, fo von, Spanien. abgieng: 

‚nd fi an ben Rune Wilhelm von Ora⸗ 
A 





| F 
Der geiſtliche ‚Kir 5 6 schalten wor 
ren, ſo fonftauh Synadus Dordracenfig ph 
yennet wird. Es beiraf felöiger —— Arminia⸗ 
1er aber Remonſtranten einer, um 
Men der Contraremonſixanten anderer Sa. 
er * Sry, © — auch Den 


Sorte —* Br ein, aifte um 
a den May —8 rc nd 
1 Ba hp f Stadt —8* 


ſſers r⸗ 
* — 9* en De in t en. 

in ort Pa hatte; a18 nA }, * 
nals viele D un Dörfer gang und gar zu — 


— Dordrecht fießt die Merwe an —— 
een Alblaſſerdam / Ryberki rch und Erims 
en vorbey/ bey Dede letztern Kirk fie. den - 

yon are Leckfluß einnimt, J fo 

sn see Fr über * 
* von welchen Beben Sihön ae ii 

har Ik werben, Ma dann ferner 


















ee 
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Merioe von Danfien hen auf St. Aaellebrecht un 
auf Heningen + und (dcr auf Rottir⸗ 


Rotterdam nt eine groſſe, ſchoͤne, vollu— 
che und ir, ann Stadt, an dem Memi 
—6649 ſo ſchon gemeldt, ein Arm von de 
hi alda den Meinen Rosteflußki: 
— dem fie auch den Namen bat, Ei 
liegt Drey Meilen von — 2* vom Han 
und von Gouda und zwey von Delfi. 
Urſprung fie, nad * bewaͤhrten Saͤtit 
ſteller Zeugnis, Roterus dem 23ten Koͤnged 
alten Gallſer, von dem fie erbaut worden, I! 
danken haben, Am Fahr 1270, wurde fie mi 
dem Stadtrecht verfenen , und ihr Aufferlär 
— mag ungefehr drer Stunden audi 


28 na in dieſer Stadt vier Hollaͤnd 


e it 
gu, mi Rn 
Bine ea er 













Prüngei und 
As * Mn nn, 
&l 
Beidöfe m Gern 
| ein neues und 






et tor S 
derfeite von Wolfs hoeck | 
harten Steinen —E—— Toürmen 96° 
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vet, hat anben hundert Fuß in die Länge, und 
ungefehr achttig in die Höhe 3. ferner eine vor 
treſtſche Kanzel, ein ſchoͤnes Uhrwerk, auch, lau⸗ 
ter ſauber — Stuͤhle von eichenem 
Ba a. mn auch eine ſchoͤne 

juͤiſche Synagoge alda an, — 
— weltlichen Gebaͤuden find bie vor⸗ 
nehinſten das artige Stadt + oder Rathhaus, 
and das Baflhaus mit ihren Thürmen, das Ade 
mirältätehäus, das Landhaus, die Boͤrſe, Die 
Brauerey, u, a. m. Ale öffentliche Gebäude 
haben ein gutes Anfehen, und die vornehmſten 
ergo „eine. ziemliche Gleichheit, dem Markte 
fehlets auch nicht, an Groͤſſe und Weite. Die 
Gaſſen werden überaus fauber- gehalten und find 
mit gebackenen Steinen ‚gepflaftert. Im Jahr 
1732. zählte man in Rotterdam 6621. Käufer. 
Richt weit von dem Markte, naße- der 
Boͤrſe, auf der grofien Drücke über die Mans 
ſtehet des gelehrien Erasmus Roterodamus 
feine Statua, oder Bildfäule aus Metall gegof- 
fen in Lebensgroͤſſe, Es ſteht dieſelbe auf einem 
—— — und Bann eifernen Bitter 
eingefaßten Seftelle, im Doctorhabit, in 
ber rechten Dand ein ——— Bus. 
Den Kindern und Unperfländigen pflegt man ins⸗ 
gemein damit weißgumachen, daß Eratmus alle 
Stunden, die er ſchlagen hörte, ein Blat in 
feinem Bud) ummende und wenn er an Das letzte 
Blat komme, ſo werde bit Welt untergehen. 
Im Jahr 1549. hat man ſolche aber nur von 
ol; aufgerichtet, nachher ward fie im Zahr 
1557. von Stein gemacht, und als fie die Spa⸗ 
nier im Jahr 1572. 2 SR, fü feste 
4 man 


838 ‚MDenkwürbiger 
man fi nach ihrer ihrer Yustreibun , nicht DE 
— ſondern — * X 
Jahr 1622, mit einer — von | 
a et n: Holdndifchen Aus ‚Des 
— her findet man ſehr nette Abriſſe 


— davon, und nahe bey der 5 
renzkirche, zeigt man noch das. Haus, we 
er auf die Welt gefonmen } über deffen. Thüre 
deffelben. Bildnis zu mit. einer lateir 
* ſpaniſchen un — ndifchen Bey- 
ſchrift, davon die lateinifche, alfo Jauter?” 


Adibus his ortus — E. 


at ar 










Z2sz—, 


Hr * Mon: —*** u | 
;. En fa Cala es nacido —— 
— — 
‚Per Dosgrina % ande, —— 
+, "it TeVe 
‚Die nieberlänbifche aber il folgende: 


In dit Huys is gebooren Erafmus vermært 
Die Gotts Wort uyt verkooren, ons wel® 
heft verklært. 


, Welche Verfe man im deutſchen alfo gebe — 
Erasmus wurde hier in dieſe Welt geſetzet 
Den die. gelehrte Welt var dcr often 


fi 
Durch Deue, Kiffenfihoh und N wahre groͤm⸗ 


Hat feinen Namen er der Sroigfeit gerseiht, 
Dieſer gelehrte Mann wurde zu Goude 2 
gez 
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fen, = 28. Det. 1467. zu u Rotterbam gebos ”- 
Lori und ift u Baſel den 12. Juliü 153 
orben.. . 
Yufar. den. alten Mauern und geoften Waſſer⸗ 
graͤben hat. dieſe Stadt nur an einem Ende ge 
gen Das Waſſer einige Bollwerke, fie —3 
* keine weitlaͤuftigere Werker anzulegen, weil 
der luckere und moraſtige Boden es nicht leidet; 
und daher — dieſer Stadt nicht wohl beynn 
kommen iſt. Die da vorbenfliefende Merwe oder 
Waas, iſt ſehr breit, und tief genug, um Die 
Schiffe, die weder zu — noch zu ſchwer ber 
laden ſind, zu empfangen; Wenn ſie aber tie⸗ 
fer als hen | ni chuhe gehen, jo muͤſſen fie 
bey Helvoetſluys aufs —— und über 
Folandstiep ve Die Dortſche Kiel (Dordrechr 
tifche Tiefe): bep Dordrecht vorben nach Rot⸗ 
terdam gehen, weil Die rechte Muͤndung der 
Maas, die fünf Stunden weſtwaͤrts von Rot 
terdam iſt, durch den Sand von Zeit zu Zeit 
höher wird. Auf den tiefen. Canaͤlen, weldie 
bie Stadt durchſchneiden, koͤnnen die größten - 
Schiffe mitten in Die Stadt kommen, und vor 
Den Darfhäufern der Kaufleute beladen und: ge⸗ 
loͤſchet werden, welches —* ungemeine Bequein⸗ 
lichkeit iſt, deſſen fich vi —— taͤdte nicht 
ruͤhmen koͤnnen. Daher ſteht alda — 





in treflicher 
fel, nach Am 
Hollande,alwo der ftd * Handel getrieben 

wird; inſonderheit nach England: und Schoti⸗ 
land. Gleichwohl wird dieſer groſſe Platz unter 
die Keinen Städte in Holland gerechmet, unter 

welchen fie Die erſte Sn einninjt.- Der ai 
5 afen 


898 Denkwũrdiger M 
Häfen iff gar bequem, umd einen der fAhtnf: 
in den ganzen Niederſanden, worin immerfol 
eine groſſe Menge Schiffe einlauffen, teilt 
— and) Die Candle , Die Durdß Die Gradi 
fen zbeftändig Hofer Schiffe liegen, die 
Frankreich, nach England, nach Schot 

nach Spanien oder nad Indien beſtimmt fin 
daher fle auch einige das Fleine Venedig 
Es reifen auch mehr Leute aud Rotterdam, 0% 
aus Amſterdam ab , teil fie von dar in win 
Stunden, mit einer einzigen Flut, Die Sur 
winnen fonnen, 

In diefer Stadt beſindet ſich Das af Be 
raluaͤtscollegium der — 
ſo das Colleglum von der Maas 9 m 4 
welches aus woͤlf Rathen beflebe 
vornehmſte in ganz Holland if. Dan, 
der Lieutenantadm — — 
Meer gehen ſoll, er ſich 
fehiffen. Cr befindet fih auch) auf &i 
Mörmiralitätscollegio zu Rotterdam fı igeh 
Schiffe, und es ift auch Die Eſcader von * I f 
fe, welche er commandiret. Die Stadt fm 
Fe —— er fo Inne p 
oder Abgeordnete , in die Werfamlung dere 
—— nach Holland Kite we 
<bende, 

Das Rotterdamer er iſt netheie 
ind Untertheil er —— or f 
** Em Kin ande, = en geld. 2 
obere Theil iſt quadrirt, u erten Ur 

zwebten Quartier einen: fchtoatzen en 
Leoparden im goldenen Feld, und im 
vierten einen. rothen Leöpard im MORE, 
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Im Jahr 1681. war an dieſem Ott eine groſſe 
Woaſſersnoth dergleichen ſeit 1770. und vorher 
nt geweſen war, indem die mehreſten Teiche 
uechbrachen und vice Staͤdte, Maͤrlte, 
Schloͤſſer und Doͤrfer uͤberſchwemmeten, daß 
nan Uber 200000. Seelen gezaͤhlet „die dariu⸗ 
vn umkommen waren. 

Bon Körterdam fli-Bt die Maas in einer hal⸗ 
zen Stund auf Delfshaven / einen anſchnli⸗ 
hen, ſchoͤnen und groſſen Flecken, ſo drithalbe 
Stunden von der Stadt y entfernt egt. 
Fr hat * Urſprung und Freyheit Herzog 
Alb aus Bayern und Graf von Hoband 
— — zu danken, welcher im Jaͤhr 

1397. den Einwohnern in Delft die Erlaubnis 
geben, yon den Dorf Overſchie an, aus der 
Schie einen Canal bis in Die Maas zu führen, 
velcher nun vermittelft der groſſen Schleuffe su 
— „ein Weg und Mittel iſt, daß maß 

nach Delft, dem Haag und an. andere 
Orte mehr kommen fan, An deſſen Mündung 
in Hafen. nebft einigen Haͤuſern Tangelgt wore 
ven, woraus der jegige Flecken entflanden. € 
x eine ſchoͤne Kirche und ein feines Kathhaug, 
ſo beyſamnmen ſtehen, imgleichen wohl gebaute 
Haͤuſer und den ganz bequemen Hafen, aus 
welchen jährlich viele Schiffe auf den Haͤrings⸗ 
ang auslauffen. In dieſem fehönen Flecken iſt 
2* Hein / Großadmiral yon Braſilien ge⸗ 
horen worden. 
be Stunden unterhalb Rotterdam 
—— ok die Maas / an weldyes Sins 
die Stadt Schiedam liegt, die von dem 
—— den Namen hat. Im Jahr 1732. 
zaͤhlete 
| 


su 


beit und Sedutt, * ee — 


a genommen, Zum Exempel, 
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sählete man alba:a504. Ddufer.- Die Gegend 
zählete man alda a504. Haͤuſer. 

umher iſt uͤberaus luſtig und see, 

derlich aber ift:biefe Stadt en 





Die vermöglichften Einwohner nähren Wr = 
der Fiſcherey unb dem Häringofang ı und Die 
etingern ſtricken Fiſchernetze. Sie fickt ihre 
— in Die Verſamlung der Staaten 
von Suͤdholland, und hat den neunten 
anter den achtzehn Städten. Bey diefer& 
und um ihre Gegend — (ehr. viele er 
holderſtoͤcke, und der oben edachte Schiefluß 
faͤlt vermitteift einer Schieufie in bie Maafe. 
Das Schiedamer Stabttwaphen it ein 
ſchwarzer Loͤwe, mit einem filbernen und Locher 
zuſammen gefeaten Halsband, im en 
Wann die Maas von —— 
ſtroͤmet, und an Valkenſtein — 
hoeck nebſt Pernis * ig 
auf Vlaardingen / fo on de 
bern und in den alten ben 
emant wird, ie foll im Ci — der Sing 











en, ſchoͤnſten und fereften Städte in Holland 
green - a ge se 
Maue geriſſen 
denn die See durch ihre Ueberſchwemm u 


vieles. mit beygetragen hat. Heut zu ur Sage ik 
es doch ein anfehnlicher Flecken, AT noch rd 
Mahal 8 genieſet. Deflen E — 
ſtark auf die —— ie denn 
aus dieſem einzigen Orte gemeiniglich in aa 
Jahr — Haͤringsbͤſen in die See 
als aus allen Niederlaͤndiſchen ro zu — 
Fahr * 
alda 


mmen. 
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alda zu Lande 173. Haͤringobuͤſen ausgeräftet 
worden, allem aus Vlaardingen 112, famen. 

Unterhalb oder vielmehr zwiſchen Vlaardin⸗ 
und ber Heinen Inſel Blankenburg, vermi⸗ 
& fid) dieſer Arm von der Maas, fonik Die 
e genant, fo fih oben bey Dordrecht 

yon der eigentlichen Maafe abgefondert hatte, 
roteber mit dem rechten Maasfluß. richt weit 
von Plaardingen liegt noch an dieſem Arm der 
Maaſe, welcher W’Scheur / oder Sluiſche 
Dieg genenmet wird, ber anfıhnliche Flecken 
Miaaslandf Iufs / mit einem guten Hafen) 
befien Einwohner fid) mehreritheils vom His 
rings⸗ und Wallfiſchfang naͤhren. Unweit das 
von liegt das Dorf Maasland und Orani⸗ 
enpolder / fo auch einen guten Hafen hat. 
MHierauf folget DAB anſehnliche Dorf Naeld⸗ 
woyE / mit dem praͤchtigen und recht koͤnigli⸗ 
chem Luſtſchloß Hoons lardyk / welches von 
dem vorigen Prinzen von Dranien erbaulet, und 
mit allerley Luftbarkeiten, fo nur koͤnnen erbache 
werben , verfehen worden, daß alfo biefes 


Schloß an Pracht und Majeftät den roͤmiſchen 


Sebaͤuden noch wohl Trotz bieten Ina, mtb es 
liegt dabey auch ein fchöner Thiersarien. Det 
bormalige Bring von -Dranien, Wilhelm der 
Dritte ale König von: England/hafñ fich 
gar oft alda aufgehalten. . 

Eine Stunde von Traelbropf und zwey som 
Haag liege der ſchoͤne Flecken S’Wravefeng 


an den Dünen, Es ift weyland eine feine ums 


mauerte Stadt, und eine Reſtdenz der Grafen 
bon Holland geweſen. Vor Zeiten hat ber Dre 
nahe an der Maaſe gellanden und hat auch einen 
j guten 
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guten Hafen gehabt , es iſt aber Durch den Fluf 
von Zeit zu Zeit fo viel Sand und Erde unge 
ſpoͤhlet worden, Daß er vorjetzt wohl bey 300: 
Schritte dabon entfernt liegt. Auf Dem Saft 
Thurm fan man ſich weit und breit umiehi) 
man macht alda herrliche grüne Käfe , dien 
Holland fehr beliebt find, auch trägt bag ini 
her liegende Land den beften Waitzen, hat auf 
gute Viehweide. Pk 2 
Diefe drey legte benamte Orte, als N 
wyk, Honſelaardyk, S'Graveſand nebſt 
teringen, das auch ein Dorf iſt, haben ein 
Zeitlang als Derrlichkeiten dem KRönigli 
ſiſchen Haufe gehört, an welches fiedermöge ein 
Vergleichs vom Jahr 1732: aus des R 
Wulhelms des Dritten Verloffenfehaft gi 
men find, König $riedrich det Sweyteit 
Preuſſen aber hat diefe und alle -feine übrige il 
Holland gelegene und aus der Oranifchen € 
fchaft herrührende SHerrfchaften, Länderenmn 
Haͤuſer, Domainen, Lehn⸗ und Alledralgünt) 
mit ihten Zugehoͤrungen, Rechten, Ee 
Gerichtsbarfeiten, c. auf ewig an Den Erbilalt 
halter Wilhelms den Sünfeen für 760006 
hollandifche Hulden, und Die Moͤbeln für 5 * 
Gulden verkauft. Der Erbiiätthalter übe 
nahm auch die Damals darauf haftenden Su 
den, welche in 48302, Gulden, und nöd ii 
andern Poften beftanden, 
Linker Seite der Maas liege die Inſel 
ten / der Inſel Voorn gegen Dflen, ui 
bon det Maag , Borniſſe und Dem Spup ti 
geſchloſſen. Auf folcher liegt Geervliet 
offenes Städrgen und der Hauptort in def 


















* 
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ſel Butten,. fo.in den alten Zeiten. ‚mit Mauern 
umgeben gewefen „ beren : fie aber in uns 
glücklichen Zeiten. beraubt worden; es hat 
aber noch ein altes Schloß und feine gute Pri⸗ 
Dilegien. 11:3m Jahr 1743. hat es einen groffen 
Dranb.erlitten ,. 28 ift.gber.twieber und zwar 
beſſer, als es vorher geweſen erbauet worden, 
In dieſer Inſel liegen auch Die Dörfer Hec⸗ 
lingen , Spykenig, Simonshafen und Bier: 
Dieſe Inſel gehoͤret der Benedictiner⸗Abtey 
Abdinghofen in Paderhorn. Der Amtman 
übe dieſe Inſel, oder wie man ihn fonft nennigt, 
ber Ruwaard von Putten, bat eine anfehnliche 
Debienumg, und wird son dem Erbftaithalter 
Derorbnet ; und ſtehen unter beinfelben nuch einiz 
ge Dörfer auf den Inſeln Overfiacken, Beher⸗ 
land und; Iſſelmonde. gs | 

An dieſe Inſel Putte ftöfiet Die Inſel Voorn, 
auf welcher zuerſt liegt das Dorf Heenvliet / fo 
bie 6* hat, wo jährlich ein groſſet 
Dferdemarkt gehalten wicd , und ein ſhoͤnes 
Schloß, gu sehen iſt; nach ſolchem folget das 
Dorf Swartewaal und Darauf Die Stade 


Briel. —J lei 
di Briel liegt auf der —336 ber 
Inſel Voorn, unweſt ber Mündung der Mads, 
mit weldjer ſie, vermittelſt eines groſſen und 
equemen Hafens Gemeinſchaft hat, drey Meiz 
en von Rotterdam und dier von Delft: ..Sie 
fi der Hauptort, auf der Inſel Boorn, und die 
darkſte Feſtung, melche die. Provinz Kalkan 
if ihre eigene; Koſten unterhält, Sie hat, eine 
Aubereirche, Qufberen Chur 9 349. Saft 
aAn hoch iſt, man. dag ganze Landgen ii 
| | "übers 
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überfehen kan. Im Fahr 1732. hat man I 
olcher 942, Haͤuſer gesählet: Mittin durch di 
tadt 1 > eine gerade 1800. © | 
Straffe, ſo su beyden Seiten mit fhönengki 
gebauten Häufern verfehen iſt. Sie ne 
polfreih, und der Kau 
der Schiffahrt halber Ay berühmt ; * 
wuͤtde wegen ihres wohlgelegenen gr 
—5 ſeyn, ——— * — 
waͤre. Der gr 
be: leget ſich auf Die Side; & es — br 
da auch die Lotfen ie aus. der S 
kommende Soil Die —— hinauf führe. 
An dem Seehafen liegen zwo —— 
einander uͤber, welche die Einfahrt 
wo aud) alle Schiffe liegen, die zum 
fang gebraucht werden. : Das Sand 
raͤgt guten XBaigen und andere Früchte; de 
ift die Daflge Luft ri rauh, ER 
gelegenen Bey diefem Briel 
guͤtige Natur noch ein vortreflicheg 
werk; denn da auf der ganzen Inſel Fein 
Waſfer zu finden iſt, zeigt ſich doch 
aͤuſerſten Winkel De ein — 
Stufen fie len om 
Trinkwaſſer holen Tan. 
eilfte Stadt in Det Ordnung, die a 
fonderlich daher beräßint, — alda 
—— Kae {ee en 
ifcher am erſten e en hat, mie 
— —— find, Er if im Jahr 134% 
ierpliet geftorben, In bem 
fiehet ein vorher Pfahl, deſſen Raͤnde von r 


— 














Er 
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F und toth zuſammen geſetzt find, im fübernen 


 Gonfl war Briel ben Dem Anfang 147.) Spas 
niſchen Kriege die erſte Stadt geweſen, welche 
‚es: Herzoas von Alba tyranniſcher Regierung 
mtzogen und für Die Staaten gewonnen wor⸗ 
en, Denn als den erflen April. 1572, bie ſo 
jenanten Waſſergeuſen, unter Anführung Wil⸗ 
zelm Lumaͤus / eines Grafen von der Mark/ 
d unter des Prinzen von Oranien Commando 
hund mit noch einigen andern Bercapitainen 
tiiche Schiffe:ausgerüftet hatte h und mit * 
en nach dem Hafen Dousres in 
hiffen wolte, durch Sturm aber gleichfam m 
zewalt und: wider feinen Willen amdiefe he 
eteieben wurde faßte er ufinerfebens Demi 
Schluß , diefeibe Anzugreiffen v:und-bemächtigte: 
ch auch ihret; durch welche That: —* 
2 Vereinigten Niederlande 
egt wurde. Im Jahr 1585. wurde fie an 
e Königin Elifabeth . ndet, im J 
516; aber an die Staaten wieder hen 
Aunderthalb gemeine Stunden von Briel auf der 
nſel Voorn, doch ſchon am Meergeſtade liege: 
eivoetſluis / ein kleiner fefler Platz, fo im 
abt — angelegt worden, In demſelben 
eine Docke zur Verwahrung der Kriegsſchiffe 
8 Landes, welche der Admiralität von Roi⸗ 
rDam gehöret; es ill auch ein Schiffzimmer⸗ 
erft und ein ſchoͤnes Magasin da. e Dar 
n iſt zwar klein, aber gut , und die groſſen 
5chiffe pflegen — einzulauffen, wenn an 
—— Der a — 
ri e Inſel Soree i 
Ahein. Autig. £l ſicher 








ficher und ziemlich groß, Es gehen von dar mis 
chentlich Iweymal die Paquetboote nad Zar 
wich in England ab, Aus dieſem Hafen iſ der 
ring Wilhelm von Oranien / nachhetht 
tönig in England den ır. Nov. 1688. mi 
einer Flotte abgefahren, mie foldyer in Englatd 
fein geoffes und wunderwürdiges Vorhaben 
auszuführen, worauf er zu Torbay in der Dir 
Bing Devonghire anländete, und mit feiner A 
mee daſelbſt ans Land flieg. 
———— 
von Briel und ihrer Gegend m 
Fracht und: Gewalt. in das deutſche Meeridi 
bey defien. Einfluß das ‚Sclpweie 
ſchmack, und die ganze nn gar t 
lich weit ihre Macht zurürkhalten muß, D 
diefe Der Maas in nd allerhand 
—* a a era und Laal 
zufuͤhret. einiger Meynung nenne} 
nius dieſes Oſtium, oder den Einfl 
in das Meer, Oſtium Helium zes hat 
Scriver ausdrücklich erwieſen, daß die 
Vlieland an der Suͤderſee und der uß de 
felbſt, Darunter verſtanden werde. 


ol 
Fe ı 
’ _ 3, 









wet — 
Das ſiebenzehnde Capitel. 


Von dem Lauf des Rheinſtroms von 
ver Schenkenſchanz auf die Schanze Iſelort 
u, altes fich Die Ssfel, als der gweyte Arm von 
hm abfondert, und von diefer ihrem Lauf a 
Doesburg/ Sürphen/ Deventer/ Hattem/ 
Schwol und Kampen / mo ſie ſich indie 
&üderie hineinſtuͤrzt. | 


on dem Einfluß der Maas in den Dcean, 
oder Deutfche Meer , ehren wir zurück 
nad) unferm Rheinftrom, welcher fich , 
‚ie oben gemeldt, bey der Schenkenſchan/ in zwen 
erme gder Ströme, nemlich in die Waal, fo 
r Linken hinfließt, und den wir erſt Fürzlich 
ſchrieben haben, ferner in den Rhein zertheilet, 
r noch bis daher der rechte Arm bleibet. Es 
it aber ſolcher von dieſer vormahligen Feſtung 
vorderſt auf Lobith oder Lobet / ſo in den 
teen Zeiten Lebeck geheiſen. Es iſt ein Fle⸗ 
nam Rheinſtrom, woſelbſt ein Zollhaus fies 
t. Ehedeſſen hat er zu Geldern gehoͤret, iſt 
er von Carl / Herzog in Burgund im Jahr 
73. an Johannes / Herzog zu Cleve übers 
ſen worden, welcher das Schloß, als es 
nicht ergeben wolte, im Jahr 1479: mit 
walt erobert hat, Die daſige Kirche gehöret 
en’ Reformirten. Etwas weiter hinunter, 
rauf Der andern Seite des Rheins, liegt das 
malige Tolhuys oder Zollhaus, auf welchem 

vor Alters die Herzoge von Geldern oftmals 
zehalten, und bey reg ehedeſſen von den 
2 vor⸗ 






v 
kn 
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vorbepfahrenden Schiffen ein Zoll erlegt wer 
den; es ift aber Dermalen ganz verfallen und ru) 
nirt. | 
Im Jahr 1672. ließ der König in Kranke 
2.udwig der Vierzehnde an diefem Orte fr 
ne Armee über den Rhein feßen , nachdem n 
Einheimifcher von Adel dem Prinzen Conde dit 
Gegend gezeigt hatte, alwo auf einer Seitelidt 
in den Fluß hinein, und auf der andern gem 
Lich wieder herauszufommen war, Daßmannidt 
über 200. Schritte weit ſchwimmen dorfte. Di 
ganze Armee kam auch ohne fonderliche Muͤhe hir 
uber, weil Montbas / welcher diefen Poflen ir’ 
theidigen ſolte, fich wohl zu verfchangen, Peineswv 
928 ſich angelegen ſeyn ließ, fondern fo bald, ds 
Die Brangöfifche Armee angeruͤcket, ſich zurkdit- 
- Es blieben zwar etliche Holdndifche Truppenadn 
ſtehen, welche noch einigen Widerſtand thalen, 
fo Daß auch der Prinz von Conde ſelbſt vermur 
bet, der Herzog von Longueville aber gat 
tödtet wurden; allein es hatte weiter gar mini? 
au bedeuten. | 
An dem rechten Ufer des Rheinfiroms le 
Elten / lat. Eltenum, oder Altinse, eine eh" 
malige und vor Zeiten flattliche adeliche Ber 
dictiner Nonnen⸗Abtep, zwiſchen ber zum DM 
zogthum Geldern gebötigen Sraffchaft Zuͤtyhe 
und dem Herzogthum Eleve, etioa anberthabt 
Stunden son Emmerich. ie ift entreder in 
aht 963. oder 968. son Wichmann / ein 
rafen von Lleve gefliftet tworden , ber aud 
feine Tochter Luitgardis zur erfien Ab 
ein verordnete, und ift vom Kaifer Bere Du 
Erſten in ſeinen und des Reiche: Schuß u 
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men tworden. Nunmehr iftes ein Catholifches, 
Teichofteyes weltliches und adeliches Fraͤulein⸗ 
Stift, fo eine fuͤrſtliche Abtißin, nebſt fünf Ca⸗ 
nonißinnen, die ſich Daraus verheurathen kon⸗ 
nen, und vier Capitularherren hat. Die Ders 
ter 008 und Neerelten liegen nahe beyeinan- 
der, und zwiſchen beyden auf einem Berge Ei⸗ 
benberg ein Schloß, fo der Sig des Stifte 
ft. Es fichet dermahlen unter dem Clevifchen 
Schutz. Bey biefem Drte faͤllt das Wilz⸗ 
fluͤßgen in den Rheinſtrom. 


Von dieſem Kloſter begiebt ſich der Rhein⸗ 
ſrom auf Herwyn / Groͤdſtein und Zero. 
Eine halbe Stunde von dieſem Dorf und dem 
Rhein liegt Sevenaer/ ein Städtgen, foauf 
ven holländifchen Karten Zeventer heifet, im 
ver ehemaligen Herrſchaft Lymers, hat auch ches 
nals zu Geldern gehöre, Im ZJahr 1361. 
ft es sum und 1406, zum zweytenmal an 
Steve verfeßt worden, Herzog Johannes der 
Sweyte hatden Ort im Jahr 1457. mit Stadt: 
gerechtigfeit begabt: 8 hat eine Meformirte 
Kirche, audy find alda die adelichen Güter Eng- 
yaufen, Schwanepol und Das Haus Gevenaer. 
Bon Wert vesfolget der Rhein feinen weitern 
!auf nach Sroiffen/ Dornenburg/ und Hui⸗ 
en / fo auf den holldndifchen Karten Hueſſen 


weißt. Es iſt ein Staͤdtgen, sum Herzogthum ' 


Eleve gehörig, und hat ein Bericht. Johan⸗ 
nes der Erſte / Graf von Eleve, hat es im 
ahr 1348. mit Mauern umgeben , und mit 
— beſchenkt. Es hat eine Refor⸗ 

nirte Kirche, Von En Det fließt 
3 au 


„02 Ä 


auf das Dorf Malburg / welchem gegen übe: 
die alte Schanze Iſelort / oder Yſelord lugt, 

Bey Diefer alten Schanz, fo nun ganjwr 
allen, und von der man nur nod) einige 

eibfeln fiehet, liegt in dem Winkel „ wo fh 

infirom auf das neue in zwey 
let, davon der linke der Rhein bleibt, der reche 
aber die neue Iſel genennt wird. Diefe net 
—9— fo bey Den Gelehrten Foſſa Drufiana bi 

t, iftmit unter Die Römifchen Berker zu 
len; dann es wurde von Dem befanten zA0Ml 
ſchen Feldherrn Druffus Sermanicus, dei 
berius und der Livia Sohn, ‚im Jahr der Xbr! 
3938. oder zehn Zahr nad) Ehrifti Geburt, ii 
unausfprechlicher Mühe und Koften, vom Rheit 
ſtrom abgeftochen und bey Döesburg in DIE W 
gentliche, oder Die alte Yiel geleitet. 
mweltfündigen und noch vorhandenen 8000 
Schritte langen Rheingraben hat man fein 
Urheber zu Ehren Foflam Drufianam betilel' 
und durch dDiefen brachte gedachter Römilde®r 
neral feine Armee aus dem Rhein in bie 
derfee , und zwunge die Sriefen , Marlapen 
Cheruscer , wie auch andere beutfcbe DO 
dahin, Daß fie den Römern einen jährlichen Dr 
but von Dehfenhäuten erlegen mußten. 

Bon der alten Schanze Fſelort oder der ÖV 
gend , wo fich die Iſſel von Dem | 
trennet, bis nach Doesburg, find es bey nal 
dreh Meilwegs, er legt aber, eheer dahin fort, 
folgende Dörfer zurück, namlich, Waterfom 
ammersveer/ Biliion⸗/ Laͤthem/ Datt 
Khee⸗ Gysbeck/ Middachten und DW 
garden / und komt von dar in einer halben Gt 
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de nach Doesburg. Diefes Does burg iſt eine 
Heine. wohlbefeſtigte Stadt bey Dem Zu | 
Tuß der neuen undalten Iſſel im Hergogthum Gele 
een, und vornaͤmlich in der Grafſchaft Zütphen. 
Sie foll von Dem oben gemeldten Druſus Gera 
nanicus erbauet und nad) ihm 
eyn genennet worden. Es ift ein vol und 
Sohlhabender Drt , und wohnen viele Catholi⸗ 
en darinnen, und in der umher liegenden Ger 
yend wird viel Toback gebauet. Im Wappen 
uͤhret Doesburg eine Pforte mit zween gedeck⸗ 
en Thuͤrmen, wo man über jeden ein umgeſluͤrz⸗ 
tes Kreutz erblicket. ER 
- ‚Unter den Römern iſt Diefe Stadt bis zu der 
merBlichen Schwächung ihres Reiche ſtehen ges 
blieben... Um diefelbige Zeit aber follen es, nach 
iniger Meynung, Die Franken unter Phara⸗ 
mund eingenommen und Dafelbft ihre Königliche 
Reſidenz aufgerichtet Haben ; da fie Dann unter. 
Diefer Regierung unterfchiedliche mal von ben 

achſen, Briefen und endlid). von den Norman 
nen ſchwere Anfechtungen erlitten hat , bis fie 
endlich Durch die legtern im Jahr 834. erobert‘, 
niebergerifien und verbrant worden. Nachge⸗ 
hends hat ſie Herzog Johannes von Cleve ein⸗ 
zenommen und befeſtigt, gerieth aber endlich un⸗ 
ter Die Gewalt Der Burgundiſchen Herzoge, wel⸗ 
he ſie an Spanien uͤberlieſſen, von dem ſie aber 
m Jaht 1572. abfiel, und die Partey der Her⸗ 
ren General⸗Staaten annahm, welche fie endlich 
durch Verraͤtherey wieder verlohren, aber durch 
den Grafen von Leyceſter im Jahr 1572. wieder 
eroberten. Vom Jahr 1672. bis 1674. iſt fie 
in den Haͤnden der Tr r u 
4 9 










yo Denbmibiee —— 
ben ihrem Abzug die Feſtungswerker fehr beſcha⸗ 
Bint hatten, Die aber-nad) der Hand wieder het 
geftelet und vermihret worden. 

Don Doeshurg richtet Die Iſel ihren Auf 
nah Oldenbofen/ Dyren/ Gelderſentorn 
und Spanswerd / dem gegen über eine felt 
Schanze und eine halbe Stynde Davon der 
den Bronkhorſt liegt. Dieſes Dr | 
iſt eine hohe Hertlichkeit an der Iſſel, 
ehemals eine Gtafſchaft geweſen, und eigen 
Strafen und Bannerheren gehabt hat. Diekr 
Hauptort, von welchem die Derrfchaft dene 
men hat, twar vormals eine Stadt, fie itabt 
in den Spaniſchen Kriegen alfo verroüflet mit 
‚ den , daß es nun ein geringer Drt if. 30 
demfelben ſtehet noch Das alte gräfliche Shli- 
Anjetzo gehöret dieſe Herrlichkeit Dem 
te von Raesfeld im Herzogthum Eleve. Un 
* Bronkhotſt nimt die Iſſel das Schwan⸗ 
waſſer ein. 

Don Bronkhorſt ſtroͤmet die Iſſel auf Wich⸗ 
mont / Kortenover / Helbergen / ein > 
maliges Klofter, und Branneberg / und 
dann auf Zäepben / fo vor Zeiten Verus Ui- 
petum fol geheifen haben. Sie ift Die erfleum 
die Haupiftadt in der Sraffchaft Zütphen im Zur 
phenfchen Quartier. Ihren Namen follfie den 
den Pfuͤtzen oder Moräften haben , die in & 
Rn ze. nn, * - fie — —* 

riesland ſtunde, ſo wurde fie des 
den Frieſen Sudveen / und 38 
der Buchſiaben Sudphen genennet, Mit 
durch die Stadt fließt. ber aus dem B 
Drünfter kommende Borkel / oder Dt 
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fluß nach der Iſſel zu, welcher die Stadt in 
wey Theile abfondert , nämlich in Die Alte und 
Neue Stadt, davon jene weit geöffer , als die- 
e ift, zu beyden aber komt noch eine groffe Vor⸗ 
labt , weldye nach und nach mit in die Rings 
nauer eingefchloffen worden, aber faft blos aus 
‚ufthäufern beſtehet. Sie iſt eine groffe, volk⸗ 

eiche , wohlhabende und reiche Stadt, 
vohl gebauet, was ihre Privathäufer anbelangt.) 
Die Piederländifche Reformirten Haben alda 
wey Kirchen, Davon Die u. St. Walburga die 
Hauptkiche von einer ſchoͤnen und Böftlichen 
Bauart iſt, und hat noch ihren eigenen Probſt 
nd Dechand; nebſt denen ift alda auch eine Re⸗ 
ormirte Walloniſche, eine Lutheriſche/ eine Ca⸗ 
holiſche und eine Menoniſtiſche Gemeinde. Das 
—* Gymnaſium it im Jahr 1686. geſtiftet 
v und hat ſechs Lehrer. Sonſt liegt dieſt 
Stadt an einem von Natur feſten und haitbaren 
Ort, und it mit guten Feſtungswerken umge⸗ 
sen; Die Werke der Vorſtadt aber find nicht fo’ 
dark, welches auch nicht nöthig ift, weil Dad 
dand durch den Borkelfluß unter Waſſer kan: 
geſetzt werden. Der Wall iſt größten Theils 
nit Bäumen beſetzt, und alſo zum Spatzierenge⸗ 
hen bequem und angenehm, darzu auch einige 
andere mit Baͤumen beſetzte Plaͤtze dienen. Ue⸗ 
ver. den Iſſelfluß iſt eine Schiffbruͤcke geſchlagen. 
Vor Alters war. fie eine Hanſeeſtadt und reicher, 
ls fie jege if, Bey den Quattiereverfarnlungen 
yat fie nicht mehr zu fügen, als alle vier Übrige 
Städte zufammen genommen. Die Staaten 
dieſes Quartiere verfamlen ſich in Der fo genan⸗ 
In Gedeputeerde Kammer, welche nahe bey dem 
zii Staöts 
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Stadthauſe ift , der. Hof aber der alten Grafen 
32 füh Sötphen 
pen führet einen getheiten 
Schild, und hat oben einen gefrönten 
Loͤwen, mit einer ausgereckten rothen Zunge 
und rothen Klauen im blauen Feldes in demum 
tern. Theil aber ein me in feiner 
im ſilbernen Felde. Unter ihrer 
Fieber. ein Fleiner Streich Banden ‚ jenfeit der F 
fl undein geoffes Stück Weidelande, vor 
die Marſch generinet wird. 

Im Jahr 1570, wurde die Stabt von 
Vereinigten Jiederländern eingenommen, 
1572. von den Spaniern. Machdem fie ae 
die unmenfchliche Thranney des Herzogs von dP 
ba ausgeftanden, wurde fie im Jahr ı591.D 
den Prinz Hloris von Oranten i 
Tagen erobert, und nachmals von ihm di 
ſtalt befeſtigt, daß man fie für eine Der 
Staͤdte inden ganzen Niederlanden hielte. 
fie hatte zehn Bollwerfe, vier Raveline, v 
Kagen , zwey Hornwerke und eine 
mit einem doppelten Graben. Dieſem all 
ohngeachtet wurde fie im Fahr 1672, vom dem 
Herzog von Orleans im Ramen des Könige 
Frankreich Audwig. des Vierzehnden/ 
geringer —— eingenommen , und g 
Chur⸗ Eölnifchen und fli 
Truppen beſetzt, im Jahr 1674. von ihnen er 
wieder verlafien , Durch Die Sranzofen aber al 
ihrer Befeſtigungswerker ; ae 
haben fienachher bie — | 
ten wieder Be. befeftigen laſſen. 
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| er aus hat man auf der Iſſel 
brithalbe Meilen zu reifen bis. auf: Deventer, 
Es liegen aber innerhalb ſolchen noch folgende 
Dörfer daran, als: Sindern/ Liieubet / 
Pol/ Ipernberg und Buerhaufen/ bey dem 
dieDortſchebek Hineinfält, und darauf erreicht 
fie Deventer/ fo vor Alters Davonturum ges 
beifen, und ſolchen Namen bon einem frommen 
Mann, Namens Davon erhalten haben folle. 
Dann als folcher gleich im Anfang dem Lauf des 
heil, Evangelii Platz gegeben, und neben feinem 
chloſſe im Jahr 540, eine Kirche anlegen laſ⸗ 

‚ find mit der Zeit nach und nach noch mehr 

fer darzu erbauet, und alfo eine Stadt wor⸗ 
ben. Sie iſt eine fchöne, mohlgebaute, groffe, 
feite und volfreiche Stadt in der Provinz Ober: 
Iſſel. Man trift alda drey Hollaͤndiſch Refor⸗ 
mirte Gemeinden und Kirchen an; unter welchen 
die zu St. Lebuin die Hauptkirche iſt, bey 
welcher an der Weſtſeite Die Kirche zu Linfer 
Zieben Frau ftehet, die aber etwas Kleiner, als 
die Hauptkirche ift. Auf dem höchften Ort in der 
Stadt liegt die dritte zu St. Nicolaus / fo 
9F deswegen die Bergkirche genant wird; 
nicht weniger iſt alda eine Franzoͤſiſche, 
eine Lutheriſche, eine Catholiſche und eine Me⸗ 
honiſtiſche Kirche. Es hat auch ehemals fünf 
Kisfter in Diefer. Stadt gehabt, das Gymnaſi⸗ 
um illuſtre ift im Anfang des flebenzehnden Jahr⸗ 
ts von ben Staaten der Provinz geftiftet 
worden, es twird.aber Darauf nur Die Gottesge⸗ 
lahetheit, Die WBeltweisheit, Die hebräifche Spra⸗ 
he, und das Bürgerliche Recht öffentlich ges 
lehrt; inzwiſchen find Doch jederzeit ſehr be hun 
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Männer darauf gesogen worden. Der Pabſt 
Paulus der Vierte errichtete daſelbſt im Jahre 
1759. ein Bisthum, welches aber bey der Mes 
formation gleich wieder erlofchen. | 

An weltlichen Gebäuden betrachtet man das 
in der Mitte des groſſen Marktes ſtehende groſſe⸗ 
wiewohl alte Rathhaus, auf deffen einer Seite 
ein Narr zu fehen, der einen fleinernen 








mit unverwandten Augen anladhet. Es fol 


biger den Herzog Tarl von Beldern bedeuten, 
der Diefe Stadt zu den Zeiten Kaifers Carl des 
zer belagert hat. Unweit dieſem ſtehet Das 
urgerliche Wachthaus, und in der öffentlichen 
Herberge ,- fo Das Weinhaus heifet‘, 
jährlich Die Zoͤlle und andere verpachtete Haͤuſer 
und Güter verfleigert , imgleichen getauft und 
verkauft, wie auch fonft_noch allerley 
gefchlichtet. Leber der Brinkpforte ſtehet ein 
in Stein ausgehauener Adler , fo der 
Rappen vorflellet, und ihr vom Kaifer Beeo dem 
Dritten gegeben worden, dabey dieſe Derfe 
zur Unterfchrift zu lefen: 
Dat nobis Aquilam Romana infignia Cæſar, 
Juraque noftra ſub hac inviolara manent. 
Das ift: | 
Der Adler, welchen uns der Kaifer hatverebrt, 
Bleibt — Schutz, erhaͤlt ſie un⸗ 
erfehr | | 
Insbeſondere ift alda der fogenante Nuͤrnber⸗ 
ger Thurm gu betrachten, deſſen Mauer achtzehn 
Schuhe dic ift, und der nicht anders fcheinet, 
als ob er vom Grund aus gedrechfelt wäre. Uns 
ten beftchet er aus Quaberflüchen, in Der . 
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- aus Backſteinen, und oben wieder aus Quader- 
ſteinen, ift auch von folcher Höhe, daß er von 
allen Orten indie Augen fält. Inzwiſchen find 
die Häufer Dicht zufammen gebaut , und Die 
Stadt treibet auch einen guten Handel, und 
verſchicket viel von ihrem guten Bier, und die 
dafigen Kuchen find in allen Hollaͤndiſchen Pro: 
vinzen bekant. Sonſt hat die Stadt das Recht, 
goldene und filberne Münzen zu prägen , und 
hat nun auch eine Eifengiefierey. Vor Alters iſt 
fie ſowohl eine freye Reichsftabt, als auch eine: 
— geweſen, und hat noch anſehnliche 
yheiten. Das umliegende Land iſt ſehr an⸗ 
genehm und fruchtbar an Getraide und Vieh⸗ 
weide, weshalber alda viel Vieh gehalten, und 
fogar aus Daͤnnemark dahin auf Die Maſt ge⸗ 
trieben wird, ber den Iſſelfluß gehet eine 
Schiffbruͤcke, und die qus der Twente herrin⸗ 
nende Schipbeck / ſo durch die Stadt, lauft, 
faͤlt da in die Iſſel. Jenſeit der Iſſel hat N 
Stadt einen angenehmen Spatzierort, welcher 
Die Werp genennet wird,, und mit theils offenen, 
— —A Alleen von Lindenbaͤu⸗ 
Im Jahr 1578. kam fie zum erſtenmal durch 
eine ſcharfe Belagerung in der General⸗Staaten 
Gewalt, wurde aber im Jahr 1587. vermittelſt 
einer fhändlichen Derrätherey von Dem Statt⸗ 
halter Wilhelm Stanley den Spaniern wies 
der in Die Hände gefpielet, denen fie aber durch 
den Prinz Morig von Oranien im Jahr 1591, 
wieder abgenommen und im Namen der Genes 
tal e Staaten erobert worden, Im Jahr 1672, 
hatte dieſe Stadt, anfier ihren alten 8* 
auern 
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Mauern und Graͤben, Landwaͤrts noch einen 
ſtarken Wall, acht Hauptbollwerke, vier Rave 
line, nebſt einem Hornwerk und andern Feſtungs⸗ 
werkern; die ihr aber in dem legt gemeldten Jahr 
wenig:gehölfen, in dern fie ohne Gegenweht von 
Den rangofen zum Beften des Bifchofs von Mrün- 
fter erobert wurde, deſſen Truppen fie befegt 
— bis ins Jahr 1674. da ſie dieſelbe wieder 
verlieſſen. —F Ai u 
Don Doesburg hat man auf der fiel vier 
Meilen hinunter auf das Städtgen Hattem/ 
e8 liegen aber an deſſen beyden Ufern, ehe man 
dahin Fort, noch folgende Schlöffer und Dörte 
fer , als: Terevolde/ Terhaer / ———— 
Welſum und Auerberg/ alwo ſich die Zffel 
durch einen ſehr krummen Lauf wendet auf Beſ⸗ 
ſen / nach dem aber ihren geraden Weg wieder 
fortſetzet nach Krytenberg / Opgeldern⸗ 
Vorchten / Schwanenburg / Anen/ Herc⸗ 





ren/ Windsheim und Hattem. Dieſes Sat⸗ 
tem liegt nicht gar; nahe an der Iſſcl, fondern 
an der Grift, Die unfern davon in die Fffel Falk. 
Es ift Die vierte Stadt des Herzogthums Belr 
dern im, Zütphenfchen Quartier, fonft'Elein, aber’ 
fo ziemlich befeftigt, hat auch ein gutes Schloß, 
die Gaſſen aber find fehrfothigt. Defien Einwoh⸗ 
ner legen fidy ſtatk auf die Viehzucht und dem’ 
Tobacksbau. Unweit davon liegt ein angeneh⸗ 
mer Luflwald, fo Dad Hattemer Holz heiſſet. 
Sm Jahr 1672. tourdees von den Framjgoͤſi 
und Münfterifchen Wölfern befest, und im Fahr 
1674. von ſolchen wieder verlaſſen. 
Kaum eine Stunde von Hattem, am Aafluß⸗ 
gen, welches alba den Tramen des Schwarz⸗ 
e waſſers 
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waſſers annimt, und unfern von Der: Iſſel m 
Die Vecht fült , liege Swoll oder Schwoll / 
im Ober⸗AIſſeliſchem Quartier Salland; - fie iſt 
eine der feſteſten reichſten und ſchoͤnſten Städte 
in ganz Dber - Affe. Man ſchreibt von ihr 
daß in ganz Deutſchland Beine Stadt, eine an 
genehmere Gegend — als dieſer ihre, darin⸗ 
nen nur alles, was zur Erhaltung des menſch⸗ 
lichen Lebens Haag ift, in groͤſſeſtem uebetſus 


gefunden we 
Die Solid Keformirten haben alda uns 
ie Hauptkirche zu Se, Mi⸗ 
chael auf dent Da Wache ſtehet, a die⸗ 
ſer die zu Str Maria; es giebt auch viele Mes 
noniſten alda, und — einige Lutheraner. Der 
Marktplatz iſt groß und ſauber, die Gaſſen aber 
find wegen des vielen Viehs, ſonderlich wegen 
der Schweine, wie auch der vielen Sterwaͤgen 
fo: ſtets dahin⸗ und durchfahren, ſehr unvein,) 
Die Buͤrger ſind —* alte: wohlhabende Leute, 





und wird von u: ein groſſer Handel getrie⸗ 


ben. Bor den Kamper⸗Saſſen⸗ und Dieſer 
Thoren hat. fie (höne Vorftädte, - Es lauft 
nicht nur die Aa durch den nordlichen Theil der 
Stadt, fondern fie wird auch noch von zwey 
andern Canaͤlen durchſchnitten ; davon der 
eine, ſo bis an den Markt aehet, ſeht breit und 
ſchoͤn iſt. Die Aa oder 8° fehwoarze w 


ſer / wird ungefehr = halbe. Stunde 2 
der Sradt von Der Zifel, und etwas weiter fort 


von der Vechte verſchlungen, mit-folcher hat fie 
bermittelft eines Canals, nen e- —28 


— 


et wird‘, Gemeinſchaft. Weil auch das 


warie Waſſer für. groſſe und Pr —— 
Schiffe 
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Schiffe tief genus ift, fo hat die Stadt vermit- 
teift deſſelben auch mit der Suͤderſee Gemein 

aft. Vor Alters ift fie eine freye Keicht-und 

nfeeftadt gewefen, und hat nebſt andern Ge⸗ 
techtigfeiten quch das Muͤnzrecht, wie Die zwey 
Staͤdte Deventer und Kampen. Das da 
Regiment hat dem Herrn Zeiler fo wohl gefallen, 
daß er gemennet, Plato und Ariſtoteles Hätten es 
nicht beſſer Re koͤnnen, Daher 
auch. viele Städte in sweifelhaften Sachen von 
dar ihr rechtliches Verhalten einholen. 
Dieſe Stadt ift auch eine anfehnliche Feſſung 
weil fie mit einem: doppelten Wall, und eilf 
groſſen Bolmerfen , auch guten Auffenmerken 
umgeben iftz gegen Suͤdweſten nad) der Iſſe 
zu iſt fie mit der Bergſchanze, der Neuenſchan⸗ 
ze und der Katerſchanze verwahrt, Die vermit⸗ 
telſt ſtarker Linien in Gemeinſchaft unter der 
Stadt ſtehen, damit die Stadt zur Zeit eine 
Belagerung 'allegeit und ungehindert von Dit 
Dberfeite der Iſſel aus Gelderland Verſtaͤrkung 
und Zufuhr erhalten koͤnne. Nichts deftowenis 
ger mußte fie fi) im Fahr 1672, ohne allen WB 
derftand an den Bifchof von Münfter auf Ar 
cord ergeben, murde aber bey der SFranzofen 
Abmarſch im Jahr 1674. ihrer Befiungsnenktr 
faft gänzlich beraubt. Das erneuerte W 
von Zwoll iſt ein filbernes Kreus in einem hii 
melblauen Felde. Das alte aber fiellet Den 
Michael vor, wie er auf einem Drachen flehelr 
und in der Hand ein Schild halt, auf dem en 
filbernes Kreug ſiehet. 

Bey diefer Stadt liegt der Se. ar a 
berg/ auf dem weyland ein Auguſtiner 9* 
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Kloſter geſtanden, darinnen ſich der beruͤhmte 
und fromme Thomas a Kempis aufgehalten, 
ſo qus dem Ermſifte Coͤhn gebuͤrtig geweſen, und 
in dieſem Kloſter im Johr 1471. img2ten Fahre 
ſeines Alters geſtorben iſt. Sein Bildnis wird alda 
noch vorgezeigt, dabey deſſen Wahlſpruch fol⸗ 
genden Inhaits geleſen wird: 
„In omaibus requiem qu&fivi, & non in- 
veni, diſi in Hoexkens (angulo, in ver 
ssocftihen Flalmisitg an Böexkens (&Li- 
s,; bellis, bey. den Büchern Und. beym Stu⸗ 
achi BÄREN) eur. a. 2 | 
Er hat, wie befant, unter andern, das ſchoͤne 
— von der Nachfolge Chriſti geſchrie⸗ 


Zwey Meilen von Zwoll und von Haſſelt liege 
Kampen / oder Campen / bis dahin aber lie⸗ 
n noch folgende Herrn⸗ Häufer und Doͤr⸗ 
e daran, als Irſt / Sale / Wilſum und 

liu yden, welchem gegen über Die Stadt 
ampen liegt, fo ihren Namen von der ebe⸗ 
nen Lage und von den ſchoͤnen Feldern bekom⸗ 
men hat. Sie iſt viel kleiner, als Deventer, 
auch nicht ſo dicht bebauet, und kan nach der 

eutigen Befeſtigungsart nicht unter die Feſtun⸗ 












Kon und: 
Baffergraben umgeben it, in welchen Das: 
Woſſer zum Shen durch die Rive, eine Bach, 
und zum Theil durch die Iſſel hinein geleitet 
wird. Wie. denn um die Stadt allenthalben 
tiefes Erdreich, Moraſt und luckerer Grund ift; 
daher es dann ſchwer faͤlt dieſen Ort zu belas 
RKhein. Auig. Mum gen, 





chnet werben y; weil fie nur mit einer. 
dicken Mauer , und einem 'groffen: 
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gern, indem man alda keine Stücke phanzen ⸗ 
oder zur Stadt bringen kan. — 
Sie hat drey — Reformirte Kir⸗ 
chen, davon Die vornehmſie find, Die zu St- 
Nicolaus / und die ju Unſer lieben Srauen/ 
welche lestere mit. einem ſeht hohen F 
pranget, von dem man ‚über. Die e 
nach Enkhupſen ſehen kan. Am hohen Altar im 
dieſer Kirche zeigt man eine vortreſiche 
fünfttich gemachte Tafel; in der dritten vetrich⸗ 
tet auch. die Branzöfiiche Gemelnde Ihren Got⸗ 
tesdienſt; Es auch Die Meneniſten, Die 
Eutheraner und die Catholiken *8* | 
res Gottechienſtes alda. Das Rathhaus if 
wegen feines kunſtreichen BRurd —— 
würdig, und über Das an der Iſſel fichende 
haus můͤſſen ſich alle. ankommende 
über die unvergleichliche und ſehr in 
genommene Baukunſt verwundern. dem 
genanten Röuigshauferhat\ ſich im Jahr 182 
der ungluͤckliche Ehurfürft:von der Pfal⸗ 
drich der Fuͤnfte / erwaͤhlter König in: 
men, eine jeitlang aufgehalten; die Ol 
gut gebaut, Die Gaſſen ſchoͤn und bie ge 
fchaft reich. Auch find die bepden Morfläbte, 
wohl angelegt , und wider einen jahen felndkichen‘ 
Anfa wohl verwahrt ;: fie meiden mann 
von diſchern und Schiffbauleuten berwohnt 
ift kaum eine Stadt in dieſem Lande zu ik 
(oo man eine gröffere Menge vomallerhand & 
nteeffen' ſolte, als in 
theils die 
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tungen der beſten Fiſche antı 
diefer ; welche ihr theils die See⸗ 

ducchfirömende Iſſel mittheilen. Die Stadt 
- hat das Recht , goldene und ſilberne er 1 
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zu prägen, nebſt andern treflichen ‚Privilegien 
mehr, hat auch ihr eigenes Gebiete und ift vor 
Alters eine freye Reihe «und Danfee&tadt gea 
weſen. Es hat auch ehemals mit ihr beffer 
ausgefehen, als heut zu Tage, da die Muͤndung 
Der Iſſel, oder Das ſo genante Aamperdi:p/ 
nod nicht fo verlaufen. und verfchlätntmet war, 
Dann es Fan fein Lunifchiff mehe dahin fahren. 
Veber den Iſſelfluß iſt unwen dem Rathhauseine 
kuͤnſtliche hölzerne Brücke gefehlagen nd&chwibe 
boͤgenweiſe gar kuͤnſtlich gebauetz fie ıfl 23. 
Schuhe lang, 20. breit, und ruhet auf dicken in 
Den Otund geſchlagenen Balken, Die fo veit vo⸗ 
einander fichen, Daß eg ſcheinet, als ob die Btuͤcke 
in der Luft hienge. Ehedeſſen wurde diefe Brüde 
f.Dee andern Seite der Iſſel Durch eine Feine 
Sam bedeckt, die aber Dutch die Müniteris 
ſche Voͤlker — — 
. 3m Wappen ſͤhret Kampen eine rothe Burg 
wit dreyen Thürmen, ſo ſuberne Dächer haben 
im biauen Felde. Im Jahr 1578. wurde fie 
pon den Getergl⸗Staaten nach einer langen Ben. 
lagerung endlich dutch SKriegstift erobert, und 
im Jahr 1672, nahmen fie die Framſſche und 
ünfterifche Truppen ein, und hielten Datinnen 
bei Haus, verliefen fie aber im Fahr 1694, 


‚Bon Rampen ſtroͤmet dieſer Iſſelfluß etwa 
Hoch eine Stundwegs fort, und nähert fich feie 
nem Ausflug in Die Zunderfee, getihciler fich aber 
in fünf unterfchiedische, Aerme, von welchen die 
—— det Zuyderdiep / und dee 
we 






erdiep, eine Zuıfel machen, welche nach 
sabt Kampen, das Ramper⸗ 1Eiland 
Munm 4 genen? 


—ñNi — — — — — — no MED — 


genennet wird, ſich aber alle in die Zunderfee 
durch den Sand waͤlzen, ohne die Kampere 
Diep, fo noch die Fahrt eroͤfnet. Z 


OO 
Das achtzehnde Kapitel, 


Don des Rheinſtroms fernerm Lauf ‚.. von Dee 
Schane Zfielort auf Arnheim / Wagenin⸗ 
ng Abenen und Wyb se Durffedge/, also 
ich der Lechfluß von ihm, abſondert, w | 
Buylenburg/ Vianen / Neuport / 
hofen u. ff. bie zu deſſen Ein 
die Maas fortfließft. 


ach der Beſchreibung des 
kehten wir abermals zutüch. zu 
Schanze Yſſe lort / und betrachten 












ner den Tinten Arm des. Rheinflrome; 
noch bis dahin unter. feinem rechten 
fortfließt. Wann er num Yon, 
Schanze feinen Lauf fortfiget , komt 
das Kiofter und Dorf Berbanten und 
Dar auf Arnheim. N — 
Arnheim iſt die exſte und Die Hauptfladf des 
Arnheimiſchen Quartiers im Gelderland; jaman 
kan ſie als die Hauptſtadt der —I Provinz Gel⸗ 
Bern anfehen. - Sie liegt von Nimwegen wie 
aud) von Doͤsburg in Meilen , iR ’ 
am. Rheinſtrom am Fuß ber De Betz 
ge, in einer angenehmen Gegend. Bit Yders 

denbagen will, fo foll das Wort Zien 

fo viel, ald eines Adlers Heimat bedeuten, 
ci, dieronil Arn In der Niſderlaͤndiſchen Sm 


ewell 


JJ Fr 
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Wler heißt, auch fol in ihrer Gegend, zu der Roͤ⸗ 
mar Zeiten, Die Roͤmiſche Zehnde Legion, Alau⸗ 
Da genant, geſtanden haben. Sie Sltadt iſt 
an ſich ſelbſt ſchoͤn gebauet, reich, maͤchtig 
und rund umber mit sehn Bollwer kern und zwey 
nee den Regeln gemds befefligt. Diefe 
ngörtverfe find im Jahr 1702 durch den 
Seneral Coehorn an der dandfeite beträchtlich 
ehrt worden, welcher auch eine Höhe, Die 
ber Stadt gegen Weſten liegt, und ihr. zur Zeit 
einer Belagerung ſchaͤdlich ſeyn Fonte, mit einer 
Starken Linie verſehen hat, Innerhalb weicher ein 
Hinlänglicher Raum für ein kleines Lager iſt. An 
Der. Nordſeite ber Stadt flieſet der Molebeck 
in den Rhein, nachdem er vorher die. Stadi⸗ 
graben mit Waſſer angefuͤllet hat. Die ange⸗ 
ehmen, ‚mit Linden und Ipern bepflanzten Waͤl⸗ 
le Fan man in anderthalbe Stunden bequem umge⸗ 
Vor dem Rheinthor iſt ein guter vlereckigter 
en, und über den Rheinſtrom iſt eine 1 
beücke angelegt, welche nach der Veluwe füh- 
Es gehet auch von dar ein Canal, die 
Briefe genant, durch die Velau nah Nim⸗ 
wegen, worauf man son einem Ort su Dem an⸗ 
dern on an, 











Diefe Stadt hat fünf Kirchen, Davon Die 
Haupikirche dem heiligen Euſebius gewidmet 
ift, darinnen Die Begraͤbniſſe vielet Geldriſcher 
Srafen und 5 zu ſehen. Auſſer dieſer noch 
eine Hollaͤndiſch Reformirte Kirche, eine Fran⸗ 
öffne Kirche, und eine Lutheriſche Gemeinde. 
Sm ver Gaſthaus⸗ Kirche wird alle Sonntage 
Nachmittag gepredigt , das Provinsials Zucht 
BD TOHDRFUNBRREN iſt im Jahr 1710, ge 
mm 3 ſtiftet 


fliftet worden , und ehmalg auch eine Kirche i 
gemein, Sie hat auch vile Affentlihe und 
andere fehöne Privarhäufer, Diele Stadt 
Der DBerfamlungsort der Staaten Diefes Duats 
tiers, wie auch der Sitz Des Proviniahofß, 
oder Des hoͤchſten Gerichts und der Rechnungs 
und Renutkammer der Provinz; von Geldern, 
Rise * eh rate J De! 
und nachher. die Statthalter dieſer N 1 
dafelbit ihre Reſidenz gehabt, und den alt Do 
bewohnet, welcher noch Der Prinsenbof genen: 
net wird , und die Wohnung des Eroflatthak 
ters iſt, wenn er auf der Randfchaftever | 
genmärtig il, Die Raͤthe des Pr ' 
verſamlen ſich in einem am gr Marlt 
gelegenen Gebäude, welches fchlechthin der Hof, 
oder auch der Naſſauiſche Hof geniennet wird 
Am on ht Arnheim einen Doppelten 
ne, — pfichten ſchwarzen Adler im ſilber⸗ 
e 


Im Fahr 1672. eroberten die Franzoſen nach 
einer furzen Gegenwehr biefe Stadt mit Accord 
und machten die ganze Beſatzung zu Kriegage 
fangenen, twurde aber im Fahr 1674. auch wie⸗ 
der non ihnen verlaſſen. 

Wenn der Rheinfttom bie durch Arnheim 
laufende Bach Molebeck eingenommen „ fo 
beniebt er fih auf Die Dörfer und Herrenhaͤuſer 
Olingerbeif / Mlayerid! / Driel / Doro 
waerd / Hetern / Rothenthurm / auf das 
ehemalige Klofter Kheinekom und Rawyd/ 
und dann auf Wageningen, 

Dieſes Wageningen und vor Alterd Vado 
oder Vaganum genannt, iſt Die drute 
Ä d 
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ves Arnheimifchen Quartiers , und liegt fünf 
Stunden bon Arnheim und eben fo weit von 
Nimwegen nicht ferne vom Rheinſtrom ‚mi 


m unt 
er mußt er och ch * be⸗ 


r 
nr Wageningen gelanget der Rheinſtrom 
n feinem fernern Fortlauf auf Hoesben / 
Breb bbe und Rhenen. Rhenen / lateiniſch 
Rhena , oder Rhenanum , ift ein aftes, luſtiges 
ınd Pleines m und die brikte in dee Pros 
sinn Utrecht. Sie liegt an bem Abhang eines 
Berges * dem Rhein, von welchem und 
der / bie in folchen alda hinein fält, 
de den Fame kommen hat; ift. aber mit hohen 
un einem Wall 1 Die dafige 
Ritche pranget mit einem ſchoͤnen und groſſen 
Shurm , darauf ein Lünflliches Uhrwerk und 
Slockenſpiel befindlih, In dem fogenanten 
rin lem eh a fich im Jahr 1621. der ungluͤck⸗ 
eft von der Pfalz, Friedrich der 
—* u Bor Zeiten hat es alda 
* von Rhenen, oder Reinen, gegeben, 
son welchen der letzte, als er Biſchof zu Utrecht 
worden, die Stadt mit ihrem Sebiete Dem Bis⸗ 
thum Bm gefchenfet ,. welchem fie hernach 
Mmm 4 eins 









‚920 Dentwürdiger | 


gens Khenen beficht in drey tothen T 










einverleibt worden. ne &n 1 Diefer Gegend woird vie | 
Toback gepflangt. Das Wappen des 


mit blauen Daͤchern, uͤber welchen: drey ſihan 
aͤhnlein, mit einem zwiſchen die Dächer umd 
Bee geſetten ſchwatzen Schuuͤſſel du ft 


5 

Eiwa eine DBierteiftunde, von xXhenen gepe 
Oſien liegt der ſogenante ra 
Te Br 

! ft ,„ welcher die 
wird, und woſelbſt man ene — und weil 
Ausſicht uͤber die Betau hat. D 
in der ditern Niederlaͤndiſchen Soon 
eine Schlacht befant worden, welchte da 
Jaht 1198. zwiſchen den Selbrifchen mer 
tern zum Nachtheil der erfiern värgefallen, 
fehen diefer Stadt und Utrecht giebt eg groflt 
breite Felder, alwo man den ſogenanten 
groffer Menge gräbt. Diefer Torf/ ober Tut 
iſt eine gewiffe Brennerde, ſo von 
Waſen, aus den moraſtigen Gründen, Dit 
des Landes Sprache Veenen heiſen, gegtab 
und aufs (Feld zum trucknen geiegt, sum OR 
brauch aufgehoben , und in gang Holland juM 
Brennen gebraucht wird. In AnmiterdamP 
kauft man eine Tonne foldesTorfs unge 
um neun &tüber, 

Don Rhenen nimt der Rheinftrom feines 
Fauf auf Vorburfen, BE /, Berk BBerkeeit/ 
Maurich/ Kyswıtund Wyk de Duerfidb 
Diefes TOyE mit dem. Zunamen te o 
Duerſtede / ift Die vierte Stadt in der 
Unrecht , aroey kieine Meilen von Khan WE 
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drey ſtacke von Utrecht. Vor Zeiten foll es eine 
go und ‚mächtige. Stadt gewefen ſeyn und 

at avorum gebeifen, auch in ihr fünftig Klt⸗ 
hen: geftanden haben, ifl aber von den Normane 
nen voͤllig verwoͤſtet und verheeret worden , feit 
welchet Zeit. fie- nicht wieder zu Ihrer vorigen 
Herrlichkeit gelangen koͤnnen; mie fie fich dan 
in einem geringen Zuſtande befindet und. täglic 
in einen geöffern Verfal geraͤth, toren. 
Mangel des Handels Schuld ſeyn fol, 
Nahe bey dieſer Stadt erblicket man das verfal 
Jene Schloß Duurſtedte / fo vor Alters Dure 
ſadium geheifen, von welchem bie Stadt Wy 
ihren Zunamen befommen, und auf welchem fi 
vor Zeiten die Biſchoͤffe von Utrecht meiftentheilg 
— haben | 





B8wiſchen dieſem Schloß und. der Stadt Wyr 
loß vor Alters der Rhein mit vollem Stron 
— 
r von ſolchem uͤbrig ge welches bey 

durch eine — aus dem Lek komt, und 
unter dem Namen des krummen oder auch alten 
Rheins feinen Lauf nach Utrecht fortſetzet. Dieſ⸗ 
ſtarke Rheinarm, ſo der Lek / oder Lech / gena 
wird, ſoll derjenige Canal ober Graben feun, 
weichen Civilis/ ein —— gegen 
die Roͤmer mit groſſer Mühe umd Arbeit bey Wyf 
vom Rheinſtrom abgraben, und Kr 
terdam in Die Merme, oder Maas, leiten laſſe 
Diefen über acht Meilen langen Graben fick 
der kluge Kömifche General Corbulus,/ nach⸗ 
bem er größtentheild eingegangen wat , Dur 
feine Soldaten wieder aufräumen. und jlemli 
verdeſſern, damit dieſelben nicht. durch Muͤſſig⸗ 
Mmu gang 





Yr Denkwůrdiger | 
and Der Kriegsunruhen entwöhnen möchten. 
Daher auch bey ven Alten dieſer Canal Fofla 
Corbulonis genennet wird. Es mil 

lipp Ciuvertus behaupten , daß Des Lorbus 
lonis Foſſa fein anderer feye , als 
Graben, oder Earial, der von Leyden nach Delft 
und von bar nach Maaslandoluis fließt, wo er 
mit der Maafe vereinigt werde 
Wenn nun diefer Leffluß-von Wol ge 
und an den Dörfern Ravesway und 
chem vorbey gefloffen, komt er auf Auilenburg 
Me Stadt in der Grafſchaft gleiches Namens, 
Es befichet — Stadt aus drey Theilen, daven 
ein jeber mit einer befondern Mauer und 
ben umgeben ift, und weiche die Sienenſtadt 
oder innere Stadt ‚, Die KTieuwflade/ oder 
Lleuftadt / von den Einwohnern g 
Llieuwopoort , oder Kleubaven / und 
Zavendy / oder Hafenteich / heifen, und durch 
* Brücken an einander gehaͤnget werden. 



















8 erfte Theil it das aͤlteſte, die zwey andere 
Find inden neuern Zeiten angelegt worden. 
er Mefornirten Gemeinde und Kirche iſt 
auch eine Sutherifche Gemeinde, welche in bet 
Kirche des Safthaufes Ihren Gottesdienſt Halt, 
und die einzige Lutheriſche Gemeinde in ven Mies 
Derlanden iit , welche ſich des Glockenlaͤutens 
bedienen darf. Es find auch zwey ‚ 
eg Bei un da — —— 
en Feſuiten und eines anſeniſten gehoͤret, 
und ein Haus, welches einige Jan ſeniſtiſche Cars 
theufer bewohnen, die aus Frankteich enitfiohen 
find. Das alte Schloß der ehemaligen Grafen 
von Kuitenburg ift im Jahr 1735. u 
\ un 
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und nur ein hi hoher Thurm daven . übrig nelaffen 
rg Sonft treibt Die Stadt einen fo ziem⸗ 
den Handel mit Betraide , a ©. Linnene 
— aber, welche —— traͤchtlich gewe⸗ 
hat gehören darıu Die 
rfer Marienwaert / Syderfeld / Renoy 
und —*— Von denen Grafen von Elm 
—5 — iſt fie durch Heurath an das Haus Wals 
und von dem durch Deurath an das Haus 
Sachſen⸗ Hildburghauſen gefoaimen, Dies 
ſes Haus hat ſie im Jaht 1720. der Siadt Nim⸗ 
wegen verkauft, und iſt nachgehends von Den 
Staaten des Quartier Gelderlands im Jahr 
Saneen geffentt» DaB Koma Dan Das 
en geſchenkt, fo enun ufe 
Lraffe gehoͤret. 


us Dranten 
—* —— ſind drey 


kämen nen Feld 
uenburs — die ar ihren Lauf fort 
es Bolberd da Everdingen / auf das 
—* —8 / — CTwaeil 
| malen © eine Meine 
Srodt an — etwa drey Stunden von 
Kurlenburg an der NBeftfeite Des — Sie 
ſoll um * Jahr oe ae erbauef morden, 
bey —* man A 4 r * Ag a 
es Bateſtein fichet, Diele Hirr t 
gehoͤrte nach —— des maͤnnlichen Stammes 

derer von Brederode, dem Burggraf 
un Dohna / und iſt mit des Wurggrafen 
rechts Tochter Amalia, an derſelben Ber 
mahl Simon Heinrich / une u der Lippe» 
old gekommen; de Graf Si⸗ 
mon Heinrich Adeiph⸗ dlche wegen der sur 
en 











land und Weflfriediand für ungefehr. 900000, 


DH O3 _enkwärdiger XL 


ns fen Schulen, mit weichen fie.celdiligt gervefen, 
Zahr 1725. an den Graf Reinhard 


gen von Hompeſch um. 840000 

u Dieweil * —* eine — 
elen/ Die a In | 
wurden; ſo kauften ſolche Die — von 












Bulden an fih, und lieflen. das —— 
ir 1730, etwas befefligen. Zu —— 
eit gehören die Dörfer ieerkerk, mr 
en, Lermonde/ Tienhofen, Acht 
Byliefiein/ Lakerfeld⸗ und andere 
Bey Vianen liegt der Vlanſche —— 
eine ſehe angenehme Holzung ee mit dem 
haus Ameltenftein -/.:. veiche ‚Heinrich von 
Brederode erbauet, und nach 
Amelia von Neuenger Namen benennet 
Segen Vianen über iſt im Fahr 13737 aus 
dem Lekfluß ein Canal gegraben ae wel⸗ 
eher bey Dem Dorfe Orecswyc® er 
an den Dertern Ourgein und Rheinflein 

bey nad) Utrecht gehet „ und alfo den 
mit Dem alten Rhein vereinigef; «8 wird. Die 
Canal ver Daarsfche ⸗Rhein geneht, und 
fr die Stadt Utrecht fehr portheitbaft ei‘ 
er krumme Rhein einigermaßen für: | 
ladene . Schiffe nicht tief genug il, und Die 
Stadt dadurch von der Bequemlichkeit, ihren 
Kaufhandel zu Waſſer zu treiben, abgefchnitten 
feyn wuͤrde. Allein durch dfefen gemeldten. Chr 
nal fönnen die größten Schiffe, welde von dem 
Dber- Rhein kommen, nach Utrecht und fo wei⸗ 
ter a. Amſlerdam und allen andern u 
en 
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fchen Städten gelangen, ‘Unterdeflen in den 
ndiſchen Staͤdten Dordrecht fen Amſter⸗ 
dam dieſe Fahrt eben fo nachtheilig, als ſie det 
Stadt Utrecht‘ —— iſt. 
"Unterhalb Vianen gegen dem Dorf Bilaline 
Yen ſondert ſich ein Pleiner Arm von dem Lek⸗ 
Aus ab, fo man die Iſel nenne, zum —* 
feheid aber a he oder alten Ziel, fo bey 
der Sschänge Iſelort vom Rhein geleitet 
und — * ‘oben von «uns beſchrieben 
worden, die kleine, ‚oder untere Iſel benamet 
wird. Dieſe iſt zwar nur ein ſchlechter Fluß 
und vielmehr nur ein bloſſer Graben, indem ſie 
in Sommerszeiten oberhalb Goude oftermalen 
ſeichte wird, daß kaum ein Kahn, oder kleines 
oot darauf ſahren kan. Sie fließt aber von 
iarien auf Iſelſtein, Montfort, Oudewater 
and Goude nach dr Maas u. Ehe wir bie 
Abhandlung des Keffluffes voͤllig zu Ende brina 
gen, tollen wir erft vorher dieſer Iſel ihren, 
Lauf betrachten, und nad) ihrem Einfluß unfern 
—— zu den Lekfſuß wieder nehmen. 
enn wir demnach von Vianen auf der 
oe eine Meile zuruͤck gelegt haben , fo kommen 
"Taken, oe Safljkein/ wies nen Str 
e 7 elfkein/ inen Pas 
men von un rn Syria geerbt hat. 















Särten dat: u Es iſt eine Herrlichkeit; in n wele: 
cher up Aha an dem —— lieget Herren⸗ 

Gebaͤude, welches bie zwey 
Dina Dr yon Dranien im Jahr ara 


90 — _ Dentwärdiger 2C 

angelegt haben, darzu gehöret da8 Dorf Bens⸗ 
koop/ es gehöret zufammen dem 
Haufe Dranien, Das Wappen der Stadt 
Affelftein beſteht in einer fehtvargen Binde, 
wotionen ein filbernes und rothes gewuͤrffeltes 
Kreutz, mebft zwey über demſeiben flehenden 
Pfeilern im goldenen 22 tor Cl 1 
Eine Meile unter Iſſelſtein an dem Fffelfiuß 
Jiegt Montfort / eine alte und feine , anbeu 
die fünfte Stadt in Der Provinz Hollard.an Dies 
fer Holändifcden Iſſel. Ihren Urfprung_ hat 
Sie ihrem ehemaligen: feften Schloß zu danken 
weiches Bortfricd von Ahenen/ Biſchof zu 
Utrecht im Jaht 1175. daſelbſt su einer Grau⸗ 

tung river Die Hobaͤnder erbauet hat, 

dernfetben lieſſen fich viele Leute zu ihrer Si 
heit wohnhaft nieder, wobon alfo nad) und nat 
die Stade entſtanden. Sie iſt eine lange Zeit 
eine Herrlichkeit unter dem Titel einer Burg⸗ 
graffehaft geweſen, welche dem "Brabantıfchen 
Gefchlechte von Mer ode mugehörte, Serdinand 
Philipp von Merode aber im Jahr 1648. am 
die Staaten bet Provinz Utrecht verfauft bat 
welche fie hierauf ihrer ‘Provinz einverleibt has 
ben. ihre ehemalige —— ker haben die 


















Spanier vernichtiget, 
täuftige Schloß haben Die gran 
1672, im Die Luft gefprengt. 
nähren ſich größten theils vom 
Mappen führer AIomefore einen rotben Thurm 
mit eiriem blauen Dad); Daran zwey rote Faͤhn⸗ 
lein im filbernen Felde. en 

Fine Meile von Montfort an ber Durdlauffene 
den Iſſel liege Oudewater / eine feſte, * 
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nicht. gar groffe ‚Stadt-In der e. Srafichaft Dols 
* Ds hl,einige.den Pamen durch A in 

s 2 ſoll es doch nach anderer 
ders ee 
eren anders „ 
* einen — fer —— Se —* 
bat; 





billiger 










a * Do 
/ —— 


des Arminius Vaterland. 

der, Stadt: Gudeworer if ein 
Caſteli mit drey Thürmen, une, 
sen mit einer aufgefpeesten ſchwarzen Pforte im 
ſuſbernen Felde; über dem Schloß: ſiehet man 
einen Loͤwen in "feiner natürlichen Sarbe. - Im 
Jahr 1729, wurde roh Stadt von ben Spas: 

dee Hand erobert, * ale: 

—5* ohne; Anfeben des Sefchlechts ober: 
-niebergehauen, und von: tolhen ier die 
a Im Jahr 
—— kamen DON vor an, fie blieb 


von 
Eine finsfe Meile ah Oudewater liegt 

oder Ter Bow, eine feine erbaute 
—— am feinen Sowweflußz 
welcher, nachdem es theils durch Die  n; 


















En — 





Sag Deꝛ 
un Diereibe gefloffenift, aba duſch gms 






yon in die Affen fait. Sie iſt m Fehr 1272. ers 
ah worden. Faſt mitten In der Siadt, um» 
weit vom Markt fieher Die: groſſe Rı 


Its 
de, die Johannes dem Taͤufer gewidmet If. 
Sie ift fehr wertiäuftig und um, etliche Schuhe 
röffer, als der Dom zu Edin, und weicher 
Könheit keiner in ganz Holland) auffer der 
Harlem. Auſſet andern" Zierathen Dar 
infordechit. ſchoͤne und-Fünfliich gemahlte Senz 
fler, weich⸗ ne ee diedener por neh⸗ 
mer Wohlthaͤter als. Philipp des 5 | 
Kinias in &panien,Wiargarıcha don Deften 





















reich / Statthalterin Der Niede ” “ 
belms des Werften, Prinzen’ don’ Dranien, 
Yu. a. m. durch diegeſchickte Mahler und B⸗ 


der Ditk und Woüther Crabbeth verfertigt wor⸗ 
den, nachdem die Kirche nach der —— 
weiche fie im Zahe 1552. erlitten hat’, wieder 
erbaut werden. Es giebt alda auch eine Luthe⸗ 
riſche Gemeinde, die eine ſchoͤne Kirche hat, wie 
duch) viele Remonſtranten. Auf dem | 
dreheckigten Markte ſtehet Dasianfehnliche 9 
haus, und darunter Die ſchoͤn erbäufe und ger⸗ 
lich gewoͤlbte Fleifchbänke , oder Metzig/ und in 
Mordertheil diefes Gebäudes: erblickt man Das 
Zeughaus. ehe find das Zuchtzund Wa⸗ 
fenhaus, nebit andern fchönen Gebaͤuden 
würdig. Dor Zeiten zierte Diefe 
ſchoͤnes Schloß, fo — Une 
— a ne 












uch ein 


wunderfamen Bauart oh: ſehen 
Be ehe Hannonius / Herr —— 





tte es bauen laffen, und wurden darinnen bie 
Privilegien und Vipioinata der Gtafen vonpaß 
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land verwahrt, in den Niederfändifchen Kriegen 
"aber hat man es völlig niedergeriffen , doch ſoll 
noch ein Thurm Davon übrig feyn. Wriben ſſad 
Die Baffen und Käufer fo ſchoͤn, daß fie nächft 
‚teyden wohl die anmuthigſie Stadt in gan 
Holland feyn mag. Es wird da ein gutes Hier 
‚gebraut, und fonderlich Das ſchoͤne Sefkhirre ge⸗ 
Macht, fo dem. Sineſiſchen Porcellan ſehr naͤhe 
Pont, auch werden dort viele und gute Tobacko⸗ 
Pfeiffen verfertiget, zu melden der Thon gus 
dem Bisthum Lürtich dahin gebracht wird ; 
ferner auch vieles Garn und Tatien oder Stri⸗ 
cke bereitet, von welchem Geſchaͤſte die Einwahs 
net ihre vornehmfte Nahrung haben. Im Jahr 
2732. hat man im dieſer Sradtı3944. Haufe 
gezählt. Haſt alle Schiffe, vermittenk weicher 
der Handel zwiſchen Holland und Seeland und 
den Deflerreichifchen Niederlanden getrieben 
wird, gehen Dusch dieſen Ort, nemlich aus 
Souwe in Die Iſſel, und in die Merme , oder 
Mraafe, und fo weiter, Die Stadt unterhält 
zum Behufe der Durchfahrt der arofin Schiffe 
bie Schleuffen an dem Leydenfehen Damme -zi 

ft, Woerden und Bomel, mofürißr Schleufs 

ed bezahlt werden muß, DWermitteift-diefee 
leuffen kan auch Die ganze umliegende Gegend 
ter Waſſer gefegt werden, tworinnen Die eins 
ige Befeſtigung Der Stadt zur Zöit eines feinds 
(den Anfalis beftehet, wie fe°Rch Senn auch 
ſelhen 1672. gegen Die Ftanoſen bedienet har, 

1 übrigen iſt Die daſige Luft gar mild und 
ohl vermiſcht, das Waſſer hell und klar, ans 
bey voller giſche, und man hat an nichis Mans 
gel. Aufiechalb giebt 48 Diele wohlangelsgte 
BRhein. Ama. nn Gaͤr⸗ 







ss _ Denkwuͤrdige 
GSaͤrten, in welchen man fo vieletley Blume 
und Kräuter antrift, als nur irgend am em 
Drte in den Niederlanden mögen gefunden nes 
den. Diele Leute wohnen alda, Die fi mil 
id aus der Unruhe Der groffen Staͤdu my 
eben haben, um an dieſem fehönen Drie is 
ruhigers Leben zu führen. Im Sabr ı * 
dieſe Stadt auf der Herren Staaten ) 
und ift Die fechste Stadt in Südholand 
Ordnung nach, welche ihre Abgeordnete in di 
Derfamlung der Generals Staaten ſchickel 

Im Wappen führer Die Stadt Goude um 

flbernen Pfahl, fo zu beuden Seiten mit I 
oldenen Sternen und fechs goldenen Stat 
gleitet wird, im rothen Felde. 

Mon Goube firömet der Iſſelfluß noch Km 
fort auch auf die Doͤrfer Moordrecht OW 
derkerk und Bapele/ unterhalb welchem Ik 
fich swifchen "iffelweer und ffelmoede 7 di 
Meile oberhalb Rotterdam , in Die —J 
oder Maaſe ergieſet. Gedachtes Yſſelmond⸗ 
eine Inſel nebſt einem Do iches mi 
welches in Off und Weſt⸗Iſſelmonde abge) 
let wird, defien Einwohner fich mehrentheid 
den Schiffbau naͤhren. Die Inſel v 
von ber Mans und der alten Maas * 

Nun kehren wir wieder zurück nach 
und ſehen den endlichen weitern Lauf Des X 
fluſſes, wo er hinlauft. Et fließt aber zuforde 
auf die Oerter Lecksmond/ Zilleſten 
Jaers feld / Ameyden/ Serie / Zange 
und Neuport. Dieſes Neuport iſt ein 
ſtigtes Staͤdtgen in Suͤdholland, das 
eine groſſe Stadt geweſen, welches nach 9— 


„soft 
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Ballen abzunehmen if, ‚als welche in ziemlicher 
Drdnung erbauet find, Vornemlich iſt diefe 
Stadt wegen allerhand Verwuͤſtungen groͤßten⸗ 
theilß eingegangen, und aus biefen ihren Lin» 
Hügsfälen hat fich die Stadt Schönhofen 
nmpor geſchwungen. ie bat aber noch eine 
groſſe Pfarrkirche und 142. Haͤuſer. Die Eins 
wohner ernähren ſich meiftentheils vom Häringes 
nd Lachsfang, fie ſtricken auch allerhand Sachen 
and Zeuge, fo man ju den Schiffahrten nöthig 
yat, auf welche fie ſich fonderbar flarf legen. 
Es iſt mehrmals, und noch zuletzt im Jahr 1750. 
von einem Brand ſehr beſchaͤdigt worden, iſt an⸗ 
> eine Herrlichkeit, welche dem Haufe Naſſau⸗ 
Dranien zugehoͤret. NEE 
Fat dieſem Staͤdtgen gegen über, am rede 
ten Ufer Des Lekfluſſes, Der Da ben Vlietfluß 
innimt, liegt Schoonboven. Es ift eine 
oolkreiche und wohlbeguͤterte Stadt. Die aus⸗ 
zoͤndige Schönheit der dafigen Begend hat ihe 
u ihrem Namen ben Anlaß gegeben , indem 
Schoon bey den Miederländern Schön und 
Syov einen Barten bebeutet. Sie hat 588. 
Haͤuſer, iſt anbey wohl befeftigt , und an der 
Pandfeite fechs ganze, am Fluß aber zwey halbe 
Bollwerke, welche ſſe im Fahr 1672. befommen . 
pat. Man Fan auch die umliegende Gegend 
anter Waſſer feßen. Die Stadt treibt ziemli⸗ 
Den Dandel, und wohnen alda Silberſchmiede 
| apiermacher , und im Lekfluß werben 
siele Lachſe gefangen. Die umher liegende Gaͤr⸗ 
en ſind in Der That er in welchen fehr vor⸗ 
reffliche Aepfel wachen, die weit und breit nicht 
ſo gut gefunden werden. Unter den achtiehn 
| | nn a2 Städten 
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Städten in Südholland, welche ihrt Abzkons 
nete zur Verſamlung der Staaten abſenten 
nimt fie im Rang die gehnte Stelle ein, 
Das. Wappen der Stadt Schoonbom 
in vier Theile getheilt'; im erſten und pr 
ten Theil flehet ein filberner Loͤwe mit einer au 
gereckten blauen Zunge if ſchwarzen (gelbe, iM 
ztvepten und dritten Theil 'aber ein filbermer 
we mit einer blauen Zünge im rothen Fede 
Bor Schoohhoven eilet der Lekfiuß auf 
feld / eine alte Freyhetrſchaft, auf Das gr 
Dorf Ammers/ Aertsberg Sereeftar 
Yıcu » Rekerland und Lekerkere) und 
endlich oberhalb dem Dorf Crimpen op 
Lek in die Merwe oder inden Maasflug 


BSD. 
Das neunzehende Kapitel 


Don dem endlichen Lauf des 
ſtroms von Wyk re Duerfiede nach Utrech 
Woerden/ Teyden/ Rheins burg ind 
dem Dorf Catwyk op be Rhin/ alwo ⸗ 
ſich zuletzt in dem Sand verliert. 

J *9 


RLon dem Einfluß des Leks in dan Dit 
s flug menden wir ung zum legtenmalnd 
dem Rheinſtrom, und fehen, wirt 
von Wyk te Duerftedt in einer ſchlechten 
fortfchleichet nad) ben Dörfern Rooten Hat 
denbroek / zwiſchen Beverwaert und Wah 
hofen durchſlteicht, auf die Herrſchaſt Odyt / 
ferner Brunik / Rheinowen / oder 
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fen / und Vechten vorben rinnet, und nad), 
einem bier gemeiner deutſchen Meilen zuruͤckge⸗ 
Tegsan Sauf guf Utrecht .enmn. 

ieſes Utrecht ſuͤhrt im lateinifchen verſchie⸗ 
Dene Namen „ats: Utrajectum, Trajectum 
ad Rhenum „oder Inferius , wiewohl Cluve⸗ 
zrius.mennet, das Wort müffe Trajectus gegen, 
Ben werden , umd nach der bierten Declination: 
Bat Vor Alters fol fie Antonia geheiffen: 






ben, und vom Antonfus Columnus / einem 
miſchen Zunftmeifter oder Rathsheren , ber 
vom Kailer Nero von Kom verjaget worden , 
und ſich dahin, geflüchtet , im Fahr Ehrifli 65. 
walererſt erbauet und nad) ihn Antonia / oder 
Antonina / ſeyn genennet worden; hingegen 
melden andere , fie. habe ihren Ucfprung dem: 
Marcus Antonins/ einem Roͤmiſchen Trium⸗ 
viro su banken, der uuter Julius Cäfar in den, 
Miederlanden Krieg geführt hat. - Noch andere 
find der Mennung, weil fie Antoninus Pius 
wieder ausbeſſern laflen , ſo hätte fle aud) von 
ihm den — ſten. Die deutſche Benen⸗ 
nung Utrecht führt Marcus Zuerius im 
"Fheatro Hollandia von Ous / das iſt Alt und, 
von Trecht her, welches ſo viel als eine Ueber⸗ 
fahrt heiſſet, mit welchem auch Sertius uͤber⸗ 
ein ſtimmet, wenn er meldet, daß dieſer Ort 
Teecht geheiſſen, und von den Wilden oder 
Siaven, die das Schloß Wildenburg, fo bey 
3609, Schritte oberhalb Utrecht erbauet, feinen 
Zunamen Pönte bekommen haben. Indeſſen ift 
esgewiß, daß von bes erfigedachten Antoninus 
Nachkommen diefe Stadt bis ind Fahr 136. 
beherrſcht, in felbigem Jahr aber von den befags 
Y una tm 








) und hei, 
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ten Wilden oder Siaven erobert, und bis | 
den Grund zerftört , nicht lange hernach 
von eben diefen Wilden wieder erbauct, und 


— ung Jr nnet worden. 
Gegen iſt Utrecht sine eher. seit, 
mwohlerbaute a volfreiche Stadt , und die 


Hauptftadt der Provinz Diefes Namens, ini 
Pereinigten Niederlanden, in einer recht anm⸗ 
thigen und Pornreichen Gegend , im dem allıt 
Rheinland, am alten Rhein , welcher ſich alt 
in zwey Aerme, oder in ben alten umd mau 
Graben bertheuet, Die beyde Die Stadt in ihn 
Länge durchflieſſen, und ſich aufferhalb roiet 
vereinigen. Sie liegt fieben Meilen von Are 
heim und Leyden, und acht von Amfterdam, um 
fol dem Vorgeben nach fi im Mitteſpunct de 
——— 













ganzen Landes befinden. Sie iſt zi 
denn fie hat ungefehr anderthalbe Stundar 
ihrem Umfang , iſt aber nicht feſt, fordern nur 
— einer Mauer von Ziegelfteinen, zz 
Ball, nebft einem ffecgraben umgeben 
— aber allenthalben AN vielen 
bedeckt, weswegen die Herren Bene 
felbige weiter zu befefligen vor urnöti 
Unter den fieben Holländifchen IR 
Kirchen , welche dort find , iſt die dem. * 
Martin gewidmete Bomenche, fo mitten 
der Stadt ftehet, die vornehmfte; fie ge a 
das Ehor der alten Kirche , welcher im 
1674, durch einen fehrecklichen eRinbjkurm I 
dem gröffern Theil, Der zwiſchen dem Chor iM 
dem hohen Thurm, feit Diefer Zeit von der Kird 
abgefondert ſtehet. Sie jtefit aber Doch ein 
lich und herrliches Sebaͤude vor, Deffen en 


Rbeinifcher einiſcher Antiquarius. is. 935 


iberaus fchön, und wohl we wert if, }, dab es von 
ven kunſtbegierigen —*5* trachtet werde. 
In dieſer Kirche vetwahret man noch ein 
in dem nicht die geringſte Spur einer Nath zu 
ehen tft, wovon man borgiebt, Daß es der heili⸗ 
“ Jungfrau Diaria Bor habe. Der daran 
eheense Thurm beträgt in feiner Höhe 457. 
Staffeln, und ifl ohnfreitig der hoͤchſte in allen 
ieben vereinigten Provin er a vielleicht in den 
anzen Niederlanden. biefer ehemali⸗ 
en Biſchhoͤflichen Hau aan Cathedral > Kirche 
sefmdliche Domcapitel beftehet noch, mie vor 
—* aus vierzig Perſonen, welche dieſe 
Stellen für ſechs bis ſieben tauſend Gulden er⸗ 
auffen. Die übrigen Hauptkirchen in dieſer 
Stadt find das Alte Muͤnſter oder die Kirche 
u St. Salvator,/ die zu Se. Maris / zu 
Zt. Peter/ und su Se. "Johannes. Don 
ve Marien » Kirche, fo in Betrachtung ihres 
Sebaͤudes für Die Fünftlichfte gehalten wird, r 
rauchen fich Die wenige Engländer, welche alba 
ar einen a Theil Sn ihren Got⸗ 
"gig au ie 





— * als m en &r ahr 1099. de 
er Kirche geleg e ſich eine uf * 33 
roͤfnet, welche mit nichts anders, als naſſen 
Dehfenhäuten wollen ausfüllen und flopfen laf- 
en; w a On en ae dem 
Iber der Höhle befindlichen ‘Pfeiler zum Gedaͤcht⸗ 
ig ein Sr ausgehauen, unter ſolchem aber 
olgende Schrift zu lefen if: 

Accipe, Pofteritatis, — u tua (ecula 


TaurintsCutibus fando folidsteColumna eft. 
Penn 4 Das 
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: Sort, Nachwelt! pn ph aller ſpat⸗ 
——— ſten Zeiten: 
Hier dieſer Pfeiler ruht auf nichts als Of 
| TER nhäuten, 


Ueber dieſet Kirche werden: in einem Zimmke 
ben Sremden;alleriey. Alterthuͤmer und Selten 
heiten gefeigt,' insbefondere eine alte Krone, Di 
Kaifer Heinrich der ‚Vierte dahin verehrt 
zween alte heidniſche Bösenbilder ven Erd 
berühmten Einhörner und andere feltfame Ding 
mehr. Die Peterskirche iſt der Framoſſee 
Gemeinde zu ihrem Gottesdienſt eingerdumt 
worden. Die Lutheraner haben eine Kirche, dk 
Remonſtranten eine, die Menoniften eine, DM 
Roͤmſch⸗Catholiſche aber haben unterfchisbent 
Haͤuſer, in welchen fie ihren Gottesdienfih 
richten. Es hat das Haupt der Fanfenillid 
Catholiſchen in den Niederlanden da feinen &h 
und nennet ſich einen Erzbiſchof von LIerehk 
Er wird non dem fogenanten Utrechtiſchen 
pitel erwaͤhlt, welches auffer ihm: aus adıt 
nonieis befteher, den Dechant mit gerechnet, dit 
Jeſuitiſch geſinnten Katholiten aber erfeant 
dieſes Kapitel nicht. Die dafige berühmte Un⸗ 
verſitaͤt iſt aus einem Spinnaflum entflandkr 
und den 16. Merz 1636. eingeweihet mar: 
Sie ſlehet nicht unter der ganjen Proping, 19 
dern allein unter dem Stadt⸗Magiſtrat, 
mit einem vortreflichen Buͤcher ſaal 
ar einen mibicntfthen Kraͤutergarten. 
Niet zi derzen ſehr gelehtte Leute auf felbigerate 
Es giebt in diefer Stadt auch noch etliche RW 
firt, als das zu sr. Maria m aſdalena dan 
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3t. Agneſia / das zu St. Servatius und Das 
Viefrauen # Alofter / fo aber nicht mehr 
Farholifch find, | 

Unter den weitlidhen Gebäuden find alda su 
etrahten, Das Stadt « oder Rathhaus, das 
ruysgaſthaus, das Obſervatorium, und das 
Rutſche Haus ,. welches der Gig ift des Landa 
ommandoͤrs von der Deutſchen itterordenda 
Zalley Utrecht. In diefer Stadt verſamlen fich 
ie Staaten der Provinz Uttecht ; und zwar in 
nem Gebäude, welches die. Staate nkammer 
enennet wird; es haben auch der Juſtitienhof 
nd die übrigen. Collegia der Provinz daſelbſt 
ren Sitz. Sonſt iſt alda eine Seiden⸗Ma⸗ 
ufaetur, in welcher die rohe Seide zum Ge⸗ 
rauch zubereitet wird. Im Jahr 1579. iſt hier 
ie berühmte: Vereinigung: zwiſchen den ſieben 
Biederländifchen Provinzen gefliftet,, und dee 
zrund zu: Der ganzen Republik von Holland 
elegt worden; Imgleichen ift fie befant wegen 
es Friedens⸗Congreſſes zwifchen den Miniflern 
er hohen Allirten und der Krone Frankreich, fo 
afelbft in Den. Fahren 1713. und. 1714. gehal⸗ 


en worden. 

Durch die Stadt flieſen, wie ſchon gedacht, 
ven Canaͤle oder Graͤben vom Aheinflrom, 
avon der eine de Vaert / und. der andere Die 
Jieuwe Gracht genennet wid. An dem 
ften oder dem alten Rheingraben wohnen fafl 
uter Raufsund Handwerks⸗Leute, am andern, 
yer neuen Rheingraben aber, tvelcher fpater , 
ud zwar auf Unkoſten der Seiſtlichkeit und Des 
dels angelegt worden, ſtehen viele ſchoͤne und 
ſehnliche Haͤuſer, welche von den vornehmflen 

Nnun; ms 
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Einwohnern bewohnt werden. Auch befinden 
ch vier Vorſtaͤdie daſelbſt, darinnen verihis 
ne Pallaͤſte, rei und Gärten zu "unge 
find. Es Itehen die daſi gen Kirchhoͤfe, 
chen andere Plaͤtze, ebenfals voller Bäume, daB 
man bey Dem heifjelten Sonnenfchein im Schat⸗ 
ten Darunter gehen fan. Der Stadtwall iſt mil 
Lindenbäumen bepflanzt, Die fehr ſchoͤn und 
in einander ftehen. Zur Ergökung der 
renden ift auflerhalb an der Dftfeite Der Stadt 
n Amflerdam zu, Die fchöne und angenchme 
aillebahn angelegt worden, aus ſieben 
geraden über 2000. Schritte langen Alleen 606 
groffen Lindenbdumen befleht ‚ von welchen Die 
mittelfte eigentlich Die Maillebahn genennt on 
Mad) Guicciardini Bericht liegen auf em 
Tagreife weit um diefe Stadt fünfsi OS 
und zwar fo nahe, daß man zu eine jede 
derfelben gelangen, und von Morgens bis Abends 
deren 26. im Umkreis, befichtigen kan; .n 
diefe umliegende Begend billig für bie ufligfte im 
den fieben Provinzen zu balten iſt. 

Das Wappen der Stadt Utrecht ift Band 
weiſe aus dem rechten obern in den linken umten 
durchſchnuten, und hat auf ber edyten ein 
roth geblümtes Beld , zur Linken aber Silbe. 

Bahr 1672. nahmen bie — ger 
treht ohne XWiberfland ein, wurde aber DW 

ahr darauf von ihnen nad) eine 

chweren Brandſchatzung wieder u 

Im Jahrt 1672. den27. Junii lam 
der Vierzehnde / Koͤnig in —— 
ner ganzen Armee perfönlic davor att, lage 
fich in eigner Perfon aufferhalb der — P 
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nahm diefelbige in Augenſchein. Es ließ aber 
ber Rath es zu feinem Ernſt kommen, fondern 
ſchickte einige Abgeordnete an den König hinaus 
ins Lager, meldhe demfelben die Stadtſchluͤſſel 
auf gewiſſe Bedingungen üherfieferten. Hier⸗ 
ruf rourde Diefelbe von Dem Marquis von Ko⸗ 
before mit etlichen taufend Mann Königlicher 
Musketirer in Befig genommen; endlich aber 
m Zahr 1673. im Nod. nach einer ſchweren 
Brandſchatzung von den Framoſen wieder vers 
laffen , und von den General» Staaten aufs 
neue in den Bund aufgenommen. Im Jahr 
1673. den 22. Jun. entſtund alda ein grauſamer 
Sturmwind, welcher an Kirchen, Thdurmen 
nd Häufern einen unbeſchrelbiichen Schaden 


at. 

Was das ehemals beruͤbmte daſige Bißthum anbe⸗ 
angt, ſo iſt ſolches im Jahr 697. zuerſt von Wille⸗ 
xod / einem Engellaͤnder, auf Zulaſſung des bekan⸗ 
en ——n (oder Majoris Domus) Pi- 
ini, welcher bey dem Sränfifchen Könige Clodovaͤo 
em III in diefer Bedienung ftund, aufgerichtet wor; 
ven. Es wandte felbiger grofien Fleiß an, die Srie- 
ers zu befebren, deswegen wird auch diefer Bifchof 
ver Holländer, Zriegländer und Andorfer Apoftel ges 
sennet. Er regierte 42. Jahre. Mir mollen das 
Berzeichnig aller dafiger Bifchöfe bieber ſetzen, babey 
ıber, tweil der Bifchof Friedridy der V. im Fahr 1582. 
ach der Reformation feinen Abfchied nehmen mußte, 
us mit Koffer Benennung ihrer Namen begnügen. 
Dem 9. Willibrod ift in der Bifhöflichen Würde 
‚efolget: (2) St. Bonifacius / welcher im Jahr 745. 
‚er erfte nt su Maynz wurde, nach dieſem 
sen (3) Gresorius. (4) Adelbert. (5) T 
‚at. (6) Hermacar. (7) Ritfrid. 2 e⸗ 
eich der I. (9) Alfrid. (10) Khdger, (tr 
rer. Anter diefem haben die Ylormannen im abe 
‚63. die Stadt‘ Utrecht in einen Steinhaufen re 

wandelt, 
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wandelt, und das ganze. *8 
Odildald. Cı3) Egelberr. (14 
zu Deventer im Jahr 918. EN 
Graf zu Cleve. (16) Volkmar. (17) 
der I. (19) Anfrid / ſtarb reoos. cr 
(20) ‚Bernulph. (22) Wilhelm dei 1. farb ı 
(22)'Conrad, (23) Burdard. (24) ( 
(25) Andreas. (26) rebert / | 
von Boren/ ftarb 1150. (27 
Pen, flarb 1178. (28) 
dun Der II. * mal nz —— geſt 
ben iſt. (30) Arn (31 1 | 
32) Theodor der U. (33): Otto ber.l. (is) 
tto der 11. ein Graf bon ber Kippe Dil 
brand / «in Graf von Oldenb urg. Ic! 
IN. ein Graf von Holland / 1249 3 
— (38) Henrich der I. ein Graf von? 
(39) Zobannes der 1. ein Graf von 
3 Fobännes der II. (41) Wilhelm ber 
1301. (42) Fra ein Graf von Seeland, (# 
Frisdrich der 1. u) — 45): ohannt 
der IN. von Bronkhorſt. (46) J 
von Diefl. (47) Hicolans, ( Johannes # 
V. von Arkel. (49) Johannes der. VI. an 
von Dirnenburg. (50) ne orentik 
ftarb ım Jahr 13 3; (52) r Au, 
reyberr von Blanfenheim. (53) Sueder bat 
enburg. (54) — Sat von Diephe 
ftarb 1455. (55) Gifelbert/ ein Baron von Zi 
derode. (56) David/ ein n Sohn 
zoas Philippi boni / oder. des | 
(57) Friedrich der V. ein 5* Baden 
[or im Jahr 1516. (38) pa Mn obgedi er 
avids Bruder, ftarb 1524. . (59) Kenia) dien 
eın Nfalsgraf, war en Biſch —R Speyer. | 
cDilbelm der IE. von E aus, 2rabant/ 
ftarb 1536. (61). Geors ya — egmo 
ftarb 1559. (62) Friedrich der — Ca 
berg/ war Prifident beym Cammer su Sp 
Zu deſſen Zeiten wurde das DIE *— | 
fo war alda kein Blſchof mehr n 
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Zu "Bu unreet ahet abermal, abetmal, und zwar leß- 
enmal ; din Arm von dem Rheinſtrom ab ſo 
Nie Vecht genennet wird, und ſich nach inem 
ichtſtuͤndigen Lauf bey der Stadt Muhden in die 
Suͤder ſee ergießt. Weil aberan dieſem ech Fein 
amhafter Ort, ſondern nur etlich und war 
Dörfer und Luſthaͤuſer liegen; fo wollen wir fo 
Hen nad) Der Zuiderſee lquffen laſſen, und an⸗ 
ers Rheinſtroms endlichen Lauf betrachten. Die 
un von den Utrechtern zuſammen gellöchene 
Waſſer fo von andern Orten durch Gfaͤben und 
Tanaͤle in die Stadt geleitet erden, v miſchen 
ich mit dem Rheinfltom; und. diefer fieſet von 
ver Stadt a * HR en lee 
ach yfeld / He 
= „u em Sm at Sn. Barca —* 
ya | rii® X 

Dieſes — mp din Fleined Staͤdtgen 
n Soͤdholland / an dem alten. Rhein, welcher 
nitten durch Diefelbe Hinlaufe Es iſt um das Jahr 

160. von Gottfrted/ Biſchof su Utrecht 7 
‚ie ſeinigen von da aus im Gehorſam zu halten, 
u erbauen BEN: Im Jahr 1296. 
ſt dieſer Ort an die Grafen von Holland gekom⸗ 
nen; und * wenn dem Synodus zu glau⸗ 
en, des feſteſte Det ingang Boland; ja gat füs 
müberwindtich gehalten worden ſeyn, daß man 
n auch insgemein den, Schluͤſſel zu Holland 
enennet habẽ; von · welcher aber es 
hr herunter gekommen ne aht 1732, 
iteman in ſolchet 397 Fk ein 
tes Schloß und wohlberuögende Einwohner. 
ik, iſt no gut befeſtigt/ inſonderheit an der 


Won 





Mon der Stadt. Woerden fuͤhret das Zimt 
Woerden feinen Namen, welches in ben „> 
ländifehen Sandfarten bet Watericbab von 
Woerden genanf. wird; der Rhein flieffet mit⸗ 
ten Dabuteh, und-heflehet ſoiches aus |hömen 
Miefen , deſſen Darinnen wohnende Einwohner 
fih mehrentheils von Kaͤſemachen naͤhren. An 
benden Ufern Des Rheins, ſonderlich an Der 
Weſiſeite von Woerden, find diele Ziegelſtein⸗ 
und ᷣfannenoͤſen gebauet. Zu diefem Amte 
—5— die Doͤrfer Bodegrave und W 

8 Wappen der Stadt Woerden en 
aroen rothe Winden oder Querbalken im golde⸗ 
nen Selbe. —* — Ah 
- Ungefehr anderthalbe Stunden unter Woer⸗ 
den liegt am rechten, Ufer des Rheinſtroms Die 
YTienwerbruggerfcbanze / welche aber wie⸗ 
der gefehleift worden; etwas weiter hinunter am 
finfen Ufer des Rheins liegt Die Wieriterfcham 
3e/ die im Jahr 1672. erbaut worben, Bon 
bannen richtet der Rhein feinen Lauf auf Die 
Dörfer Bodegrave und Schwaumerdann / 
oder Swadenburgerdam / an welchen 

Orten im 7— 1672. der damalige Franzoͤſ⸗ 

ſche Senetal Herzog von Luxemburg Soude⸗ 
ville erbärmlich gehauſſet, Dann er ſolche aus⸗ 
pluͤndern, anzuͤnden und mit den Einwohnern 
ohne Anfehn des Geſchlechts und Alters, aufs 
graufamfte verfahren laſſen. dem letzten 
Ort begiebt ſich das Meye en / gleich⸗ 
wie auch gegen Kalslage und phen über 
Das Zerfiige in den Rhein, welcher ſodann 
auf Poelgeeft und Koukerk / oder Zouder⸗ 
EerE fortfließt , alwo ein ſchoͤnes Schloß ber 
findlich. In 
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In dem legt benanten Dorf hat Chriſtoph 
Abraham von Eyl / zu Folge feiner Erzählung 
in den Paciſiſchen oder Niederländifchen Eonfes 
genien, Pag. 228. und 229, gefehen, wie Die 
Hohaͤnder ihre Butter färben und gelb machen, 
wovon diefelbe nicht allein einen guten Geſchmack, 
befommt , fondern auch gefunder wird, Daß alfo 
aud mitten im Srühling viele Leute Feine But⸗ 
ter eſſen wollen, wenn fie nicht nebſt ihrer na⸗ 
tuͤrlichen Fatbe, überdies auch noch gefärbt 
worden, Eo gefchichet aber dieſes auf folgende 
Art: Sie nehmen Kingelblumen, lat. Calen. 
dulas-genant, welche man alda Goudblumen, 
das iſt Soldblumen beit wie fie Denn dergleis 
in ihren &ärten Die enge geugen , Davon 
Seo fie Die gelben Blaͤttergen mit einem 







il Mildraum, daß alfo derfelbe ganz 
d. Nachgehends drucken fie beydes Dur 
ein Tud), damit die Blätter wieder davon kom⸗ 
men, und fchütten diefen gelben Saft davon. 
nad) dem Maas des andern Milchtaums in da, 
utterfaß, wonon Die. Butter ganz gelb wird, 
‚8 werben Diefe gelbe Blaͤttergen auf — 
Art bis auf den Winter aufbehalten. iche 
doͤrren fle, und reiben fie hernach fo gedoͤrrt un⸗ 
ter den Milchraum, mie vorher geDacht worden; 
Andere legen fie in Salzwaſſer, welche fie als⸗ 
Bann, wenn fie buttern rollen, mit friſchem 
Waſſer wieder, abfüffen, und nachmals wie oben 
gedacht, Darunter reiben, | 
“Bon Koudekerf bringt ung der Rheinſtrom 
nah Khineburg / oder Rheinburg nad) Leys 
derdorf/ da er das Does baͤchelgen / oder die 
Wyd Aa an lich sieht, fo Dann ferner Roi 
gom 








944 Dentwordiger · 
gom / Roemburg/ Berendrecht / mb 
denburg nebit andern Luſthaͤuſern zur 
um endiscch Leyden erreichet. 
Leyden von Ptolomaͤo a Bam 
forum, oder Lußdunum ad en = 
Ybard Gelderbauer / Noviom 
gum und von andern are,’ 
nennet. Den dem Urfprung Des’ Paniind V 
allem in — 5* — pag. —3— ar 
uftiger nachzuſehen. hren Anfang 
dem tapfern Römifchen General Dirufus Gr- 
manicus zu danken haben, ohnngeachtet ein 
woßen, daß fie Hengſt/ der Ange 
Serzog / im Fahr Ehrifti 450, 
Sie ift ohnſtreitig eine der er li 
nach Aimfterdam Die größte Stadt in 
und mehrlänglicht als rund erbaur, ihre 
find ganz von Ziegelfteinen, aber nicht he X 
gefuͤhrt, dat Seid viele Thieme ftehen, bat 
(djen man die von Erde auſgeworfenre 
gleichen die breiten und tiefen mie XBaflert 
gefülte Graͤben erblickt, welche mit einen 
umgeben find, worauf zwey Neihen grofer® 
ie ftehen, unter welchen Kal yepen € 
näfen eine überaus lange Maille Bahn u it 
ift. Obnun wohl im Yprign Lepden jo sim“ 
verwahrt iſt, fo hat fie doch keine regelm 
Feſtungswerker. = 
Es find in geyden fünf Hollandiſche Ra 
mirte Kirchen, davon Die DEne zu en * 
eine der vornehmſten und ſchoͤnſten in 
die wohl gewoͤlbt und ſehr heil Rn md Dt 
er auf jeder Seite drey Reihen Pfeiler 
ft vieler andern vornehmer und geiehrier* 
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e Graͤbmaͤhlern und Aufſchriften, find ſonder⸗ 
ich des Thomas HErpenine/ Anton Thy⸗ 
ius/ des berühmten Mathematichs Kudolfs 
vn Coͤun und annerer mehr betrachtunge würdig, 
Man zeigt darinnen auch. em Brod, welches auf 
en Wunſch einer reichen TFrauen zu Stein wor⸗ 
en, und die ihre arme Schweſter ır einer groffen 
Theurung Icer abgewieſen. Zweptens ift die 
Sr Dancrariuss Ricche/ in welcher man 
ine ſchoͤne Drael, und Das jehr Ichöne Begraͤb⸗ 
nis des Durgermeilters Werdenhagen antrift. 
Drittens Die Sc, Maxrien⸗Kirche / fo nun 
Die Franzoͤſiſche Kirche iſt, in weicher. Joſeph 
Juſtus Scaliger begraben liegts dann iſt vier⸗ 
eng Die gu St. Jacob / oder die deutſche Kir⸗ 
he, Berner find da zwey Lutherifche Kirchen, eine 
Englaͤndiſche Kirche und zwey Menoniſtiſche Ges 
neinden, nebſt vielen Verſamlungsoͤtlern der 
Tatholiken, weil dieſe den größten Theil ber Ein⸗ 
vohner ausmachen. Die von dem Prinzen Wil⸗ 
helm dem Erſten von Oranien im Jahr 1575. 
iſtete Univerſitaͤt iſt die aͤlteſte und anſehnlich⸗ 
ein den Vereinigten Niederlanden, und ſtehet 
n einem herrlichen Flor. Sie hat ein trefliches 
Zollesium, ig melden fechs ſchoͤne Auditoria 
sefindlich find, In den arademifchen Gebäuden 
rift man einen Buͤcherſaal an, melcher auffer 
iner beträchtlihen Anzahl gedruckter Bücher, 
mf zwey taufend morgenländifche, infonderheit 
zrabiſche Handfchriften enthält, und beſtehet in 
auter Folianten; Erwehnter Prinz Wilhelm 
— foftbare Complutenſiſche Bibel und Sca⸗ 
iger ſowohl morgenländifche, als abendländi« 
he. geſchriebene Sachın hinein verehrt 5 auſſir 
Khein. Antig. Ooo die⸗ 
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dieſen befinden ſich auch noch viele Schrift 
und Boͤcher Des Bonaveneurs Vulcans / 
desgleichen diejenige, die Bolius mit aus der 
Levante gebrabt hat, Darinnen ift nod un 
anderer Bücherfaal , der von Anton Chylis 
herrührt, in welchen den Studenten alle Mit 
mode und Samſtage zu gehen vergönt il. J 
dem erſten Buͤcherſaal ſtehet eine groffe Dir 
melsfugel nad) Des Eopernicus feiner Mi 
nung, welche vermitteift eines Uhrwerks in Br 
wegung gefeßt wird. Ferner ift ein amafom 
ſcher Schauplatz oder sing Hergliederungsfan 
mer da, bey welchem ein Zimmer , darin 
man fchöne Praͤparatotia anatomica und anv 
re merfwürdige und tare Sachen nebfl ein 
Sternwarte, auch Botaniſchen oder Liniverfitäl® 
garten antrift, datinnen allerhand ei 
und fremde Gewaͤchſe und Kräuter zu findenfin 
Das Collegium der Theologanten haben D 
Staaten von Holland und Geeland gefliltt! 
und es werden Darinnen junge Leute zu Ki: 
chenämtern zubereitet. Das im Jahr 160). 
von einigen Sranzöfifchen Kaufleuten gefhifter 
Eolegium if für die Walldnifchen Gemeinde 
auch hat es alda eine lateinifche Schule. 
Reiter find in Leyden zu fehen ein 
Spital für alte verlebte Peute, roie auch aim! 
für die Kremden, imgleichen das Tollhaus, Bir 
delhaus, Zucht⸗ und Waſſenhaus, welche 
tere an Schoͤnheit und Sauberkeit viele 
liche Haͤuſer übertrift, daß alſo feines gie 
in den ganzen Niederlanden nicht mehr 
fen. Es fehlet auch diefer Stadt Fe 


an guter Anſtalt für die. Armen, indem Alm 
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oͤfters ͤbet 11000. Perſonen zugleich darinnen 
ſind verſorgt worden, ohne diejenigen, ſo ſich 
n gedachtem Waiſenhaus befunden haben, Wie 
yenn in ſolchem mehrentheils bey 700. Kinder 
amſonſt erhalten und erzogen werden. Ueber 
zas tragen Die Holländer dutchgehends für die 
Berpflegung der Armen die herrlichlie Dorforge, 

Bon weltlichen Gebäuden iſt das Mathhaug, 
lg ein neues, groſſes und zierliches Werk, in 
Yugenfhein zu nehmen. Weber dem Eingang 
tehen ſchoͤne hollaͤndiſche Verſe, melde auf die 
Belagerung , Dungersnoth und Erlöfung der 
Stadt Des Jahrs 1574. Berfertigt find, Syn der. 
Bürgermeifterz Rammer find fehr koftbare Ge⸗ 
gaͤlde, worunter das juͤngſte Bericht, durch 
Eucas von Leyden gemalt, ein fo Funftreicheg 
Stuͤck ift, daß Kaiſer Kudolph der Zweyte 
he ſolches fo viel Ungarifche Ducaten geboten, 
18 zu deffen Bedeckung nöthig waͤre. Auf bein 
"hurm dieſes Kathhaufes hängt ein ſchoͤnes 
Blocenfpiel, auf welchem vier Tage in der Woche 
nterfchiedene Pſalmen gefpielt werden, Es bes 
'eht aus 23, geofien und Heinen Ölocken, und hat 
rey laviere, Davon Das mittelfte mit 23, Cla⸗ 
es verſehen, gu unterft Des Pedals find 7. und 
s oberft auch 7, Claves. Die Glocken werden 
sit einem groſſen eifernen Drath gezogen, welchor 
je Claves der Glocken mit einem hölgernen Ham⸗ 
ser fchlägt, und biefelbigen tährt, daß fie ihren 
edentlihen Ten geben, und Fan fülches ein 
abe ſpielen. Die dafige fogenante Burg, 
der alte Schloß , fo ungefehr mitten in der 
Stadt neben ber &t, Pancratius⸗Kirche, amt 
fer des Rbeienren auf ea Hügel feet { 
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ift ein rundes und altes Gebaͤude, ſo von den 
Römern, ober wie andere wollen, von dem oben 
dachten angelfächfifchen Derzog Hengt fol 
a erbauet worden, 8 begreift im Umfrais 
500, Rutden und ift mit eirter fehr arten Mauer: 
umseben, liegt anbey fo body, Daß man Daben 
alle umliegende Derter deutlich überfehen fan. 
Es gehen bequeme Staffeln von unten bis oben 
hinauf, vermittelſt welchen man aufeinen Gang 
von Blumen und Laubwerk gelanat. In Deiien 
Mitte iſt ein Irrgarten und ein fehr tiefer Brum 
nen, der aber nun ohne Waſſer it, es find jedo 
von Diefer Burg nur noch die Mauern übrig 
Ehedeſſen find die Herren von Waſſenaer ei 
lange Zeit von dieſer Butg Burggrafen 
worden, welche vor Alters nicht nur Diefe > 
fondern auch das fogenante Rheinland befeffen 
bis endlich der Kath zu Leyden beydes an 
gefauft hat. Der Prinzenhof iſt ehemals ein 
‚Klofter geweſen, und das Zollhaus und gemeint 
Landhaus laffen fidy aud) wohl fehen, ze 
1732. hat man alda 10891. Haͤuſer | 
Die Strafen find breit und rein, und wostben 
von viel fhönen Canaͤlen durchſchnitten, — 
Stadt in 31. Inſeln abtheilen, und w man 
an unterfchiedenen Orten mit kleinen Sch 
von einer zur andern fahren an: Es find Die 
ben zum toenigfien mit 145. Brücken überlof 
mworunter 104, fleinerne find, 
auch alda die Gaſſen viel fäuberer, als oftım 
anderswo die Privathäufer gehalten zu xn 
ſie ſind mehrentheils lang und auf beyden 
mit Lindenbaͤumen beſetzt. Der Sparrfi 
ſo von Harlem herlomt, fließt mitten a F 
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Stadt in den Rhein. Man trift zwar alda kei⸗ 
nen ſonderlichen Marktplatz an; inzwiſchen koͤn⸗ 
nen Doch die ſchoͤnen groſſen und breiten Straf 
fen, von. dem Haagthor bis ang Litrechter Thor, 
wie auch. die Harlemer Straſſe, an welcher dag 
eine-Thor , fo non grauen Steinen erbauet iſt, 
und Die Deutpforte genant wird, weil Die Here 
ren von Senden zu Deren Erbauung auf jede 
Tonne Torf einen Deut oder Pfennig geſchla⸗ 
gen: aehabt, deſſen Stelle vertretten. Der Korte 
markt ift auf ver fogenanten Kornbrücke und det 
Fiſchmarkt auf der Fiſchbruͤcke. Sonſt iſt Ley⸗ 
den wegen der Tuchmacheren berühmt 5 wie 
denn in beimjenigen Theil der Stadt, fd von 
Dem: Waifenthot bis zu dein Zyletthor geht umd 
Die neue Stadt genennet wird , meiſtentheils 
Weber wohnen, und find über 1600. Menſchen 
gezaͤhlt worden die nur allein in Wolle gearbei⸗ 
tet, daraus Laken, Camelotte, Sayet und Bus 
ret machten. Es ſind aber dieſe ſchoͤne Tuch⸗ 
manufacturen, fo ehedeſſen fehr gebluͤhet, im 
Karke Abnahme gerathen, feit Dem der Abgang 
geringer worden. Doch wuͤrde ohne Zweifel 
diedafige Handlung In beſſerm Schwange gehen, 
wenn Die Einwohner vor der Stadt Amflerdam 
ben Rheinſtrom aufedumen , . aufheffeen umd 
ermeitern doͤrften. Sie ift umter denjenigen 
Staͤdten in Suͤdholland, welche ihre Abge⸗ 
ordnete sur Verſamlung der Provinz Holland 
abſchicken, in der Ordnung die Vierte, 
Das Wappen der Stadt Keyden find zween 
kreutzwweiß gelegte Schlüflel im filbernen Felde, 
weil ihr ehemaliger Patron der Apoſtel Petrus 
geweſen. Im Jahr 1574. mußte diefe Stadt 
—* O003 wegen 
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tegen der graufamen, jedoch vergebliden Sye⸗ 
nifhen Belagerung unter dem Genetal Valdez 
5. Monate lang, von Peſt und Hunger ein m 
zaͤhliges Elend ausitehen, bey welcher 
heit ih Der Rurgermeitier Adrian von 
biy der Nachwelt einen nicht geringen 
zuwege gebracht hat, Die Tauben , roelde di 
Poll des Entſatzes hinein gebracht haben, Inden 
man ihnen Röhrgen an die Fluͤgel gebunden, Di 
Briefe in felbige geſteckt, und fie nadhgehems 
nach der Stadt fliegen laffen , find noch ausge 
meidet und balfamirt auf dem Rathhaus su fh; 
Nichtweniger auch noch ein Stüc von Dil 
papiernen Geld, das zur Zeit der 
geitempelt worden, auf befim einer ei 
Loͤwe ſteht, mit einem Schwerd und Schid/ 
nebſt Den Stadtwappen, wobey Diefe Zora 
leſen ſind: Pugno pro patria 1574. das Il: 
ch flreite für Dgs Naterland 5 auf der ande 
eite ein Kranz mit der Beyſchrift: Lugdumm 
Baravodurum zu fehen ift, Die rechte Düne 
aber, welche damals geichlagen worden, IM) 
von der noch einige Stücke vorhanden find, hat | 
diefe Aufſchtift: Sicur Senniacherib & Jerul 
lem, fic Hiſpani à Leyda noctu funt | 
1574- das ıft : Gleichwie Sanherib bey 
Nacht von Jeruſalem, alfo find Die Spatift 
1574. bon enden gejagt worden, 
Von Leyden begiebt fich der Rheinfkeom, M 
aber in vieler Gegend einem — 






















nach Boshuyſen / Torenvliet/ So 
und Valkenburg / welches ein gutes 
har, und von dur nah Khinsburg / 
Rheinsburg; dieſes Dorf.liege eine 


| 
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bon Leyden, woſelbſt vor Zeiten eine berühmte: 
Adeliche Benedictiner « Jrorınen = Abten geſtan⸗ 
Den, die von Petronella / welche andere Pe⸗ 
erenna nennen, Kaifer Lotharius des Zweya 
ten Schweſter und Florentinus des Zweyten/ 
Brafens von Holland Gemahlin, im Fahr 
ı 220; geftiftet worden. Dieſe Abtey mar die 
yerühmtefte und einträglichite in ganz Holland. 
Es hielten ſich über vierzig Kloſterjungfern darin⸗ 
sen auf, welche ale ihren Urſprung von den 
elften Samilien herführen mußten und mehren 
theils aus Graͤflichen Perſonen beſtunden, die 
ud) meiſtens Abtißinnen wurden, anbey groſſer 
Freyheiten genoſſen. Daß es ein herrliches Ge⸗ 
»Aude geweſen, ſolches flehet man noch heutiges 
Tages an dem übrig ‚gebliebenen Mauerwerk, 
n deffen Kirche die alten Strafen und Graͤfin⸗ 
zen non Holland begraben liegen. 

Box diefem Aheinsburg ſchleichet der Rhein⸗ 
trom noch an Sand vorbey und erreichet Das 
este Dorf, nemlich Katwyk op Zuge Es 
ft Diefes ein ſchoͤnes Dotf, etwa drey Stumden 
on Leyden, welches von Leydeniſchen Burgern 
tar? bewohnt wird die von Ihren Renten leben, 
u mehrerer Gemuͤthsberuhigung aus der Stadt 
zezogen find, und Davor Das Landleben erwaͤhlet 
jaben, Es iſt mit einer fchönen Kirche verfehen, 
zie in allen Unruhen verfchonet geblieben, und 
niemals, wie andern gefchehen ,„ geplundert 
worden, 

Don Katwyk op Khin vollführt unfer fehr 
hwacher Rheinſtrom, fo nur noch einem 
jeringen Bächelgen gleichet, feinen gefchwächten 
dauf etwa noch eine halbe Stund fort, bie nad) 

| D004 BKat⸗ 
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Katwyk op Zee / in den Sandhuͤgeln, einem 
Dotf unweit Dem Geſtade Des Meers, welche 
beyde Dörfer, nemiih Karroyr op Khin und 
Katwyrk om Zee / nebſt dem Doͤrfaen Sand 
eine Herrlichkeit ausmadyen, die Der Familie Don 
Daflenaer gehören, | 
Ehe aber der Rhein dieſes letzte Dorf erreiche, 
verkriecht und verliert er fich Dergeftalt in det 
Dünen, oder Sauöhügeln, daß man nicht ſ 
ben Eun, wo er hingefommen, folglich es De 
Rheinſtrom heutiges Tages dem gemeinen fau} 
der meiſten Hauptffüffe wicht nachthut, wem 
ſich Diefeiben bey ıhrem Ausfluß wiederum in das 
Meer ausfhütten, aus dem fie vorher ihren Ir 
fprung genommen haben. Inzwiſchen il 


ſolches von unferm Rheinſtrom nicht zu Bermun 


dern, weil er in feinen Lauf nach fo vielfältige 
Abzapfung feines Waſſers, fo ihm nah m 
nach zu ſeinem gänglichen Untergang gereidkt, 
in feinem ſowachen Kauf endlich ganz oh 
fig wird, und fich Daher auch im er 860. Dt 
nach anderer Vorgeben, im Jahr 1170, Mı 
wie Die gewiſſeſten ſagen, Im Jahr 1360. 
der die Damals wuũtende und gewaltſam tobend 
See nicht beſchuͤtzen konte; Deswegen er 
Einlauf ins Meer durch die viele ausgemorft! 
Sandhaufen, fo Die Holländer Dünen nem 
damals ſich gänzlich mußte verttopfen laffen. 
Bey dem oben gedachtem Dorfe Katrnl 
Zee, alwo unterhalb ſolchem Der Rheiniire® 
chedeffen feinen Ausfluß gehabt, telcher ON 
oftmals von dem Meer und feinem Aufjchmelk! 
jiemlichen Anſtoß leidet, ſiehet man a 
Wweit von dannen einen untiefen Canal, DM 5 
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ven alten Rhein vennet. Aus dieſem hatten 
hemals Die Herten von Leyden auf einen Muss 
'etenfhuß weit von der See einen Graben ges 
ührt, in ber Meynung, den alten Ausfluß des 
Rheins Dadurch wieder zu öfnen. Weil aber 
yiefes Vorhaben nicht angegangen iſt, indem 
nan befunden haben fol, Daß der Orund der 
Bee in felbigee Gegend höher , als das Land 
elbſt gelegen fen, und Das wegen Des alba über» 
zus vielen, indem Grund befindlichen und von 
Zeiten zu Zeiten -zufammen gehduften Sandes, 
d wird daher felbiger Drt Het Mallegat/ 
Der das naͤrriſche Loch genznnet. Inzwi⸗ 
chen wollen andere behaupten , man habe viel⸗ 
nehr Desrvegen von dieſem Vorhaben ablaffen 
nüffen, roeil alzu groſſe Unkoſten darzu erſor⸗ 
yert worden, Den Graben, welchen man durch 
auter Sandberge geführer hatte, für Verſchuͤt⸗ 
ungen ju verwahren und zu erhalten. Zwar 
vollen auch noch einige andere wiſſen, es ſey 
olches wegen ber Stadt Amſterdam verboften 
worden , indemman befürget, wenn Diefer Fluß 
vieder in feinen vorigen Bang fäme, fo möchte 
olches der. Handlung felbiger Stadt zum Nach⸗ 
heil gereihen, Inzwiſchen wird doch noch auf 
ieſem Braben aus. der See Waſſer sum Salze 
jeden zugeführt. | | Zus 
Gleich bey dem fett gedachtem Dorf Katy 
»p Zee ftunde ehemals am Strande Het Huys 
æ Britten / lat. Arx Britanica, und deutſch 
ie Bristenburg genant. Es war ehemals 
‚in — Schloß, oder Fortereſſe, fo ver 
Roͤmiſche Kaifer Cajus Caligula erbauen laſ⸗ 
en, um von dar —* Seefahrten auf Brit⸗ 
oo 5 


tan⸗ 
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tannien anzuſtellen. Nach der Zeit aber iſt die 
ſes Schloß eines Theils durch die Normannen 
einigermaßen in Verfall gerathen, andern Thrild 
aber von Der See gänzlich überfchnsemmt md 
verderbt worden. Zu verfajiedenen Z:iten, mein 
der Suͤdwind etliche Tage ſtark gewehet, un 
das Waſſer alsdann fehr niedrig neronrden, 
hat man das Mauerwerk deſſelben gefehen, Mit 
ſolches in den Jahren 1520, 1550, und 150% 
gefchehen, da man dann verfehidene Alter 
mer an Steinen mit Mömifchen — 
imgleichen einige Münzen gefunden, welde 
auf den Haufe Katwyk verwahrt werden. 
Den 27, und 28. Det. 1752, hatten ſich md 
einem langanhaltenten Winde aus Diten um 
Süden dıefe Steinhauffen, oder Ueberbleibkln 
dieſes alten Schloſſes abermals fehen laſt 
Sie fanden ſich ungefehr 600. Schritte mil 
gegen Nordoſten von Katwyk, und go, Schu 
Seewerts von dem gemeiniglich bios liegenni 
Ufer, Die Herten Antiquarti hatten alſo indie 
fern Fahr ein groffes Vergnügen folches zu br 
trachten. Der Grund beftunde im einer Dia 
oder vier doppelten Reihe eingerammelter Pi 
le, die faſt alleeinen Buß hoch über Die Erde 
vor ragten. Anden beyben Enden der PN 
zeigten ſich zwey halbe Zirkel gleichfals nonm 
geranmelten Pfaͤhlen. Unter dem aufgehill 
ten Sande fonten auch noch Mauerwer 
borgen liegen. Die Länge von Dem einen 
ver Pfähle bis zum. andern enthielte 79. 
und die halben Zirfel.hielten etwa 18. Sup! 
Duchfcmitt. Der Grund jwifchen den PR 
len befiunde aus einer dunkelgrauen fetten 
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Hier und dar lagen noch einige Grundfleine, Die 
zrau von Farbe und fehr hart waren, wie auch 
inige andere Steine, kleine Stoͤcke von Roͤmi⸗ 
chen Pfannen, Sigeln u.a. m. Man hataud) 
inige Bupferne sen gefunden, und unter 
en gebarkenen Steinen auch einige wahrgenoms- 
nen, worauf Buchſtaben geflanden. Dieſes 
Alterthums Weberreft iſt zwey Tage nache inan⸗ 
rer von vielen Menſchen, deren eine groſſe Ans 
ahl aus der Stadt Leyben geweſen, befehen 
vorden. Der Riß davon, wie er ſich unter 
9 — zeigt, iſt im beykommenden Kupfer 
u ſehen. 


— 
Das zwanzigſte Capitel. 


Handelt ſtatt eines Anhangs von den 
ıbeigen Städten in Suͤd⸗ und Nordholland, 
ornemlich von Delft / von Gravenhaag / 
Amſterdam / Harlem/ Alkmar / Medens 
blick / Enkhuyſen / Hoorn / Edam / Pur⸗ 
merend / Muyden / Naerden, Amers⸗ 
fort und Harderwyck. 


18 daher haben wir nun bie Beſchreibung 

we) des ganzen Rheinſtroms, von feinen 
I Urfprüngen , und feinem eigentlichen 
— bis zu feinem Ausgang, ausführlich und 
olfommen abgehandelt, von welchem Fluß der 
zeneigte Leſer wohl ſchwerlich eine befiere und 
zccuratere Abhandlung wird zu Geſichte bekom⸗ 
nm haben. Dieweil wir uns aber dennoch sur 
jetzo 





jetzo fa't mitten in Holland befinden , fo mol 
wir, ſtatt eines Anhangs, Die noch üb 
merkwuͤrdigen Städte, welche ſowohl in 
alt Mordholland anzutreffen „nach ihrer dage 
und anmerfungsmürdigen Sachen ; auf Duke 
Epazierreiſe glachfals in etwas durdmandın 
und beſchen. ZI, 

Mon Leyden kommen wir Dann auforderfi cı 
Den Canal, te Vlies nenant, nach Aerdrv 
dam / emem ichanen Bterfen, fo Der halbe Wr 
zwiſchen Leyden und Dem Haag ift , alwode 
Trekſchuiten, fo non einem Dre zum anden 
gehen, ahumerkie werden. Ferner gelaril 
man auf Voorburg / to Dag äÄlıehte Dort 
Hohond fina fett, Dog mit Dielen Rurihäufef 
umaeben 1, Auf einem nahe dabey gelegen 
Huͤoeh fichet man noch einige verfatene Mau 
und Ueberhbieibfe!ln von dem ſehr alren SEN 
fo des Ftieſiſden Koͤnias Ridzards den mit 
feiner groſſen Onsen halter Eſelorum / M 
Elinum / befagten Huͤgel aber Den Rom 
‚ Ejeloorsberg genennet hat, Aufenthalt gene 
fen. - X: man noch abfehen fan, fo muß die 
Schloß ehedeſſen fehr groß und feſt geweſen It 
iſt aber von den Normannen und Dänen zerſo 
pet worden, Im Aufgraben hat man alda ale⸗ 
band alte Münzen. gefunden. ı 
 @ine Stunde von dem Dorf Woochurg I} 
der Orafenhaag / gemeiniglich ſchlechthind 
art / genant, ein ſchoͤner Ort in einet M 
angenehmen Gegend. Er wird nur ein DM 
gen⸗met, dargegen ſich aber kein Dorf in Dt 
Welt, oder auch Die tauſendſte Stade nicht bei 
ſehen laffen. Er hat weder Wiawern, cod — 
C. if 


J 
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ber doch Stadtgertechtigkeit, und iſt mit einem 
Hoffen Waſſergraben umgeben, über meichen an 
ven Zugdngen der Stadt Zugbrücken angelegt 
ind. Es iſt befanter maflen der berühnitefte, 
choͤnſte und luſtigſte Ort in Eutopa, und fan 
nebſt Mudrid in Spanien Das. allergrößte Dorf 
eiſſen, gehet aber an. Groͤſſe, Schoͤnheit und 
Reichthum, vielen anſehnlichen Städten vor. 
Im uhr 1732. hat man alda 6164. Hoͤuſer 
ezaͤhlt, die öffentliche Gebaͤude nicht mit gerech⸗ 
et , unter Denen viele groſſe und regelmäfige 
Febäude find, Sie begreift bey 600. Gaſſen, 
velche meilten® zu beyden Seiten mit Bäumen 
efetst find, Einige groffe Pläge find auch mit 
Bäumen bepflanst, welche im Sommer gu Spar 
iergängen.dienen , und an dem Graben, fo Die 
Stadt umgiebt, ift auch eine Allee angelegt, Ihr 
Amkreis aber etſtreckt fi) bey nahe auf zwey 


Freunden | 
Die Hollaͤndiſch Reformirten haben alba drey 
Lirchen, darunter. die alte oder ſogenante Broffe 
ie Dauptlicche ift, und bie im Jahr 1399. non 
Albrecht / Herzog in Bayern / erbauet worden, 
Sie ift fehr ſhoͤn, und betrachtet man in Deren 
Thor die Wappen der Ritter des goldenen Vlieſ⸗ 
e8. Die neue Kirche an der hohen Straſſe if 
uaswendig fo ſchoͤn, daß fie ihres gleichen in Den. 
Niederlanden nicht hat, Sie iſt in die Munde 
rbaut, fehr groß und hat inmendig feinen Pſei⸗ 
er, ſo daß man überall den Prediger fehen fan; 
ann iſt die Kloſter⸗Kirche, und in dem Umfange 
8 Hofs der Grafen von Holland ftehet Die Frans 
oͤſiſche Kirche ; Desgleichen haben die Engländer, 
vie auch Die Lutheraner eine Kirche , weiche letze 

tere 
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tere ſeit dem Jaht 1766. einen hochbeutfchunun 
einen Hollaͤndiſchen Prediger hat ; imgleichen 
find alda Kirchen der Catholifen, Nemonltan 
ten, u, a. m. wie auch zwey Juͤdiſche Some 
Ken, Sg hat auch zwey grofie Armenhaͤuſe/ en 
Waiſenhaus und ein Spinnhaug alda. 
on weltlichen Gebäuden ift das vornehtil? 
der Pallaft, oder alte Sof, in welchem vorm 
die Grafen von Holland reſidiret haben, E 
von Raifer Wilhelm als Graf von Holam 
Sahr 1250. erbauet worden, und mun fhonit 
soo, fahre alt, und das Holzwerk daran [d" 
net noch fo neu, als wenn es erſt vor 
Jahren wäre aufgebauet worden; man hatt 
fehr gut ausgebeſſert, ift mit einer Maut Ir 
geben, und gehöret nun dem Erbftatihalten D 
darinmen befindliche groffe Saal iſt aus al 
rrlaͤndiſchem Holz gebauet, das nicht nu 
ichig werden, noch Spinnen leiden fol: 
fer flehet in der Mitten des groſſe 
zwiſchen den @ebäuden des Hofg, in med 
die von den Feinden der Republik zu den Kr? 
zeiten eroberten Siegeszeichen, als 
Standarten, Bahnen, Paucken, u. f. w. aufge! 
sen find, ift aber wegen feines Alterd u 
Es geht auch ein ordentlicher Weg durch 
und dafelbft verfauft man alte Bücher ı a 
werden Die Öffentliche Auctionen darinnen 
ftellet. An Der einen Seite liegt der 
Siverberg / ein groffe und anmuthiger WA 
worinnen viel fchöne Schwanen ſchwinn 
und in deſſen Mitte fi) gleichſam eine 
Wiefe darfieller. Hinter diefem Hofı DM 
oil 










Schloß, hat der Prinz Moritz von 
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in ſchoͤnes Haus erbaut, foder Oraniſche Hof 
yeiffet, wotimen viele Seltenbeiten aus Amer. 
jca zu fehen find. Auſſer dieſem läßt fich auch 
‚a8 bürgerliche Rathhaus fehen, famt den Fleiſch⸗ 
md Fiſchbaͤnken vor der groſſen Er wie 
zuch Die Maillebahn. Das ſogenante Vorhout 
ft der ſchoͤnſte Theil vom Haag, weil alda alle 
Häufer Fuͤrſtlichen Höfen ahnlich fehen , wie 
yen überhaupt alle Däufer mit ihren Gärten 
auter Pallaͤſten gleichen, denn fie find alle gleich 
jebaut, auswendig gemalt, inwendig aber no 
veit ſchoͤner, fonderlic) in der Straſſe, fo di 
Prinsengrache heiſſet. Und diemweil die Gaſ⸗ 
en jwifchen Den Pallaͤſten breit , gerade, lang 
md fauber, und mit anmurhigen Bäumen bes 
flanzet find, fo verfamlet ſich bey fchönem Wet⸗ 
'er täglich gegen Abend, eine geoffe Menge vor⸗ 
yehmer Leute, fomohl zu Buß, als in Kutſchen, 
ʒie ſich Diefes Spaziergangs bedienen , welches 
in unvergleichliches Anſehen macht, wenn man ſo 
ziel ſchoͤne Karoſſen mit den koſtbarſten Liebereyen 
son allerhand Nationen hinter einander herfah⸗ 
sen ſiehet. Es findaberdiefe Bänge und Spa⸗ 
ierfahrten, fo Die hohe Schanze genennet wers 
den, alfo angeordnet , Daß Feines dem andern 
yinderlich ft; Denn es fehlet ihnen weder an Groͤſ⸗ 
e und XWeitläuftigfeit , noth auch an Schoͤn⸗ 
yeit und Anmuth. 

Die Eollegia betreffend, fo if Die vornehmſte 
ınter den Dafigen Derfamlungen, der Generale 
Staaten ihre, welche durch Abgeordnete gefchies 
het, die eine jede Provinz Darzu abſchickt. 
machen Diefelben drey Collegia aus, Das eine vom. 
ven Generals Staaten. ber Vereinigten 

Anders 
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lande, Das zweyte von dem GStaatsrath de 
vereinigten Wuederlande, und Das dritte bon 
der Seneratäts : Mechenlammer. eener fiht 
alda der hohe Kriegsrath und Lehnhof ven din 
band und dem Lano über der Maas. my 
teng, Die Provinz Holland, weiches find di 
EStaaten von Holland und Weſtfries land/ Died» 
putirtek ätbe von Hollandund Weſtfriesland dt 
Hof von Holland, oder Der Prosinzi 
hof, der geofle Rath von Holland und Sean) 
und unteckdsiedene Rechenkammern. Auſſerden 
iſt alda auch die ordentliche Reſden; Des Om 
tal 2 to — der Ba —* 
as Wappen von Gravenhaag il 
Storch in feiner natürlichen Farbe im golden 
Felde. Im Fahr 1709, wurde an Diefem ON 
yonden Hevolimächtigtender hohen Alliirtenum 
Der Krone Sranfreih an dem algemeinen Ant 
den gearbeitet, und die vortäufigen Punch 
ſelben aufgeſetzt; Die aber Damals nicht mi 
Schluß gefommen find, weil Brankreich Dr 
geichlagene Bedingungen für fich zu hart hielt 
und fie daher nicht unterichreiben melte 
Die umliegenden Gegenden des Haece 
fehr luſtig. Gegen Diten fichet man angem 
me Weiden, gegen Süden ſchoͤne und pramt 
Luſthaͤuſer, gegen Weſten Die Dünen, & 
Sandhuͤgel an der Mordfee, und ges en I 
den ein ſchoͤnes Gehölze, toeldhes der Haa 
Buſch genennet wird, in welchem Die Sm 
halteriſche Zamilie ein Luſtſchloß hat, der 
nienſaal / oder das Haus im Suſch genan 
in welchem Wald man verfdhiedene Arten® 
wilds antrift, imgleichen der ſchoͤne Eichen 
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gegen Leyden über, alwo man einen Thiergar⸗ 
ten finder ,. basinnen Dirfche und Rehe gehen. 

Aufferhalb dem Haag liegen auch die ſchoͤnſten 
Dörfer und Luftfchlöffer , ale da ift Ryßwyk / 
ein beruhmtes Schloß und :Dorf, eine halbe. 
Stunde vom Haag ‚ fo dem ‘Prinzen von Dras 
nien gehöret , und wo ehedeſſen des Prinzen 
Marſtall und ein rares Vogelhaus zu fehen war, 
Den 20. Spt. 1697. wurde in diefem Ort 
zwiſchen vielen Eutopaͤiſchen Potentaten und dem 
König in Frankreich der fogenante Ryßwyki⸗ 
ſche Friede gefchioffen. — 

Das Haus im Boſch / auch das Princeffes 
Auys genant, davon ſchon oben geſagt worden, 
liegt eine halbe Stunde vom Haag, und iſt ein 
Feines, aber fauber erbautes Luftfchloß, zwiſchen 
welchem und dem Dorf Katwyk im Jahr 1768. 
in Canal gegraben worden, umam erfien Dit, 
a8 Waſſer zu erfriichen , und dadurch eine ge⸗ 
undere Luft zu verfchaffen, 

Schevelingen ift ein Dorf am Geſtade des 
Meers, eine Stunde som Daag, von welchen 
in ſchnurgerader ſchoͤner und ebener Weg ſuͤh⸗ 
et, fo mit Backſteinen gepflaſtert und Neben⸗ 
Alleen für Die Fußgaͤnger hat, bey ſchoͤnem Wet⸗ 
er ſiehet man eine Menge Leute auf dieſem Weg 
paßieren fahren und gehen. Dieſes Dorf hat 
on der Mordfee fchon viel erlitten, welche auch 
weh immer mehr son den Dünen hinmeg nimt, 
ann ehemals fund die Kische mitten im Dorf, 
unmehr aber liegt fie nahe am Strande. In⸗ 
4 — de Diefer Ort den Haag täglich mit 

f uchen. F 
dieſem Dorf werden den Fremden Reiſen⸗ 
in. Autiq. Ppp den 
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den Des Prinzen Moritz von Oranien Wind⸗ 
wagen geeigt , den ihm ber berühmte M 
maticus Simon Stevinus derfertigt bat. 
ſolchem hat gedachter Prinz um öftern mit den 
fremden Abgefandtenan Des Meeres Ufer ſpatzie⸗ 
ten gefahren und fich erluftiget. In einem Dies 
fer Wagen fonten 28. Perfonen ganz gemäd)- 
lic) figen, und gieng die Fahrt fo fehnell von 
ftatten, daß man bey gutem XBinde innerhalb 
zwey Stunden, 14. Holländifche Meilen, nem: 
lich von Schevelingen bis Petten, fahren Fön: 
nen. Ein foicher Wagen war mit Rädern , 
mit einem Maftbaum und mit Segeln, wie ein 
Schiff verfehen, und der Wind triebe ihn auf 
dem Sand, welcher fehr feft und gleihfam zu 
fanmen geleimt ſeyn muß, mit folder unglaub- 
lichen Geſchwindigkeit fort, Daß unterwegs nie 
mand von den darinnen fahrenden Derfonen zu 
erkennen ware, auch Bein Pferd im Stand ges 
weſen, menn es ſchon ledig gelauffen , Diefem 
Segelwagen gleich zukommen. 
Loosdũu ynen iſt ein Dorfanderthalbe Stun⸗ 
den vom Haag, welches zur Haͤlfte dem Hauſe 
Dranien gehoͤret. Verſchiedene Schrifiſieller 
erzaͤhlen von dieſem Ort, daß alda des Grafer 
Hermanns von Henneberg Gemahlin , 
Margarecha / die einige andere Mechtilda 
nennen, eine geborne Gräfin von Holland, im 
Jahr 1276. aufeinmal 365. Kinder geboten har 
ben fol, welche vom Dem Biſchof Guido von 
Utrecht in men meßingenen Becken getauft, 
die Söhne Johannes / Die Tochter aber Eli⸗ 
faberha genennet habe. Sie follen aber mit 
der Mutter alle zuſammen auf einem 4 
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ftörben ſeyn. Den Leichtglaubigen, welche Diefe 
Zabel für wahr annehmen, jeiget man in Der 
Kirche nod) Diefe bende Becken, fo rund und et⸗ 
warn vier bis fünf Daumen tief find,.und an 
welchen folgende Worte fliehen: In defe twee 
Bekens ſyn alle defe Binderen ghedoopt / 
und in einer dabey befindlichen Tafel find ver⸗ 
fchiedene — und niederlaͤndiſche Verſe 
zu leſen. Vor Zeiten hat an diefem Dorf ein 
Ciſter zienſer Nonnen⸗Kloſter geſtanden. 
Arnderthalbe Stunden von Loosduynen liegt 
das Lufifchloß Hoonslaerdyk / von Dem aber 
ſchon vben Meldung gefchehen. & 
Zwey Stunden vom Haag liegt Delfe/ eine 
Mitreimäfige, abet fehöne und etwas befeftigte 
Stadt in Sudholland, ineiner angenehmen und 
fruchtbaren Gegend an den beyden Fluͤſſen Gaech 
und Schlie Sie ſoll im Jahr 1071. vder 
1075, feyn erbauet worden., und ihren Namen 
von dem hollaͤndiſchen Wort Deluen oder Die 
luen, fo einen Graben oder eine Fahrt bedeutet, 
‚oder, nach andern, von Dem adelichen Geſchlechte 
von Delft / erbalten haben... Sie breitet fich 
in die Länge aus, und hat tiefe Waſſergraͤben. 
Es hat Delft zwey anfehnlich erbaute Hollaͤn⸗ 
diſche Reformirte Kirchen, deren eine jede mit 
einem hohen Thurm pranget, In dee neuen 
Kirche, fonft zu Se. Hippolitus genant, fiehet 
“man dag prächtige Grabmal des Prinzen Wil⸗ 
belms des Erflen von Dranien / ſo ihm auf 
‚die Koften der General⸗Staaten im Jahr 1609, 
‚errichtet worden, auch feit Derfelben Zeit in die⸗ 
4 Kirche das Erbbegräbnig der Prinzen von 
affausDranien geweſen. Diefes Grab ift von 
Pr Daſpis, 
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Jaſyls ſechs Staffeln Hoch von Der Erde, oben 
Datanf erblickt man Den Prinzen in Marmor 
gehauen und liegend, mit einer Decke Darüber, 
d von Alabafler ifl. Das ganze Grabmal ruhet 
auf zwanzig meßingenen Säulen, zwiſchen mel 
chen acht fehone Schwibboͤgen zu fehen find, an 
Deren erſten und vorderſten ich Der Prinz gleich⸗ 
ſam auf einem Thron zeiger , welches alles von 
Metal, und überaus Fünflich gegoffen if. An 
jeder Seite erfcheinen Drey Engel von Porpbie 
‚mit weinenden Augen , und die Sseitenbogen 
enthalten durchgehende gewiffe sum Grabwal 
gehörige Beyſchriften. In dem achten und hit 
terften Bogen läßt ſich die Fama / oder der 
‚Ruf fehen, fo überaus Fünftlich und fauber auße 
gearbeitet iſt; dieſe halt in der einen Hand eine 
Krone, und in der andern ihre Trompete , den 
Ruhm des Verflorbenen damit auszublafen. 
Auſſer Diefen beyden, nemlich des Prinzen Wul⸗ 
helms und feines Sohns des Prinzen Moriß 
ee zeigt man den Fremden auch 48 
u riedrich Heinrichs von Dranien 
eines, welches auch fleißig befucht und mit Ver⸗ 
wunderung betrachtet wird. 

In der alten Kirche, ſonſt zu St. Urſula 
genant, hinten im Thor, iſt das Grabmal des 
Admirals Martin Harbert Tromps / bon 
ganz weiſſem Marmor zu fehen. Gein Bild 
nis liegt zur Seite auf den Grabe, um welches 
herum allerhand Waffen vorgeftellet erden. 
Auf den Rußplatten find alle feine Seefchlachten, 
die er den Englaͤndern geliefert hat, eingeſchnit⸗ 
ten , und unterhalb ließt man eine lateini 
Ehrenfehrift , fo fein Leben und Tod Rn 
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Pict weniger verdient. das prächtige Denlmal 
des Admirals Peter Heins, weicher den Spa⸗ 
niern im Jaht 1617. die Silberflotte mil 170496... 
Pfund Silber, nebſt einer groffen Menge von: 
allerley Silberwerk und vielen Kiften und Saͤcken 
mit Stücken von Achten; imgleichen geoffe Sil⸗ 
Berplatten, wie auch einen unglaublichen Schatz 
an koſtbaten Waaren abgenommen ‚ betrachtet 
zu werden. Weber diefes Fan man in diefer Kirche 
aufeiner Tafel die Geſchichte der oben gedachten 
Bräfin Hiargarcshe in Augenſchein nehmen. 
Auffer Diefen beyden ‚Kirchen hat, es alda noch 
eine Hollaͤndiſch ⸗Reformitte, imgleichen 
eine — ‚ eine Lutheriſche, und einige 
Roͤmſſch⸗Catholiſche Kirchen. 

Ueber dieſes hat Delft auch ſchoͤne Privat⸗ 
un darunter das prächtige Rathhaus au 

m groſſen und welten Watktpiad , ſo einen. 
herrlichen Thurm hat, worauf ſich das beruͤhm⸗ 
teſte Glockenſpiel In gang Europa hören läßt, das 
bis auf 800. locken von allerhand Groͤſſe hat; 
votnen an diefem Rathhaus flehet dieſe Inſchrift: 

Hæc Domus odit, amat, punit, conſer- 

vat, hcnorat, | 

Nequitiam, pacem, crimina, jura, probos. 
Welches auf Deutſch alſo 3 möchte: 

Es haflet dieſes Haus nie * A ‚ erhält 

md 

Die Boshelt, Ruh, das Boͤs, das echt, 

was nichts verletze. | 

- Berner iſt berühmt bie fogenante SZoburg / 
das Zeughaus der Pror inz Holland, velches ders 
geſtalt mit allerhand Waffen angef lt ift, Daß 
man eine Armee bon 100000. Minn Daraus 

! Dpp 3 wehr⸗ 
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wehrhaft machen Pan, die zwey hollaͤndiſcht und 
zwey Generglitaͤts⸗Pulver⸗Magaʒine; nicht mes 
mger Das Provinzhaus, und den Prinjenhef/ 
fo ehemals ein Koſter geweſen, zu Sr. Agatha 
genant, und worin die Framzoͤſiſche Kirche ſi. 
J dieſem Gebaͤude ward Wilhelm der Erſte 
cin; von Naſſau⸗Oranien / den ı0. Juli 
1581. meuhelmorderifcher Weiſe von Dalcha 
e Gerhard) fonft Serack genant, erſchoſſtt. 
m Jahr 1732. hatman ın Delft 4870. 
fer gesählt. Die Straffen find gerade, und wer⸗ 
den meiftens von Gandlen durchſchnitten, Die 
mit den fchönften Pindenbaumen befegt find; ins 
fonderhett aber durchflieſſen drey groffe Candle 
die Stadt von einem Ende big zum andern, IM 
welche man alle Tage zu Delfshaven, vermittill 





- Defnung der Schleuſſen friſch Waſſer mw 


tet und folche gereinigt werden ; Daher alda Die 


Luft fehr rein und gefund if. Insgemein wid 


fie vor Die ſchoͤnſte und fauberfte Stadt in ib 
land gehalten, roestwegen Carl Parin/ «nl 
feiner Zeit durch Reifen berühmter Mann fol 
gendes von ihr gefagt hat: Man mürde 


noch mehr beroundern , wenn es nicht im land 


der fehönen Städte läge. Im übrigen giebi # 
in dDiefer Stadt reiche Burger , Die 

ift ım ziemlichen Flor, und werden alda 

gute Tücher gemacht , und das Bier, fo mil 
Dafelbft brauet , ift das beſte in gang Holanlı 
alfo, daß es viele am Geſchmack dem Englän 


fehen und Hamburgifcyen gleich halten. 2 


t 
weniger wird in Delft unaͤchtes ain I 
groſſer Menge verfertigt , auf Die Are des Ebr 
nefifchen , fo aber Doch von der beflen Art 5 
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und öfters überaus ſchoͤn geraͤth, und Daher in 
groſſer Hochachtung iſt. Sie ift die dritte in 


der Ordnung unter den achtzehn Städten, fo 


ihre Abgeordnete in die Derfamlumg der Gene» 
ral: Staaten ſchicken. Ihr gehört der fehöne 
und groffe Stecken Delfsbaven an dem Maas⸗ 
fluß, und ihe Wappen iſt ein ſchwarzer Pfahl 
im filbernen Felde. 

Anderthalbe Stunden von Delft liegt das 
Dorf Sevenhuyfen/ zugenant in den Veenen, 
ben einem Luſtwaͤldgen, fo das Holländifche Pas 
radies genennet wird, —35 Laͤnge ſich zwar nur 
auf eine halbe, und die Breite auf eine achtels 
Meile erſtrecket, nichts deſto weniger aber mit 
Wildpret angefuͤllet iſt, und dabey einen See 
hat, de groote Plas genant, auf welchem man 
zur Luft mit Heinen Schiffen fahren kan. 

Fünf Meilen von dem Dorf Sevenhupfen und 
wen von Darlem liegt das berühmte Amſter⸗ 
dam / und vor diefen Amffelredamgenant , in 
der Provinz Holland, am Ye, wo Die Amſtel / 
welche mitten durch die Stadt hinfließt, in wel⸗ 
cher ein Damm oder eine Schleuffe angelegt iſt, 
ſich in daffelbige ergießt. Ihr Name iſt von 
dem Amſtelfluß und von dem gegen das Ans 
fchlagen der Seewellen aufgeführten Damm ents 
fprungen. Ihre erfte Erbauer und Einwohner 
follen nur Fiſcher und Hirten geweſen ſeyn, Die 
anfangs alda ihre Hütten und mit Stroh bes 
deckte Häufergen aufgerichtet hatten. Dieſer 
Fiſcher Aufenthalt ftund Damals unter Dem vor⸗ 
nehmen adelichen Geſchlechte von Amſtel / von 
dem er nachgehends an die Brafen von Hole 
land gefommen iſt. Wie in ben Stadtbuͤchern 

PppP4 weiter 
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weiter nachzufehen, fo ift fie im Fahr 1350, €; 
baut worden, mag alſo nicht viel über 450. Jahrt 
alt ſeyn. Im Jahr 1482. ift fie sum erſtenmal 
mit Mauern umgeben worden, und man hit, 
wie zu ſchlieſſen fieht , an ihrer Erbauung bey 
150, Jahre zugebracht. Nach der heutigenKriege⸗ 
nft, und zwar an Der Landfeite, iſt fie tes 
gelmäßig befeftigt; denn fie ift mit einem Wal 
von 26. von flarfem Mauerwerk aufgeführten 
Bolwerken umgeben , Davon eine jede von det 
andern 236, Schritte abfleht, Ban auch von die 
fer Seite unter Waſſer gefebt werden. Dit 
Geſtalt der Stabt und ganzen Beftung gleiche 
sinen halben Zirfel, und über den Einlauf de 
Amftelfluffes in den Ye geht eine wohl gebaw 
te, 26. Schritte breite fleinerne Bruͤcke von ailf 
Schwibboͤgen, welche alfo angelegt ift, daß ſe 
in Theil Des Walls und Der Feſtung 


ma AT} ” 

Amſterdam wird mit Recht die Perle alt 
Städte in der Welt und der Sitz alles Reihe 
thums genennet, Denn es fcheinet nicht andırh 
als. ob ſich ales Gelb und Gut alda dverſambt 
habe, wie fie. denn mehr in Banco haben flr 
als Das Römifche Herartum jemals gehabt, & 
viel ift ingwifchen gewiß, daß fie die allerberühns 
tefte Kauf s und Handelsftadt in ganz Europallı 
wo allerley Voͤlfer aus allen Theiten der "We 
zufammen formen 5 nie fie.denn bey nahe sm 
derfelben,, nemlich OR = und Weſtindien innM 
hat ımd ihren Reichthum Daraus ziehe. ! 
fommen sum öftern bey etliche hundert Shift 
an, und unterwellen Hegen auf einmal mehr af 
600, von allen Orten in Dafigem Daten 
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mäncher Zeit fahren auch wohl bey 300. Se⸗ 
gel über die. Güderfee zugleich Dahin da man 
alsdann faltfagen fülte , es liege noch ein-anbers 
Amſterdam auf dem Waſſer. Und obmangleich 
meynen ſolte, daß ſie zum Seehandel nicht wohl 
gelegen ſey, weil der Pamp chem 
man auf der Suͤderſee dahin ſchiffen muß, ſehr 
untief iſt, daher die groſſen Schiffe erleichtert 
werden müffen, wenn fie denſelben befahren ſol⸗ 
ken, und weil Die Schiffe auf den Of» und 
Nordoſtwind warten muͤſſen, um durch dem 
Marsdiep in die Nordſee gu kommen; pit 
Doch ihre age Darinnen —— „daß die 
re Städte und Provinzen ihre Waaren 
fehr bequem dahin fenden, und andere zurück 
empfangen Pönnen, und daß man, wenn der 
Wind gut if, m vg Stunden bon dar 

us, nach allen Nordhoßaͤndiſchen, Frieolaͤndi⸗ 
en, Oberyſſeliſchen und Geldriſchen Städten 
fahren, auch von dannen Dahin ſchiffen kan. 
Der Boden, worauf die Stadt flehet, 1 
moraftig; Daher alle Gebäude auf eingerammels 
zen langen eichenen Pfählen aufgeführt find, 
weswegen das Fundament zu einem folchen Baur 
öfters, wo nicht ein mehrere, doch wenigſtens 
eben fo viel, als das obere Gebaͤude ſelbſt koſtet. 
Die Stadt ift inmendig in allen Gaſſen mit «is 
ner ungemein groffen Anzahl ſchiffbarer Canaͤle 
Ddurchſchnitten, worüber eine Menge Brücken 
welche, ob fie ſchon mehrentheild von 
$ find, dennoch ein ſolches Anſehen haben, 
als 05 fie ein ganzes Wert wären s man fan 
auf dieſen Canaͤlen mit Schiffen, Die nur einen 
Maſtbaum haben, u. en higlommen und 
pp1 ⸗ 


i 
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aufeund abladen, indem gedachte Brücken alſo 
gemacht ſind, daß, wenn ein Segelbaum oben 
ein wenig anſtoͤßt, ſich ein Stuͤck davon ſogleich 
aufhebt, und wann derſelbe durch ft, ſtracks 
wieder zufaͤlt, welches die Bequemlichkeit des 
Handels, auch die Reinigkeit und Annehmlich⸗ 
keit der Stadt befoͤrdert. Es ſteigt aber bey 
warmen und ſtillen Wetter ein ſtinkender Dampf 
davon auf, welcher noch fchlimmer feyn würde, 
wenn nicht das Waſſer Durch zwey groſſe Waſ⸗ 
fermühlen, welche beitändig einsund ausmahlen, 
und durd) eine Roßmuͤhle, in beftändiger Be⸗ 
megung erhalten würde ; fie haben auch Daber 
in den Dunkeln Abendſtunden und in den Nächz 
ten sufälligerXBeife manchem Menſchen das Leben 
gekoſtet, daher man anden Gandien und aufden 
Straſſen Laternen angelegt bat , melhe des 
Abends angezündet werden. Diefe Candle has 
ben insgefamt ihren Ausgang in. das Re und in 
die Amftel/ und diejenigen, welche weit in Die 
Stadt hinein gehen , find von Queercamälen 
ducchfehnitten, vermittelſt deren manin Die uͤbri⸗ 
sen fommen Fan; Diefe Ganäle zertbeilen Die 
Stadt in eine Menge Inſeln, welche aber Durch 
die viele hölzerne und fleinerne Bruͤcken an eins 
ander gehängt find. 


Was den Hafen anbelangt, der in dem We 
befindlich ft, und an den Pampus anflößt 0% 
o 


(*) Pampus wird der Einfluß der Ye in die Sůͤ⸗ 
derſee genennet, durch welchen die Schiffe, fo 
von Amfterdam nad) dem Terel wollen, notbiwer» 
Dig fegeln muͤſſen. Wiewohl es mit den groffen 
Schiffen, welche gemeiniglich vermittels $ Ka 
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o iſt felbigee zwar weit, aber nıcht gar tief, wird 
u mehrmalen von den Band noch unbrauche 
arer gemacht; Daher Die größten Schiffe entwe⸗ 
yer. im Terely oder Plieh bleiben, oder müfs 
en außgeladen werden. Aus diefer Ürfache wird 
jerfelbe, mie audy andere Graͤben unterweilen 
nit fo genanten Moddermuͤhlen ausgefandet 
inDausgefchleimt. Dergleichen Muͤhle beftchet in 
iner ordentlichen Roßmuͤhle, welche eine Kette 
nit Eımern bis auf den rund treibet, Die hers 
nach ohne Untertaß den unter dem Waſſer bes . 
isdlichen Schlamm und Sand ausfchöpfen, und: 
hinten am Schiff in einen Kahn ausleeren. In 
dem Hafen ſtehen zu feiner Sicherheit ziwey Rei⸗ 
yen starke Pfähte, Die einige Schuhe hoch aus dem 
Waſſer hervor ragen, und etwa 70. Schuhe von 
inander flehen, an gewiſſen Orten aber Oefnun⸗ 
zen gelaſſen — durch welche die Schiffe 
in = und ausfahren, und welche des Nachts 
perfchloffen werden. Sie machen eine Länge 
yon 50000. Schuhen aus, . Auffen vor diefen - 
faͤhlen liegen Die ſchweren Schiffe in groffer 
Anzahl, und Diefed wird gemeiniglich Die Laage 
yenant ‚und machen die vielen Maſten gleichfam 
inen Wald aus. Zwiſchen der Stadt und der 
innern Reihe Pfaͤhlen wimmelt 08 von allerley 
Heinen Schiffen und Bahrgengen. Zwiſchen der 
| innern 
meels mit pieler Mühe darüber gehoben werden, 

ſehr hart hergehet, indem er gar wicht tief iſt. 
Das Bameel ift ein groffes und dickes Schiff, 
welches zu Amfterdam erfunden worden, ein an» 
der Schiff-Damit in die Höhe zu heben, damit es 
über den Dampus fommen far. Wie man denn 
auf folche Weife ein Schiff fünf bie ſechs Fuß in 
dis Hoͤhe bringt. 





* 
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innern und aͤuſſern Reihe Pfaͤhle, find von ir 
Mitte der Stadt anzurechnen, gegen Oſten und 
Weſten breite Gegenden, durch Pfähle abgeſor⸗ 
dert, welche Sichiffshäfen genennet werden, un) 
Darinnen Die Schiffe, melde nach Norden un 
Weſten fahren, des Hiınters aufgelegt werden, 
und vor Sturm und Wetter fiber liegen. Auf 
diefen Pfaͤhlen ftehen Bieine erbaute Käufergen, 
in welchen ale Nächte unterfehiedene Perfonm, 
Die man Wallredders nennet, Wache halt 
: en * — —* — 
erjenige Theil, we m Am | 
Dften liegt, wird die alte Seite/ und dern 
ge Theil, welcher derfeiben aeg Weſten fe 
Die neue Seite genennet. e Umfang x 
Stadt begreift 894. Morgen Lands. m 
1732, hat man 26335. Haͤuſer gesdhlt und 
Binzahl der Einwohner wird ungefehe und bib 
ftens auf 200000, gefchäget. dm übrigen fin) 
Die Gaſſen meiftens alle gerad, lang, breitim 
fauber, und werden von den | 
Canaͤlen angewäffert, deren fer zu benden Ger 
ten in gleicher Weite mit ſchattigten Pindenam 
Pappelbdumen befegt find , telche zum Get 
mersıelt mıt ihren grünen Zweigen ein unit 
gleihlihes Vergnoͤgen und lieblidjen Andi 
verurſachen. Am NRe / infonderheit zwi 
alten Stadtherberge und Kattenburg, hat 
einen angenehmen Spagiergang und eine 
a. / > in der — — 
eere, Die Katzersgrachten, an we 
Gebaͤude flehen, bie binnen Amſtet, meldene 
mals leer von — iſt, und die neue Pa⸗ 
tagie, daß man daſelbſt einen Spatziergang 8 
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nehme Das Waffer in der ganzen Stadt , 
ausgenommen in Der Amſtel, ift braaf oder halb 
falgen, wie man dann alda nur einen einzigen 
—— in dem alten Maͤnnerſpital antrift, 
welcher im Jahr 1605. gegraben worden, und 
232. Schuhe tief iſt; Daher es alda an friſchem 
und gutem Waſſer fehr fehlet, und man muß 
das ſuͤſſe Waſſer von Weeſp / einem Städtgen 
wen Meilen von Amſterdam, auf Schiffen 
hin führen, welches zum Bierbrauen gebraucht 
wird, sum Kochen und Waſchen bedient man 
ſich des Regenmaffers, welches in allen Haͤuſern 
in Eifternen gefamlet wird. | | 
Anftatt des DBrennhoizes bedient man ſich 
alba , wie auch in ganz Holland des gedürrten 
Waſens oder Torfs , imgleichen der Steinkoh⸗ 
fen, An Landfrüchten giebt es in felbiger Ge⸗ 
gend wenig, und die Härten vor der Stadt find, 
mehr zur Luft, als Nutzens halber , angelegt. 
Unter diefen ift dee Medicinifche Der vornehmſte, 
welcher fehr viele und rare Kräuter geuget, und 
in dDrev Theile unterfhieden wird. Sonſt iſt 
noch su merken , dab in dieſer Stadt niemand, 
als etwa fremde Abaefandte und Die Mebdicinis 
ſchen Doctores in Kurfchen fahren Dörfen. 
Die Holldndifchen Reformirten haben in dies 
fer Stadt 11. Kirchen, morunter imo Haupt⸗ 
farrficchen And , nemtich die alee und neue 
. Die alte, vor diefem su Se. Johan⸗ 
nes Baptiſta und Se, Nicolaus genant , 
t 648. Schuhe im Umfang und 200. in Die 
reite; ferner 42. fleinerne Saͤulen, 69. 
Beniter , ztoev ſchoͤne Orgeln , eine ſchoͤne Kan⸗ 
sek mis einem meßingenen Pult und u = 
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Das Chor ift ebenfals mit einem Geländer du 
meßingenen Säulen von Dem Schiff der Kirdı 
abgefondert, In den Benflern fichet man bin 
und wieder fehr groffe und ſchoͤne Gemälde, 
Unter denen darinnen befindiichen Grabmählrn 
ift des Admiral, Jacob von Heemskird 
nes Das vornehmſte, wohy mar defien Hamild 
mund Schwerd, nebſt iner marmornen de 
el, und darauf eine lateiniſche Aufichrift erblidh, 
Der Thurm Biefer Kirche hat Deren Gänge, 
hoch und fehr Fünftlich gebauer, In demide 
hängen vier locken, welche von der Tert im 
Quinte big zur Octave ganz rein ftummen, D® 
gleichen pranget er auch mit einem vorteeflä 
Glockenſpiel von 35. Glocken, des reinfn um 
beften Klangs, welches alle Niertelfiunden 
Fein Praludium, bey der halben Stundeetm® 
mehr, und ale Stunden vor dem Slacken 
einen volftiimmigen geiftl. Pſalm fpieler, DV 
fes Glockenſpiel wird alle Wormittage vondn 
Melſter deſſelben eine ganze Stunde a 
da dann allerhand Alemanden, Couranten 
tabanden, Ehiquen und dergleichen achöret me 
den. 2.) Die neue Kirche, ehedeffen u S% 
Maris und Se, Catharina t, bau 
man faft hundert Fahre gebaut * , zahlen 
unter die vornehmſten in Europa. Sie il3l. 
uß lang und 210, breit, hat 75. Fenſtet 
äulen, 5. groſſe Leuchter, jeden mit z30 
men, faft wie die alte Kirche, - Dass 
vor dem Chor ift gleichfals aus segoffenea 
fing, 30. Schuhe hoc, anbey überaus Kit’ 
(ih und koſtbar, und die Fenfter find | 
theils gemalt. Die Kanzel, fo ungemein r 
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iſt, hat bey 22000, Reichsthaler gekoſtet, ohn⸗ 
geachtet ſie nur aus-Hol; und Gothiſchem Schuitz⸗ 
werk beſteht. Auſſer den vier Ebangeliſten ftellt 
ſie in einem herrlichen Perſpictiv ſechs Tugen⸗ 
den vor, als den Glauben / die Liebe / die 
Hofnung / die Klugheit / die Stärke und 
die Gerechtigkeit / wie auch bie fieben Werfe 
ver Barmherzigkeit. Die Decke ift fehr breit 
and voller ——— Figuren mit einem ſehr 
kuͤnſtlichen Thürmgen, beyde Pulte, wie auch 
anten der Eingang ſind von Meßing. Das 
zroſſe Orgelwerk, fo über 100000, Rieicheha⸗ 
ler zu ſtehen komt, ruhet auf zwey hohen mat⸗ 
norſteinernen Hauptſaͤulen, wie auch auf anderm 
Saͤulenwerk, ſo nach des Scammoz zi Bauart 
aufs genaueſte zugerichtet, und mit herrlicher 
Bilddauerarbeit fehr anfehnlich geziert iſt. Auf⸗ 
er biefer groffen Orgel ift noch eıne kleine in Der 
nemlichen Kirche befindlich. Vor andern Grab⸗ 
naͤhlern betrachtet man darinnen des Jan von 
Balm herrliches Begräbnis von Marmor, wo⸗ 
ey deſſen Bildnis in Stein zu fehen it, welches 
nit vielen Siegeszeichen und einer lateinifchen 
Auffehrift pranger, Man betrachtet auch in 
jeſer Kirche einen Stein, in welchen ein paar 
Dantoffen gehauen find, wobey dieſe Worte ſie⸗ 
ven: Zffen uiſt. Der Mann weicher alda 
graben liegt, hatte eben fein Vermoͤgen voͤllig 
nufgezehrt, als der Todt ihn heimholte, u 
var davon nichts mehr übrig, alsein paar Pan 
offen. Der Thurm Diefer Kirche ruhet auf 
363. Maſtbaͤumen, welche man bey deſſen 
Brundiegung alba jn Die Erde gefchlagen hat. 
3.) Die Suiderkirche ift nicht m. — 

| en 
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hensmwürdig, und hat 27. Säulen son blaulichten 
Steinen; imgleichen einen fchönen Thurm mit 
einem fehr reinen Glockenſpiel, welches eilſhe 
&öne höher fpielt, als das auf der alten Fit 
de. 4.) Die Norder kirche ill kreutzweiß auf 
4. groffe Säulen mit ſchoͤnen und ſtarken Wan) 
feiern gebaut , Daß alſo der mittelite ‘Pat ſchi 
geräumlich und frep iſt, Die Predigt zu hör, / 
doch hat fie über 70. Schritte nicht im Umſan 
s.) Die Weſterkirche it 22. Schritte breit 
und 38. lang. Ihr Thurm iſt Der böchiie 
YAmfterdam mit deep fehönen und nach Der Dr” 
nung gefegten Reihen Säulen, wie aud em 
Kaiferfrone an der Spitze und einem herel 
Siodenfviel. Alle Gewoͤlbe, ſowohl in Diet, 
als in den andern Kirchen find nur von DB 
weil der Boden zum Mauerwerk miche fell P 
nugifk 6.) Die Oſterkirche verdienet gl” 
fals, daß man fie nicht fchlechterdings vorbir 
gehe. Ueber die gemeldte find alba nod) 5. 2 
dere reformirte Kiechen, alddie Se. ® 
woben eine Kapelle auf Die Art des Tempe 
rerufalem mit dem Grabe Ehrifti zu ſchey 
ner die Str. Petersfirche/ die St 
cobetirche/ die Kirche der Seil Ju 
und die Meguliersfirche. Sonſi Jind dl 
auch groen Srangsfilde, wey Engländifder#r 
Arminianiſche, oder Remonſtrantiſche Kichh // 
anoen Futherifche , davon bie eine Die alte) 
die andere bie neue Kirche heiffet, wie audit 
Menoniſtiſche Kirchen, und Die Roaͤmiſch⸗ er 
tholifchen haben mebrere ı 
auch haben die Armenier ihre Kirche; alle 09° 
hergehende gottesdienſtliche Parteyer so 
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yensinimen werben, der vornehmſten 24. gesähe 
et. Die Synagoge der ſehr reichen Portugies 
iſchen Juden, if sin groffes und 46 
iereckigtes Gebaͤrbe und inwendig ſehr reinlich, 
Ye ‚übrigen Juden nebſt Den Deutſchen haben 
interfehiedene Synagogen. ** 

Auſſer den Privatſchulen trift man alda au 
wey öffentliche, oder gemeine, imgleichen &i 
yerühimtes Gymnaſium an, fo im Fahr 1631, 
zufgerichtet worden, und mit gelehrten Sehrecit 
nalen Künften und Wiſſenſchaften verfehen if 
Der öffentliche darzu.befiellte. Bücherfaal Jeig 
siehe.herrliche und rare "Bücher uf weit dur 
jehends an Kettgen hangen. Es reich. Derfelb: 
Mittwochs und Samſtags Nachmittag ge fe 
yet, und mag alsdann jederman, wer nur til, 
um. lefen, oder umfehen hinein gehen, Zu Die 
em Gymnaſio gehöret auch das Theatrum 8 
— und das Auditorium ber Wundaͤrtf 
an N r ierer, " platt gt 

Die Anzahl der Armenhäufer iſt betraͤchtli 
hre Einkünfte anſehnlich, und Die Bequemliche 
Peit und Reinlichkeit vorzüglich groß. e 
merfwürdigfien find: Das Almofenierhaus auf 
der alten, und das Almofenierhaus auf Der neuen 
Seite, welche beyde Die Zuyszitten genennet 
werben, in welchen den Dausarmen pon allen 
Religionen Brod, Butter, Käfe und Torf als 
zetheilt werden. Das. dritte Almofenier  TBais 
enhaus auf der Koͤnigsgracht; in dieſem legtern 
pird ben Sommer über Brod und: Butter, 
onſt auch wohl Geld ausgeſpendet/ bey welcher 
Helegenheit-fich gleichfals Fremde anmelden koͤn⸗ 
ien, weiches offenbare Kenmechen von der Hol⸗ 

Bhein. Aug. 249 laͤn⸗ 
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länder Mildthaͤtigkeit gegen die Armen find. 
Das Gaſthaus für alte Männer und Fraum if 
ein groffes Gebaͤude, mit einem meitläuftigen 
pierccfigten Hof, morinnen rund umber tin 
Gaͤrtgen mit Gängen befindlich iſt, in melchen 
die alten Leute ihre Kammern haben, und mu 
die Männer auf der einen, Die Weiber aber 
der andern Seite, immer zwey und zwey br 
ſammen. Ihre Anzahl beläuft ſich mehrenthalt 
auf jiwephunbert Perſonen. Mitten inne ih! 
der "Brunnen, fo im Jaht 1605. gebohret mir 
den. 28 flehet dieſes Haus zwiſchen dem Ce 
Heiner und dern: Achterburgrwal, Das ander 
alte Männer -und Frauenhaus, eder piemet 
das Siechenhaug, ifl ein fehr groſſes und 
neu aufgeführtes Gebäude, welches verm 
eines Waſſergrabens in zwey Theile unteriör 
n witd. In diefem werden oft bey die far 
d Kranke gewartet, und hatfeine eigene Bat 
und ‚Brauhäufier , eine Kirche und de 
thefe, feinen eigenen Medicum und drey Wan 
Ärzte, twie auch einen’ Kräutergarten, % 
dem ift alda noch ein befonderer Ort, Das Ye 
bindbaus genant, für die Dermundeten, id 
gleichen auch ein eigener ‘Blag vor Die Soldat 
Anbey iſt dieſes das rechte Spital, Die Bayaar 
genant, worinnen die auswärtigen Armen au 
nommen, und Drey Tage lang mit Eſſen und 
ken verfehen werden, tie folches folgende Qt 
andeuten: 
Drie Dagen langer niet , Huysvelt # 


die’r behoeft 
De vierde jaag ick uyt de Schooyikt 
em’t geboeft. 
or 
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Welche Verſe auf Deutſch ungefehr dieſes ſagen: 
Drey Tage, N nicht, fpeiß ich der Frem⸗ 


n Maul. 
Den vierten jag ich aus. , und leibe nicht, 
no fat 


was faul. 

Das Diacanie alte Frauenhaus iſt das ans 
ehnlichfte Gebäude umter allen , darinnen aber 
such alte Männer unterhalten twerden, 

Auf der Kälberftrafle fiehet das groffe Way⸗ 
ensoder Findelhaus, fo vor Diefem Das Nonnen⸗ 
Riofter zu St, Clara geweſen. Es ift Diejes ein 
ınfehnliches Gebäude, worinnen immerfort über 
500, Kinder ernähret und aufersögen werden, 
velche auf einer Seite grau, auf der andern aber 
:oth gekleidet find, und follen jährlich bey 60000, . 
Zulden Darauf verwendet werden, Die Kna⸗ 
ven, fo. Handwerke lernen, find zwar die meifte . 
Zeit bey ihren Lehrmeiftern , . gehen ‚aber ins 
Wanfenhaus zum Effen, und darf feiner von 
hen ein Schufler , oder Schneider werden. 
Das Diaconie s WBanfenhaus, iſt ein überaus 
choͤnes Gebäude, ander Binnenamflel, fo zwey 
zroffe Höfe hat, in weldhes allerhand Kinder 
wfgenommen und ſehr wohl unterhalten werden, 
nenn fie von Keformirter Religion find. Das 
Wallonen⸗Wayſenhaus iſt ein feines Gebaͤude, 
an welchem vorne dieſe Worte ſtehen; La Mai- 
[on des. pauvres Orphelins de PEgliſe Wal- 
one: Das iſt: Das Wayſenhaus der Wallo⸗ 
nifchen Kirche. Es laſſen auch die Holländer 
sine nicht geringe Sorgfalt für die Nothleiden⸗ 
’e von ſich blicken, dann vor der Stadt ſtehet 
das prächtige Peſihaus, woran zu mehrerer Bes 
Juemlichkeit Beine Koften gefparet werden, Damit 

I QDag 2 viele 
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piele mit anſteckenden Krankheiten behaftet bins 
ein fonnen gethan werden, Diefes Haus bat 
265. Fenſter, und in feiner Mitten einen fhönm 
Pag, der mit einem — Graben verfeten 
und mit anmuthigen Baunın beſetzt iſt. Ruß 
ift alda Das Parareth für Ausfägige, an dert 
ſtatt wehrentheils andere Arme Darinnen erhal 
ten werden. 

Fe And in Amfterdam auch unterkhiediidt 
gene; als das Mafpelhaus, über Din 

hor ſiehet man ein in wein gehauenes War 
pin von Sägen, Raſpeln und andern dergleiden 
Antirumenten, wobey ein Fuhrmann, welcht 
auf unterſchiedene vor den Wagen geſpante wi⸗ 
or heftig zupeitſchet, mit Diefer Bar 

rift: | 


Virtutis eft domare, quæ cundti pavent. 
Was niemand in Die Zucht will nehmen, 
Das Fan bie Dugend ſtattlich sähmen, 

‚Dann die benben ge ie Ponus und Raſp⸗ 

nus thun alda groffe Wundetwerke, mie daron 

ein eigenes Buch ———— iſt. Leber Dim 

andern Thor find wen Raſpelhausbuben nf 

budet, welche in Eiſen geſchlagen Hol ra 

u. hat es einen viereckigten Hof, I 

sa Mitte eine ſteinerne Säule ſtehet, M 

ein Bildnis zu Sehen ift, welches in ber 

Hand eine Beil, in der Linfen aber zroey fi 

nie Feſſeln haͤlt. Bor dieſer Säule werben ir 

jenige gesüchtiget , ſo fich verfchulder habt. 

Dormärss find die Zuctfammern, in 

allezeit ihrer zweene, mehrentheils nackend und 

angefeſſelt Braſilienholz rafpeln müflen, nr 


N 
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halb ift ein Gemach, wo einige Bombafln und 
Baumwollentuch weben. Rechter Hand find 
"och zwey beſondere Gefaͤngniſſe, in welche, nur 
eicher und vornehmer Leute Kinder um ein 
yewifies Koſtgeld gethan werden, die man aber 
richt ju fehen befom. inter Hand fehet bie 
Rirche, mo die Knaben : und hoc 
Somntags ein Stuͤck aus Der 
aornelefen wird. 2.) Das Sm * A 
nur für faule, verfoffene , leichtferti = 
unzuͤchtige Weibsperſonen, Ze fie 
Dirbeit gewoͤhnen umd ein beffer E AA 
lernen follen. Im WBiebel dieſes — ſteht 
man drey Spinnſchweſtern in Stein, deren eine 
den Rocken hält, Bie andere zwey aber ſpinnen. 
Weber der Pforte iſt in Marmor das Bild der 
ri weiche andere zuͤchtiget, miteiner Hol⸗ 

_— Weyſchrift welche auf beurich alſo 


ns 2. ed ich wicht, Ich zwinge nur mit 
Bst Straf iſt Mm Die Hand, boch liebreich 


Ya biefem 8 find abfor derliche Gefaͤng⸗ 
niſſe für ungehorſame Töchter und boͤſe —2 — 
mern jene Ihren. Stern nicht gehorchen wollen, 
und dieſe von ihren Männern nicht koͤnnen ge⸗ 
mungen werden. 3.) Das neue Werkhaus, 
io auf der Kattenburg an dem Ye ſtehet, worin⸗ 
nen ze * und muͤßige nk arbeiten 
muͤſſen. 4.) Das Beſſerungehaus. Auch hat 
es alda ein Tollhaus für die Yinfinnisen, fü wohl 
erbaut iſt, und inwendig einen fchönen viereckig⸗ 
ten Platz mit a re hat, in a 
4 
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fieht das Bild der Unfinnigkeit aus Stein ge 
hauen, in der Geſtalt eines nacfenden Weibes, 
das ſich Die Haare ausraufet, Um den daligen 
Kreutzoang find Die Ciaufen angelegt, wohnen 
Die Unfinnigen gefperret werden, 

Unter den weltlichen und öffentlichen Gebdu 
den ift das anfehnlichfie und prachrigiie Ge 
bäude ın dieſer Stadt, aſs auch ın ben 
ten Niederlanden, Das Stadt «ober Kathhaus 
welches auf Dem Damme und zwar auf em 
freyen Pla flieht, Es flehet auf 13659. MW 
gerammelten Malten, oder Bdumen, mitdert 
Einrammlung am 20, fan. 1648. der Auf 
gemacht, Der erite Geundſtein aber am 20.0. 
befagten Jahrs gelegt worden, Am 23 
1655. hielt der Magiſtrat feine erite ni 
lung in demſelben, ob e8 gleich noch Fein D 
batte, Es ıft von ‘Bremer und > | 
Duaderfiücken, Die ganz unterfle Gegend 
genommen , welche von Backſteinen hen 
Mt. In der Breite hat es 282. Schuhe, nt 
Tiefe 235. und in der Höhe 116. ben 
ungerecynet, weicher 41. Schuhe über dem 
erhöhet ift, und fol auf die drepfig Mi 
zu bauen gefoftet haben. Der Eingang br 
aus fieben Meinen Thoren, daß aber Fein gro 
der Pracht Des Gebäudes gemäfes Thor amt 
feat worden ift, hält man nor ein vor 
Derfehen. Es hat ſelbiges zwey Reiben 
ker nach der römifchen und corinthifchen 
nung, daßallemal in jeder Reihe nach der 
des Gebaͤudes 30. und nach ber Breite 17. | 
hen, welche vicr Reihen zweyfacher Säulen Mr 
ſammen gerechnet 188, ander Zahl aus * 
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Zwiſchen dieſen Saͤulen befinden ſich von auſſen 
undherum 408. Fenſter, von innen aber — 
nan derſelben 250. alſo, daß ſich Die Fenſter Dies 
es Gebaͤudes von innen und auffen fall auf 700. 
yelauffen. Oben auf dem Dach ſtehen 13. Feuer⸗ 
mauern, mit Flecht⸗ und Kraͤnzwerk geziert. An 
den vier Ecken des Dachs werden allemal von 
bier. Adlern vier ſchoͤne kupferne und Übergolbete 
Raiferkronen gehalten. In der Mitte des Dachs 
ftehet ein Thurm, worauf ein Atlas , welchet 
auf feinen Schultern eine Weltkugel von Erz 
träget, die im Durchfehnitt 10. Schuhe hält, 
Der neugierig if, Pan Durch den Leib Diefes 
Atlaffes in den Globum, oder Weltkugel hineins 
eigen, morinnen. man Heine Benfter antrift, 
urch welche man bey klarem Wetter Die Gegend 
der Stadt Harlem, mie auch die Hertſchaft 
Utrecht und Das ganze Weſſftiesland überfehen 
Ban. Inwendig iſt Diefes Stadthaus mit Mars 
mor, Jaspis, ildhauerarbeit und Malereyen 
reichlich gesiert. In den Gewoͤlbern deffelbigen 
wird. theild der geoffe Schag der bafigen welt 
berühmten Wechſelbank verwahtet. Theils die⸗ 
nen bieſe Gewdiber auch zu Gefaͤngniſſen für 
Verbrecher, welche Die Todesſtrafe zu erwarten 
haben, und woraus noch niemals ein Gefange⸗ 
ner eniwiſcht iſt. Zum Theil werden auch diefe 
Gewoͤlber bewohnt. In den oberſten Zimmern 
iſt ein ſo genantes Zeughaus, oder vielmehr eine 
Samlung alter Kriegsruͤſungen. Auf dem 

Thurm ift ein vortrefliches Glockenſpiel. 
Von der Wechfelbanf ift noch anzuführen , 
daß fie im Jahr 1609. angelegt worden, und Die 
Stadt hat ſich zum beſtaͤndigen Banquier ihrer 
Qqq 4 Ein⸗ 


u - Dentwfriter ⸗ 
Einwohner gemacht, welche ihr basjenige Gel 
anvertrauen müflen, dag fie zur Bezahlung ber 
Wechſelbriefe und Der XBaarın im Sanzen anjı- 
werden pflegten. Es muͤſſen alfo Deraleid 
Auszahlungen jederzeit in des Bank geidehn, 
$8 wäre dann die Summa unter 300, Gulden, 
Die Schuſdner bringen ihr Bed ım die Ban 
ünd die Oldübiger müffen ed Darinnen empf 
Hin. Solchetgeſtalt har die Stadt den grüßt 
heil des, Geldes ihrer Einwohner in Handın, 
ohne daß dadurch die Frehheit im Handel und 
andel gehemmet wirt. Was in der Banl 
ſegt, ift auffır Gefahr, nitmand büffet etwas 
ein, und ein jeder bleibt fo reich „ wie et wit: 
ob er gleich fein Geld nicht in eigener Werte) 
zung bat. Die Bank ftehet unter der Auf 
ber Bürgermeifter, und dag Gewoͤlbe darf nit 
Anders, als in berfelben Gegenwart geöfnet met: 
ben. Niemond erfährt, wie hoch ſich ber baztt 
Dorrath belaufe, und nod) weniger, wi ® 
ch gegen den Credit Der Bank verbalte, Die 
er Eredit aber beruhet nicht allein auf dem mil? 
lich vorhandenem Golde oder Silber, fen 
auf dem Credit der Stadt und Der ganen 
ublik. Das Sewoͤlbe der Ban ift mit DW 
en Thüren und Riegeln verwahrt, daß mn 
chwerlich mit einer Petarbe anfiprengen 
u feiner deſto gröfferen Sicherheit muß 
alle Nächte eine gewiſſe Buͤrgerwacht um 
felbe Die Runde gehen. 
Berner betrachtet man unter ben Sffentlidet 
‚ Bebduden das Aanfhans / ober die Dort) 
fo über dem Amſteifluß gebauet iſt, der Barum 
hinfließt. Es ſtellet zwar ein groffes und Fr 
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bes viereckigtes Sebdude vor, fo von Backſtei⸗ 
nenerbauet, und 200 Schuhe lang und 130 breit, 
aber doch nicht fo groß und ſchoͤn iſt, wie Das 
zu Londen und Antwerpen. Inwendig ruhrt eg 
auf 42, Säulen, welche, wie der Boden, aus 
blauen Steinen beftehen. Die unterfle Saͤu⸗ 
lenordnung tft toscanifch, die obere aber ioniſch. 
Es beſtehet dieſelbe aus bloffen Wandpfeilern, 
zwiſchen welchem jedem, Piatz zu einem Fenſtet 
und Statua gelaſſen worden, Auf dem Thurm 
befindet ſich eine ſchoͤne Uhr, benebſt einem herr 
lichen Glockenſpiel. Täglich‘ werden auf dieſer 
Boͤrſe Zettel angeſchlagen, woraus man ſehen 
kan, an welchem Tage die Schiffe auslauffen, 
Die an fremde Oerter zu gehen beſtimmt Ind, 
und alle Tage um zwoͤlf Uhr trift man an dieſem 
KDrt eine ganse Melt von Wolf an. Don den 
Heyden Baaghäufern ift das, foauf dem Damm 
ftehet, von blauen Steinen und von allen Seis 
ten ganz frey, erbauet. In demfelben Ay 
auf jeder Seite zwo Wangen , - gegen Welten 
aber nur eine, der kleinern fo inwendig find’; 
nicht zu gedenken.  Dben auf fleht ein Wacht⸗ 
Haus und Zimmer für den Kriegsrath. Nicht 
weit davon flieht man einen Marſtall für 48. 

ferbe , die zum hin⸗ und wieder fdhleiffen Dee 
aren zu und von der Waage gehalten wer⸗ 
den. Durch denfelben ift ein Graben geführt; 
und Dabey.ein Pompenwerk mit füffem Waſſer 
für Die Pferde, Die andere Waage flehet auf 
Dem neuen Marft , und ohnweit davon If dit 
Ort, wo man die Anker probiret. | 
Das Dftindifche Haus iſt ein groſſes Gebaͤude 
mit einem fehr weiten viereckigten Ping in der 
| OO Qgs Mit⸗ 
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Mitten. Es hat felbiges überaus arofiı Ge 
twürzböden, worauf der Pfeffer, die Diukaterr 
nüffe und Blumen, die —— der Jun 
met in aroffen Haufen aufgefchürtet liegen. DW 
feihft haben ohne Unterlaß bey 50. Perfonen ihr 
völlige Arbeit, Die dag böfe Gewuͤrze aus N 
guten heraus fuchen, An Diefem Drte net 
auch alle Diejenigen Soldaten geworben, fol 
nad) Oftindien ſchickt. Diefe Oſtindiſhe kw 
yaynie nahm im fahr 1602, ihren Anfang, IF 
dem nemlich 56. Kaufleute zuſammen tratien un 
ein Capital von 60. Tonnen Goldes einlegkl, 
Nachdem fie nun drey Jahre gehandelt batlını 
befamen fie ihr Capital und Zurereffen aufkt 
mal toieder , und eg blieben noch 400. 
Goldes in der Caſſa. Man hat nachgerdm 
daß fie in den erſten ſechs Jahren 18. Million 
Thaler gewonnen haben, - Die fogenante Dr 
windhebber diefer Geſellſchaft haben an dem ON 
Wirtenburg noch ein Gebäude oder Maga 
worinnen allerhand Schiffs Wothmendigii 
verwahrt werden ; wie Denn Dafelbft aud * 
Admiraliräts = Zimmermwerft nebſt der lange 
Seilerbahn oder Laube zu fehen iſt, meldet 
tere bey 2000. Schritte in die Länge und 
die “Breite beträgt. Alda werden die 
Scifffeiler-und noch andermeitiges dazu gt 
riges Strickwerk perfertigt. haus 
Weftindifhen Geſellſchaft ſteht am Yea® 
Rapenburg, wird aber nicht ſonderlich ge“ 
weil diefelbe nicht fo im Flor fteht, mie DEI 
indifche. Das Haus der Srönländiihen OR 
fchaft befindet ſich aufder Kaifersgradit, med" 
nen Die Waaren von Wallfifchen aufbe 
werden. 
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Der Prinzenhof ehedeſſen, nun aber der 
Seerath⸗ oder Aomiralitaͤts hof ift ein herr⸗ 
iches Gehgude, und zwar von innen viel ſchoͤner, 
18 von auſſen. Durch den alda befindlichen 
ehr breiten Hof gelanget man in ein anderes: 
rächtigeg Gebäude , welches durch und durch. 
nit ioniſchem Saͤulenwerk gesiert if. Der 
interſte Theil beftehet aus Kellern, Das oberſte 
Stockwerk aber aus Zimmern, . Die untern. 
Senfter verhalten ſich gegen bie. ohern, wie fieben; 
jegen vier , und genen das darzwiſchen ſtehende 
nie fbönen Fruchtkraͤnzen gesierte Mauerwerk, 
pie fieben gegen drey. Alda wird von allen ein⸗ 
ind ausgeführten Waaren der Zoll entrichtet, 
nd uͤber alle Seeangelegenheiten Rath gehalten, 
Das Fandeskes Magazin auf der Kattenburg ifb 
leichfals ein praͤchtiges Gebäude, und ein rech⸗ 
es Dorrathshaus von allem, was zu einer voll⸗ 
ommenen Schiffschflung geböret, Das Das 
uf den Rauchfaͤngen ift mit zwey fehönen Him⸗ 
nelös Kugeln gesieret, Auf biefem Dach: follen 
zroſſe blenerne fünf Schuh ‚breite Rinnen, nebſi 
roſſen bleyernen Waſſertroͤgen anzutreffen ſeyn, 
vorinnen ſich mehr als 1600, Tonnen Regen⸗ 
vaſſer befinden, deſſen man ſich in Feuersgefaht 
mod bey andern Gelegenheiten bedienet. Nicht 
veit davon iſt eine kleine Inſel, die immer voll 
ehr groſſer Anker und Geſduͤtz liegt. Der Stadt 
Zeughäufer auf der Königsgracht verdienen 
richt fonderlich von den Fremden befucht gu wer⸗ 
en, Endlich) ift auch Das Pſandhaus, oden 
tombard, alda die Leihebank genant, nicht su 
yergeflen , alwo ein jeder gegen anugſames Uns 
terpfand um. Das geſetzte Intereſſe Geld bekom⸗ 

mm, 
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men, und das Pfand ullegeit wieder ausiöfn 
Pan, Doch Darf es nıcht !änger a!8 ein Jahr nd 
ſechs Wochen ſtehen bleiben, Ann nach 

ung dieſer Zeit wird eg verkauft. Ferner beins 

t man das Herren⸗ Logement Der alten Se’ 
ten, woſelbſt frimde Standes per ſonen gememip 
lich einkehten, und die Herren Yes Kaths ihr 
Mahlzeiten zu halten pflegen; Das Herren⸗ 
gement Der neuen Seiten, bie Dociend, IE 
ehemalige Schügenhäufer und Saͤtten, teilt 
gegenwaͤrtig ahgefnaft find, dieweil fie gar il 
Biel Pas eingenommen , =1d an Deren 
zwey Saflen angelegt morben, ſo nich 
aus Wirthshäufern beſtehen. 

Noch müffen- wir ferner betrachten dat CH 
mödienhaus und die Aherorifche Aammt/ 
oder die Schauburg genant; Diefe hat eine 
u Echaubhne von feinem Holzwerl nad 

| — N ne und 
talen, auch artigen Auffchriften angelegt. 
werden in Dolldndifcher Sprache — 
gweymal Comoͤdien und Tragoͤdien, — 
er als ungebündener Rede aufgefühn 

m Fahr 1770. iſt Diefes Comddier haus u 
waͤhrendem Agiren in Brand gerathen, mail 
viele Menſchen mit verbrant mb; es iſt di 
nunmehr wieder fchön aufgebaut worden. Ari 
der Pringengracht iſt Die Fechtſchule, einge 
Gebaude, fo wohl werth il, Daß ınan IR 
Augenicheinnimt, wozu drey Bechtmeiftet| 
iſch befeidet rwerden. Pin dieſem Dre middt 
&tattgarnifon gemuftert, Auf der Sinmeloß/ 
oder der Mennoniten Bruloft/ min 
taͤgtich die hurrtichften Muftt en aufgeführt, Un 
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koͤnnen a:da allerley fremde muſikaliſche Inſtru⸗ 
mente gejehen werden, Kerner ift zu fehen Der 
Wundaͤrzte Auditorium, oder Zimmer, in wel« 
hen an aeriffen Tagen und zu beitimten Stun⸗ 
den die Stadtbarbierer zum Lehren und zur Zara 
zliederung der. Körper, wie auch zu andern der⸗ 
zleichhen Uebungen mehr , zufammen fommen, 
and über, den Fleiſchbaͤnken auf der alten Seite 
das Theatrum anatomieum. Man befichtines 
uch alda die Glashuͤtte / worinnen groffe 
ler -und andere Glaͤſer mehr gemacht und big 
in Indien verſchickt werden. Ueber dieſes bie 
teachter man am Waſſer die Korndoͤrſe / ein 
Platz, der 300. Schuhe lang und go, breit, 
anbey mit zwey Hängen von 52. hölzernen Saͤu⸗ 
en virfehen ift, worunter Die Mackler fißen und 
n gewiſſen Kaͤſtgen in verſchiedenen Saͤcken al⸗ 
erhand Sorten Getraide feil Haben. Ta 
venigerdie Schipperbörfe bey ber netten Bluͤ⸗ 
Pe, die vier Fleiſchbaͤnke, nemlich zwen auf der 
Aten Seite, und zwey auf ber neuen Seite bey 
er Welterfirche und dem Heumarkte, die Dray 
Fiſchmaͤtkte, und endlich den Kiſtenmarkt auf 
er Kaͤlberſtraſſe, wo man überaus schöne Kaſten 
u ſehen bekomt, wie denn auch bey dem Muͤnz⸗ 
Thurm Saͤrge von allerhand Groͤſſe zu kauffen 


nd. 
’ Im übrigen hat Amſterdam inwendig ſchoͤne 
ind —— Plaͤtze, worunter der Damm, oder 
roſſe Markt, der vornehmſie und ein überaus 
weiter vierecfigter Plag iſt. Auf diefem flehet 
a8 oben berühmte Stadthaus, die Waage und 
die neue Kirche. Der neue Markt, auf dem 
Ih die nens Waag befindet z Gerugr Der Nor⸗ 

* derwarkt 
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dermarkt und der Weſtermarkt, melcher mit an 
muthigen Bäumen bs pflanzt iſt; imgleichın and 
Der wohlangelegte Ochſeemarkt, nebft ned die 
Ten andern find durchgehends anfehnliche Bits, 
Die Häufer laffen mehrentbeils eine echt gur 
Bauart von fich blicken, und find durchgehen 
von Backſteinen, viele aber Darunter von Qw 
Derfteinen aufgeführe, und zum Theil mit un? 
when, oder doppelten Saͤulenordnungen gan, 
Denn einer nur etwas im Dermägın hatı I 
jaͤßt er den Fußboden mit Marmor belegen 
auch dergleichen Thüren und Kamine veriel' 
pen. Wie denn unter ben Zuden, bie alba 
rofjen Anſehen fliehen und viele Reicdthum 
efigen,, einer fih ein Haus bauen laffı; u 
welchem Gold, Silber und Marmor an an 
Ecken hervor leuchte. Es foll auch in din 
Judenpallaſt ein Saal ſeyn, welcher mit 
tonnen gepflaſtert iſ. Die vielen Rau— 
und Kunſtkammern, ſo die Fremden hier um 
zu fehen befommen, verdienen eine eigene 
ſchreibung. Vornemlich erblicft man in 
die ſtattlichſten Riſſe undSeefarten, Die zu 
fahrt fehr dienlich find. Es werben dee 
über in diefer Stadt viele tauend Enid 
lene Tücher gemacht, und der Tobadsham 
ſteht in felbiger foroohl , als in ganz Holan 
groffem Flor. Sonderlich madyen bie mit 
gedachte Oft» und Weltindifchen Compamt 
der Kaufleute, welche faft Die ganze WWelrlt 
fahren , und derfeiben Schäge und Sum! 
und wieder in Europa austheilen , Diefe ER 
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fehr anſehnlich. Es werden alda auch allerbet 
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Schiffe in groſſer Menge gebauet, und wohl 
zat öfters von Koͤnigen dafelbft beſtellet. | 
Die Regierung der Stade beftcher ungefehr 
us 90, Perfonen, welche aus der Bürgerfcaft 
rwählt werden; Darunter find 36. Mäthe, den 
nan den Rath / oder Die Weisheit (Broed⸗ 
chap) nennet, welche den ganzen Körper der 
Hemeinde vorſtellen, und die hoͤchſte Gewalt 
yaben ; ferner ift der Hauptſchulje, der Obers 
chulze, Die vier ‘Burgermeifter, Die Schoͤppen, 
ie Schagbervahrer der Stadt, die Waiſenmei⸗ 
ter, die Rechenmeiſter, die Commiſſarien der 
Wechſelbank, der Heurathsſachen, der Fleinen 
Sachen, der Affurantiez Kammer, der Seeſa⸗ 
hen, der Zrbichaften, welche zur Tilgung der 
interlaffenen Schulden nicht zuteichen, der Lei⸗ 
yebanf, Das’ Collegium der Acciſemeiſter; ferner 
re Penfionärs, zwölf Seeretaͤts, u.a. mi; 
Die Bürger find entweder ‚Manufacturiften , 
Raufleute, Künftler, oder Handrverfer, Kifcher, 
Schiffer, Wirthe und dergleichen mehr. Was 
ıber ſonſt noch mehr von Amſterdam zu fchreiben 
väre , kan man bey vielen andern Verfaſſern 
veitläuftiger nachleien, 
Das alte Wappen diefer Stadt ift ein Schiff 
he Ruder, worinnen zwey geharnifchte Maͤn⸗ 
ver ſtehen, Davon der eine einen Degen, Der an⸗ 
xre eine Sahne hält, zwiſchen beyden aber ein 
Hund ftehet. Das neue oder jegige Wappen 
ft ein goldener Pfahl , auf welchem noch ein 
anderer flehet, worinnen drey filberne Kreutze 
iber einander ftehen, im rothen Felde. Das 
ımliegende Land wird das Amſtelland genenner. 
Im Jahr 1578, wurde dieſe Stadt nad) einer 
angs 
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langroierigen "Belagerung von den Herren Or 
nerals®taaten mit Verluſt vieler Taufend Men⸗ 
ſchen endlich erobert. Im Fahr 17177. bey der 
damaligen Diifriesländifchen Ueberſchwemmung 
melche garız Mordbolland und. — * 
unbeſchreiblichen Schaden zufügte , 

Waſſer alda eilf Zoll hoͤher, als im buche 14 
angewach ſen. 

Zwir Meiten von Anflerdam und eine bon 
Micer am Spaarfluß begt Harlem, eine gi6 
ſchone und reiche Handels ſiadt. Crliche 
ſteller find der Diepnung , dab fie vom Lemo/ 
einem Bohn der riefen König Dibbald, um da 
Sjahr oo. feye erbauet worden „ meldes at 
andere widerlegen. Den Namen fol fie 0 
den Herulern / oder von den Woͤrtern 
und Lemmer / woraus man Eerlem 
befonumen haben. Sie ift mit Mauern, 
men und Waſſergraͤben verfehen , im übrig 
aber gar nicht befeftigt. Der Spaarfluß burd 
flieffet dieſelbe, und auf ſolchem gehen sit 
Schiffe, die aus Friedland und andern 
den nad) den Holländifchen und Set 
&tädten fahren, und feinen andern Wr 
mien fönnen. Mit den &täbten A 
und Leyden hat fie Durch Candle Serneinf 
wie Denn alle Stunden von einem Ort am’ 
dern Barquen abgehen, welche in einer Zul 
drey Stunden Meifende von Amſierdam na 
Harlem oder von Harlem nad) Amfterdam fterdam bit’ 
gen, dergeftalt, daß einer, der blos zur &ul" 
fet, innerhalb ſechs Stunden — 
weſen und wieder in Harlem ſeyn fan. 
geben auch täglich viele Barquen nd I) 
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ab, von den Waͤgen und Ehaifen nichts zu 
gedenken, die man fletd bereit finoet, wenn mar. 
fie. ſudet. ee ee 
Es ſind alda vier Holdndifche Reformirte Kira 
hen, von denen Die Hauptkirche zu Sr. Bavon/ 
fo auf vem Markt ſtehet, die vornehmſte ıfl, Die 
wird Die groffe Kirche genennef, und von Dem 
Bauv. tſtaͤndigen allen andern Kirchen ın gar 
Holland und Seeland vorgezogen, und da 
wegen ihrer Weite, Länge und Höhe, Wie hat 
einen fehönen Thurm, darauf ein vortrefliches 
Slockenſpiel; auf demſelben iollen zwey Glocken 
hangen, weiche, der Sage nady, die Flande 
aus dem Saraceniſchen Krieg von Damiata aud 
Egnpten bahn folen gebracht haben. In de— 
Kieche ſelbſt hangt zum ewigen ——æ— vak 
Muſter von demjenigen Harlemiſchen Schiffe, 
welches im Jahr 1248, zur Zeit Kaiſers Frie⸗ 
Drich, Barbaroſſa vermittelſt einer ſtarken, uns 
ten —— eiſetnen Sage — | 
Kette, womit det Hafen an Di Lia von den 
Saracenen verſperrt geweſen, ſoll Durchfegele 
und zerſchnitten haben, wodurch bie. Eroberung 

edachter Stadt deſto leichter gemacht worden. 
Sebi dieſer groſſen Kirche ſind auch noch. Die 
neue⸗ Die Packenes » Die Franzoͤſiſche «Die 
B.utherifche» und unterfchiedene Roͤmiſch⸗Ca⸗ 
tholiſche Kirche zu fehen, wie bann die Catholi⸗ 
Pen alda die Proteſtanten an der Zahl weit übers 
treffen follen. ng 

‚„Mnter Den weltlichen Gebaͤuden iſt das anfehn« 
liche und praͤchtige Rarhhausein herzliches Werk, 
ſo gegen der groſſen Kirche heruͤber ſteht. Deſ⸗ 
gen Eingang hat eine Doppelte Stiege, und in 

Bhein. Anti. Are dem 
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Dem groſſen Saal betrachtet man die Abiir 
derungen ‚der. Gtafen von Holland , neh din 
beygefegten alten Verſen. Im Jahr 1732 bat 
man in dieſer Stadt 7963. Dauer gizähiet Dr 
von die meiften fauber und gar gemaͤhlich ge 
baut find, fonderlic) bie auf dem Macht herun 
fie hat viele Gaſſen, und hegt ſehr bequem; dent 
man fan überhaupt alle Sachen, , fo von m 
umtiegenden Lande täglich dahin gebracht werde 
alda überflüßig beformmen, Nicht weit von den 
Rathhaus auf dem Markt wird noch dad Hau 
gewiefen, in welchem der Erfinder der Bub 
Drucfeten gewohnt hat, wo über Der Hausthit 
 deffen Bildnis in Ledensgroͤſſe in folgender Av 
ſchtift mit goldenen Buchſtaben zu leſen IN: 


MEMORIZE SACRUM. 
 TYPOGRAPHIA 
ARS ARTIUM OMNIUM 
CONSERVATRIX 

+ bie primum invente 
Circa Annum Clg CCCCII. 


Vana quid archerypos & proela Moguu 
jactas? 
Hiarlemi archetypos prœlaque nata ſcis 
 Extulit hie, monſtrante Deo, Laurallß 
artem; 
Difimulare virum hune, difimlr 
Deum eft. | 


Du 
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| Das ifl: | 
Denkmal 
- det — 
Buchdrurfereh, 
als der Kunft aller Künffe 
ſo alhier um das Jahr 144% 
| erfunden worden. | 
Vergebens will fih Maynz ber erfin Lit⸗ 
tern ruhen, BE 
Nein! Harlem iſis vielmehr, dem dieſes 
Gluͤck ge ſoͤrt. FE 
Dem edlen Lorenz muß durch GOtt ber 
Ruhm gesierhen, | 
Spricht man ihm diefes ab; ſo wird GOtt 
ſelbſt entehrt. | u 
Unterſchiedene, inſonderheit — 
Schrtiftſteller behaupten, auch die Stadt ſelbſt 
ſchreibt Die Erfindung der Buchdruckerey einem 


ihrer Vürger ; Namens Lorenz Kofler, zu; 


yer fie im Jahr 1440, zuerſt erfunden habe , 


3er auch dieerften Buchſtaben, oder Littern aus 


Dagenbüichenhölsgefehnitten, und damit gebrucke 
yatte. Nachgehends habe J einer ſeiner Be⸗ 
yienten die Buchſtaben geſtohlen und ſeye damit 
urchgegangen. Endlich aber waͤren fie von Jo⸗ 
yann Fauſt, einem Burger zu Maynz, verbefs 
ert, und von ihm die jetzige metallene Schrift 
rfonnen worden; man foll auch Die Dinte, oder 
chwarze Barbe, welche die Buchdrucker noch 
yeutzu Tage brauchen, an dieſem Ort erfuhden 
yaben. Deswegen man auch auf Dem Dafigen 

Rrr 2 Rath⸗ 
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Raͤthhaus unter andern Seitenheitin vorm 
lich dasjenige Buch zeiget, weiches, der Hatle⸗ 
mer Meynung nad), alda zum erſten gedtuckt 
worden. Es wird ſolches in einem fibernn 
Käftgen verwahrt , fo in ſeidenem Zeug einges 
wickelt it. Der Titel davon iſt: Speculum hu- 
man Salvationis, oder Spitgel der minſcho 
chen Erlöfung. 4 * ) er 

In dem dafigen Prinzenhof trift man jd% 
ne alte Malerenen vom Scemskirch an, MW 
derlich aber eıne ſehr merkwürdige 
auf einer metalenen Tafel, Das ehemalige 
Carmeliter - Kiofler verdienet nicht weniget 
hen gu werden, und in dan Medicinifchen Bar: 
ten werden viel rare Kräuter gejogen, Die dr 
fige Geſelſſchaft der Wiffenfchaften hat im * 
1752. ihren Anfang genommen, Wi 
1559. ftiftete Pabſt Paulus der Vierte alde et 

iethum, welches aber wegen bes Reform 
tion bald wieder abgegangen, doch find bey du 
ehemaligen Cathedral⸗ Kirche noch acht Cathel⸗ 
ſche Deiefter vorhanden , welche get 


IR) Welches daß erfle gedruckte Buch getvefen IM 
ift eben fo befant nicht. Einige geben des Ci 
rons Buch de Officiis, oder von den Pflichten MF 
Menfchen Davor an, welches aber dag Bat 
faje Lexicon nicht zugeben will, Andere molt, 
es fen des Alleg. Gallus Doctrinale, oder Grit 
matif geweſen; bingegen fuchen falches andft 

von der lateiniſchen Bibel zu behaupten, and 
rer Muthmaffungen zu gefhmeigen. In 
fol «8 gewiß ſeyn, daß Johannes Guttendg! 
aus Mapnz gebürfig , Die eigentliche Bud | 
= + ep im Jahr 1436. zu Strasburg erfunden 

wilche Beter Schäfer von Germerspeim zu R 

zur Volfommenbeit gehracht bar. 
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Harlemiſchen Eapiteid genennet werden, und 
von welchen einer den Titel eines Dechants fuͤh⸗ 
ret. Sie beſtaͤttigen die von bem Paͤbſtlichen 
Geſandten beruffene Prieſter, welche die Bulla 
Unigenitus annehmen. Die daſigen Tuch⸗ 
Seiden⸗ und Leinen⸗Manufacturcen find heuti⸗ 
au Tages lange fo beträchtlich nicht mehr, als 

ie ehemals geroefen, aber Doch noch erheblich; 
Die fehönen Gärten und Leinwandbleichen aber 
find in gutem Zuflande. Aufſer den wird ar 
Diefem Orte ein vortreflidhes Bier geſotten, tele 
ches, wenn man es verführt, beffer als zu Har⸗ 
lem ſelbſt wird, deswegen aud) diele Bietſieder 
alda wohnen. Auf der Vorderſeite der Stadt 
befindet ſich eine ſhoͤne Votſtadt, mit einer 
groſſen Menge Gaͤrten; ſonſt aber fichet man 
um die Stadt nichts als Wieſen, ausgenom⸗ 
men auf der Seeſeite, wo die Duynen Pr. 
Auf der &Süderfeite befinden fi viele Luſthaͤuſer 
und der fogenante Harlemer Buſch / ein an- 
genehmes Luftwäldgen, mit fehönen Spatzier⸗ 
gängen. Im Äbrigen iſt Die Stadt unter den 
Rt Städten, welche Ihre ———— zu den 
rſamlungen der Seneral⸗Staalen ſenden, 
die er in der Ordnung. — 

Das Wappen von Harlem iſt ein auf dem 
Knopf flehender Alberner n mit einem gol⸗ 
denen Griff, uͤber deſſen Spitze ein ſilbernes 
Kreug, und auf beyden Seiten mit vier filbernen 
Sternen, im eothen Gelbe. EEE 
Im Jahr 1573. hat dieſe Stadt eine harte 
fieben monatliche Belagerung bon ben Spaniern 
unter dem Don $riedrich / des Herzogs von 
Alba Sohn, ausgeflanden, wirauf le kb 

Kerr 3 endlich, 


998 Denkwuͤrdiger 
endlich, durch Hunger gezwungen, auf Gnade 
und Ungnade ergeben mußte. Worauf die Spt 
nier ein ſo groſſes Blutbad darinnen anrichten, 
daß Davon auch Das merkwuͤrdige Sprichwet 
entſprungen iſt: Es iſt zugegangen wie zu Har⸗ 
lem, das iſt, aufs grauſamſte. Im Jaht 1577. 
wurde fie von den pereinigten Nied erlandern tor 
ber erobert. 
Eine Stunde von Harlem liegt das Sl 
und Dorf Brederode in den Duynen, voe 
welchem ein vornehmes Geſchlecht in Holen 
den Namen führt , das alte und ehemaldbr 
sühmte Schloß ift ruinict und ein Steinbaufe 
Zwey Stunden von’Brederode liegt HBeverwid 


ein offener Marktflecken, fü vor Zeiten St. Ags 
tenkirche geheifen. Er liegt im einer lufligen 
Hafen an dem Meinen Golfo , welchen man da 
Wyker Meer benamet, und ein Arm von de 
blos durch die groffen Sandhügel oder Duyem 
davon abgefondert iſt. 
Egmont / ein Marktflecken und Shi Wi 
an den Duynen, fo den Titel einer 

mone befant ill, Im Sabre 1707. ik 
berühmte und alte Sefchlecht ganz aus geſtoche 
ein Sohn des Herzogs von Biſaccia M 
Sräflihen Titel und Wappen angenommı 
gehabt, und zur AlniverfalsErbin aller Gräfe 
Guͤter eingefegt worden, Ob er aud) zum 24 








Gegend , hat anfehnliche Häufer „ und ein 
De ift, Der ohngefehr bey 2000, Schritte mil 
Bier Heine Stunden von Beverwyl 
führet, und megen der alten Grafen von & 
worauf der Sranzöfifhe Graf von Sr. Ju 

weil er des festen Srafen Scheller ur 
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lichen Beſitz davon gelangt, iſt nicht bekant 
Bey dieſem Ort liegt die ehemalige berühmte: 
Benedictiner⸗ Moͤnchs⸗Abtey Egmund / fo vom: 
Gtaf Diedbrich dem Fuͤnften / der "Jüngere: 
genant, im Jahr 1083. in Die Ehre Sr. Adela 
berrs und St. Martins geftiftet und erbauet 

worden. Es iſt ſeculatiſirt. 

Zwey Stunden von Egmont liegt Alkmar/ 
welches die erſte Stadt in Nordholland und bey: _ 
nabe in deſſelben Mitten liegt. Sie fol vom: 
Den riefen im fahr 720, fenn erbauet tworben.. 
Einige wollen , daß ihr Name von den vielen 
Sen oder fogenanten Meeren, womit vorhin, 
bie Stadt umgeben geweſen, nach der Zeit aber 
bon den Einwohnern ausgetrocknet worden, herz 
fommie, and fo viel als Almeer / oder Aleca: 
meer heife. Sie ift vegelmäfig angelegt . 
und wohl gebauet, anbey eine von den ſchoͤnſten 
Städten, und hat wegen ihrer breiten und veinz 
lichen Canaͤlen ein gutes Anſehen. 

Es find in dieſet Stadt zwey Hollaͤndiſch⸗ 
Reformitte Kirchen, eine Remonſtrautiſche, eine 
Luthetiſche, eine Menoniftifhe und eine Juden⸗ 
ſchuſe, und ein groſſer Theil der Einwohner iſt 
Tathollſch. Lnter den Privatgebaͤuden ifl vors 
nemlic) das Rathhaus, das Zuchthaus, Die Reis 
nernen Bruͤcken nebfl den Dolhoven oder dem 
Schuͤtzengaͤrten zu fehen. Es wird alda ein: flate 
Eee Handel mie Setraibe getrieben, auch has Die. 
Stadt fonft noch von dem vielen Hornviehe gute: 
Wahrung , von dem man gute Hutter und den . 
beften Holdndifchen Käfe bereitet. Ehemals 
und zwar im Jahr 1637. wurde alda ein auffere 
ordentlicher Handel mır "Blumen, infondetheit 

Ara mit 
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mit Pulivaten gettieben, indem in den öffent: 
Ihen®altndfen auf Verordnung und um Beſten 
Der Waiſenkammer r20. af Spann am 
bein“ für 96000, hollaͤndiſche Gulden 
worden , meldyer Danbe ; zu einer Seude Sn 
— —— * —— ua 
aht 1544. hat a 
—* st Sohn, das aftererfte Per 
ſpectw oder Fernalas erfunden ,; und start: 
mittelſt zweyer zuſammen gefügter Briliengläkt, 
Davon das eine Ih der Mitte ide; und om det 
Rand duͤnn; Das andereaber in Der Mitte 
uhd um den Randdiel war, tweiche er zufamdem 
in ein Wein Mohr Rebe gefeket, Das Wappen der Sal 
bt ın einem filbernen Thurm it 
Fri Mauerſtrichen und einem fan! 
Schusgarter im Thor , im rothen See 
In and auffer Diefer Stadt find 
Spatzieroͤrter, dahin auch der Stabriveligt 
Der Weg von Alkmar nach der Beemte 
im Sommer fehr angenehm 3 gleich an det Stat 
fomt man in eine ſchnurgerade Allee; in melder 
man En Viertel Stunden subringt. In 
ein Breiter Canal , und an 
Be seiten find ebene * Deren ein HD: 
5 —— —— —— 
raden eing Hieran * jen 
den Seiten Die —— auch viele Or 
ten und Luſthaͤuſer. Der mr rd 
fich erſtreckende Engl aber iſt im Anfang des ſo 
benzehenden are angelegt — 
Im Zahr 1573 iſt dieſe Stadt von den 
nmiern unter Dan Iriedrich von Tee Te 
Wochen lang: RER vn. und SR 
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worden, Ein wenig über 1000. Schritte von 
Alkmar fol vor Zeiten die Stadt Verona geſtan⸗ 
sen haben, welche im Zahr 1303. von Johann, ' 
GBrafen von Hennegau und Seeland ſerftoͤrt 
ind gefchleift worden; wie Den Das Sand ums» 
her, wo foldhe gelegen, noch heutiges Tages 
Droonland genermet wird. 5; von dieſer alten. 
Stadt infonderheit C. Ens in delic. apodem.. 
per Germaniam p. 130. 1.1: — 

Fünf Stunden von Alkmar liegt Out Petten 
md LiienPercen am Meer , welche Derter: 
erkwuͤrdig, weil die Duynen alda aufs 
hören? Non Daran haben die Dofländer das: 
ange Ufer genen Norden mit Pofibaren Dämmen‘ 
infaffen möffen , dergleichen if} der fogenante: 
Hondoboſch bey Petten, von defien guten Ver⸗ 
vahrung Das Leben vieler tauſend Menſchen ab⸗ 
haͤnget. Bey ſieben Stunden von Petien zwi⸗ 
hen der Nordfer umd der Soͤderfee liegt Die 
Heine, jedoch berühmte Inſel Texel, fo von der — 
Spitze Nordhollands durch Die Mieerenge , 
Marsdiep genant, davon adgefondert und 
ohngefehr 3000. Schritte breit it. Auf ber 
nen Seite iſt fie gegen das groſſe Meer mit 
Heinen Sandbergen, und auf der andern gegen 
der Einfahrt, weil fie fehr niedrig liegt , mie 
groſſen und ſtarken Daͤmmen verwahrt und ein⸗ 
Fefaßte, welche Die Gewalt der Wellen zuriick 
yalten, Segen das Hollaͤndiſche Geſtade iſt fie 
mit einem feſten Caſtell und Schanze verſehen. 
Sie hat eine groſſe und berühmte Rheede, wot⸗ 
innen die Schiffe ſicher liegen koͤnnen, wie ſie 
denn insgemein der Hollaͤndiſchen Kriegsfchiffe 
Auffenthait, oder —— zu ſeyn Platt, 
di rv5s 


i⸗ 
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Wie wohl auch aglich noch viele ander Chi 
alda einlauffen, wilde auf den Suͤdwiſiwiud 
warten , um in die See zu fiecden, weil die an 
dern Winde Die Schiffe an ihrem Ausiauf ws 
hindern, Es liegin Hier oder fünf Dörfer auf 
Diefer Inſel, Deren Einwohner die tr: flihflen 
Kaͤſe machen , die das gemeine Doll Texter⸗ 
kaͤſe nent. 

Ungefenr neun Stunden von der Inſel Terl 
liegt Medenblick / und verkuͤtzt Miemeblid/ 
eine alte, nicht ſonderlich groſſe, aber doch fir 
ne, und an der Landſeite befeſtigte Stang, Mi 
ber Suͤdet ſee, und an dem aͤuſſerſten End 
bolandse. ihren Namen fol fie von wer 
dem berühmten Fluß Medemlache habın, 9M 
Dem aber heut zu Tage die geringfie E pur nd 
mehr übrig if. Man bält dieſe Stadt vordt 
äftefle in Nordholand , und für Den Wohali 
der alten Frreſtichen Könige, wie denn der beroͤd⸗ 
tigte Radbod / fo Im Jahr 719. geftorben, af 
dem alten &chloffe fol gewohnt haben, © 
hat zwey Reformitte Kirdyen, in Derer einer aM 
nur Bevretigt wird, eine neue Lutheriſche, iM 
Catholiſche und eine Menoniflifche, Sie bi 
“ein altes Schloß, fo Die Stadt befchüget, ung 
feht 700. Haͤuſer und einen bequemen Haft 
darinnen mehr als soo. Schiffe einen fd 
Aufenthalt haben. Es wohnen alca h 
Kaufleuse , fonderlich ſoſche, Die flark mit DA 
handeln, welche fie aus Norwegen und and! 
Pändern holen. Gegen die See hat fie heit 
und ftarfe Daͤmme, die durchgehends mit cm 
gewiſſen Gattung Meergras oder Seektau UN 
tetrmengt find, welches, wenn es ſich set | 
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ſo Rat iR, daß eine Mauer kaum flärfer ſeyn 
Fan. Wenn ſich ein fo groſſer Stutm erheben, 
daß man ſich einer Icherfehmerimung su befuͤrch⸗ 
ten hat, ſo siehen Die Einwohner viele flarke 
Seegeltuͤcher vor die Dämme, wodurd) die Wel⸗ 
len volkommen davon abzehalten werden. Das 
ganze Land ift Durch lauter Gräben in Wieſen 
Abgerheilt , Daher auch alda viel Dich gemaͤſtet 
wir‘ ie ift Die ſechſte Stadt in Nordholland, 
hingegen die legte, voelche unter den 18. Staͤd⸗ 
ten ihre Abgeordnete zu der Staaten Verſam⸗ 
lung von Saͤdholland abſchickt. 

Das Wappen von Medenblick iſt ein gols 
Dener Pfahl im ſchwarzen Feid. 

Ohngefehr vier — von Medenblick liegt 
Enkhuyſen / gleichfals an der Soͤderſee, und 
zwar an ihrem ſchmaleſten Theil, mmaſſen von 
dat bis hinüber nach Stavern ın Frieslund nue 
zwey gute Stunden ſind. Sie iſt von Natur 
und Kunſt — An der Nordfeite iſi 
fie mit einem guten Wall umgeben, welcher fit- 
ben Bollwerfe hat. Ihren Namen fol fie son 

tenheit ihrer Däufer haben, und wird 
ihrer im Jahr 1279. ſchon gedacht, Gegen bad 
Meed ift fie mit ſehr ftarfın Dämmen verſehen. 


Es find alda drey Reformirte Kirchen , eine 


Sutherifche, given Menoniſtiſche und drey Roͤmiſch 
Catholiſche. Sie hat ein neues Rathhaus, ei⸗ 
nen groſſen Spital, einen hohen Thurm und ein 
Safthaus. Man hat im Jahr 1732. in derfel- 
ben 2600, Haͤuſer gesählt, har anden faubere 
Saffen, und zwen bequeme Meerhaͤfen, davon 
der größte im Jahr 1394. bey 3000. Schifſe 
faffen können, feither aber hat fich viel Sand 7 

a 


* 


findung gedanket haben, 








die kleinen Sf angeltgt ift , 
Thurm. Ada giot es die beſten 
Oder Matrofen, die wegen ihrer 

wenig thres gleiten haben. Es wird er 
dieem Ort diel Eat: a-fotten, und Das 
allein aus dem Man yon DOSE 
ber Nordſee, fondern ed wird aus Gadernit 


Base Kine 6 oͤſiſche Salz 
Führe, ur oltes weifer ı ——— 
machen, indem — —— 












chem Seewaſſer nochmals ahgefotten Sm 


nn viele Schiffe, infonderheit Hering 





buͤſen gebauet , wie Dar auch —— | 


sa 





Fabrik vier bis fünf — 
Den Heringsfang aussulau 

Anzadl aber Bor jttzo een 

zig ſteiget. Wie fie denn no 
Heringen und andern gefalzenen 
Aud) Bas Beraͤme Wůheimv 
macht , als welchet das Einfalgen Cr Seit 
erfunden hat. Kaifer Carl der —— 

feiner Schweſter Maria / Königin m Inge 
% ihn perfönlich befucht und —— für ie 









Daß dieſer Kaifer, als ein befonderer Licbhahn 

singe, auf feinem Grabe deren elliche⸗ 
ret hätte, Das Abmiralitdticollegiunt und M 
Münze von Norddolland find toechfeisweilt 


und su Hoorn; auch find daſelbſt Die Kamnmen 


ber Of» mb Weſtindiſchen undelecompadt 
nien , ind ein gemeines Pan ———— 


| 





| 
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Stuͤckgieſeſey. Sie ift die dritte Siadt von, 
Nordholland und Die vierzehnte in Der Ordnung 
dererjenisen Städte, welche ihre Abgeordnete 
in die Berfamlung der General: Staaten jen« 
den. Zr | 

Das Wappen von Enkhuyſen find drey 
abereingnder gefegte filberne Heringe, und über 
eglichem ein goldener Stern im blauen Felde, 
Im —* 1572. mar dieſe Stadt eine von Den 
rien, Die fich an den Prinzen von Dranien er» 
jeben, und nebſt den Städten Fliſſingen und 
Briel den Spaniern auf dem Meer groſſen 
Schaden zugefüget, imgleichen Dadurch verure 
ſachet bat, DaB die Stadt Amſterdam auch zu 
ihnen getrerten iſt. | 

In der Gegend diefer Stadt finbef man die 
ſotderliche Art des Meergrafes oder ber Binfen, 
weldye der. Hoden haufig hervorbringt, 9 mit 
dem Meer bedeckt ift. on den Hollandern 
wird es gemeiniglich Weer Und lat, Wiera oder 
Alga Marina genennet, und zu gewwiſſen Jahrs⸗ 
jeiten unter dem Waſſer abgemehet, hernach 
iber zur Verſtopfung des Waſſers und der Daͤm⸗ 
ne gebraucht, Denn wie fon oben bey Mi⸗ 
venblict Erwehnung geſchehen, iſt folches alfo 
sefhaffen, daß, je heftiger und ſtaͤtker Die Wels 
en darwider frhlagen und anfloffen, je.fefter es 
uſammen wächfet, und Dem Waller Widerſtand 
hun fan. Aug diefer Urſache hat man davon 
ven Damm gegen Friesland mit unfäglichen Unz - 
‚often Durch das 2Baffer geführet, Daf er nun, 
vie ein weiter Meerhafen, Die grofien Schiffe ° 


Zwey 





JF 
4 
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Zwey Meiten von Enfhunfen liegt Hoorn MR 
Der Süderfee und hat von ihrer Lage den Namen 
empfangen , indem Die alten Wiedländer einen 
foihen Meerwinfel Hoorn nennen, Bil 
Stadt fol erſt um das Fahr 1300, feyn erbaut 
‚worden, nachdem nämlich Die Dänen mit ihren 
Dhfen oftmals dahin gefommen waten. Mi 
denn vor dieſem jährlich ein flattlicher Odſer⸗ 
markt alda gehalten worden, den man aber iM 
Jahr 1605. auf Enkhunfen verlegt hat. Sof 
ift Soormeine fehöne, luſtige und die größte un 
ter alen nordhobaͤndiſchen Staͤdten. 

Es find alda zwey Keformirte Kirchen, ab 
die groſſ Pfarr⸗Kirche und die Oſter⸗ Kit⸗ 
che zu St. Anton/ eine Armenaniſche, eh 
Lutheriſche, drey Catholiſche und drey Mertar 
ſtiſche. An der Landſeite iſt fie gegen ort 
einiger maſſen befeftigt, Ban aber heutiges Tagts 
Feinen Widerſtand leiften. Im Yabe 173% 
karte fie 2817. Häufer; von weltlichen Gebaͤr⸗ 
den find zu betrachten , Das Mathhaug , Di 
Stadtwaage, das Glockenhaus, dad 
fie Haus, das Weſtindiſche Packhaus, de 
Mafifran und die Laterne an der Cinfahrt, Bi 
auch einen bequemen Hafen, fehöne und met 
Gaſſen, groffe Märkte und luflige Gärten, m 
auch verfehleone Gandte , fo Durch die Stall 
lauffen. Es ift alda der Merfamlungsert M 
Deputirten (gecommitteerde Kaden) von NM 
holland, und es verfatmtet fich toechlelsmik 
Bafelbft und zu Enkhuyſen, das Admiralitätt 
legium, und alle drev Monate gefebicht Die 
wechſelung. Es ift auch alda eine Kammer M 
Oftindifhen Dandelscompagnie, und meh‘ 
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weiſe mit Enkhuyſen und Medenblick Die Nord⸗ 
hollaͤndiſche Muͤnze. Auch werden hier viele 
Kriegs⸗ und Kauffartheyſchiffe erbaut. Die Ein⸗ 
wohner treiben eine ſtarke Handlung nad) Daͤn⸗ 
nemark, von dar ſie viele Ochſen holen; mit 
Butter und Kaͤſe wird ebenfals ein ſtarker Hans 
Del getrieben. Sie il Die zweyte Stadt in der 
Ordnung von Nordholland, und die Drensehns, 
te in der Otdnung Dererjenigen Städte , fo 
Abgeordnete in die Derfamlung der Generals 
Staaten von Suͤdholland ſchicken. Es hat 
Hoorn ein redendes Wappen, nemlich ein ro⸗ 
thes Horn mit einem goldenen Beſchlaͤg und gol⸗ 
Denen Mundſtuͤck im flibernen Felde, Am Jahr 
1572. ergab ſich Diefe Stadt an Den Prinzen 
zu von Dranien , und an die Herren 
taaten. 

Bey dieſer Stadt find angenehme Spatzier⸗ 
Hänge, aus welchen man in eine mit Backſteinen 
gepflaſterte Alee komt, die eine Grunde lang 
ift. Bald darauf, nachdem man folche ver: 
laſſen, gehet eine Meihe aneinander hangens 
dee Dörfer an, welche eine Straſſe ausmas 
hen, Die eine Stunde lang iſt, und ſich bie 
Enkhuyſen erſtrecrckt. 

Zwey Meilen von Hoorn liegt Edam / uns 
weit der Suͤderſee, mit welcher ſie vermittelſt ei⸗ 
nes ſehr guten Hafens Gemeinſchaft hat, und 
ungefehr in der Mitte zwiſchen der Stadt und 
der See mit einer bequemen Gchleufie verfehen - 
it. Sie hat ihren Namen von dem Ye und 
dem Damm, fo gegen den Fluß aufgemorfen , 
befommen, iſt anbey mit Mauern und Gräben 
umſchioſſen, und tirgt gleichfam, wie a 
j rian? 





1008 ”: ; Denkwördiger m 
Triangel,. in einer der beiten md. fruchtbaren 





Gegenden in den Niederlanden, 
Sie hat gwey Riformirte Kitchen , eine Luthe 
riſche, eine Catholiſche und eine Menoriſtiſde 


! 
ind ungefehr 1000, Häufer. Sie iſt wegen des 
—— und wegen ihres Schiffbaues bo⸗ 

hint. Es find alda auch einge Galjfiebrt 
und Thranbrenneregen. Ehedeſſen jſt auch d⸗ 
ſelbſt ein groſſer Handel mir Kaͤſen getrieben ob 
den, welche in Deutfchland_mohtbefante KR 
mit der rorhen Rinde , man Edamer nein un) 
ihres guten Geſchmacks wegen in groffem 
geweſen. Heut zu Tage wetden alle Kaͤſe 
de in Holland gemacht werden, Edamut 
genennet, weil Dort bee vornehmſte Käͤſen 
geweſen iſt. Am Jahr 1572. hat hmm 
Stadt von abgeriffen, und ifl 
vierte in der Ordnung bon NorbhoBand, DM 
fünfiehnte aber , die ber Ordnung nad iM 
Abgeordnete in die Verſamiung der Sergei ⸗ 
neral⸗Staaten abſchicket. Stadt (Ed 
— —— 
welchem drey in Der Reihe geſetzte goßbene 
ne fiehen ‚im tothen Felde. ar nv . 


Aunderthalbe Stunden von Ebann ig m⸗ 
nikendam / an einem Kleinen. reerbufen.DF 
Suͤderſee, welcher Mon mer Gi 
genennet wird, und ehedefien. ber Stabi ‚uch 
guten Haven gedienet hat, num aber sum: 
fen Schaden Der Einwohner Durch der 
verftopft it. Sie hat ihren Namen DENE 
ben ihr befindlichen Aronnikemeer /.M 
vermittelſt eines Dammes, oder since CF 























Pr 
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mit der Güderfee in Perbindung flebt, Sie 
hat weder Wall, noch Mauern. *2 


Man findet in dieſer Stadt eine Reformitte, 
eine Lutheriſche, eine Catholiſche und an: Mid 
noniſtiſche Kirche, Die Anzahl ihrer Häufee 
ſteigt nicht auf 700, es find ater Koch Darunter 
Gehaͤude bon gutem Arlchen. Die Einwohner 
ernaͤhten ſich mehrentheils von der Fiſcherey, 
der Seiffenſieder⸗ und der Seidenweherey. ES 
iſt die Fünfte Stadt von Nordholgnd, in der 
Ordnung, un? hat die ſechtzehnte Stelle unter 
den adtzchn Staͤdten, Die ihre Abgeordnete zu 
den Birfamlungen der Staaten von Holland 
abſchicken. Monnikendam führt ein redendes 
Wappen, nemlich einen Franzwconer ⸗Moͤnch 
in feiner Farbe, im einer ſowarzen Kutte und 
einer fingen Moͤnchskappe, fo auf feiner Achſel 
einen grünen Streitkolben hält und auf grünem 
Erdreich gehet , im filbernen Felde. | 


Etwan eine Meile von Monnikendam liege 
Purmerends / eine Peine Stadt mitten in 
Nordholland am Ende des Polders Purmer/ 
Davon ihr aud) der Name fommen if, und 
nahe bey dem fruchtbaren Beemſter Geldes 
Sie iſt mit einem Wal und Graben verſehen, 
Das vormalige alte und anfehnliche Schloß aber 
im Jahr 1741, abgebrochen worden. Sie hat 
ungefehr 6oo. Käufer, und toschentlich wird 
alda ein Käfe» und Diehmarkt gehalten , fol 
auch ehemals wegen des Aalfangs berühmt ges 
weſen ſeyn. Sie iſt Die fichende und leßte unter 
—— nn .. rg 
9 die achtzehnte und letzte, Die ihre 

Bbein Aug,  Sss Abger 


wi u " Benkwörviger 
— in die n die Verfantlung der —* 


Staaten nn 

Das Wappen der Stadt Parmerendi. sm 
Ören filberne. Dada im Inrien Bel. 

. Muht,gar drev Slanden von ** 
lat ee ein Picings ® ar 
Vech fluß, ſo ſich dep Uecht vom 
abgejoubst und Der alba juch-in die ı 
gießt. . Gie-iit eiiwas- beteiligt um) mit 
ABU in a Gau um rt, bakı 
fefles | — * 
age in der Be 

kegi, und umsefehr 190. 

— fihlecht und. nieb 

— Orts b 
im. Nomſal fan unter 
den, wenn das Waffer aus der 
. mittelil, der in ber Muͤndung der 
legten Schleuſſen, eingelaſen w 
af: die ſer uf der Stadt hen 

Durchſahrt ater groſſen Schiffe , 
dem Obetrhein nach Amſterdam und yon'dir 
nen gurücl gehen, Die Einwohner 
* auf Die Fifcherey , auch wird alda b 

bereitet. 

Eine Stunde von Muyden liegt — 
Stadt am Vechtfluß von bey nahe 500. 
theils feinen Däufern, und iſt an der 
wohl befeftige. Alda mirb guf Dit ge 
fo man durch ganz Holland verführt, 
auch von bar, in beſonders darzu eingecc 
Schiffen, auf der Vecht ſuſſes any ar 
ferdam zum Bierhrauen un — BRDTUN 
seführt, Im Bahr 1356 wurde bier OR 
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ment — bon ben Utrechtern geplündert und 
pe Stunden son Weſp liegt am Vecht⸗ 
fluß eine Schauge, Nieuersluys genant; wel⸗ 
cher Flutz mitten Durch dieſelbe hindurch gehet. 
Sie machet die Srenzfcheidung zwiſchen der Pto⸗ 
vinz Holland und dem Gebiete der Stadt Utrecht⸗ 
ſo, daß die eine Helfte dieſer Schanze am rech⸗ 
den Ufer Des Fluſſes auf dem Hollaͤndiſchen, und 
die andere Helfte am linken Ufer auf dem Utre 
tiſchen Boden liegt. Bey dieſer Schanje iſt die 
echt mit Der krummen Anl! durch einen Car 
nal vereinigt, auf welchem eine ſtarke Fahrt zwi⸗ 
fchen Amſterdam und Utrecht if | 
Dtey Stunden yon Wefp liegt Naarden / 
unweit von der Guͤderſee in Südholland, Cs 
iſt eine Pleine befeftigte Stadt, fo um das Jahr 

1350, anflatt des alten zerflörten und ruimeten 
Kinerdens/ welches hart an der üderfee ge⸗ 
legen: hat, auferbaut worden, Sie iſt eine, 
DBormauer von Amſterdam, von welcher na 







fie fünf Stunden entlegen, gwifchen beyden 
Sn Kanal gu — — ge m 

1732. fin 47: er gezahlt wor⸗ 
TR 

e e Einw 
im Lalen⸗ oder Tuchmachen und der Sammetwe⸗ 
berey. Im Jahr 1486. brante dieſe Stadt 
ganz ab, und im Jahr 1572. wurde fie von Den 
Spaniern unter Friedrich von Toledo durch 
eine meine erobert , deſſen Soldaten unter 
ben er durch Mord und Brand ein fo 
groſſes Buuthad anzichteten, daß man fi) ſol⸗ 
ches ohne Schrecken 8 Zreegen nicht «innen 
» 2% _ F A 


ui 
wir s 


* 
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tor. Im Jadt 1672. bemeiſterten ſich ihrer die 
Franzoſen ohne Muͤhe, imder Meynung von das 
dobends bis nach Amſterdam zu 9 — fie worde 
Aber das Johr darauf von dem Grafen von Wal 
deck im Namen der Herren General: Stau 
ten wieder auf Accord erobert, — 
Daec Wappen der Stadt Naerden if is 
doppelter ſchwarzer Adler im goldenen Felde. 
Sechs Stunden von Naerden und von Ütrhl 
fiegt Ammersfore/ an dem Fuß Der von iht ber 
namten Amersioter Berge in einer angenehmes 
un” fruchtbaren Gegend , an dem Eemfluft, 
Bon dem: fie auch infänglich (Kemsfore geheiſen 
Sie ill eine ziemlich seele und feite, auch wehl 
gebaute Stadt, es iſt ihraber der gedachte niit 
delegene Amersforterberg fehr nadhıheilg ı 





| teil fie ſich wider felbigen nicht zu beſchoͤtzen bite 


mag. Diefer Stadt wird fchon um das Sabr 
1006, gedacht , ift aber damals noch ein geringer 
Drt gemefen, wie aus den alten Mauern ethe⸗ 
let, nach und nad) aber fehr erweitert wordt. 
Sie hat zwey Reformirte Kirchen, ale die Haupl 
fire zu St. Georg / und Die zu Unſer Lie⸗ 
ben Sran/ fo wegen der ehemaligen 
ten berühmt gervefen ; fie hat ein feines Cpmags 
Br ‚ und e8 fehlet auch nicht weder an fbamz 
ffentlihen Gebaͤuden, noch an ziemlich mohhr® 
bauten Bürgershdufeen. Ale Güter, 
auf den fogenanten Seſſenkarren / aus 
land dahin geführt worden find, werben alda N 
Söifle gebracht, und nach Amſterdam verien 
det. Anieko find Die dortigen Dimitten : und 
Bombazinens Manufacturen in gutem 
und anders Fabriken auch im siemlichen m 
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hr ehemaliger Handel mit Bier, welches Das 
Ihit gebrauet, und mit Taback, welcher hien 
gepflanzt, if fehrin Verfall gerathen; doch nähe 
ren id auch noch viele daſige Einwohner von Des 
Pıehtuhtmd dem Ackerbau. Einen ungemein 
groffen Stein, melden man fchon vor vielen 
— von dev benachbarten Gegend mit g 

Mühe in Die Stodt gebracht, zeiget man 
Den Fremden als eine befonbere 
wird de groose Bayvon Amersfore genen. 
net, Auch iſt alda Johann von Dldenbarnes 
veldt geboren worden, weldyer wegen femerd 
Staat geleiteten geoffen Dienſte, wie auch de 
xcraurigen Todes halber befant iſt, denn er wur⸗ 
De den f° May 1619. ım Haag enfhauptet,.. : 
Die Stade Amersfore führt im Wappen 
xin rothes Rreus im (Übernen Felde. 
+ Sechs. Stunden: von Amersjort liegt Har⸗ 













J 


derwyk / an der Suͤderſee. Sie iſt die zweyte 


Stadt in Gelderland des Arnheimiſchen Quar⸗ 
Alers, deren Name fo viel als eine Zuflucht der 
‚Hirten heifen ſole. Sis wurde im Jaht 1229, 
von Otto dem Dritten / Grafen von Gel⸗ 
dern / zu einer Stadt gemacht. Sie hat eine 
altmodiſche —— aber ein wohlverwahr⸗ 
6 Schloß und der Zeit | 


‚angenehm, und hat Überflüßigen Vorrath an Fi⸗ 
Schen, Setraide, Dbf, Schöner Weide und gnug⸗ 
famen Holz. Die Bürgerfchaft, fo ſehr ein⸗ 
traͤchtig miteinander lebet, ernähret fidy theilg 
von der Kaufmannfchaft mit Getraide und mit 
Holz, theils vom Feldbau und Fiſchfang, wie 
‚denn die alda bereitete Buͤckinge bekannt find, 
er 0. Br | md 


— a” 


Seltenheit, uns 


nicht gar groß, re Gegend umher ift ſehr 


—“ * 


 {e) ,' Ge Denrwardeger 


md 
und sheilswon iheen Dandthierungen. Gin 
un bie Ftemde und Arme freundlich und gut⸗ 

14, und haffın nichts mehr, als einen Mölr 
ſtgganger. Sonſt iſt Dort Die Münzeder PO - 
Hinz Seiderlande, ‚und eine feit dem Jahr 1648. 
errichtete Probinzial⸗ Uniberſſtaͤt, mit welchet ed 
anfängtic fo wenig fort molte, daß die Gray 
gan der Probin im Fahr 107. bafkhlofin, (ol 
che wieder eingehen g3 alten auf Vorſpra⸗ 
che Wilhelm des Dritten / Königs in Eng⸗ 
Ms wurde ſie im Jahr ĩ692. bon neuem be⸗ | 

tigt, 

Es fuͤhret diefe Stadt Aarderpoye im wWo⸗ 
pen einen Löwen, und in dem r 
umher zwoͤlf Stücke befantinifcher Münıe 

Im Jahr 1503. iſt fe dis auf fünf Ba 
Gehdude, innerhalb drey Stunden, 
Gütern und vielen Menfehen ganz 
nahgehends aber wieder wohl * 

m Fahr 1672. wurde fleivon den Münler 
* Voͤlkern deſetzt, die aber nach woͤ 
den ankommenden F anzoͤſen weichen 
und die Stadt im Jahr 7673, wirder 

Fünſ Stunden van HardırmyPf gt Elbun 
eine kleine und chemalige feine Dandeisfladt, 
bey die * Stadt des Quartiers Geldech 
an der Suͤderſte, an welſcher 
hat, unduni Ende der Velau { 
ziemlich befeltiät, und ganz’ ind Hau 
Deſſen Wall iſt mit J —— Je plan 
und ein argehahmer & tzierort. Mor Zi 
ift fie viel reicher und mächriger Yen 
heutigen Einwohner ndhren ‚are 
vom Bierbrauen und Dep F 
auch viele wilde ini, 
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Dire Stunden von, Elburp: liegk, Mt Klo 


un) aus faltımittgn n der Velau 
dorn. Es iſt ein von Vack 
mal gaufgeführtes Gebäude, weiches ln an Be 
selon Zummat eu die nen ———— 
umher bortreflide Allecn von E 
um {nt denbaͤumen und auch eine —— 
N efitwärte von Loo / Dichte bin Sarde⸗ 
* liegt bee F Fiſchreiche Uddelerſee 
ift. &00 eine ‚hohe, Hectſchaft in Der, Delunme , 
welche Wilhelm der Hritee/ — 
nisiuon England angelegt; als er ann 
1702, farb, murbediie von den Grnera —* 
ten für verfaßen ertlag and mit dem Laudproſteu⸗ 
ame Veluwe oder velan vereinigt, gehoͤrt aber 
dem Senetel⸗ Erbftatthalter ' Primen von 


aſſau⸗ Oranien. 
* an an Auf fpätferen ini mi ibe 
firom⸗ sale en. ums Bichen, 
85 uß * ahren * 

je iſt 
—V — 

















Sat ai a in 


mi main den Satan, hab 
ER Den ’ 
* or Alters fe Ben ae 


{& zugshötet, von denen fie Gero im abe 
* ohannes / Heriog von Lrabant 
verpfündees ala ecfie.aber Im Jahr 1328. wieder 
2 Kin ſo mußte er fie von _bem Hersogthum 
Brabant zu gehen nehmen , iſt abrr endlich von. 
n.Drafen von .dren an, den Pringen von 
Drama verkaufft worden - welche num ber Erb⸗ 
ftarthalter im Beſitz hat Im Jahr 1568. wur⸗ 
‚de fie. von den pe Staaten den Spanien | 


8 'y 
. . e ä 
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abgenommen, kam aber wieder unter der le&tern 
Gewalt, jedoh murde «8 im Jaht 1602. von 
Dem ‘Prinzen Moritz von Oranien wide tb 
pbert , und dem Hauſe Nauffau » Dranien m 
Weſtphaͤliſchen Frieden vom Fahr 1648. ver 
ſi dert. Sie ift mit einem ftarfen Wall un 
fi:ben groſſin Bollmerfen umgeben, bat 
vier Raveline, fünf Hormmerfe, deren jmd 
wieder ıhrebefondere Ravelinen und halbe Mon 
den haben, Es umgiebt fie auch größten Theil 
die Maas, Innerhalb des Walls ift fie nidt 
gar groß, indem man fie in eıner Beinen habe 
stunde umgeben Fan, Sonſt betrachter ma 
fie als die Hauptfiant der Braffehaft Kal 
Das daſige Schloß, das Eollegiatilift, undir 
Kirche su Ser. Zlilaberbha find Die vornehm 
Gebäude. Die Bürger haben ıhre 
Odrigkeit, und geniefen groffe Zrenheiten, IN 
auch in den Niederlanden faft an allen Dril 
Zolfery, Es fehlt ihnen auch nicht an gult 
Diehmeide, und ohngefehr eine Stunde von# 
Stadt an holireiben WBdldern, ziehen au au 
einer fehe groffen fehtwefelfchleinsigten Pfüge dk 
Drennerde oder Torf. Die Aımıralitat it 
Rotterdam erhebt alda Abgaben von den dund’ 
gehenden Waaren, Der Befiger der Stadt at 
einen Zoll an der Maaſe. Das Gebiet 
Stadi if Mein, und begreift nur einen Pold 
welchen man Mars und Wych nenne: 
Diefe Stadt ift auch wegen der von Mil 
Morggraf Spinola im Fahr 1624, unterm 
meren Belagerung, fo faſt ein Fahr 
durch gang Eutopa berähmt worden, Im 
1672, benpeifterten ſich ihrer die granakn 
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einige Begenwehr , aber im Fahr 1674. wurde 
fie vom Pring Wilhelm dem Drirten durch 
eine blutige Belagerung wieder erobert, jedoch 
erbärmlich verwuͤſtet. | 

Das Wappen der Stadt Brave beflchet in 
zwey rothen Binden oder Balken , mworinnen 
ſechs Amfeln ohne Kuͤſſe 3. 2. 1. und unten in der 
Spige ein rother Thurm im weiſſen Belde. 

Zwey Beine Meilen von Grave liegt Ravens 
Ftein / ein Bleines Städtgen und Schloß in 
Brabant, am linfen Ufer der Maaſe, gehoͤtt 
aber noch ing Herzoathum Cleve und führt den 
Ditel einer Hertſchaft. Es ift alda eine Feine 
Reformirte Gemeinde , ſonſt aber find alle Ein: 
wohner Roͤmiſch⸗ Catholiſcher Meligion, Bey 
der Stadt ſtehet ein altes Schloß, welches der 
MWohnfig der ehemaligen Herren von Ravens 
flein geweſen. Man behauptet, Daß diefe Hert- 
lichfeit ein Reichslehen fey, fie geht aber wirk⸗ 
li von den General⸗ Staaten zu Lehen; Diefe 
haben ſich auch das Recht vorbehalten, in die 
Stadt Ravenſtein zu Kriegszeiten eine Beſa⸗ 
Kung zu legen, haben aber fonft nichts darinnen 
zu befehlen, ziehen auch gar Peine Einkünfte aus 
derfelben. Sie foll ihrem Herrn, dem Ehur- 
J en von der Pfalz, jaͤhrlich 40 » 50000, 

eihsthaler eindringen, 

Nicht Über eine Meile davon liegt Baten⸗ 
burg / ein Flecken an dem Maasfluß, im Gel⸗ 
Derland, im Amt Maas: Wahl. Den Namen 
fol er von Bato / einem aus Königlich: Deffis 
ſchem Bebfüte entfprofienen Herrn befommen, 
welcher ihn, nad) etlicher Meynung, erbauet , ' 
und Bertau benenmet haben. Alda foll nebft 

Ges dem 
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dern Clandius;c ‚Limtlis/. dia d IB. der Roͤmiſch 
rich ichiichreiber Cornelius Tacitus eiſch 
tat gedenket, die Satgviet Fuͤrnen ihren Auſ⸗ 
enthait gehabt haben. "Der Ort hat ein ankhur 
liches und groſſes Schloß, und gehängt nehilir 
Herrnchkeit, voc weſcher dieſes Der Haupten 
iſt, dem gtafſichen Hauſe — 


furt. 





Kehl an der Wind — une x 
au Ai m 
venflein , fo ven: Gehera⸗Staaten —* 
— iſ. 2 bat ahre 

y welcher Di | Ye 












deſſen u 234 den 3 | 
Si beyden Flüͤſſe Dommel und — 
ð ihrer an = be den. Namen Dicke 
Ton, Dieſer Fluß ergicht. fichneine Pa 
Stund wegs von der Stadt bey dem gFott 
vecoͤur in Die Maaſe, kan m auch Dapiei! 
vermittelſt einer Schleuſſe, aufsthalten. ai 
dadurch alles um * RR gelege ne Lam Ex; 
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Baffer geſetzet werben, welches der Foſtung ihre 
roͤßte Staͤrle giebt. Sie iſt von ziemlicher 
Sröffe, und eine der wichtigſten hollaͤndiſchen 
deſtimgen in Brabant. Im Jahr 1183. wurde 
ie von —— * — A zen 
rot, umd nachge im Jahe 1196m 
Mauern amd Graͤben umgeben· Den Kamen 
oll fie von den luſtigen Buͤſchen oder Wäldern, _ 
n welchen vor Beiten Die Bradantiſchen Her zage 
hr Vergnuͤgen geſuchet, bekommen haben. Die 
orm der Stadt iſt dreyeckigt, mit drey weiten 
aͤtzen in die Laͤnge, und von einem ſolchen Um⸗ 
ang; daß ſit in anderthafben Stunden nicht 
vohl mag umgangen werden. Sie hat einen 
mauerten Wall, welcher, wie auch die Boll⸗ 
derke, mit einer groſſen Menge Buͤſche und Baͤu⸗ 
nen beſetzet find; ſieben regelmaͤſge Baſteyen, 
wey Raveline, ein doppeltes Hornwerk, und 
reite tiefe Waſſergraͤben. Ehrmals war auch 
eſe Stadt rund umher mit einem tiefen Moraft 
ımgeben ; nachdem aber derſelde an underſchie⸗ 
nen Orten höher und. trocken worden‘, 
‚at man Die Feſtungswerker der Stadt in ſolchen 
Hegenden verbeffern und vermehren muͤſſen. Si 
vird auch durch eine an der Nordweſtſeite gele⸗ 
ene Citadelle Namens Kfaffenbriue / oder 
Japenbrille/ von fünf guten Bollwerken, auf 
echalb aber dutch zwey an der Suͤdſelte vor dem 
Buchterthore lieaenden Schanzen, welche Die 
leine und groſſe / oder Die Antons⸗ und 
Iſabellenſchanze genennet werden, und durch 
ine vor dem O tethor an-der Nordfeite befind⸗ 
ſche Meine Stange, beſchuͤtet. Das Iſabel⸗ 
en # Sort verehridiget den Sitinweg, — 
Ben bg 
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bey der größten Ueberſchwemmung eine Derbi, 
Burg der Sefturg mit andern Deten untırhält, 
Die ehemalige Perlerfdyanze aber, welde age 
Suboſten geiegen bat , in gefchläift morden, 
Es find in dieſer Stade drey Hol aindiſch⸗ 
formirte Kirchen, ale Di: Se, Johann 
Birche/ fo die Dauprfirche ft, die zu Une 
lieben Frauen / fo eine Stifts⸗Kitche gemeM 
und fihr anſehnlich erbauet ift, und die u &% 
Gertraud, Ferner hat es alda eine 
Deformirte und eine Evangeliſch - Eurheriit 
Kirche, und sehn Easholirche Capellen, wie datt 
Die Catholicken die größte Anzahl der Einwohm 
ausmachen, Es iſt alda auch eın Kefem 
Gymnaſium Hure. Die Se, "Jacobs: 
wird au einem Pferdeſtall gerraucht und du N 
St. Heorgliegt wuͤſe. Von den übrigen öb 
bduden inachen folgende ein nicht geringes 
fehen, als cas Stadıhaus, Das Berdihhuuf, 
Das groſſe Baſthaus und andere mehr. 
zähiet darmnen über 3000, wohlerbaute 
ohne Die geringern. Auch betrachtet man da 
ſchoͤnen Marfıpiag, Die Gaſſen werden non dir 
len Canaͤlen >uechfchnitten, worüber 36. em 
und 38. hoͤlzerne, nebſt 5 1.gemeinen Brücken geht. 
Die Bucgerſchaft treibt ſtarke Handlu 
derlich mit Leinwand, weil das daſige 
zum Bleichen von Natur ſehr tauglich if. DM 
macht alda auch gute Meffer Nehnodel c 
Gluffen oder Stecknadein, welche von dar il 
verführt werden. Das Stadtregiment führt! 
zwey Schultheiſſen, einer in bürgerlichen, M 
andere in peinlichen Sachen naͤchſt dieſen at 
die Schöffen und gekbwornen RATE, 


f 
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Das Wappen der Stadı Herzogenbuſch 
ft quadrirt, und dar im erſten, zweyten und 
witten Quartier, Die Wappen von Brabant und 
‚on Luxenburg, in dem vierten eder rechten Ecke 
iber einen aoldenen Buſch oder Zweig , im 
chwarzen Feld. Jahr 1579. kam ſie von 
ven Staaten an Spanien, worauf fie von den 
Holländern in den Jahren 1579. 1600, und 
603. vergeblich belagert worden, endlich brachte 
ie im Jahr 1629, der berühmte Printz von 
Dranien / Friedrich Heinrich / nach einer 
oftbaren Belagerung in Zeit von vier Monaten 
md etlichen Tagen, durch Accord wieder in Der 
Benerale Staaten Gemalt, - 

Eine flarke halbe Meile von Herzogenbufch 
m Einfluß der Diefe in den Maasfluß liegt die 
:fte Hollaͤndiſche Feſtung Crevecoeur an den 
Brabantifchen. Grenzen. Sie wurde im. Jahr 
587. von den. Holändern auf den Platz, wo 
orher das Schloß Engel geftanden , erbauet, 
der Admiral von Artagonien bemdchtigte fich 
ver im Zahr 1599. welcher fie auch vie 
eöffer machen, und beffer befefligen ließ, er vera 
‚he fie aber bald wieder, und zwar gleich Das 
gende Fahr, Von dieſer Zeit an ift fie in der 
Staaten Hände verblieben. Sie teil für einen 
Schtüffel und Eingang zu dem "Bells von Hol⸗ 
nd gehalten werden, | | 

Drev Stunden von der Schanze Crevecoeut 
gt Heusden oder Nederheusden / eine Peine, 
rer ſchoͤne und wohlerbaute Stadt, wie auch 
‚n der Natur und ihren regelmaͤſtgen Werkern 
1e ber ſtaͤrkſten Holländifchen Beilungen ‚uns 
rit dem Mansflug, mis welchen: fie vermittelt 


in VDexctwũrdiger 















einer Ti rn — 

Der Ar ib ſt feinen auf genommen hat 2 
Erich ober Kafkıt fein ptaͤchtiges und 
Ihhes —* 








Dein 
Wappen von —— it —3 
Diad von ſechs Speichen, im goidnen SD: 
Drey Meilen von. Heusden —* 
— —— 
thin ber —5 he 
we en ‚ toikher fer — 
— ger genennet wich nſt abe 
Jahr 1421. in einer groſſen X a ut en 
den ift, und alba den Dongenfl u 
* ollaͤndiſchen u: r: Dada | 
= mit zu Brabant sad wi. 6 toird. Rt 
ne alter Fleine, aber‘ | 
ihren Namen non Gerade na 


HH 
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Oserhofmeifterg in Frankreich Pipinus Sans 
denius Tochter befommen hat, weil felbige als 
‚a ſoll gewohnet, ein heiliges Leben gefuͤhtet ha⸗ 
Jen und im Jahr 640. daſelbſt geſtorben ſeyn. 
Das merkwuͤcdigſte dieſer Stadt, iſt — 
naſige und kunſſrichtige Befenigung. 
ie hat ads Bollwerke, etliche Raveline eh eb. 
ver Contreſcarpe. - Sie Has anbeh eine ſchoͤnt 
Kirche mit Anem artigen Glockenſpiel, einem: 
eich groſſen Marfeplag, und einen Hafen 
im‘ Biesbos ſo nicht weniger ſehenswuͤrdig iſt/ 
inbeh 456. Haͤuſer. Die Einwohner ernaͤhren 
ich von ven Fachetey ſonderlich aber vom Sachs 
ang. Die Stadt führer den Titel einer Hert⸗ 
jchkeit, und gehört dem Haufe Naſſau⸗Ora⸗ 
hietl, ie - derfeiben win ſchoͤnes Wohns: 
‚aus hat ver Prinzenhof genennet wirds 
ah 573. wutbeifle-vom zWil⸗ 
helm von Oranien erobert; eim Yahriı 588. 
zurch Vetraͤtherey Der Englaͤnber dem Herzog 
bin arma verkauft, aber im Jahr 1593. durch 
den Prinzen Moritz von Oranien ihnen 
Ser eutriſſen; welcher Prinz, als er fie damals 
helagerre , ſich aͤuf etliche Meilwegs alfo ver⸗ 
chanzt hätte,‘ dag ihn und feinem Lager niemand 
u nahe formen, die Bauern aber wie in einer 
Stadt ficher wohnen, und das Feld bauen kon⸗ 
en, Im Jahr 1710. wurden alda zwiſchen 
Sranfreich und’ den ih vergebliche 
Frie denshandlungen gepflogen! Zur Stade ge⸗ 
yore die Doͤrfer Made / oder⸗Meyn nd 
Drimmeln am Erg m don ſogenanten 
N lder. — I \ * 


ER 
Das 









——Eereradißgzhe 
Das Stad twappen iſt ein tother Loͤwe, weis 
cher zwiſchen feinen Pfoten eine Daͤniſche ſilbetut 
Hacke, oder Art hält, im aoldenen Felde. 
Dry Funden von Gertrudenderg liegt 
Breda / eine Stadt ; Daronie , oder frei 
Herelchkeit ım Hollaͤndiſchen ‘Brabant , am 
Merkfluß, der a'da die Aa aufnimt, naddem 
forche Fürs vorher Durch den Bylophach vergröß 
fert wocden, vermittelt dieſes ſchiffearen 
ſes fie in Verbindung mit Der Moördſee Siehe, 
Sie ift die ‚Dauptftadt in der Brepherrlihkit 
Breda / und iſt theils Durch die Natur, thrid 
durch Die Kunſt aut befeſtigt, indem fie in einem 
morafligen Lande liegt, welchesman umet W 
fer fegen fan, und ift ſowohl mit zwoͤlf Ballie 
nen, als auch mit noch andern Auſſenwulen 
verſehen. Es bedürfen zwar ihre Zeltungsit 
ker einer ſtarken Verbeſſerung, wenn 
lange Belagerung aushalten ſollen, Doch bededit 
- fie zum theil gedachter Moral, Sie hat un 
regelmäßıgerbautes Schloß, melches mit ein 
Graben umgeben und gegen deſſen Eingang übt 
ein f&oner mit Bäumen befegter Piag ill, do 
weichen man Die Ausficht über den Garten 
kenberg hat. Man trift Darinnen zwey He 
laͤndiſch Reformirte, eine Franzoͤſtſch Reformr 
te, eine Lutheriſche Kirche und drey 
Kapellen an, und 1500, wohlgebaute Hal 
Der Handel und die Tuchmanufacturen bil 
Stadt blühen nicht mehr fo, als vormald, M 
das dafige Obergerichte ( Hoofdbank) wird N 
Seldfachen von allen Berichten Des platten BI 
des, und der Herrlichfeiten Prinfeland um 
Steenbergen appellirt, ben dem Dat, 
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Btabant aber Fan man Reformation der Urs 
Theile desgleichen fuchen. Sreda ift im Jahr 
1252, zur Stade gemacht und im $ahr 1534, 
dir Seinrich Yon LTaffan mit Mauern und 
‚Gräben umgeben worden, In dem Kriege mie 

pämnien hat fie'nielegerfitten, In Jahr 1577. 
gerieth fie den Bundsgenoſſen, im Fahr 158r, 
aber den Spaniern indie Hände Im Zahe 
1790. nahm fie Prinz Moritz durch Sit ein , 
und 1625, Pam fie wieder in der Spanier, 163%, 
aber in der General > Staaten Gewalt, Im 
un 1667. wurde alda wiſchen Engländ und 

olland eın befanter Friede gefchloffen, Sie iſt 
mit einer Hollaͤndiſchen Garniſon beſetzt, geho⸗ 
‚vet aber dem Prinzen von Naſſau⸗Gramen/⸗ 
‚oder dem Statthalter von Holland, | 

Auf dem Graben, oder @anal, welcher aus 
det, an das Land Kyen gränzenden' Heide bis 
in Die Aa, wo fie den Bylophach dufrimt, ge⸗ 
leitet worden, und vier Stunden lang, auch mit 
30. Schleuffen verfehen ift, werden Torf und als 
lerhand Waaren nach Breda gebracht, Unter 
ben umliegenden angenehmen Gegenden find ins 
fonderheit Die Waldungen Lirsbofch/ Maſi⸗ 
boſch und Ulvenhoutſe boſch merkwuͤrdig. 
Die erſte iſt die ſchoͤnſte und beſteht aus lauter 
Xraden Alleen. Jede ift ungefehr eine halbe 
Stunde Wege don Der Stadt entfernt. Unter 
er Herrlichkeit flehen achtzehn Blecfen und Doͤr⸗ 
er, melche unter ſechs Gerichte getheilt, und 
amentlich folgende find: Hage/ üder Haagie / 
Lerheid / Oſterhout/ ein lecken mit einem 
Bramonftratenfer = Nonnen Kloſter, Dongen/ 
Aendael und Nisden. 


10.6 — 7 oe . Dentvofrbäen )ñ 
Dry " Drey Stunden von Breda liegt Zevenberd 
‚gen / oder Der ‚ein rei 

ver. Herrlichfeit Mi ſten 
dand, an. ann Kanal, raus Dein 
us —— 2 m ch She MN 
Hollandsdiep fuͤhret. ed di 









‚Stäptgen, hat aber, weder a 
Es Ph fe Naſſau⸗ Dranien. 
Eine halbe von Zvenbergen legt 
Alundere/ eine klein⸗ £ und Yellınyı 
‚weihe * Ets er eb 
geweſen Ya be lie noch durch 
—— ‚und Feu⸗rsnoth — 

. 1420, und 421. ing geratht hen De 


mals. wurbe fie Niervaart / oder 
waart geheiſſen. Im Jahr 1583. ward 1m 
Milbelosdem Brften/ Prinzen von Granien 
‚zur Stadt gemacht, und ni einen Wal un 
geben, barzu nadgehends. noch andere Befll’ 
gungstverker gekommen. Yang hat fie vu 
Iböne Kirche mit einem anfehnlicen Gloder 
ihurm, wie auch ein Rathhaus und einen Pill 
zenhof. Der Canal, an welchem fie liegt, Wi 
Boovaart genennet, auf deſſen anderer 

lieat noch eine Schanze, Namens Bloc 
dael. Sie gehört dem Haufe Na 
nien, unser dem Titel einer Herrlichkeit 

Das Wappen bon Alundere find dran hm’ 
je Qindreasfreuge im filbernen Felde. 

Pinderrhalbe Stunden von Klundert Ing} 
Willemſtadt/ oder Wilhelmftade/ ein 
beſeſtigtes Staͤdtgen an Dem —— 
an den —535— “aa ‚ doch noch 
Supholland, Es hat ſolches Helm Dr fr Eu 
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ſte Prin; von Oranien im Jahr 1583, in den 
im Fahr 1564. eingereichten Polder Ruigenhill 
neu aufgebaut und mit einem Wal und acht 
Boliwerfen umgeben, auch nach feinem Namen 
nennen laſſen. Es beflchet aus 1oo, Haͤuſern, 
und iſt aida zu fehen Die Kirche, ‚das Rathhaus — 
der Prinzenhof und das Probianthaus. Die 
Mündung Des daſigen Havens iſt zwiſchen zwen 
Deichen, auf deten einem eine Redoute erbaut 
ſt. Es gehoͤret Dem Erbſtathalter der Verei⸗ 
nigten Nieberlanden. Die General⸗ Staaten 
alten eine Befagung barinnen, und Herordneg 
inen Gouverneur und einen Major, weicher 
etzterer den Titel eines Commendanten hat, Der 
Herr von Willemſtadt aber feßet einen Comes 
nendanten in die BlasEfchanze/ welche in Dem 
Winkel liegt, wo ſich die Merk mir dem Nier⸗ 
luß vereinigt. Eben dergleichen Gerechtfame ges 
nießt der Hert Diefer Stadt au in den Pol⸗ 
ern Ruigenhill And Heininge. 
Das Wappen der Stadt Willemſtadt iſt 
zetheilt, und hat oben im ſchwarzen Relde einen 
oldenen Löwen, der swifchen feinen foten da& 
Bapıın von Brimbergen hält, unten aber im 
jöldenen Felde drey rothe Kreusficiche, welche 
en Rand des Wappens nicht berühren, 
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Anhang 


einiger ausgelaſſener und nachgeholtet 
Nachrichten. 


Seite 203. Linie 2r. zu Hauenſtein. DE 
| fe8 Hauenftein ift dee Hauptort in die 
Graffchaft, beflchet aber nur aus 20. Hi 
> Unter dieſer Braffchaft ihren Eiſenwe⸗ 
en ift Albbruͤck am Rhein Das Hornehmil 
Die ganze Grafſchaft ift in acht Geweinde 
eingerheitet , welche Einungen genennit m 
den. Diefet ihr vornehmfter Beamte 
ein Waldvogt genennet, und mohmt N 
Waldshut. 


Seite 252. Linie 31. zum Master Biethun. 
Der acht und ſechzigſte Biſchof Simon Nr 
laus Graf von Frohberg (Montjoye) ft 
den 5. April 1775. auffeinem Schloß zu Prer 
drut im zwey und achtzigſten Fahre feins I 
ters, worauf den 29. May jum neuen Sur 
und Biſchof su Bafel, durch einhelige Sir 
men und Wahl des zu Arlesheim verfamli 
Domcapitels erroählet worden ( 69.) Friedt 
2.udwig Franz / Freyherr von Wangen 
Geroldseck am Wahſichen, Dome 
ebuͤttig von Strasburg. Er war jhen ? 
ver 1762, zu dieſer hohen Würde im DW 
Rd» 


Seite 750, mach ber 23, Einie Unit 


— — *⸗⸗ 
den achten Juni 1775. wurde auf Churfutſi⸗ 
liche Verordnung, zwiſchen dem gedachten vr 
linarisberge_ und. Der: Unfelbrücke , halbfcheids- 
lich an der fügenanten Arsbruͤcke, unfern dem 
Rheinufer eine Pyramide, oder Ehrenfäule auf⸗ 
gerichtet „ auf welcher Durch Gelegenheit dep, 
vorgefundenen Römifchen alten. Bruchſtuͤcker 
die man nah Mannheim überfendet. hat , fols. 
gende Inſchrift gegraben worden: 


Viam Sub M. Aurelio & L. Vera 
Imop. Anno Chr. CLXII. munitams; 
Catolus T'heodorus Elector Palart. 
Dux Bav. Jul: CM retecit. 2, 
& ampliavita MDCCLXXI, 
curante J. Lud. Comitis de Goldftein 
pro Principe, 


Welches aufgeftelte Denkmal Seine Churfürfte 
jiche Durchlaudhe zu. Pfals bey deu fpäteften 
Nachwelt unvergeßlich machen wird, 


Seite 844. —— Folgendes wurde in 
den Zeitungen gemeldet: Weſel den 30. Junit 
1775. Diefer Tag nämlich der 30, Junii iß 
dürch ein geoffes Ungluͤck ben ung merkwürdig 
morden. Es war Vormittags in der ſo genan⸗ 
ten groffen Kirche Wochenpredigt, und kaum 
war der Prediger auf die Kanzel getretten,, ſo 
bröcelte vom Gewoͤlbe Kalk herunter, Der 
Prediger , dem diefer Umftand fehr —*2* 
vortam, bat feine Zuhörer in Dem Augenblic 

— Ttt3 die 


/ 


1839 Anbang, 
Die Kirche su verlaffen, weil das CSewoͤlbe eine 
leunige Unterfudung beduͤrfte. Er ſelbſt ver⸗ 
ſeß die Kanzel, und alle Leute ſtuͤrzten zu den 
Thuͤren hinaus, Kaum aber hatte man angts 
fangen fie su retitiren, fo fie! eine groffe Laſt 
vom Gewoͤlbe herunter, und tödtete eine Frau 
und eine neben ihr figende Braut, über welche 
noch viele Leute find befehädiget werden. Uns 
leich gröffer aber würde das Unglück geweſen 
pa, wann Die Vorſehung nicht ben Predi⸗ 
ger noch zur rechten Minute feine Warnung haͤt⸗ 
te thun laſſen. 


GHOtt allein die Ehre. 





Erſtes Meaifter 


Wſles Weaiftersun. 


I 


Fler Städte, Seftungen, Flecken, Kids 
it, Schloͤſſer, Dörfer, Höfe, Juſeln, 
ſo an und um den Rheinfirom liegen, 

- auch aller Fluͤſſe und Bade, pin 


solchen hinein flieffen, 





sort 
68 

580 

92 


‚1012 


11 
J 


A. — Altrip 

A | Altſtaͤtten 

a, Fl. Tor. gr ln 
Aach, SI. 110, 147 | Amelienftein 
Har, SI. 748. 198 | Ameersfort 
Ach, Fl. II1I. 147 | menden 
Achtbofen 924, Amfahr. 
Aelsheim 837 Amſtel, SE 
Aer, Fi. 942Amſterdam 
Aerd 4.901 Amvelum 
Nerdorf..- 833 | Andelfingen 
Aertsberg 932Ander 
Ahr, Fl. 338Andernach 
Aſchels heim 503Ander Sappen 
Aichhorn 148 | Ungelbach,, SI. 
Alb, SI. 203. 405 Angelhof ⸗ 
Alblafferdam - 1. 885 Angerhauſen 
Alma 5, 999 Angerort | 
Als, Fl. un. 3:65 | Angersbach -. 


Almansbah 116. 746] Anen 
Amansdorf 5, „226 Appenburg 


Alphen \ 42942 | Appenzell 
Altbreyſach 268Arbon 
Altcalcar ne. 853 Arg, SI. 
Altenburg — 188 Argendorf 
Altenbeinheinn 390 Argenfels 
Altenkampen840 ee 
Apenflingen zn 1156 | Arfelsbeim 


Altentüffen sie“ „1288 < J beim .. 
Altkonigftein 673: Artenheim 
Er Ttt4 


F 
19. 


WW j 


959 


743 


967 


967 


y.) 


342 
188 

34 
743 
838 
501 
485 - 
832 
932 
930 
150 
910 
873 

66 
124 
108 
743 


748 


148 
267 
I 
dor 
Aſt⸗ 


Ecſtes Regiſter 


Aſtheim | s86|Berfenftein 920 
Aßmanshauſen 673 Bernang = 
Aue 400 | Bernau 201 
Auerberg 910 Berneck 73 
Auerdorf 844 Bethanien, Kl. 916 
Aufduͤhel 19 Betlehenn, Kl. 812. 883 
Aufburg716. 155 Beverwaerth 932 
Auf dem Stein 816. 866 Bervermpf 998 
Ausft am Rbein 218 Bickenbach 568 
Ausft im Dorf 218] Bieber, Ft. 163 
Auguftusburg, Schl. 774] Bieberad) 163 
B. Bieberich, Schl. 640 
Baaden 397 Bieſen 397 
Baadenweiler 265 | Dlle 812 
Bach, Fl. g0g | Billion * 
vacharach 675 | Dingarten 652 
Baer 902 zen = 
Ballsfplitterau, Auf. 587 Binzbe 32 
Balzenheim Ss 307 Binzbof 
Bambach | 2641 Dir8, Sl. 225 
Bändern 64 | Dirsich, Sl. 238 
Zehen 148 en zum hoben — 
anzheimer Ho 73|, DW . 37 
Barenburg 4 > Vifchofeberg 651, 674 
- DBarl | | 837 | Bilchweiler 379 
Bartholomdi, Kap. 651 | Dleerfpeint 832 
Baſel | 225) den 813 
Bafelaugft 218 Dlobsheim _ 312 . 
Batenburg 1017 Blodelsheim 267 
Bateſtein 941 | Böbacher, SI. 32 
Bauzberg, Schl, 674 Böoͤbilon 7 
Berf g50| Bodegrabe 343 
Beinheim 56o0 Bodenheim 187. 683 
Bellingen 264 Bodeu ſee 73 
Bemel 868 Bodmen us 
Bendorf 1740| Boedberg 832 
Benfeld 311 Öoeftchent 922 
Berchen 973 Bollenbach 71 
Berendrecht 944 | Bommel 876 
Vereswyt 951 | Dommerich 314 


Verkel 904 Bonadutz gt 


Apnn ' 
Boppard 
Sorfel, FI. 
zornhofen, EI, 
Aöfewirth - 
Boshaufen — 
hotzen 
hrakel 


Srſtes Regiſter 


7561 Büfi Aden 

715 |Buttenheim 
M4|Önnen 
714 


er. Be Ca Cibaritrbag, SL 


: 3 n 
A | a eatiteng 


Braubach E3.9 Au Campe 


Sraungberg 
ßreda 
Zrederode 
Bregenz, St. 
zrengenz, Sl. 
Zzregenzer Claus 
ßreidbach 
Zreyſach, Alt 
hreyſach, Neu 


el 
Mia elle 
- 998 Callsburg, SH. 
94' Garlerub 
93 | Saktbaug, 


> 
22 — erau 
re 1 dal, 6 


268 |Ga — 
286 | Gafiellatfch 





ßreiſch, Fl. 674Catwytk op Rhin 
Breißgau, kandſch. 269 Catwyk op Zee — 
Zrieg 893 |Caub, St. 

Brief 995 Saubberg, Schl. 
Zriſich 748 ehlamut | 
Zrittenburg 953 Chur 

Broich 836 | E[ene 

Broil 774Cugin 
are 994 | Ejunders 

ruchfal 460 | Eoblen;, Stadt 

Such Fl. 358 Coblen;, Dorf 
Brud 774 | Colmar 

Brunif 9321 Clan 

Buch 126 | Coftan 

Suchborn 108 Craichbach , Fl. 
Buchtbalen 166 | Craichgau 
Budenheim 587. 643 ı Erefeld 
Buenretirg , — 7591Crevecoͤr 

Bulach 191 | Erimpen 

durg 33 Shmpen op de ke 

durgel 814 | Eronweiffenburg 
Burik 847 | Euilenburg 

Surfen 


212. 307!Cunoberg ı Sl. 
zt65 


715 


289 
775 
129 
507 
459 
831 


1021 


385 
932 
401 
922 
714 


Cuno 


Erſtes Megifter 


— —— —— — — — — 
Cunv Engers 740Durnberg, Schl. 713 
Curalia s "30|Düfri, Fl. 8ı6 
u. Düffeldorf. 816 
Dachen. 184Dyren 904 
Dachslanden ° 405 E. 
Dadenberg er 753 Ebene 33 
Dabl 0,748 Eberbach 645 
Damuͤtz u. ‚SI Ebersberg 188 
Dane 33 Eck, 920 
Darmſtabt 57 iEdam 1007 
Delfshafe .. 891 Esgzr 847 
elt 963 Egliſau 188 
ettenbim . 410Eggenſtein 410 
Deventer . Se ‚gorl&ggbof : 158 
Hingelödorf 116Egmont 998 
Dinslafen 838 Görmbreitfteis; Sc ; = 
Difentig, Kl. . 27 Ebreufels, Schl. 672 
Doden dael 873 Sbingen, Kl. bz2 
Doesbach  . , 943 Eichelberg | 503 
Dosen = Eichelſtein | 66 
Domleſch 237 Einingen 830 
Donnersberg, Berg. ser! Eins 74 
—— | 918 |Eiebadh , * 530 
örflingen 166 | Eifingerho ass 
Dormagen » 813 | Elburg 101% 
Dornenburg 901 Elfeld 643 
Dornik 354. 868 | Ellifon "188 
Dortrecht 8881 Elpe, 3. Er 837 
Dortfchebek, Sl. 907 Eliten, ı RI. 909 
Doywaerd 918 Eltenberg, Schl. gor 
Dracenfelg, Schl. 753 | Eiverich gu 
Dredsbaufen _ ° . 6731 El, Fl. 312 
riel — 918 Emmerih, Statt 854 
er ’ EZ Emmerih, Dorf 833 
runden 873 Emmishofen | 163 
Duerſtedte J Ems — | 
Duisburg , "833 | Emfer, St. 837 
Duiltf) 806 Engenberg 
Dumilz 737! Engerg 740 
Duͤnſten 7244 Enſisheim 266 
Durlach N: u. | Enfpupfen : yo02 


Epping: 


Erſtes Regiſter 
Eopingbofen; &1 8. 8161 Franfeurbafer Bach 52 


545 Frauenalb, SM. 206 
Erfelden 573 Freudenberg 57 
Erft, SI. 8:4! Sreyburg 293 
Ergetz, le 218 Frepſtadt 377 
Eriskirch 108 Friedlingen 254 
Erlbach, Fl. 498 Friedrichsburg, Cit. 505 
Ermatingen 150 Friedrichſtein, Schl. 743 
Erpel 750Frickhach, ST. 207 
Eſchenz 152Friſchbach, Sl. 65 
Eſſenberg 833 Frodda, Sl. 29, 
Ettlingen 407 Fuchsbach, SI. 522 
Eperdingen 9231 Suchstobelbah, Fl. 32 
Eydenheim 437 | Sueren 877 


Sürftenberg, Schl. 674 
Fahr 743 Sürfienberg, RI. 878 
Bulenburg, Schl, 673 Fusach, Schl. u. Fl. 93 


* 


a fenbof 869 G: Ä 
alfeniuft, Schl. 774 Gach, Fl. 166 
Favoritta 395. 589 | Balingen 166 
Teer, I. 217 | &anerbach 854 
Feldbach, Kl 1511 Gardeg 65 
Feldkirch 65Gayenhofen 149 
Felsberg 40Geißau 72 
— 178 | Seifenheim » 651 
ifchbach, Dorf, 116 | Geißmwaffer 285 
Fiſchbach, I. 193 | Gelblige 830 
Flims 31 Gelderfentorn 904 
Flittert 812 | Seloube 830 
Slurlingen 176| Gemar 307 
orlach 408 | Genderich 348 
orſteck, Schl. 64 | Gent 367 
Forftenberg - 848 Georgau, nf. 857 
Fort: Louis 387 Gerau 572 
e » Mortier 286 Germershein  . 417 
+ Mutin 390 | Bernsheim . 370 - 
» + Naffau 875 Gertrudenberg 1022 
Sofa Corbulonis 922 Gervliet 894 
Druſiana 902 Geuchhof 742 
Eugenana 8561 Geyer, af | 73. 
Sranfenthal 522] Seyfenheim 65% 


Giesbach 





Erſtes Regiſter 


— — — — — 

Giesbach 528 Groͤuelsbaum 
Gieſenau, Inſ. 388 Grub 

Gieſendam 881 Gudensberg, Schl. 
Ginsheim 587 Gundersblum 
Gladebach, Fl. 674Guſtavusburg, Feſt. 
Glatt, Sl. 191 | Gutterau 

Glenner, Fl. 31, Suttenbach, FI. 
Gnadenthal, Kl. 816 | Guftenberg 6 
Goarshauſen 687. 693 Guttenfels, Schl. 
Goedorf 774} Öuftingen 
Golberdingen 281 Snbeck 

Goldah - 118 

Goldbach 1151 Haa 

Goldfcheuer 3 12] sung 

Golöfum 73 | Haffen 

Gorfum 879. Haften 


Gottesberg, Schl. 753: Hag 








Gottesthal, Kl. 646 | Hagenau 
Gottlieben 149 | Hagenbach 
Goude 927 | Hanenftein 
Graef 850 | Haldenfiein 
Grafenhaag 956 Halen 
Grave, Stadt 1015 | Halt 
Grave, Dorf 847 | Hammendofen 
Gravenwaerth, Inf. ie Hammerbecf 
Graveſand 895 | Hammerftein 
Graupenmwaertd, Inſ. 772] Hammetscer 
Grebbe 919 | Hard 
Gremlichhauſen 814 Harderwyk 
Gretzhauſen 267 | Hardichfeld 
Grieseck 146.| Harlem 
Griefen 268 | Harten 
Grieffen 267 | Hasmanspaufen 
Griet 853 | Hatten 
Grietbayfen 857 ı Hattenbeim 
Groiffen 901 | Hauenftein 
Stoffen Gerau 572 | Haufenthal 
Groſſen Hünningen 257|Haus im. Bofch 
Groſſen Kems 260Heenvliet 


Groſſen Muͤhlheim 836|Hegau Landfch, 
Grottenſtein, Schl. 92 Heiderspeim 


4 


75 2 
572 
390 

264 
62 


Iı 57 
682 
127 
902 


956 
259 
851 


Erſtes Regiſier 


Seiligenberg, RL. . 1914 Hoben-Sar 64 
Heiligenfreug, Rapı 745Trims 39 
deinisbach, I. 3213 ® Tüffen ‘188 
Jeifterbach, Pl. 56)»: » Titel 159 
Yelbadh, Fi. 405 | Hollandia, Schanj; 873 
Dellbergen 904 | Holzenftart 127 
Jelvoetfluig “ * Homberg 833 
delwyk 877 | Homburg 264 
dengvorben 910| Honau 377 

sppenheim 5271 Honef 752 
Jermantifteit, Schh 736| Honingen 586 
derrnalb, Kl. 206 | Hondstufc) 00t 
derrndyk 925 Honslardyk 893. 963 
derſel 773 Hontwyk 923 
Herten 218 | Horchenheim 727 
derzenach 714 Hoördt 410 
derzogenbuſch 1018Horn, Stadt 1006 
derzogenfreude 774\Horn, Dörfer 118. 148 
deſſel 875 | Hucffen 901 
Jeffelberg 657 Huͤgelsheim 389 
detern 918Huiſſen 901 
deups Rn Hulhaufen e 567 
Jeusden 021 | Hünerbach, Fluß 408 
Zeyleſenwerth Inf. Er Hüningen, Feſt. 257 
Hepnenberg 852] Hünningen, Dorf 743 
dildorf 812} Auffel 852 
dimberg 737 Huttenbeim 410 
Sinimelgeift 814 | Huttingen 260 
Hinimelspforte, Kl, 224,0 Huns im Boſch Y6t 
dinderrhein 32Huys de Britten 953 
dirfchthal, RI. 98 | Hyddorf 813 
Her 214 i 

itdor 13 r 920 
Sch * Ja — 3 
wor 852 30 
—— 32Jigersbeim 

Pure 5 % —* 65. 376 
dohen⸗Ems, Schl. 69 Immenſtatt 110 
dohen⸗Klingen 156Imſer, Fluß 837 
dohen⸗Rhaͤtia 36 In der Elpen 837 


Ingei⸗ 





Erſtes Regiſer 





24 
dattenhorn 149. 156 Krenz 
ee op Rhin 95t Kreutzberg * 
Katwyk op Zee 952 | Kreuglingen, Kl. 3 
Kautzenberg, Schl. 661 Kreutznach 
Katz oder Kazis Kl. 36Kriegbach, Fluß au 
Kebl, Feſtung 313 | Kronmeiffenburg 4 


im bo 
Ingelheim 658Kems | 2 
| ri, Inſ. 3 —— 4 
Irli 2742 e 
Irmſtein, Schloß 736Ketſch * 
Ipernberg | 907 Ben — 
Ilabellen ſchanz 772 |& ſtett * J 
SE I ee 
ur” 0 Kirhalpendad, Fluß 12 
s » die Neue 902 | Kirhholzbaufen 323 
. « bie Stleine 925 ——— 
dee | 913 !Kiffelwöreb, Inſel 5% 
re 902 | Kleinholland 437 
Ser Akne: 
nr 260| Klein Müplpeim 89 
Suf 27 Kletgau m 
ungenau Inſel 650 —— et 
— * ——— 1026 
K. en pn 
nechitette . | 
— * — nf. 573 
er I, I Knedfenburg, Shan; 873 
Kaiſeraugſt 2 Königebach, Fuß 716 
Kaiſerſtubhl 192 Königsdorf 812 
Kaiſerswerth 823 Königin * 
— — önigefluf 
Kalten Engers 740 Köhigsnointer 8 
Kalverbuſch 869 Koreußand 854 
Kammerberz, Schl. 675 Bu 
Kampen I 90% 
— Fluß 22 —— Re 
apele | 15 
Rarnfand, Inſel 586 Kraft 





Erſtes Regiſter 


drytenberg 





— — 














giolgenst 358 
duerbauſen 507 Leonhardskirch 6 
tuffenderg . .. .,.192.\ Reutven tra 
gu kopf, Inf .. 273 Leutzdorf Ya 
gü blöerg rn „679, Lenden N 94 
sutlenburg © =" 922.| &enterdam a 7 
tunenbeim 3 Lehderdorf 843 
durzenberg 2 gene, Fl. “ 85 
duͤſſenber rear er 
; ie ihtenburg =": 2 
aax — „31 Yıchtenfteing* X 2 —— 
zaͤchen . 380 Lichtſtall a ze 210 
;Qgr Erg 837 ee * — 
ah, Sl. ..737 |&iebenftejn — 9 
—3 — —E Are Sl „gt 
ahnſtein — 
!ambertheim «un: "528 Bert —23 
!andau, GH us 421 Limburg 2,2307 
’andau, Dorf ;.; 264. kindau BEE. 
tandbad), Alkss“ . 530] Eirdefum ”. 030 
Zamdseht 262 |Ehige, Il. "879 
andstern, Sphl, 577" Kinfenheim "419 
:angelt 774. 813 one ‚831 
?angenargen zog 0 749 
Langerack 930) tippe, Fl. 842 
?angft 923 | fippermund . 683 
Sangwwärtherais, Inſ 645 Lobeckk 899 
Zangwiefen 66 | Loermwerfh | 851 
— | 262 Cohen a a7 
zaubenheim 58 942 
ha ” | = 206," Luftfchloß 101 
Lauffenburg 204 | Eeogdupnen 962 
Zauffingen 204 | Coric) 674 
zauter,; SI. 400 | Lorichhaufen 674 
?auterach, SI. 93 Lorſch, Kl. 565 
kauterbutg 400Loßbeim 501 
Ravoppa 37 | Löwen ‚rn 
Beh, Fl. 835 | Lömenburg, Schl. 
Lechsmonde 930 | Föwenftein, Schl. 582. = 
?eimbach, Fl. 502 Lubdwigſtatt 271 
Leimersheim 410] Lülsdorf 774 


Lurle⸗ 


Etſtes Regiſtet 


Lurleberg, Berg. 687 Maynz 50, 
Lurh, Fl. 338 Wedels 3 
Luttingen 3850 Webdenblick 1002 
Luxbuͤhel i26 Rerahen 1018 
Rüßelftetten 116 /Mebrerau, fi 9 
Tpr | 831) Meli Bl: 
* rn 31 i% 
h aas, Fl. enner, 
Maasland | ne Meren 3 
Maaslandfluig ggz | MerE 2” 
Mabiberg 1. 953 | Merkenich gt: 
Malansı , 5) °...55 | ersburg 11 
Meiburg600 Werwe id. © 
Spälsbergeran; Inſ. 587 Merwmebe gt 
alter 740 |Mitterspeiimergei # 
Malterberg 740 Men 5 
Mammern 151 Meyebach * 
Rannebach 150 | Metsgerau; Inſ. 
Mannheim 504 Weyebach 
Mannzell 110 Wichelnbach 19 
March 224 Middachten 30 
Maren ; | Mittelheim 650 
Marienbaum; Rh 50, Mittelfpey X 
BergKl. 17 Modil and 343 
— —* 754 Moeurs 9 
1* J 
Kamp ze5Wombach 68 
5 »s ron 577 Mondorf 73 
»Thal 652 Monheim 815 
o + Zell 163 | Monnerspeim X 
Markelfingen 145 Monnifendart 1008 
Markenheim 317 | Monterberg 5 
Marksburg, Schl. 652 Montfort 70. 9 
Marfindah, Fı. 32] Montigel! — 
Mattenburg 703WMordrecht * 
HMaulbeerau, Inſ. 5691 Mortie , Fort we 
ui s 919 Mosburg nr 
Mayenfe 55Moſel, Fluß 
Roeperick dus Motter , Sl: 377 
May, Sl. 589 Mugasafhar) Bi 
Maynauı Inf: 85 | Muͤhlbach/ 5h 24, 74 











_Eefles Regifter, 





u — — — — — — 
Wuͤhlderq 497 |Neumied DEF 
Müblbaufen .., 260! Nette, Fluß, 743 
Mubibeim * Niedercaſſel 773..823 
Mülchum 8301: ⸗Elten“, 5683 
Mumpf ‚212|» + Diebach. 674 
Munne „FH; "8420 » —535 35 
Munoth, Feſt. 173,  » Hanımerkteim. 747 
Münfterlingen, Kl. - aufen SIL 
Murady; *: 1131. » Hei ra 674 
Murg, Fluͤß 3931, + an el eim 647 
Mure, Dorf 4267393 |> ° ; offer An. 714 
Murir, For 21.7390 |- > gobnflein 727 
Muttenz ara —*4 + >» Lurich, 822 
Munden 1010 ⸗ —— 118, 124 
Mölingen | 367] : aluf 643 

+ p Wert th, Kl. 739 
Nadenbeim 1.0.1486 Be 842 
Raeldiwpf " 8931" ‚9E 
en ß 'ıoıı]? ie > Bindderf. 74 
Rabe, F u 657 012% 
Rarrnberg, Schloß : 150 Teer 830 
Raffau, Sort ı g74'Nieubee | 1002 
Neckar, Fluß 503 | Rieupetten 


Bien Mieumwe Gracht, Fl. 
5* — —— Ki⸗uwe Se s * 


875 
erenbur 0 | Rieutverbruggerfch, 943 
—* nr. Be Nieuwerſluys 16IE 
en Brenfach | 286 | Fimivegen 868 
uburg, Schloß 68 | Nippes 7 Bor 
—— — — 504 | Mobl ‚148 
ot, 
Enburg  asılRell enbof 854 
Haufen 178 | Nonnenau, Inſel 587 
. Hofen:  - ‚ 5301 | Ronnenborn 108. 
HohenEms .. 69 th, Sl 75x 
Kirch 184 Nor 1°. 569 
Lekeriand 932 Bin: Fu | 816 
Lurich 823 | Nueral 749 
Pfort 930 Nuffenen 32 
Neuß - 814 | Nunnenhorn 148 
— at, 528Nuvs 814 
Khein An Yum Nyfelb 





| feld 


eher‘ Jufel 
Ca ſſel 
Dorf. 
Eliten. 
Ems 


Haufen, 
Ingelheim 
Lahnſtein 
»Lurich 
Morimten 
a Sl. 


wen vo 


N 

7 

s Meisling, 
8 

5 


ABefel 
Winter‘ 


D — 
Offendorf 
Oggersteim 
Olbach 
Didenbofen 
Oleberg 
Olingerbeck 
Diäberg, Kloſt. 
Op den Torn 
Op der Emſer 


Werth, ST, 


Erſtes Regiſter. 


— 


30. 


941 Dpgeldern 
Dppenbeim 
586 Dppnen 
828 Dräniehpolber 
675 Dranienfaal 
Orbdenbach, Fluß 
Er Drdingen 


Drfoy- 
76 rtenfein Schlo 
65 3 ſſenberg 


Oſterholz 

— Oſtiſſelmonde 
Ottenheim 

os Deterftatt 
Ottlingen 

507 Ottmars heim 
Ouderkee 

715 Qubetater 

149  Qudgain 

AR; Dutpetten 


6 Pabersberg 
751Palm 

91 | Vändern 
774Pannenhaus 


| 032 Paradies, Kl. 
. 152 Parick 


875 Paſtertsbammer 
646 Pedernach 

868 | Delbrusem 

377 Perins 

520 Petersau, Inſel 
397 Peterſchlat 

904 Petersbauſen, A. 
873 Peterſpey 

918 
217 
342 
837 


ffenthurm 
Pfaͤfferk, Kl. 


affenmuͤtze, Sch 


Erſtes Regiſſer. 


— — ——— m e — — — — — — 
yfalzberg, Schl. * Rehe oder Ree 902 
Dfalzfeld 2 |Rebbürte 502 
de enſtein Schl. Be Reichenau  - 32 
— 99 — Kl. ——— 
etterbach, 400 Rems, Fluß 386. 377 
Dfinaft 748 end, Flug 377 
Drift, Fluß 410 Renſe Gar 
Nfriem, Fluß 569 RER Fluß 32 
zbilippsburg, Feſt. 437 Rezuns 39 
Philippsburg, Schl. 719 | Kheinach 283 
Philippsthal 738 Rbeinau, Kl. 185 
Pilemerhof 410 |Rheinau, Hof 742 
Dlanfenberg 753 Rbeinau, Inſ. 648 
plauta 39 Rheinan, Flecken 311 
auura 3 Rheinberg, Feſt. 838 
Dlatteh 8Rbeinberg/ Dorf 212 
— * 675. 719 
leſſur, Fluß 40 Rbeinbrdel 747 
774: 907 Rbeindurg 74 
— 942Rheincaſſel 812 
— 755 | Rbeindorf 772: 813 


hor 774Rbeineck, Stadt 7 
—— Fluß 32 — ——— 


hrinzeſſehauß 961Rheineck, Dorf 
—— — 1009 Rbeinen 207 
utten, Inſel 894Rbeinfelden, Stadt 3 
Q. Rheinfelden, Dorf, 19. 33 
Deich, Flug 415Rbeinfels, Feſt. 
Auerbach, Fluß 401 | Rheingau, Landſch. E23 
Rbeingiejen,' FI. * 
F R. | Rheinginheim 502 
Radet 198 | Rbeinbaitfen 463 
Ragatz N 57 Kheinhofe 196, 207, 838 
Kaffelftein, Eifenb: 70 einbofen 932 ° 
Raſtatt 393 | Rheinfom 918 
Ratolfszell Rheinmagen 749 
Ravenſtein 1017 |Nheinmarf, Inſ. 283 
Rawy 918Rheinowen 932 
Rees ER 851 re 950 
Rehbach / Fluß so2 It Rbeinsheim 437 


Rhein⸗ 





Erſtes Reif. 


Teheinfee, oder Rpeinfe 722 Votbels 37 
Rheinſtein 673. 924 Rotdenbruun 
Mbeinflrom 15 Rotbenhaus 2 
Köeiaful 204 | Nothentdurng 918 
rpeinfhal, Gegend 71, Notte, Fl. J 
Nheintürkheim 569 | Rotterdam zu 
Rheinum 830. 838 Roueubof 854 
Mheinwald 33 | Ruchafpermonf 5 
Rheinweiler 260Ruchendera, Schl. 5 
Mheinweinheim 646Ruͤdesbeim 652 
Keiner — 408 Ruhr, SI. 8 
Rdenen 1015. 919Rulseck, Schl. Yo 
Rbenſe 722Remlikon 193 | 
Keilard 954 Runsdorf 72 
Rieimatt 202 : KRuprechtsan If 35° 
Niefenbern 307  Nüffenheim m 
Nintenberg » Schl. 30 Rutibach, Dorf 9 
Rinenbergerhosf 486 Rutibach / Sr 8 
Roͤdbach, SI. 814 Ruvis 
Robdenburg 944 Rychlingen 163 
Rodenkirchen 774 | Nusmyf. 7 
RKoelbach / Sl. 313Rhswok, Schl. 56 
Roen 8511 
Roenburg 944 | &aar, Fl. . 
Roer, Fl. N . 833 Gabren, Kl. 5 
Kor 833 | Sälenftein a 
RKoesbach 772. 314) Saleg 6 
Rohr 7 73\ gie 93 
—— - 39 S imanswelle u 
ohrbo 5023| Salmsadj, DR | 
Topricharh ı7| Stuß * 
Reianeeck, Schl. 751Salſich 9 
Holandsmwerth, Kl. 751] Saltmansbad H 
Romishorn .. 126. 148 Sala, Sl. et 
Koncagia 34! Saljbadı , Fl. : 
Roovaert 1026 | Sanct Agatha e 
Roſchach 1151⸗04 Agneten ge 
Kofengarten, Inf. 5238|? + Andr 
Nofum  ; 8975|» » Anna 87 
Roſtein F 6861; .: Anton in da ha 
RKodihein 177. 2571# ® den eu 
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Saner Sareck — "Sl: - 674 
» Bartbolomdi 651, Gar = | 62 
Beatusberg 728 Sasb 23607 
Blaſii, Kl. 281 en 686 
Catharinentbal 1651Sayn, SI. 2740 
Clemens, Kapel 622 Schafpaufen 166 
Colembe 267 Schalberg r 61 
Egidlenberg 752| Schalupnen g8L 


Ballen, Sl. 124 | Schyarffenfteln, Sl. 643 
Gallen 30. 121 |Schattendburg, Schl. 65 


22, ee 80  L vv . 2 n- S. 4% 9° 
su 8 8 1 ss. 8 sa ee nn a 8 a u 






Giacomo 30 Schenfenfchang, Sr. 864 
Giovanni 30| Schevelingen -- 9601 
Hellebrecht 8861 Schie, FI. ; 89L 
Jacob .. 271 Schiedam 898 
Jacobsſchanz 283 | Schierfiein 643 
Jobannetbeg, Schlans | 30 
RKloſter 651Schletſtade 307 
Johannesberg, Schlewyk 881 
Kirche 361 Schipbrechf . 881 
.. —— 61 ı Schönau zı8 
..9 — 44Schoͤnberg, Schl. 684 j 
er hc 44 | SchoͤnbornsLuſt/ Ochl 740 
.-. erg adt — — 931 
. + Maria 0 Schreck 410 
⸗Margaretha 70 Schupffen 163 
. + Martin Kapel. 718 Schuß, Fl. 105 
Ottmars Juſel 153 | Schufa 108 
.o» weh Anf. 631} Schufter, Fl. 312 
⸗Petersthal 756,6 maben , Halbinf. 148 
⸗Rochusberg 657) Schwaderloch 20X 
se +» Mocco 30|Schmammebam . 742 
eo. Nuprechtöberg, Schmanenburg, — 
Kloſte 656 357. 910 
Pu Stepbansfiang772 Schwartewael 895 
Pr 2 Schwarzach 386 
. — 260 | Schwarzbach, ae 572 
Sand, us a6 951 — 
andbach, Fl. 337Schwarzeck 117 
Sanbeck 150 ih, Kl. z7L 
Sandhofen 525 Schwat waſſa 1 ‚st 
848 


Santen . 904. 
| Yunz | "Shit 
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Schwirſtatt 212 Stammel 812 
Schwoll 911 Startenburg, Schl. 52 
Sebaſtian⸗Engers 7401 Stedborn Iso 
Sedingen 2071 Stein, Stadt - %& 
Sederbach, Fl. os] Stein 212. 569. 3 
Seefelden 1131| Steinad) , Fl. am 
Gealingen 191  Steinbad), * 31 
Sellingen 339 | Steinbeimerbo 643 
Selke, SI. 405 | Steinftatt 264 
Selz | 309 | Steinwaert 354 
Selzbach 647 | Steinswerth 858 
Sevenaer 901 Sternenfels, Schl. Fır 
evenbergen 1026 Stodad, Dorf u. St. 115 
evenhuiſen 967 Stockſtadt gar 
Siechen 715. 727 Stolzenfels, Schl. 777 
Sieg, Fl. 772 Storrtelbach $14 
Giegberg, Kl. 773 | Strasburg 320 
Sindelsau 87 | Strefferf 932 
Eindern 907 | Stromberg 753 
Einzig 748 | Stronderbach, SI. gıa 
—— er Eee 197 
oburg 5 GSuͤdphen 904 
Sonned, Sch. 674, Suffers 33 
Sonnefeld 950 | &uird 774 
Sonnwald 65 Sul 207 
Sonwix 30; Suliva 30 
—— 
aenswer Sundgau ; n 269 
Spaenswerth, Inf] 569, Sunnibach, FI. &4 
Sparr, Fl. 992| Surr,, Sl. 377 
Spellen 842 | Styadendburgerbam. 94 
Sr St 4 a 
Speyer St. 4 A 
Speyerbach, Sb 499 — öl. A 
Spiringebdet 897. Tapefedum 33 
Spisenrheinbof 486 Foyer ” 
Splügen 33 Tatungen 116 
@pligerbach } Zt. 33 Techtingen 
— Sl. "iTeenbah, GE 3 
Stad 13, XII, 116, 117! Tor Gouw 0 


dio 
S taden 149 Ser Wolde 
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Dexel, Inf 


Een 
engen 
Thubach 


Topil 

<hur, Fl. 
Tburnberg, ea, 
Silterborn 
Siltenbofen 
godte Linge, Fl. 
Sollhuis 
Fönniegftein 
Sorampvliet 
To, Sl. 
Zögriedern 
Trapyenbaum 
Trauchau, Land 
Trebur 
Treiſa, Hof 

immis 

Dront 

Tubach, Fl. 
Tuſis 


Twal 


Udenheim 
Udes heim 
Ueberlingen 
Ueberwaſſer 
Uffenzheim 
Unkel 
Unkelſtein 
Unnoth 


Unterwertb, RE 


Up dem Skin 
ulp Grin 
up Sand 
ai 


BR 3 1.301737 u" 
‚ ‚108 Utrecht ' 3 


‚. 32 | Uttweil pi bi 
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188 Zentb 
742 (Maltenburg,Schl:950. 673 
et A s 39% 
4Vecht 94 
* Vecht, die une, Fl. gm 


EIN Vechten ' 923 
744 | Beerthaufen 3% 
252 WVeeſen 910 

188 Venetgen 873 

388 Verona 100X 
—* Vianen | 913 

II Nige | 85% 
Suetb, II. 956. Hr 
544 Vogtsberg 679 

54 Bollmann 


833 
30 | Bolmersmwerth 814. 
124 Yoorburg 956 
35 Doorn ; Sf. 875. 895 
923|990 


Vor — 38 
437Vorſtenberg 843 
814 |Dresioyf 924 
115 Vrimersheim 832 
3361 NVpnen 
3 
750! Waal, oder Ward, Fl. 864 
#73 | Maerbeyden 855 
739 Waerbburg 873 
816 Waflen 637 
851 Wagenhbaufen 163 
251 Wageningen 918 


331, Wagpänfel ı Kl. ‚462 
Tree "7 


— 
aldingen 
ae 
albaufen . en 
Malsheim-\ 
Bairkrshurgy Sl 
Marnmel 
Wanden 
Wangen 
Wo heim. Zn 
Wavpzenau — 
Wardt 
Warmbaͤſcht 
Warſchheim 
Wartenberg 
Wasgau, kandſch. 
Waſſerburg 
Maiferftelz 
Matırıngen 
Muterichap 
Mayden 
Woyeſtein 
Wees 
Wedr, St. 
Weidenhorn 
Weil 
We'llingen 
Weinheim 
Weinſtetten 
Weiſſenburg 
Werffertburne 
Weisbach, Fl. 
Weinberg * 
Weisweiler 
Welmenach 
Welſum 
Werdenberg 
Werdt, An 
Nerfndam 
Werkhofen 
Werlau 
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525. 


212| Werth 
in Mefel 


* Ar Gr 
336 — monde 
30 Rt ßnitz, Fl. 
873 Werdenau 
850] mond 
149) Wicten | 
833: Widdich 
376 | Wiefen , ZI. 
Wihers heim 
218: Wiht 
740 %thr, 8 
224Wihrbach, Fl. 
402 | Witten 
108 | Wildenflein 
196 | Wilderichhad 
894 Wilbelmſtadt 





7— 942 Wiſſum 


853 Windsheim 

377 Winsbach 

774Winter 

212 — 

126/Wipper, Fl. 

311Wißbaden 

3171) Wißperbach, ST. 

647 | Mitler 

267 , Wittelshein 

401 | Wirtentborn 

741 | Wittentvcper 

321 Woerden 

40 Wolkenburg 

311) Molmutingen 

713 Woringen 

910 Workum 

63 | Worms 

si Wörkklein, Inf, 
I rt ein, a 
— 2 Wupper, SI 


Se Weiter? _ 


—— Fl. u "197 Ziũs 162 — da 
Wydag, 4943 Zinken Re rg 
ED); de Dueredte 920 | Zinsig 748 
Wykten 117 3iʒers 55 
— 8 [zoll Eng 749 
Er ® 2 —— * ni” 95 
Sandıf 3874ſ3ůadorf⸗ og 
Banten >" ° "u 848] Aurbwmgisd u. n03g 
Zaren, Fl. 336 | Zurgacd) 5194 
Zell em: 44613Zutphen 69h64 
— Fl. 33122Z2uylichem 877 
Besinbergen 2026 8weichernꝰ - -. 837 
Zeventer | — Zweybauern 69 
Ziegelbach, Fl. 71 zroingenberg — 568 
Zielb ach, Fl. 2 65 Zwo + ur "914 
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kommender denkwuͤrdiger Sachen, fo bepla 
| angemerket worden 


| A. 
— dieſes Worte Urſp 
A Accordspuncten bey. Tu 6$ Feſtung ea 


au. 

- von Dhilippeburg., > — 
von Bonn. EP 767 
von Kaifriwerl& 2 

Abelheits Eigeuthum. 
Adocht, Frau von, wird im Grabe wieder Jebendig * 
Advocaten oder Schirmherrn der Kloͤſter. 209 
Aepfel, vortrefliche, wo ſelbige wachſen. 931 


Alenbrod, wird vors kranke Vich gebraucht, 772 
Algan , ift ein Theil von Ober⸗Schwaben. 105 
Amann, eim Abgott der alten Deutſchen. 9x 
Alpengebürge, führt a Namen 2. = 
Altar , von einem ganzen Stein, 

— Abgott Bacchus von den Romern auf 


Te 0 aAm 
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— — VE —- 
Ampbitheatrum, ein Reſt Davon. 
— vergeblicher der Deutſchen auf —— 


U, det Framjofen auf Sender: 


Heine kp oRbeinmagen, 
Areo af von entha 
egeutnaria Colonia rn eine conzalige alte rm 


X 


tadt. 
Vene , werden von deu Holländern moßl —* 
977. 9 
Urfbrüce 750» dabıy wird ein Denfmal — 


Auen, —* wo aufbehalten 221.133. pe 
483. 9. 585: 632. 856. . 

Auge der "Gotdndifchen Srädte, . 865 

viuguſta Rauracorum, ehemalige alte rdwiſche Stade. 


* 
Attila, des Kheinfiroms Schrecken. 
Auguſtiner Ordes⸗ wober deſſen Benennung. er 


Babiloniſche Hure f Wahrzeichen zu Worms sis 
Bacharacı , deren Erbauung if undefant. 677 
Name, 676. Kirchen, 676. Schloß Staßled wird 
ruinirt 677. dafige Altarftın 678. alda- wählt 
ein herrlicher Wein 679. hat einen Salben Zst. 


680, 

Bad , warmes zu Pfaͤffers 39. zu Baaden 399. fi 
Baadenweiler 266. zu a E14. zu Wiß⸗ 
baden 635. zu Meyenfeld Schwefelbad 


Hohen » Ems. 
Badhäufer in Wißbaden, vier und zwanzig. 65 
Bauf und Werb im Rhein zu St. Goar. 63 
Anmerkungen über diefen ! 
Ban querotirer ehemaliger — 0 
gu Br t = big auf — — gt 
aſel, ame 225. u 22 e 227. 
Kirchen und vornämlich das ug ine 228. Grab 
mäler 228. 230. Vabltäglode im Thurm >. 
Univerfität 232. Bibliothef 232. die € 
234 Rathhaus und dein Gemaͤlde 256. — 
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— — — — m 0 m — — 
baran 238. der. St. en 238. Kunſtkam⸗ 
mer 241.. dat 220. Straſſen 242: von Rheinflrom 
in Groß und. Klein-Bafel.242. dafige Rheinbruücke 

2: 243. Teligion und Rathsverfaſſung 245. — 

—— — anſehnliche zu Carlsruhe. | 

Dar a iu. Biſchof zu Windiich und der Erin 


Semi 2 —— groffen See, num eu fact 


Benedictiner Heden, beſſen Stiftung. J 
Bensdorß ein ſehenswuͤrdiges Jagdſchloß. 
wird nicht mehr geachtet. 
Berg und Thal, ein angenehmer. Luflort.. Bi 
Berthold der IV. Herzog von Zäringen ? Erbaure des 
— zu Breyſach. 27 
Berwick;, von, wird erſchoſſen. aD 
Bethlehem, alige ——— Se: 883 
Dette des beiliger Goa 687 
a 2 169. 233. 355. 603. 945. 


Sie, ir guted 966.:997. bag befte in Helkant. 877 
— ein gran bey Dordrecht. 


834 
anne Koterobamus. 887 
Friedrich des III. R. — | u 


Eumenius, Meckor 3 
Joh. Wilhelms —ãA zu pral. a 
Singer Loch, wird befchrieben 662. 663. 664 
nd zefaͤbtlich/ wie man glaubt = wird —* 


— su Chur, deſſen Anfang 47. gu Eonſtanz 139, 
uu Bafel 249. zu Straßburg 370. zu Speyer 495, 
IH — Fa zu Main; 622. zu Coͤlln 798. zu 


Utrecht 9 ’ 
Sleicher F Jeſer Wein wachſt. 727. 748 
Boͤckel, Wilhelm, erfindet die Haͤringe einzuſalzen, 

856. wo er begraben liegt. 1004 
Bodenſee, woher der Name 73. 75. wird in ben 
Obern und Intern eingetheilt 76. — er am tief⸗ 
ſten 76. deſſen Groͤſſe und Farbe 77. iſt ſehr fiſch⸗ 
reich 77. darin ward ein Karpf gefangen mit — 

en 
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menſchlichen Anarficht.77. bat! bat fangen oder Rhein 

lacken, find arofjr Fiſche, wir auch Wise so. umd 

Waſfer gefluͤgel 85. und viele Aile 92. friert keiten 

iju 82. Schiffart und Dandiung derauf 83. Jrruze 

- gen wegen feldyen 84. Iuſeln darinnen 85. 36. 

Bom deren Erbauung 758. Neues Schloß 759. 
Kirchen 750. wird Durch dir Keiſerliche Wöifer ero⸗ 
bert 762. von foichen bombardiret 763. Rn = 
bert 764. mit biſt üderrumpelt von Den Chur⸗C 

niſchen Truppen 769. 

Bootskaechte, wo die beſten wohnen. 896. 1004 

Boͤſe Weg, eine gefährliche Straſſe. "34 

Brander, ein. fiarker rotber Wein. 23 

‚Röranbfihäben 35. 57. 97. 107. 164. 200. 390. 42% 

. 621. 700. 752. 895. 

Weienfah, deffen Erbauung 268. Hefeftigung 270, 
das daſige Echloß 273. Velagrrung und pi Fra 
liche Hungersnoth 277. Wird eingenommen 230. 
Prinz Eugenius vergeblicher Anfchlag Darauf 281. 
komt wieder an Defterrech 283. fehr tieffer Brun⸗ 
nen 274. endlich werden alle deſſen Feſtungswer⸗ 
ker geſchleift. 272. 

Besigoan, ein geoffer Landſtrich in Oberſchwaben 269. 
\gehdret ganz dem Hauſe 269. 

Bret fo auf den Wunſch einer armen Frau zu Stein 
worden 945. eines, fo für das kranke —— — 
wird. 

Bruͤcken uͤber den Rbeinſtrom. 
| die eingige fo von Steinen erbauet — 

aber im Jahr 1754. eingeſtuͤrzet, und nun 
von Holz gebaut il. 175 
eine befonderliche, fo 94. Ruthen lang. 214 
eine fo bald von Hol; und dbalt von Stein. 243 
eine fehr lange s der F Form des BE 
Buchſtabens S. 
eine recht fehöne, fo auf Schiffen liegt. Fan 
_ Brücken über den Rheinſtrom, in der Römer Zeiten 
199. 154.. 306. er 
eine doppelte. 


über 34 * mau no. Schlettſtadt gebm. 
| Srihe) 
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Brüder zwey, ſo hei 2 Die beyde — Lieben. 


. Stein und‘ Sternenfels „W715 
Daumen von befonderer Eigenfchaft. 69 
ſo di⸗ —— wit den Bingen 

a; — > PER * 
| ein einiger auf Altbrepfach. 4.3.0274 


Ä ‚einer vos guten Waſſer mitten im Rheim 681 
1. ein einiger ſuͤſſer in der Inſel Voorn. © 
—— zu Amſterdam. 
Buch weichea Daserfte getvelen;fo ge druftwwordin.6ra 
Buchdruckerkunſt, deren Erfindung rübmet fi) Straß» 
+: burg-362. Maynz 611. und Harlem 995. | 
— und Stuücke, wo ſie uerſt erfundeg 619 
———— wie folche Die — gelb 


Pr" Fan 2. ur, | aßss 
Ey Ren. Es. es 
Camp ii in vafigem deauenlloſter wird artige Arheit * 
3 715 
Ganarienvipel, ſ in aroſſer Menge im Sarten berum- 
geflogen 414. erflicken vom Danpf. SEHLAHTTE  BLcH 
Canton jr ewagwift: IR. Be 21248 
J. * ai a 5* Ze Are 


4. 


Gappuince gwdachsorder re * ſirenoſte — 
ben Sragtidfanern, 4 
kann "Herzog in Geldern, belagert Deventet. } 
Eutlöburg,. Reſidenzſchloß zu Durlach. 
Vailsruh/ deffen Erbauung 413. daſtge Reſi Ben - 
"ga viele Alleen in der Form’ eines Stern 
. 'artiger Garten 415. Sn ed und * 
Entangay 416. Fuͤrſtliche Baumfchule: : = 412 


——— eine aane, der Greif genant. Äh ar 
Sarthaufe, eie.fehr prächtig erbaute, 587 
Earthäufer Mönche, deren Stifter und Name. nn, 
Shorkünid im: Stift zu Straßburg. 375 
Chur waͤlſche Sprache, lautet etwas groß. 7... Zr 


Eitadellen , zu Straßburg 325. 359. zu Man. auf 
* ; "dem n Jacoböberg 606. zu Mantıpeim 505. zu 2 


Eine, diefe Stadt Erbanung 856, ehemaliger a 
8 J 85 
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857. liegt ‚auf drey Bergen 857. daſige Schleß 
und Thurm 858. hat verſchiedene Kirchen aller» 
ley Religionen 858. 859 iſt die Hauptſtadt Led 

erzogthums Cleve 859. deſſen ſchoͤne Alleen vuad 
Spatziergaͤnge 860. 861. feine ungenchme — 


gend. RE * g 
Tobien, ein ebemaliges Roͤmiſches Kaftell, 729. komt 
an Chur » Trier 730. iſt Die Hauptfiadt im untern 
EStifte Trier 730. Kirchen und Kloͤſter alda 730. 
wird son den Schweden erobert, 733: von dem 

- Kaiferlichen 733; von den Framofen bombardird: 

| — 27234. 735 
Cdhorns/, des Hollaͤndiſchen Geueralingenicurs Fener⸗ 


Cdun, deren Erbauer 775. Lage 776. wird genent 
dag deutſche Nom 777. daſige Domkirche und 
Hauptaltar 777; Gruft der heiligen drey Könige 

+ 978, beren Keliquien find: in groffer —2** 

J — Kirche der eilftauſend Jungfrauen, oder ji 

Sanct Urfula’ 783. was mit ſolcher Für ein Se 

wandnis 784. Gemaͤlde von der wieder lebendig 
gewordenen Frau von Adocht/ 785. übrige Kir 
chen und Klöfter 787. die ſechszehenhaͤuſer Bafı 
ſe alda 790. der Stadt Gerechtſame 797: 

Colonien, waren Romiſche Pflanzftädte, 219 

Tolonus, ein Trojaner fol Colln erhaut baben. 776 

Koncilium zu Coſtnitz, ſetzt drey Paͤbſte ab. 134 

Naͤßt Joh. Huß und Hieronymus von Prag berbrem 

men 134. auf ſolchem find 50000, fremde Perfonen 
geweſen. — 148 
oncilium zu Bafelbat über dreyjebn gedauert, 

J und aus vier und vierzig Pa —— 

Auf dieſem iſt dad Feſt der. Empfaͤngnis Marie 
‚angedrbnet worden. — J 235 

Eoncordia fol ehemals rine beruͤhmte Roͤmiſche Gta 

* 


Crucifix von ſeltſamer Rarität: 234 
ein wunberthätigeß. 7‘; 
wird dee Großgott Bon Schafßaufen „> 

nn | 19 

Erunff 


eu 
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 oweifig richtet ich ſeibſt Hon der-Efden- auf and-fkl- 
Fries 


ww + - Hänge auf dielinfe Seittie. 


let ſich wieder an feinen Dr. 39 
— 4 
neburg; ſonſt Thuruberg ein altes Bergfihlog: 714 


„17 ,% 


Deutſchburgerwald, zeugt königliche Dferde, :.. 8 
Doctor; wo der erſte creiret morden. 1238 
Dominicanerorden r wer deſſen Stifter... * 1-.4 98 
Domlelſch in Thal und die erſte fruchtbare Gegend 
ram Rbeinſtrom 8 
Donner, fchlägt in einer Stunde neunmal in dag 
Straßburger Müsfter. :349 
Donnersberg in der Pfalz, deſſen Eurze Befchreibung 
94.581. auf folchem lagen ehemalg zwey Schlöffer und 
ein Klofter 582. deſſen höchfter Gipfel heiſt der 
5. Königftul 592, darauf: ſtehet ein Tifch und Bänfe 
u: 583. Schöner Proſpect darvon 533. ”) 
orf, dag gröfte und berühmfte in Europa. 956 
Dorunburg, Schloß zu Groffen Gerau. STR 
Dornenfrone des Herrn Jefu, davon ift ein Stück zu 
feben 809 


Druckerfarbe, wo fie, erfunden worden. 995 
Eirnfeyprunk RT ed  '' 
rufen Loch bey Mannz. O6 


Drufus römifcherSeldherr, ſtirbt unweit Maynz. sog 
Dünfteiner Sauerbrunnen, ein Füftlichen Waſſer 744 
Düfeldorf, ehemalige churpfäfsifche- Refidenz , 917; 
Bilderſaͤaͤle alda 317. 818. Bildfänle Ehurfürfte 
Jobh. Wilbelms.zu Pferde 819. Springbrunn im 
Schloßhof 813. Kiechen 820. die Neuſtadt wird 
„angelegt $2i, Klofler a la Trappe 822. Wr 


WIEN 
Echo, ein wunderbares am Lurleberg: 687, woher fol 
ches entfteßet. RE © 788 
renfels emalige8 Bergfchloß und Zolftädte, '679 
nbreitftein y eine Bergfeſtung, wer es erbauet 736 
—tieffer Brunnen darauf 93%, hat eine ganze Car⸗ 
tbaune, ſo eine Kugel von 3 Pfund ſchieſſet 
237. unter ſyolchem —* Rhein der fo gefrante 
me Dany "1 den nen en 5 
— ice 


Zweytee Reoiſer. 


— 7 Fuſen zu Mapn; in der St. Jacobs⸗ 
ſchanz 606. folk ein ſebt feſtes Mauerwerk ſchn 607, 
‘Fabel davon, daß es ein betdnifiher Grahma/ fen 

ee wird für ein: Werk der alten Deutſchen ge⸗ 
balten. 69 

Einigkeitstirche — fuͤr ale drey Religionen in 

2? Mannbeim erbe 

Eiende Herberge, —5 alle Feſttage etliche hun⸗ 
dert fremd Bettler gefpeifet werden: 237 

ESter· oder Altarftein dep Hacharach im: Rhein. er 

Entengon oder Entenfang, fo fehr rar. R 416 

Krasnıne Rokterdams Geburthsort 889. deſſen Stab· 

mabl 229. und Statuo von Metull. 857 

Erdbeben ein fehr groſſes, wedurch Bafıl faſt sa 

eo verfallen.‘ | 

Eremitage nach ber Notnr angelegt. ; 7 

eine Ändere «br angenehme. 463 
Erreifhoftbimer am Roeinftram zu Maynz 622. iu 
Solla- 79 
Emmi, ehemaliger Dieter ru Eleöe, defien Stetas 
"io ‚alba. : 857 


Biahel, laͤcherliche von einer derfluchten Sumafer. > 
Sahne, fo achthalb Ellen Hoch, und ſiebendhalbe Bet. 


Bub durch deffen Spundloch ein Mönch fol „ca 
Satan und Garten bey Maynz Sır. bey Kafatt 


Kaulborn iſt von heilſamen Kraͤften. 
auſt, Johannes der — Buchdrucker i in Kam, 


Fenſterroſe fehr groffe traßburger Muͤnſter. pi 
öfiegenbedrüden ü ü inſtrom 578. 693. 734 
806. 810 822. 833. (7 
Erepburg ı wer: fie erbauet 293. war ehemals eine re 
gelmaͤſſige Feſtung 294. und hatte zwey EC chlöfe 
294. iſt beruͤhmt wegen ‚vier Stücke 295. wird toe 
—— eingenommen 297. 305. framoͤſiſche 
or vergeblicher Anſchlag dara 299. wird von foldes 
— und die Feſtung geſchllift * 
rege 


lar 


Zweyteg Reo Regiſterc 


Srepfladt befommt von mt. von. Hejfendarmfladt; Srasıge, 
rechtrufeit und Freybeiten. 

Fort⸗ Louis, eine Feſtung mitten im Rhein, ſo König 
eudioig der XIV, erbauet. 387 

Forum Tyberit eine. ehemalige alte römifche eunt. 


Sriedensunter$andlungen wurden 1714. zu Dupabt 

. Angefangen. 

Sriedlingen ehemaliges Schlof y bernach Wirthehe 
nun über abgebrochen, 255 

Geiebricheßung ehemalige Feſtung bei). Mannheim bon. 
‚Eburf,, Friedrich) dem IV. erbauet. 305, 

Frodba; Fůß wird für ben mittlern Rheinarm ae 


halten | 
Sintenpoft in Kreutznach, wer ihn erbaut, 


Battiit Anton und Michael jröep Den, eine | 
den das Pappiermachen. 224 
Gänsfüfer; ‚ein ehemals ſo genanter rotber Win, 
407 
Bei oder Gow ein alt blutſches Wort, was wu 
eutätis. " 
er von beiden Ebriſti bafür wird ein rei 
GStuͤck vr gebotten. 
.. das Juͤngſte Gicht. welches ion im $ r 
Ei 1510, gemalt geweſen. 236, 
0.1 nberen läßt ber, Pater Menet. vor mehr als 
fünfzigtaufehd Gulden berbrennch, 395 
Glocke mit — — 7 ‚ı70; 150 


Pabſtglocke zu Baſel. u u 

— fehr ara zu Strasburg.. — 
dergleichen zu 2 Wefbaufen., EN | 170 
wie auch zu Coͤlln | 782 
Glockufpiel ı ‚dag berüßmiefie in Gurk bon 2 
800: Gloden. — 974 


‘1 + din; amberd,dergleichen: - 7, 
Goldaruͤnde im Rbein, wo das Gold PIE. 
(chen. witb „10. 13. 39h 
Srabmahl erfihiebenet eömifcher Kanfer. 
Prinz — von Oranien, ſo ira 
IE I Pau zer 
. bein. — RXxx — 


Zweytes Regiſter. 
— Anna, Kaifers Rudolf des Erfien = 


mablin. 
| des Admitals Tromps. 
Heins. 65 
zz... z 94 
ans von Galen. 4 
des Albertus Fi ya * 


| dreyer gelehrten Männer. 230 
Grosgrott von Schafhauſen, ein Crucifix, — 22 
Schubh lang geweſen. 
Grotte, eine von der Natur zubereitete. 
Grotius (Hugo) entkommt in einem Bücerfafe. 


. Gruft A eine verwuͤnſchte Jungfer ihren auf 
enthalt: 

Guſtavusburg, eine ehemaline Feſtung, 594. — de 
ren Erbauung viele römıfche Altert huͤmer gefunden 

worden 591. iſt nunmehr eingegangen rund = 

.. ‚mebr zu feben. 

Guttenberg, re Erfinder der Buchdruckerfunft rn 

Guttenfels, Schloß bey Caub, iſt noch mit einem 
1 Eommendanten und einer E Saranten beſetzt. 632 


Sasctmalb, , durch welchen: * aAlleen gehauen. 415 
"Habsburger Furth im Rheinftrom. — 
Hagendornbaum, ſo ſehr groß worden. 

Hahn auf einem Ubrkaſten ſo alle Stunden —* 


20 

Halbinſel, was eine ſolche fen. 125 
Halsband zu St. Gewehr 76%; deſſen Gebrauch Tel. 
und Geremonien damit, wird beſchrieben. 7c2 
et Kaifer Rudolf des Erſten Sohn, ertrinft 


n Rhein 197 
Sattus der "nr. Ersbifchof von Maynz, wird von den 
Mäufen arfreffen. 647 
Haupt des beiligen Apollinaris ſoll wider die — 
de Krankheit belfen. 
—— und Schluͤſſel von Deutſchland, cam 
iger 
Hegau ein fruchtbares Landgen in Schwaben. = 
Heilbrunnen, ein Sauerbrunn, unfern — 8 
ig 


| Zweytes Re Regiſter. 
— zu &peper, foll der fol dem zu Jerufalem . 


dellr, mit dreyen ſoll die Hauptkirche in Dorda 
“fen erbauet worden. 882 
Heide von der Jungfrau Marid, wo es aufbeba'tem 

wird. 935 

rculs Te pel ſtund in Straßburg, auf dem Pla, wo 
a nun Tas Sıhnfter ftebet. v un 27 
SHermannftein, die Feflung wird bon Viſchof Hermann 
erbauet und alfo benamet. 737 
| Heydenloch 1. iſt ein altes Gewoͤlbe unter der Erben. 


Yohentioieh Bergfeſtung 159. War anfaͤnglich ein Dee 
redictiner⸗Kloſter 161. Standes: Perfonen , fo 
ſolche defichtigen wollen , muͤſſe neinen Stein hin⸗ 
dur ragen 161, ift noch nie ‚eingenommen = 


Holen ( Hang) ein ehemals ſehr berühmter Me 
fer, fo feine. Kunſt ohne Rehrmeifter gelernet. . 
Hölhaden, ein gefährlicher Rheinfal. 
örnen Seyfried, deffen Grab 551. worauf das Se 
"Dichte zu ziehen. N. 
Hottomann (oh. ) ein berühmter Juriſt, bein 
Grabſchrift. 230 
Dunbsedd ‚ eine Landsgegend woher der Name 659, 
bon den Hunmen haben noch verfchiedene Dörfer 
— Namen 659. gehört — vn 


! 


Hungerenotß febr groffe i in Breyſach. = 
!v.»  Deräleichen zu Harlema :.: 198. 
— Bleicher, iſt berühmt. "748 


MNyowie auch der Horchemer. 1 727 

Huf (Joh.) ward zu Coſtanz — 134. auf 
dem Brandplag fol: fein Gras wachfen 134. auf. 
ehe Bildnig ruhet eine Kanzel: in Der Kirche zu 


ft 132 
Huttenberg, erfter Name des Maͤnſethurms. 668 


J. 


* oder de wird der Meerbufen bey gi | 
enenner ö 
Rxx42 | Sabre 


Zweytes Regiſter. 


Sapriahl, verborgene in dreyen Worten. | 426 
eine verblümte, 241 
Jacobsſchanze, oder Selling in Maynz. 3% 


. Serufalensfapelle zu Coͤlln 
Jeſuiten, wurden —** im Yahr 1561. ans sun 
Sraubündten bertrieben. 
a ſo kein giftigeß Thier leidet. 
rlaͤndiſch Holz fol nicht wurmfiihig werben; * 

Juch rt Land, mag ein ſolches ſey. 

Juden giebts viele in Mannbeim. 
zu Maynz 543. zu Duitſch. gos 
su Worms, dahin fie von einem Herrn von 

Da’berg verkauffet worden, 544 
muften fonft eine Nogmühle drehen. En 
vor ihrer Leiche gebet ein Dablbergiſcher 
Beamter ber 546. ermwäblen fich einen 
Bifchof 546. baden alda viele Frenbeiten. 547 

Sungfrauen eılf taufend, was es mit ſolchen bor tine 

Bewandnis bat: 

Sungfrau , eine verwünfchte, bütet einen gtofka 

2:3 


Schatz 
Jura, PH berubmtes und groſſes Sehurct | 20 


K. 


Kaiſersſtubl, ein groſſes Gebuͤrge im riegau. 269 
Kaiferswerth , eine ehemaline Hauptfeſtung. 923 
wird. von den Fränjofen erobert. 824 
— von den Alürten 826. und gefchlaft 


Same f ie «in atoſſes Schif im Amſterdamer Ha: 


ort 
Karpfen und und sorellen ı untergraben die — om 
149. 
ic oder Schirmbrern., waten vor. Bu 
Schugherrn über die Klo 
außenberg , ein ehemaliges Ganterben und 83 
ſchloß bey Kreutznach⸗ | * 
an, der groffe von Amersfort. 013 
Kehl, war anfänalic) ein Dorf 313. wird zu — 
Sort gemacht 314. don den Klon njofen eingenom⸗ 
men 315. 318, 319, fomt wieder an dag Dan; * 


u Ziveptes Regifter. 
— — — — — — — — — — 
* sur Einigfeit , bedienen fich ale drey Keligive 


50 

ge gebauet i in der Form eines Kreutzes. 585 
ie größte im Schweitzerland. 

ae =: die hellefte und ſchoͤnſte am Rbeinſtrom. 

die ſchoͤnſte und groͤßte im Herzogthum en 


de, 

| die ſchoͤnſte in ganz Holland... 928. — 

girche, fo. auf zwey und vierzig Säulen rubet. 974 

ci wird durch, einen Sturmwind vom Chor e 
geſondert. 934 

wird mit drey Heller Taglohn erbauet. 882 

Sins, eine kleine Randfchaft in Dberfchwaben. 197 

— muß mit naſſen Ochſenhaͤuten ausgefuͤllet — 


Klopp, alſo heift dad ruinirte Schloß i in Bingen, 654 
Könige, Die drey beilinen, deren Namen. 
groffe Ungemißbeit wegen ihrer Zabl. 278 
ibr Alter. und Reife nach, Betblebem. 779 
deren Namen ift ein Mittel wider die fallcu» 
de Sucht, 50 
wie fie- nach Edlln gekommen. T8L. 
groſſe Verebrung ‚derfelbigen. 780 
KWalatul beſſen Beſchaffenheit und Bauart. 722 
1. erfte Meldung defelbigen, 
‚au. alda;hielten die ſechs Ehurfürften ihre air j 
Ber famm:nfünfte, twegen. der — Koͤ⸗ 


2nigs⸗Wadl. 725 
au yo der Stadt Rhees unterhalten ers 
A * daher etliche Freybeiten u $ 


& in —— gr Ai a einen 
zu Boppar ie Grafen von Hohenlohe 718 

Kora, ein ſehr altee in Straßburg, ß dom Himmels 
x; mel ee: ch R. Maſchin⸗ 360 
rauen, was ſolche vor eine Maſchine 809 
—— auf dem Straßburger ir 
4. wann es geblaſen wird. 348 
Kreutz ein goidenes, fo 600. Pfund: ſchwer. 398: 
suspbehhrnotden wenn er aufgeloninen. 620 


Rxx3 — 


— 
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Kriege gift, bergebliche der Deutfchen nauf Breyſach. 281 
der Franzofen auf Freyburg. 299 

Krone, eine Eoftbare, fo ın einer Kirche gedangen. 218 

| von fünftliher Arbeit in einer Kirche. 401 
Krüge von der Hochzeit zu Cana in Galliläa , mo 
folche hin und wieder zu feben. 90. 91 


Landau, war anfänglich eine Reichsſtadt. 422 
wird eine Feſtung 424. zwenmal von den 
Deutſchen belagert und erobert. — = 
von den Franzofen. 
Bandsteon, ehemaliges herrliches Bergfehlog = Dr 
penbeim. 
Lanze, womit dem Herrn Chriſtus — 
geſtochen worden, wo ſie zu ſehen. 809 
Lauffen, der bobe Rheinfall, fo ſebenswuͤrdig 180. 
verurſacht Verwunderung und Entſetzung 181. 
ſtellet einen praͤchtigen Regenbogen für 181. deſſen 
Hoͤhe, Länge und Breite 182. lateiniſche und == 
e Verſe davon. 
Lellkoͤnig, ein Kopf am Brücdentburm zu Bafel, 8 
alle Minute-die Zunge heraus recket. 237 
Lichtſtock oder Leuchter, ein ungetwöhnlieh groffer. 333 
Lindenbaum, ein groffer, unter defien Schatten Kaifer 
Friedrich gaſtiret worden. 231 
auf einem ſtehen Tiſche und ein Spring 
brunnen. 

auf einem andern ſtehen 20. Tiſche. 6: 

noch ein fehr alter und groffer. 231 

ehopolis, eine ebemalige alte roͤm. Stadt. 186 
Loch, wird mit naſſen Ochſenhaͤuten ausgefuͤllet. 935 
das ſogenante naͤrriſche. 043 
Lohne, Bergſchloß zu Lohnſtein, von den m. 

herren erbanet. 

Lucas von Leyden, ein berübmter Maler. 3 
Lurleberg, giebt ein vortrefliches Echo von fidh 687. 
ſoll nicht mehr fo ſtark fenn. 688 
Luſtſchloß zu Biberich wird befchrieben. 640 
Luttzerus Martin, erfcheinet auf dem Reichẽtag zu 
"Worms 552: Ybbildung Davon in der Kirche. 53° 


ea 5 GL F M. 


Bump sie 


Maasfluß fließt in die Waal. | | 875 
Maag , fehr groſſes zu Raſtadt. 395 
Mayantiug, ein Trojaner,’ fol Mainz erbauet — 


595 
Magus, von dem ſoll Winwegen den Namen babe. 
8 


Mainz , deren Erbauung 595. Namens Urſprung 
und Lage 596. die Feſtung St. Jacobsberg 597. 
die ————— —— uͤbrige Kirchen und Kloͤſter 
600. 602. Hohe Schule 603. Reſidenzſchloß 604. 
Eichelſtein in der Feſtung 606. alda wird das 
Schießpulfer erfunden 609. desgleichen die Buch⸗ 
druckerkunſt 611. war ebrmalg eine Reichsſtadt 
614. wird von den Franzoſen eingenommen 616. 
von den Deutſchen erobert 621. dafig Erzbisthum 
622. Schiffbruͤcke. 630 

Malchenberg, ein dohes Gebuͤrge in der —— 
Katzenelnbogen. 

Manndheim, wird zur Stadt gemacht 505. neu — 
legt 507. daſige ſchoͤne Churfuͤrſtl. Schloß 509. 
befeftist 508. wird, von den Schweden mit Liſt 
eingenommen 515. gebt an die Kayſerl. über 515. 
wird von den Frangofen gefehleift und der Erden 
— gemacht 517. daſige Bruͤcke und Rbein⸗ 

514. 518 

—E Graͤfin von Holland, gebiert auf zn 
mal 365. Kinder. 962 . 

Marienbild , wunderthaͤtiges redet mit dem Geiligert 
Bernhardus. 473 

einem wird der Kopf abgeſchlagen. 851 

ein trauriges im Muͤnſter zu — 


334 

zu einem wallfahrten die unfeuchtbaren 
Weiber. 714 

- einem fticht ein Soldat in die Bruft, dar 
aus Blut und Milch geronnen. 656 

ein klein wundertbaͤtiges zwey —— 


ef... DO. 463 

= “ei italienifches' fu — — 
Marienburg ‚ Kirche in VRimwegen. ‚87 

# a ‚Era De" hen 


ZT TE 


Zweytes Regiſier. 
Marien Enpfänanis Zeft, Feſt, wann ſolches zu feyern 


angeordnet worden. 235 
Marienoraben von dem Spaniern gemacht. 456 
Marienthal eın Thal.in Graubuͤndten. 29 
Martsourg , Berofchloß zu Braubach. 720 


Mars, dieſes Abgotts Tempel; ift nun eine Kirche. =63 
Marfoila, Reſidenzſchloß des Biſchofs ven Chur. 42 
Martınsburg,. Ehurfürft!. Schtof su Maynz. * 
Martenbura, Kloſter, wird zur Frfiurg gemacht. 7 
Maulichelle „ mat den Nonnen eine belle — 
zum fingen. .. 71 
Mäufe ‚, follen Hatto den IE. gefreſſen baben. 671 
Mäuferburm 258. 662. woher deſſen Name 666. wer 
° ihm erbauet 666, fireitize Meinupgen davon 653. 
670. zu welchem Gebrauch er angeleget worden 
668 was Schurzfleifch, Davon gehalten. 671 
Mas, Jacob, Erfinder des Perſpectivs. 1000, 
Meergras, worzu es dienfich. 1005. 1002 
Meilen, tie viel weifche auf eine deutſche gehen. 40 
Meilenftein „ ein römifcher wird aefunden, 749 
Ment-lin, Johann, Erfinder der Buchdruckerkunſt in 
Straßburg. | 362 
Mercurius, dem. opfert Jul. Caͤſar zu Schlettftadr. 308 
wie auch die alten Deutichen , die Udier 
genant. 758 
mo d«ffen Tempel mehr geſtanden. 467 
Beyer ‚ Pater , läßt zu Raſtadt für 50000. Gulden 


Malereyen verdrennen. 395 
Moll , ein: gutes Weigbier in Nimwegen. 370 
Monſtranz, eine über die Mafe fottbare. 598 


Mundat,.eingengffer Bezirk um Krompeiflenburg, ai 

Müngcabinet , ein. rareß. 

Münfter, Sebaftiun, befien Geburtsort. — 
deſſen Grabſtaͤtte. 229 


wachc herherge „ mufte en ein Klofter allen ehe 
Reiſenden geben. 


- Narr ein ſteinerner, lacht einen Hafeh an. > 
Real „wo er vor diefem ſich in den Rhein - 

585 
Nequam ſoll Mainz. erbaust haben. 


| 595 
Meucher; 


Zweytes Regiſter. 


Dmeuebnu, Churtrieriſche Sommer Reſidenz. 738 
Nicolaus det Erſte, Biſchof zu Coſtanz, ſpeiſet in eis 
ner Hungersnoth taͤulich 3000. Arme. 14t 
Ochſenmatkt, ein fihr groſſer. | 1006 
D:lverg, ein ſehr Fünftlicher ga Speyer, 473. 
ein dergleichen zu Straßburg. 335 
Dporinug; ein berühmter Buchdrucker, wem er gleich 
“ gefepen, | | 229 


Oppenheim, foll anfaͤnglich Ruffiana und. Bancona 
geheiſſen haben 575. war fonft eine Reichsſtadt 
576. bat eme der fchönfteit Kirche am Rheinſtrom 

- 576. ibre Lage wird mit Jeruſalem verglichen 577. 
hatte, ein nortrefliches Betgſchloß Landskron ger 
nunt 577. mird von den Franzoſen adgebrant, 580 
Drgel, eine groffe zu Salmansweiler. 112 
noch gröffere zu Straßburg, 335° 
ſchoͤne zu Bafel, 228 

noch ſchoͤnere und koſtbarere zu Amſterdam. 975 


| F 
Pampus, der Einfluß des Pe in die Sübderfee. 971 
Pallaft, der Ingelheimer , ward von Carolus Mage 

nus erbanet. | 648, 
Pappiermacherfunft wird zu Bafel erfunden. 244 


Paradies das Holändifche. 967 
P⸗rlenhmmel im Kirchenſchatz zu Mainz. 598 
Nerkpectin, mer eg erfunden. 1000 


Herersplatz, der ſchoͤnſte Spatzierort in Bafel. 238 
Dräffersbad 59. wenn es berbor bricht und ſich wieder 
perlieret 60. zu Welcher Krankheit es dienlich.: 62 
Pfalz im Rhein, ein alt Schloß 680. in ſolchem Bielten 
in alten Zeiten die Pfalggräfinnen ihr Kindbett 681. 
bat einen tiefen Brunnen 681. ift mit einer Befas 
zung und einem Commendanten verſehen. 681 
DfefferzoQ zu Geifenbeim, damit belehnet Kaifer. Earl 
der W. den Fürften von Salm. 651 
Pfenninathurm in Straßburg, darauf alte Sachen 
zu ſeben 358. iſt nun abgebrochen. ur 
Phil ppsburg , vorher Udenbeim genant 437. wird. 
° zur Feſtung gemacht 438: von Chuwfürft Friedrich 
er XAxrx 5 - erobert 


\ 


Zweytes Regiſier. 


erobert 439. von "von den Schweden 44. von den Rai» 
ferlichen 444. 446. von den Franzofen. 441. 453. 
Plancus, 8. M., gallifcher Landpfleger, erbauc Au» 


guſta Nauracorum , run Augſt geaant. 237 
Plappert , eine Schweißerifche Scheiderhüng. 262 

um oren wird Krieg geführet. 262 
Porzellan, auf chineſiſche Art bereitet. 065 


roceßion, von wilden Tieren, in Stein gehauen. 336 
ulfer, wo ſolches erfunden. 609 


N. 
Duellen des Rbeinſtroms, die vordere. 26 
Die mittlere des Roeins. 29 


bie hintere des Rheias. 
Duelien, deren Waſſer getrunfen, verurfachet — 


deſſen Waſſer heilet die boͤſe Augen. I 
theilet über zoo. Springröhren fein Waſſer 
mit. 


174 
R. 


Raritaͤten und Kunſtkammern. 241 
Rathhaus, ein ſehenswuͤrdiges. 982 

an einem find fchöne Verfe gu lefen. 237 
Raſpelhaus und Spinnhaug zu Amflerdam. 980. 981. 
Kaurıcum Auguſta, eine ehemalige röm. Stadt. 218 
Regenbogen,, ein fehöner , erzeigt fich im Lauffen. 


33. 181 

Regiment, fo wohl angeordnet. 
bat Zeilern fehr wohl gefallen. 912 
a Inſel, defien Erdreich feidet fein aiftiges 


Dicelinodien, wo fie vor Alters vertvaßret * 
381 
Sie eine Stiege, fo ein Weifterfüd der Sau 


173 
Keliquien von den Erzvaͤtern Abraham , acc * 
tacob , two fie aufbehalten werden. 
Nefidenz Des — vom Aebarnin „eben 
in Deutfchlan | 
Rheinberg, eine male bauptfeſung 636 


Zweytes Reisiſter 


, Rheitiberg, wird von verfchiedenen en Mächten erobert, 


838. von den Holländern 839. von den Preufen 
840. wird geichlaft. 40 

Rheineck Burggrafthum, beſtehet aus 12 (Uutertganen 
dem Thal und einer Muͤhle. 


748 
; Rheinfall , ein gutes Rheingewaͤchs von Wein bey 


) 


un —— TWWE | Welle 


Scafbaufen. Ä 18 2 
" Rheinfälle, zu Splügen 33. zu Thufis 35. gu Scha 

baufen 180. zu Lauffenburg 206. zu Coblenz 196. 

zu Rheinfelden 213. zu Bingen 662. zu St. . 


89 

Rbeinfels ,wird von Graf Dietbern erbauet. 703 
von 60. Rheinſtaͤdten belagert 704. wie 

auch von den Franzoſen vergeblich 705. 

508. Heſſencaſſel erhaͤlt das Beſatzungs⸗ 
recht alda 710. 711. wird von den Fran⸗ 

zoſen uͤberrumpelt. 712 

Kfeinmart, eine Inſel, darauf ward von Frankreich 
eine Stadt erbauet 284. aber wieder abr 
. gebrochen. 285 
Rbeinſchanz, gegen —— uͤber, wird von den 
Franzoſen eingenommen. 518 
Kheinthal , eine Gegend am Rhein oberhalb dem 
Hodenfee. | 
Sheinwald , ein Thal, badurch ber Rhein fließt 

Graubuͤnden. 


Rieſengrab in Worms. na 
Kitter zum dürren Aſt, ein Bildnis in Bafel. 231 
Mobur , eine ehemalige römifche Feſtung. 224 
Rohraf, eine groſſe Canone. 360 


ein Wahrzeichen imStraßburg. Muͤnſter. 337 
Rohrbach, Albert von Erbauer der Sum und‘ deg 
Klofterg Be = 

Rom das Deutſch 
ur f —* und Waldung — Worn⸗ 
28 


528 

——— „wer der Erfinder deſſelben. 98 
Rudolf, der letzte Graf von Rbeinfelden. 215 
von Habsburg , roͤmiſcher Kaifer ii ſtirbt zu 
"0 Bermersheim am Rhein. -: - -:° 419 
Rulandswein— wachſt bey Speyer. 467 


e 


Zweytes Regiſter. 


Saal, einen Koͤniul. — Carolus Maguus. 648 
Salmenfaͤnae im Roeinſtrom. 207. 254. 689. 694- 
Salomon der TU. Biſchof zu Coſtanz, reitet in ſechs 


Stunden von Nom nad) Coſtanz. 140 
Satzwerk zu Bruchſal, ſeohr ergiebin. 461 
Salz, Wird von Den Holländern geforten. 100% 


Sanct Apollinarisbera , darauf ein Klofter. 72 „7 
Sanct Bratug , erfter Biſchof zu Windiſch 
Schweitzer Apoſtel. = 
m. Bernhardus, macht ein redendes Mariendild 
umm, 473 
Sauct Goarsbette in einem Felſenloch. 637 
Sanct Jacobsberg, Klofter und Feſtung in Mainz. 197 
Sanct Johannesberg, ein hoher Felſen, Darauf 


Kapelle. 
ein Kloſter im Rheingau. 601 
Sanct Lucius, Stifter des Bisthums Chur und der 
Graubündner Apoftel, 46 
Steia, ein aebiraiater Weg. 2 
Kapelle in einem Felſen. 
— Pad, des Evangeliften Grab. und Ki 


Saat Daterrus, erſter Biſchof zu Coͤlln und 
er geweſe 

Sanct Martinsburg, Erzbiſchoͤfliches dendenr ech 
zu Mainz. 


„= Ottniar, flirbt im Elend. auf einer Rena 
154 


* Petri Stab, wo er aufbehalten wird. 778 
Sanct Placidus kommt obne Kopf zum H. Siegbert. 2% 
Sanct Rochusberg, ein Berg bey Bingen. 7 
Sanct Rubr chtsberg, ein alte Beraf'ofter. 66 


Sanct Suibertug der Friesländer Apoft-E, 923 
Saphir , ein ſehr geoffer in der Reichenau 89, wird 
in Zweifel gezogen, ob. er ächt ſey. > 


Säule, eine alte wird ausgegraben. 
die Schmwebifche,, ein Denkmal. Suftav Act 


57 
wird von einem Officier beflmpfet.. in 


Zweytes Regiſter. 


Säuten — einer ‚Kirche, führen de führen den 1 Namen der mat 
| po 
ine) 1% fcheinet von allen Seiten trumn * 


auf — — rubete — der Sngeibeis 
. me 
Schalberg, ci ober Berg äm;f einin ber Scheiß. & 
re n 3 Schloß i in det Stadt reg 
Verden (a ran) wer = Seftung Ch 
an} 364. d aſſer ruiniret worden 
—— Ro — in Mainz 6 —* 
eſel 8 n heim 
lacht bey.‘ Site 212..ben Rheinfelden... ar 
ben Sriedlingen 235 bey Wittenwenet,. 312 
2 bey. der-Spenerbad). 499- bey Er-feld,, "832 
Schloß zu Raſtaht, ſoll dem Schloß S. Clou — 






5* gleie 
Sch nberg, Sd eh ten Bösen, 4. ae 62 
J renberen von oͤn 
in chen, ‚bad, bornebmfte il. ‚234 





uͤtzbad in | 
See, eine Halbinfe + Min — — 
wabenſchuͤſſel, ein aroſſer fin Spener, . Mr 
Schwarz (Barthold) Erfiuder u Srüdpulfere. 609 
Schwarzwald, verfchiedene Theile deſſelben. 201. 202 
Sechwediſche Saule wer deren Erbatiet, > "52493 
Schwefelbad zu Hoben: Em; ‚verliert ſich dfters 69 
Sch weistuch des HEren Chtiſte, ein Theil: davon: 599 
ebenberge, oder Siebengebuͤrge am Rhein. 752 
Speyer, wer fie erbauet 464: haͤt zu der Möltten Zei⸗ 
ten geſtanden 466. ibre Lage 467. Kirchen aller 
drehy Relidionen 467. 468:'480, 

Z Kaiſerliche Beurabniffe im: Dbom 458 
— dultet keine Juden 480: dafige Bifhofsdef, 
— 481 
—RF wird von ben Schweden erobert 488. von den 
3 Kaiſerlichen 488. von den Frangoſen voͤllig 

WwWerheeret und abgebrant. 492 
Shinne, eine ſehr groſſe am Spital‘ zu Straßburg: 357 
Stadt, biegrößte inDeutfehland, 576 
aa > —— in ‚Holland, . + 966 
3 ie Heilige genadgt. 782 
—2 — we 768 Ne . —R LT &tadtr 


„et 8 
er ap 
- 


j Zweytes Regiſter. 
Stadt, eine getreue Tochter der Römiſchen Kuche. 794 
Stableck, ein groff u Schloß zu Bacharach. 677 
Stapel⸗Gerechtigkei 884 
Starfenbura, Serafchlof bey —— * 717 
Stein zu Rbeinfelden, dafige feſte Schloß. 214 
Steine, ſchwere, müffen Standeperfonen, die Hohen⸗ 
twiriel befeben, binauftragen. : 161 
Steineiche darunter wird Kaiſer Friedrich der IIL 
bewirthet. = 

Stolzenfels, altes Berafchloß zu Kapelle. 

Straßburg, liegt anmuthig 324. eine wichtige —— 
325. daſige Citadelle 326. geiftifche Gebaͤude und 
vornemlich dag Muͤnſter 327. wird beſchrieden von 
328. bie 337. dag Ubrwerk von 338. big 342. der 
Thurm von 342. bis 346. 2. Dafige Fenfterrafe 
' 347. dafige Univerfität 354. Rathbaus 338. Zeny 
haus 560. Megiment 363. war eine Reicheffodt 
'365. gebt ader im Jaht 1681. an $ranfreich uber 369 

— ſoll eine alte Roͤm. Stadt geweſen fenn. 135 
Sindgau, eine fruchtbare Landſchaft im Ober. Eſaß. 253 
Synod der RE *F 


x ’ j > u 
® 


Tauben, ausgeſtopfte, ſo die Ppoſt vom Enid be 
Stadt Leyden gebradjt. 

Teufelsleiter ‚ ein fehr gäher Weg, Berg auf. 6 

Zeufelsftein, liegt im Dhom zu Eon 

Terehr Juſei, der Holländifchen Kriegsfchiffe Sanm 


<homas von Kempis, beſſen Aufenthalt. ge 
Thurgau, eine ſchweitzeriſche — 117 
Zburn der boͤchſte in ———* 34 
Holland 935 
‚Amfterdam. 974 


einer genant der Nürnberger. 908 
Thurm am Straßburger Münfter, ber künftlichite in 
Deurfchland 342. darauf wird zu Nacht das Krän 
felhorn geblafen 343. deſſen Knopf oder Krone it 
achtecficht 344. Daran hat man 160. Jabregebun 
345. Darinnen hängen 13. Glocken, 346..die groft 
Senfterrofe 347. unterhalb ſolcher ft — * 


Zweytes Regifter. _ 
an su Pferd 347. fol ein I sin Wundertwerf der ge 
38 








—— werden von Trunkenen * Cappuciner . 
fcben. 
‚ Shurnier ; zu Darmſtadt achalten , darauf fich Di 


Ä Sranfen und Heſſen gefehlagen. I 571 
‚ Zodtichläger Afplum oder Freyſtatt. 261 
Tonnies- oder Lünfteiner Sauerbrunnen.. :' 744 


Trevir oder Treiber foll Worms erbauet Baßen. 528 
 Zulipanen + Zwiebeln , ebemals ein narriſcher Handel 
damit. +" 2000 


4. 
Ude, su Bafel, chlagt eine Stunde — als — 


uUbrroert, ſehr funftreiches im Straßburger Münfer 

338. 340. Uhrfaften, darauf ein Hahn ſtehet, fo 

‚alle Stunden kraͤhet 340. hat eine Menge Raͤder 
und Maſchinen 341. wird erneuert. 341 

auch ein hu Oli zu Coͤlln im Dhom. 782 

| ungatiſhes Haus | su Coͤlln in der ſechszeben Däufere 

758 


ga 
 Ungesiffer, verbannet der 5. Pirminius on der —* 
Reichenau. 
Univerfitäten; zu Bafel 232. zu Mainz 603. zu —* 
bura 295. zu Coͤlln 789. zu Duisburg 834. zu Utrecht 
.,,936. zu Leyden. 945 
uin Pin en groffer Stein im Rhein ben. Unkel. 750 
' Unnoth,, Seftung, wird, I gelte er Tpeurung. anfgee 
| bauet auf dem Emmersbe 173 
| Arfula die Heiline, was es mit ibr und ihten —E 
ſend Jungfrauen vor eine Beſchaffenheit dal. 783 


- u un 


Venedig, bag beutfähe, — | og os 

‚890 
Viſellius (Varon) Erbauer der Stadt Weſel. 843 
Witeducum eine ale ehemalige: romiſche Stadt. ‚190 


W. 
Wabrigen, von Bafel 243. von Straßburg 337: 
von Mannheim zıı, von Worme 5 35. yon Coblenz 
. 73% bon Speyer. 475 
Wald⸗ 


Zweytes gegiſter | 
Maloftädte, die die vier Defterreichifche. 204. 27. Er 
Warfch, (Hang) rin Kuͤhhirte, batte Don Gortua “ 
521 


Gepvaͤttern gebeten. 
Wasgau, eine Landſchaft im Unter Eilſaß, fo biele a alte 


Bergſchloͤſſer bat. 
Waſſer, getrunken; verurſacht Kroͤpfe. 54 
ſuͤſſes mauß von. Weſp nach Auſterdam ar 
fuͤhret werden. 


Waſſerbut Luſthaus und We ferbebätter, fe ai 
„ 3000, uber hält, zu Btuchſal. 
' bon di. fem werden in Feſtzeiten die En 
£ ... .nögen aba: f.uert. ‚61 
Manblirge, find Kleine von dreh Brettern jufammen 
gefügte Machen 199 
Weine ; dreyerley ſehr alte zu Straßburg ; werden 
Fremden praͤſentiret 357 
———— Kaiſer, krinkt gerne —— 


wird vom Kayferthum abgeſetzt. 
ef Siebe ; deffen Raye, 842: wffd zur ei 
Bemacht. 843. wırd eine Kar cheftatr dae. Liam 
allda 844. iſt aufbölläandıfche Art gebaut 845- wird 
zur Feſtung gemacht 845; von den Kranzoit Al 
genommen 346. deren Seftungswerkir find M 
fchleift worden. Bu 

* ſchlaͤgt in einer Stunde neunmal ind Straß» 
burger Münfter, 349 

Wetter lauten ‚ eine aberglaͤubige Meynung — 
die iogc Gewitter äbzuhalten. 

Wißbaden, iſt eine alte Stadt 632 bat er 
alte Kirche 633: und- bier und zwanzig Dad 
bäufer 635. davon das Schügendad das 

vornehmſte. 636 

Worms, deren Name 528. 329. Lage und Erdaw 
ung, 536. daſige Eb angeliſche Kirchin 53": > 
darinn das Gernälde des Reichstags vom Ja 
is2t. Cathoſiſche Kirchen und vorn⸗bwlich DaB 
Dhomtift.534, 538, daſige Kapelten 539: 8% 
340. Refot mirte Kirche 541. Jud⸗ nfchaft alte 34 
EEE 547: römife e Auffcpiften 549. fr 


Zweytes Regiſter. 
von den Schtoeden eingenommen 556. von dem: 
Sranofen im Jahr 1689. aus dem Grund = 
ran 
Wutgenau (Baron) Commendant in — 
erhaͤlt eine gute Capitulation. | von * 52 


8 


Zabern bieſes Worts urſprung 409 
—* äufe beräßunte, 10 Bafel 238. ü otralbu 


u Del 5 
200, der goldene zu Bacharach und. Eau. 680 
| der Dfefferzoll zu Gelfenheim. 651 
ber Königs Thurnug Zoll u Boppard. 718 
der Rheinzoll zu S. Goar von Graf Diethern 
: auf Bergünftigung Kayſers Friedrich deg IT. 
angelegt 704. undaufewig —— 704 





Anpeige einiger eingeſchlichener Drrckſeher. 

Pag. 23. letzte Linie leſe vor S und, Stund. 

°e 32. lin. 9. vor Paar, lefe Laar. | 

„+ 57. lin. 25, vor ae: lefe Tamina. 
“ »- 110, Im. 29. vor Schiftfiandang ; leſe Schi 

laͤndung. 
112. lin. 3. vor Er, leſe Es. 
113. lin. 15. vor Woldingen, leſe Walbdingen. 
202. u I. Be —— Y } 

. 254. lin. 20. vor Weifenfiu DL efe Wieſenflu 
265. lin. 30. leſe Schrägba DIOR 
311. Jin. 14, vor fer, * Iſherfluß. 

312. lin, 12. vor Rheinan, leſe Rbeinan. 
377. lin. 5. vor Hanau leſe Hoeau. 
400. iin. 20. loͤſche aus, und 
462. lin. 8. vor eln, leſe ein, 
487. lin. 18. löfche auß, Sonft bat auch Speyer 
feine eigene Dörfer , tvelche von 
R aller eig Te find. 
s 514. tt. 17. vor r €; eie zw + 
Rhbein, Antig. Yyy Pag: 


.s2 ss, yvsuo—..n 6‘ 


| w )20 


Pag. 530. lin. 28. nach Landbach, ſetze hinzu, fünf 
Se die Eisbach genant. 
ze 581. fin.-26. ver Taurus, leſe Daunus, 
646. lin, 24. vor Feey Rheinmein, leſe Freh · 
— nbdeim. 
651. lin. 27: vor Keinholf, leſe Reihhelf. 
652. lin. 29. vor ind, lefe oder. 
672. lin. 33. und pag. 673. lin. 11. vor Bautz⸗ 
| berg leſe Pfaitzbegg. 
678. Ha, 6. vor Löfung, leſe Lönfing. : 
697. lin. 24. vor Beterdberg, leſe dersberg 
eſe I 


771. lin; 20. ver 


— 
4 


y Pa 

' fh fe ! Megingo 
827. lin. 4. vbor 1400. leje 400. 
- 831. lin. 10. vor Eye, leſe Eyme. 
835. lin: 2./vor kleinen, lefe Eleinern. : 
857. lin. 2..vor Griet, leſe Griethauſen. 

- 873, lin., 6. vor indeffen, lefe ededeſſen. 

e 375. lin. 14. vor End, leſe und. 

e .899. Jin. 19. vor Lebeck, leſe Lobed. », 
e 9or. Hin. 13. vor Grödftein, leſe Grondfteis: 
*e 902. lin._ 3. vor Bey diefer-alten, lefe Dieſe alle 
e 9ıc. lin. 14. vor fertuelbe , lefe Fe et 

* 915. lin. .8.. vor Luſtſchigf / leſe Laſtſchif 
s 922, lin. 15. vor Bıenenftadt, Iefe Binntufart. 
® 
«4 


.o .% f} 


930. fin. 19. vor Iſelmoede, leſe Jfelmentr. 
. lin. 21. vor Jany von Sal , If Jane 
a 
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